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Hydrocephalus 722. 

Hyperämie, neue Methode zur Behandlung mit 948. 

I. 


Ichthargan 348. 

Ikterus beim Pferd 626. 

Immunitätsverhältnisse der vorderen Augenkammer 1011. 
Indigestion 682; mit Erbrechen 1012. 

Indol, neue Reaktion 31. 

Internationaler Kongreß (XVI.) für Hygiene und Demographie in 
Berlin 736. 

Internationale Konferenz für Krebsforschung 495. 

Intoxikation bei fünf Pferden 242. 

Intratracheale Injektionen bei chronischen Lungenkrankheiten 870. 


J. 

Jahresbericht 1906 des Zuchtverbandes f. oberbayer. Fleckvieh 215. 
Jahresbericht 1906 des Zuchtverbandes für oberbayer. Fleckvieh, 
Abteilung Ost 415. 

Jahresbericht 1906 des Zuchtverbandes für gelbes Frankenvieh, 
Abteilung Mittelfranken 430. 

Jod, Vorkommen und Nachweis im Harn der Haustiere 370. 

Jodipin 347; gegen Brustbeulen 31; antitoxische Wirkung bei akut. 

Erkrankungen 48, 68; bei Emphysem 590; subkutane In¬ 
jektionen 393; bei Druse 646. 

Jodismus beim Hund 906. 

Jodkali 367, 406; bei Lungengangrän 423. 
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Jodofan, ein neues organisches Jodpräparat 571. 

Jodvasogen 590. 

Jodverteilung nach Einfuhr verschiedener Jodverbindungen 752. 
Jubiläum, öOjähriges 397; 25jähriges, als Professor 375. 

K. 

Kälberpneumonie, infektiöse 627. 

Kälberruhr 901. 

Kaiserschnitt 670. 

Karzinom in der Zunge beim Rind 31; beim Hund 1026. 
Kastrationen der Hengste, moderne 549. 

Kastration der Stiere mittels Sand’scher Zange u. Emaskulator 161. 
Katgut vom gesunden Schlachttier 851. 

Kehlgangslymphdrüsen und Speicheldrüsen, davon ausgehende, für 
operative Eingriffe sich eignende Veränderungen 1, 21. 
Kennzeichnung der Herdbuchtiere in Bayern 852. 

Keratose an der Krone eines Hinterfußes beim Pferd 450. 
Kieferfraktur, partielle — mit Komplikationen 290. 

Kinder, Katzen und Bandwürmer 216. 

Kindermilchkühe, Futtermittel für 115. 

Klee, ein Eierproduktionsmittel 13. 

Knochenbrüche beim Rind, geheilt 866; Frakturen 188, 586. 
Knochenbrüchigkeit 305. 

Koli-Infektionen im Fortpflanzungsstadium 651. 

Kolik, Behandlung 265; embolisch-thrombot. 565, 585, 608; Sand-. 

kolik 33; Behandlung der Wurmkolik 683. 

Komplikationen bei Brustseuche 92t, 941, 961. 

Konfluenz-Divertikel zweier Darmschlingen mit d. Blättermagen 65. 
Konzeption der Rinder, einige Beobachtungen über den Einfluß des 
infektiösen Scheidenkatarrhs 181, 201. 
Korpsstabsveterinär-Kurs in Berlin 936. 

Krämpfe bei einer Kuh infolge traumat. Entzündung d. Netzmagens 
und Zwerchfells 881. 

Krämpfe bei einem Schwein infolge Verletzung des Zwerchfells und 
der Leber 683. 

Krankheit, mysteriöse 216. 

Krankheitsfälle, eigentümliche 683, 692. 

Krebs, endemischer 628. 

Krebsforschung, Ergebnisse der modernen 918; internat. Konferenz 
für 495. 

Krebsgeschwülste, therapeut. Versuche zur Heilung durch die Me¬ 
thode der Anästhesierung 34; Mittel zur Heilung 216. 
Kreolin bei Magen-Darmkatarrhen 165. 

Kreosotvasoliniment Bengen, Heilmittel bei Kälberpneumonie 548. 
Kreuzen der Vorderfüße (künstl.) und Unempfindlichkeit b. Treten 
auf die Krone 1028. 

Kryptorchismus, bei dem die Nebenhodenentfernung eine Total¬ 
kastration vortäuschte 121; rechtsseitig, Prolapsus penis 
und Amputation der Rute 561. 

Kuhpocken 467. 

Kuhpocken-Impfung, als Schutzmittel gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche 761. 

Kummetdrücke, die häufigsten Ursachen der 554. 

Kundgebung des Ständigen Ausschusses der Internat. Tierärztl. 
Kongresse 796. 

Kundgebung, nationale — der Münchener Studentenschaft 77. 
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Ii. 

Lähmungserscheinungen bei einem Fohlen 725. 

Lähmung d. Nachhand b. einem Pferd m. Grimmdarmverstopfung 212. 
Lahmheit infolge eingekapselten Fremdkörpers 510. 

Laktation, starke — einer Stute vier Monate vor Ablauf der Trage¬ 
zeit 453. 

Landbeschäler in Österreich 533. 

Landes-Geflügelzuchtanstalt in Württemberg 75. 
Landes-Pferdeversicherungsanstalt 271. 
Landes-Viehversicherungsanstalt 135. 

Landes-Yeterinärrat in Ungarn 397. 

Leber- und Milzabszeß bei einem Pferd 191. 

Leberruptur 671, 769. 

Lebercirrhose, Vasogen. jod. 545. 

Lecksucht der Rinder 852; Behandlung 424, 506. 

Ledermaske zur Feststellung d. Lungentuberkulose d. Rindes 289. 
Lehrfächer, neue — an der tierärztl. Hochschule in Dresden 1015. 
Lehrstuhl, neuer 976. 

Leistungspriifungen in Westfalen 713. 

Leukozyten, eosinophile — in den Entzündungsherden d. Haut 411. 
Lidbindehautkatarrh, infektiöser — beim Pferde 9. 

Liegebeule des Rindes 649. 

Luftembolie 903. 

Luftsack-Tympanitis 828. 

. Lumbagin 569. 

Lungenblutung 670; -Emphysem, chirurg. Behandlung b. Menschen 
870; Vererbbarkeit 393. 

Lungenentzündung, ansteckende — der Lämmer 13. 

Lungenwurmseuclie 829. 

Lymphadenie beim Schwein 603. 

Lymphomatöse, maligne — beim Hund 703; beim Rind 166. 
Lymphosarkom der hinteren Gekröswurzel 585. 

Lysolöl 406. 

Lysolvergiftung, Gegenmittel 869. 


M. 


Magen-Darmerkrankung bei Mutterschweinen, seuchenartig 906. 
Magen-Darmkrankheiten des Hundes 188. 

Magenerkrankungen, Beiträge zur Kenntnis der 108, 126. 
Magenerweiterung bei einem Pferd 606. 

Magengeschwür bei einem Hund 627. 

Magensaftsekretion, Einfluß von Affekten 29. 

Magenverdrehung beim Hund 681. 

Magen-Zwerchfellentzündung, traumatische Behandlung 564. 
Mastdarmblutung 671; -Divertikel 848; operativ geheilte Verschnü¬ 
rung 41, 61. 

Mastdarmvordickung 107; -Inkarzeration 165; -Vorfall 1011. 
Mastitis beim Rind 132. 507; gangraenosa 207; schwere Formen 491. 
Mastvieh-Ausstellung 294, 332, 352, 372, 394. 

Maul- u. Klauenseuche, Immunisierung 734; Maßregel gegen Ein¬ 
schleppung 137. 

Maultierzucht, Wiedereinführung in Hannover 151; Beitrag zur 
Haltung 1013. 

Medikamente 904. 

Melanom beim Rind 465. 

Melanosarkom beim Pferd 807. 
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Melkkurse in Bayern 677. 

Meningitis, seuchenhafte 143; beim Rind 565. 

Merkverfahren, zwei neue — für Tiere 413. 

Merkurialismus beim Rind 105. 

Metritis bei Kühen 28; chron. beim Hund und ihre Behandlung 192. 
Metritis bei Kühen als Nachkrankheit bei schweren Geburten 28. 
Metrorrhagie „ante partum 11 bei einer Kuh 951. 

Mikroskopische Schnitte von Sehnen 731. 

Milch, Behandlung 849. 

Milchkuh, hervorragende 455. 

Milchleistung und Brustumfang 134. 

Milchschweine, große Sterblichkeit 67. 

Milchsekretion, Anomalien der 848; bei einem 2jährigen Fohlen 665. 
Milchuntersuchung — der Schweine 732; Ziegen 733. 
Milchuntersuchungsstelle in München 154. 

Milchversagen, plötzliches 464. 

Milchversorgung, städtische 676. 

Militärveterinärordnung bayer., Neuerungen 432. 
Militärveterinärwesen Belgiens 995. 

Militärveterinärwesen in Italien 895. 

Milzbrand, äußerer u. innerer 228; Behandlung mit Jod 228; Schutz- 
und Heilimpfung nach Sobernheim 229. 

Milzbrand, Resistenz gegen — und über die Herkunft der milzbrand¬ 
feindlichen Stoffe 591. 

Milzbrandpustel, Behandlung 972. 

Mißbildungen, zwei kongenitale beim Fohlen 89. 

Mittelmeerfieber, Ziegen als Überträger 412. 

Mittelohrentzündung, über 587. 

Moosburg, Tierarztstelle 714. 

Morbus maculosus beim Pferd, Behandlung 150; mit Lähmungs¬ 
erscheinungen 391. 

Morphium, Einfluß des — auf die Uteruskontraktionen 542; Ver¬ 
suche über die Wirkung bei verschied. Administrations¬ 
weisen 1026. 


N. 

Nabelschnur-Zerreißung während der Geburt 971. 

Nabelstrang, mehrfache Drehung bei einem Pferdefötus 454. 
Nährpräparate, zwei neue 88. 

Nageltritt bei einem Pferde 603. 

Nahrungsfett, Wirkung des — auf die Milchproduktion der Kühe 

641, 661. 

Napajedler Hengste 73. 

Naphthalan 348, 387. 

Nasenbluten beim Rind 62. 

Nasenfliigelknorpel-Nekrose 53. 

Negrrsche Körperchen in den Speicheldrüsen wutkranker Hunde 770. 
Nephritis 270. 

Nervöse Staupe der Hunde 401. 

Novaspirin in der Geburtshilfe 628. 

Nuclei'n-Mehl 952. 


O. 

Obturation der hinteren Aorta beim Pferde 307. 
Opsonine, zur Frage der 149. 

Ostertag-Feier 1035. 
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Ovarialblutung beim Pferde 666. 

Ovarium, Spindelzellensarkom einer Kuh 108. 

P. 

Panaritium des Rindes 27. 

Pansenfistel 465. 

Papillom beim Pferd und seine Behandlung 33. 

Parese des Kleinhirns bei jungen Rindern 305. 

Pastillenbereitung, einfache Methode der 147. 

Perhydrol 327; praktische Erfahrungen 311. 

Pericarditis traumatica in Bezug auf die Schadloshaltung beim Ver¬ 
kauf von Rindern 91, 369; seltener Verlauf 227. 

Perniciöse Anämie, Pathogenese und Behandlung 530. 

Periproktale, abszedierende Phlegmone infolge Perforation des 
Mastdarms durch einen Dorn 751. 
Personal-Veränderungen 614. 

Pferdebestand der Erde 873. 

Pferdegeschirre, ölen 274. 

Pferdemarkt, Münchener 294, 317; in Wels 88, 376. 

Pferderaufen, niedere 15; im Stall 993. 

Pferdezucht, Bedeutung der Grasweide 812. 

Pferdezucht der Provinz Hannover 133. 

Pferdezucht, hippolog., veterinärmediz. u. biolog. Betrachtungen 
zur württembergischen 652. 

Pferdezucht-Inspektoren in Bayern 933. 

Pferdezucht in Schleswig-Holstein 754. 

Pferdezucht-Vereine u. Fohlenaufzuchtanstalten in Bayern 610, 631. 
Pferdezucht-Verein, Ausschuß des württembergischen 833. 
Phagozytose der Typhus-Bazillen im menschlichen Blut 149. 
Phenyform, ein neues antiseptisches Streupulver 413. 
Physikatsprüfung, neue Statuten der ungarischen 534. 
Pneumo-Enteritis beim Schweine 128. 

Pneumonie beim Schweine 506. 

Podotrochlitis beiderVorderhufe, simulierend eine Myositis rheumat. 
bei einem Pferde 249. 

Polypen in der Luftröhre eines Pferdes 604. 

Privatgestüt Gr. Luckow in Mähren 771, 790. 

Promotion an der tierärztlichen Hochschule in Budapest 496. 
Promotion zum Dr. ined. vet. an der Universität in Leipzig 534, 575; 

erste in Leipzig 657, 1034. 

Promotions-Ordnung der Universität Rostock 56. 
Promotions-Ordnung, Auszug aus der — der mediz. Fakultät der 
Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 571. 

Prüfung der Eier 472. 

Puerperalfieber nach Retention d. Plazenta, mitCollargol geheilt 831. 
Pyämie infolge Schwergeburt 645. 

Pyocyanase als Prophylaktikum bei bestimmten Infektionskrank¬ 
heiten (Diphtherieheilmittel) 929. 

Pyovasogen 648. 

Quecksilbervergiftung 610. 

R. 

Radiumbromid 716. 

Rattenplage in Stallungen 75; Vertilgung durch Meerzwiebel 293. 
Regenerationsfähigkeit Neugeborener 843. 

Rehe, akute 206. 
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Reichs-Gesundheitsamt 555; Wechsel 296. 

Reichstagswahl 56. 

Rektale Untersuchungsbefunde 381. 

Remonten-Ankauf 713. 

Remonten-Erkrankungen in den Depots 230. 

Remontezucht und Kaltblutzucht in Ostpreußen 833. 

Rennen in Baden-Baden 736. 

Rennsaison 1906 303. 

Rennställe, erfolgreiche — Englands 1906 53. 

Rentabilität des Simmentaler Rindes als Milchproduzent gegenüber 
dem schwarzbunten Niederungsvieh 893. 

Retentio secundinarum bei Stuten 789; enzootica 567. 
Rheumatismus, Rolle der Feuchtigkeit in der Ätiologie 331. 
Rheumatismus, akuter — bei Kühen 264. 

Rheumatische Entzündung eines Armwirbelwarzenmuskels 205. 
Rheumatischer Tetanus (?) 404. 

Rigidität der Cervix 163. 

Rippenknorpelfraktur mit partieller Rippenresektion beim Hund 331. 
Röntgenstrahlen, Behandlung der Sarkome und Karzinome 289. 
Röntgenstrahlen, Einwirkung auf Ovarien und den schwangeren 
Uterus von Meerschweinchen 72. 

Röntgenstrahlen, Verwendung in der Hufkunde 52. 
Röntgenstrahlen, Wiederkehr des Haar- und Bartpigmentes 10. 
Rotlauf-Impfung, Zufälle bei der 589. 

Rotzfall, erwähnenswerter 551. 

Rotzverdacht bei einem zweijährigen Fohlen 617. 

S. 

Sadismus 1028. 

Sajodin 93. 

Salpacol, eine salbenförmige Spiritusseife in d. tierärztl. Praxis 989. 
Sanatogen 387. 

Sarkom 630 ; der Glandula renal. 725; Operation beim Pferd 304; 

Spindelzellen- des Oberarms beim Hund, erfolgreiche 
Übertragung 811. 

Sarkoptesräude 621. 

Schädelfraktur, komplizierte 541. 

Schafräude, Mittel 306, 501. 

Scheidenkatarrh, infektiöser der Rinder — zur Diagnose 349; Be¬ 
handlung 424; Bedeutung für die Landwirtschaft 350. 
Scheiden-Mastdarmfistel bei einem Pferd 584; -Verletzung 441. 
Scheintod der Kälber bei Geburtshilfe 867. 

Scheuleder und Aufsatzzügel 933. 

Schicksal einer Tabaknadel 351. 

Schienbeinbeuger-Zerreißung 886. 

Schienbeinbruch bei einem jungen Stier 485; b. Fohlen, geheilt 810. 
Schistosoma reflexum beim Rind 502. 

Schlunddivertikel bei einer Kuh 426; doppeltes b. einem Pferde 991. 
Schlunderweiterung mit Ausstülpung 210. 

Schlundkopflähmung, idiopathische 933. 

Schlundzerreißung 290. 

Schwefelkohlenstoffpillen 327, 427. 

Schweinepest, Studien über die Ätiologie der deutschen 987. 
Schweinepest und -Seuche in Südafrika 32; Impfung gegen 48; 

neues Präparat zur Bekämpfung der akut, und chron. 
Schweineseuche 607; Septicidin 630. 

Secacornin 71, 861. 
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Sehnenscheidenentzündung:, seuchenhafte bei Pferden 968. 
Septikämie der Schweine 166. 

Septikopyämie, zwei Fälle durch allgemeine und lokale Behandlung 
mit Collargol geheilt 831. 

Serum-Institut, tierärztliches 994. 

Silberpräparate 388. 

Sitzungen der großen landwirtschaftlichen Woche in Berlin 193. 
Skrotalnetzbruch mit Botryomykomen bei einem Wallachen, Ope¬ 
ration — Tod durch Tetanus 907. 

Sodomie 1028. 

Spirillose beim Pferd 192. 

Sprunggelenk, perforierende Verletzung 466. 

Staupe, nervöse der Hunde 401. 

Steinfrucht 746. 

Sterilität des Rindes 687, 707, 727, 747. 

Stollbeule 630. 

Stomatitis pustulosa contagiosa 470; infektiöse 906; erysipelatöse 
beim Pferd 911. 

Strahlkrebs 484; operativ geheilt 950. 

Straubfuß-Operation 723. 

Studium der Landwirtschaft an der Universität Jena 517. 

Sublamin 165, 388, 908, 987. 

Sublimat und die roten Blutkörperchen 673. 

Sublingualisdrüsen, Entzündung 1013. 

Suptol nach Dr. Burow, Impfung gegen Schweineseuche 989. 
Syphilis, experimentelle Übertragung auf Kaninchenaugen 509. 

T. 

Tabes, experimentelle beim Hund 34. 

Taeniasis bei Gänsen 606. 

Taenie, lebende — in einem Hühnerei 628. 

Tallianine bei Brustseuche 187; Dummkoller 145, 246. 

Tannin und Tannoform 405, 406. 

Tannin alb. Wolfrum 905. 

Tannisol 306. 

Tannoform, Dymal, Xeroform 1029. 

Tartarus stibiatus gegen Spulwürmer 367. 

Tetinus 286, 506, 717; Behandlung mit Brom 11; zwei Fälle ge¬ 
heilt 630; bei zwei Fohlen 717. 

Tetanus-Antitoxin 347, 569. 

Tetanus bei einer Kuh infolge innerer Verletzung durch einen per¬ 
forierten Fremdkörper 902. 

Tetanusähnliche Erscheinungen bei einem mit Spulwürmern behaf¬ 
teten Pferd 623. 

Tetanus-Infektion, intraokuläre bei einem Fohlen 248; -Serum 969. 
Therapogen 366, 387, 511. __ 

Thigenol 387. 

Thrombose der Dünndarmarterien 466; der vorderen Gekrösarterie 
605; der Lungenarterien bei Kühen 850. 

Tierärzte im Hofrang 455. 

Tierärzte-Kammern in Baden 217. 

Tierärztliche Hochschulen, Frequenz: Sommer-Semester 1907 475; 

Winter-Semester 1907/08 1034; Berlin und Hannover 533; 
Stuttgart 534; Dresden 96; — Senat 397; Verzeichnis der 
Vorlesungen u. Übungen: Hannover 717, Berlin 737, Mün¬ 
chen 217, Stuttgart u. München 697; München, Frequenz: 
Winter-Semester 1907 08 954; UnteiTichtswesen, Reform 
in Österreich 975. 
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Tierhelfer 534. 

Tierquälerei, Spezialgesetz gegen 731. 

Tierseuchenstand 78, 117, 176, 237, 297, 376, 517, 635, 737, 777, 
818, 976. 

Tierzucht und Tierhaltung in der Gegenwart 911. 

Tobsüchtige Erscheinungen, Wein bei 247. 

Tollwut-Behandlung, lokale 269; -Diagnose im Laboratorium 450; 
-Forschungen 89. 

Torsio der Glandula lienalis 726. 

Torsio uteri ante cervicem 668. 

Toxinwirkung oder Gehirnanämie 610. 

Trächtigkeit, neue Probe 1014. 

Transplantation am Auge 30. 

Transport, wieviel kann eine Kuh binnen 24 Stunden verlieren? 455. 

Trichinenschaufrage in Süddeutscliland 221, 275, 335, 475, 516. 

Trichorrhexis nodosa equi 245. 

Trigeminus-Lähmung 706. 

Tuberkulose beim Bullen 47; bei den Kälbern 590; beim Pferd 67, 
144; hochgradige bei einer Kuh 305; Besprechung zur Be¬ 
kämpfung der — der Rinder im deutschen Landwirtschafts¬ 
rate 235; experimentelle Diagnose (Cuti- u. Ophthalmo¬ 
reaktion auf Tuberkulin) 672; als Gewährraangel bei Nutz- 
u. Zuchtrindern 781, 801, 821; Frage des heutigen Standes 
u. der zur Bekämpfung zu erstrebenden gesetzgeberischen 
Maßnahmen 694; unter den Schlachttieren im Deutschen 
Reich 316; von 3 Lendenwirbeln mit Abszeßbildung 886; 
Übertragung 914. 

Tumoren, multiple — beim Pferd 71. 

Turkestanische Pferderassen 753. 

Tympanitis chronica 586; des Luftsackes 828. 


II. 

Unglücks fall 757. 

Unterkieferfraktur 671. 

Untersuchung von nach Deutschland eingeführtem Fleisch, Ge¬ 
bühren 96. 

Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayer. Tierärzte 295. 
Urämie, chronische — infolge primären Karzinoms der linken Niere 
beim Hund 667. 

Urticaria, hochgradige — beim Pferd 622, 967. 

Uterusdesinfektion 330. 

Uterusruptur 405. 

Uterusverätzung mit Salmiakgeist^ 268. 

Überseetransporte von Pferden 870. 

V. 

Verband der Remontezüchter Bayerns 452, 973. 

Verblutung beim Pferde 7. 

Verbot, Borpräparate zur Konservierung von Nahrungsmitteln zu 
verwenden 858. 

Verbot der Vieheinfuhr aus der Schweiz nach Bayern 858. 
Verbrennung von zerteilten und unzerteilten Tierkadavern in einem 
fahrbaren Apparat 470. 

Verein Pfälzer Tierärzte 755, 774. 

Verein zur Förderung der Pferdezucht in Bayern 174. 

Verein zur Förderung der bayerischen Traberzucht 152. 
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Verein zur Hebung der Pferdezucht in Niederbayern, öOjähriges 
Gründungsfest 890. 

Verfütterung von Frühroggen an Zugpferde 113. 

Vergiftung durch Brandpilze 746; Futtermittel 113; Hahnenfuß 426; 

Herbstzeitlose 46; Kornrade 506; Oleander 746; Schimmel¬ 
pilze 623; Schwefel 986; Strychnin 11; weiße Runkelrüben¬ 
blätter 485; von Jungvieh beim Weidetrieb 626; von 16 
Kühen 883; von Schafen durch Geißraute 990. 

Vergiftungssymptome bei drusekranken Pferden nach Verabreichung 
von Aloe 281. 

Vergotinine als Mittel gegen Hartschlächtigkeit der Pferde 808. 

Verhältnis der männl. und weibl. Geburten beim Rindvieh 74. 

Verkaufsstall, neuer — für Halbblut 73. 

Verkrümmung der Wirbelsäule bei einer Kuh und Dislokation der 
Beckeneingeweide 726. 

Verlagerung des Herzens und der Aorta 291. 

Veronal 407. 

Verpassen der Kummete und Pflege der Kummetlage 553. 

Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte (79.) in Dresden 
316, 595. 

Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte und Kongreß für 
Hygiene und Demographie 597. 

Verwaltungsbericht über den städt. Schlacht- und Viehhof Augs¬ 
burg 1905 155. 

Veterinärrat, deutscher 486. 

Viehkursbuch, Auflage und Benützung 994. 

Viehseuchengesetz, Novelle zum 635. 

Viehstand Bayerns u. Zahl der den einzelnen Viehschlägen Bayerns 
zugehörigen Rinder 250. 

Vierhundert Schweine verendet 297. 

Volkshochschule in Straßburg 175. 

Vollblut- und Traberzucht, Hebung in Bayern 93. 

Volvulus coli intra partum 721. 

Vorbereitungskurs für den staatstierärztlichen Dienst 217. 

Vulnus mit Hautemphysem 206. 


W. 

Wanderausstellung (21.) der Deutsch. Landwirtschafts-Gesellschaft 
in Düsseldorf, Beschickung mit Tieren 436; Pferde 831; 
Rinder 511. 

Warzen-Übertragung 907; -Virus 50. 

Weiderot 569, 931. 

Weltrekord-Butterkuh 455. 

Widerristdrücke, Behandlung 531; mit Jodoformvasogen 623. 
Wiederkäuen beim Menschen 790. 

Wiederkehr des Haar- und Bartpigmentes unter X-Strahlen 10. 
Winterbeschläg 36. 

Wintereisen, H-Stollen zu 995. 

Wut, neuere Arbeiten über 548. 


Y-3 

Yohimbin 146, 391, 876; Beitrag z. -Behandlung 763; -Wirkung 888. 

Z. 

Zahnfistel am rechten Oberkiefer beim Hund 249. 
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Ober von den Kehlgangslymphdrttsen resp. den Speichel¬ 
drüsen ansgehende, für operative Eingriffe sich eig¬ 
nende Veränderungen. 

Von Professor Imminger, München. 

Krankhafte Veränderungen im Kehlgange lx‘i unseren 
größeren Haustieren gehören nicht, zu den Seltenheiten. Fast 
regelmäßig sind hievon die Kehlgangslymphdrüsen Ikj troffen. 

Ausgedehnte Eiterungsprozesse in diesen Drüsen bilden 
ein häufiges Vorkommnis, hervorgerufen durch Infektion mit 
1 )rusestreptokokken. 

Während nun derartige Veränderungen einen größeren, 
operativen Eingriff gewöhnlich nicht erfordern, sondern die 
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Sache durch frühzeitiges Spalten der Drüsenabszesse ihr Be¬ 
wenden hat, können sich bei heftigen Anfällen Fisteln bilden, 
die in die Maulhöhle ausmiinden. 

Bei'diesen Fisteln, welche nicht allein von den Kehlgangs- 
lymphdriisen, sondern auch von der Parotis ausgehen können, 
ist am Fistelende regelmäßig ein größerer Eiterherd zu finden. 

Solange dieser nicht gespalten wird, kommt eine Heilung 
niemals zu Stande. 

Zur Ojjeration wird das betreffende Pferd niedergelegt 
und chloroformiert. 

Nach Anlegung eines G ii n t h e Eschen Maulgatters ver¬ 
sucht man von der Maulhöhle aus eine Sonde in den Fistelkanal 
einzuführen, um auf diese Weise die Richtung des Fistelgrundes 
festzustellen. 

Hierauf versucht man von außen her unter Anbringung 
eines längeren Schnittes in der Haut des Kehlganges mittelst 
einer C o ü p e Eschen Schere unter stumpfer Durchtrennung 
des Gewebes auf den Eiterherd zu kommen. 

Vorherige Punktion mit einem Explorativtroikart erleich¬ 
tert die Feststellung des Sitzes wesentlich, zumal des öfteren 
größere, bindegewebige Verdickungen im Kehlgange die Auf¬ 
findung des Eiterherdes erschweren können. 

Vor einiger Zeit oj)erierte ich einen interessanten, der¬ 
artigen Fall bei einem Pferde, welches der Klinik mit der Ber 
merkung zugofiihrt wurde, daß aus der Maulhöhle ein stinkender 
Geruch walirzunehmen sei. 

Bei der Untersuchung der Maulhöhle und der Zähne 
konnten weder Anhaltspunkte für die Ursache des üblen Ge¬ 
ruches, noch dieser selbst wahrgenommen werden. Die Kiefer¬ 
knochen waren normal. Nasenausfluß, sowie Driisenschwcllung 
bestanden nicht. 

Ich ließ nun dem gut genährten Tiere Futter reichen, 
welches gierig aufgenommen wurde. Hiebei konnte man nach 
wenigen Kaubewegungen das Abtropfen einer eiterigen höchst 
übelriechenden Flüssigkeit an einem Maulwinkel l>eobachten. 
Eine hierauf erneut vorgenommene Untersuchung der . Maul¬ 
höhle ergab, daß das eiterige Sekret aus der Mündung des 
rechten Ductus parotideus sich entleerte. 

Bei Besichtigung der Parotis war äußerlich keinerlei Ab¬ 
weichung zu bemerken. Beim Befühlen war an deren unterem 
Ende in der Tiefe ein eigroßer, derber Knoten festzustellen. 

Derselbe wurde gespalten und es entleerte sich der gleiche 
übelriechende Eiter wie vorher bei der Futteraufnahme. Am 
Grunde dieses Eiterherdes war mm die Öffnung des Speichel- 
ganges zu finden. Spritzte man von hier aus Wasser ein, so 
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kam selbes bei der Maulhöhle wieder zum Vorschein. Nach 
wenigen Tagen trat vollständige Heilung ein. 

Neubild u ngenim Kehlgange, verursacht durch den 
ßotryömykosepilz erfordern nicht so selten operatives 
Eingreifen. Dieselben gehen gewöhnlich von einer Kehlgaugs»- 
lymphdrüse aus, um erst nach längerer Dauer des Leidens auch 
auf die anderen Drüsen überzugehen und sich dann allmählich 
in dem umgebenden Bindegewebe auszubreiten. 

Daß dieser Pilz zuerst gerade in den Drüsen Verände¬ 
rungen hervomift, dürfte wahrscheinlich mit einer früheren 
Abszedierung dieser Drüsen Zusammenhängen, wobei es dann 
leicht zu einer botryonrykotischen Infektion bei der bestehenden 
Wunde kommen kann. 

Die Neubildungen, welche die Größe eines Kinderkopfes 
und darüber, bei einem Gewichte von 3—4 Pfund erreichen 



Nr. 1. 6jfthr. Pferd mit Botryomykose der Kehlgangslymphdrüsen. 

können, haben gewöhnlich mehrere Fistelöffnungen und zeigen 
außerdem meistens trichterförmig eingezogene Narben abge¬ 
heilter Fisteln. Die Haut ist mit der Unterlage fest verwachsen. 
Bei größeren Botrvornykomen besteht auch noch eine feste Ver- 
lütung mit den Kieferästen. In der Tiefe können sich mehrere 
Eiterherde bis zur Hühnereigröße vorfinden. 
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Nicht bei allen diesen Neubildungen läßt sieh der Krank¬ 
heits-Erreger nachweisen, obwohl das Ergebnis der makroskopi¬ 
schen Besichtigung und die sonstige Beschaffenheit der Ver¬ 
änderung mit Entschiedenheit darauf hin weist, daß es sich mn 
nichts anderes als um ein Botryoiuykom handeln kann. 

Die operative Beseitigung solch’ großer Botryomykome 
im Kehlgange bietet infolge des äußerst rigiden Gewebes viel¬ 
fach erhebliche Schwierigkeiten, da eine Lostrennung derselben 
auf stumpfem Wege geradezu unmöglich ist. 

Mein Verfahren besteht darin, daß ich das nach der 
dänischen Methode abgeworfene Pferd chloroformiere und so¬ 
dann in Rückenlage bringe. Die bereits im Stehen rasierte Neu- 



Nr. 3. Mittlern Arterienklemmen 
mit Cbersetzunj'. 


bildung wird von unten nach oben in der Mitte gespalten und 
zw T ar so tief, als die Veränderung in die Tiefe reicht. 

Da l>ei den großen Gefäßen, welche l>esonders w'eit nach 
oben durchschnitten werden müssen, plötzlich eine sehr starke, 
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jede Übersicht hindernde Blutung eintritt und da weder eine 
Unterbindung der Blutgefäße, noch ein Fassen derselben mit 
den gewöhnlichen Klammern, bei dem derben, sehnigen Gewebe 
gelingt, verwende ich neben abgebildete Klemmzangen mit Über¬ 
setzung, welche es sofort ermöglichen, die Gewebspartien mit 
den spritzenden Gefäßen zu fassen und durch einen kräftigen 
Druck zusammenzuquetschen; die Zange kann liegen bleiben 
und die Unterbindung der Gefäße später erfolgen. 

Hierauf präpariere ich die Haut los und suche die oft in 
derbes Bindegewebe völlig eingehüllte Maxülaris etwas frei zu 
legen, um sie nicht zu verletzen. Es wird sodann die eine Hälfte 
vom Kieferaste losgetrennt und entfernt, worauf mit der andern 
Hälfte in gleicher Weise verfahren wird. 

Aufgabe des Operateurs ist es, darauf zu achten, daß 
alles derbe Gewebe zur Entfernung gelangt, da sonst später 
regelmäßig Rezidive auftritt. 

Die operierte Fläche übergieße ich mit Tinctura Jodi oder 
mit Lugol’scher Lösung, tamponiere hierauf die Wundhöhle 
und vernähe die Haut. Nach 2—3 Tagen entfernt man die 
Tampons und geht zur offenen Wundbehandlung über. 

Gegenüber den Botryomykomen gelangen die Aktino- 
m y k o m e der Kehlgangslymphdrüsen verhältnismäßig selten 
zur Beobachtung. 

Vor einiger Zeit wurde der Klinik ein Pferd zugeführt 
mit der Angabe, daß es an einem Kehlgangsabszesse, welcher 
jedenfalls durch Druse hervorgerufen sei, laboriere und schon 
längere Zeit vorbehandelt worden sei. 

Außer einem kleinkindskopfgroßen Tumor im Kehlgange, 
welcher eine ziemlich weit nach oben führende Fistelöffnung 
zeigte (chronisch abszedierende Lymphadenitis) war am Pferde 
nichts Krankhaftes nachzuweisen. Die ungefähr 2 Pfund 
schwere, derbe Neubildung wurde operativ entfernt; hiebei 
zeigten sich hoch hinauf sämtliche Drüsenpakete bereits 
erkrankt. 

Auch bei der Aktinomykose ist das Hauptgewicht auf 
eine möglichst vollständige Entfernung aller Lymphdrüsen- 
läppchen zu legen, da auch die äußerlich völlig intakt scheinen¬ 
den Drüsengebilde beim Durchschneiden bereits kleine, infizierte 
Stellen zeigen. 

Im Eiter fanden sich spärliche Aktinomycesrasen, sowie 
eine Streptothrix-Kolonie. Andere Eitererreger waren nicht 
vorhanden. 

Die Heilung ging rasch von statten. 

Die aktinomyko tischen Neubildungen beim Pferde unten 
scheiden sich von denjenigen des Rindes wesentlich, indem bei 
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den letzteren die Bindegewebszubildung eine äußerst gering¬ 
fügige ist und weil sich daher die einzelnen Drüsenläppchen 
leicht auf stumpfem Wege ausschälen lassen; der Blutreichtum 
der Aktinomykome ist ein weitaus geringerer als bei den Botrvo 
mykomen. 

Neben offener Wundbehandlung fand eine täglich ein¬ 
malige Bepinselung des Operationsfeldes mit L u g o 1’scheT 
Lösung statt. 

Als Begleiterscheinung allgemeiner 
Melanose beobachtet man bei Schimmeln dann und wann 
melanotische Veränderungen der Kehlgangslymphdrüsen. 

Meistens findet man mehrere, oft bis zur Hühnereigröße 
entwickelte Knoten von rundlicher Form bei harter Beschaffen¬ 
heit. Die bei solchen Pferden regelmäßig vorhandene, mehr 
oder weniger ausgebreitete Melanombildung dürfte Verwechs¬ 
lungen mit anderen Leiden wohl nicht ergeben. 

Bei dem mäßigen Blutreichtum und spärlichem Binder 
gewebe dieser Melanome geht ihre Entfernung mit dem Messer 
ohne besondere Mühe von statten. 

Wird die Wunde mit Metallnaht verschlossen, so er¬ 
halten wir Heilung per primani. (Schluß folgt.) 


Kurze Mitteilungen aus der Praxis. 

Von Distrikts- und Kontrolltierarzt Scheuing, Weiler. 

I. Darm stein bei einem Pferde. 

Bei einem Pferd, das seit 10 Jahren im Besitze des Öko¬ 
nomen M. in H. war und an welchem nie die Spur einer Krank¬ 
heit beobachtet worden war, traten eines Tages leichte Kolik¬ 
erscheinungen auf. Das Tier zeigte bei der Untersuchung keine 
Schmerzensäußerungen mehr, aber im weiteren Verlaufe war 
der Appetit abwechselnd gut und schlecht. Die Entleerungen 
erwiesen sich anfangs normal, wurden aber später spärlicher, 
bis sie nach zirka 8 Tagen gänzlich aufhörten. Von diesem Zeit¬ 
punkte ab traten periodisch Unruheerscheinungen auf, die sich 
bisweilen zu starken Schmerzensäußerungen steigerten. Auf 
Befragen des Eigentümers, ob er das Pferd dauernd oder nur 
zeitweise mit Mehl oder Kleie füttere, verneinte er dieses. Die 
Diagnose lautete, da bei der Exploration durch den Mastdarm 
ein fester Gegenstand nicht zu fühlen war, auf Verstopfungs¬ 
kolik. Alle Mittel, die Verstopfung zu beheben, nützten nichts. 
Bei einer wiederholt vorgenommenen Untersuchung durch den 
Mastdann konnte man im Colon eine mächtige Anschoppung 
von Kotmassen fühlen. Daß es sich um eine gewöhnliche Ob¬ 
struktion handle, war nicht mehr anzunekmen; ich vermutete 
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als Ursache der unlösbaren Verstopfung einen Darmstein. Dies 
wurde dem Eigentümer eröffnet und ihm erklärt, daß Hilfe aus¬ 
geschlossen sei. Das Pferd wurde hierauf an einen Pferde- 
schläcliter verkauft und bei der Fleischbeschau fand ich neben 
zwei kleineren Dannsteinen einen solchen, der 16 Pfund Ger 
wicht aufwies. Derselbe muß durch irgend eine Gelegenheits¬ 
ursache aus seiner früheren Lage, die durch eine mächtige Aus¬ 
bauchung in der Darmwand bezeichnet war, gebracht worden 
sein und hat so an der Stelle seines Sitzes das ganze Dann¬ 
volumen ausgefüllt. Die nachdrängenden Kotmassen stauten 
sich hinter ihm und bildeten einen mächtigen, filzartig geschich¬ 
teten Kotklumpen, der natürlich jede Passage verlegte. 

II. Verblutung bei einem Pferde. 

Ein bemerkenswerter Fall von innerer Verblutung bei 
einem Pferde kam bei dem Bauern St. in E. vor. Zu diesem 
Tiere wurde ich mit dem Vorberichte geholt, daß dasselbe schon 
eine Stunde stark unruhig sei, sich wiederholt gelegt habe und 
auffallend rasch atme. In kurzer Zeit an Ort und Stelle, fand 
ich das Pferd zitternd und schwitzend in seinem Stande stehend 
vor. Bei dem Versuche, das Tier zum Hin- oder Hertreten zu 
veranlassen, konnte man deutlich wahmehmen, daß ihm jede 
Bewegung 1 sehr schwer falle, weshalb der Besitzer und sein Sohn 
das Pferd unterstützen wollten. Kaum war aber das Tier aus 
dem Gleichgewicht, als es plötzlich niederstürzte und nach kur¬ 
zem Todeskampfe verendete. Die Anzeichen: Schweißausbruch, 
kleiner, kaum fühlbarer Puls, das Zittern und die eigentümliche 
Haltung des Pferdes, sowie der ängstliche Blick ließen die wahr¬ 
scheinliche Diagnose Magenruptur stellen. Bei der andern Tags 
vorgenommenen Sektion stellte sich jedoch heraus, daß das 
Pferd an einer inneren Verblutung, die durch Platzen eines 
über kopfgroßen Milztumors verursacht worden, zu Grunde ge¬ 
gangen war. 

HI. Gehirnhyperämie bei Pferden. 

An einem unfreundlichen Septembertage, an dem wieder 
holte Hagelschauer mit heftigem Sturm zmn Teil unter Blitz 
und Donner niedergingen, kamen im Verlaufe von 12 Stunden 
zwei Pferde mit der Angabe zur Behandlung, sie seien unter¬ 
wegs plötzlich erkrankt und geberden sich wie besessen. Ange¬ 
fangen habe die Krankheit unter dem Gewitter. Die ersten An¬ 
zeichen waren nach dem Bericht ganz eigentümliche Bewegungen 
der Tiere mit dem Kopfe; die Pferde gingen aus dem Geleise, 
widersetzten sich beim Antreiben, zitterten am ganzen Körper, 
begannen zu taumeln, um kurz darauf niederzustürzen. Auf 
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dein Boden sollen sie heftig uni sich geschlagen, die Augen ver¬ 
dreht und stark geschäumt haben. Nach kurzer Zeit seien die 
Pferde wieder aufgestanden und einigeMinuten ruhig geworden, 
hätten dann aber wieder zu wüten begonnen. Zum Glück waren 
die Meldungen zeitlich verschieden erfolgt und die Wohnung 
der Eigentümer in einer Richtung gelegen, so daß jedes der 
Tiere alsbald besucht werden konnte. Bei meinem Eintreffen 
befanden sich die Pferde im Stalle, wohin sie mit vieler Mühe 
gebracht worden waren. Sie waren noch stark aufgeregt, machten 
aber nicht den Eindruck einer schweren Erkrankung. Die Unter¬ 
suchung eigab Fieberlosigkeit, Mastdarmtemperatur 37,8 0 0., 
Atmung»- und Pulszahl waren aber mn die Hälfte der Norm 
erhöht. 

Besonders auffallend war, daß sich die Tiere beim Ver¬ 
suche Stirn und Ohrengegend zu berühren, außerordentlich auf¬ 
geregt benahmen und aggressiv gegen den Untersuchenden vor¬ 
gingen. Futter- und Getränkeaufnahme fand statt und zwar 
nur sehr wenig abweichend vom Normalen. 

Die Behandlung erstreckte sich außer einem Aderlaß an 
der Sporader (denselben am Halse, d. i. an der Jugularis ausr 
zuführen, war bei der Unruhe der Tiere nicht ratsam), in der 
Verabreichung einer Latwerge aus (alomel und Digitalis aa etc. 

Der Stall wurde verdunkelt und ein Laufstand einge¬ 
richtet. Eisbeutel aufzulegen war bei der Erregtheit der Pferde 
absolut unmöglich. Anfangs glaubte ich trotz des fieberlosen 
Zustandes an eine akute Gehirnentzündung, änderte aber meine 
Ansicht andern Tags als die Pferde auch jetzt noch keine höhere 
Temperatur zeigten imd die Aufregung nur mehr sehr gering 
war. Am 3. Tage war jede krankhafte Erscheinung hei den 
Pferden verschwunden und wurden die seihen mit dem Rate 
aus der Behandlung entlassen, sie noch einige Zeit diät zu 
füttern und zu schonen. 

Es handelte sich hier nur um eine Gehirnhv])erämie, 
höchst wahrscheinlich auf reflektorischem Wege durch die mit 
großer Wucht auf den ungeschützten Kopf, resp. auf den ganzen 
Körper, niedersausenden Hagelschlossen veranlaßt. 


Karze Mitteilungen aus der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. 

I. Haiitempli vse m. 

Ein 4jähriger Ochse hatte nach angestrengter Arbeit eine 
große Menge Wasser zu sich genommen; hierauf trat heftige 
Atemnot ein, die sich nach einiger Zeit wieder verlor. Am 
nächsten Tag zeigte das Tier eine Schwellung, die sich über 
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den ganzen Körper ausdehnte. Befund: Allgemeinbefinden des 
Ochsen ziemlich gut. Etwas Freßlust. Atmung ziemlich an¬ 
gestrengt, Temperatur 39,8. Bei der Auskultation verschärftes 
Vesikuläratmen hörbar. Wiederkauen und Wanstgeräusche et¬ 
was unterdrückt, Kot trocken, Ham normal. Die Schwellung 
rauscht und knistert* beim Überstreichen leicht. Einschnitte 
sind schmerzhaft; beim Ausdrücken geht Luft* und helles, reines 
Blut ab. Bei der Exploration knisternde Schwellung in der 
Kreuzbeingegend fühlbar. Beim Gehen rauscht die Schwellung 
sehr stark; Behinderung des Gehens nicht* vorhanden. 

Behandlung: Absolute Ruhe, Diät, Einschnitte in die 
Schwellung, Desinfektion mit Lysolwasser, Massage mit Lysolöl. 
Xach 14 Tagen völlige Heilung des Tieres. 

TI. Fremdkörper als Ursache von Erbrechen. 

Eine Kuh erkrankte plötzlich unter den Erscheinungen 
eines heftigen Magenkatarrhs. Es wurde bei der Fütterung 
sofort alles erbrochen, was das Tier aufgenommen hatte; Al* 
schlucken dal>ei ganz normal. Auch alle Arzneimittel wurden 
sofort- wieder erbrochen; das Tier magerte so stark ab, daß es 
geschlachtet werden mußte. Sektionsbefund: Ein Drahtstück 
war am Cardia-Eingang sehnig eingespießt. 

III. I n f e k t i ö s er Lidbindehautkatarrh bei m 

Pferde. 

Die Augenlider der Tiere stark geschwollen und heiß an¬ 
zufühlen, Lidbindehaut stark entzündet/starke Lichtscheue, ver¬ 
mehrte Tränensekretion, Augapfel intakt. Allgemeinbefinden 
gut, Fieber nicht vorhanden. Behandlung: Verdunkelung der 
Stallung, Umschläge auf die Augen mit 1 c /c iger Zinksulfat¬ 
lösung. Rasche Heilung. 


Referate. 

Spieß: Die Bedeutung der Anästhesie in der Entzündungs¬ 
therapie. (Münch, mediz. Wochenschr. Xr. 18. 1906.) 

Verf. ist der Ansicht, die Entzündung sei nur ein Reflex¬ 
vorgang, der durch die vom Herde der eingedrungenen Schäd¬ 
lichkeit zentrij>etal verlaufenden Xerven ausgelöst werde. Wenn 
diese Xerven durch Anästhesierung der in Betracht kommenden 
Gewebe ausgeschaltet sind, so kommt es nach dem Verf. nicht 
zu entzündlichen Erscheinungen. Voraussetzung ist hiebei, daß 
das normale Spiel der sympathischen Xerven nicht zerstört ist. 
Xach dem Verf. ist es durch Anästhesierung des Entzündungs¬ 
herdes möglich, eine schon l>estehende Entzündung rasch der 
Heilung entgegenzuführen. 
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Beier-Dresden: Eisen bahnkrankh eit bei Handeisvieh« 

(Sächsischer Jahresbericht.) 

Die bereits anderwärts angestellten Versuche der Be¬ 
handlung der sogen. Eisenbahnkrankheit der Handelsrinder mit 
Infusion von Luft und Jodkalilösung in das Euter sind von B. 
auch in seinem Bezirke vorgenommen worden und haben ge¬ 
radezu überraschende Erfolge gehabt. Drei in der Weise be¬ 
handelte Kinder erhoben sich bereits mehrere Stunden nach 
der Infusion und nahmen Futter auf. Es erfolgte vollständige 
Genesung. Wie bei der Gebärparese ist auch bei der Eisenbahn¬ 
krankheit möglichst frühzeitige Inbehandlungnahme empfeh¬ 
lenswert. 


Imbert und Marques: Wiederkehr des Haar- und Bart- 
pigmentes unter X-Strahlen. (Acad. des Sciences und Fort¬ 
schritte der Medizin. Nr. 30, 1906.) 

Bei einem der vorgenannten Forscher wurden unter dem 
Einflüsse von X-Strahlen die schneeweiß gewesenen Bart- und 
Kopfhaare wieder pigmentiert. Dieselix?. Beobachtung machten 
die beiden bei einem bereits ergrauten Manne im Alter von 
55 Jahren. Dieser wurde wegen Lupus der einen Wange mit 
Röntgenstrahlen behandelt und als Nebenerfolg stellte sich nach 
einiger Zeit wieder Schwarzfärbung der Haare in der Gegend 
des Ohres ein, auch die entsprechende Barthälfte wurde sicht¬ 
lich dunkler. 

Huks: Enthält die Ausatmungsluft tuberkulöser Lungetir 
und Kehlkopfs-Kranker Tuberkelbazillen? (Nacli einem Refe¬ 
rate in „Fortschritte der Medizin“, Nr. 30, 1906.) 

Kranke mit Lungen- und Kehlkopf-Tuberkulose, darunter 
auch solche mit deutlichen Kavernenerscheinungen, atmeten in 
ein Spirometer aus, in dessen Öffnung ein Stück steriler Gaze 
eingeschaltet war. Die Gaze wurde intraperitoneal auf Meer¬ 
schweinchen verimpft, rief aber bei keinem einzigen der Ver¬ 
suchstiere Tuberkulose hervor. Die Ausatmungsluft der Kranken 
enthielt also keine Tuberkelimzillen. A. 


Bierstedt: Übertragung der Druse durch den Deckakt. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1906. XI.) 

Verf. bekam kurz hintereinander 3 Stuten verschiedener 
Besitzer in Behandlung, weil sie mangelhaften Apjxdit bekun¬ 
deten und sich matt zeigten. Bei Erhebung der Anamnese wurde 
festgestellt, daß die 3 Pferde von einem Hengst belegt worden 
waren, der 3—1 Wochen vorher wegen Druse, die mit starker 
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Vereiterung der Kehlgangsdriisen verlief, in Behandlung ge¬ 
standen war. 

Bei dem ersten Pferde fand sich mm ein großer Abszeß 
zwischen, Mastdarm imd Scheide, der durch eine Öffnung unter¬ 
halb des Afters zur Ausheilung gelangte. — Das zweite Pferd 
zeigte zu Anfang der Erkrankung bei einer Temperatur von 
39,3—40,0 eine derbe Euterschwellung. Bald darauf ließ sich 
an der linken Scheidenwandung eine flache, festweiche Ge¬ 
schwulst fühlen, die sich aber, ohne zu fluktuieren, wieder zu- 
rückbildete. Nach ungefähr dreiwöchiger intravenöser Behand¬ 
lung mit Argent colloid. traten an den verschiedensten Körper¬ 
stellen wallnußgroße Eiterherde mit rahmartigem Inhalte auf. 
Patient wurde getötet. — Das dritte Pferd hatte eine derbe 
Euteranschwellung und eine Temperatur von 38,8—39,3. Nach 
ungefähr sechswöchiger Behandlung wesentliche Besserung; 
weiterer Verlauf konnte nicht verfolgt werden. 

(Anmerk, des Eef.: Die Infektion dürfte am ehesten da¬ 
mit zu erklären sein, daß der Hengst durch Beschnuppern an 
die Vulva Druseeiter gebracht hat, der dann bei dem Akt in 
die Schleimhaut der Scheide eingerieben wurde.) 


Bock: Vergiftung mit Strychnin. (Ibidem.) 

Verf. empfiehlt zur Tötung von Pferden die intravenöse 
Injektion von Strychnin in Glyzerin. Löslichkeitsverhältnis 
1: 25. Man kann also mit einer 10 Gramm-Spritze dem Tiere 
0,4 Strychnin einverleiben, eine Menge, die auch zur Tötung 
eines großen Pferdes völlig genügt.. Nach der Injektion in die 
Jugularis steht, das Pferd zunächst einen Moment ruhig da, 
stutzt dann 3—4 Sekunden und stürzt wie vom Blitz getroffen 
zusammen, um nach wenigen krampfartigen Zuckungen zu ver¬ 
enden. L i n d n e r. 

H. Meter: Versuche über Behandlung des Tetanus mit 
Brom. (Med. Klinik. 1906. Nr. 12.) 

Bei der Behandlung des Tetanus mit Brom, speziell mit 
Bromokoll, sind drei Arten der Applikation je nach Intensität 
des Leidens anwendbar: per os, subkutan und in ganz schweren 
Fällen intravenös. Die subkutane Injektion einer 10 %igen 
Bromokollösung ist örtlich reizend, die entzündlichen Erschei¬ 
nungen verschwinden jedoch sehr bald. Die Virulenz betreffend 
können nach M eie r einem Menschen von 75 kg ohne Schädi¬ 
gung 300 ccm einer 10 % igen Bromokollösung injiziert werden. 
Unschädlich ist 1 ccm dieser Lösung pro Kilo Körpergewicht 
bei Kaninchen, Meerschweinchen und Hunden. Ferner können 
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bei diesen Tieren ahne Schaden subkutan injiziert werden 2 ccm 
pro Kilo Körpergewicht, wenn die Menge geteilt innerhalb 12 
Stunden, 3 ccm, wenn sie innerhalb 24 Stunden verabreicht wird. 


Pr. ChicEchamo: Die physiologische und therapeutische 
Wirkung des Aspirins, mit besonderer Berücksichtigung der 
Wirkung auf den Uterus. (Therap. Monatsh. Heft 8. 1906.) 

Verf. hat das Aspirin, eine Salizylessigsäureverbindung, 
experimentell bei Hunden und Kaninchen geprüft. Die wich¬ 
tigeren Resultate sind folgende: Die therapeutische Dosis für 
Hunde beträgt 0,1—0,12 pro Kilo Körpergewicht, die letale 
Dosis durchschnittlich 0,5 pro Kilo. Der Blutdruck wird durch 
Aspirin herabgesetzt, die Pulsfrequenz vermindert. Xach thera¬ 
peutischen Dosen ist die Herztätigkeit eine rhythmische und 
regelmäßige ; die Respiration wird dabei nicht beeinflußt ; nur 
letale Dosen bedingen ein Fallen der Zahl der Atemzüge. Die 
Körper-Innentemperatur bleibt annähernd gleich. Eine ganz 
spezifische Wirkung äußert Aspirin auf die glatte Muskulatur 
(Magen, Dann, Blase, Uterus) in der Weise, daß die Kontrak¬ 
tionen langsamer und weniger energisch verlaufen, wobei der 
Rhythmus und die Regelmäßigkeit erhalten bleibt. Hohe Dosen 
bedingen Arhythmie und Irregularität. Tetanische Kontrak¬ 
tionen des Uterus ruft Aspirin niemals hervor. Die Absorption 
von Aspirin, per os gegeben, erfolgt nach 15—30 Minuten, die 
Ausscheidung kleiner Dosen (0,01 pro Kilo) nach 10 bis 12 
Stunden (Salizylsäure im Ham nachweisbar), mittlerer Gaben 
(0,05 pro Kilo) nach 24—30 Stunden, hoher Dosen (0,2 pro 
Kilo) nach 36—12 Stunden. [Bei rheumatischen Affektionen 
des Hundes habe ich Aspirin seit 4 Jahren mit l>estem Erfolg 
angewandt. D. Ref.j Jakob. 

Kleine: Neues über Dymal. (Tierärztliche Rundschau. 
Km. 43 u. 44.) 

Mit vorzüglichem Erfolge gebrauchte Verf. Dymal ent¬ 
weder als Pulver oder als Dymalstifte bei folgenden chirurgi¬ 
schen Fällen: Eczema madidans, Stich- und Quetschwunden, 
Blutohr der Hunde, Genickfistel, Geschirrdrucken, Mauke, Pa- 
naritium beim Rinde, chronischen Brandwunden und Ampu¬ 
tationen der Zehen beim Hunde. Weiters stellte Verf. Ver¬ 
suche mit innerlicher Verabreichung von Dymal an und erzielte 
besonders bei chronischem Magen-Darmkatarrh des Rindes (15 
bis 20 bis 30,0 pro die auf zweimal in Haferschleim), bei Dami- 
katarrhen resp. Diarrhöen der Hunde (4,0 dreimal pro die in 
Milch o<ler Hafergrütze angerührt), bei Kälberruhr (dreimal 
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täglich je 4,0) und Geflügelseuche (pro die eine Pille von 2,0) 
zufriedenstellende Resultate. 


Becker: Die ansteckende Lungenentzündung der Lämmer. 

(Südd. landwirtschaftl. Tierzucht. Nr. 46.) 

Gegen diese Krankheit gebrauchte Verfasser das von 
Ludw. Wilh. Gans in Frankfurt helgestellte Serum, das bis dato 
nur gegen die septische Pneumonie der Kälber angewandt 
wurde, mit überraschend gutem Erfolge. Neben strengster Iso¬ 
lierung der Kranken kann also diese Impfung nicht nur als 
Heil-, sondern vor allem als Schutz- und Vorbeugungsmitte] 
wärmstens empfohlen werden. 

Baß: Das verstärkte Ester-Dermasan für Tiere. (Tierärztl. 
Rundschau. Nr. 39.) 

Das verstärkte Ester-Dermasan enthält neben freier Sali¬ 
zylsäure 10—12 % Salizylsäureester mit einer geringen Menge 
von Benzoyl- und Phenylradikalen und ist eine gelblich-weiße 
weiche Seife von salbenartiger Konsistenz und leicht aromati¬ 
schem Geruch. Das Mittel entfaltet eine resorbierende und an¬ 
ästhesierende Wirkung bei der Osteoperiostitis, bei der Ver¬ 
stauchung des Fessel-, Kronen- und Schultergelenkes, bei der 
akuten Entzündung der Beugesehnen, bei rheumatischer 
Schulterlahmheit, bei traumatischer Muskelentzündung, bei 
diffuser Phlegmone der Hinterschenkel, bei subfascialer Phleg¬ 
mone und der Mastitis der Kühe. Das Mittel ist auf die ge¬ 
schorene und gereinigte Haut unter leichter Massage zu ver¬ 
teilen und darüber soll ein Watteverband gelegt werden. Vor 
jeder Einreibung sind die Salbenreste mit trockener Watte zu 
entfernen und von Zeit zu Zeit ist die behandelte Stelle mit 
warmem Wasser abzuwaschen. Rabus. 

Tierhaltung und Tierzucht. 

Klee — ein Eierproduktionsmittel. 

Die Verwendung des Klees als Futtermittel für Hühner 
wird täglich populärer. Der Klee ist in letzten Jahren vielfach 
des Versuches wegen gefüttert worden, hat aber jetzt das Ver¬ 
suchsstadium überschritten. Die Versuche halten überall be¬ 
wiesen, daß 1 Hühner, welche mit Klee gefüttert werden, welcher 
richtig behandelt und zubereitet wird, viel besser legen, als die¬ 
jenigen, welche nur Körnerfutter erhalten, und dies läßt sieh 
auch wissenschaftlich nachweisen. In Iteiden — den Eiern wie 
dem Klee — sind diesellten Elemente nur in verschiedener Form 
enthalten, die aber in jeder dieser Formen verdaulich sind. Zu- 
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nächst finden wir im Klee eine Menge Kalk für die Bildung 
der Eischalen. In den folgenden Futtermitteln enthalten 1000 
Teile die angegebenen Mengen Kalk: Weißer Klee 38,48, 
Roter Klee 27,80, Bohnen 1,65, Roggen 1,22, Gerste 1,06, 
Mais 0,98, Weizen 0,96, Erbsen 0,38. 

Hiernach enthält Getreide in 1000 Pfund nur etwa ein 
Pfund Kalk. Hühner also, welche nur mit Getreide gefüttert 
werden, müssen große Mengen weichschaliger Eier legen. 
Austernschalen und Seemusehelschalen sind als Grit gut, aber 
man neigt immer mehr dahin, daß sie als Kalk-Produzenten 
nutzlos sind. Sie sind wahrscheinlich unlöslich, unverdau¬ 
lich und können nicht assimiliert, werden. 

In 100 Pfund Klee ist genug Kalk enthalten, mn die 
Schalen von 300 Eiern zu bilden. 

Außer dem Kalk ist. im Klee noch Phosphor, Schwefel, 
Magnesia und Soda enthalten. Da die Hauptbestandteile des 
Eies, Eiweißkörper, Wasser und Mineralstoffe sind, so müssen 
hauptsächlich Futtermittel gefüttert werden, welche diese Stoffe 
enthalten. 

Alle diese Substanzen finden sich aber im K 1 e e h e u. 
Gebrüht und mit geschrotenen Cerealien vermengt, wird es 
leicht verdaut, und von der Henne in genügenden Mengen 
aufgenommen, um Eier und Fleisch zu bilden. Da es 
massig ist, so verhindert es die Hennen, zu viel Körner zu ver¬ 
zehren. Es unterstützt die Verdauung und macht die geringere 
Menge Körner, welche man bei Kleef iitterung zu füttern braucht, 
wertvolle r, wodurch die Fütterung der Hühner außerordent¬ 
lich viel billiger wird. Es verhindert auch die Hennen, fett 
zu werden, bildet ein angenehmes Grünfutter, reguliert die Ein¬ 
geweide und erhält die Hennen gesund. Schon hierdurch allein 
erhöht es den Eierertrag. 

Die richtige, reichliche K 1 e e f ti t t e r u n g 
dürfte bald eine ganz ne u e A e r a für die 
II ühnerzucht e i n 1 e i t e n, da sie geeignet i s t, 
die F ii t t e r u n g s k o s t e n g a n z a u ß e r o r d e n 11 i ch 
h e r u n t e r z u s e t z e n. 

Zu viel Körner sind den Hühnern unzuträglich, führen 
zu Ix?berleiden und machen die Hühner krank. Gesundheit und 
Lebenskraft sind aber das Fundament der ganzen Hühnerzucht. 

Es gibt drei Ursachen der Schwächung von Hühnern: 

a) Unrichtig gebaute Stallungen mit mangelhafterVentilatiou; 

b) unrichtige Paarung; 

e) unrichtige Fütterung. 
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Mehr Hühner werden durch eine falsche Fütterung ge¬ 
schädigt. und wertlos gemacht, namentlich durch eine Über¬ 
fütterung mit Mais und anderen Körnern, sowie durch Mangel 
an Bewegung, wie durch die anderen Ursachen. 

Man füttere in dem nun beginnenden 
Winter weniger Körner und mehr Klee und 
berichte uns dann über das Resultat. (Nutz¬ 
geflügelzucht, Nr. 50, 1906.) 


Niedere Pferderaufen 

empfiehlt die Tageszeitung für Brauerei in nachstehenden Ausr 
führungen : Ein Arbeitspferd kommt bei dem Gebrauche nicht 
in den Fall seinen Kopf hochzu tragen oder hochhalten zu müssen, 
um so weniger sollte man ihm diese Stellung in dem Stande der 
Ruhe zumuten, denn hier im Stalle soll ja alles möglichst be¬ 
quem eingerichtet sein, damit das Tier eine möglichst vollkom¬ 
mene Ruhe genießen kann. Bringt man nun die Raufen niedrig 
an, so kann das Pferd seinen Kopf und Hals beim Heufressen 
ganz in der natürlichen oder gewohnten Stellung lassen. Bei 
einer niederen Raufe tritt das Pferd auch lange nicht so viel 
Heu in den Mist, wie bei einer in der Höhe angebrachten. Bei 
ersterer Einrichtung wird das Heu durch den Atem der Pferde 
auch weniger geschädigt ; denn bekanntlich steigt, der Atem in 
die Höhe, berührt also das niedriger liegende Futter wenig oder 
gar nicht. Das Heufressen aus einer niederen Raufe ermüdet 
das Pferd auch viel weniger; denn es ist nicht, wie bei einer 
hohen schräg gestellten Raufe, gezwungen, beständig Beweg¬ 
ungen mit der Oberlippe zu machen, imi Heu herausziehen zu 
können. Aus all diesem ergibt sich, daß die Pferde aus einer 
niederen Raufe viel leichter Heu nehmen können als aus einer 
hohen. Überdies soll es vorgekommen sein, daß Pferden Erbsen 
in die Ohren gefallen sind und darin eine gefährliche Entzün¬ 
dung verursacht haben. (Zeitschr. f. Pferdekunde u. Pferde¬ 
zucht, Nr. 24, 1906.) 


Verabreichung von Fischmehl an Ferkel. 

Von verschiedenen Schweinezüchtern der Provinz Han¬ 
nover unirden mit der Fütterung von Fischfuttermehl 
an Ferkel recht gute Erfahrungen gemacht, insofern als es 
auf die Knochenentwickelung der Ferkel sehr günstig einwirkt. 

Die Verabreichung des Fischfuttermehles geschah auf ver¬ 
schiedene Weise, entweder in Beimengung zu etwas Kartoffel¬ 
viehfutter oder als Zugabe zu Gersten- oder Hafersehrot. Die 
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Fütterung des Fischfuttermehles, das etwa von der 4. oder 5. 
Lebenswoche ab zur Verwendung kommt, erfolgt nach den ge¬ 
machten Beobachtungen am lösten zusammen mit Schrot. Es 
wird besonders auf gute Beschaffenheit des Fischfuttermehles 
geachtet und darauf, daß es nicht schon zu lange gelagert hat. 
Mit ganz kleinen Mengen, etwa 5—10 g für 1 Ferkel, wird be¬ 
gonnen, um nach und nach, wenn die Tiere etwa 4 Monate oder 
etwas älter geworden sind, bis zu 100 g oder noch etwas höher 
zu gehen. Späterhin wird dami mit der Fischfuttermehlfütterung 
aufgehört. Bei solchen Ferkeln freilich, die stets hu Stalle oder 
überhaupt unnaturgemäß gehalten werden, wird mit dem Fisch¬ 
futtermehl nicht viel auszurichten sein, el>enso auch bei Ferkeln, 
die sich von vornherein gleich als Kümmerlinge zeigen. (Mustr. 
landwirtsch. Zeitung, Nr. 98, 1906.) A. 


Verschiedene Mitteilungen. 

60 . Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereins von 
Oberfranken. 

Am 4. November 1906 hielt der tierärztliche Kreisverein 
von Oberfranken in den Räumen des Hotels ,,Drei Kronen“ 
zu Bamberg seine 60. Generalversammlung ab, welche von 25 
ordentlichen Mitgliedern besucht war. Außerdem hatten die 
Ehrenmitglieder Herr K. Kreistierarzt Hohenleitner- 
Bayreuth und Herr K. Bezirkstierarzt a. D. Ritzer - Lichten- 
fels, ferner als Gäste die Herren Großherzogi. Landestierarzt 
Dr. L u n g e r s h a u s e n - Koburg, K. Stabsveterinär R ö s - 
s e r t, Einj.-Freiwill. Unterveterinär Karl und Einj.-Freiwill. 
Tierarzt Hock, letztere von Bamberg, die Versanmilung mit 
ihrem Besuche beehrt. Herr K. Kreistierarzt Hohen- 
leitner hatte zudem im hohen Aufträge als Vertreter der 
K. Regierung von Oberfranken der Versammlung beizuwohnen. 

Nach warmer Begrüßung des Herrn Kreis Vertreters, der 
Herren Ehrenmitglieder, Gäste und übrigen lieben Kollegen 
durch den derzeitigen Vorsitzenden, Herrn K. Bezirkstierarzt 
Adolf Schmidt- Kulmbach, gab zunächst Herr* K. Kreis¬ 
tierarzt Hohenleitner bekannt, daß er von Sr. Exzellenz 
dem Herrn K. Regierungspräsidenten Dr. Frhm. v. Roman 
beauftragt sei, von dem hohen Herrn persönliche Grüße zu 
übermitteln. Mit verbindlichen Worten drückte der Herr Vor¬ 
sitzende den Dank des gesamten Kreisvereins für das stete 
Wohlwollen aus, welches die K. Regierung imd ihr hoher Kreis¬ 
chef den Tierärzten jederzeit entgegenbrachte, und zum äußer- 
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liehen. Zeichen ihrer Dankesgefühle erhoben sich die Anwesenden 
von den Sitzen. 

* 

Der erste Teil der Tagesordnung fand rasche Erledigung, 
insofern die Vorstandschaft und der Ausschuß in ihrer bisherigen 
Zusammensetzung wieder gewählt wurden. 

Der Rechnungsbericht ergab neben einem Aktivrest von 
273 Mk. 08 Pfg. aus dem Vorjahre und 145 Mk. Einnahmen 
im Jahre 1906 einen summarischen Kassabestand von 418 Mk. 
08 Pfg., der durch die laufenden Ausgaben bis Anfang No¬ 
vember auf 339 Mk. 08 Pfg. reduziert wurde. 

In großen Zügen erstattete nunmehr Herr K. Bezirks¬ 
tierarzt Mack- Forchheim einen hochinteressanten Bericht 
über die Verhandlungen des Deutschen Veterinärrates zu Bres¬ 
lau und brachte in einem gilt einstiindigen Vorträge die Zu¬ 
sammenstellung der dort gefaßten. Beschlüsse zur Kenntnis. 
Diese beziehen sich auf Fleischbeschau, Schlachtviehversiche¬ 
rung, Hauptmängel, Errichtung von Untersuchungsanstalten, 
Nahrungsmittelkontrolle, Bekämpfung der Schweineseuche, Be¬ 
handlung des Scheidenkatarrhs, Promotionsrecht> Militärvete¬ 
rinärreform, Kolonialtierärzte, Impfung durch Laien, Ausbil¬ 
dung der Tierärzte, Dispensierrecht, Organisation des Veterinär 
rates und Viehversicherung. 

Die Ausführungen des Herrn Redners wurden mit großer 
Aufmerksamkeit verfolgt, nicht zum mindesten auch seine ver¬ 
lockende Schilderung der lukullischen und sonstigen Genüsse, 
welche jeweils die Tage ernster Arbeit in Breslau beschlossen. 

Hierauf ergriff Herr Bezirkstierarzt Dr. H. Schmitt- 
Berneck das Wort, um sich in eingehender Weise über das 
hochaktuelle Thema „Tuberkulosebekämpfung“ zu äußern. 

Was uns in diesem Vortrage, dem Produkte eines gründ¬ 
lichen Studiums der verschiedenen Bekämpfungsmethoden, 
Wissenswertes und Interessantes geboten wurde, kann leider 
hier nicht insgesamt wiedergegeben werden. 

Ungeteilte Zustimmung fanden die praktischen Schluß- 
folgerungen, welche er aus dem Prüfungsergebnis des derzeitigen 
Standes der Tuberkulosebekämpfung zog. In Folgendem seien 
sie wiedergegeben: 

Das Verfahren nach Bang wird unter geeigneten Be¬ 
dingungen Herr der Seuche; die Durchführung ist nur Einzel- 
besitzem möglich. 

Die O s t e r t a g’sehe Bekämpfung schränkt die Seuche 
genügend ein und kann für größere Verbände durchgeführt 
werden. 


Digitized by V^rOOQle 


18 


Die Behring’sche Schiitzimpfung erzeugt Giftfestig¬ 
keit gegen bestimmte künstliche und natürliche Ansteckungs¬ 
bedingungen und genügt für Bestände mit eingeschränkter Gift¬ 
verbreitung. Für die übrigen Haltungen sind die Grundforde¬ 
rungen nach Bang-Ostertag imentbehrlich. 

Zur allgemeinen Durchführung ist das zusanunengesetzte 
Verfahren geeignet? 

1. Abschlachtung aller Tiere mit offener Tuberkulose; 

2. Aufzucht der Kälber mit tuberkelbazillenfreier Milch; 

3. Absonderung der Kälber in seuchenfreien Stallungen von 
der Geburt bis zur Vollendung des vierten Lebensmonates; 

4. Vornahme der Schutzimpfung mindestens innerhalb der 
ersten 14 Tage und Wiederholung nach 3 Monaten; 

5. Erfüllung einzelner, unbedingt zu fordernder Desinfektions¬ 
maßnahmen. — 

Dem Gebotenen entsprechend ernteten beide Herren 
Redner allseits Dank und Anerkennung. 

Kack diesem der Wissenschaft gebrachten Tribute war 
die nun folgende Programmnummer „Gemeinschaftliches Diner“ 
nicht gerade die unwillkommenste. Hatte Herr Bezirkstierarzt 
Mack durch die lebhafte Wiedeigabe seiner Breslauer Fest- 
genüsse Geschmacks- und Magennerven schon erheblich in Rei¬ 
zung versetzt, so konnte man jetzt beim Diner den Effekt dieser 
Anregung mit Wonne verfolgen. 

Die Fröhlichkeit war Tischgenossin und nur zu rasch ver¬ 
schwanden die Stunden vergnügten, kollegialen Beisammenseins. 

Bambeig, den 10. Dezember 1906. 

Dr. Huß, Schriftführer. 

Apothekerwesen. 

Seit Längerem wurde von Seite der Apotheker Preußens 
die Ansicht ausgesprochen, daß es zweckmäßig und angezeigt 
wäre, bei den Provinzialregierungen Apotheker als Beamte 
anzustellen. 

Vor einiger Zeit kam in dieser Angelegenheit eine ein¬ 
gehend begründete Petition der Apothekenbesitzer beim preuß. 
Ministerium in Vorlage. Der Vorstand des preuß. Apotheken¬ 
kammerausschusses, Dr. Y ehn-Oeseke, hatte die Ange¬ 
legenheit in die Hand genommen. Der Bescheid auf das Ge¬ 
such von Seite des Ministeriums war ein ablehnender. Der 
Minister für Medizinalangelegenheiten erklärte, es bestehe zur 
Zeit keine Veranlassung, dem Ansuchen der Apotheker um An¬ 
stellung von Fachgenossen als Beamte bei den Regierungen 
eine Folge zu geben. A. 


Digitized by V^rOOQie 



19 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Kreistierarzte der Kgl. Regierung 
der Pfalz, K. d. I., Karl Marggraff in Speyer wurde der Ver¬ 
dienstorden vom hl. Michael IV. Klasse verliehen; der Kgl. Bezirks¬ 
tierarzt Max Brüller in Lindau erhielt das Verdienstkreuz des¬ 
selben Ordens; dem K. Bezirkstierarzte bei der Polizeidirektion 
München, Karl W u n d e r wurde der Titel eines Kgl. Kreistierarztes 
verliehen. Dem Kgl. Bezirkstierarzte A. Hu mann aus Ebern wurde 
von der Bürgerschaft in Baunach ein Ehrendiplom überreicht als 
besondere Anerkennung für seine Verdienste, die er sich um die 
im Herbste daselbst stattgefundene Tierschau erwarb. 

Ernennungen: Der Kgl. Kreistierarzt der Regierung von 
Mittelfranken, Sigmund Beichold wurde zum Landstallmeister des 
Kgi. Landgestütes in Landshut ernannt. Die neuerrichtete Stelle 
eines Zuchtinspektors für den Zuchtverband Deggendorf wurde dem 
Distriktstierarzte Fr. Rabus in Pirmasens übertragen. 

Bestätigt wurde die Aufstellung des prakt. Tierarztes Joseph 
So Ile der in Günzburg als beamteter Tierarzt für den Verwaltungs¬ 
bezirk Günzburg-Stadt mit den Dienstbefugnissen eines Bezirkstier¬ 
arztes mit Wirkung vom 1. Januar 1907 an. 

Der Kgl. Kreistierarzt Karl Wunder bei der Polizeidirektion 
München wurde seinem Ansuchen entsprechend wegen nachgewie¬ 
sener Funktionsunfähigkeit vom 1. Januar 1907 in den Ruhestand 
versetzt und demselben hiebei für seine langjährige ersprießliche 
Dienstleistung die Anerkennung ausgesprochen. 

Tierarzt Anton Painter in Straubing hat sich in Mengkofen 
(Niederbayern) niedergelassen; Tierarzt Wörner ist von Donau- 
eschingen nach Lahr verzogen. 

An der Tierärztlichen Hochschule in Hannover haben die Fach¬ 
prüfung bestanden die Herren: Brauer Wilh. aus Alsum, Hipp 
Heinrich aus Koblenz und Sassen Hubert aus Apperschoß; an der 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden die Herren: Walter Aß- 
mann, Karl Bolle, Karl Peitzschke und Karl Haupt. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben in Württemberg 
bestanden die Herren Tierärzte Dr. All mann aus Eßlingen, Ben¬ 
de le, Reinhold in Donzdorf (Württ.), Denn er, Karl, Schlachthof¬ 
assistenztierarzt in Stuttgart (Württ.), Do bl er. Reinhold in Win¬ 
nenden (Württ.), Fauß, Georg, Stadttierarzt in Murrhardt (Württ.), 
Feeser, Wilhelm, Stadttierarzt in Trossingen (Württ.), Feld¬ 
mann, Heinrich F., Distriktstierarzt in Güglingen (Württ.). Schach, 
Anton, Distriktstierarzt in Hayingen (Württ), Spang, Franz in 
Gerabronn (Württ.) und Vollrath, Karl, Stadttierarzt in Munder- 
kingen (Württ.). 


zum sofortigen Eintrit t ein en 
OC Assistenten. 

Gehalt nach Uebereinkunft. Off. 
unter 8. Me* an die Expedition des Blattes. 1|2] 



bittet 


zu sofo rtigen Eintr itt e inen 
OC Assistenten. 

Offerte mit Gehaltsansprüchen er- 

312 ] 

Bezirkstierarzt £. Jnnginger, Kempten. 
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-Ä-ssisterLt 


event. auch Kandidat mit II. Abschnitt sofort gesucht. 

2[3] Distriktstierarzt Hadel, Jüoosburg. 



ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

i Wundmittel. =.. " 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

- 14 ( 24 ) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Peticun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowio Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 


Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Yeterlnärpraxis, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
— ■■ = Wismut verbin düngen etc., ferner: — 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewahrt. 


Perliydrol. 

30°/o Wasserstoflsuperoxyd, chem. rein, 
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticmn. Spezifi 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Ililzbrandsernin. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 




m s ^ 



Druck von J. Gottes Winter, Müneüen. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 15. Januar 1907. Nr. 2. 

Inhalt: Originalartikel: Professor Imminger: lieber von den 

i Kehlgangslymphdrüsen resp. den Speicheldrüsen ausgehende, für 
operative Eingriffe sich eignende Veränderungen. (Schluß ) — 
Bolz: Infektiöse Euterentzündung bei 8 Kühen. Panaritium des 
Rindes. Metritis bei Kühen als Nachkrankheit bei schweren 
Geburten etc. Echinococcen als Ursache von Atemnot. — Döder- 
lein: Darmeinklemmung bei 2 Rindern. — Referate: Bickel: 
Experimentelle Untersuchungen über den Einfluß von Affekten 
auf die Magensaftsekretion. Ueber Warzenvirus. Transplantation 
am Auge. Muiracithin, ein neues Aphrodisiacum. Konte: Ueber 
eine neue Reaktion auf Indol. Nauta: Karzinom in der Zunge 
beim Rinde. Nörner: Jotlipin gegen Brustbeulen. Schlesinger: 
Heilergebnisse beim Zuckfuß. Theiler: Die Schweinepest und 
die Schweineseuche in Südafrika. Kuli: Das Papillom beim 
Pferde und seine Behandlung. Krämer: Sandkolik. Spiclrneyer: 
Experimentelle Tabes bei Hunden (Trypanosomentabes). Spieß: 
Therapeutische Versuche zur Heilung von Krebsgeschwülsten 
durch die Methode der Anästhesierung. — Tierhaltung und 
Tierzucht: Zur Kenntnis der in den Nahrungsmitteln ent¬ 
haltenen Enzyme und ihrer Mitwirkung bei der Verdauung. 
Winterbeschläg. Filzschuhe für Pferde. Ueber die Verwen¬ 
dung der Holzasche im Hühnerstalle. — Verschiedene Mit¬ 
teilungen: Titel und Rang Verleihung. Lehrer an den Tech¬ 
nischen Hochschulen. Berufung. Verzeichnis der Tierärzte, die 
die aratstierärztliche Prüfung bestanden haben. — Bücher¬ 
schau. — Notiz. — Personalien. 


Ober von den Kehlgangslymphdrüsen resp. den Speichel¬ 
drüsen ansgehende, für operative Eingriffe sich eig¬ 
nende Veränderungen. 

Von Professor Imminger, München. 

(Schluß.) 

Weiter beobachtete ich Vereinzelte halle von s a r k o - 
m a t ü s e r Entartung; der K e h 1 g a n g s 1 y m p h - 
d r ü s e n. 
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Diese Lymphosarkome können Kindskopf grüße und ein 
Gewicht bis zu 4 Pfund und noch mehr erreichen. Sie zeigen 
gewöhnlich an der tiefsten Stelle zwei nahe beieinander liegende 
Fistelgänge mit Absonderung eines rahmigen Eiters. Die Haut 
ist mit der Neubildung nicht verlötet, da sich der Krankheits¬ 
prozeß ganz allein auf das Driisengewel)e beschränkt und somit 
keine bindegewebige Zubildung besteht. 

Bei der Operation wird die Haut in der Mitte etwas 
über den Tumor hinaus gespalten und die veränderte Drüse 
mit den Fingern lospriijmriert, was hier sehr leicht gelingt. 

Die vom Krankheitsprozesse ergriffenen Driisengebildc 
sind nicht mehr lappig, sondern haben eine Ziegelsteinform 
angenommen, wol>ei sie ungemein fest aufeinander gefügt sind. 

Obwohl nun die höher liegenden Lvmphdrüsenreste wieder 
normale Form annelmien und auf dem Durchschnitte makro- 



Nr. 4. Lymphosarkom im Kehlgange bei einem ea. lOjühr. Pferde. 


skopisch nichts Krankhaftes erkennen lassen, so ist dennoch 
wegen der hier regelmäßig beobachteten Neigung zur Kezidive 
sämtliches Driisengewebe zu entfernen. Größere Blutungen 
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sind hier leicht zu vermeiden, da die Gefäße beim Lospräparieren 
ohne Mühe gesehen und unterbunden werden können. 

Nach vorausgegangener 2—3tägiger Tamponade wird 
offene Wundbehandlung eingeleitet. Die Heilung erfolgt sehr 
rasch. 

Pferde mit größeren Lymphosarkomen befinden sich 
durchwegs in einem schlechten Emährungszustanda Erholen 
sich derartige Patienten nach vorgenommener Operation nicht 
rasch, so muß an eine Allgemein-Infektion oder an eine nicht 
vollständige Entfernung des erkrankten Drüsengewebes ge¬ 
dacht werden. 

Karzinome der Kehlgangslymphdrüsen 
kommen ebenfalls vereinzelt vor. So habe ich vor kurzer Zeit 
einem Pferde ein 4 Pfund schweres Plattenepithelkarzinom auf 



Nr. 5. Karzinom der Kehlgangslymphdrüsen bei einem 12jithr. Pferde. 

operativem Wege entfernt. Metastasen konnten nicht nach¬ 
gewiesen werden, ebensowenig bestand eine Verbindung des 
Tumors mit der Maulhöhle. 

Außerordentlich starker Blutgefäßreichtum zeichnet diese 
Karzinome aus. Jedoch ist gewöhnlich nur die Driise selbst er¬ 
griffen, das die Geschwulst umgebende Bindegewebe nur mäßig 

verdickt. 
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Hier mache ich in der Mitte der Geschwulst einen hori¬ 
zontalen Zirkelschnitt, präpariere anfänglich die Haut ringsum 
mit dem Messer etwas frei, um dann auf stumpfem Wege die 
ganze Neubildung bis zum Grunde freizulegen. Unter Anlegung 
eines starken Ekraseurs wird der Tumor entfernt und zwar in 
der Weise, daß eine vollständige Durchtrennung mit dem 
Ekraseur nicht stattfindet, sondern der fest zusammengepreßte 
Stumpf belassen und die Neubildung hart über der Kette des 
Ekraseurs abgetragen wird. 

Es dürfte sich bei diesem Leiden um eine primäre Kar- 
zinombildung der Kehlgangslymplidrüsen handeln, da solch’ 
operierte Pferde noch jahrelang zur Arbeit verwendet werden 
können, ohne daß Rezidive an der Operationsstelle oder in 
einem anderen Organe entstehen. 

Von den anderen Veränderungen im Kehlgange unter¬ 
scheiden sich die karzinomatösen Neubildungen dadurch, daß 
sie neben raschem Wachstume eine vollständig intakte Haut 
besitzen. 

Die offene Wundbehandlung führt hier ebenfalls sehr 
rasch zur Heüung. 

Beim Rinde beobachtet man im Kehlgange am häufigsten 
die Aktinomykose der Sublingualdrüsen, 
bezw. deren Umgebung, nicht selten gemeinschaftlich mit 
Zungenaktinomykose 1 ). 

Man findet in der Mitte des Kehlganges eine derbe, harte, 
rundliche Geschwulst von Mannsfaust- bis Kindskopf große. In 
der ersten Zeit ist die Haut über der Geschwulst noch beweg¬ 
lich, später nicht mehr. 

Der Inhalt dieser Geschwülste besteht zum Teile aus 
dickem, rahmigem und geruchlosem Eiter, zum Teile aus Gra¬ 
nulationsmassen. In letzteren, besonders denjenigen, welche 
der dicken bindegewebigen Kapsel anhaften, sind die Aktino- 
myces-Keime regelmäßig in großer Menge nachzuweisen. 

Die erkrankten Tiere speicheln nicht selten und zeigen 
auch oft eine Behinderung der Futteraufnahme, indem die Be¬ 
wegung der Zvmge etwas beeinträchtigt ist. 

Die Ursache solcher Leiden ist entschieden auf eine In¬ 
fektion von der Maulhöhle aus zurückzuführen. 

Zur Operation werden die Tiere niedergeschnürt und so¬ 
dann der Kopf auf die Hörner gestellt. Nachdem das Opera¬ 
tionsfeld rasiert und desinfiziert, worden, legt man in der Mitte 

*) Diese Erkrankung hat gleich zu Beginn öfters schon Ver¬ 
wechslungen mit Ranula hervorgerufen, weil hier in einzelnen Fällen 
vorübergehend ebenfalls Schwellungen in der Nähe des Zungen¬ 
bändchens zu beobachten sind. 
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der Geschwulst, einen Längsschnitt an und öffnet dieselbe; hie¬ 
rauf wird von der derben Kapsel ein ovales Stück entfernt und 
hernach werden mit dem scharfen Löffel sämtliche Granulations¬ 
massen von der Kapselwand peinlichst abgekratzt. Die Abszeß¬ 
höhle tamponiert man mit in Jodtinktur getränkten Tupfern 
aus und legt zur Sicherung ein paar Nähte an. 

Nach 3—4r Tagen wird offene Wundbehandlung einge¬ 
leitet. Ist nicht alles krankhafte Gewebe entfernt worden, so 
sieht man später eine champignonähnliche Granulationsmasse, 
sogen, fungöse Granulome, hervorwucliera, welche erneut mit 
dem scharfen Löffel entfernt werden muß. 

Differentialdiagnostisch kommen hier die tuberkulösen 
Entartungen der Kehlgangsljmphdrüsen in Betracht. 

Beim Vorhandensein derselben findet man zuweilen eine 
harte, derbe Anschwellung, oft bis zu Kindskopfgröße vor. 

Bei genauerer Besichtigung erkennt man, daß — im Gegen¬ 
sätze zu den aktinomykotischen Verändeningen — die Geschwulst 
aus zwei gleich großen, etwas beweglichen Tumoren besteht. In 
ihrem Innern läßt sich je ein größerer Hohlraum nach weisen. 

Diese Hohlräume besitzen einen wässerigen, flockigen, der 
Buttermilch ähnlichen Inhalt. Die Wandungen sind mit Granu¬ 
la tionsmassen bedeckt, dazwischen sind tuberkulöse Verände¬ 
rungen eingelagert. Heilungsversuche sind zwecklos. 

W eiter kann man beim Rinde entzündliche 
Ödeme im Kehlgange bis zu Faustgroße und darüber 
beobachten, so bei der Ranula inflammatoria, der 
sogen. Froschgeschwulst des Rindes. 

Die Ranula, welche nach den von mir beobachteten 
Fällen regelmäßig durch die in die Drüse eingedrungenen 
Futterpartikelchen, hervorgerufen wird, findet sich unter der 
Zunge seitlich des Zungenbändchens in Hiilmer-Ei- bis Gänse- 
Ei-Größe. 

Die Geschwulst zeigt sich stark durchfeuchtet und glän¬ 
zend, bald mehr oder weniger fluktuierend. In der Mitte be¬ 
findet sich regelmäßig eine dunklere Stelle von braunroter bis 
schwarzgrauer Farbe. 

In der Tiefe der Geschwulst, die leicht mit dem Zeige¬ 
finger durchbohrt werden kann, findet sich bei frühzeitiger Er¬ 
öffnung ein schleimiger, mit einzelnen Futterteilchen gemischter 
Inhalt, der einen leicht üblen Geruch besitzt. 

Hat dagegen der Fleck auf der Geschwulst bereits eine 
schwarzgraue Verfärbung angenommen, so entleeren sich 
größere Mengen höchst übelriechender Zerfallsmassen. 
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Ich stimme mit Stockfleth 2 ), Wyßmann 3 ) u. A. 
in der Anschauung vollkommen überein, die sogen. Froschge¬ 
schwulst frühzeitig zu öffnen, da auch ich, entgegen der An¬ 
schauung anderer Autoren, hiedurch keine üblen Folgen ent¬ 
stehen sah. 

Die weitere Behandlung bestand in einer Bepinselung 
der Abszeßhöhle mit Tinctura Jodi oder L u g o Pscher Lösung, 
die in den nächsten 2—3 Tagen einigemale wiederholt wurde. 
Innerlich kamen 3 Tage lang täglich zweimal 5,0—8,0 Jod- 
kalimn zur Verabreichung. 

Daß die frühzeitige Eröffnung der Geschwulst nicht die 
Ursache einer Verschlimmerung bei solchen Krankheitsfällen 
ist, möchte ich auch noch anderweitig beweisen. 

Ganz der gleiche Prozeß wie in den Sublingualdrüsen 
kann benn Rind, wenn auch weniger häufig, in den Submaxillar- 
drüsen beobachtet werden. 

Zwischen Hinterkieferwand und Ohrspeicheldrüse tritt 
ganz plötzlich eine ungemein schmerzhafte, mehr flache Ge¬ 
schwulst auf, welche eine Ausdehnung bis zu Tellergröße an¬ 
nehmen kann 4 ). 

Das Allgemeinbefinden der Tiere ist ein schlechtes. Sie 
zeigen gesenkten, etwas zur Seite geneigten Kopf, gesträubte 
Haare, traurigen, matten Blick, aufgehobene Freßlust etc. 

In Milch stehende Tiere verlieren diese innerhalb 24 bis 
36 Stunden vollständig. Die Rektaltemperatur sah ich bis auf 
41,8 0 C. steigen. 

Nach 3 Tagen ist Fluktuation in der Tiefe zu fühlen. 
Wird nicht geöffnet, so kann innerhalb 4—5 Tagen der Tod 
ganz plötzlich eintreten. 

Soll das Tier gerettet werden, so hat eine frühzeitige Er¬ 
öffnung der Geschwulst stattzufinden, da bei der Dicke der 
Rinderhaut ein spontaner Durchbruch oft sehr lange auf sich 
warten läßt. 

Bei der Öffnung der Geschwulst entleert sich eine größere 
Menge Zerfallsmasse von schwarzgrauer Farbe, einen mephi- 
tischen Geruch verbreitend. Auch Gasbildung kann bestehen. 

In den Zerfallsmassen sind, wie bei der Ranula, feine, 
haarförmige Futterbestandteile nachzuweisen, deren Oberhaut 
mit feinsten Häkchen besetzt sind, ganz ähnlich, wie dies an 

*) cf. Stockfleths Handbuch der tierärztl. Chirurgie 2. Teil 
Seite 117. 

3 ) cf. Wißmann: Schweiz. Archiv für Tierheilkunde XLVIII. 
Band, Seite 326. 

4 ) Nicht zu verwechseln mit den an der gleichen Stelle, in 
gewissen Gegenden, besonders häufig bei jungen Rindern vorkom¬ 
menden Aktinomykomen. 
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den Ästchen verschiedener Bromusarten und niederer Gräser 
zu sehen ist ö ). 

Diese durch die Mündungsgänge eingedrungenen feinen 
Futterbestandteile können mittels dieser Häkchen allmählich 
im Speichelgang in die Höhe wandern, um später in der be¬ 
treffenden Drüse diese Veränderungen hervorzurufen. 

Gewöhnlich betraf das Leiden nur ältere Tiere. Diese 
erholten sich bei frühzeitiger Eröffnung des Abszesses sehr 
rasch, was auch durch die sich wieder rasch einstellende Milch¬ 
sekretion zu ersehen war, , während bei denjenigen Patienten, bei 
welchen die Eröffnung gar nicht oder sehr spät erfolgte, dies 
nicht der Fall war, es vielmehr längerer Zeit bedurfte, bis voll¬ 
ständige Genesung eintrat. 

Auch in den letzteren Fällen sah ich bei innerlichen 
Gaben von Jodkalium sehr gute Erfolge. Die Abszeßhöhle 
wurde mit L u g o lascher Lösung behandelt. 

Schließlich hätte ich noch der zuweilen im Kehlgange 
bei Rindern infolge verschluckter Fremdkörper auf tretenden 
Stauungsödeme Erwähnung zu tun, doch dürfte dies bei der 
prallen Füllung der Jugularen keine Verwechslung mit anderen 
Leiden geben. Desgleichen dürfte am Kopfe auftretendes 
ödem leicht zu erkennen sein. 


Infektiöse Enterentzttndnng bei 8 Kühen. 

Von Kreißtierarzt Bolz, Weißenburg i. B. 

In einer größeren Milchwirtschaft erkrankten 8 Kühe, 
die unmittelbar neben dem Pferdestall standen und wegen 
Streumangel das Streustroh der Pferde, die drusekrank waren, 
erhielten. Bei der Untersuchung der Milch der Kühe konnten 
in derselben große Mengen von Streptokokken nachgewiesen 
werden. Die Euterentzündung wurde zweifelsohne durch die 
mit der Streu übertragenen Druse-Streptokokken hervorge¬ 
rufen. Behandlung: Täglich 2malige Einspritzung von l%iger 
Karbollösung in die erkrankten Euterviertel und Einreibung 
derselben mit Jodvasogen. 


Panarittnm des Rindes. 

Von demselben. 

Das Leiden verläuft bei frühzeitigem Eingreifen in der 
Regel günstig. Ursache sind pathogene Mikrophvten im Boden 

ß ) Bromus asper, Bromus erectus, Bromus sterilis, Dactylus 
glommerata Testuca pratensis, Phalaris arundinacea etc. haben sehr 
scharfe und fein ausgebildete Häkchen oder sog. Grannen, besonders 
au ihren Endverzweigungen. 
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der betr. Stallungen. Behandlung: Frühzeitiges Spalten der 
Haut des subkutanen Gewebes an der Entzündungsstelle, An¬ 
legen eines Verbandes mit Jodtinktur nach vorhergegangener 
gründlicher Reinigung mit 3 % igem Lysol und Auskratzen mit 
dem scharfen Löffel. 


Metritis bei Kühen als Nachkrankheit bei schweren 
Geburten etc. 

Von demselben. 

Diese Krankheit tritt meist bei Kühen auf als Näch- 
krankheit bei schweren Geburten oder als Folge zurückgeblie¬ 
bener Nachgeburten. Ein beachtenswertes Zeichen ist neben 
anderem: Zurücksinken der Vulva gegen die Beckenhöhle mit¬ 
unter in dem Maße, daß die Richtung der Scham fast wagrecht 
wird. Diese Erscheinung hat ihren Grund wohl darin, daß der 
Uterus durch die Entzündung und Schwellung und durch die 
sich in ihm anhäufende Jauche schwerer wird, tiefer sinkt und 
die Scheide nebst Scham mit sich zieht. Behandlung mit warmer 
(40—44 0 C.) 2%iger Lysollösung (Ausspülung des Uterus) zur 
Erzielung einer gründlichen Desinfektion und ergiebiger Kon¬ 
traktion. 


Echinokokken als Ursache von Atemnot. 

Von demselben. 

Eine Kuh zeigte Erscheinungen von hochgradiger Atem¬ 
not. Während der Untersuchung entleerte sich plötzlich aus 
einer Nasenöffnung eine Menge Wasser, dein zuletzt einige 
Hautfetzen folgten. Letztere erwiesen sich als die Cuticula 
eines Echinokokkus. Dieser hatte einen Bronchus durchbohrt, 
kam dort zum Platzen und wurde ausgehustet. (Jahresberichte 
bayer. Tierärzte.) 


Darmelnklemmimg bei 2 Rindern. 

Von Bezirkstierarzt D öder lein, Gunzenhausen. 

1. Fall: Ein 3jähriger Ochse zeigte leichte Tympanitis, 
zeitweises Trippeln mit den Hinterfüßen und Schlagen gegen 
den Bauch, Niederlegen unter Stöhnen. Futteraufnahme ganz, 
Kotabsatz seit 10 Stunden sistiert, die letzten Ausscheidungen 
mit Schleim überzogen. 

Untersuchung: Am unteren Beckenrande im Bereiche 
des linken Leistenkanals eine faustgroße, fluktuierende, auf 
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Druck schmerzhafte Anschwellung, die eine in den erweiterten 
Leistenkanal eingeklemmte Dünndarmschlinge darstellte. Ver¬ 
such, die Darmpartie vom Rektum aus zu lösen, mißlang. Aus¬ 
führung der Laparotomie von der linken Seite aus. Nun gelang 
das Loslösen nach Zertrennung einiger fibrinöser Adhaesionen. 
Der Darminhalt wurde nach beiden Seiten hin wegmassiert. 
Die höher gerötete Serosa wurde mit LugoFsclier Lösung be¬ 
strichen. 12 Stunden nach der Operation traten die ersten 
Darmbewegungen auf. Vollkommene Heilung. 

2. Fall: Eine gut genährte Kuh litt seit 2 Tagen an 
Diarrhoe und geringgradigen Unruheerscheinungen. Verzögerte 
Futteraufnahme. Am 3. Tage ließ der Durchfall nach, es wurde 
Trippeln bemerkbar. Die Untersuchung per rectum ergab an 
der medialen Wand des Wanstes eine faustgroße, harte, wenig 
verschiebbare Geschwulst. Die Laparotomie zeigte, daß die Ge¬ 
schwulst teils mit einer Darmschlinge, teils mit der Wandung 
des Wanstes in Verbindung stand. Die Lostrennung mit dem 
Finger war nur schwer möglich. Die Geschwulst stellte einen 
teils aus frischen, zottigen Granulationen, teils aus fibrösen, 
schwartigen Bindegewebsfasern bestehenden Kegel dar, welcher 
den Darm 12 cm lang vollkommen um wuchert hatte. Das be¬ 
treffende Darmstück war innerhalb der Verwachsungsstelle zu 
einem zweifingerdicken Strang verengt. 

Die Kuh wurde geschlachtet. 

Sektionsbefund : An der medialen Wanstfläche fand sich 
an Stelle des losgelösten Tumors eine handflächengroße, zottige, 
aus Bindegewebsfasern bestehende 2—3 cm dicke Auflagerung, 
im Zentrum derselben eine von einer schwarzen Membrane aus¬ 
gekleidete Fistel, die die Wandung des Magens perforierte. 
(Ibidem.) 


Referate. 

Bickel: Experimentelle Untersuchungen über den Einfluß 
von Affekten auf die Magensaftsekretion. (Deutsche inediz. 
Wochenschrift und Deutsche Praxis. Nr. 24. 1906.) 

Die experimentellen Untersuchungen an einem Hunde 
ergaben, daß durch starke Affekte die nervösen Apparate des 
Magens so nachdrücklich verstimmt werden können, daß die 
mit der Aufnahme der Nahrung Hand in Hand gehenden Er¬ 
regungen nicht mehr genügen, um die normale Saftbildung 
auszulösen; weiter wurde festgestellt, daß durch Affekte die be- 
reits eingeleitete Magensaft-Produktion unterdrückt werden 
kann. 
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Über Warzenvirus. (Bullet, de med. Nr. 57, 1906, und 
Fortschritte der Medizin, Nr. 30, 1906.) 

G i u f f o entfernte bei einem jungen Manne ein Papil¬ 
lom operativ, zerrieb dasselbe mit Sand in einem Mörser und 
stellte mit der Masse eine Bouillon-Emulsion her. Die Emulsion 
wurde durch ein Berkefeld-Filter filtriert. Mit dem Filtrat, 
welches sich als keimfrei erwies, impfte sich G i u f f o 
mehrmals an der Hand. 5 Monate später entstanden an der 
Impfstelle kleine Exkreszenzen, die sich allmählich in typische 
Warzen umwandelten. G. glaubt, daß es sich um einen ultra¬ 
mikroskopischen Erreger der Warzen handelte. 


Transplantation am Auge. 

Nach dem Wiener Tagblatte ist es dem österreichischen 
Ophthalmologen Dr. Zirm gelungen, Korneafragmente eines 
gesunden Auges auf die Kornea eines kranken zu überpflanzen. 
Z. setzte Horahautläppchen aus einem gesunden Auge, welches 
operativ entfernt werden mußte, in die Corneae beider Augen 
eines Patienten ein, welch’ letztere infolge einer Verletzung die 
Durchsichtigkeit beinahe ganz verloren hatte. 

Dr. Zirm schnitt aus den Hornhäuten des kranken 
Mannes zwei kreisrunde Stücke und ersetzte sie durch klare 
Kornea-Lappen aus dem operativ entfernten Auge. Beide 
läppen heilten ein, doch mußte der aus dem rechten Auge 
wieder entfernt werden, weil sich Schmerzen und Schwellungen 
einstellten. Der Lappen im linken Auge aber sitzt nun schon 
ein Jahr an seiner Stelle und macht dem Kranken gar keine 
Beschwerden. Der Erfolg dieser Operation war ein so erfreu¬ 
licher, daß der Patient heute mit einer seinem Zustande ent¬ 
sprechenden Brille sogar zu lesen vermag. 


Muiratithin, ein neues Aphrodisiaciim. 

Muiracithin ist eine Kombination des Extraktes aus der 
brasilianischen Droge Muira puama und des Lecithins. Das 
Extrakt enthält nach Prof. P e c k o 11 eine alkaloidartige, 
krystallinische Substanz, einen amorphen Bittersaft, Fett und 
zwei Harzsäuren. Tierversuche zeigten eine ausgesprochene 
Wirkung des Präparates auf die Geschlechtsorgane der Ver¬ 
suchstiere, welche sich in Turgor der Testikel, vermehrten und 
verstärkten Erektionen etc. äußerte; bei den Versuchen er¬ 
wies sich das Muiracithin vollständig ungefährlich; insbesondere 
zeigten sich keine Reizerscheinungen in den Nieren. 
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Konto: Uber eine neue Reaktion auf Indol. (Zentralbl. 
f. Physiologie, Nr. 17, 1906.) 

Eine empfindliche Reaktion erhält man nach dem Verf., 
wenn man zu indolhaltigen Lösungen 3 Tropfen einer 4%igen 
Lösung von Formaldehyd gibt. Es tritt dann bei reinen Indol¬ 
lösungen bloß noch in Verdünnung 1: 700 000 violette Färbung 
ein; auch in den Destillaten von gefaultem Eiweiß und von 
Fäzes läßt sich Indol auf diese Weise nach weisen, wenn vorher 
die Phenole und das Ammoniak entfernt worden sind. A. 


Nauta: Karzinom in der Zunge beim Rinde. (Tierärzt¬ 
liche Rundschau, Nr. 46.) 

Die Untersuchung einer Kuh, die seit einiger Zeit eine 
dicke Kehle und Zunge hatte und langsam fraß, ergab folgendes: 
Die Kehlkopfgegend war dick und hatte im Innern der Gewebe 
hie und da Knoten; die Zunge schien etwas verdickt und minder 
beweglich; bei der Palpation konnte man Knoten von Haselnuß¬ 
größe nachweisen. Wegen der Größe der Knoten und wegen 
Fehlens der charakteristischen gelben Punkte wurde an dem 
Vorhandensein einer Glossitis actinomykotica stark gezweifelt. 
Es wurde deshalb ein Tumor entfernt und derselbe mikro¬ 
skopisch untersucht mit dem Resultate, daß es sich hier um 
Karzinom der Zunge und event. Metastasen in den Lymphdrüsen 
der Kehlkopfgegend handele. Infolge Aussichtslosigkeit einer 
Behandlung wurde dem Besitzer der Rat zum Schlachten des 
Tieres erteilt. 


Nörner: Jodipin gegen Brustbeulen. (Ibidem.) 

Verf. gebrauchte das Jodipin mit gutem Erfolge gegen 
Brustbeulen. Es werden 20,0 Jodipin mittels der Injektions¬ 
spritze direkt in die Beule eingespritzt. Auch bei der Be¬ 
kämpfung aktinomykotischer Prozesse erweist sich das Mittel 
als sehr wirksam. 


Schlesinger: Hetlergebnisse beim Zuckfuß. (Österreich. 
Monatsschrift für Tierheilkunde, Nr. 11.) 

Zuckfuß mit seitlicher Abweichung scheint in einer Ver¬ 
kürzung des am lateralen Seitenbande desUnterschenkelgelenkes 
entspringenden seitlichen Zehenstreckers seineUrsache zu haben. 
Bei diesen Fällen empfiehlt sich die Durchschneidung dieser 
Sehne (Operation nach Boccar). 

Operationstechnik: Nachdem das Pferd gehörig 
gebremst ist, wird die Operationsstelle (äußere Fläche des 
Schienbeines unmittelbar unter dem Sprunggelenk, wo die deut- 
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lieh fühlbare Sehne des seitlichen Zehenstreckers scharf ge¬ 
zeichnet ist) rasiert, gereinigt, desinfiziert, mit Benzin abge¬ 
rieben und die Haut bis an die Sehne mit Kokain injiziert. 
Nun wird der kranke Fuß aufgehoben und direkt auf der Sehne 
in der Längsrichtung Haut und Faszie durchgestochen. Unter 
möglichstem Beugen des Fußes im Sprunggelenk durch den 
Aufhälter wird das Tenotom durch die kleine Wunde unter 
die Sehne geführt. Hierauf wird das Spnmggelenk soweit als 
nur möglich gestreckt, wodurch sich die Sehne nach Aufstellen 
des Tenotoms von selbst unter deutlich hörbarem Knirschen 
durchschneidet. Auf das Strecken des Sprunggelenkes ist be¬ 
sonders streng zu sehen, weil bei Beugen der unteren Gelenke 
der untere Sehnenteil beim Durchschneiden zu lang wird und 
der Stumpf beim Auf setzen des Fußes durch die Wunde dann 
hervortritt. Nach Durchschneidung der Sehne werden die 
Wundränder mittels Knopfnaht vereinigt und ein Verband mit 
Airolpaste appliziert. Das Tier muß fünf Tage lang hochge¬ 
bunden bleiben, am sechsten Tage entfernt man dann die Nähte. 
Diese Operation wurde nach Mitteilungen des Verfassers in 
mehreren Fällen mit günstigem Erfolge ausgeführt. 


Theiler: Die Schweinepest und die Schweineseuche in 
Süd-Afrika. (Fortschritte der Veterinärhygiene, Heft 6.) 

Bezüglich der Schweinepest kommt Verfasser zu 
folgenden Schlüssen: Das pithologisch-anatoinische Bild stimmt 
mit demjenigen der amerikanischen Forscher über Hoghcholera 
und demjenigen der europäischen Schweine]>est vollständig über¬ 
ein. Auffallend ist cs, daß der Bacillus sui]>estifer bei allen 
untersuchten Fällen nicht nachgewiesen war. Die Krankheit 
konnte mit Blut, das keine sichtbaren Bakterien enthielt, nach 
subkutaner Verimpfung prompt erzeugt werden. Es ist also 
die Anwesenheit des Bacillus suipestifer 
zur Erzeugung der Schweinepest nicht not- 
w endig. 

Was die S c h w e i n e s e u c h e anbelangt, so hat der 
Bacillus suisepticus dieselben Eigenschaften wie in Europa. 
Auch finden sich dieselben typischen pathologischen Verände¬ 
rungen. Das Eigentümliche ist, daß in Süd-Afrika die Schweine¬ 
seuche in der Regel mit der Schweinej>est vergesellschaftet ist. 
Es gibt keine durch Bacillus suisepticus verursachte Epidemien, 
sondern diese treten immer in Verbindung mit Schweinepest 
auf. Der Bacillus suisepticus ist im allgemeinen ein Saprophvt, 
der nur unter günstigen Bedingungen im Tierkörper zur Ent¬ 
wicklung kommen kann. R a b u s. 
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Kuli: Das Papillom beim Pferde und seine Behandlung. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1906, XI.) 

Von den beiden Arten de« Papilloms ist die Warze — 
Ye rruca —, die ziemlich hart nnd trocken ist, leicht ver¬ 
hornt und ihren Sitz auf der Haut hat, mit der Schere, dem 
Brenneisen oder durch x\bbinden leicht zu entfernen. Oft ver¬ 
schwinden diese Gevschwiilste auch ohne jeden therapeutischen 
Eingriff. 

Schwieriger gestaltet sich wegen der Tendenz zur Rezi- 
divierung die Entfernung der Feigwarzen — Condy¬ 
lome — diese sind weich, an der Oberfläche feucht, gefäß¬ 
reich, blumenkohl- und hahnenkammartig und verhornen nicht; 
sie kommen auf Haut, und Schleimhaut vor. Verf. hat folgendes 
Verfahren stets mit Erfolg angewendet: Nach gründlicher Rei¬ 
nigung der Umgebung wird das Papillom abgebunden, sodann 
seine Oberfläche leicht skarifiziert und die ganze Geschwulst 
unter Schonung des Abbindungsfadens sorgfältig mit rauchender 
Salpetersäure bepinselt. Wenn nach einigen Tagen die vollkom¬ 
men vertrocknete Feigwarze algefallen ist, empfiehlt sich ein 
nochmaliges Ätzen der entstandenen Hautwunde, tun etwa noch 
an den Rändern vorhandene Geschwulstreste zu zerstören. 

In Fällen von multipler Warzenbildung kann bei jüngeren 
Pferden durch innerliche Verabreichung von Acid. arsenicos. 
oder Magnes. carbonic. ein Schwinden der Warzen erzielt 
werden. Verf. hat namentlich bei der Anwendung des unge¬ 
fährlichen Magnes. carbonic. oft schon in 4—6 Wochen ein 
auffälliges Kleinerwerden und bedeutende Abflachung der Ge¬ 
schwülste beobachtet; es wurde 3—4mal täglich ein Eßlöffel 
voll aufs Futter gegeben. 

Krämer: Sandkolik. (Ibidem.) 

Bei einer Eskadron, in der die Jaucherinnen und manch¬ 
mal auch die Stallgasse mit Sand bestreut wurden, kamen inner¬ 
halb kurzer Zeit 18 Fälle von Sandkolik vor. Die Tiere lagen 
meist ziemlich ruhig, mit langgestrecktem Hals und stöhnten 
zuweilen. Peristaltik lag ganz darnieder. Wurde Kot abgesetzt, 
so waren die Ballern meist klein, sehr trocken, wie zusammen¬ 
gepreßt, mitunter mit Schleim überzogen. Der Sand fand sich 
an der Außenseite und im Innern der Kotballen. Atmung ober- 
fläehlich und beschleunigt. Puls mittelstark, etwas vermehrt. 
Fieber nicht vorhanden oder nur niedergradig. Im Verlaufe 
der Krankheit nahmen die Patienten gerne die hundesitzige 
Stellung ein, sehr oft auch die Bauchlage mit vorgestreckten 
Gliedmaßen. Dauer 1—3 Tage; oft schloß sich noch ein Darm¬ 
katarrh an. 3 Pferde verendeten; bei der Sektion fand sich 
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dann vor allem die Beckenflexur ganz mit zusammengepreßtem 
Sande angefüllt. — Behandlung: Arecolin, Ol. Ricini und Ol. 
Iini, Natr. sulfuric., Einläufe. 

Ein Fall bietet besonderes Interesse: In dem Kot des 
erkrankten Pferdes konnte Sand nicht gefunden werden, ob¬ 
wohl es die gleichen Erscheinungen zeigte wie die übrigen 
Patienten, Einige Stunden, nachdem es fast genesen schien, 
einen ganzen Eimer Wasser und etwas Heu zu sich genommen 
hatte, wurde es plötzlich wieder unruhig und fing stark zu 
drängen an. In weitem Bogen flog nun ein mit Sand stark ver¬ 
mengter Kotballen über die Stallgasse, dem eine große Menge 
breiigen Darminhaltes folgte. Unmittelbar nach dieser explo¬ 
sionsartigen Entleerung trat ein Zwerchfellkrampf auf. Das 
Tier zeigte Erstickungserscheinungen, die Bauchmuskeln wurden 
krampfhaft zusammengezogen, der After war offen. Bei jeder 
Kontraktion der Bauchmuskeln hörte man ein Geräusch, als ob 
man mit offenen Lippen stark Luft einatme; zugleich preßte 
Patient sehr heftig. Bei Bewegung trat Ruhe ein, die nach 
rektaler Verabfolgung von Chloral. hydrat. 75,0 in schleimiger 
Lösung anhielt. Zur vollständigen Genesung waren 18 Tage 
erforderlich. L i n d n e r. 


W. Spielmeyer: Experimentelle Tabes bei Hunden (Try¬ 
panosomentabes). (Münch, med. Wochenschr., Kr. 48, 1906.) 

Dem Verf. gelang durch Impfung mit einem Stamm von 
Trypanosoma Brucei an Hunden, die nach derselben mindestens 
noch 9—10 Wochen am Leben waren, der Nachweis frischer 
Degenerationen im Gebiete der hinteren Rückenmarkwurzeln, 
der sensiblen Trigeminuswurzel und im Opticus. Die Intensität 
der zentralen Veränderungen schien mit der Hunderasse in ge¬ 
wisser Beziehung zu stehen. Von 7 Hunden waren bei 3 aus^ 
gesprochene Hinterwurzelveränderungen, bei 2 waren sie nur 
angedeutet und bei den letzten 2 war nur die Trigeminuswurzel 
affiziert. Unter den drei Hunden mit ausgesprochener Hinten 
Wurzelveränderung befanden sich 2 Spitzhunde und 1 Pudel, 
die einer besonders entarteten Rasse angehörten. Nach des 
Verf. Ansicht ruft die Trypanosomen-Infektion bei Hunden 
ähnliche Veränderungen hervor, wie sie der postsyphilitischen 
Tabes des Menschen eigentümlich sind. 


P. Spieß: Therapeutische Versuche zur Heilung von 
Krebsgeschwülsten durch die Methode der Anästhesierung. 

(Ibidem, Nr. 40, 1906.) 

Verf. konnte durch experimentelle Untersuchungen mit 
Injektionen verschiedener Anästheticis (Nirvanin, Novocain etc.) 
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bei einer großen Anzahl von Mäusen, denen Karzinome einge¬ 
impft worden waren, den Nachweis erbringen, daß der Verlauf 
der Karzinomentwicklung durch diese Mittel günstig beeinflußt 
wird und daß die entstandenen Karzinome unter besonderen 
Bedingungen — langsames Wachstum und frühzeitiges Ein¬ 
setzen der Behandlung — geheilt werden können. Jakob. 

Tierhaltung und Tierzucht. 

Zur Kenntnis der in den Nahrungsmitteln enthaltenen Enzyme 
und ihrer Mitwirkung bei der Verdauung. 

Ellenberger und seine Mitarbeiter konstatierten 
schon früher, daß bei Verfütterungen rohen Habers an Pferde 
zwei Stunden nach Beendigung der Futteraufnahme 1,5 % 
Zucker und 0,4 % Milchsäure im Mageninhalt enthalten waren. 
Nach Verabreichung der gleichen Menge gekochten Habers 
ließen sich nur 0,5 % Zucker und 0,1% Milchsäure nachweisen. 
Aus diesen und anderen Versuchen zog Ellenberger den 
Schluß, daß im Haber, in verschiedenen Mehlsorten, im Koggen¬ 
stroh und Wiesenheu amylolytische Fennente enthalten sind, 
im Haber speziell noch ein proteolytisches und milchsäure¬ 
bildendes Fennent. 

Außer Haber haben die Verf. noch Mais, Pferdebohnen, 
Lupinenkömer, Buchweizen und Wicken auf den Gehalt an 
Fennenten untersucht. Durch eine vorausgehende Prüfung 
wurde festgestellt, daß die Futtemiittel an sich die bei der Ver¬ 
dauung entstehenden Produkte nicht enthalten. Nach sechs¬ 
stündiger Verdauung bei einer Temperatur von 39—40° C. 
bewirkte das in den Nahrungsmitteln enthaltene amylolytische 
Fennent eine Steigemng des Zuckergehaltes beim Mais um 
das zehnfache, bei Wicken um das fünffache, bei Pferdebohnen 
um das vierfache und bei den Lupinen um das dreifache des 
Anfangswertes. 

Auch im Darm sollen die in den Nahrungsmitteln ent¬ 
haltenen Fermente noch wirksam sein. In allen untersuchten 
Futtermitteln wurden auch proteolytische Fermente, die teils in 
saurer, teils nur in alkalischer Lösung wirksam waren, gefunden. 
Im gekochten Zustande war die Fermentbildung eine minimale. 
Daraus schließen die Verf., daß durch das Kochen der Nahrung 
das die Verdauung befördernde Fennent zerstört oder in seiner 
Wirkung wesentlich abgeschwächt wird, und daß es sich bei 
Erkrankungen der Verdauungsorgane mit Sekretionshemmung 
empfiehlt, rohe Nahrung zu verabreichen. (A. Scheunert 
und W. Grimmer in: Kossel’s Zeitschr. f. physiol. Chem., 
Bd. 48, pag. 27.) [Aus dem Ellenberger’schen Institute.] 

Jakob. 
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Winterbeechläg. 

Von größter Wichtigkeit für entsprechende Leistung der 
Pferde im Winter ist ein Beschläge, welches den Tieren einen 
festen, sicheren Stand verschafft, ihnen dadurch die Fortbe¬ 
wegung der Lasten erleichtert, sie vor Ausgleiten, Stürzen und 
damit vor den im Gefolge davon eintretenden, oft so schwer 
wiegenden schlimmen Folgen schützt. Diesen Zwecken dient 
ganz besonders ein Winterbeschläge mit H-Stollen. Man hört 
von Pferdebesitzem, welche diese Stollen beim Beschläge ihrer 
Pferde in Anwendung bringen lassen, ausnahmslos nur günstige 
Urteile über dieselben. Die Vorzüge der Stollen sind nicht 
knliglich durch ihre I T-Form bedingt, sondern auch zu einem 
großen Teile durch die besondere Qualität des bei der Her¬ 
stellung der Stollen von den Erfindern derselben, Le onhardt 
& Cie., Berhn-Schöneberg, verwendeten Stahles. , , < > 

Die Stollen sind von dieser Finna unter der Bezeichnung 
„Original-H-Stollen“ in den Handel gebracht und können aus 
allen besseren Eisenhandlungen bezogen werden. Der Preis der 
Stollen konnte infolge der sich auf Millionen erstreckenden 
Massenfabrikation sehr niedrig gestellt werden. Da Nach¬ 
ahmungen des Fabrikates stattfinden, empfiehlt sich, beim Ein¬ 
kauf der Stollen darauf zu sehen, ob die Stollen die von der 
Finna benützte Schutzmarke „Leonhardt & Cie.“ tragen. 

Filzschuhe für Pferde. 

Der Tierschutzverein in Kottbus hat der Kottbuser Polizei¬ 
direktion einen Posten Pferdefilzschuhe überwiesen, durch deren 
Benützung gestürzten Pferden besonders im Winter das Auf¬ 
stehen sehr erleichtert wird. Die Polizei verteilte diese Schuhe 
an verschiedenen Orten, woselbst sie im Bedarfsfälle jedem 
Kutscher zur Verfügung stehen. (Der Pferdefreund, Nr. 1, 
1907.) 


Uber die Verwendung der Holzasche im Hühnerstalle. 

In der wannen Jahreszeit ist der Reinhaltung der Hüliner- 
ställe besondere Sorgfalt zu widmen. Einerseits ist alsdann das 
Ungeziefer um so lästiger, anderseits geht auch der Dung leicht 
in Gärung über. Durch diese Gärung wiedemm wird sowohl 
die Gesundheit der Tiere geschädigt, als auch ein Teil der 
Pflanzennährstoffe zerstört. Gegen beide Übelstände, Unge¬ 
ziefer wie Gämng, hat sich Holzkohle als von guter Wirkung 
gezeigt. Die vorzügliche Torfstreu, welche allerdings das beste 
Einstreumittel für Hühnerställe darstellen dürfte, ist nicht 
immer zur Hand, auch manchem zu kostspielig, da ist die Holz- 
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asche ein geeignetes Ersatzmittel. Um das Ungeziefer wirksam 
mit dieser zu bekämpfen, wirft man sie auch gegen Decke und 
Wände und läßt sie möglichst in alle Ritzen und Fugen dringen. 
Hühnermist liefert mit der Holzasche einen vorzüglichen Dünger, 
der auf dem Koniposthaufen verwendet oder auch direkt auf 
Wiesen, Äcker und Gemüsebeete gestreut werden kann. Auf 
letzteren bildet er ein Mittel gegen Erdflöhe, Raupen u. s. w. 
(Deutsche landwirtsch.* Presse, Kr. 94, 1906.) A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Titel- und Rangverleüiung. 

Mit Allerhöchster Entschließung hat Seine Majestät der 
König von Württemberg bestimmt, daß die Hauptlehrer der 
Tierärztlichen Hochschule Stuttgart von nun an den Titel 
„Ordentliche Professoren der Tierärztlichen Hochschule“ führen 
und den Rang der 4. Rangstufe erhalten. 

Lehrer an dien Technischen Hochschulen. 

In Preußen gliedern sich die Lehrer an den Technischen 
Hochschulen von jetzt an wie folgt: Etatmäßige Professoren, 
Honorar-Professoren, Dozenten, Privatdozenten und Lectoren. 
Die Honorar-Professoren werden mit allerhöchster Geneh¬ 
migung vom Kultusminister ernannt. 

Berufung. 

An die Tierärztliche Hochschule München wurde als außer 
ordentlicher Professor für die Fächer: Hufkrankheiten und Theorie 
des Hufbeschlages der Königlich Sächsische Bezirkstierarzt Dr. 
Reinhold Fambach berufen. 


Verzeichnis 

der Tierärzte, welche die im Jahre 1906 in München abgehaltene 
amtstierärztliche Prüfnng mit Erfolg bestanden haben. 

1. Bicker Fritz Gustav, prakt. Tierarzt in Blomberg (Lippe); 

2. Bittner Max, prakt. Tierarzt in Hilpoltstein (Mittelfranken); 

3. Clevisch Anton Dr., städt. Tierarzt in Köln - Ehrenfeld; 

4. Daascb Herrn. Traugott, Polizeitierarzt in Hamburg; 5. Diesing 
Friedrich Franz, kommiss. Gestütsroßarzt im Hauptgestüt Trakelinen 
(Ostpreußen); Eccard Paul, Schlachthoftierarzt in Mannheim; 

7. Eder Franz, prakt. Tierarzt in Ergoldsbach (Niederbayern); 

8. Eisenmann Siegmund Dr., prakt. Tierarzt in Nördlingen; 

9. För^ Benno, Distriktstierarzt in Schwarzach (Niederbayern); 

10. Fnckinger Hans, Tierarzt in Eving bei Dortmund (Prov. 
Westfalen); 11. Fürer Eduard, Viktor llugo, Polizeitierarzt in 
Hamburg; 12. Haag Alexander, Distriktstierarzt in Wörth a. D.; 
13. Harder Alfred, Oberveterinär im K. B. 7. Clievauxleger-Regt. 
in Straubing; 14. He de rer Paul, prakt. Tierarzt in München; 
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15. Hein Franz, Stadttierarzt in Giengen a. Br.; 16. Hellmuth 
Hermann, Bezirkstierarzt-Assistent in München; 17. Huget Theodor, 
Polizeitierarzt in Hamburg; 18. Jöhnk Metaphius, prakt. Tierarzt in 
Oldenburg(Großherzogtura); 19. Jungelaus Heinrich, Polizeitierarzt 
in Hamburg; 20. Kuppelmayr Hans, Schlachthoftierarzt in Metz; 

21. L e h n e r Otto, Ober veterinär im K. B. 4. Chev.-Regt. in Augsburg; 

22. Mayer Richard, Distriktstierarzt in Neubrunen, Bezirksamt 
Marktheidenfeld; 28. Memsei Eugen, Assistent a. d. Lehrschmiede 
der K. Tierärztl. Hochschule in München; 24. Meyer Emil, Tierarzt 
bei der ostpreußischen Uerdebuchgesellschaft in Königsberg i. Pr.; 
25 Meyer Franz, prakt. Tierarzt in Vehta (Großherzogtum Olden¬ 
burg) ; 26. 011 Xaver, prakt. Tierarzt in Kempten-Eggen; 27. P f 1 u g - 
macher Ernst Richard, Tierarzt a. d. Landwirtschaftskammer für 
Westpreußen in Danzig; 28. Pißl Friedrich, prakt. Tierarzt in 
München; 29. Preller Alfred, städt. Tierarzt in Frankfurt a. M.; 
30. Probst Heinrich, prakt. Tierarzt in München; 31. R e i c h Oswald, 
Polizeitierarzt in Hamburg; 32. Re im an n Karl, prakt. Tierarzt 
in München; 33. Rupp Ludwig, prakt. Tierarzt in Lechhausen 
b. Augsburg; 34. Sandner Joseph, prakt. Tierarzt in Osterhofen 
(Niederbayern); 35. Schwarz Nikolaus, prakt.Tierarzt, Oberveterinär 
der Schutztruppe a. D. in Gräfenberg (Oberfranken); 36. Schorr 
Ignaz, Assistenztierarzt in Bad Aibling; 37. Siebke Karl, II. Tier¬ 
arzt für den stadtbremischen Schlachthof in Bremen; 38 Stein 
Alexander, prakt. Tierarzt in Wurzen in Sachsen; 39. Vierling 
Albert, prakt. Tierarzt in Weiden; 40. Vogel Vincenz, prakt. Tier¬ 
arzt in Jettingen (Schwaben); 41. Weiß Jakob, prakt. Tierarzt in 
Pfirt, Kreis Altkirch (Ober-Elsaß); 42. Zimmermann Dr. Karl, 
Oberveterinär im K. B. 6. Feld-Art.-Regt. in Fürth. 


Bttcherschan. 

Handbuch der vergleichenden Anatomie der Haustiere. Be¬ 
arbeitet von Geh. Medizinalrat Dr. med. et phil.W. Ellen¬ 
berger und Medizinalrat Dr. Baum, Professoren an der 
Kgl. Tierärztl. Hochschule zu Dresden. 11. Auflage. Mit 
6(56 in den Text gedruckten Abbildungen. Berlin 1906. 
Verlag von August Hirschwald. 

In dem neuen 1024 Druckseiten enthaltenden Werke 
wurden alle Ergebnisse der neueren tieranatomischen Forsch¬ 
ungen voll berücksichtigt, desgleichen, soweit als angezeigt, die¬ 
jenigen der Anthropoanatomie. 142 neue Abbildungen sind dem 
Inhalte der 11. Auflage beigegeben worden; einige entwicklungsr 
geschichtliche Kapitel wurden vollständig umgearbeitet oder 
wesentlich vervollständigt. Die Anatomie der Wiederkäuer, des 
Schweines und der Fleischfresser ist ausführlicher als in den 
früheren Ausgaben behandelt. In den Kapiteln Osteologie und 
Syndesmologie wurden eine Schilderung der Synovialgrüben, 
der Nahtobiiterationen, der Altersveränderungen, der Knochen, 
dann der Genese des Skelettes und der Zähne auf genommen; 
der Abschnitt „Zentrales Nervensystem“ ist an vielen Stellen 
eigänzt und umgearbeitet worden etc. etc. 
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Die 11. ^Yuflage des großartigen, ausnahmslos als vorzüg¬ 
lich geschilderten vergleichend-anatomischen Werkes der rühin- 
lichst bekannten Autoren Ellenberger und Baum, dessen 
Inhalt durch 666 vortreffliche Abbildungen illustriert ist, bildet 
eine Hauptzierde der tierärztlichen Literatur. 

Innerhalb 6 Jahren waren drei Ausgaben des Buches er¬ 
forderlich, ein Beweis für die große Verbreitung und Vortreff¬ 
lichkeit des Buches. Eine Empfehlung desselben ist überflüssig. 

A. 


Notiz. Laut Bekanntmachung der K. Regierung von 
Mittelfranken, K. d. I., v. 8. Januar 1907 sind Bewerbungs¬ 
gesuche um die erledigte Stelle des Kreistierarztes bei der ge¬ 
nannten Regierung längstens bis 22. Januar bei der dem Be¬ 
werber Vorgesetzten K. Regierung, K. d. I., einzureichen. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Boenecke Friedrich, Stabsveterinär 
a. D. erhielt den Charakter als Oberstabsveterinär, Bock Johann, 
Veterinärrat und Departementstierarzt in Frankfurt den Rang der 
Räte IV. Klasse, Dr. Kampmann Karl, Departementstierarzt in 
Stralsund den Titel Veterinärrat, Schleinitz Friedrich, Ober¬ 
veterinär im Gardereiter-Rgt. in Dresden das Kreuz des sächsischen 
Verdienstordens, Wall mann Ernst, Departementstierarzt in Erfurt 
den persönlichen Rang der Räte IV. Klasse. 

Das Examen als beamteter Tierarzt hat in Berlin bestanden: 
Dr. Nähr ich in Weißensee bei Berlin. 

In Hannover haben approbiert die Herren: Joh. Bauer aus 
Lauhaud. Max Jonas aus Borken und Georg Seemann aus Würz¬ 
burg; in München: Vikt. Müller aus München und Adolf Me tzger 
aus Dambach. 

Promoviert in Leipzig Tierarzt Rißling in Bernburg zum 
Dr. phil. 

Gestorben: Der praktische Tierarzt A. Jäger hübe r, 
München. 


z um so fortigen Eintrit t eine n 
9C Assistenten. 

Gehalt nach Uebereinkunft. Off. 
unter 8. Me. an die Expedition des Blattes. 2[2] 



1s Assistent ein Tierarzt oder älterer Kandidat auf 

einige Monate gesucht. Offerten mit Angabe des ge¬ 
wünschten Gehalts Radfahren Bedingung. Fuhrwerk 
vorhanden. Distriktstierarzt Morn, Markterlbach. 


A 
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ereilt, auch Kandidat mit II. Abschnitt sofort gesucht. 

3[3] Distriktstierarzt Madel, Moosburg. 

Miesbacli bei München 

IO. und 11. Februar 1[3] 

»w- Grosser Zuchtbullenmarkt, -w 


Chemische 

Fabrik 

Darmstadt 


JODIPIlpro uso Teterlnarlo 10 und 25°/o. 

Ersatz fär Jodalkalien. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus maculosus, Tuberkulose der 
Rinder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomykose. 
Die Jodiplninjektlonen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b[l-13] 

TANNOFORM. 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wund- 
heilmittel, besonders bei Flächenwunden, Hautdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Antidiarrholcum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kalberruhr erfolgreich erprobt. 


'niiiimiimiii Zn beziehen durch die Apotheken. Hlliliuiiunui 
Die OHginalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko._ 



Xeroform 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 
tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme). Darinantiseptikum. 


Zur intravenösen Injektion 
hei septischen Erkrankungen, 
Blutflecken - Krankheit der 
Pferde, bösartigem Katarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr 

(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur durch 1[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 



Druck von J. Gotteswinter. München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 22. Januar 1907. Nr. 3. 


Inhalt: Originalartikel: Dr. Sigl: Ueber einen operativ 
geheilten Fall von Mastdarmverschnürung beim Pferde. — 
Schuester: Vergiftungen durch Herbstzeitlose. — Engel: Tuber¬ 
kulose bei einem Bullen. — Referate: Dr. Profd: Die Impfung 
gegen Schweineseuche und Schweinepest. Dr. Potheau: Ueber 
die antitoxischen Wirkungen des Jodipins bei akuten Erkrank¬ 
ungen. Nauta: Die Behandlung der Geflügeldiphtherie mit 
Kreosot. Silbersiepe: Zur Verwendung der Röntgenstrahlen in 
der Hutkunde. Proeis: Nekrose des Nasenflügelknorpels. — 
Tierhaltung und Tierzucht: Die erfolgreichsten Renn¬ 
ställe Englands im Jahre 1906. Der Weidegang als Heilmittel 
für hufkranke Pferde. — Verschiedene Mitteilungen: 
Das neue Fleischbeschaugesetz in Amerika. Neue Proraotions- 
ordnung der Universität Rostock. Reichstagswahl. — Bücher¬ 
schau. — Personalien. 


Ober einen operativ geheilten Fall von Mastdarm- 
verschnttmng beim Pferde. 

Von Stabsveterinär Dr. Sigl, München. 

Im Jahre 1902 habe ich in dieser Wochenschrift einen 
Fall von geheilter Achsendrehung des Mastdarmes beim Pferde 
veröffentlicht; ich verdankte die Möglichkeit, diesen eigenartig 
gelagerten Fall so rasch zur Heilung zu bringen, nur der Vor¬ 
nahme der Exploration, auf die ich bei allen Krankheiten der 
Verdauungsorgane im Hinterleibe des Pferdes, ob sie mm mit 
oder ohne Unruheerscheinungen verlaufen, einen besonderen 
Wert lege. — 

Heute bin ich nun wieder in der Lage, über einen neuen, 
allerdings wesentlich anders gelagerten Fall berichten zu können, 
dessen Ursache ebenfalls nur durch die Exploration klargelegt 
wurde. — 

Am 2. Oktober v. Jrs. ging ein 8jähriger Wallach „Ur- 
hahn“ der 1. Eskadron abends G 1 /^ Uhr zu mit dem Vorberichte, 
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daß er Tags vorher gestanden, vormittags 2 Stunden Hand¬ 
kolonne gegangen sei und das Abendfutter vollständig ver¬ 
weigert habe. Die Untersuchung ergab 37,8 0 C. Temperatur, 
44 Pulse, gleich- und regelmäßig, 10 Atemzüge; Hinterleib 
etwas tympanitisch; Peristaltik beiderseits hörbar, links eher 
überlaut. Der bei Zugang spontan abgesetzte Mist war auf¬ 
fallend trocken. — Bei einer etwas später vorgenommenen Ex¬ 
ploration war der Mastdarm dick mit Kot angeschoppt, trocken 
und gut verdaut. Die Dickdarmschlingen waren ebenfalls mit 
Kot reichlich gefüllt. 

Gleich nach Zugang war häutiges Flehmen bemerkbar, 
das Tier verhielt sich jedoch die Nacht über vollständig ruhig 
und war am nächsten Morgen bei gutem Appetit wieder voll¬ 
ständig gesund. 

Es machte nun wieder Dienst bis zum 16. Oktober, an 
welchem Tage das Pferd abends 5 Uhr zuging, nachdem es 
vorher 1 Stunde in der gedeckten Bahn geritten worden war; 
kurz darauf soll es zu schwitzen und zu scharren angefangen 
haben. Im Krankenstall ergab die Untersuchung einen leicht 
geblähten Hinterleib, 39—42 Pulse, klein und schwach, un¬ 
regelmäßig; Herzschlag aussetzend; Atmung 19. 

Explorationsbefund: Beim Eingehen starkes Drängen und 
Stöhnen; Blase stark gefüllt; im Becken ist eine starke Spange 
fühlbar, die quer unter dem Mastdarm durch das Becken zieht 
und zwar in der Weise, daß die untere Mast dann wandung auf 
der Spange aufgehängt erscheint. 

Die mittelgradigen Unruheerscheinungen dauerten nur 
1 Stunde; die Nacht über blieb das Pferd vollständig ruhig 
im Stande; in der Frühe zeigte es sich wieder vollständig gesund. 

Auf die Mitteilung des behandelnden 01)erveterinärs, 
Herrn Dr. M e y e r, bezüglich des Vorhandenseins der Spange, 
explorierten wir beide das Pferd und fanden keine Spange mehr, 
sie war vollständig verschwunden. 

Am nächsten Tage wurde das Pferd wieder geheilt ab¬ 
gegeben und bis zum 30. Oktober im Dienste verwendet. 

An diesem Tage traten um 10 Uhr 15 Minuten vor¬ 
mittags, nachdem das ganze Frühfutter noch auf genommen und 
das Pferd noch nicht im Dienste verwendet worden war, plötz¬ 
lich starke Unruheerscheinungen auf. 

Sofort in den Krankenstall und in eine Boxe gebracht, 
zeigte es starke Schmerzen, legte sich nieder, wälzte sich und 
scharrte heftig mit den Vorderbeinen; Temp. 38,0, Pulse 42 
pro Minute, Atmung 15; Peristaltik beiderseits schwach hörbar; 
Hinterleib voll. 

Die rektale Untersuchung ergab nun Folgendes: 
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Beim Einfuhren der Hand drängte das Pferd mit aller 
Gewalt auf den Mastdarm; dieser war leer. In einer Ent¬ 
fernung von zirka 40 cm, vom After gerechnet, bildete die 
untere Mastdarmwandung eine Falte in das Lumen des Rektum 
hinein, die bis zur oberen Wand reichte; letztere machte etwas 
spiralige Längsfalten. Auf der Kuppe der Falte fühlte man 
einen fingerdicken Strang durch, der sehr fest angespannt war 
und der also ebenfalls wieder wie bei der vorigen Erkrankung 
des Tieres quer durch die Beckenhöhle gehen mußte. 

Über die Falte hinweg konnte man mit einem Finger in 
eine oral gelegene Tasche gelangen, die gefüllt war mit fest 
aneinander gepreßten, trockenen Kotballen. — Mit vieler Mühe 
gelang es, einige zerstückelte Kotballen mit dem Finger über 
die Falte zu bringen. Klystiere verursachten große Schmerzen 
und heftiges Drängen; besonders stark wurden diese Erschei¬ 
nungen, wenn Wasser über die Falte hinweg mittelst eines 
Irrigators mit kleinem Mundstück in die mit Kot gefüllte Tasche 
gebracht wurde. Später versuchte ich nochmals, Kot mit dem 
Finger zu entfernen, jedoch nicht mit besserem Erfolge. Ich 
war der Ansicht, daß auch die Partie des Mastdarmes, die vor 
dem Kot lag, auf irgend eine Weise verengt sein muß, viel¬ 
leicht durch eine Knickung oder weitere Abschnürung durch 
die Schnur. Dafür sprach ja auch der so fest eingepreßte, 
trockene Kot; auch die starken Schmerzen, die rasch zunehmen¬ 
den schweren Krankheitserscheinungen und die spiraligen Längs¬ 
falten der oberen Mastdarmwandung sprachen für eine derartige 
weitere Veränderung. 

Im linken Beckenraum fühlte ich, daß nach vorwärts ver¬ 
schiedenes nicht Hineingehöriges vorhanden sein muß, doch 
war mir eine genaue Untersuchung aus dem einfachen Grunde 
unmöglich, weil die Hand im Mastdarme nicht weiter konnte 
als bis zur Falte. 

Daß links die Hauptveränderungen sein mußten, entnahm 
ich auch noch aus dem Umstande, daß die linke Hinterglied¬ 
maße meist nach rück- und seitwärts gestellt wurde, was im 
Becken mehr Platz schaffen und auch die Schmerzen verringern 
sollte. — 

Von Stunde zu Stunde wurde das Pferd schwerer krank; 
Schweißausbruch über den ganzen Körper stellte sich ein; das 
Pferd scharrte fast beständig mit aller Gewalt, schaute um, 
knickte mit der Hinterhand zusammen und legte sich, jedoch 
nur einigemal, wälzte sich und stand sofort wieder auf. Eine 
Morphium-Injektion sollte das zeitweise sich einstellende heftige 
Drängen verhindern, blieb jedoch ohne Wirkung; alle anderen 
Mittel waren von vorneherein gegenangezeigt. Wiederholte Ex¬ 
plorationen ergaben, daß der Finger nur mehr noch mit Gewalt, 
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später überhaupt nicht mehr ohne Gefahr der Verletzung der 
Darmwandung über die Falte gebracht werden konnte. Der 
Puls wurde klem, hart, stieg auf 70 pro Minute, die Körper 
temperatur war ungleich verteilt, die Atmung angestrengt, die 
Pupillen waren erweitert und der ganze Körper war mit Schweiß 
bedeckt, kurz die Prognose war eine sehr schlechte. 

Da faßte ich nachmittags 4 Uhr, also nach ßstündiger 
Dauer des Leidens, den Entschluß, eine Operation vorzunehmen, 
die ich mit tatkräftiger Unterstützung des Herrn Oberveterinärs 
Grießmeyer folgendermaßen ausführte:> 

Das Pferd wurde im Stalle niedergelegt und durch ge¬ 
nannten Herrn chloroformiert. 

Die Narkose mußte in anbetracht des schlechten Pulses 
und der weiten Pupille des Tieres mit großer Vorsicht einge¬ 
leitet werden, auch wurde eine tiefe Narkose vermieden. 

Der von mir gewählte Weg zur Beckenhöhle ist nun 
meines Wissens ein ganz neuer. 

Nach gründlicher Reinigung der Hände und Arme mit 
Seife und lauwarmem Wasser, Desinfektion mit Seifenspiritus 
und Sublimatlösung ging ich mit den Fingern der rechten Hand 
in den After ein, umfaßte die Muskulatur der linken Hälfte 
des Afters, außen mit dem Daumen, innen mit den Fingern, 
ohne jedoch dabei die äußere Haut zu verschieben und machte 
nun mit der linken Hand einen Schnitt in der linken Grube 
neben dem After. Der Schnitt begann fast in der Medianlinie 
und wurde in der Tiefe der Grube, also in einem Bogen nach 
aus- imd abwärts bis zu einer Länge von 10 cm weitergeführt; 
das unter der Haut liegende Gewebe trennte ich auf eine kurze 
Strecke noch vorsichtig mit dem Messer, dann aber ging ich 
mit der ausgestreckten, gut geschlossenen Hand vor, das Ge¬ 
webe des retroperitonealen Raumes der Beckenhöhle längs der 
oberen Mas tdannwandung bis zur Bauchfellausstülpung langsam 
trennend, was ohne Schwierigkeiten gelang; nur einem dünnen 
Nervenstränge mußte ich ausweiehen. 

Das Bauchfell der Excavatio recto genitalis wurde sofort 
erkannt an seiner häutigen, sammtartigen Beschaffenheit, auf¬ 
fallend war seine Schlaffheit. Die Durchbohrung wurde so be¬ 
werkstelligt, daß Zeige- und Ringfinger das Bauchfell anspannten 
und der Mittelfinger dann die Öffnung machte. 

Die weiter vordringende Hand erweiterte hernach die 
Öffnung und stieß nach dem vollständigen Passieren der Bauch¬ 
fell-Öffnung* auf ein größeres Konglomerat, das noch in der 
linken Beckenhöhle lag. 

Zunächst konnte ich eine Geschwulst konstatieren, die 
einen ganz eigentümlichen Bau hatte und die Hauptmasse de« 
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ganzen Konglomerates ausmachte. Sie fühlte sich an wie drei 
fest miteinander verwachsene, mittelgroße Äpfel, die einen ge¬ 
meinschaftlichen, medianwärts zu gelegenen, kurzen, zylindri¬ 
schen, sehr breiten und ungemein harten Stiel hatten, der mit 
einer lockeren, weicheren Gewebsmasse verbunden war. 

Dann fühlte man noch zwischen den Äpfeln Gewebs- 
partien, die mit zusammengeschobenen, strangförmig zusammen¬ 
gedrehten Bauchfellplatten am meisten Ähnlichkeit hatten. 

Die Geschwulst selbst hatte eine ganz glatte Oberfläche, 
ähnlich einer sehnigen Haut, und bestand aus ungemein derbem, 
hartem Gewebe. Von links her kam ein fingerdicker Strang 
um die Geschwulst herum, verschwand dann wieder in dem 
Knäuel, um gleich neben dieser Stelle wieder an die Oberfläche 
zu kommen, zog um die innere Hälfte des Knäuels herum und 
dann gegen den Mastdarm. Er war ungemein stark angespannt, 
so daß ein sehr starker Zug wohl ein geringes Nachgeben in¬ 
folge von Elastizität, aber keine Zerreißung bewirkte; im Gegen¬ 
teil, ich bekam die feste Überzeugung, daß ein gewaltsames Ab¬ 
reißen dieses Stranges mit der Hand, wenn überhaupt möglich, 
jedenfalls schlimme Folgen nach sich gezogen haben würde. 

Nim, was tun? Die Geschwulst entfernen ging nicht, sie 
war zu groß und ihr Stiel unheimlich dick, auch konnte ich die 
übrigen Bestandteile des Konglomerates nicht sicher feststellen 
und zuletzt fehlte es auch noch an einem geeigneten Instru¬ 
mente hiezu. 

Das Nächstliegende war also zu versuchen, den Strang, 
der alles zusammenknotete und auch den Mastdarm abschnürte, 
abzuschneiden, um vielleicht so auf eine einfache Weise eine 
Lösung zu bekommen. 

Der Strang stand in Verbindung mit einer breiten gekrös- 
ähnlichen Gewebsplatte von ganz dünnem Gewebe, die zunächst 
mit dem Finger ganz leicht abgetrennt werden konnte. 

Dagegen verursachte mir die Wahl des Instrumentariums 
zum Abschneiden des Stranges einiges Kopfzerbrechen. Das 
einfachste Instrument, ein Bistouri eache, fehlte; mit einer 
Schere, an die ich vor der Operation gedacht hatte, wagte ich 
nicht zu operieren, da der Strang der Geschwulst sehr fest an¬ 
lag und ich ja nur eine Hand zur Verfügung hatte. 

Ich verfuhr nun folgendermaßen: Ein langer Wundhaken 
mit stumpfer, halbkreisförmig umgebogener, dreiteiliger Spitze 
wurde nach gründlicher Desinfektion mit der linken Iland in 
der Weise eingeführt, daß er an der Spitze mit den Fingern ge¬ 
halten wurde, um Verletzungen zu vermeiden. 

Mit Unterstützung des Mittelfingers konnte ich mit dem 
Haken den Strang fassen, ging dann mit der Hand allmählich 
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zurück und versuchte mit der gereinigten und desinfizierten 
rechten Hand das Ende des Hakens zu erreichen, was mir auch 
gelang. ■ 

Mit der linken Hand ergriff ich dann ein ebenfalls gut 
desinfiziertes, geknöpftes Bistouri, ging wieder in die Bauch¬ 
höhle ein und schnitt den Strang unmittelbar am Haken ab; 
dabei war ein Geräusch zu hören, ähnlich dem, das beim Ab¬ 
schneiden einer stark gespannten Sehne entsteht. — 

Weitere Untersuchungen wurden nun nicht mehr vor- 
genommen, die Wunde wurde nach einer äußerlichen Desinfek¬ 
tion vernäht. 

Beim Einschmieren der Umgebung der Wunde und des 
Afters mit Borsalbe verkündete mir Kollege Grießmeyer 
die freudige Nachricht, daß der Mastdarm bereits mit Kot ge¬ 
füllt sei. 

Das Pferd blieb entfesselt einige Zeit noch ruhig liegen, 
erholte sich dann ziemlich rasch von der Narkose und stand 
nach zirka 10 Minuten auf. In den Lauf stand geführt, scharrte 
es dort noch einige Zeit, setzte dann etwas Urin ab und hernach 
einige weiche Kotballen. Bald wurde es vollkommen ruhig und 
legte sich nieder. 

Die ganze Operation hatte zirka 25 Minuten gedauert. 

(Schluß folgt.) 


Vergiftungen durch Herbstzeitlose. 

Von Distriktstierarzt Schuester. Monheim. 

Einem dürftigen Besitzer von 2 Pferden war im letzten 
Frühjahr das Heu ausgegangen. Um einen billigen Preis kaufte 
er sich Heu, welches ungewöhnlich viele Samenkapseln von 
Colchicum autumnale enthielt und legte es den Tieren lang vor. 
Die Pferde ließen den größten Teil des Heues liegen und der 
Besitzer kam auf den unglücklichen Gedanken, dasselbe zu 
schneiden und es mit Mehl gemischt und etwas angefeuchtet 
den Pferden zu füttern. In dieser Mischung wurde das Futter 
aufgenommen und zwar mittags. Hierauf fuhr der Besitzer 
mit den Pferden nach einem etwa l 1 /^ Stunden entfernten Stein¬ 
bruch. Dort- angekommen fiel das eine Pferd um und konnte 
nicht mehr auf die Füße gebracht werden, so daß es auf einem 
Wagen heimgefahren werden mußte; das andere Pferd zeigte 
schwankenden Gang und konnte noch in den Stall geführt werden. 

Als ich gerufen wurde, fand ich das eine Pferd auf der 
Streu liegend, das andere teilnahmslos im Stall stehend. Aus 
dem Bericht und der Untersuchung des Heues konnte die Ur¬ 
sache der Erkrankung leicht festgestellt werden. Die Unter- 
suchung zunächst des stehenden Pferdes ergab Folgendes: Tier 
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steht ruhig und teilnahmslos im Stall, über den ganzen Körper 
ist Muskelzittem zu beobachten, bei einem Versuch desselben, 
sich von der Stelle zu bewegen, schwankt die Nachhand be¬ 
denklich. Der Puls ist unfühlbar, die Atmung vermehrt, die 
Temperatur nicht meßbar, da der Mastdami sulzig verquollen 
weit vorgefallen ist. Die Pupille ist erweitert, die Extremitäten 
sind kalt* die Darmgeräusche stürmisch, von weitem hörbar. 
In Zwischenräumen von zirka 10 Minuten wird wässeriger Kot 
abgesetzt. Die Aufnahme von Futter und Getränk wird ver¬ 
weigert. Ähnliche Ergebnisse liefert die Untersuchung des am 
Boden liegenden Pferdes. Puls unfühlbar, Atmung vermehrt, 
angestrengt, Temperatur unter normal (36 0 C.), weil der After 
nicht geschlossen. Beinahe vollständige Lähmung und Gefühl¬ 
losigkeit ; das Tier kann den Kopf nicht heben, nur die Vorder- 
füße werden bewegt. Auf Nadelstiche reagiert es in keiner 
Weise. Die Pupüle ist erweitert, aus dem Maul fließt Speichel. 
Die Darmgeräusche sind von weitem hörbar, sehr häufig wird 
wässeriger, blutiger Kot abgesetzt. Die Behandlung bestand 
in der Verabreichung von Acid. tannic. und in der Injektion 
von Äther. Dieselbe war erfolglos. Das zu Anfang stehende 
Pferd fiel abends um 9 Uhr tun und verendete 1 Stunde später. 
Das .andere verendete tags darauf um 4 Uhr nachmittags 
Krankheitsdauer bei einem Pferd 9, beün andern 27 Stunden. 
Das Sektionseigebnis bei beiden übereinstimmend: Hämor¬ 
rhagische Magen- und Dannentzündung. (Jahresberichte bayer. 
Tierärzte.) 


Tuberkulose bei einem Bnllen. 

Von Bezirkstierarzt Engel, Kaufbeuren. 

Ein 2jahriger Bullen zeigte nach einer Begattung, bei 
der er von der Kuh herabgeglitten war, Erscheinungen von 
Lähmung zunächst am rechten Hinterfuß ; als ich das Tier 
drei Tage später untersuchte, vermochte es kaum mehr sich zu 
erheben. Bei der nach weiteren 3 Tagen vorgenommenen Unter¬ 
suchung wurde berichtet, daß der Bulle seit der ersten Unter¬ 
suchung nicht mehr aufgestanden sei und beim Versuche, das 
Tier aufzuwinden, die Hinterfüße absolut nicht belastet habe; 
auch war die Empfindlichkeit des Hinterteils erheblich gestört.. 
Da im gegebenen Falle das Vorhandensein einer unheilbaren 
Erkrankung des Rückenmarks angenommen wejrden mußte, 
wurde die alsbaldige Notschlachtung angeraten. Bei der Er¬ 
öffnung des Tieres fanden sich geringgradige Erscheinungen 
von Lungentuberkulose, dagegen war ein Lenden viertel crhele 
lich tuberkulös entartet. Die durch die tuberkulösen Einlage¬ 
rungen bedingte Knochenauftreibung übte einen Druck auf das 
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Rückenmark aus, so daß sich die Krankheitserscheinungen leicht 
erklären ließen. (Ibidem.) 


Referate. 

Dr. ProfDie Impfung gegen Schweineseuche und 
Schweinepest. (Fortschritte d. Veterinärhygiene, Nr. 8, 1906.) 

Verf. bespricht zuerst die Ergebnisse der Impferfolge 
mit dem polyvalenten Ostertag -Wa s s e r m a n n’schen und 
mit dem neuen O s t e r t a g’schen Schweinepestserum, die nach 
den Veröffentlichungen der amtlichen Tierärzte Preußens nicht 
befriedigt haben, und teilt dann mit, daß Prof. K 1 e 11 und 
Braun ein Immunserum gegen beide Seuchen (Mischinfek¬ 
tion) hergestellt haben, welches eine bakterizid-antitoxische 
Wirkung entfalte. 

Das Serum wurde von den Tierärzten Calw, S ch u b i n, 
N a k e 1 in verseuchten Schweinestallungen bereits versucht 
und soll günstige Ergebnisse geliefert haben. Die geimpften 
gesunden Schweine erkrankten nicht an der Seuche, bei ge¬ 
impften kranken trat Heilung ein. Von den letzteren gingen 
nur diejenigen zugrunde, die so hochgradig krank waren, daß 
ihre Genesung überhaupt nicht erwartet werden konnte. A. 

Dr. Emile Potheau-Dijon : Über die antitoxischen Wir¬ 
kungen des Jodiptns bei akuten Erkrankungen. [G. Otto’s Hof¬ 
buchdruckerei, Darmstadt, 1906.] 

Verf. hat über das Jodipin eingehende und interessante 
Studien gemacht und in einer 56 Druckseiten umfassenden 
überaus fleißigen Arbeit das Resultat seiner Versuche nieder- 
gelegt: 

Das zuerst von W internitz dargestellte Jodipin ent¬ 
steht durch Einwirkung von Jodmonochlorid auf Sesamöl; es 
enthält Chlor und Jod im Verhältnis von 1: 3,57. Das Jodipin 
gibt sowohl die Reaktionen der Fette als diejenigen des Jods, 
welch’ letzteres jedoch nicht in freiem Zustande darin vorhanden 
ist. Die rühmlich bekannte chemische Fabrik E. Merck in 
Darmstadt stellt das Jodipin („Chlor-Jodöl“) her und zwar mit 
10 % und mit 25% Jod. Letzteres ist eine sterile, dick¬ 
liche, gelbliche Flüssigkeit, welche monatelanges Berühren mit 
der Luft, wie auch Erhitzen im Wasserbade durch 20 Stunden 
hindurch verträgt, ohne eine Veränderung zu erleiden. 

Bei subkutaner Anwendung wird das Jodipin im 
Körper aufgespeichert und nur allmählich ausgeschieden; das 
Jod findet sich im Blute vor und zwar hauptsächlich als Jodkali, 
während Jodöl in verhältnismäßig sehr kleinen Mengen darin 
enthalten ist. Eingehende Untersuchungen von Coronedi, 
M a n c h e 11 i, W internitz und Pille ment zeigen, 
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daß sich das Jod im ganzen Körper wieder vorfindet, so im Fett¬ 
gewebe, der Schilddrüse, dem Knochenmark, den Muskeln, der 
Leber, der Milz, dem Gehirn, dem Herzen, dem Blut u. s. w. 

„Die Zersetzung des Jodipins erfolgt 
unter dem Einflüsse der Organ flüssigkeiten 
und der Tätigkeit der lebenden Zellen. Das 
allmählich frei gewordene Jod verbindet 
sich sodann mit den Alkalisalzen zu Jod¬ 
alkalien und gelangt zum größten Teile in 
dieser Form auf dem üblichen Wege, durch 
den Speichel, die Fäzes, die Milch und ins¬ 
besondere durch den Harn zur Au ssch eidun g.“ 

Feibes, Klingmüller und Pillement haben 
gezeigt, daß bei subkutaner Anwendung von Jodipin in der 
Regel 48—51 Stunden post injectionem sich Jod im Harne 
nachweisen läßt; zu diesem Nachweis wurde die Methode mit 
Chloroform und rauchender Salpetersäure (Violettfärbung des 
Chloroforms) benützt. „D ie Jodausscheidung er¬ 
reicht nach einer gewissen Zeit ein Maxi¬ 
mum, welches auch durch weitere, beliebig 
viele Injektionen von Jodipin nicht mehr 
überschritten wird.“ Die Elimination dauert im Mittel 
6 Wochen; Winternitz konnte 63 Tage nach der ersten 
Injektion noch Jod im Urin nachweisen; Feibes machte die 
gleiche Beobachtung sogar noch nach 402 Tagen. Das Jodipin 
bildet also ein Joddepot, das den Organismus für lange Zeit 
unter Jodwirkung zu halten vermag. Sessons, Chapuis 
und Verf. konstatierten, daß das Jod im Speichel früher 
erscheine als im Urin; Schuster, Klingmüller, 
W internitz und Pille ment behaupten das Gegenteil; 
es ist allerdings schwierig, l>estimmte Angaben hinsichtlich der 
Reihenfolge des Auftretens von Jod im Stichel, Harn etc. zu 
machen. Zum Nachweis von Jod im Stichel läßt man nach 
B o u r g e t den Kranken auf ein Stück Stärkepapier spucken, 
fügt dann 2—3 Tropfen einer 20 %igen Ammoniumpersulfat- 
Lösung hinzu; man erhält dann eine Lila-, Violett- oder Blau¬ 
färbung, je nach der Menge des vorhandenen Jods. — Eine 
sehr geringgradige Eliminierung durch den Dann hal>en 
Klingmüller und Pille ment beobachtet; in den Fäzes 
konnten sie Jod stets nachweisen, da die Galle kleine Mengen 
dieses Elements ausscheidet. — Bezüglich des Übergangs des 
Jodipins in die Milch hat W i n t e r n i t z in zahlreichen Unter¬ 
suchungen gezeigt, daß das Jod sich tatsächlich 
darin in Gestalt organischer Verb in düng, 
vornehmlich als J o d f e 11 findet. 
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Trotz der langen Dauer der Jodausscheidung, insbeson¬ 
dere durch den Urin, wurden niemals Intoxikationen oder 
Erscheinungen von Jodismus beobachtet: Die Abspaltung 
des Jods vollzieht sich immer in ganz all¬ 
mählicher und regelmäßiger Weise, jede 
toxische Wirkung wird also vermieden. Auch 
die Eiweißmenge des Urins wird durch Jodipin keineswegs be¬ 
einflußt; Versuche mit Kranken, die an Bright’scher Krankheit 
litten, sowie die Untersuchung des Urines derselben haben ge¬ 
zeigt, daß die Eiweismenge stets dieselbe blieb. Akute 
Affektionen bei bereits bestehender Nephritis bilden demnach 
keine Kontraindikation für die Anwendung des Jodipins, das 
niemals Albuminurie verursacht. Dagegen besitzt es eine 
ausgesprochene energische Wirkung auf den 
Gesamtorganismus und verleiht ihm eine 
größere Widerstandskraft im Kampfe gegen 
die Infektion. — 

Die therapeutische Anwendung des Jodipins hat ergeben, 
daß dasselbe überall da indiziert ist, wo man 
Jodpräparate anwendet: 1. Bei Syphilis (here¬ 
ditäre, sekundäre und tertiäre) wurden günstige Erfolge ge¬ 
sehen ; P i 11 e m o n t. erklärt: Das Jodipin ist das 
spezifische Heilmittel gegen die tertiäre 
Lues. Auch bei parasyphilitischen Erkran¬ 
kungen, wie z. B. Tabes, vermag das Jod durch 
die Erhöhung der W iderstandskraft des Or¬ 
ganismus die Wirkung der Quecksilberprä¬ 
parate zu unterstützen. Das Jodipin ist auch ein 
empfehlenswertes Ersatzmittel für Jodkalium, da es keine 
letzterem eigene unangenehmen Nebenwir¬ 
kungen besitzt. 2. Augenkrankheiten (inter¬ 
stitielle Keratitis, Scotom, tuberkulöse Skleritis, spez. Re¬ 
tinitis, ekzematöse Konjunktivitis) wurden geheilt. 3. Bei 
Schmerzzuständen, Neuralgien, Rheumatis¬ 
mus trat prompt deutliche Besserung ein. 4. Gefäßerkran¬ 
kung e n (Aortitis, Arteriosklerose, auch des Gehirns, Aorta- 
Aneurysma, Atherom, Visceral- und Lebercirrhose) wurden 
durch Jodipin günstig beeinflußt. 5. Hautkrankheiten 
(Psoriasis, Impetigo faciei und Sklerodermie) zeigten durch die 
Jodipinmedikation sehr deutliche Besserung. 6. Bei Lung e n- 
affektionen (Asthma, Emphysem, chronische Bronchitis) 
zeigte Jodipin ausgezeichnete Resultate; besondere In¬ 
dikation bietet das Anfangs Stadium der Tuberku¬ 
lose bei anämischen Kindern. 7. An dereKrankli eiten 
(Aktinomykose, Bleikolik, Knochen- und Gelenks tuberkulöse, 
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Ascites, chronische Peritonitis, Pneumonie, Hypertrophie der 
Schilddrüse, Endometritis, Parametritis und andere gynäko¬ 
logische Affektionen) ließen das Jodipin als ein äußerst wert¬ 
volles und vorzügliches Medikament erkennen; Van S a n j e, 
W i n k 1 e r und Heichelheim fanden, daß Jodipin ein 
sicheres und praktisches Mittel zur Bestimmung der Magenr 
motilität und zur Erkennung einer Okklusion der Gallenwege ist. 

Xach kurzem geschichtlichen Rückblick über die An¬ 
wendung des Jods und der Jodpräparate, wonach letztere nach 
einem therapeutischen Werke aus dem Jahre 1567 vor Christi 
Geburt von den Chinesen gegen die Gicht in Gestalt eines aro¬ 
matischen Auszuges von Seepflanzen und Schwämmen bereits 
verwendet wurden, geht Verf. zur Beschreibung seiner Tier¬ 
versuche über: Injektionen von 5 ccm des 25 %igen Jodi- 
pins hatten bei Tieren einen mächtigen Einfluß auf die Tätigkeit 
der Leukozyten, d.h. sie riefen Hyperleukozytose mit reichlicher 
und andauernder Mononukleose hervor, ganz im Gegensatz zu 
den mit Jodkalium nach der gleichen Richtung hin vorgenom- 
menen Untersuchungen. 

Weitere Tierversuche waren: A. Bei Meerschwein¬ 
chen: 1. Tuberkulöse und tuberkulinisierte 
Meerschweinchen. 8 Versuche. Der Verlauf der Tu¬ 
berkulose wurde nicht bemerkenswert beeinflußt, dagegen 
konnte das Jodipin, wenn es vor der Injektion einer tödlichen 
Tuberkulindosis (3—5 ccm) zur Anwendimg kam, die Versuchs¬ 
tiere retten. 2. Typhus. 8 Versuche. Deutliche antitoxische 
Wirkung des Jodipins, jedoch ohne Einfluß auf die Infektion 
selbst; der Tod tritt bei den mit Jodipin vorbehandelten Tieren 
später als gewöhnlich ein. 3. Infektion mit Bacterium 
coli. 6 Versuche. Tödlicher Verlauf der Krankheit, Toxi- 
kationserseheinungen treten jedoch zurück. Intoxikation mit 
filtrierten Kulturen: Versuchstiere, mit 2—3 ccm 25 %igem 
Jodipin behandelt, blieben trotz tödlicher Dosis am Leben; 
Kontrolltiere dagegen starben. 4. Intoxikation mit 
Toxinen von Bacillus proteus. 6 Versuche. Die 
mit Jodipin behandelten Tiere bleiben gesund, die Kontrolltiere 
gehen zugrunde. 5. Streptokokkenintoxikationen. 
10 Versuche. (Durch Hitze sterilisierte Kulturen.) Die mit 
Jodipin injizierten Tiere widerstehen der Infektion; von den 
Kontrolltieren sterben zirka 50 %. — B. Beim Pferd: 
Jodipin kam vom Verf. gemeinsam mit Herrn Tierarzt Bau- 
d o i n - Dijon bei einem mit Tetanus behafteten Pferde zur 
Anwendung*: 7 Tage post infectionem Erscheinungen des all¬ 
gemeinen Starrkrampfes. 12 Stunden nach Beobachtung der 
ersten Symptome Injektion von 20 ccm Tetanusheilserum. Fort- 
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bestehen der Symptome trotz Chloralklysinen; deshalb Ein¬ 
spritzung von i00 g Jodipin unterhalb der linken Schulter. 
2 Tage später Hals imd Kücken weniger starr, Trismus ver¬ 
ringert. Am nächsten Tage Wa sseraufnahme; von nun 
an wesentliche anhaltende Besserung; nach zirka 8 Tagen 
völlige Heilung. Dr. Kreutzer. 

(Schluß folgt.) 

Nauta: Die Behandlung der Geflügeldiphtherie mit 
Kreosot. (Tierärztliche Rundschau, Nr. 42.) 

Symptome: In der Maulhöhle Anwesenheit von grau¬ 
gelben Punkten, Flecken, manchmal Krusten oder dicken, zähen, 
stinkenden Membranen, welche die Tiere am Abschlingen und 
Atmen stark behindern. Die Konjunktiva ist stark ange¬ 
schwollen; die Augenlider werden geschlossen gehalten, das 
Auge wird in die Tiefe gedrängt. Die Augenbogen schwellen 
auf; der Knochen wird dünner, spongiös und enthält mitunter 
nekrotische, gelblichgraue Pfropfen. Die Krankheit dauert 
lange; sie verbreitet sich rasch von einem Tiere auf das andere 
und kann in kurzer Zeit den ganzen Geflügelbestand infizieren, 
worin sie dann Wochen- ja monatelang herrschen kann, wenn 
keine genügende Behandlung stattfindet. 

Therapie: a) Lokale Behandlung: Bei Tieren, die 
nach Luft schnappen, muß besonders rasch gehandelt werden; 
ein Gehilfe hält den Schnabel des Tieres weit offen, der Ope¬ 
rateur drückt von außen sehr behutsam die sehr bewegliche 
Larynx nach oben und entfernt mit einer feinen Pinzette den 
Larynxschlitz und den hier sitzenden Diphtheritispfropfen. Bei 
Anwesenheit von Membranen im Munde lasse man täglich zwei¬ 
mal diese Stellen mit 3 %iger Lösung von Sulfas cupri pinseln. 

b) Interne Behandlung: Oft kommt es vor, daß die Tiere 
von Diphtheritis befallen sind und keine weiteren Symptome 
wie erschwerte Atmung, Traurigkeit etc. zeigen. Hier leistet 
das Kreosot vorzügliche Dienste. Man verabreiche den Tieren 
folgendes Medikament : „ Rp.! Kreosot. 10,0, Ol. Jecor. asell. 
500,0. Mf. potio. D. S. Für 10 Hühner. Jedem Huhne täglich 
1 Teelöffel voll einzugeben.“ 

Fast alle so behandelten Hühner genasen vollständig. 

Silbersiepe: Zur Verwendung der Röntgenstrahlen in der 
Hufkunde. (Der Beschlagschmied, Kr. 21, 1906.) 

In neuerer Zeit wurden Röntgenstrahlen bei der Behand¬ 
lung des Hufkrebses angewandt. Während bei einem Pferde, 
das an erheblichem, jedoch nicht stark ausgebreitetem Hufkrebse 
litt, 21 Röntgenbestrahlungen Heilung hervorriefen, mußte bei 
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einem anderen an stark ausgebreitetem Hufkrebse leidenden 
Pferde nach 12 Bestrahlungen die Wahrnehmung gemacht 
werden, daß sich das Leiden noch weiter ausgebreitet hatte, 
daß also an eine Heilung wegen zu starker Ausbreitung nicht 
gedacht werden konnte. Eabus. 

Proeis: Nekrose des Nasenflügelknorpeis. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde, 1906, XI.) 

Ein Pferd war von seinem Nebenpferd derart in die 
rechte Nüster gebissen worden, daß die rechte Hälfte des 
Flügelknorpels vom Gebiß vollständig umfaßt wurde. Nach zwei 
Tagen ist die ganze untere Hälfte des rechten Oberkiefers stark 
phlegmonös geschwollen. In der Mitte des verletzten Nasen¬ 
flügels bemerkt man einen groschengroßen, trichterförmigen De¬ 
fekt mit zerfressenen Bändern; einige andere Stellen sind mit 
blaßrötlicher, weicher Granulation bedeckt und sondern grau¬ 
gelbe, eiterige Massen ab. Weiterhin traten auf dem Nasen¬ 
rücken und auf dem Nasenflügel selbst fluktuierende Knötchen 
auf, die bei der Spaltung graugelben Eiter entleeren. Ein über 
die rechte Backe laufender Lymphgefäßstrang zeigt rosenkranz¬ 
ähnliche, harte, schmerzhafte Schwellungen; die gleichseitigen 
Kehlgangslymphdrüsen sind um das Doppelte vergrößert und 
hart-, doch nicht schmerzhaft. Allgemeinbefinden und Appetit 
durchaus gut. Temperatur normal. 

Zwei Wochen lang blieb jede Behandlung fruchtlos; ener¬ 
gische Desinfektion mit warmem Bazillol- und Sublimatwasser 
zeitigte keinen Erfolg. Nach Anwendung von 10 % igeni Sub¬ 
lima tspiritus bekamen die Wunden endlich guten Heiltrieb; 
auch nahm die Schwellung der Kehlgangsdriisen ab. Schließlich 
stellten 9ich an der Lippe, aiu Übeigang der Haut in die Schleim¬ 
haut über bohnengroße Epithelialdefekte ein, die aber bald ver¬ 
heilten und weiße Flecken hinterließen. Am Schluß der 24 tägig. 
Behandlung war der rechte Nasenflügelknorpel noch reichlich 
doppelt so dick wie der linke. 

Der Fall ist auch deshalb interessant, weil Patient bei 
den zerfressenen, ein mißfarbiges Sekret, absondernden Wimden, 
den auf einer Seite geschwollenen Kelilgangslvmphdrüsen, so¬ 
wie der rosenkranzähnlichen Schwellung des über die Backe 
laufenden Lymphgefäßstranges das Bild eines rotzkranken 
Pferdes bot. L i n d n e r. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Die erfolgreichsten Rennställe Englands im Jahre 1906. 

Nach dem „Live Stock Journal“ (Nr. 1705) w T ar der er¬ 
folgreichste Besitzer von Rennpferden in der abgelaufenen 
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Renn-Saison Lord Derby, der 44 Rennen und insgesamt 
673 000 M. gewann. Seine beiden besten Pferde waren „Key¬ 
stone Pt“, Gewinner der ,Oaks* und vier anderer Rennen mit 
im ganzen etwa 265 200 M., sowie „Bridge of Canny“ mit 9 
Siegen und einem Gesamtgewinn von 204 000 M. An zweiter 
Stelle hinsichtlich des finanziellen Erfolges stand Major Eustace 
Loder, der 8 Gewinner von 12 Rennen hatte mit insgesamt 
353 940 M. Aber darin sind nicht die 204 000 M. des ,Grand 
Prix von Paris* inbegriffen, den „Spearmint“, der bereits das 
Derby gewonnen hatte, errang*. Die besten der anderen sieg¬ 
reichen Pferde von Major Loder waren „Prettv Polly“ und 
der Zweijährige „Galvani“. Oberst Hall Walker stellt, mit 
einer Gesamtsumme von über 285 600 M. auf der Liste der er¬ 
folgreichsten Rennställe an dritter Stelle. Sein siegreichstes 
Pferd war „Polar Star“ mit 12 Rennen nnWerte von 122400 M. 
Es folgt als Vierter Mr. J. SolJoel mit 12 Gewinnern von 
24 Rennen und einem Gesamterlös von fast 285 600 M.; seine 
Hauptgewinner waren „Bachelor’s Button“ mit 3 siegreichen 
Rennen und einem gesamten Gewinn von 132 600 M., und 
„Polymelus“. Der Gesamtgewinn von Mr. Reid Walker 
mit 244 800 M. war insbesondere den 3 Siegen des Vierjährigen 
„Dinneford“ mit 204000 M. Gewinn zu verdanken. Der Herzog 
von Westminster hatte 2 Gewinner von 11 Rennen, die 
229 900 M. brachten (fast nur von „Troutbeck“, siegreich im 
,St. Leger* und 8 anderen Reimen). Es folgt der Earl von 
Roseberry mit 7 Gewinnern von 11 Rennen und einem 
Gesamterlös von 217 560 M.; vier dieser Rennen mit 163 200 M. 
gewann „Traquair“. Der letzte der 8 erfolgreichsten Renn¬ 
ställe, deren Gewinnsumme 204 000 M. überstieg, ist Mr. L. 
X e u m a n n mit 3 Gewinnern, darunter als der wichtigste 
„Llangibby“, der Sieger der wertvollen ,Eclipse Stakes* und 
einem Gesamterlös von 211 340 M. Unter den 14 Rennstall¬ 
besitzern, die zwischen 204 000 M. und 102 000 M. gewannen, 
sind besonders zu nennen: Mr. J. A. d e Rothschil d, Sir 
Edgar Vincent, Mr. W. Baß, Mr. Arthur James, 
Mr. J. B. Joel und Mr. W. Clark. Unter den Gewinnern 
von weniger als 102 000 M. befand sich auch der König Eduard, 
dessen 4 Gewinner insgesamt 56 875 M. brachten. Seit seinem 
ersten siegreichen Reimen auf der Flachbahn im Jahre 1886 
hat der König bis heute 91 Siege zu verzeichnen mit einem Ge¬ 
samterlös von etwas über 214 Millionen Mark, darunter die 
,Two Thousand Guineas* des Derby und St. Leger (jedes zwei¬ 
mal), ferner ,Ascot Cup*, ,Eclipse Stakes*, ,One Thousand Gui¬ 
neas* und ,Manchester Cup*. (Deutsche landwlrtschaftl. Presse, 
Kr. 101, 1906.) 


Digitized by V^rOOQie 



55 


Der Weidegang als Heilmittel für hufknmke Pferde. 

Gegen chronische Hufleiden wird oft und auch mit Recht 
Weidegang empfohlen. Jedoch häufig kommt es vor, daß Tiere 
nach 4—6wöchentlichem Weidegang genau so wiederkommen, 
wie sie hinausgegangen sind. Dies hat aber seinen Grund darin, 
weil der Weideplatz für das betreffende Hufleiden direkt un¬ 
geeignet ja sogar schädlicher gewesen war. Es steht fest, daß 
nicht jede Weide für jedes Hufleiden geeignet ist, vielmehr 
muß durch den Sachverständigen die geeignete Weide für das 
betreffende Hufleiden ausgewählt werden. In Folgendem sollen 
die hauptsächlichsten Huf Schäden nebst Feststellung des zu ihrer 
Beseitigung geeigneten Weidebodens besprochen werden. 

1. Der chronische Verschlag und der Vollhuf. Bei diesen 
Leiden müssen die Zerrungen in der kranken Fleischwand auf¬ 
gehoben werden. Hier ist derjenige Erdboden am wohltätigsten 
und heilsamsten, der ein Einsinken des Tragrandes des Hufes 
zuläßt, zugleich aber der Sohle und dem Strahle so viel Wider¬ 
stand leistet, daß von hier aus ein gelinder Gegendruck dem ab¬ 
wärts sinkenden Hufbein entgegengebracht wird. Es kommen 
also hier in Betracht Weiden, die mit einer Grasnarbe bedeckt 
sind und einerseits in der oberen Bodenschicht so viel Feuchtig¬ 
keit enthalten, daß sie auch bei trockener Witterung noch hin¬ 
reichend feucht und weich bleiben und andererseits bei anhal¬ 
tender nasser Witterung das Wasser nicht stagnieren, sondern 
nach unten abfließen lassen (hoch gelegene Torfwiesen, ange¬ 
baute Grünfutterschläge auf Lehm- und Tonboden). Ungeeignet 
sind entweder stark sumpfige Wiesen oder trockene, harte 
Tummelplätze. 

2. Zwanghuf und die Steingallen. Hier kommt es darauf 
an, die Hufkapsel möglichst weich zu halten, durch mäßige Be¬ 
wegung auf weichem Boden die Hufkapsel auszutreten, die 
Trachten zu erweitern und die nach oben gewölbte Sohle abzu¬ 
flachen. Infolgedessen Weidegang auf vorwiegend feuchten 
Wiesen! 

3. Homspalten. Hier dürfte eine mäßig feuchte, eine 
vermehrte Hufhomerzeugung begünstigende Weide die pas¬ 
sendste sein. Daneben ist für sachgemäßen Beschlag zu sorgen, 
wenigstens bei Zehenspalten (Feststellen der S|>altränder durch 
Aufschlagen eines halbmondförmigen Eisens und Durchziehen 
einiger Nieten). 

4. Hohle und lose Wand. Häufig ist die Ursache des Übels 
Fäulnis im Bereiche der Homblättchensehicht und des Hora¬ 
wand-Sohlenbandes. Man muß zur Beseitigung einer hohlen 
Wand zunächst die Zerrung der Wand und die bestehende, ev. 
entstehende Fäulnis aufheben. Dies geschieht durch Wegnahme 
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der ganzen losgelösten Wandpartie und dann in täglicher Rei¬ 
nigung der freigelegten, die lluflederhaut in dünner Lage be¬ 
deckenden Homblättclienscliicht. Daneben empfiehlt sich eine 
Weide, die weder zu weich, noch zu hart ist und wie bei Nr. 1 
beschrieben wurde. (K ü 11 n e r in: „Der Beschlagschmied“, 
Nm. 19 u. 20, 1906.) Rabus. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Das neue Fletschbeochaugeoetz in Amerika. 

Die „Deutsche Fleischer-Zeituug“ teilt mit, daß laut Nach¬ 
richten aus Amerika die Anzahl der Tierärzte, welche als Fleisch¬ 
beschauer, Fleischinsj)ektoren etc. im Sinne des neuen Fleisch¬ 
beschaugesetzes zu wirken haben, eine so bedeutende sein müsse, 
daß der Nachfrage in Amerika nicht entsprochen werden könne. 
Mehrere Besitzer von Großschlächtereien haben angeblich der 
Universität Illinois eine Million Mark und dazu einen Bauplatz 
umsonst angeboten zu dem Zwecke, eine tierärztliche Hoch¬ 
schule zu errichten. Der Präsident der genannten Universität 
soll eine Reise nach Europa unternehmen und daselbst in 
Deutschland, Frankreich und in der Schweiz die besten Tier¬ 
ärzte engagieren. 

Neue Promotionsordnung der Universität Rostock. 

Bedingungen: Nachweis der Maturität, 3jähriges Studium 
an einer Universität oder technischen Hochschule oder einer 
gleichstehenden Hochschule und das Studium muß sich auf 
Fächer erstrecken, die zu den gewählten Prüfungsfächern in 
Beziehung stehen. Von beiden Bedingungen ist Dispensation 
auf Grund einstimmigen Fakidtätsbesclilusses zulässig, wenn die 
vorzulegende Dissertation eine hervorragende Leistung darstellt; 
auch in diesem Falle muß aber der Kandidat die Reife für die 
Prima nachweisen und müssen Kandidaten ohne Reifezeugnis 
die beiden letzten Semester in Rostock studiert haben; überdies 
werden Doktoranden, die nicht im Besitze der Maturität sind, 
in den drei Fächern, welche sie für das Examen zu bezeichnen 
haben, sehr eingehend geprüft. A. 


Reichstagswahl. 

Zur Wahl als Reichstagsabgeordneter für den Wahlbezirk 
Rothenbuig o.T. (Mittelfranken) wurde von der liberalen Partei 
der Kgl. Landestierzuchtinspektor Dr. Attingerin München 
aufgestellt. 
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Bttcherschan. 

Taschenkaieuiter für Fletschbeschauer und Tric hinenschau er 

von Dr. Johne, Geh. Med.-Rat etc., unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. Schlegel und Dr. F r ö h n e r, Kreistierarzt. 
7. Jahrgang. 1907. Berlin bei P. Parey. 2,25 cÄ. 

Der Inhalt des Kalenders ist so reichlich, daß der Raum 
der Wochenschrift soviel Platz nicht gestatten kann, wenn man 
den Inhalt des vorliegenden Kalenders eingehender besprechen 
wollte, weshalb wir uns auf das Wichtigste beschränken müssen. 

Derselbe enthält: L Die gesetzlichen Grundlagen für die 
Fleischbeschau und zwar: 1. Die Ausführungs-Bestimmungen 
des Bundesrates unter Berücksichtigung der seither erschienenen 
Abänderungen; 2. die wichtigsten landesgesetzl. Vorschriften 
von Preußen, Bayern, Sachsen und Baden; 3. die wichtigsten 
Bestimmungen über die Trichinenschau; 4. Gebührentabelle; 
5. auf die Fleischbeschau bezügliche seuchenpolizeiliche Be¬ 
stimmungen; 6. Strafrechtliche Bestimmungen. II. Verpflich¬ 
tungen und Befugnisse des Laienfleischbeschauers bei Ausübung 
der Fleischbeschau, m. Die für den Fleischbeschauer wich¬ 
tigsten Krankheitszustände der Schlachttiere und deren Beur¬ 
teilung. IV. Tabellarische Übersicht der für den Laien-Fleisch- 
beschauer wichtigsten tierischen Parasiten der Schlachttiere. 
V. Die für den Laien-Fleischbeschauer wichtigsten Lymphdrüsen 
der Schlachttiere. VI. Einteilung und Qualitätsabgrenzung des 
Fleisches. VII. Lebend-, Schlacht- imd Fleischgewicht. VIII. 
Altersbestimmung der Schlachttiere. IX. Körpertemperatur-, 
Puls- und Atemfrequenz-Tabelle. X. Vergleichende Übersicht 
der Thermometergrade. XI. Gewährsmängel und Gewährsfristen 
im Tierhandel. XU. Reinigungs- und Desinfektionsmittel. 
XU!. Metrische Maße und Gewichte. XIV. Münzbezeichnung 
und Wertvergleichung. 

Außerdem sind dem Werkchen ein Xotizkalender, ein 
Tagebuch für den Beschauer imd mehrere Abbildungen bei¬ 
gegeben. 

Aus diesem reichlichen und praktischen Inhalt ist zu er¬ 
sehen, daß der Kalender tierärztlichen imd nichttierärztlichen 
Fleischbeschauem bestens empfohlen werden kann. 

B ü r c h n e r. 

Jahrbuch über «Me Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär¬ 
medizin. Herausgegeben von Dr. med. et phil. Ellen- 
b e r g e r, Professor an der Tierärztl. Hochschule zu Dresden, 
und Dr. med. Schütz, Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Berlin. Redigiert von Dr. Ellenberger und 
Dr. Otto Zietzsch mann. Fünfundzwanzigster Jahr- 
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gang (Jahr 1905). Berlin 1906. Verlag von Ang. Hirsch¬ 
wald. 

Mit den Jahresberichten über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Tierheilkunde werden literarische Hilfsmittel ge¬ 
schaffen, für welche den Bearbeitern der wärmste Dank gebührt. 
Die Berichte geben die Möglichkeit, sich rasch, ohne daß man 
sich mit dem so zeitraubenden Nach schlagen in Werken und 
in den verschiedensten Zeitschriften befassen muß, Auskunft 
über das zu verschaffen, was auf jedem der Gebiete unserer 
Wissenschaft im Laufe eines Jahres zu Tage gefördert wurde. 
Welch’ wertvolle Behelfe für jeden Tierarzt! Es sei damit 
gesagt, daß die Berichte nicht nur für den Praktiker — für 
diesen allerdings in erster Linie — sondern auch für den Lehrer, 
für den Schriftsteller ausgezeichnete Nachschlagewerke bilden. 
Wie sehr erleichtern sie dem letzteren nur die Zusammen¬ 
stellung der Literatur über einen Gegenstand. 

Der Bericht pro 1905 ist ebenso sorgfältig und um¬ 
fassend bearbeitet wie die früheren; er weist gegenüber dem 
vorhergegangenen Berichte eine Umfangs Vermehrung von 82 
Druckseiten auf. Wie bei der Besprechung der früheren Be¬ 
richte kann man nur wieder sagen: „Die Jahresberichte über 
die Fortschritte auf dem Gebiete der Veterinärmedizin sollten 
in keiner tierärztlichen Bibliothek fehlen.“ A. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Schlachthofdirektor Heiß in Strau¬ 
bing wurde in Anerkennung seiner Verdienste auf dem Gebiete des 
Tierschutzes und der Einführung der Betäubung der Schlachttiere 
mittels Schußapparaten die Perner Medaille in Silber verliehen. 
Professor Dr. C. O. Jensen in Kopenhagen erhielt den Walker- 
Preis für seine Arbeiten über die Krebskrankheit. — Den Titel 
„Veterinärrat“ erhielten die Kreistierärzte: Simon Crem er in Berg¬ 
heim (Rheinprovinz), Ludwig Geh ring in Goslar, Oskar Graf- 
funder in Landsberg a. W., Peter Peters in Emden (Hannover) 
und Emil Sun dt in Halberstadt. 

Der Bezirkstierarzt Christoph Z i ß I e r in Amberg wurde seinem 
Ansuchen entsprechend wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres in 
den bleibenden Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlasse in 
wohlgefälliger Anerkennung seiner langjährigen mit Treue und Eifer 
geleisteten ersprießlichen Dienste der Titel eines Kreistierarztes ver¬ 
liehen: der Bezirkstierarzt Andreas Leipold in Viechtach wurde 
seinem Ansuchen entsprechend nach Mallersdorf und der Bezirks¬ 
tierarzt Eckmeyer in Marktheidenfeld ebenfalls auf Ansuchen 
nach Mindelheira versetzt. 

Promoviert zu DrDr. nied. vet. in Gießen: Karl Depperich, 
Oberveterinär in Stuttgart, Paul Dunk er in Hannover, Otto Kuhn 
in Aachen, Emil Roßmüller, Oberveterinär in Bamberg; in Zürich: 
Robert Bühl er von Taufen (Appenzell); in Bern: Louis Roux in 
Lausanne. 
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Verzogen: Tierarzt Friedr. Espert von Sigmaringen (Hohen- 
zollern) nach Tiefenbronn (Baden). 




Als Fleischbeschauer, IJJ 

Schlachthausaufseher oder Aehnliches sacht verheirateter, best¬ 
empfohlener Mann, 40 Jahre alt, welcher im Jahre 1903 den Fleisch¬ 
beschaukurs mitgemaclit hat, Stelle. Geneigte Anträge unter 

N. S. 244 an Radolf Rosse, Nürnberg. 
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Ufiesbach bei München 

10. and 11. Februar 2[3] 

Grosser Zuchtbullenmarkt. 



Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Yeterinirpraxls, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
= Wismutverbindungen etc., ferner: = 


Yohimbin Herck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Fyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehern, rein. 
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans. 


Milzbrandsernm. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


ZZvl ’bezieli.erx cLvurcIh. alle ^-potlie3cezi. 2 [ai 3 ] 
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1 ZIMMER«? 
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DYMAL 

nngiftiges, reizloses and sekretbeschränkendes 

Wundmittel. -- 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln yorzuzielien. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

15(24) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun } Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 


Druck von J. Gotteswinter. München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berauÄfegcbeo von 

Dr. M- Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 29. Januar 19U7. Hr. 4. 

Inhalt: Originalartikel: Dr Sigl: Über einen operativ geheilten 
Fall von Mastdarmverschnürung beim Pferde. (Schluß.) — Bolz: 
Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — Bernhard: Tuberkulose 
beim Pferde. — Referate: Dr. Potheau: Ueber die antitoxischen 
Wirkungen des Jodipins bei akuten Erkrankungen. (Schluß.) 
Altmann: Petroleum als Heilmittel gegen Akams-Räude. Seca- 
cornin. Nauta: Multiple Tumoren beimPferde. Haas: Fremd¬ 
körper im Schlunde des Rindes. Lengfellner: Ueber Yersuche 
von Einwirkung der Röntgenstrahlen auf Ovarien und den 
schwangeren Uterus von Meerschweinchen. —Tierhaltung 
und Tierzucht: Die Napajedler Hengste. Ein neuer Ver- 
kaufsstall für Halbblut. Filzschuhe für Pferde. Das Verhält¬ 
nis der männlichen und weiblichen Geburten beim Rindvieh. 
Errichtung einer Landes-Geflügelzuchtanstalt in Württemberg. 
Gegen Rattenplage in Stallungen. — Verschiedene Mitteil¬ 
ungen: Ballfest des S.C. der Tierärztlichen Hochschule. Eine 
nationale Kundgebung der Münchener Studentenschaft. Gießen. 
Eine tierärztliche Hochschule in Helsingfors. Pferdemarkt Wels. 
Viehseuchen-Nachrichten. — Bücherschau. — Personalien. 


Über einen operativ geheilten Fall von fflastdarm- 
verschnttmng beim Pferde. 

Von Stabsveterinär Dr. Sigl, München. 

(Schluß.) 

Einige Zeit nach der Operation, nachts 9 Uhr, lag das 
Pferd ruhig in seinem Stande. Gegen Morgen stand es auf 
und wollte Streu fressen, weshalb es einen Beißkorb bekam. 
Temperatur 38,3 0 C., Pulse 42, Atmung 12. Allgemeinbe¬ 
finden gut; Psyche frei; das Pferd ging im Stande umher und 
versuchte, durch den Beißkorb hindurch einige Strohhalme zu 
erreichen. Das Tier bekam etwas Mehltrank, V 2 Liter Hafer 
und etwas Heu im Laufe des ersten Tages nach der Operation. 
Auf ein Ölklystier (öl gemischt mit lauwarmem Wasser) setzte 
das Pferd ziemlich viel Kot ab, der nicht geballt, sondern in 
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großen Klumpen zusammenhing, eine schmutzig-grüne Farbe 
zeigte und an einzelnen Stellen einen schleimig-rotbraunen Über¬ 
zug aufwies. 

Auch in den nächsten zwei Tagen hatte der Kot noch 
diese klumpige Beschaffenheit und einen sehr üblen Geruch, 
dann wurde er normal in Ballen geformt abgesetzt. Am 1. und 

2. Tage ließ ich noch ölklystiere verabreichen, um die Defäkar 
tion zu erleichtern. 

Der Appetit für Heu war ein sehr großer, für Hafer da¬ 
gegen in den ersten Tagen mäßig. Da es dem Tiere im Lauf¬ 
stande nicht zu gefallen schien, wurde es zwischen zwei Pferde 
gestellt, worauf es sofort einen sehr guten Appetit auch für 
Hafer entwickelte. 

Von diesem wurden täglich l 1 /^ Liter, verteilt auf drei 
Mahlzeiten, verabreicht, das Heu wurde auf 5 Mahlzeiten ver¬ 
teilt, außerdem bekam der Patient noch Mehltränke und Sal. 
Carol. fact. 

Die Temperaturabnahmen ergaben für früh und abends 
folgende Zahlen : 

31. Okt. 38,3—38,3 5. Nov. 37,9—38,4 

1. Nov. 38,2—38,0 6. „ 38,3—38,3 

2. „ 37,5—37,9 7. „ 38,0—38,0 

3. „ 37,9—37,9 8. „ 37,5—37,9 

4. „ 37,8—38,4 und weiter unter 38,0 0 C. 

Am 2. Nov. stellte sich an den beiden unteren Nähten 

eine Wundsekretion ein, weshalb diese Nähte entfernt wurden; 
am 4. nässelte die ganze Wunde, weshalb auch noch die anderen 
Nähte herausgenommen werden mußten, doch war das Wund¬ 
sekret nicht eiteriger, sondern serös-schleimiger Natur. 

Die geringen Temperatursteigerungen am 4., 5. und 6. 
November dürften mit diesen örtlichen Veränderungen Zu¬ 
sammenhängen. 

Eine Untersuchung der Wunde am 7. November ergab 
keine Heilung des Wundkanales per primam. Man konnte mit 
Hilfe eines Reflexspiegels und des Sonnenlichtes einen weit 
hineingehenden Wundkanal feststellen, der allerdings überall 
mit schönen Granulationen ausgekleidet war, nur ein ganz ge¬ 
ringes, helles, schleimiges Sekret absonderte und ein deutliches 
Gefäll nach rückwärts erkennen ließ. 

Eine Exploration ergab normale Verhältnisse im Mast¬ 
darm. Nach einigen Tagen schloß sich der Wundkanal rasch 
von vorwärts bis zu einer Entfernung von zirka 14 cm. Dann 
aber ging es sehr langsam, obwohl die Wundsekretion nie einen 
eiterigen Charakter annahm, Bondern so gering war, daß sich 
von einem Tage zum nächsten nur einige Krusten unterhalb 
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der Wunde bildeten. Täglich wurden Ausspülungen mit Ka¬ 
millentee gemacht. Vom 8. Tage nach der Operation an konnte 
das Pferd täglich bewegt werden und zeigte sich dabei sehr 
übermütig. — Nun ist der Wundkanal ganz geschlossen, das 
Pferd befindet sich in einem sehr guten Ernährungszustände 
und geht seit 3. Dezember unter dem Reiter. 

Eine am 27. November voigenommene rektale Unter¬ 
suchung ergab vollständig normaleVerhältnisse längs desWund- 
kanales und keinerlei Veränderungen des Mastdarmes. — Von 
der Geschwulst war nichts mehr zu finden, entweder ist sie in 
die Bauchhöhle gefallen oder sie hängt an irgend einem Organ 
dieser Höhle. — 

Auf den von mir gewählten Weg kam ich bei einem 
Pferde des 3. Feld-Artillerie-Regiments, bei welchem ich durch 
Exploration eine Verlötung einer Dünndarmschlinge mit dem 
Beckenknochen und strangartige Verbindungen mit Beckem- 
organen konstatieren konnte. Damals studierte ich die anatomi¬ 
schen Verhältnisse am verendeten Pferde und überzeugte mich, 
daß für die Heilung der Bauchfellwunde an der Excavatio recto- 
genitalis günstigere Verhältnisse vorlägen als bei einem Flanken¬ 
schnitte. 

Ln gegebenen Falle war vor der Operation der Strang 
der einzige sichere Befund, die Ursache der Mastdarmver9chnii- 
rung; ihn konnte ich auf den von mir gewählten Weg am leich¬ 
testen erreichen. 

Nach meiner Ansicht wäre es mir nicht möglich gewesen, 
von der Flanke aus den Strang zu durchschneiden. 

Daß von der Flanke aus schon einige ähnliche Fälle mit 
Erfolg operativ geheilt wurden, ist bekannt; die diesbezüglichen 
Literaturangaben finden sich in der Neuen Chirurgie, Bd. I, von 
Bayer und F r ö h n e r. Ln ganzen sind es 5 Fälle, bei denen 
die Operation mit gutem Erfolg begleitet war; bei dreien war 
eine Darmstrangulation durch eine Schnur vorhanden, einmal 
wurde eine Darmstrangulation durch Ovariotomie gelöst und 
einmal eine Verschlingung des Mastdarmes durch Dünndarm¬ 
schlingen. — 

Gelegentlich eines Vortrages von mir über den geschil¬ 
derten Fall im Verein Münchener Tierärzte wurde von Herrn 
Prosektor Dr. Moser die Ansicht ausgesprochen, es könne 
sich um keine Neubildung, sondern um eine einfache Mastdarm¬ 
verschlingung gehandelt haben; es sei die gefundene Geschwulst 
ein Teil des mit einem Gekröse versehenen Mastdarms gewesen. 

Gegen diese Ansicht spricht Folgendes: Zunächst die 
brettharte, gespannte Beschaffenheit der Geschwulst; bei Druck 
mit der ganzen Hand hatte man das Gefühl, daß die ganze Ge- 
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schwulst aus derbem Gewebe liest ehe — ich glaube, daß sich 
noch so stark gepreßter Kot einem starken Drucke doch als 
solcher bemerkbar macht. 

Dann die Form der Geschwulst: Drei deutlich von ein¬ 
ander getrennte, rein kugelige Gebilde an einem breiten, voll¬ 
kommen zylinderförmigen, sehr derben Stiel; der Mangel der 
Verbindungspartien von dem verschlungenen Teil zum übrigen 
Mastdarm ist ebenfalls zu berücksichtigen; außerdem kommt 
noch die runde, gleichmäßige Beschaffenheit des Stranges in 
Betracht und ganz besonders der Umstand, daß er von rechts 
herüber zog; ein zusammengedrehtes Gekröse müßte sich auch 
anders anfühlen als der Strang*. — 

Endlich müßte sich bei dieser Annahme die ganz gleiche 
Verschlingung wiederholt haben, weil ja der Strang bei der 
zweiten Erkrankung in der gleichen Weise schon wie dies bei 
der dritten Erkrankung der Fall war, quer durch das Becken 
zog. — Welcher Art die Neubildung war, ist mit Sicherheit 
nicht zu beantworten. 

Als gestielte Neubildungen der Bauch- und Beckenhöhle 
kommen meines Wissens nach nur Lipome in Betracht, diese 
haben ja schon ziemlich oft Veranlassung zu Abschnürungen 
des Darmes — Strangulatio lipomatosa — gegeben. Ihr Stiel 
kann kleinfingerdick werden, müßte aber im gegebenen Falle 
immerhin eine Länge von 4—5 dm gehabt haben. — Die lappige 
Form spricht nicht direkt gegen ein Lipom, das in wenn auch 
nur seltenen Fällen lappig gestaltet war, ebenso spricht auch 
nicht die Härte dagegen. Kitt gibt an, daß eine prall-derbe 
Konsistenz infolge von reichlichem, fibrösem Gewebe gegeben 
sein kann. 

Bei der gefundenen Neubildung müßte man auch noch 
an einen abdominellen Monorchismus denken, wobei die 
gefimdene Neubildung einen in der Bauchhöhle zurückgeblie¬ 
benen entarteten Hoden darstellen würde. Der abgeschnittene 
Strang wäre in diesem Falle der Samenleiter mit entsprechender 
Länge, für den die gefundene sehnige Härte und der Umstand 
sprechen würde, daß er mit einem dünnhäutigen, weichen Ge¬ 
bilde in Zusammenhang stand. 

Eine dritte Möglichkeit, nämlich die, daß die Neubildung 
ein Lipom war, der abgeschnittene Strang aber doch der Samen¬ 
leiter, hat sogar ziemlich viel für sich. 

Hier muß ich allerdings bemerken, daß bei dem Pferde 
beide Kastrationsnarben vorhanden sind. 

Von der Ansicht, daß eventuell Dünndarmschlingen bei 
dem Konglomerat beteiligt gewesen waren, bin ich abgekommen, 
weil ich glaube, daß auch l>oi der ersten Erkrankung des „Ur- 
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hahns“ am 2. Oktober schon die Neubildung die Ursache war; 
für das, zweitemal ist dies sicher, doch müssen damals die Ver¬ 
hältnisse wesentlich günstiger gelagert gewesen sein, weil das 
Pferd schon nach einer Stunde wieder gesund war. Zum Schlüsse 
möchte ich nur noch bemerken, daß ich bei einer derartigen Ope¬ 
ration f ü r die Narkose bin. 

Der von mir erörterte Fall hat gezeigt, daß wenn auch 
noch so schwere Krankheitserscheinungen vorhanden sind, trotz¬ 
dem die entzündlichen Erscheinungen noch nicht so weit vor¬ 
geschritten sein müssen, daß eine Heilung ausgeschlossen ist 

Das Tier hat die Narkose ganz gut noch vertragen, und 
es braucht wohl nicht eigens betont zu werden, daß heftiges 
Drängen und starke Unruheerscheinungen die Ausführung der 
Operation wesentlich erschwert haben würden. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. 

Von Bezirkstierarzt Bolz, Weißenburg. 

I. Konfluenz-Divertikel zweier Darm¬ 

schlingen mit dem Blättermagen. 

Eine ältere Kuh war im Laufe einiger Wochen mehrmals 
an leichtem Aufblähen erkrankt und weil sie im Ernährungs¬ 
zustand sehr zurückging, wurde sie geschlachtet. 

Die Obduktion ergab folgende anatomische Abweichung: 
Der Zwölffingerdarm ging über in eine kleine, trichterförmige 
Ausbuchtung des Blättermagens und zwar an dessen großer 
Kurvatur, verließ denselben nebenan wieder, verlief in eine % m 
lange Schlinge, mündete abermals in den genannten Trichter 
ein und setzte sich dann durch eine 4. Öffnung in normaler 
Weise als Zwölffingerdarm fort. Kurz vor der 1. Einmündung 
des Duodenums in das Buch war die Einmündungsstelle des 
Ductus choledochus. In den trichterförmigen Sack, der also an 
vier Stellen mit dem Duodenum verwachsen war, ragte ein Teil 
der Buchblätter mit ihren Ansatzstellen entsprechenden freien 
Rändern. Verursacht wurde die Verwachsung zweifelsohne 
durch traumatische Perforation der Magen- und Darm wand. 

Herr Prof. Kitt bezeichnete das Präparat als Konfluenz- 
Divertikel zweier Darmschlingen mit dem Blättermagen. Nach 
Angabe des Besitzers hatte die Kuh 3 Jahre vorher einige Zeit 
an Verdauungsstörungen gelitten. 

II. Ein Fibrom in der* Scheide einer Kuh. 

EineKuh zeigte nach einer leichten Geburt einen Scheiden¬ 
vorfall, der nicht reponiert- werden konnte, weshalb tierärztliche 
Hilfe gesucht wurde. Die Untersuchung ergab das Vorhanden¬ 
sein einer mannskopfgroßen Geschwulst. Durch Troikarieren etc. 
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derselben wurde festgestellt, daß unter demScheidenschleimhautr 
Überzug der Geschwulst ein 2—3 cm dicker Blutkuchen lag'; 
an diesen schloß sich eine runde, derbe Geschwulstmasse. Nach 
Anlegen einer starken Ligatur am Stil der Geschwulst wurden 
nach Anbringung eines Längsschnittes der Blutkuchen und die 
Neubildung mit der Hand ausgeschält und die Geschwulstkapsel 
in die Scheide versenkt. Nach 3 Tagen entfernte man auch 
letztere mit dem Kettenekraseur. Die Neubildung saß in der 
Nähe des Orificium externum und erwies sich als ein Fibrom 
mit einem Gesamtgewicht von 5 Pfund. Das Allgemeinbefinden 
war niemals gestört. 

IH. Flankenbruch beim Rind. 

Wie wenig manches Rind auf eine Dislokation der Bauch¬ 
eingeweide reagiert, zeigt folgender Fall: Eine etwa 39 Wochen 
tragende Kuh zeigte rechterseits eine starke Euteranschwellung, 
die bei der Untersuchung als Flankenbruch erkannt wurde. 
Wenige Tage darauf nahm der Bruchsack so an Ausdehnung zu, 
daß nunmehr der ganze Fruchthalter mit dem darin befind¬ 
lichen Kalb im Bruchsack zu fühlen war und der Abstand der 
unteren Bauchwand vom Boden nur noch 20 cm betrug. Nach 
einer Tragezeit von 43 Wochen kalbte die Kuh fast ohne Hilfe 
und trat hierauf keine weitere Komplikation ein, so daß der 
Eigentümer das Kalb an der Kuh lassen konnte. Eine spätere 
Untersuchung zeigte, daß sich nicht nur der L T terus, sondern 
auch der ganze Darmkanal jetzt in dem Bruchsack befand, ohne 
daß hiedurch eine Störung der Dannfunktion hervorgerufen 
wurde. 

IV. Fußrotlauf. 

Eine sehr häufig beobachtete Krankheit der Pferde ist 
der Fußrotlauf, bei dem sich eine Einreibung von Chloroform 
mit öl und Lysol am besten bewährte. Die betreffenden Pferde 
werden am 1. und 2. Tag der Behandlung täglich wiederholt im 
Verlauf der Kruralvene eingerieben und wann gehalten. Mit 
dem 3. Tag hat die Schmerzhaftigkeit meist soweit nachgelassen, 
daß die Tiere bewegt werden können und mit dem 4. und 5. Tag 
werden sie zu leichter Arbeit benützt, worauf dann ünmer rasch 
Heilung eintritt. 

V. Blutungen bei Hengsten nach Abnahme 
der Kluppen. 

An einem Tag wurden 6 Hengste mit Kluppen kastriert. 
Als diese am nächsten Tage abgenommen wurden, trat bei fünf 
Hengsten eine zum Teil sehr starke Nachblutung ein. Bei 
einem Tiere spritzten die beiden Samenarterien so stark, daß 
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in wenigen Minuten etwa V 2 Liter Blut ausfloß. Durch An¬ 
legen von zwei Kleinm-Pinzetten an die noch sichtbaren Arterien 
und zweistündigem Liegenlassen wurde die Blutung gestillt. 
Bei den anderen Pferden stand die Blutung der einzelnen Ar¬ 
terien nach Torsion derselben. Bei keinem der Tiere trat eine 
Komplikation bezw. Samenstrangfistel auf. Als Ursache ergab 
sich die Verwendung von stark kalomelhaltigem Sublimat, wel¬ 
ches aus einer Apotheke als reines Sublimat bezogen war. 

VI. Große Sterblichkeit unter Milch¬ 
schweinen. 

Eine große Sterblichkeit wurde unter Milchschweinen be¬ 
obachtet, die durch Händler verschleißt wurden. Viele dieser 
Schweine erkrankten kurz nach der Übergabe an Magen- und 
Darmkatarrh, dem der größte Teil nach kurzer Zeit infolge Ent¬ 
kräftung, Anämie und Hydrops erlag. Bei der Sektion dieser 
Tierchen zeigte sich bei kurzer Krankheitsdauer meist nur 
Hyperämie des Darmkanales in vorgerücktem Stadium mit rot¬ 
braunem, schleimigem Belag, die Schleimhaut gelockert, von 
rotgrauer, streifiger Farbe, dabei waren die Lymphfollikel stets 
normal. Verursacht wurde diese Erkrankung durch zu frühes 
Absetzen, Erkältung und ungeeignete Nahrung. Infolge der 
hohen Preise, die zur Zeit für Milchschweine bezahlt werden, 
nahmen die Händler den Züchtern ihre Tiere statt im Alter 
von 4—5 Wochen schon mit 14 Tagen weg, schleppten sie dann 
tagelang bei kalter Witterung auf ihren Karren umher und 
setzten ihnen rauhe Gerste und kalten Mehltrank als Futter vor. 


Tuberkulose beim Pferde. 

Von Distriktstierarzt Bernhard, Tannhausen. 

Einen interessanten seltenen Fall von generalisierter 
Tuberkulose beobachtete ich bei einem Pferde. Eine 6jährige 
Stute hatte seit dem Kaufe im Winter stets gut gefressen und 
sich in sehr gutem Ernährungszustand befunden. Auch vom 
Frühjahr bis zum Herbste zeigte das Tier keinerlei Krankheits- 
erscheinungen. Im Herbst merkte der Besitzer, daß es trotz 
guter Putteraufnahme immer mehr abmagerte. Die Arbeit, 
welche von dem Pferde verlangt wurde, war sehr mäßig. Außer 
geringgradigem Husten und verstärktem Vesikuläratmen konn¬ 
ten bei der Untersuchung keine Krankheitserscheinungen wahr- 
genommen werden. Das Tier ging ein. Bei der Sektion eigab 
sich Tuberkulose der Milz, der Leber, der Lunge, des Herzens, 
sowie des Brustfells. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 
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Referate. 

Dr. Emile Potheau-Dijon: Ober die antitoxischen Wir¬ 
kungen des Jodipins bet akuten Erkrankungen. [G. Otto’s Hof¬ 
buchdruckerei, Darmstadt, 1906.] 

(Schluß.) 

Nach diesen Versuchen war die Berechtigung gegeben, 
auch auf Menschen die Untersuchungen auszudehnen. Zur An¬ 
wendung kam hier stets 25 %iges Jodipin Merck 
und zwar nur subkutan. Eine Reihe von Gründen lassen 
die subkutane Anwendung als die beste erscheinen: 1. ist letz¬ 
tere Applikationsmethode immer, auch bei Geisteskranken, 
Besinnungslosen etc. ausführbar; 2. ist die Resorption besser 
und sicherer und die Ausnützung des Präparates vollständiger 
als bei Aufnahme per os; 3. ist bei der subkutanen Anwendung 
die Assimilierbarkeit des Medikamentes größer; 4. verbleibt der 
Organismus viel länger unter der Einwirkung und dem Einfluß 
des Mittels, wobei auch die Ausscheidung durch die Nieren lang¬ 
samer erfolgt, wie die Arbeiten von Chapuis, Cornetti, 
Dubot, Klingmüller und Pillement hervorheben; 
5. werden die Injektionen stets gut vertragen. Erfahrungs¬ 
gemäß sollen die Injektionen nur auf die äußere Fläche 
desOberschenkels, in der Gegend der Fascia lata (und 
zwar abwechselnd auf der rechten und auf der linken Seite) 
oder auf die Bauchdecke beschränkt werden. Zur Ein¬ 
spritzung bedient man sich zweckmäßig sog. Schraubenspritzen, 
die 10—20 ccm fassen; die Länge der stets durch Abwischen 
mit einem in Äther getränkten Wattetampon zu reinigenden 
Nadel betrage 6—7 ccm, der Durchmesser der Kanüle 1,5 bis 
2 mm. Die Injektion erfolge langsam, jedoch ohne Bewegung 
der Nadel nach drei oder vier verschiedenen Richtungen; auf 
die Einstichstelle drücke man einenWattebausch oder eine Gaze¬ 
kompresse, die mit einer Mischung aus 6 g Eisessig, 6 g Menthol 
und 1 Liter Alkohol getränkt sind und einige Minuten liegen 
bleiben; das Aufträgen von Kollodium ist wegen der starken 
Reizwirkung besser zu unterlassen; desgleichen ein Massieren 
der Injektionsstelle. Die Injektion soll stets von oben nach 
unten erfolgen; vor der Einspritzung macht man das Jodipin 
durch Erwärmung auf dem Wasserbade dünnflüssiger, wodurch 
die Injektion erleichtert wird. — Höhere Dosen als 10 ccm täg¬ 
lich oder 15 ccm alle 2 Tage zu injizieren, ist unnötig und 
zwecklos. 10 ccm = 12,27 g 25 %iges Jodipin entsprechen 4 g 
Jodkalium. — Schädliche Folgen wurden bei Jodipin-Injektionen 
noch niemals beobachtet. Etwa auf tretende Nachwirkung (z. B. 
Erythem mit teigiger Anschwellung) sind stets unbedenklich 
und verschwinden spätestens nach 24 Stunden. — Die Schmerz- 
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haftigkeit ist gering; die an oben genannten Stellen ausge¬ 
führten Injektionen sind absolut schmerzlos. — 

Verf. gibt in der Folge die Schilderung von 21 eingehen¬ 
den Krankengeschichten, wo Jodipin zur Anwendung kam. Die 
näher beschriebenen Fälle rekrutieren sich aus: 1. gewissen chi¬ 
rurgischen Krankheiten mit oder ohne Eiterungen; 2. puer¬ 
peralen Infektionen; 3. Erysipel; 4. Komplikationen von Haut¬ 
krankheiten; 5. Typhus; 6. infektiöser Grippe; 7. tuberkulöser 
Peritonitis; 8. akuten Erkrankungen des Respirationsapparates, 
wie Bronchopneumonie und eiteriger Pleuritis. Alle diese Fälle 
fanden bezüglich der Anwendung von Jodipin in der Literatur 
bisher noch keine Erwähnung. Eine nähere Betrachtung der 
Krankengeschichten zeigt, daß es in allen Fällen von toxischer 
Infektion mit mehr oder weniger schweren Symptomen, bis¬ 
weilen auch zweifelhafter Prognose und sehr beunruhigendem 
Allgemeinzustand mit Hilfe der Jodipin-Injektionen gelang, die 
Krankheit zum Stillstand zu bringen. Jodipin hatte jedesmal 
einen Temperaturabfall zur Folge,, und zwar trat derselbe 14 
bis 18 Stunden nach der Injektion von durchschnittlich 15 ccm 
Jodipin.,ein; diese Temperaturerniedrigung hielt stets solange 
an, als sich der Körper unter dem Einfluß des Medikamentes 
befand. Gleichzeitig mit dem plötzlichen 
Temperaturabfall bewirkte das 2 5%ige Jodi- 
pin Merck eine beträchtliche und fortschrei¬ 
tende Besserung des Allgemeinbefindens, 
ohne daß Steigerung des Eiweißgehaltes des 
Urins eintrat. — Nur beim Typhus scheint das Jodipin 
infolge der wiederholt aufgetretenen Rückfälle nach fort¬ 
schreitendem Rückgang der Temperatur, Verringerung und so¬ 
gar Verschwinden der Symptome keine Beeinflussung auf den 
normalen Verlauf der Krankheit auszuüben (cf. Tierversuche!). 
Dies läßt sich vielleicht dadurch erklären, daß die Neutralisation 
des Typhusgiftes zu rasch erfolgt und in einer nicht physio¬ 
logischen Weise, wodurch die Entwicklung der Immunität ver¬ 
hindert wird. — 

Verf. zieht aus seinen vielen und sorgfältig ausgeführten 
Beobachtungen und Versuchen folgende Schlußfolgerungen: 

’ 1. Das in Form subkutaner Injektionen l>enutzte Jodipin 

ist eine Verbindung von Chlorjod (Chlor und Jod im Verhältnis 
von ungefähr 1: 3) und Sesamöl, und zwar mit einem Gehalte 
von 25 % Jod. 

2. Das injizierte Jodipin wird im Organismus gespalten. 
Das Jod erscheint im Blute in Form von Jodalkalien, sowie in 
sehr geringen Mengen als Jodfett. Letzteres wird vorzugsweise 
im Unterhautzellgewebe deponiert. 
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3. In Form von Alkalijodiden wird der größere Teil des 
im Jodipin enthaltenen Jods durch den Speichel, die Fäzes, die 
Milch und hauptsächlich durch den Urin ausgeschieden, und 
zwar beginnt die Ausscheidung nach einem Zeitraum von 47 
bis 51 Stunden. Die Eliminierung durch die Nieren hält sehr 
lange an; sie kann 40 Tage, ja sogar bis zu 4 Monaten nach 
der letzten Injektion andauem. 

4. Die Größe der Ausscheidung steht im direkten Ver¬ 
hältnis zu der Menge des injizierten Jodipins, sie ist indessen 
an eine Maximalgrenze gebunden. 

5. Das Jodipin verursacht keinerlei Komplikationen in 
Fällen von Bright’scher Krankheit oder Nephritis; es ruft nie¬ 
mals Albuminurie hervor. 

6. Die Injektionen werden an der äußeren Fläche des 
Oberschenkels, in der Gegend der Fascia lata, oder noch besser 
in die Bauchdecke appliziert, und zwar ausschließlich subkutan. 

7. Die anzuwendenden Dosen betragen 5—15 ccm 25 %- 
igen Jodipins. Größere Gaben können unbedenklich injiziert 
werden, bieten indessen keinen Vorteil. Die Injektion des im 
Wässerbade erwärmten Jodipin-Präparates erfolgt mit Hilfe 
einer 10—20 ccm fassenden Spritze, die mit 6—7 cm langer 
und 1,5 mm weiter Kanüle versehen ist. 

8. Die Injektionen sind schmerzlos und bewirken keinerlei 
entzündliche Reaktion. Sie sind frei von jeglichen Nebenwir¬ 
kungen und rufen vor allem keine Erscheinungen von Jodismus 
hervor. 

9. Die Indikation für eine Wiederholung der Einspritzungen 
ergibt sich aus den Temperaturmessungen. 

10. Bei mit Fieber und schweren Allgemeinerscheinungen 
einhergehenden toxischen Infektionen führt das Jodipin einen 
prompten Temperaturabfall und Besserung des Allgemeinbe¬ 
findens herbei und unterstützt dadurch den Organismus im 
Kampfe gegen die Toxine. 

11. Bei Typhus hat die Jodipinmedikation ebenfalls eine 

Milderung der schweren Symptome und einen Rückgang der 
Temperatur zur Folge. Einige Tage darauf erfolgt indessen 
ein Rückfall mit denselben Symptomen und den gleichen an¬ 
fangs vorhandenen Erscheinungen, wobei der Allgemeinzustand 
jedoch befriedigender ist. Dr. Kreutzer. 

Altmann- Gardelegen: Petroleum als Heilmittel gegen 
Akarus) Räude. (Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 3, 1907.) 

Verf. behandelte 6 an Akams-Räude leidende Hunde mit¬ 
telst Einreibungen von Petroleum und konnte einen ausgezeich- 
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neten Erfolg dieser Behandlungsweise konstatieren; es trat näm¬ 
lich bei jedem der Patienten Heilung ein. 

Das Petroleum wurde mit den Fingern rein auf die 
kranken Hautstellen eingerieben. Wiederholung am nächsten 
Tage. Nach 4—5 Tagen Abbaden mit warmem Wasser und 
Seife. Täglicher Wechsel des Lagers. Bei zwei Hunden mußte 
nach acht Tagen die Behandlung wiederholt werden, da sich 
neue Akarusherde eingestellt hatten. 

Verf. warnt davor, auf einmal große Hautflächen mit 
Petroleum einzureiben, weil das Petroleum eine starke Reizung 
der Haut hervorruft und den Tieren große Schmerzen verur¬ 
sacht, welche übrigens nicht lange anhalten. Er empfiehlt bei 
erheblicher Ausbreitung der Räude zunächst die eine, am näch¬ 
sten Tage die andere Hälfte der Herde einzureiben und am 
dritten Tage nochmal alle Stellen. 

Verf. beobachtete, daß die nochmalige Einreibung der 
schon am Tage zuvor behandelten Stellen von den Hunden 
leichter ertragen wird, als die erstmalige Applikation des Pe¬ 
troleums. Nach der letzten Einreibung warte man 4—5 Tage, 
ehe man das Abbaden vomimmt. Wenn sich nach der ersten 
Behandlung neue Krankheitsherde zeigen, so ist die Kur noch¬ 
mals in der angegebenen Weise zu wiederholen. 


Secacornin. 

Secacomin ist eine sterile Lösung der Alkaloide des Mutter¬ 
kornes, welchem ausschließlich die blutstillende und resorbie¬ 
rende Wirkung zukommt. Sphaielinsäure (die Ursache des 
Mutterkornbrandes) wird bei Herstellung des Präparates aus 
dem Mutterkorn ausgeschieden. Nach einer Mitteilung von 
Prof. Wa 11 e r in Nr. 43, 1906, der „Mediz. Klinik“ bewährte 
sich das Mittel sowohl in der humanen Geburtshilfe als in der 
Human-Gynäkologie. Das Präparat kann per os, subkutan und 
intramuskulär angewendet werden. Verf. fand, daß es be¬ 
sonders bei Uterusblutungen eine hervorragende blutstillende 
Wirkung ausübt. A. 


Nauta: Multiple Tumoren beim Pferde. (Tierärztl. Rund¬ 
schau, Nr. 40, 1906.) 

öfters werden Pferde vorgeführt, die außer schlechter 
Ernährung bei vollständig normaler Freßlust nichts Pathologi¬ 
sches aufweisen. In solchen Fällen soll stets rektale Ex¬ 
ploration vorgenommen werden, da öfters Tumoren der 
Bauchhöhle die Krankheitsursache sind. Verf. führt einen Fall 
an, welcher ein 7jähriges Pferd betrifft. Das Tier zeigte 
schlechten Ernährungszustand. Alles andere war normal. Da 
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ein Tumor in der Nähe des Kehlkopfes und in der rechten' 
Unterbauchseite zu konstatieren war, dachte Verf. an maligne 
Tumoren der Bauchhöhle und nahm rektale Untersuchung vor 
mit dem Resultate, daß in der Nähe der Niere Knoten zu fühlen 
waren. Die vorgenommene Schlachtung eigab an der rechten 
Niere die Anwesenheit einer faustgroßen Geschwulst, ferner 
waren fast alle Mesenteriäldrüsen, die Portaldrüse, die Media- 
stinaldrüse, die bronchialen und retropharyngealen Lymphdrüsen 
mit Tumoren durchsetzt. Bei der mikroskopischen Untersuchung 
erwiesen sich dieselben als Lympho-Sarkome. Die Krankheit 
mußte demnach als Lympho-Sarkomatöse diagnostiziert werden. 

Haas: Fremdkörper im Schlunde dies Rindes. (Mitteil, 
d. Vereins bad. Tierärzte, Nr. 12.) 

An Stelle der bis dato allgemein üblichen Behandlung 
obigen Zustandes mit der Schlundröhre gebrauche man die von 
Immin-ger empfohlene und vom Verf. mit günstigem Er¬ 
folge durchgeführte Methode: Eingabe von öl, wenn nötig 
Pansenstich, Beaufsichtigung des Tieres, Abwarten, da regel¬ 
mäßig der Fremdkörper in zirka 24—36 Stunden von selbst in 
den Magen geleitet. Diese Methode empfiehlt Im min ge r 
besonders bei Sitz des Fremdkörpers in der Brustportion des 
Schlundes; sitzt derselbe jedoch in der Halsportion, so mache 
man entweder den Schlundschnitt oder man steche den Fremd¬ 
körper mit einem feinen Troikar von außen auf der linken Seite 
an und suche ihn nach oben zu verschieben, oder man versuche 
mit einem kleinen, geknöpften Tenotom denselben im Schlunde 
zu zerschneiden. Aber auch hier hat Verf. obige Methode des 
Abwartens mit gleich günstigem Resultate versucht und kann 
dieselbe auf Grund seiner Erfahrungen nur angelegentlichst 
empfehlen. R a b u s. 

K. Lengfellner: Über Versuche von Einwirkung der 
Röntgenstrahlen auf Ovarien und dien schwangeren Uterus von 
Meerschweinchen. (Münch, med. Wochenschr., Nr. 44, 1906.) 

Bei der Einwirkung der Röntgenstrahlen auf den hoch¬ 
schwangeren Uterus bei Meerschweinchen, die kurz vor dem 
Gebären standen, konnte Verf. konstatieren, daß lange Bestrah¬ 
lung imstande ist, die Frucht zu töten. Kurze Bestrahlungen 
genügen, um die Lebensfähigkeit der Frucht zu alterieren. Auch 
die Ovarien können bei langer Bestrahlung Veränderungen er- 
fahren, welche die Sterilität des Individuums bedingen können. 

Jakob. 
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Tierhaltung und Tierzucht. 

Die Napajedler Hengste. 

In Napajedl, dem an der Marsch im Kreise Hradisch der 
Markgrafschaft Mähren gelegenen und dem Herrn Aristides 
Baltazzi gehörigen Vollblutgestüte, stehen für die nächste 
Deckperiode folgende Vollblutbeschäler: 

1. Gouvernant: Dieser Hengst gehört dem Staate. 
Wurde 1901 in Jardy (Frankreich) im Gestüte des Möns. Ed. 
Blanc gezogen. Vater ist der berühmte „Orme“-Sohn „Flying 
Fox“, Mutter ist „Gouvernante“. Gouvernant war auf der 
Rennbahn sehr erfolgreich tätig. Als Vierjähriger Sieger im 
Quarante Septieme Prix Biennial, im Prix du Cadran, im Prix 
la Roehette, im Prix de Dangu, im Prix de Satorv, im Prix de 
Seine et Marne. Vierter wurde er im Prix du President de la 
Republique. In Baden-Baden gewann er den wertvollen Gold¬ 
pokal Sr. K. H. des Großherzogs von Baden und 95 000 Mark. 
Die Decktaxe beträgt 2000 Kronen. 

2. Matchbox. Zweiter im Derby von Epsom und im 
Grand Prix de Paris. Seine Kinder müssen als vorzügliche 
Rennpferde angesehen werden. („Magnes“ Siegerin des Wiener 
und Budapester Stutenpreises; „Hutschachtel“ Gewinnerin des 
Großen Preises von Hombuig, ferner „Fall“, „Nunquam doi^ 
mio“, „Con amore“). Decktaxe 600 Kronen. 

3. Tokio ist durch seinen Vater „Talpra Magyar“ ein 
Enkel Buccaneers und der Wunderstute Kinesem. Hat groß¬ 
artige Rennerfolge aufzuweisen und hat sich als Vaterpferd 
großartig bewährt, da er sehr gut vererbt. Decktaxe 600 Kronen. 

4. Vesu vian. Ist von vorzüglicher Abstammung und 
hat eine Reihe siegreicher Pferde geliefert. 

5. Con amore. Sohn des „Matchbox“ und der „Gri- 
sette“. Ist 1901 in Napajedl selbst gezogen. Der schöne und 
starkknochige Fuchs ist in den Farben des Grafen Trautmanns¬ 
dorf ein selten erfolgreiches Rennpferd gewesen. Gewinner des 
Jockevklub-Preises auf der Freudenau (österreichisches Derby), 
des Blauen Bandes auf dem Homer Moor bei Hamburg (deut¬ 
sches Derby), des Jubiläums-Preises zu Wien, des St. Leger zu 
Budapest, ferner des Preises des Ackerbau-Ministeriums und 
anderer wertvoller Rennen. Deckgebühr 100 Kronen. 

(Graßmann in: österr. Monatsschr. f. Tierheilkunde, 
Nr. 12, 1906.) Rabus. 

Ein neuer Verkaufsstall für Halbblut. 

Unter dem Namen DeutschePferde hallen hat 
sich vor kurzem in Berlin eine neue Gesellsehaf t gegründet und 
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zwar als ^Gesellschaft mit beschränkter Haftung, welche einen 
weiteren Schritt vorwärts bedeutet in der Organisation 
des Marktes für das Halbblutpferd. Die unge¬ 
nügenden Remontepreise und die Schwierigkeiten des Absatzes 
in der Provinz haben die Herren Züchter zusammengeführt, 
einen Verkaufsstall in Berlin zu errichten. Zu dem Zwecke 
sind von dem bisherigen Mieter, der dort auch ein Pferde¬ 
geschäft betrieb, 8 Stadtbahnbögen am Bahnhof „Tiergarten“ 
von der Eisenbahnverwaltung übernommen, die Platz bieten 
für etwa 150 Pferde. Die neuerdings in Pommern geschaffenen 
und zu einem Verbände vereinten Pferdezuchtvereine haben 
in erster Linie den Anlaß zu dieser Neugründung gegeben, und 
sollen diesen Züchtern für ihre Pferde auch Vorzugsbedingungen 
gewährt werden. Der Kreis der Interessenten dehnt sich aber 
auch über Pommern hin aus. Als Vorsitzender wurde Kammer¬ 
herr von Ried aus Hildburghausen gewählt, der zur Zeit in 
der Nähe von Meiningen im oberen Werratal ein neues Halb¬ 
blutgestüt gründet. (Der Pferdefreund, Nr. 1, 1907.) 

Filzschuhe für Pferde. 

Eine auch für Berlin empfehlenswerte Einrichtung ist 
für die Stadt Kottbus getroffen worden. Der dortige Tierschutz¬ 
verein hat der Kottbuser Polizeidirektion einen Posten Pferde- 
Filzschuhe überwiesen, durch welche gestürzten Pferden be¬ 
sonders bei der winterlichen Kälte das Aufstehen bedeutend er¬ 
leichtert wird. Die Polizei hat diese Fußbekleidung für Pferde 
an verschiedenen Stellen verteilt, wo sie im Bedarfsfälle jedem 
Kutscher gratis zur Verfügung stehen. Bei den häufigen Ver¬ 
kehrsstörungen, die gerade in Berlin durch gestürzte Pferde 
herbeigeführt werden und oft stundenlang dauern, erscheint 
auch die Beschaffung von Pferde-Filzschuhen für die Reichs¬ 
hauptstadt, die auf sämtlichen Polizeiwachen lagern könnten, 
angebracht. (B. Z. am Mittag.) 

Das Verhältnis der männlichen und weiblichen Geburten 
beim Rindvieh. 

Auf Veranlassung des Sonderausschusses für Rinderzucht 
war eine Umfrage bei sämtlichen Rindviehzüchtervereinigungen 
erfolgt, durch welche festgestellt werden sollte, wieviel männ¬ 
liche bezw. weibliche Kälber von den eingetragenen weiblichen 
Tieren im Jahre 1905 geboren wurden. 

Der betreffende Fragebogen gelangte an 308 Genossen¬ 
schaften und Verbände zur Versendung, von denen 172 die 
Frage beantworteten, während 136 wohl antworteten, aber nicht 
in der Lage waren, Angaben über die Geburten machen zu 
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können. Dieser letztere Umstand zeigt, daß bei einem großen 
Teil von Züchtervereinigungen die Zuchtbuchführung immer 
noch nicht ordnungsmäßig gehandhabt wird. Bedauerlicherweise 
konnte auch ein Teil der anerkannten Zuchtgenossenschaften 
die gestellte Frage nicht beantworten und es wird Sache der 
nächsten Nachprüfung sein, festzustellen, worauf dieser Übel¬ 
stand zurückzuführen ist, um Abhilfe zu schaffen. 

Das Ergebnis der Umfrage war folgendes: Nach unserer 
Statistik vom Jahre 1905 betrug die Zahl der vorhandenen ein¬ 
getragenen Kühe und Färsen 209 507 Tiere. Die Antworten 
liefen für 142 232 Kühe und Färsen, also 67,9 % des gesamten 
Bestandes ein. Die Zahl der geborenen Kälber betrug 101 588 
Stück oder 71,4 %, von welchen 49 606 oder 49 % Bullkälber 
und 51 982 oder 51 % Kuhkälber waren. (Mitteil. d. D. L.-G.) 

Errichtung einer Landes-Geflügelzuchtanstalt in Württemberg. 

Nach einem Berichte über die Sitzung des Gesamt-Kol¬ 
legiums der Kgl. Zentralstelle für Landwirtschaft in Württem¬ 
berg besteht daselbst die Absicht, eine Landes-Geflügelzucht- 
anstalt für Württemberg zu errichten. 

Das württembergische Kultusministerium, die Zentral¬ 
stelle für die Landwirtschaft und die Direktion der Landwirt¬ 
schaftlichen Akademie Hohenheim haben sich für die Gründung 
einer Landes-Geflügelzuchtanstalt ausgesprochen. Nach allem 
zu schließen dürfte dieselbe der Akademie Hohenheim ange¬ 
gliedert werden. 

In Bayern besteht bereits eine solche Anstalt, allerdings 
nicht als Landes-, sondern als oberbayerische Kreisanstalt in 
Erding. 


Gegen Rattenplage in Stallungen 

empfiehlt der Gutsverwalter Kirchmayer in der Wiener 
landwirtschaftl. Zeitung das Pflaster der Stallungen und die 
Jauchekanäle in denselben mit verdünnter unterschwefeliger 
Säure zu reinigen. Die Ratten, welche sich gewöhnlich um den 
Düngerhaufen, bei den Aborten und in den Kanälen herum¬ 
treiben, sollen nach K. den Geruch der unterschwefeligen Säure 
nicht vertragen und daher durch denselben von den Stallungen 
u. s. w. ferngehalten werden. A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Ballfest des S.C. der Tierärztlichen Hochschule. 

Einer liebgewordenen Gewohnheit folgend und damit viel¬ 
seitigen Wünschen entsprechend, hatten die im S. O. der Tier- 


Digitized by V^rOOQie 



76 


ärztlichen Hochschule vereinigten Korps „Nomiannia“ und 
„Vandalia“ Einladung zu ihrem S. C.-Ball ergehen lassen. Der- 
selbe fand am 12. Januar in den Parterre-Räumen des Hotels 
„Bayerischer Hof“ statt. 

Als die ersten Musikklänge den Beginn des Festes ver¬ 
kündeten, hatte sich mit den Aktiven imd hiesigen, sowie aus¬ 
wärtigen Philistern der beiden Korps eine ebenso zahlreiche 
als distinguierte Gesellschaft eingefunden. Die leuchtenden 
Farben eleganter Damentoiletten vereinigten sich mit dem 
Glanz der Offiziers-Uniformen und der diskreten studentischen 
Couleur zu einem Bilde von bestrickender Schönheit, das sich 
in die vornehme und sinnige Pracht des für Feste solcher Art 
wie geschaffenen und deshalb weithin bekannten Rieh. Wagner- 
Saales harmonisch einfügte. Den Ball eröffneten unter Voran¬ 
tritt des Komitee-Mitgliedes, des Herrn Flurbereinigungs¬ 
geometer Oskar Groll, a. H. Vandaliae, zwei anmutige 
Korpsschwestern: Fräulein Biber, Tochter des verstorbenen 
Herrn Trigonometer Biber, a. H. Vandaliae, mit dem Senior 
der Normannen, Herrn cand. med. vet. Ohl, und Fräulein 
L. Wille, Tochter des Herrn Hofstabsveterinär C. Wille, 
a. H. Normanniae, mit dem Senior der Vandalen, Herrn cand. 
med. vet. Engel; den sich anschließenden Komitee-Mitgliedern 
folgten in der Polonaise, die sich an einem Baume, aus welchem 
den Damen Rosensträuße gereicht wurden, in reizvollem Reigen 
vorbeibewegte, etwa 100 Paare, um sich dann unter den ein¬ 
schmeichelnden Klängen der Barkarole aus „Hoffmanns Erzäh¬ 
lungen“ dem Vergnügen des Tanzes hinzugeben. 

Gegen 9 Uhr betraten Seine Königliche Hoheit Prinz 
Alfons von Bayern in Begleitung des persönlichen Adjutanten, 
des K. Kämmerers und Obersten Ferdinand Freiherrn von 
Reitzenstein, den Ballsaal und zeichneten während etwa 
%stündigen Verweilens in der bekannt leutseligen Weise eine 
Reihe von Anwesenden durch huldvolle Ansprachen aus. 

Es bedarf wohl keines Ilervorhebens, daß die Anwesenheit 
erlauchter Vertreter des Königlichen Hauses, die dem S. C. be¬ 
reits in früheren Jahren zu Teil wurde, in voller Würdigung 
ihrer Bedeutung mit großer Freude, tiefer Befriedigung und 
aufrichtigem Danke begrüßt wurde. 

Der Einladung zum Feste hatten ferner noch Folge ge¬ 
leistet: der Rektor Magnifikus der Universität, Herr Professor 
Dr. Birkmeyer, die Herren Ministerialräte Keller und 
von Pracher, Herr Polizeidirektor, Regierungsdirektor 
Freiherr von der Hevd t e und Herr Landestierarzt Regie¬ 
rungsrat Dr. Vogel; vom Professoren-Kollegium der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule wohnte der Direktor der Hochschule, 
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Herr Hofrat Professor Dr. A 1 b r e c h t, a. H. Vandaliae, dem 
Feste an. 

Den ersten Tänzen folgte um 11 Uhr die Pause, während 
welcher Souper stattfand, bei dem Küche und Keller den mehr 
als 200 Teilnehmern ihr Bestes boten. Der zweite Teil des 
Balles fand unsere wackeren Musensöhne mit ihren anmutigen 
Partnerinnen, aber auch manchen Philister, der wieder jung ge¬ 
worden im Kreise der Jungen, bei eifrigem Bemühen, der hei¬ 
teren Muse des Tanzes ihre Huldigung darzubringen. Kur zu 
rasch war die hiefür noch gegönnte Zeit verstrichen. Als die 
frühen Morgenstunden den neuen Tag einleiteten, nahm man 
Abschied von der Stätte, wo den Teilnehmern ein Fest bereitet 
ward, dessen glanzvoller und harmonischer Verlauf dem S. C. 
der Tierärztlichen Hochschule zweifellos zu Ansehen und Ehre 
gereicht. Blaim, a. H. Normahniae. 

Eine nationale Kundgebung der Münchener Studentenschaft« 

Vorigen Dienstag den 22. Januar, abends, fand im Mün¬ 
chener Kindl-Keller eine Versammlung der Studierenden der 
drei Münchener Hochschulen zu einer nationalen Kundgebung 
statt. Etwa 4000 Studenten und eine größere Zahl Hochschul¬ 
lehrer hatten sich eingefunden. Die Versammlung wurde durch 
den stud.Jur. Besserer, Erstchargierter der Burschenschaft 
Rhenania, mit der Mitteilung und Betonung eröffnet, daß die¬ 
selbe lediglich eine nationale Kundgabe bezwecke und daß daher 
von einer Diskussion sowohl, als von der Abgabe einer Reso¬ 
lution Umgang genommen würde. Zwei Redner, Professor Dr. 
Sigmund Günther von der technischen Hochschule, und 
der Afrikareisende Dr. Karl Schillings, sprachen über 
die Erwerbung, Entwicklung und die Bedeutung der deutschen 
Kolonien, über praktische Kolonialpolitik und über die Pflicht 
eines jeden Deutschen, den nationalen Gedanken hoch zu halten 
und das Errungene zu erhalten und weiter auszubauen. In 
minutenlangem, begeistertem Beifall sprach die Studentenschaft 
die Übereinstimmung mit den Ausführungen der Redner aus. 

- A. 

Gießen. 

Die Universität Gießen wird Ende des nächsten Semesters 
das Jubelfest ihres 300 jährigen Bestehens feiern. Ln Haus¬ 
halt der Universität sind für die Kosten der Feier als letzte 
Rate 28 800 Mark eingestellt. (Deutsche tierärztl. Wochenschr.) 

Eine tierärztliche Hochschule in Hetsingforc (Finnland) 
soll errichtet werden. Der finnländische Senat beauftragte 
seinerzeit ein Komitee, sich über die Gründung einer solchen 
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Hochschule zu äußern, und dieses hat nun sein Gutachten ab¬ 
gegeben. Das Komitee schlägt vor, die VeterinäivHochschule 
im nördlich von der Stadt gelegenen Tölöpark zu erbauen, wo 
ein 30 000 Quadratmeter großer Bauplatz im Werte von 
270000 Mark ausgewählt worden ist. Professor G. Nyström 
hat die Pläne für das Hochschulgebäude und die Nebengebäude 
geliefert. Die Kosten werden auf mehr als zwei Millionen Mark 
veranschlagt. (Tierärztl. Rundschau.) 

Pferdecnarkt Weis. 

Der diesjährige erste Pferdemarkt in der Stadt Wels in 
Oberösterreich wird am 1. Donnerstag in der Fasten, das ist am 
14. Februar 1907, in den Vormittagsstunden abgehalten werden. 
Der Auftrieb auf diesen Markt ist ein bedeutender, da regel¬ 
mäßig über 1000 Pferde besserer Gattung und besonders 
schweren Schlages, als Pinzgauer, Kärntner, aber auch böhmi¬ 
scher und ungarischer Rasse zum Verkaufe gelangen, auch ist 
die Beteiligung der Käufer stets eine sehr rege. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Januar 1907. 

a) Maul- und Klauenseuche: 
Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 18 Gmd. (24 Geh.); Niederbayern: 7 Gmd. 
(14 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (29 Geh.); Oberfranken: 8 Gmd. 
(12 Geh.); Mittelfranken: 3 Gmd. (4 Geh.); Unterfranken: 
1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 9 Gmd. (9 Geh.). 


Bttcherschan. 

Leitfaden für Pleischbeschauer. Eine Anweisung für 
die Ausbildung als Fleischbeschauer und 
fürdie amtlichen Prüfungen. Von Dr. Oster¬ 
tag, Professor an der tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 
9. neubearbeitete Auflage. Mit 186 Abbildungen. Berlin 
1906. Verlagsbuchhandlung von R. Schötz. 

In der 9. Auflage des O s t e r t a gaschen Leitfadens für 
Fleischbeschauer haben die seit dem Erscheinen der letzten Auf¬ 
lage bezüglich der Ausübung der Fleischbeschau eingetretenen 
Änderungen volle Berücksichtigung erfahren. Verf. ist bei der 
Frage, wie der Inhalt des Leitfadens zur Ausbildung der Fleisch¬ 
beschauer umgrenzt werden soll, von der gewiß richtigen Auf¬ 
fassung ausgegangen, ein solcher Leitfaden solle nicht lediglich 
dasjenige enthalten, was der Beschauer gerade zur Not behufs 
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Ablegung der Prüfung und Nachprüfung wissen muß, sondern 
sein Inhalt müsse dem Beschauer die Möglichkeit geben, sich 
fortzubüden. Der Inhalt des Leitfadens müsse so beschaffen 
sein, daß sich der Beschauer beim Auftreten neuer, ihm bislang 
unbekannter Fälle in ihm Rat erholen könne. Wie vorzüglich 
der Verfasser die Anforderungen für den Gebrauch seiner An¬ 
weisung zur Ausbildung der Fleischbeschauer und für die amt¬ 
lichen Prüfungen gelöst hat, zeigt so recht die Tatsache, daß 
seit der erstmaligen Edition des Buches seit dem Jahre 1903 
acht volle Auflagen erschienen sind. Eine Anpreisung des 
Werkes ist überflüssig. A. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Der Departementstierarzt, Veterinärrat 
Deigendesch in Sigmaringen wurde von Sr. Hoheit, dem Fürsten 
von Hohenzollern zum Hoftierarzte ernannt. Die Stabsveterinäre 
Colberg der Landwehr I. Aufgebots (Magdeburg), Rummel im 
2. oberelsässischen Feldartillerie-Regimente und Schulz im Feld- 
artillerie-Regimente Nr. 44 in Trier erhielten den Charakter als 
Oberstabsveterinäre. 

Der praktische Tierarzt August Knorr in Teisendorf wurde 
ab 1. Februar 1907 als Grenztierarzt-Assistent in Simbach am Inn 
aufgestellt. 

In Gießen haben das Fachexamen bestanden die Herren: 
Joseph Karl aus Gießen, Kämmerer Karl aus Langstadt (Hessen), 
Schrauth Otto in Wimpfen (Hessen) und Streibel Hans aus 
Oberglogau. 

Gestorben: Bezirkstierarzt Schmid, Vilshofen; Kreistier¬ 
arzt a. D. Dr. Theodor Appenrodt-Clausthal im 78. Lebensjahre; 
dann die Tierärzte Otto Katzfuß-Dresden und Julius Philipp- 
Danzig. 


Belrsian.ra.tm^LSioli'CLan.gr- 

Die Stelle des Bezirkstierarztes für das K. Bezirksamt 
Viechtach ist in Erledigung gekommen. 

Bewerber haben ihre an das K. Staatsministerium des Innern 
zu richtenden und gemäß § 8 der K. Allerhöchsten Verordnung vom 
20. Juli 1872 „das Zivilveterinärwesen betreffend“ zu belegenden 
Gesuche 

bis längstens 15. Februar 1907 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer des Innern, 
einzureichen. 

Landshut, 14. Januar 1907. 

E. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern. 

Andrian. 


-Ä-ppxoToa,tionslrsira.d.ld.a,t 

(II. Abschnitt bestanden) sucht Stelle als Assistent. 1[3] 
J. Reichenwallner, cand. med. vet., Aigen ain Inn. 
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»«niMiHiiimi Zn beziehen darca die Apotheken, iiimiimin»»»« 

Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten grats und franko. 


Druck von J. o o 11 e « w i n i e i , Miiuciieu. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 5. Februar 1907. Nr. 5. 


Inhalt: Originalartikel: Dr. Jakob: Das Absorptionsvermögen 
der Haut (insbesondere für Jodpräparate) und weitere Erfah¬ 
rungen mit Jothion. — Professor Albrecht: Zwei neue Nähr¬ 
präparate. — Wucherer: Zwei kongenitale Mißbildungen beim 
Pohlen. — Referate: Stürtzbecher: Ueber Tollwutforschungen. 
Koppitz: Traumatische Perikarditis in Bezug auf die Schadlos¬ 
haltung beim Verkauf von Rindern. Brand: Das Ausschuhen 
der Hufe und Klauen. Mislowitzer: Erfahrungen über die Bier- 
sche Behandlung der Mastitis. Lublinski: Ueber Sajodin. — 
Tierhaltung und Tierzucht: Hebung der Vollblut- und 
Traberzucht in Bayern. Etat der preußischen Gestütsverwaltung. 
— Verschiedene Mitteilungen: Aus der Bndgetkommis- 
sion des preußischen Abgeordnetenhauses. Tierärztliche Hoch¬ 
schule Dresden. Gebühren für die Untersuchung von nach 
Deutschland eingeführtem Fleisch. Unterstützung der Witwe. — 
Bücherschau. — Druckfehler-Berichtigung. — Personalien. 


Das Absorptionsvermögen der Haut (Insbesondere für 
Jodpräparate) und weitere Erfahrungen mit Jothion. 

Von Dr. Jakob, München. 

(Vortrag gehalten im Verein Münchener Tierärzte.) 

Den physikalisch-physiologischen Vorgang, daß Fliissgi- 
keiten oder gelöste Substanzen, welche von der Außenwelt 
stammen, xlem Organismus also fremd sind, eine Aufnahme 
in die Blutbahn erfahren, bezeichnen wir bekanntlich als Auf¬ 
saugung im engeren Sinne oder als Absorption. 

Die Resorption oder die Rücksaugung kennzeichnet da- 
gegen.denjenigen Prozeß, bei welchem vom Blute flüssige und 
gelöste Stoffe an die Gewebe abgegeben worden waren und 
dieselben teils in veränderter Form, teils unverändert, in die 
Blutbahn wieder zurückkehren. Reiben wir z. B. irgend eine 
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Substanz auf die Haut ein und wird dieselbe nachweislich in 
den Säftekreislauf aufgenommen, so liegt eine Absorption vor. 

Ist nun eine Absorption von der intakten Haut aus über¬ 
haupt möglich? 

Über diese, auch praktisch äußerst wichtige Frage liegt 
eine Reihe von Beobachtungen und Untersuchungen vor, die 
teils für, teils gegen die Absorption von der intakten Haut aus 
sprechen. Insbesondere sind es ältere Autoren, die eine Ab¬ 
sorption von der intakten Haut, da sie deren vollständige Im¬ 
permeabilität annehmen, in Abrede stellen. 

Die dementsprechenden Untersuchungen erstrecken sich 
hauptsächlich auf Jod Verbindungen und zwar auf das Jod¬ 
kalium und die Jodtinktur. Vom Jodkalium, das in Wasser 
oder in Alkohol gelöst war, nimmt z. B. Fleischer 1 ) die 
Unmöglichkeit einer Aufnahme von der Haut aus an, des¬ 
gleichen hat auch seiner Ansicht nach eine einmalige Einpinse- 
lung der Haut mit Jodtinktur keine Aufnahme in den Orga¬ 
nismus zur Folge. 

Unter anderen negiert auch v. Ziemssen 2 ) jede Ab¬ 
sorption von im Wasser oder Weingeist gelösten Steffen von 
der Haut aus. Wenn wirklich Jod im Ham oder im Speichel 
nachweisbar war, so glaubten die älteren Forscher an die Flüch¬ 
tigkeit der Jodpräparate in der Weise, daß bei Bepinselungen 
der Haut mit Jodtinktur oder bei Anwendung von Jodkalium- 
bädem Jod in Dampfform auf dem Respirationswege in den 
Organismus gelangt. 

Diese Ansicht konnte sich jedoch nicht allzulange mehr 
halten und ist zunächst von Pe t e r s und Klinge man n 3 ), 
die einige Minuten an einer Flasche mit Jodum purum rochen 
und nach 1, 3 und ßi/o Stunden im Harn kein Jod nach weisen 
konnten, widerlegt worden. 

Ein gewisses Zugeständnis für die Absorption gibt 
Munk 4 ), nach dessen Ansicht der Haut, wenn überhaupt, 
nur ein unbedeutendes Absorptionsvermögen zukommt. Gerade 
hierin liegt, nach Munk die für den Organismus sehr wert¬ 
volle Bedeutung der Haut, ein Schutzmittel gegen das Ein¬ 
dringen schädlicher Stoffe der Außenwelt in den Körper zu 
bilden. 


*) Fleischer: Untersuchungen über das Resorptionsver- 
mögen der inenschl. Haut. 1877. cit. nach Lipschütz. Arch. f. 
Dermat. u. Syphil. 

*) v. Ziemssen: Handb. d. spez. Path. u. Therap. XIV. Bd. 
8 ) Peters und Kl in ge mann: Zentralbl. für klin. Medizin. 
Nr. 51. 1890. cit nach Lipschütz (1. c.). 

4 ) Munk: Physiol. d. Mensch, u. d. Säugetiere. 2. Aufl. 
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F ü r die Absorption von der intakten Haut aus sprachen 
sich eine Reihe anderer Autoren aus. So erzielte z. B. positive 
Resultate v. W i 11 i c h ß ) unter Anwendung geeigneter Kau- 
telen durch Zerstäuben von JodkaHumlösungen auf die Haut 
.von Kaninchen. Juhl 6 ), ein Schüler v. Ziemssen’s, ver¬ 
mochte gleichfalls den Nachweis zu erbringen, daß wässerige 
und geringprozentige alkoholische Jodkalilösungen und die Jod¬ 
tinktur stets die Haut zu durchdringen vermögen; durch Kon- 
trollversuche erschien es ausgeschlossen, daß der betreffende 
Raum jodhaltig war. Durch Brock’s 7 ) zahlreiche mikro¬ 
skopische Untersuchungen der mit Jod und Jodkalium behan¬ 
delten Haut von Menschen und Tieren ist es nicht minder er¬ 
wiesen, daß Jod von der Haut aus absorbiert wird. Nach 
Brockd Ansicht erfolgt jedoch die kutane Absorption der 
Jodlösungen wegen ihrer Flüchtigkeit, infolge derer Jod die 
Haut zu durchdringen im Stande ist; anderen nicht flüchtigen 
Stoffen spricht Brock die Möglichkeit der Absorption von 
der intakten Haut aus ab. 

/ »Bei Salbenanwendung war ebenfalls das Resultat ein 
äußerst variables. Während esHirschfeld und P o 11 i o 8 ) 
gelang, schon bei Anwendung geringer Mengen einer 10 proz. 
Jodkalisalbe den. strikten Nachweis von Jod imHam zu bringen, 
sind andere Autoren zur gegenteiligen Ansicht auf Grund ihrer 
Untersuchungen gekommen; nach diesen ist bei Salbenverwen¬ 
dung eine Absorption von der intakten Haut aus unmöglich. 

In diesen Wirrwarr der diametral sich gegenüberstehen¬ 
den Ansichten und Resultate hat nun in neuerer Zeit Lip- 
schütz 9 ) durch einwandfreie Untersuchungen zunächst mit 
Jodtinktur und Jodkalisalben Klärung gebracht. 

Nach L i p 8 c h ü t z ist nach einmaliger Bepinselung der 
intakten Haut mit Jodtinktur weder im Harn noch im Speichel 
Jod nachweisbar. Erst nach mehrmaliger Bepinselung und dem¬ 
entsprechend stärkerer Reizung der nun nicht mehr intakten 
Haut gelingt der Jodnachweis im Ham. Derselbe wird am 
raschesten in der Weise erbracht, daß man zu einigen Kubik¬ 
zentimetern Ham einige Tropfen rauchender Salpetersäure hin¬ 
zusetzt und mit 1—2 cbcm Chloroform ausschüttelt. Die rote 
Farbe des Chloroforms zeigt den Jodgehalt an (Nitritprobe). 


fi ) v. Wit-tich: Handbuch der Physiol. von Hermann. 

Ä ) Juhl: Deutsch. Arch. f. klin. Mediz. Bd. XXXY. 

- 7 ) Brock: Arch. f. Dermatol. Bd. XLV. 

8 ) Hirschfeld und Po 11 io: Arch. f. Dermatol. 1904. 

•) Lipschütz': Arch. f. Derrnat. und Syphil. Bd. LXXIY. 
2. u. 3. Heft. 
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Während nun bei Verwendung der Jodtinktur erst mehrmalige 
Bepinselungen der Haut die Absorption von Jod ermöglicht, 
hat Lipschiitz nach Applikation von Jodkalisalben stets 
Jod in den Sekreten nachweisen können. Den Beweis, daß nicht 
etwa die Flüchtigkeit der betreffenden Jodkalisalben an der 
Aufnahme in den Oiganismus durch den Respirationstraktus 
die Schuld trägt, bringt er in einwandfreier Weise: Er legte 
nämlich nach Aufstrich der Salbe auf die Haut vollkommen 
abschließende Verbände an. 

Nun hängt das Auftreten von Jod in den Sekreten, resp. 
die Absorption von Jod von der intakten Haut aus noch von 
einer Reihe anderer Faktoren ab, die uns die widersprechenden 
Resultate einigermaßen erklärlich machen. So ist nach Lip- 
schütz (1. c.) für die Absorption die Einwirkungszeit der 
Salbe auf die Haut, die Salbenmenge, der Prozentgehalt der 
Salbe an Jodkalium imd das Salbenkonstituens maßgebend. 
Auch das Alter der Salbe spielt eine gewisse Rolle bei der Ab¬ 
sorption. Zum Beispiel bei Verwendung frischer, erst ange¬ 
fertigter Jodkalisalben ist der Vollzug der Absorption ein sehr 
langsamer; bei Verwendung von wasserhaltigem Lano¬ 
lin als Salbengrundlage findet eine Absorption überhaupt nicht 
statt. Erst wenn die Salben einige Wochen der Luft ausgesetzt 
waren und eine mehr oder weniger intensive Bräunung der 
Salbe stattgefunden hat, ist eine Absorption, wenn auch nur 
in geringem Grade, möglich; es scheint hier durch das lange 
Stehen an der Luft durch eine chemisch-physikalische Ver¬ 
änderung eine gewisse Bindung frei gewordenen Jods an das 
Salbenkonstituens stattzufinden. Ein ähnliches Verhalten finden 
wir ja auch bei anderen Salben, z. B. bei der Kantharidensalbe. 
Eine frisch zubereitete Kantharidensalbe wirkt bei weitem nicht 
so intensiv als eine schon längere Zeit stehende; es bewirkt 
meiner Ansicht nach das längere Stehen eine innigere Ver¬ 
bindung und feinere Verteilung des wirksamen Kantharidins 
mit den Salbengrundlagen. 

Nachdem es nun erwiesen ist, daß Jod in den Organismus 
von der intakten Haut aus gelangt, daß also eine Absorption 
von der intakten Haut, allerdings unter Beobachtung einer 
ganzen Reihe von Bedingungen, statt hat, so drängt sich nun 
weiter die Frage auf, wie kommt nun eine Absorption von der 
intakten „Haut aus zu Stande und welche Bedingungen muß 
die auf die Haut applizierte Substanz erfüllen, um absorbiert 
werden zu können? Auch der Lösung dieser Frage standen 
viele Schwierigkeiten nn Wege und es bedurfte einer großen 
Zahl von Untersuchungen, bis das nicht sehr leichte Problem 
die einwandfreieste Deutung fand. 
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Anfänglich schrieb man der Flüchtigkeit des auf 
die Haut applizierten Stoffes die Fähigkeit zu, die Epidermis 
zu durchdringen und in den Säftekreislauf zu gelangen. Später 
machte man die Absorption von der Benetzbarkeit der 
Haut abhängig in der Annahme, daß unter gewöhnlichen Um¬ 
ständen wässerige Lösungen die Haut nicht benetzen; bei flüch¬ 
tigen und fettlösenden Vehikeln kann dies der Fall sein. 

Nach Traube 10 ) kommt bei der Absorption von Jod¬ 
präparaten von der Haut aus die chemische Affinität des 
Jods zu den meisten, wenn nicht zu allen Bestandteilen der 
Haut, mit denen es chemische Verbindungen eingeht, in Be¬ 
tracht. — 

Nicht uninteressant ist auch die Ansicht einzelner Autoren, 
die Absorption der Haut vom biologischen Standpunkte 
aus aufgefaßt wissen zu wollen. Nach Merk 11 ), der auf die 
lebhafte und rege zelluläre Tätigkeit der Homschicht und ihrer 
Zellen hingewiesen hat, ist die Haut, als Schutzorgan des Or¬ 
ganismus, mit einer Anzahl Wehrvorrichtungen versehen. Eine 
solche Hauptschutzvorrichtung besteht seiner Meinung nach 
darin, daß von den Zellen des Bete mucosum Keratohyalin und 
Keratoeleidin, schleimartige albuminoide Substanzen, abge¬ 
sondert werden, mit welcher sich die Hornschicht überzieht. 
Trifft nun ein Reiz die äußere Haut, so ist je nach der Intensität 
desselben die Produktion von Keratohyalin oder Keratoeleidin 
eine verschieden große, die Homschicht imprägniert sich mit 
den beiden Stoffen und soll dadurch dem Eindringen fremder 
und reizender Substanzen Halt bieten. Inwieweit diese recht 
interessanten biologischen Verhältnisse mit der Absorption von 
der Haut aus in Zusammenhang gebracht werden können, wird 
weiteren Forschungen überlassen bleiben müssen. 

Die Annahme endlich, daß die Hautabsorption als ein 
physikalischer Prozeß aufgefaßt werden muß, hat sich 
in letzter Zeit auf eine Reihe zahlreicher experimenteller Untei> 
Buchungen gestützt und scheint sehr vieles für sich zu haben. 

Die Frage, die hier hauptsächlich noch ventiliert werden 
müßte, wäre die: Wie verhält sich dabei die eigentliche oberste 
Schutzschicht, die Epidermis; gewährt sie verschiedenen Sub¬ 
stanzen den Durchtritt oder stellt sie selbst eine impermeable, 
undurchlässige Schichte dar? 

Für das Korium und die Subkutis ist ja das gute Auf¬ 
saugungsvermögen hinlänglich erwiesen, für die Epidermis da¬ 
gegen nicht. 

,0 ) Traube: Arch. f. Anat. u. Physiol. 1892. 

n ) Merk: Sitzungsb. d. Kais. Akad. d. Wissenschaften 1900 
cit. nach Lipschütz. 
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Nach Lassar 12 ) ist die verhornte Epidermis imper¬ 
meabel und nur die Ausführungsgänge der Schweiß- und Talg¬ 
drüsen lassen das Eindringen einiger Substanzen zu und soigen 
für den weiteren Transport in das Lymph- und Blutgetfäß- 
system. 

Diese ziemlich plausible Ansicht hielt sich bis in die letzten 
Jahre und noch heute finden sich viele Vertreter der Lassar- 
schen Anschauung. 

Es war der Verdienst F i 1 e h n e’s 13 ), der im Jahre 1898 
eine große Keihe von Untersuchungen über das Durchlässigkeits¬ 
vermögen der Epidermis anstellte, den Nachweis erbracht zu 
haben, daß die Epidermis als solche für gewisse Substanzen ein 
Absorptionsorgan darstellt. Nach F i 1 e h n e repräsentiert die 
Epidermis eine mit Cholesterinfetten durch tränkte und an ihrer 
äußeren Fläche mit Fett, Hauttalg überzogene Diffusions-Mem¬ 
bran ; durch eine derartig durch tränkte und überzogene Mem¬ 
bran können nur solche Stoffe diffundieren, welche sich in den 
die Membran durchtränkenden und diese überziehenden Flüssig¬ 
keiten oder Substanzen lösen, resp. mit ihnen mischen. Fi¬ 
le h n e erblickt also in der Fettlöslichkeit der aufzu¬ 
nehmenden Substanz die conditio sine qua non für die Absorp¬ 
tion und nicht, wie andere Autoren, in der Flüchtigkeit der¬ 
selben. Übereinstimmend mit F i 1 e h n e faßt auch Over¬ 
ton 14 ) die Hautabsorption als einen rein physikalischen Prozeß 
auf. Nach diesem Autor können Substanzen, welche in einem 
Gemisch von fettartigen Stoffen, wie Lezithin, Cholestearin etc. 
löslich sind, auf dem Wege der Osmose in die Zelle eindringen 
und je größer die Löslichkeit einer Substanz in diesen Fetten ist, 
um so rascher und in desto größerer Menge wird sie von der 
Zelle auigenommen; Vorbedingung sei dabei, daß die betref¬ 
fende Substanz, wenn auch nur in geringem Grade, in Wasser 
löslich ist, da sie nur in diesem Lösungsmittel an die Zelle heran- 
treten könnte. 

Vor zirka zwei Jahren hat endlich Schwenken¬ 
becher im „Archiv für Anatomie und Physiologie“ seine 
umfangreichen experimentellen Untersuchungen über das Ab¬ 
sorptionsvermögen der Haut von Mäusen und Tauben be¬ 
schrieben und kam zu ähnlichen Resultaten wie O v e r t o n 
und F i 1 e h n e. 

Endlich noch eine Frage, die der Beantwortung bedarf: 
Auf welchem Wege erfolgt die Passage der Stoffe durch die 


12 ) Lassar: Virchows Arch. Bd. LXXVII. 

18 ) Fi lehne: Berl. klin. Wochenschr. 1898. 

14 ) O verton: Zeitschr. f. physiol. Chemie. Bd. YI. 
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Epidermis bis zum Lymphgefäßsystem; dringt die zu absorbie¬ 
rende Substanz in die Zellen der Epidermis selbst ein oder 
sickert sie „interzellulär“, also zwischen den Zellen der Epi¬ 
dermis zu dem im Rete Malpighi fließenden interzellulären 
Lymphstrom und zum Lymphgefäßsystem des Koriums? Auch 
der Beantwortung dieser Frage ist von einzelnen Autoren näher 
getreten worden. 

O v e r t o n (1. c.) ist z. B. der Ansicht, daß die einzelne 
Epidermiszelle von einer fettartigen Membran, einer sogen. 
Lipoidmembran, umgeben ist und daß nur „lipoidlösliche“ Stoffe 
die Epidermiszellen zu durchdringen vermögen. Diese theore¬ 
tische Anschauung bedarf jedoch noch einer sehr starken Stütze, 
zumal die Existenz dieser Lipoidmembranen nicht erwiesen ist. 
Wahrscheinlicher ist es, daß die absorbierte Substanz zwischen 
den Zellen hindurch zu dem im Rete Malpighi fließenden inter- 
zellulären Lymphstrom und zum Lymphgefäßsystem des Koriums 
gelangt. 

Bei der kutanen Aufnahme von Jodverbindungen schließe 
ich mich der Ansicht obiger Autoren an und glaube, daß nur 
ein rein physikalischer Prozeß bei der Absorption von Jod¬ 
präparaten in Frage kommt. Stoffe, die sich mit den sogen. 
Hautfetten mischen oder in ihnen löslich sind, können infolge 
dieses physikalischen Verhaltens von der Haut absorbiert 
werden; es verhält sich dabei die Haut rein passiv, so daß die 
Möglichkeit einer schweren Schädigung des Organismus durch 
Aufnahme giftiger Stoffe, z. B. freier Alkaloide von der Haut 
aus, nicht von der Hand zu weisen ist, wenn diese Stoffe in den 
Hautfetten löslich sind (Lipschütz). Die Produktion von 
Keratohyalin und Keratoeleidin zum Schutze des Organismus, 
wie es einzelne Biologen, insbesondere Merk (1. c.), wie be¬ 
reits erwähnt, annehmen, wird in diesen Fällen dem Eindringen 
schädlicher Stoffe wohl kein Hindernis bereiten. 

Von dieser Annahme der Löslichkeit ausgehend, ist auch 
die Absorption von Jodkalisalben erklärlich, welche auf einer 
in den Hautfetten erfolgenden Lösung des aus den Salben ab¬ 
gespaltenen Jods beruht. Desgleichen läßt sich auch so die 
prompte Absorption von Jothion, eines Jodwasserstoffsäure- 
esters, seiner chemischen Natur nach Dijodhydrooxypropan, das 
zirka 80 % Jod, den höchsten Jodgehalt von allen auf den 
Markt gebrachten Jodpräparaten, enthält und in öl und Fetten 
sehr leicht löslich ist, erklären; umgekehrt werden wässerige 
Jodkalilösungen von der intakten Haut nicht absorbiert werden 
können, da sie sich mit Fett nicht oder nur sehr schlecht und 
langsam mischen. (Auf die Wirkung des Jothion und dessen 
Anwendung habe ich vor einigen Monaten in der „Wochenschr. 
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f. Tierheilkunde u. Viehzucht, 50. Jahrg., Nm. 41 u. 42, auf¬ 
merksam gemacht.) 

In erster Linie ist also für die Hautabsorption die Lös¬ 
lichkeit resp. Mischbarkeit des auf die Haut applizierten Stoffes 
mit den Hautfetten maßgebend. Die Quantität des applizierten 
Stoffes übt gleichfalls einen gewissen Einfluß auf die Haut¬ 
absorption aus. Auch die Dauer der Einwirkung des appli¬ 
zierten Stoffes und die Größe des zu behandelnden Hautgebietes 
spielen dabei eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Wenngleich das mechanische Moment bei der Absorption 
von der intakten Haut aus nicht in Frage kommt, so werden 
wir doch durch kunstgerechte Einreibung und daran an¬ 
schließende exakte Massage die raschere Aufnahme größerer 
Mengen von Jod in den Organismus begünstigen können, sei 
es auch teilweise auf dem Wege der Ausführungsgänge der 
Haarbälge und Talgdrüsen und durch verschiedengradige Kon¬ 
tinuitätstrennungen der Epidermiszellen, die durch die Massage 
hervorgerufen werden; denn meiner Ansicht nach wird durch 
das direkte Hineinpressen einer in den Hautfetten löslichen 
Substanz in diese erwähnten Ausführungsgänge von den die¬ 
selben auskleidenden nicht verhornten Epithelien und durch die 
mechanisch geschaffenen erweiterten interzellulären Räume der 
Epidermis eine raschere Absorption herbeigeführt werden 
können. (Schluß folgt.) 


Zwei nene Nährpräparate. 

Vor kurzem sind zwei neue Nährpräparate aufgetaucht, 
Hygiama und Visvit, welche sich in der Humanmedizin sehr 
bewähren sollen und deren Anwendung sich vielleicht in der 
Hundepraxis empfehlen dürfte. 

Das erste derselben, Theinhardt’s Hygiama, ein 
feines braunes Pulver, besteht aus Milch, Gersten- und Weizen¬ 
mehl, Zucker und Kakao. Das Präparat enthält 20 % Eiweiß, 
10 °/o Fette, 60 % Kohlehydrate und 3 % Salze. 

Das Nährmittel wird vielfach verwendet, besonders bei 
Verdauungsstörungen und Schwächezuständen etc. Professor 
Eulenburg -Berlin und Professor v. Noorden sprechen 
sich sehr günstig über die leichte Verdaulichkeit und Nähr¬ 
wirkung des Mittels aus. Die Verabreichung erfolgt in der 
Regel in Milch, etwa 20 g werden mit *4 Liter Milch auf¬ 
gekocht. 

Visvit enthält die beiden den Stoffwechsel am stärksten 
anregenden Körper, Lezitliinphosphor und Hämoglobineisen, in 
inniger Verbindung mit Eiweiß (80,14 %) und Kohlehydraten 
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(15,20 %). Irgend ein Extraktstoff oder Geschmackskorri- 
gentien sind dem Präparate nicht beigegeben. Eisen und Phos¬ 
phor sind in demselben in organischer und so leicht assimilier 
barer Form enthalten, daß der Magen absolut nicht belästigt 
wird. Was die Salze anbelangt, so sind diese nicht künstlich 
zugesetzt, sondern sie stellen natürliche Bestandteile der Ur- 
stoffe des Visvit dar und haben keinerlei Reizwirkung auf das 
Herz oder die Nieren. Nach Dr. Berger (Fortschritte der 
Medizin, Nr. 21, 1906) und Dr. M a a ß (Med. Klinik, Nr. 28, 
1906) hat sich Visvit besonders wirksam erwiesen bei Unter¬ 
ernährung, Anämie, dann bei Krankheiten, welche mit einem 
hohen Konsum von Eiweiß einhergehen (verschiedene Infek¬ 
tionskrankheiten). 

Es wurde Vermehrung der roten Blutkörperchen und 
des Hämoglobingehaltes des Blutes als Wirkung des Visvit be¬ 
obachtet, jfemer eine Beförderung des Wachstums der Knochen. 
Gegen Rachitis wird das Präparat als ideales Mittel bezeichnet, 
weil es die Muskelschwäche, Anämie und Knochenweichheit 
gleichzeitig bekämpft; endlich will man beobachtet haben, daß 
das Nährpräparat eine tonisierende Wirkung auf das Nerven¬ 
system auslibt. A. 

Zwei kongenitale Mißbildungen beim Fohlen. 

Von Distriktstierarzt Wucherer, Geisenfeid. 

Das erste Fohlen zeigte eine Verkrümmung des Ober¬ 
kiefers nach der rechten Seite. Die vorderen Teile der Nasen¬ 
beine und die Zwischenkieferbeine waren stark nach rechts ge¬ 
bogen, während der Unterkiefer gerade war. Dadurch war die 
Nahrungsaufnahme fast ganz unmöglich gemacht, so daß das 
Fohlen am 3. Tage getötet werden mußte. 

Der zweite Fall betraf ein Fohlen, bei dem der rechte 
Vorderfuß nicht vollständig ausgebildet war. Es fehlte die 
Gliedmaße von der Mitte des Schienbeines abwärts. Am Ende 
lief der Knochen spitz zu und war von der Haut nicht über¬ 
zogen. Das Fohlen war außerordentlich schwächlich und starb 
einige Stunden nach der Geburt. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Referate. 

Stürtzbecher: Uber Toilwutforschimgen. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde, 1906, XE) 

Das pathologisch-anatomische Bild der Tollwut weist 
wenig Charakteristisches auf. Namentlich fehlen sehr häufig 
die früher als charakteristisch bezeichneten hyperämischen Er¬ 
scheinungen an der Schleimhaut der Atmungs- und Verdauungs¬ 
organe, auch die von Johne erwähnten Blutungen auf der 
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Höhe der Falten der Magenschleimhaut sind selbst bei typischen 
Wutfällen nicht immer zugegen. Ebensowenig kann das Vor¬ 
handensein von Fremdkörpern und der Mangel an Nahrungsr 
stoffen im Magen als konstantes Zeichen der Rabies angesehen 
werden. Ein größeres Gewicht ist nach Nittlinger auf 
das Vorhandensein von Haaren fremder Hunde im Magen zu 
legen, da hiedurch die Lecksucht erwiesen sei. 

N e 1 i s und vanGehuchten fanden im Jahre 1892, 
daß sich in jedem Falle von Tollwut eine Proliferation der Endo¬ 
thelialzellen der Kapseln an den Cerebrospinalganglien und da¬ 
mit ein Schwinden der Nervenzellen und Auftreten kleiner 
Zellenhäufchen bemerkbar machte. Rabes bestätigte diesen 
Befund und beschrieb besonders perivaskuläre und periganglio- 
näre Zellenhäufchen in der Medulla oblongata, die er als Wut¬ 
tuberkel bezeichnete. Nocard und Roux beobachteten 
dann, daß der Speichel infizierter Hunde bereits 24—48. Stunden 
vor dem Auftreten offensichtlicher Erscheinungen virulent ist 
und daß sich in diesen Fällen die erwähnten histologischen Ver- 
änderungen noch nicht nachweisen ließen. Valle stellte ferner 
fest, daß die Veränderungen sich zwar stets bei den an Wut 
verendeten Hunden fanden, bei den während der Krankheit ge¬ 
töteten aber häufig fehlten, und daß sie außerdem wieder bei 
ganz alten, völlig gesunden Hunden vorkamen. Diese Merkmale 
boten somit keine hinreichende Sicherheit für die Bestätigung 
der Diagnose. 

Im Jahre 1903 behauptete nun N e g r i, den Erreger der 
Wut nachgewiesen zu haben. Nach ihm kommt ein besonderer 
Mikroorganismus im Nervensystem wutkranker Tiere vor, der 
wahrscheinlich zu den Protozoen zu rechnen ist. Ein bevor¬ 
zugter Sitz der als „Negri’sche Körperchen“ bezeichneten Para¬ 
siten ist das Arnmonshom. Sie liegen im Protoplasma vor allem 
der größeren Nervenzellen und zeigen die Gestalt von deutlich 
begrenzten runden, elliptischen oder grob dreieckigen Gebilden, 
deren Größe zwischen 1 und 27 Mikra schwankt. Bei ent¬ 
sprechender Färbung lassen sie in einer hyalinen Grundsubstanz 
kleine glänzende Körperchen wahmehmen, die punkt-, ring- 
oder stäbchenförmig erscheinen. Die versclÄfedenen Größen und 
Formen können verschiedene Entwicklungsstadien des Parasiten 
darstellen; die innere Struktur dürfte auf einen Vermehrungs- 
prozeß hindeuten. Daß ein Züchten des Parasiten in Reinkultur 
sich bisher nicht ermöglichen ließ, braucht nicht wundemehmen, 
da dies bei anderen Krankheitserregern ähnlicher Art auch noch 
nicht gelungen ist. 

Die Verbreitung des Parasiten innerhalb des infizierten 
Körpers geschieht auf dem Wege der Nervenbahnen. Berta- 
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r e 11 i fand, daß der Speichel eines infizierten Hundes, dem er 
zuvor die Chorda tympani am Hilus der Submaxillardrüse ex- 
stirpierte, unverändert blieb. Unterband er dagegen die zu¬ 
führenden Gefäße dieser Drüse bei I n t ak t e rh a 11 u ng 
der N e rve.n, so wurde der Speichel nach kurzer Zeit virulent. 

Durch Fäulnis werden die Körperchen nur unmerklich 
verändert. Diese Tatsache ist von besonderer Wichtigkeit, da 
sie den Beobachtungen in der Praxis über die Virulenz in 
Fäulnis übergegangener Gehirn teile tollwutkranker Tiere ent¬ 
spricht und außerdem den sicheren Nachweis der Tollwut auch 
dann noch ermöglicht, wenn bei weiter vorgeschrittener Fäulnis 
die Probeimpfung versagt. 

Der Nachweis der Negri’schen Körperchen gestaltet sich 
sehr einfach, da schon ungefärbte Zupfpräparate genügen. 
Kleine Scheiben aus dem Ammonshom werden z. B. in Zenker¬ 
scher Flüssigkeit fixiert und darauf einige Minuten gewässert. 
Wenn man nun mit einem kleinen Bistourie über die graue 
Substanz streift und den Detritus auf dem Objektträger zer¬ 
zupft,'so erhält man stets zahlreiche isolierte Ganglienzellen, 
in denen man die Wutkörperchen nach einiger Übung ohne 
Schwierigkeit feststellen kann. 

Seit der Entdeckung Negri’s sind Nachprüfungen in 
außerordentlich großer Anzahl ausgeführt und veröffentlicht 
worden. Alle Forscher aber müssen — gleich, ob sie den ganzen 
Körper oder nur die in ihm enthaltenen kleinen Gebilde für 
den Parasiten ansehen — anerkennen, daß das Vorkommen der 
Körperchen bei Tollwut ein konstantes ist und daß dieselben 
bei allen übrigen Erkrankungen fehlen. L i n d n e r. 


Koppitz: Traumatische Perikarditis in Bezug auf die 
Schadloshaltung beim Verkauf von Rindern. (Tierärztliches 
Zentralblatt, Nr. 34.) 

Welche Zeit braucht ein spitziger Körper, um die be¬ 
kannten Erscheinungen hervorzurufen, die klinisch auf das Vor¬ 
handensein eines Fremdkörpers schließen lassen? Bei Beant¬ 
wortung dieser für den Tierarzt als gerichtlichen Sachverstän¬ 
digen hochwichtigen Frage, besonders wenn es sich um ver¬ 
kaufte Tiere hinsichtlich der Schadloshaltung handelt, müssen 
folgende zwei Punkte genau erwogen werden: 

1. Ist der Fremdkörper als solcher nach seiner Beschaffen¬ 
heit als Ursache für einen akuten oder chronischen Verlauf der 
hervorgerufenen Krankheit zu beurteilen und 

2. hat man den physiologischen und physikalischen Vor¬ 
gang der Verdauung der Wiederkäuer in Betracht zu ziehen. 
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ad 1. Es ist ein© allbekannte Tatsache, daß ein Fremd¬ 
körper ohne Schaden zu verursachen im zweiten Magen (Haube) 
bleiben kann oder aber einen chronischen Verlauf der verur¬ 
sachten Krankheit bedingt oder endlich die Magenwand, das 
Zwerchfell durchbohrt und bis zum Herzbeutel und Herzen 
vordringt und dann die bekannten Symptome verursacht. Er¬ 
fahrungsgemäß liegt zwischen der Verletzung des Magens durch 
den Fremdkörper und der dadurch bedingten Indigestion bis 
zur Verletzung des Herzbeutels «und den nachweislichen Zirku¬ 
lationsstörungen bei akutem Verlaufe meist ein Zeitraum bis 
zu 8 Tagen. 

ad 2. Beim Akte des Wiederkauens ist anzunehmen, daß 
der Fremdkörper aus der breiigen Futtermasse noch vor Rück¬ 
beförderung in Schlund und Maul in den zweiten Magen aus¬ 
fällt, vorausgesetzt, daß derselbe nicht schon bei der Futter¬ 
aufnahme nach dem Abschlucken des frischen Futters (^chlempe, 
Tränke etc.) dorthin gelangt ist. Nun bedarf es aber eines Zeit¬ 
raumes von durchschnittlich 4 Tagen, bevor das frisch aufge¬ 
nommene Futter zum Wiederkauen gelangt. 

Kesume: Es bedarf also ein langer, spitziger Körper 
von der Aufnahme im Tierkörper bis zur Einlagerung im 
zweiten Magen unter Umständen 4 Tage; von der Verletzung 
der Magenwand durch Einstich des Fremdkörpers und der da¬ 
durch bedingten Indigestion bis zur Verletzung des Herzbeutels 
(Pericarditis traumatica) ist ein Zeitabschnitt von 8 Tagen hin¬ 
reichend. Daraus folgt, daß bei akuter Pericarditis traumatica 
(große Exsudatausscheidung, hohes Fieber) ein Zeitraum von 
14 Tagen genügt, in dem der Fremdkörper klinisch nach¬ 
weisbar ist. Sind jedoch schon 4 Wochen nach dem Ankäufe 
eines Rindes verflossen, so dürften sich schon Zweifel in der 
Begutachtung zwecks Schadloshaltung für den Sachverstän¬ 
digen ergeben. — Bei chronischem Verlaufe der durch Fremd¬ 
körper erzeugten Krankheit dürften die pathologischen Ver¬ 
änderungen in den Organen „die Beschaffenheit der Geschwüre, 
Abszesse, Organisierung des Exsudates, Einkapselung etc.“ für 
die Bestimmung des Zeitraumes zwischen Aufnahme und Fest¬ 
stellung des Fremdkörpers maßgebend sein. 


Brand: Das Ausschuhen der Hufe und Klauen. (Der 
Beschlagschmied, Nr. 23.) 

Unter Ausschuhen versteht man die Loslösung der Hom- 
kapsel und der Hornklauen von den Fußenden der Einhufer 
oder Wiederkäuer. Es ist meist die Folge heftiger Entzün¬ 
dungen der Huflederhaut, bei Rindern tritt dieser Zustand bei 
der Klauenseuche auf. Man beobachtet das Ausschuhen nach 
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gewaltsamen mechanischen Einwirkungen, bei brandigem Ab¬ 
sterben der Huflederhaut, nach Vornahme des Nervenschnittes, 
nach Thrombose der Fesselarterien, ferner mitunter nach Huf¬ 
krebs, nqch übermäßigen Anstrengungen (Distanzritten) und 
manchmal auch nach Rehe. Eine Behandlung ist meistens nicht 
rentabel. Babus. 


Mislowitzer: Erfahrungen über die Bier’sche Behand¬ 
lung der Mastitis. (Med. Klinik, Nr. 34, 1906.) 

An der chiruigischen Universitätsklinik in Berlin machte 
man bei der Behandlung der Mastitis mittelst der Bier*sehen 
Stauungshyperämie recht günstige Erfahrungen. 

% Verf. konstatierte, daß die Methode in jedem Stadium 

und be i je der Form der Mastitis in Anwendung gebracht werden 
kann. Wenn sie frühzeitig benützt wurde, konnten durch sie 
schwere Entzündungserscheinungen verhütet und beginnende 
Abszesse zum Rückgänge gebracht werden. In den meisten 
Fällen trat alsbald nach Anwendung der Methode Schmerz¬ 
linderung und Schmerzstillung ein. 


Lublinski: Über SajodSn. (Therapeut. Monatshefte, Nr. 6, 
1906.) 

S a j o d i n ist ein leicht resorbierbares, geruch- und ge¬ 
schmackloses Jodpräparat, welchem alle guten Eigenschaften 
des Jodkaliums zukommen, nicht aber dessen unangenehmen 
Nebenwirkungen. Das Präparat ist in Tablettenform zu y 2 S 
erhältlich und wird in gelben Glasphiolen, von welchen jede 
20 Stück enthält, in den Handel gebracht. Wegen seiner Ge¬ 
schmacklosigkeit eignet sich das Sajodin besonders zum inner¬ 
lichen Gebrauch. In der humanen Medizin verwendet man 
das Medikament in Einzelndosen von 1 g, in Tagesdosen bis 
zu 5 g. A. 

Tierhaltung und Tierzucht. 

Hebung der Vollblut- und Traberzucht in Bayern. 

Bayern hat im vergangenen Jakrzehnt auf hippologischem 
Gebiete sehr bedeutende Fortschritte gemacht. Es gilt dieses 
besonders auch bezüglich der Edelzucht. Im Jahre 1905 standen 
im Landgestüte 13 Vollbluthengste, von welchen 6 Stück in 
Bayern gezogen sind. Das Gestüt Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Ludwig von Bayern zählt 14 Vollblutstuten; jenes 
des Obersten v. Lutz in Ludwigsfeld 3 Vollbluthengste und 
25 Vollblutstuten und am Gestüte des Reichsrates Dr. von 
Lang-Puchhof in Puchhof stehen 26 Vollblutstuten. 
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Seit der Herstellung der Rennbahn München-Riem hat 
sich in Bayern die Neigung zum Sport ganz bedeutend gehoben. 
Dazu trugen weiter bei die mit Unterstützung Sr. Durchlaucht 
des Fürsten von Thurn und Taxis gegründete Bahn in 
Regensburg; ebenso haben die in Nürnberg, Zweibrücken, Haß¬ 
loch regelmäßig stattfindenden Meetings einen günstigen Ein¬ 
fluß auf die Hebung des Rennsports und zur Wertschätzung 
der Edelzucht. 

Die Traberzucht hat in Bayern viele Anhänger und er¬ 
freut sich bereits einer ziemlichen Verbreitung; daran hat ein 
ganz wesentliches Verdienst der bayerische Verein zur Förde¬ 
rung der Traberzucht. 

Es möge an dieser Stelle besonders erwähnt sein, daß der 
leider zu früh verstorbene Landstallmeister Adam-Landshut 
außerordentlich fördernd auf die Entwicklung der bayerischen 
Traberzucht und des bayerischen Trabrennsportes wirkte. 

Der Verein besitzt in Pfarrkirchen im Herzen des Rott¬ 
tales eine Rennbahn, eine Arbeitsbahn, ferner vorzüglich ein¬ 
gerichtete Gestütsanlagen, Stallungen mit Ausläufen etc. 

Jedes Jahr werden auf dem Rennplätze bei Zamdorf 
drei Meetings, jedes drei Renntage umfassend, abgehalten. Bei 
diesen Rennen lieferten eine Anzahl Abkömmlinge von in 
Bayern zur Zucht benützten amerikanischen Traberhengsten 
vorzügliche Leistungen. 

Da sich in Bayern die Traberzucht auch vollster An¬ 
erkennung und Unterstützung der Regierung erfreut, wurde 
es eben möglich, vorzügliche Traberhengste zu Zuchtzwecken 
aufzustellen. Aus Staatsmitteln sind beschafft worden die 
Hengste: Ely See, Brother G., The Water, Yantar, King 
Vasco, Vyzeoff, Dr. Sphinx und Que Allen. 

Für die bevorstehende Decksaison sind an der Zucht¬ 
anstalt des Vereines in Pfarrkirchen die zwei letztgenannten 
Traber-Deckhengste Dr. Sphinx und Que Allen aufgestellt. 
Der Hengst Dr. Sphinx wird als der schönste- der in Europa 
vorhandenen Traberhengste bezeichnet und hat sich in der 
Traberzucht vorzüglich bewährt, er ist der Vater des deutschen 
Traber-Derby-Siegers Dr. Franz; Nachkommen des Dr. Sphinx 
gewannen im Jahre 1906 80 000 Mark. 

Que Allen gewann das Championship; er hat den Rekord 
2: 0,9%; in Amerika steht von ihm ein Produkt, „May Allen“, 
mit einem Rekord von 2: 05. 

Bestimmt ist von der Vorstandschaft des Trabervereins, 
daß die genannten Hengste nur für solche Stuten verwendet 
werden dürfen, welche nach Abstammung und Form für die 
Hengste als passend erachtet werden. 
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Die Decktaxe beträgt während der Deckperiode 1907: 

1. 200 Mark für eine Stute, 

2. 150 Mark für je eine von zwei Stuten ein und desr 
selben Züchters, 

3. 100 Mark für je eine von drei oder mehreren Stuten 
des nämlichen Besitzers, 

4. 10 Mark für Stuten von Züchtern, die dem bayerischen 
Staatsverbande angehören. 

Die Kosten für Fütterung, Wart und Pflege betragen 
pro Stute: 

a) ,2,30 Mark für tragende Stuten oder solche mit Fohlen, 

b) 2,00 Mark für gelte Stuten oder Stuten ohne Fohlen. 

A. 


Etat der preußischen Gestütsverwaltung. 

Na6h dem Etat der Gestütsverwaltung sind vorhanden: 
auf den 5 Hauptgestüten 34 Hauptbeschäler, 740 Mutterstuten, 
2379 junge Hengste und Stuten, auf den 18 Landgestüten 3315 
Landbeschäler. 

Die dauernden Ausgaben für die Gestütsverwaltung sind 
für das Etatsjahr 1907 um 257 746 Mk. erhöht. Der größte 
Posten, und zwar von 100 000 Mk., soll zur Verstärkung des 
ordentlichen Pferde-Ankaufsfonds dienen, außerdem ist für den 
gleichen Zweck eine außerordentliche Forderung von 200 000 
Mark eingestellt. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Aus der Budgetkommissioo des preuffischen Abgeordneten¬ 
hauses. 

Beim Kapitel Hochschulen und V eterinär- 
wesen werden für die wissenschaftliche Erforschung der 
Tierkrankheiten und die Versuche zu deren Bekämp¬ 
fung 80 000 Mk. gefordert. Hierzu wurde eine Resolution an¬ 
genommen, den Titel um die im Etat des Kultusministeriums 
geforderte und gestrichene Summe von 30 000 Mk. zur Er¬ 
forschung und Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche zu 
erhöhen. Ein Kommissar berichtete, daß im Jahre 1906 
171 000 Mk. für die wissenschaftliche Erforschung der Tier¬ 
krankheiten und die Versuche zu ihrer Bekämpfung aufge¬ 
wendet wurden. Bei der landwirtschaftlichen Hochschule sollen 
auch Studien über die tropischen Viehseuchen und ihre Be¬ 
kämpfung gemacht werden. 

Sodann wurde eine Resolution angenommen, den Dis¬ 
positionsfond für Pferderennen im Betrage von 231 000 Mk. 
im nächsten Etat angemessen zu erhöhen. 
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Auf eine Anfrage über die Fleischteuerung verwies der 
Minister auf die im Reichstage abgegebenen Erklärungen. Die 
über die Herabsetzung der Gebühren für die Fleischbeschau 
schwebenden Verhandlungen würden voraussichtlich das Re¬ 
sultat haben, daß die Gebühren für ausländisches Fleisch den 
Durchschnittspreis in Deutschland betragen würden. 

Der Etat wurde hierauf genehmigt. (Deutsche tierärztl. 
Wochenschrift.) 


Tierärztliche Hochschule Dresden. 

Nach einer Verfügung des sächsischen Ministeriums des 
Innern, welchem die Dresdener Tierärztliche Hochschule unter¬ 
stellt ist, hat von jetzt an jeder Instituts- bezw. Abteilungs¬ 
vorstand der Hochschule, welcher ordentlicher Professor ist, 
die Berechtigung, sich als Direktor des von ihm geleiteten In¬ 
stitutes zu bezeichnen. (Berl. tierärztl. Wochenschn) 


Gebühren für die Untersuchung von nach Deutschland einge- 
führtem Fleisch. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine am 15. Febr. 
1907 in Kraft tretende Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 24. Januar, betreffend die Gebühren für 
die Untersuchung des ins Zollinland eingehenden Fleisches, 
nach der die Gebühren bis auf weiteres festgesetzt werden: 
Bei frischem Fleisch für je ein Stück Rindvieh, aus¬ 
schließlich Kälber oder Renntier, 1,50 Mk., 1 Kalb 50 Pfg., 
1 Schwein oder Wildschwein 60 Pfg, 1 Schaf oder 1 Ziege 
40 Pfg., 1 Pferd oder ein anderes Tier des Einhufergeschlechts 
(Esel, Maultier, Maulesel) 3 Mk.; bei zubereitetem 
Fleisch, ausgenommen Fett und Därme, für jedes Kilo¬ 
gramm 0,005, für Speck für jedes Kilogramm 0,01, sonstiges 
zubereitetes Fleisch jedes Kilogramm 0,002 Mk. Die im § 4 
Abs, 1 Nr. 1 der Bekanntmachung vom 12. Juli 1902 festge¬ 
setzte Gebühr für die Untersuchung eines ganzen 
Schweines oder Wildschweines wird auf 0,75, 
die im § 5 Abs. 1 Satz 1 festgesetzte Gebühr für die che¬ 
mische Untersuchung zubereiteten Fettes 
einschließlich der Vorprüfung auf 0,005 Mk. für jedes Kilo¬ 
gramm einer gleichartigen Sendung herabgesetzt. Mit der 
Herabsetzung der Gebühren verzichtet das Reich auf etwa 
36 bis 37 v. H. der bisherigen Einnahmen, Preußen allein auf 
über 2 Millionen Mark. Eine endgültige Regelung des Ge¬ 
bührentarifs ist Vorbehalten, sobald die nötigen Erfahrungen 
über die Wirkungen der Verordnung vorliegen werden. 
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Für die bedrängte Kollegenwitwe wtk ihren 8 un¬ 
mündigen Kindern sind bei mir im IV. Quartal 1906 ein¬ 
gelaufen : 

Yon Herrn Di striktst! erarz* Dr. Kreutzer in Altomünster 
5 Ü, Name nicht gewünscht in 6. 5 Ü-. 

L. Rücker, Distriktstierarzt, Höchstädt a. D. 


Bücherschau. 

Leitfaden zum Unterricht in der Fleischbeschau und zur Be¬ 
urteilung der Schlachttiere und des Fleisches. Im Aufträge 
des K. Bayer. Kriegsministeriums zum Gebrauche für die 
Beamten der K. Bayer. Militärverwaltung auf Grund des 
Gesetzes betr. die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 
3. Juni 1900 (Reichs-Gesetzblatt S. 547) und der Ausfüh¬ 
rungs-Bestimmungen vom 30. Mai 1902 neu bearbeitet von 
Ferdinand Mölter, städt. Obertierarzt in München. 
HE. Auflage. München 1906. Druck und Kommissionsverlag 
von Karl Gerber, G. m. b. H. Preis 3 jft 50 

Dem Verfasser war die Aufgabe gestellt, die Beamten 
der K. B. Militärverwaltung gemäß dem Reichsgesetze, betr. 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 mit den 
neuen gesetzlichen Bestimmungen bekannt zu machen und sie 
auf Grund derselben weiter auszubilden. In dem vorliegenden 
Werkchen, das nun in 3. Auflage erschienen ist, hat der Verf,, 
seine langjährige praktische Erfahrung zugrunde legend, in ge¬ 
drängter, klarer, leicht verständlicher Form sich seines Auf¬ 
trages erledigt. Die zahlreichen, durchwegs sehr guten Illu¬ 
strationen erleichtern dem nicht tierärztlich gebildeten Beamten 
sehr das Verständnis für die Ausübung der Fleischbeschau. 
Auch war es ein glücklicher Gedanke des Verf., die für die 
Fleischbeschau besonders wichtigen, in den gesetzlichen Be¬ 
stimmungen zerstreut behandelten Krankheiten in einem eigenen 
Kapitel zusammenzustellen. 

So ist das Werkchen über seine Bestimmung hinaus sehr 
dazu geeignet, auch den Studierenden der Tierheilkunde, den 
praktischen Tierärzten, besonders aber den Kollegen, denen die 
Ausbildung der Laien-Fleischbeschauer obliegt, ein praktischer 
und wertvoller Wegweiser zu sein. Braun. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In Nummer 4 der Wochenschrift Seite 71 Zeile 18 von unten 
soll es heißen: „Sphacel in säure“ statt „Sphaielinsäure“ und in dem 
Berichte über das Ballfest des S.C. der Tierärztlichen Hochschule: 
Senior der Normannen, Herr cand. med. vet. „Engel“ statt „Ohl“ 
und Senior der Vandalen, Herr cand. med. vet. „Ohl“ statt „Engel“. 
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Personalien. 

Auszeichnungen: Den Geh. Regierungsräten, Professoren 
DrDr. D am m an n - Hannover und Schütz-Berlin wurde von Sr 
Majestät dem König von Preußen der Kronenorden II. Klasse ver¬ 
liehen; denselben Orden III. Klasse erhielt der Geh. Regierungsrat 
Professor Dr Pinn e r-Berlin, den Roten Adlerorden IV. Klasse 
Professor Dr. E her lein-Berlin, den Kronenorden IV. Klasse die 
Stabsveterinäre Bose vom 75., Kösters vem 27. und Kutzner 
vom 62. Feldartillerie-Regimente, Görte und Krüger von der 
Militärlehrschmiede zu Hannover bezw. Berlin. Dem technischen 
Vorstande der Lehrschraiede zu Berlin, Professor Kösters ist das 
Offizierskreuz des Niederländischen Ordens von Oranien-Nassau und 
dem Stabsveterinär Kühn vom 60. Feldartillerie-Regimente das 
Ritterkreuz des Dänischen Danebrog-Ordens verliehen worden. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Fach¬ 
prüfung bestanden die Herren: Hermann Laux aus Altleiningen und 
Friedrich Leinberger aus Georgensgraünd. 

Verzogen: Der Kgl. Kreistierarzt Z iß 1 er von Amberg nach 
München. 


Bols:sm.3n.t32Q.sicla.-a.aa.gr- 

Erledigt die Stelle des Bezirkstierarzte« für das K. 
Bezirksamt Vflshofen. 

Bewerber haben ihre an das K. Staatsministerium des Innern 
zu richtenden und gemäß § 8 der K. Allerhöchsten Verordnung vom 
20. Juli 1872 „das Zivilveterinärwesen betreffend“ zu belegenden 
Gesuche bis 

Uf längstens ÄO. Februar 1907 *"91 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer des Innern, 
einzureichen. 

Landshut, den 20. Januar 1907. 

K. Regierang von Niederbayern, Kammer des Innern. 

Andrian. 


Belrsm.ri.tm.sicli'a.n.gr- 

Die Distriktstierarztstelle für den Distrikt Pirmasens 
ist sofort nen zu besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein fixer Jahresbezug von 800 Mark aus 
Distriktsmitteln verbunden; ebenso kann die Gewährung eines Kreis¬ 
fondszuschusses bis zu 280 Mark in Aussicht gestellt werden. 

Bewerbungen mit den vorgeschriebenen Zeugnissen und den 
Nachweisen über die seitherige Verwendung belegt, wollen bis zum 

Df 0. Febrnar lfd. Js. "M 

hier eingereicht werden. 

Pirmasens, den 24. Januar 1907. 

Kg'l. ZBezirlzsa'Xxrt. 

Will. 
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♦♦♦♦♦♦ Kollegen! 


Cavete Schlachthaas-Tierarztstelle Berchtesgaden! 


Auf sch laß erteilen: Schlachthofdirektor He iß-Straubing, Kgl. 
Bezirkstierarzt Wegerer-Reichenhall und städtischer Tierarzt 
H u gen d u be 1-München. 



-^PPzo'ba/tion.slraan.d.ia.stt 

(II. Abschnitt bestanden) sacht Stelle als Assistent. 2[3] 
J. Reichen wall ner 9 cand. med. vet., Aigen ain Inn. 


DnrjS v*lr r>f i in Unterfranken sacht vom 
tVOLim ul 10.— ca. 30. März einen Stell¬ 

vertreter, jüngeren Tierarzt oder Kandidaten mit III. Abschnitt. 
Gehaltsansprüche nach Uebereinkunft. Offerte snb K. Sch. an 
die Exped. des Blattes. 1[3] 



DYMAL 

ungiftiges, reizloses nnd sekretbeschränkendes 

=^= Wundmittel. ~ 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

16 ( 24 ) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz , Rabus-Pirmasens y Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun y Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 
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Chemische 

Fabrik 

Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterln&rpraxis, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophylün, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
—-= Wismutverbindungen etc., ferner: - 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 

Perliydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans. 

Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Milzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zu 'bezieli.eaa. duLrcih. stlle -A-potli.ek:eaa.- 3[ai3] 







H. W olfrum & G ie * 

Fabrik chemisch-pharmazeut. Präparate 

.. DrogengroB-Handlung hm Pulverisier=Anstalt mit Dampfbetrieb ■■■ 

■ Verbandstofffabrik ■ 


in Augsburg:, Bölieimstraße 3 

empfehlen für die Veterinärpraxis : 


Äther 

über Natrium destilliert u. Chloro¬ 
form bisdepuratum Wolfrum pro 
Narcosi an der Chirurg. Klinik für 
größere Haustiere der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München 
in Verwendung. 

s»8 Lithyol- s»s> 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) 
Stifte 10°/o, 7V2cm lang, 1cm stark 
mit großem Erfolg gegen infek- 
tiösen Scheidenkatarrh der 
Kinder benützt. 

■ Sapocreol ■ 

Wolfrum Ersatz für Creolin, Sapo- 
formal, Ersatz für Lysoform, Kali 
Sapoformal, Ersatz für Septoforma, 
Sapovaseline, Ersatz für die Vaso- 
gen-Präparate liefern wir in vor¬ 
züglichen Qualitäten zu außer¬ 
ordentlich billigen Preisen. 

Solutions sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder ge¬ 
wünschten Dosis dar. Versand in 
braunen Ampullen und hübschen 
Pappkästchen von 5 Stück. 

« Tannin albuminatum « 

Wolfrum hell und dunkel wird für 
Tannalbin etc. vielfach verwendet, 
die Wirkung des Präparates ist 
sicher. 

■ Tannisol ■ 

Ungarisches Patent Nr. 36748 
D.R.P. Nr. 20627 a, 
vollständiger Ersatz für Tannoform 
bereits mit bewährtem Erfolg vor¬ 
züglich eingeführt. 

Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Tinkturen, Verbandstoffe etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 




& 




Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 12. Februar 1907. Nr. 6. 


Inhalt: Originala rtikel: Dr. Jakob: Das Absorptionsvermögen 
der Haut (insbesondere für Jodpräparate) und weitere Erfah¬ 
rungen mit Jothion. (Schluß.) — Löhe: Merkurialismus beim 
Kind. — Hub: Mastdarmverdrehung. — Dr. Schmid: Spindel¬ 
zellensarkom des Ovariums einer Kuh. — Referate: Dr. Eber: 
Beiträge zur Kenntnis der Magenerkrankungen. Stäuber: Ueber 
das embryonale Auftreten diastatischer Fermente. Bierstedt: 
Geburtsländern is. v. Baumgarten: Experimente über die Wirk¬ 
ung der Bier’schen Stauung auf infektiöse Prozesse. Eloire: 
Vergiftungen durch Futtermittel. Die Verfütterung von Früh¬ 
roggen an Zugpferde. — Tierhaltung und Tierzucht: 
Die Gefahr des Aussterbens der arabischen Pferderasse. Futter¬ 
mittel für Kindermilchkübe. — Verschiedene Mitteil¬ 
ungen: Geburtstag des Kaisers. Besichtigung der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule München. Errichtung eines Veterinärbeirates 
im österreichischen Ackerbau-Ministerium. Viehseuchennacli- 
richten. — Bücherschau. — Personalien. 


Das Absorptionsvermögen der Haut (insbesondere für 
Jodpräparate) nnd weitere Erfahrungen mit Jothion. 

Von Dr. Jakob, München. 

(Vortrag gehalten im Verein Münchener Tierärzte.) 

(Schluß.) 

Ich möchte mm noch in aller Kürze über 4 in letzter 
Zeit von mir l>ehandelte Fälle mit Jothion, die ich in einer 
früheren Abhandlung ül>er die ]>erkutane Anwendung noch 
nicht erwähnt habe, referieren und zwar handelt es sich zu¬ 
nächst um eine Pharynx-Angina bei einem Sjährigen Wagen¬ 
pferd, das seit vier Tagen erkrankt war. Was die lokalen Ver¬ 
änderungen bei demsell>en anlielangten, so charakterisierten sie 
sich wie folgt: Beiderseitige faustgroße Schwellung der retro¬ 
und subparotidealeu Lymplidrüsen. Die Haut über den Drüsen 


Digitized by V^rOOQie 







102 


ist stark gespannt, nicht verschiebbar; die Oberfläche der ver¬ 
größerten Lymphdriisen ist glatt, die Konsistenz fleischähnlich 
derb, schon l>ei oberflächlicher Palpation besteht bedeutende 
Schmerzfähigkeit, ein Verschieben der Driisenpackete gelingt 
mir in geringem (irade. Bei Tiefpalpation der Drüsen wird 
Husten ausgelöst, der bei gestreckter Kopfhaltung stark, brau¬ 
send, feucht und locker ist, in Anfällen (zirka 10—12 llusten- 
stöße nacheinander) auftritt und dem Tiere mehr oder weniger 
Schmerzen liereitet. Bei der Auskultation des Kehlkopfes ist 
die Existenz schlotternder und pfeifender Rasselgeräusche nach¬ 
weisbar. 

Abgesehen von diesen lokalen Veränderungen ist die An¬ 
gina noch begleitet von einer heftigen Dyspnoe (70 unregel¬ 
mäßige Atemzüge» von kosto-abdominellem Typhus, pumpmdes 
Atmen, hörbare pfeifende Stenosengeräusche und trompeten¬ 
förmiges Erweitern der Nüstern), von erhöhter Pulsfrequenz, 
einer wesentlichen Erhöhung der Kör|H»rinnentem|>eratur (40,0° 
(’elsius) und Regurgitieren von Wasser und Futterliestandteilen. 
Die örtlichen Veränderungen schienen mir für eine Jothion- 
bchandlung ganz liesonders geeignet und dringend indiziert, zu¬ 
mal ich höchstens bis zum nächsten Tage die Tracheotomie, 
wenn bis dahin keine Besserung eingetreten sein sollte, hinan* 
schieben konnte. Ich verwendete eine 50 ( /c ige Jothionsalbe, 
wie dieselbe von den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & (\>. 
in Elberfeld fabrikmäßig hergestellt wird und zwar in der Zu¬ 
sammensetzung von Jothion 12,5, Lanolin, anhydric. et Vaselin, 
flav. aa ad 25,0, rieb auf beiden Seiten nach Abscheren der 
Ilaare und Reinigen der Haut mit Äther die vergrößerten 
Lvmphdrüsenpackete zirka 5 ^Minuten lang mit einer geringen 
Menge dieser Salbe (»in, umlegte die eingeriel>ene Stelle mit 
Weig und so rate durch Anlegen der Kopfkapuze für dessen 
Fixation. Die Kapuze ließ ich dem Tiere bis zum nächstfolgen¬ 
den Tage tragen, an welchem ich bereits eine Besserung des All¬ 
gemein! letindens des Tieres sowohl als auch der lokalen Verände¬ 
rungen konstatieren konnte. An diesem und den zwei darauf¬ 
folgenden Tagen setzte ich die Behandlung in der gleichen 
Weise fort. Die Besserung nahm von Tag zu Tag zu und schon 
nach 0 "Pagen konnte das Tier unter Beobachtung gewisser Vor¬ 
sichtsmaßregeln wieder seinen Dienst tun. An den eingerielxmen 
Stellen zeigte sich eine lamellöse Abschuppung der Epidermis, 
die jedoch nach Aufträgen von Borvaselin rasch heilte; ein Aus¬ 
fallen der Haare» fand nicht statt. 

1 m zweiten und dritten Fall habe» ich Jothion bei den 
häutig bei Hunden auftreteuden und gerne rezidivierenden ent¬ 
zündlichen Veränderungen der Schweiß- und Talgdrüsen, mit 
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Neigung zur Furunkelbildung an der Zwischenzehenliaut, die 
ihre Entstehung hauptsächlich der Einwirkung mechanischer 
und traumatischer Heize verdanken, mit Erfolg in Anwendung 
gebracht. 

Insbesondere war es ein zirka 5 Jahre alter, sehr zarter 
Seidenpinscher, der mir regelmäßig im Monate zweimal zur Be¬ 
handlung zugeführt wurde. Der Sitz des Leidens wechselte; 
einmal war die vordere, das andere Mal die hintere Extremität 
ergriffen; auch die l»kalisation zwischen den einzelnen Zehen 
war eine äußerst variable und stets zeigte sich starke Tendenz 
zur Eiterung. Der Gesamt verlauf bis zur vollständigen Hei¬ 
lung, die durch operatives Eingreifen, gründliche Desinfektion, 
Ätzung mit Argentum nitricum und, wenn nötig, durch Ver¬ 
bandanlage herbeigeführt wurde, dauerte durchschnittlich acht 
Tage. Als mir dieser Hund und auch der zweite, der gleichfalls 
im Laufe des Monats ein regelmäßiger Gast bei mir war, vor 
fünf Monaten zum letztenmal vorgeführt wurde, wendete ich, 
da nur eine stark entzündliche, ödematöse, schmerzhafte Schwel¬ 
lung der Zwischenzehenliaut bestand, eine 25%ige Jothionsalbe 
an mit dem Erfolg, daß nach nochmaliger Behandlung am da¬ 
rauffolgenden Tage eine wesentliche Besserung und am nächsten 
Tag bereits Heilung ringe treten war. Von einer Verbandanlage 
habe ich in beiden Fällen Abstand genommen. Erscheinungen 
des Jodismus (katarrhalische Konjunktivitis, katarrhalische Af¬ 
fektionen der Schleimhäute des Respirations- und Verdauungs- 
traktus, Hautexantheme, starke Abmagerung) sind nach der Be¬ 
handlung nicht aufgetreten. Wie mir die Eigentümer der Hunde, 
denen ich eine geringe Menge von dieser Salbe mitgab, ver¬ 
sicherten, ist in der Zeit von fünf Monaten bei dem einen Hund 
keine Rezidive, bei dem anderen, dem oben angeführten Seiden¬ 
pinscher, nur einmal eine leichte entzündliche Infiltration der 
Zwischenzehenhaut aufgetreten, die jedoch einer zweimaligen 
Inunktion mit einer 25%igeu Jothionsallx» wich; eine Wir¬ 
kung, mit der man vom wissenschaftlichen Standpunkt aus sehr 
wohl zufrieden sein kann, vom pekuniären vielleicht weniger. 

Der letzte sehr interessante Fall betraf einen 12jährigen 
Pinscher, der, abgesehen von der Dastehenden Mitralisinsuffi¬ 
zienz und chronischen Bronchitis, mit einer Struma carcinoma- 
todes behaftet war. Die letzten* verursachte ihm wegen ihrer 
intensiven Ausdehnung und Größe (sie war über doppelt manns¬ 
faustgroß) bedeutende Dyspnoe und erschwerte Nahrungs-Auf¬ 
nahme. An die Behandlung dieses Tieres, speziell an die de* 
Kropfes, der derb, knollig und höckerig sieh anfiihlte, dem 
Tiere auf Druck keine besonderen Schmerzen InTeitete und ein 
Verschieben nur im mäßigen Grade zuließ, ging ieli mit einem 
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gewissenUnbehagen und nahm dielnunktion erst infolge flehent¬ 
lichen Bittens der Besitzerin vor; denn ich war mir wohl be¬ 
wußt, daß mit der Resorption der karzinomatösen Struma Me¬ 
tastasen in diesen oder jenen Organen auf treten können, die 
rascher als die Striuna selbst den Exitus letalis herbeiführen. 

Die erste Inunktion nahm ich nach entsprechender Vor¬ 
bereitung der Haut selbst vor und benützte dazu eine 20%ige 
Jothionsalbe. Eine höhere Konzentration habe ich absichtlich 
nicht gewählt-, um keinen zu stürmischen Verlauf der Resorp¬ 
tion bei dem schon älteren Hunde zu erzielen. Ich erinnere 
mich nämlich eines Falles, den ich in Xr. 42 der „Wochenschr. 
f. Tierheilkunde u. Viehzucht“ (50. Jahrg.) veröffentlicht habe, 
l>ei einem jungen Windspiel, bei welchem innerhalb 24 Stunden 
der ganze Kropf von der Größe einer Faust resorbiert war, ohne 
jedoch dem Tiere einen bleibenden Schaden, zu bringen. Die 
Einreibungen wurden jeden dritten Tag 18 Tage lang mit der 
größten Gewissenhaftigkeit von Seite der Eigentümerin vor¬ 
genommen. Durch wöchentlich einmalige Kontrolle war ich in 
der Lage, jedesmal eine deutliche Abnahme des Kropfes kon¬ 
statieren zu können; zu Beginn der vierten Woche restierte an 
der betreffenden Gegend nur mehr eine niedergradige Ver¬ 
dickung des Unterhautzellgewebes. Während nun die Struma 
durch die Jothionbehandlung resorbiert war, stellten sich daran 
anschließend Symptome eines Hydrops ascites, die von Tag zu 
Tag an Intensität Zunahmen, ein. In der siebenten Woche der 
Behandlung erfolgte der Tod des bis zum Skelett abgemagerten 
Tieres. 

Die Sektion, die am darauffolgenden Tag ausgeführt 
wurde, ergab, abgesehen von dem hvclropischen Erguß in der 
Bauchhöhle eine chronische Endokarditis der Mitralis und 
frische Krebsmetastasen in der Lel)er. Andere Organe waren 
von Metastasen frei. 

Wenn in diesem Falle einerseits die Annahme eine 
große Berechtigung hat, daß der Hydrops ascites infolge des 
chronischen Herzklap]>onfehlers entstanden ist und derselbe nur 
eine ganz zufällige Begleiterscheinung der Strumaresorption 
durch die Jothiontlierapie darstellt, so ist andererseits die Mög¬ 
lichkeit nicht ganz von der Hand zu w'uisen, daß die Metastasen¬ 
bildung in der Lelx*r den Prozeß oder die Entstellung des Hy¬ 
drops ascites beschleunigt haben kann, ln Zukunft wird für 
mich ein derartig gelagerter Fall ein ,,Xoli me tangere“ sein. 

Aus diesen eben mitgeteilten Resultaten können wir ent¬ 
nehmen, daß wir im Jothion ein Mittel besitzen, welches alle 
bis jetzt perkutan anwendbaren Jodpräparatc in seiner Wirkung 
bei weitem übertrifft und daß insbesondere bei Driisenatfek- 
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tionen die Erfolge sehr gute sind. Ob jedoch in jedem für die 
Jodtherapie geeigneten Fall das perkutan anwendbare Jothion, 
dem, nebenbei bemerkt, der widerliche Geruch wie anderen Jod¬ 
lösungen, z. B. der Lugol’schen Lösung, fehlt — eine Eigen¬ 
schaft, die nicht hoch genug angeschlagen werden kann — auch 
die innere oder die subkutane und intravenöse Jodmedikation 
zu ersetzen vermag, müssen erst weitere Untersuchungen er¬ 
geben. — 

Gegenwärtig mache ich Versuche bei der sehr häufig vor¬ 
komm enden Obesitas des Hundes, von der Erfahrung aus¬ 
gehend, daß das Jod die Fähigkeit besitzt, das Körperfett zum 
Schwinden zu bringen. Teil lasse zu diesem Zwecke die Tiere 
in der unteren Halsgegend nach entsprechender Vorbereitung 
der Haut jeden dritten Tag mit einer zirka erbsengroßen Menge 
einer 25—50%igen Jothionsalbe oder einer Jothionöllösung, 
je nach Alter und Gesundheitszustand des Tieres, einreiben. 
Die betreffende Stelle habe ich deswegen gewählt, weil ein Ab¬ 
lecken der Salbe oder des Öles vermieden wird. 

Über das Resultat dieser Versuche, die noch nicht abge¬ 
schlossen sind, mich aber bis jetzt befriedigten, werde ich später 
gelegentlich referieren. 

Merkurialismus beim Rind. 

Von Distriktstierarzt Löhe, Roth. 

Drei Rinder (2 Kühe und 1 Jungrind) einer Stallung 
erkrankten plötzlich, speichelten stark, husteten sehr häufig. 
Man schob die Schuld auf zu heiße Fütterung. 

Die drei Tiere fand ich bereits bei der ersten Unter¬ 
suchung stark abgemagert; sie hatten struppiges, glanzloses 
Haar und eine unelastische, lederbündige Haut. Die beiden 
Kühe waren sichtlich schwerer erkrankt als das Jungrind. Eine 
Kuh war mit einem Hautausschlag über den ganzen Körper, 
besonders aber entlang des Rückens behaftet. Die erkrankten 
Stellen deckten Krusten und Borken; stellenweise waren diese 
schon abgefallen und hatten haarlose Stellen hinterlassen. Die 
Haut blieb nach dem Abheben von der Unterbaut- in Falten 
stehen. Aus dem Maule floß fadenziehender S|>cichel von üblem 
Geruch, aus der Nase glasiger Schleim. Die Tiere litten an 
Diarrhoe, wobei die Fäzes zuerst wässerig waren, später aber 
braunrote Färbung annahmen und einen höchst penetranten Ge¬ 
ruch verbreiteten. Die Wanstgeräusche waren unterdrückt, die 
Danngeräusche dagegen lebhaft, das Wiederkauen sistiert. 

Der schon bei Beginn der Behandlung bestehende Husten 
steigerte sich und der Nasenausfluß wurde eiterig übelriechend 
und zeigte Blutstreifen. Nasenbluten stellte sieh öfters und 
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zwar in der Regel naeh Husten ein. Bei der Auskultation der 
Brust wand waren Rasselgeräusche zu hören. Der Puls war be¬ 
schleunigt und schwach. Von Zeit zu Zeit zitterten die Tiere 
am ganzen Körper. 

In der Folgezeit erholte sich das Jungrind allmählich, 
während Schwächezustände, Apathie und Abmagerung der 
beiden Kühe fortschritten, so daß Wide nach 10 bezw. 14 J agen 
notgeschlachtet werden mußten. Beide Tiere waren stark ab¬ 
gemagert, das Fleisch war blaß und welk. Die .Maulschleimhaut 
war mit übelriechendem Schleim überzogen; bei der erstge- 
sohlachteten Kuh waren die Luftröhrenschleimhaut, ferner 
sämtliche seröse ('hornige der Organe, insl>esondere Baueh¬ 
und Brustfell, mit Blutungen durchsetzt. Diese Blutungen 
waren punktförmig, fleckig und streifenartig und holien 
sich am deutlichsten von der schneeweißen, blutleeren 
Schleimhaut der Luftröhre und des Kehlkopfes ab. Die 
großen Körperdrüsen, Wl>er und Nieren, waren blaß und zeigten 
gleichfalls auf der Schnittfläche llämorrhagien, die jedoch hier 
nur stecknadelkopfgroß waren. Dieselben Blutungsflecken, je¬ 
doch mehr flächenhaft, waren zu sehen an dem degenerierten 
Herzmuskel, auf der Auskleidung der Herzkammern und an 
den Gehirnhäuten. Beim öffnen verschiedener Dannschlingen 
entleerte sich dünnflüssiger, mißfarbig schmutzigbrauner Inhalt 
von üblem Geruch. 

An den Eingeweiden der später geschlachteten Kuh 
fanden sich nur vereinzelte Blutungsflecke. An der Lunge 
fanden sich schwere pathologische Veränderungen: sie war 
durchsetzt von entzündlichen Herden und Abszessen verschie¬ 
dener Große; einzelne erreichten die Größe einer Kartoffel. 
Alle entleerten beim Anschneiden dicken, rahmigen, gelb bis 
schmutzig-braun gefärbten, höchst übelriechenden Eiter. Mit 
ebensolchem Eiter waren zahlreiche Luftröhrenäste förmlich an¬ 
geschoppt und die Luftröhrenschleimhaut selbst damit über¬ 
zogen. Leber, Nieren und Herz waren wie bei der erstgeschlach¬ 
teten Kuh degeneriert. 

Die gleichzeitig!» und gleichartige* Erkrankung der Rinder 
des Stalles war Grund, von vornherein an eine» toxische Er¬ 
krankung zu denken und nach der Frsaehe dersell>en zu 
forschen. Vom Besitzer wurde auch am ersten Tag der Be¬ 
handlung zugegel>en, daß die Tiere kurz vor der Erkrankung 
mit Liegt, hydrarg. ein. als Antiparasitikuin eingerieben worden 
waren, besonders am Rücken. Das in der Salbe* vorhandene 
Quecksilber gelangte* also in die Talgdrüsen, 1 Iaartaschem und 
von hier in das Blut ; dann konnten sieh die* Tiere gegenseitig 
belecken, endlich wurde das leicht verdunstende* Quecksilber 
von den Schleimhäuten der Respirationsorgane aufgenonnnen; 
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es erfolgte demnach der Eintritt des Giftes in den Körper auf 
drei Wegen. 


Mastdarmverdrehang. 

Von Distriktstierarzt Hub, Seeg. 

Ein Ökonom ersuchte mich, zu einem kranken Pferde, 
einer tragenden Stute, zu kommen; dieselln* sollte Ende Mai 
abfohlen und zeigte seit Nachmittags 3 Uhr leichte Kolik¬ 
erscheinungen. Der Besitzer hatte sich zuerst wenig’ aus der 
Erkrankung gemacht, weil die l "nruheerscheinungen nicht be¬ 
deutend waren und das Tier nicht schwitzte; zudem habe es 
(‘inmal Urin und Kot abgesetzt. Am Abend aber versagte das 
Tier Futter- und Getränkaufnahme vollständig und drängte 
ziemlich stark. Bei meiner Ankunft fand ich das Pferd, eine 
schwere, braune Stute, im Stalle stehend ohne l>esondere Un¬ 
ruheerscheinungen vor. Die Temperatur war über die allge¬ 
meine Decke gleichmäßig* verteilt, Puls und Atmung nur wenig 
beschleunigt, Peristaltik beiderseits deutlich hörbar. Auf diesen 
negativen Untersuchungsbefund hin neigte ich zu der An¬ 
sicht, daß die Ursache der Erkrankung in irgend einem Vor¬ 
gänge in der Gebärmutter zu suchen sei. Die dann vorge- 
nonnnene Exploration ]x?r rectum belehrte mich jedoch eines 
anderen: nachdem der Arm bis zum Ellenbogen leicht in den 
Mastdann eingeführt worden war, fand ich beim Versuche, 
weiter vorzudringen, ein unerwartetes Hindernis. Der Mast¬ 
darm zeigte sich hier vollkommen verschlossen und die nähen* 
manuelle Untersuchung ergab, daß ich es mit einer vollstän¬ 
digen Achsendrehung desselben zu tun hatte. Nach längerem 
Versuchen gelang es mir mit einem Finger durch die abge¬ 
schnürte Partie hindurch zu kommen und ich konnte* da deutlich 
fühlen, wie beim Drängen der Stute die im vorderen Abschnitte 
des Mastdarmes angostauten Kotmnsseu an die abgeschnürte 
Stelle förmlich angepreßt wurden. Alle 'Bemühungen, die 
Drehung aufzulösen, waren vergeUms. Auch der Versuch, 
größere Massen warmen Wassers zu infundieren, scheitelte. 
Denn nachdem durch die abgcsclmiirte Stelle mit Mühe und 
Not ein Schlauch hindurch gebracht war, konnte in den mit 
Kotmassen prall angefüllten vorderen Abschnitt des Mastdarms 
nur zirka 1 Liter infundiert werden. 

Ich schlug hierauf dem Besitzer zur allenfallsigeu Ret¬ 
tung des Tieres vor, entweder eine Wälzung zu versuchen oder 
eine Frühgeburt cinzuleiten, um vielleicht nach Entleerung des 
Tragsaekes eine Aufdrehung des Mastdarms zu ermöglichen. 
Beiden Vorschlägen widersetzte sich jedoch der Besitzer ganz 
energisch. Es mußte deshalb von einer weiterem Behandlung 
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Abstand genommen werden und das Pferd verendete Nachts 
3 Uhr. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

SpindelzeUensarkom des Ovarinms einer Kuh. 

Von Distriktstierarzt Dr. Schm hl, Weißen lienn. 

Eine Kuh, welche die Erscheinungen der Nymphomanie 
zeigte (Einfallen der Beckenbänder, ständige Brunst), sollte 
von der Flanke aus kastriert werden. Es fanden sich nach 
Öffnung der Bauchhöhle jedoch nicht die liekannten Ovarial- 
zvsten vor, sondern statt des linken Eierstockes eine rundliche, 
kompakte, überall mit glattem Peritonealüberzug versehene 
7V*> Pfund schwere Geschwulst, die bei der mikroskopischen 
Untersuchung als Spindelzellensarkom erkannt wurde. Der 
rechte Eierstock war unverändert, jedoch ohne Follikel und 
gelbe Körper. Da es sich als unausführbar erwies, die Ge¬ 
schwulst in die Flankenwunde hereinzu bringen, mußte die Ope¬ 
ration allgebrochen werden. (Ibidem.) 

Referate. 

Prof. Dr. Eber-Leipzig: Beiträge zur Kenntnis der Magen¬ 
erkrankungen. (Zeitschr. f. Tiermedizin, 10. Bd., 5. II., 1006.) 

Yerf. teilt die Störungen der Magentätigkeit des Rindes 
ein: 1. in einfache Indigestionen, d. h. Appetitmangel 
ohne weitere klinisch nachweisbare Krankheitssymptome: 
2. teilweise oder gänzliche L ä h in u n g de r 
Yormägen, vor allem des Pansens (Pansenparese, bezw. 
Pansenlähme); 3. das akute Aufblähen infolge ab¬ 
normer Gasentwicklung (akute T y m p a n i t i s) und 4. das 
p e r i o d i s e* li e A u f b 1 ä li e n bei nonnaler oder wenig 1 ver¬ 
änderter Pansentätigkeit (eh r o n i s eh e T y m p a n i t i s). 

1. E i n f a c h e 1 n d i g e s t i o n: 

Als einziges Symptom dieser Erkrankungen verzeichnet 
Yerf. mangelhafte Futter- und Getränkaufnahme, teilweise* 
unterdriiektes Wiederkäuen und als Ursache Futterwechsel, 
( benniidung durch langem Transport, besonders auf Eisen¬ 
bahnen, und schweres Kall am ete*. Behandlung: I lungerdiät, Yer- 
abreiclnmg von Xatrnunbicarl>onat und Natr. eddorat. an 1—2 
Eßlöffel voll in 1 Eimern Trinkwasser, oder 1 Eßlöffel voll Acid. 
eddorat. in edner Flasche Wasser oder im Trinkwasser. 

2. Paus e n 1 ä li m r (t e* i 1 we* i s e* oder v o 1 1 s t ii n <1 i g e). 

Andere Magemabteilungen worden bei diesem Leielen 
Mdbstverstänellirh in Mitle iden<ediaft gev.nüem. Yerf. e*nviihnt 
besonders jenen Zustand des Psalters, der die Bezeichnung 
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IxSserverstopfung führt. Der Löser wird bei Pansenlähme am 
schnellsten in Mitleidenschaft gezogen. Ve-rf. hält es nicht für 
gerechtfertigt, die sogen, Löserverstopfung als selbständige Er¬ 
krankung aus der Gruppe der Lähmungen der Vormägen heraus¬ 
zuheben, da sie nach ihm als Folgekrankheit der Pansenlähmung 
aiifzufassen ist, ferner der Zustand, wenn er mit der Pansen- 
lälnnung gleichzeitig anftritt, von dieser differenzialdiagnostisch 
nicht zu unterscheiden ist, und weil endlich die pathologisch* 
anatomischen Veränderungen des Psalters, welche man bei 
der sogen. Löserverstopfung sieht, bei allen fiel>erhaften All¬ 
gemeinerkrankungen wahrgenomnien werden. 

K. unterscheidet: a) eine idiopathische Pansen- 
1 ii h in u n g(Pansen]>arese) und b) eine s vni p t o m a t i s ch e. 

Ad a). Als Frsachen werden bezeichnet: unzweckmäßig 
zusammengesetztes oder unzweckmäßig verabreichtes Futter 
(Cberfüllung), Stoffe, welche» direkt lälunend auf die Musku¬ 
latur der Vormagen wirken, z. B. Produkte abnormer Gäh- 
rungen, Kälte reize etc., Stoffe, welche lähmend auf die glatte 
Muskulatur des Wanstes wirken können, auch die Schleimhaut 
der anderen Magenabteilungen, vor allem des Labmagens, reizen 
und damit eine katarrhalische Gastritis erzeugen; dasselbe kann 
durch Fmsetzungsprodukte des nicht genügend verarbeiteten 
Mageninhaltes geschehen. 

Erscheinungen: Appetitmangel, unterdrücktes oder 
gänzlich aufgehobenes Wiederkauen, pralle Anfüllung des 
Pansens und in seltenen Fällen noch außerdem eine stärkere 
Gasansannnlung; ausnahmsweise kann Erbrechen eintreten. 
Mastdarmtemperatur unter 40 0 C. Therapie: Völlige Ent¬ 
ziehung des Rauhfutters, Massage des Pansens. In schwereren 
Fällen innerlich Tart. stibiat. H—4 g dreimal täglich. Als vor¬ 
zügliches Mittel bezeichnet Verf. subkutane Einspritz¬ 
ungen von Fseridinum tartariciun (Eseridin 0,2, Aeid. tar- 
taric. 0,1, A(|u. destill. 20,0); außer den genannten Medika¬ 
menten können bei Pansenlähmungen noch in Verwendung 
kommen: Acid. chlorat. und Xatr. biearbonic. 

Zur Behandlung hochgradiger Fälle von Pansenlähmung 
mit Verstopfung des Psalters empfiehlt Verf. den Pansenschnitt 
und teilweise Ausräumung des Pansens, nachhaltige Durchspü¬ 
lung des Psalters mit physiologischer Kochsalzlösung mittelst 
des Irrigators. 

Als unmittelbare Folgezustände der idiopathischen Pansen¬ 
lähme verzeichnet Verf. Psalterverstopfung mit Ausgang in 
Dmcknekrosc der Wandung und Bauchfellentzündung, allge¬ 
meine Lähmung, ähnlich wie bei Kalbefieber und TIerzielrwäche ; 
auch chronischer Magen- und Darmkatarrh mit allgemeiner 
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Abmagerung kann sich an eine lang andauernde Pansenlähmung 
anschließen, besonders gefährdet sind stark tuberkulöse und 
hochtragende Kühe. 

Ad b). Symptomatische Pansenlähmuno'. 
Der bei weitem größte Teil dieser Erkrankungen wird durch 
Fremdkörper erzeugt*, welche vom Netzmagen aus in den Bauch- 
fellsack oder nach Durchbohrung des Zwerchfelles in die Brust¬ 
fellsäcke bezw. in die Herzbeutel gelangen (traumat. Pansen¬ 
lähmungen). 

Tm Anfangstadium sind diese Formen der Pansenlähmung 
durch nichts von den idiopathischen Pansenlähmungen zu unter¬ 
scheiden ; erst der weitere Verlauf und die Erfolglosigkeit der 
Behandlung bieten für die Beurteilung der Sachlage einige An¬ 
haltspunkte. 

E. gliedert die symptomatische Pansenlähme in a) trau¬ 
matische Pansenlähme und b) die übrigen Formen der sympto¬ 
matischen Pansenlähmung. 

re) T r a u m a t i s c h e Paus e n 1 ä h m u n g. 

Yerf. bespricht zuerst die verschiedenen (»elegcnheits- 
ursachen zur Aufnahme von Fremdkörpern (Drahtstücken, Nä¬ 
geln, Nadeln etc.), streift hiebei das von Rust empfohlene 
Verfahren Futtermittel einschließlich Häcksel vor dem Ver¬ 
füttern mit Hilfe eines Magneten von den in ihnen enthaltenen 
Metallteilen zu befreien und behandelt dann die Folgen von 
in die Haube gelangten spitzen Fremdkörpern. 

Beim Durchbohren der Haubenwand sistiert die Tätigkeit 
der Vormägen. Ist der durchbohrende Fremdkörper dünn imd 
kurz, so passiert er die Netzmagenwandung schnell und es kann 
hierauf die Magentätigkeit wieder normal werden, bis die wei¬ 
tem durch den Fremdkörjxu* in der näheren oder entfernteren 
Eingebung der Durchtrittsstelle dessellxm erzeugten Schädig¬ 
ungen erneute Erkrankung bedingen. 

In einer großen Zahl der Fälle erfolgt aber die Durch¬ 
bohrung langsam, z. B. dann, wenn der Fremdkörper dick und 
lang oder mit einem Kopfe versehen ist (Xagel mit Kopf). In 
diesen Fällen kann Mageninhalt in die Bauchhöhle kommen 
und eine eiterige Bauchfellentzündung veranlassen; auch in 
diesem Falle kann sich der Ausgang noch günstig gestalten, 
wenn der Fremdkör])er seinen Weg so nimmt, daß er entweder 
unmittelbar hinter dem Schaufelknorpel nach außen tritt, oder 
daß er nach Bildung einer allseitig- geschlossenen Abszeßhöhle 
von dem sich reichlich bildenden Eiter eingeschlossen wird. 

Trifft der von der Haube aus vordriugendc Fremdkörper 
die Leber oder Milz, so kann es zu lebensgefährlichen Verletz¬ 
ungen und Abszeßbildungen in düsen Organen kommen. 
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In den meisten Fällen nehmen die Fremdkörper aus der 
Haube ihren Weg- nach dem Zwerchfell (traumatische Hauben- 
Zwerchfellentzündimg). Nun kann der Fremdkörper sofort in 
den Herzbeutel eindringen (traumatische Hauben-Herzbeutel- 
entzündung), oder er gelangt in die Lunge, oder endlich in das 
.Mittelfell. 

Wichtig ist, bei einer hartnäckigen den üblichen Beliarul- 
lungsweisen nicht weichenden PaiisenKiInnung festzustellen, 
ob nicht ein in Bewegung l>efindlicher Fremdköiqier Ursache 
des I^eidens ist. 

Künstlich erregte Kontraktionen des Pansens bezw. der 
Ilaulie müssen in den Fällen, bei welchen der Fremdkörper 
noch in der Haubenwand steckt oder in denen sich frische, ent¬ 
zündliche Prozesse in der Nachbarschaft des Netzmagens ab¬ 
spielen, starke Sehmerzensäußerungen auslösen. Hit Brechwein¬ 
stein oder Eseridin lassen sich solche Kontraktionen erzeugen, 
in deren Gefolge die Tiere dann Schmerzen, bekundet durch 
Stöhnen, Unruhe etc. zeigen. 

Verf. empfiehlt die Anwendung des Eseridins. Das Mittel 
erzeugt l>ei Fremdkörperverletzungen des Magens alsbald nach 
dessen Applikation Kontraktionen des Pansens mit charakte¬ 
ristischen Schmerzensäiißerungen; dazu kommt, daß das Mittel 
ungefährlich und dessen Anwendung’ sehr bequem ist. Mittelst 
dieses Verfahrens vermochte Verf. in einer Reihe von Fällen 
traumatische Pansenlähmungen schon zu einer Zeit als solche 
zu diagnostizieren, zu welcher sich der verletzende Fremdkörper 
noch in der Haubenwand befand; in einzelnen Fällen gelang 
es dem Verf. ohne Anwendung von Mitteln, welche die Magen- 
tätigkeit direkt anregen, bei traumatischer Pansenlähmung 
Sehmerzensiiußerung durch kräftiges Einstemmen der Faust 
in die linke 1 Alterrippengegend nahe dom Schaufelknorpel zu 
veranlassen. (Schluß folgt.) 

Stäuber: Über das embryonale Auftreten diastatischer 
Fermente. (Pflügers Archiv, 1906.) 

ln Rindsembryonen von 15 cm Länge konnte Verf. noch 
keine diastatischen Fennente nachweisem, dagegen enthielten 
Pankreas, Parotis und Thymus von älteren Embryonen (solcher 
von 23 cm Länge an) starke diastatische Eigenschaften, während 
die anderen Organe (Gehirn, Lunge, Magen, lieber, Milz, Niere, 
Muskel) frei von Diastase waren. Sehr stark erwies sich der 
Diastasegehalt der Thymus. Nach der Geburt scheint in dieser 
Drüse der Gehalt au Diastase zurückzugehen und event. ganz 
zu verschwinden. 
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Stabsveterinär Bierstedt: Geburtshindernis. (Zeitschrift 
f. Veterinärkunde, 1906.) 

Verf. fand bei der Untersuchung einer in der Geburt 
stellenden Kuh, daß nur die rechte Hälfte des Zervikalkanales 
geöffnet war. Dieser erwies sich für eine Hand bequem durch¬ 
gängig. Als Ursache des eigentümlichen Verhaltens des Mutter¬ 
mundes stellte B. das Vorhandensein einer 10 cm langen Spange 
fest, welche sich vor dem Muttermund quer durch den Uterus 
zog und sich stramm auf die llinterlxdne des in der Becken¬ 
endlage befindlichen Fötus legte. Der etwa* fingerst«rke Strang 
wurde durchschnitten, worauf die Eröffnung des Muttermundes 
bald erfolgte und die Geburt liewerkstelligt werden konnte. A. 

P. von Baumgarten: Experimente über die Wirkung 
der Bier’schen Stauung auf infektiöse Prozesse. (Münch, med. 
Wochenschrift, Xr. 48, 1906.) 

Verf. referiert iil>er Resultate, die an Kaninchen mit 
Hilfe der Bier'schen venösen Stauung erzielt wurden. Als In¬ 
fektionserreger fanden Tuberkelbazillen, Staphylokokken und 
.Milzbrandbazillen Verwendung. 1 )ie Impfung geschah teils 
intraartikulär (Kniegelenk), teils subkutan nach vorhergehender 
Umschnürung einer oder beider hinterer Extremitäten in der 
Schenkelbeuge, wobei darauf geachtet wurde, daß die Stauung 
immer eine heiße war, d. h. daß die gestaute Extremität sich 
wärmer als die andere anfühlte. 

Die günstigsten Resultate wurden bei den Milzbrand¬ 
versuchen erzielt, vorausgesetzt, daß keine allzugroße Dosis in¬ 
jiziert wurde. Xach 36—48stündiger Stauung waren die ver- 
impften Bazillen aus dem gestauten (Mied bis auf einige degene- 
rative Reste fast vollständig verschwunden. Xach Iüsung der 
Binden blielien die Tiere gesund. 

Weniger günstig war der Verlauf bei den Staphylokokken¬ 
versuchen. Xur kleinere Haut- oder Gelenkeiterungen konnten 
durch die Stauung rascher geheilt werden. Ausgedehntere Ab¬ 
szedierungen erfuhren unter der Stauung eher eine Verschlim¬ 
merung und einzelne Fälle, in denen die erstmals angelegte 
Binde gelöst wurde, endeten rasch tödlich. (Rapide Resorption 
des mit Toxinen und Endotoxinen der Staphylokokken über¬ 
ladenen Stauungstranssudates.) 

Gleich Kuli erwies sich die Stauungsbehandlung in den 
Tuberkuloseversuchen. Sobald nach der intraartikulären In¬ 
jektion in die beiden Kniegelenke makroskopisch eine Gelenk¬ 
erkrankung nachweisbar war, l>egann die* Stauung einen’ Ex- 
Iremitiit (die andere Fxtremität wurde zu Kontrollversuchen 
nicht gestaut), die täglich 1—2 Stunden wochenlang fortgesetzt 
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wurde. In der Mehrzahl der Fälle zeigte sich keine Differenz 
zwischen behandelter und nicht behandelter Seite. Stets war 
eine zum Tode führende Allgemeintuberkulose zu konstatieren, 
selbst dann, wenn nur eine einseitige intraartikuläre Injektion 
vorgenommen und die Stauungsbehandlung gleich nach der 
Impfung eingeleitet wurde. 

Für die bedingt günstige Wirkung der Stauungstherapie 
U*i den akuten Infektionskrankheiten (Milzbrand, Staphylo¬ 
kokken- Eiterung) kämen inbetracht: 1. die reichlichere An¬ 
sammlung einer bakterizid wirkenden Flüssigkeit im Gewebt* 
infolge der Stauung; 2. die Hemmung der Resorption durch 
die Binde; 3. die Verdünnung der Toxine und 4. die patho¬ 
logische Veränderung des Gewebsst off Wechsels, die auf die Bak¬ 
terien in weit höherem Maße als auf die Gewel>szellen schädigend 
einwirkt und dadurch die letzteren vor ihren Angreifern schützt. 

J a k o b. 

Elcire: Vergiftungen durch Futtermittel. — Die Ver- 
fütterung von Frühroggen an Zugpferde, (Osten*. Monatsschr. 
f. Tierheilkunde. Ar. 12.) 

Verf. l>eobachtetc nach Verbitterung von f r i s c h e m 
Roggen besonders bei Pferden Krankheitszustände, die sich 
durch Indigestionen, Koliken, heftige Darm-Entzündungen, 
Xierenaffektionen, Rehe an den Füßen, Lähmungen der Ilinter- 
gliedmaßen ausdrücken imd nicht selten tödlich enden, wenn 
die Anfälle besonders schwer sind trotz aller angewendeten 
Mittel. 

S y m p t o in e: Kleiner fadenförmiger Puls, allgemeine 
Betäubung, Blässe der Bindehaut; ängstlicher Blick; Kopf 
wird auf die Krip])e gestützt; Verlust des Appetits J starke 
Kolik; Diarrhoe; Schweißausbruch; Körj>er fühlt sich manuor- 
kalt an. Oft lokalisiert sich die Krankheit in die Tiefe. Die 
I'iere stehen wie festgenagelt am Boden; nur mit Mühe lassen 
sie sich bewegen. Die Bewegung geschieht sehr schwierig, wo¬ 
bei die Tiere wie betrunken taumeln. Bringt man den Patienten 
in den Stall, so legt er sich sofort auf die Streu; die Atmung 
ist stark beschleunigt. Der abgesonderte Ham ist reichlich und 
von schwarzer Farbe (Hämaturie). Oft tritt eine 1 vollständige 
Paraplegie des Hinterteils ein, wobei die Tiere sich auf der 
Streu wie sitzende Hunde* geherden. Das Aderlaßblut solcher 
Patienten ist ^'on dunkler, ja sogar schwarzer Farbe. 

Prognose: Oft endet die Krankheit tödlich inner¬ 
halb 8—10 Stunden nach Beginn. Die Schwere der Krankheit 
hängt von der Menge des aufgeiiominenen frischen Roggens, 
ferner von der Empfindlichkeit und dem Alter der Tiere ab. 
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Im allgemeinen erkranken junge Tiere weit mehr als erwach¬ 
sene oder alte. Da die meisten Fälle nicht sofort erkannt und 
entsprechend behandelt werden, wird oft mit dieser unzuträg¬ 
lichen Fütterung fortgefahren, wodurch neue Fälle in dem be¬ 
treffenden Stalle auftreten und die leichteren Erkrankungen 
dadurch stark verschlimmert werden. 

S e k t i o n s b e f u n d : Herz und Illutgefäße sind mit- 
sehr voluminösen und sehr schwarzen Blutkhuiijxm erfüllt; Ge¬ 
fäße des Gehirns mit Blut überfüllt. Bei längerer Dauer der 
Krankheit findet man Darmentzündungen und Xierenverände- 
ru ngen. 

Ätiologie: In dem frischen Koggen befindet sich 
du unbekannter Giftstoff, der insbesondere auf das Blut und 
Nervensystem des kranken Tieres wirkt. Wenn auch von Prof, 
f ornevin behauptet wird, daß die Körner des "Roggens 
normalerweise kein toxisches Prinzip enthalten, so kann sich 
Yerf. auf Grund seiner reichen Praxiserfahrungen dieser Mei¬ 
nung n i c h t anschließen. Obige Krankheit stellt sich sowohl 
bei Tieren, die f r i s c h e n mit Wasser bebrühteri Roggen auf¬ 
nehmen, als auch bei jenen, denen f r i s c h geernteter Roggen 
in Büscheln in der Kripjx* vorgelegt wird, ein. Bei ausge¬ 
trocknetem Roggen beobachtet man nach Yerfüttenmg 
desselben äußerst selten oder überhaupt nicht diese im Sommer 
so häufig und massenhaft auftretenden Vergiftungen. 

R a b u s. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Di© Gefahr des Aussterbens der arabischen Pferderasse. 

Die älteste reine Pferderasse der Welt, die in mancher 
Beziehung noch heute die edelste ist, die arabische Rasse fäugt 
an, selten zu worden. Die Bedingungen der Aral>erzuoht haben 
sich nämlich allmählich durchaus verändert. So lange die Feuer¬ 
waffen unvollkommen waren, nahmen die Araber und die 
Stämme Nordafrikas ihre Pferde in die Schlachten mit, da sie 
das Vertrauen haben konnten, daß die Schnelligkeit und die 
Ausdauer ihrer edlen Rosse sie vor dem Feinde retten würde. 
Allein gegenüber den modernen Präzisionswaffen fallen diese 
Kigenschaften des Aral>erpferdes nicht mehr entscheidend ins 
Gewicht, und damit ist das Hauptinteresse, das diese Stämme 
ander reinen und sorgfältigen Zucht hatten, hinfällig geworden. 
So ist ( i s gekommen, daß die Zuckt des arabischen Pferdes in 
ganz Xordafrika nicht rein geblieben ist und daß die Verderbnis 
der Zucht auch Persien ergriffen hat, wo man in früherer Zeit 
den Araber in seiner ganzen Reinheit traf, während man ihn 
heute nur noch gelegentlich findet. So scheint jener von altere 
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her überlieferte etile Stolz der Beduinenstämme auf die Kostbar¬ 
keit und Reinheit ihres Pferdebesitzes nun aueli der Vergangen¬ 
heit anzugehören. Nach der Schätzung eines Sachverständigen 
gibt es in ganz Arabien jetzt nur noch etwa 3000 reine Zucht- 
stuten, in der ganzen Welt vielleicht 5000. Der Sultan der 
Türkei besitzt vier Gestüte, in denen die arabische Zucht vor¬ 
herrscht; auch der Sultan von Marokko ist regelmäßig Eigen¬ 
tümer einer Anzahl reiner arabischer Pferde. Der größte Züchter 
des arabischen Pferdes war aber der verstorbene Ali Pascha 
Scherif in Kairo, ln schien Ställen standen zahlreiche Tiere, 
deren Stammbaum geradewegs auf das berühmte Gestüt von 
Abbas Pascha, dem ersten Yizekönig von Ägypten, zurück¬ 
ging. Ali Pascha Scherifs Gestüt nun hat ein Engländer, 
Mr. Wilfred Blu nt, angekauft und dieser Engländer 
Pinn t ist der größte Züchter arabischen Blutes geworden, 
der gegenwärtig überhaupt existiert. Mr. B1 u n t hat 
Araber sowohl in Ägypten als auch in Sussex herangezogen; 
und daß diese Zucht neben dem rein sportlichen Interesse auch 
geschäftlich ihre Bedeutung hat, beweist der Umstand, daß aus 
Mr. Blunt’s Gestüt fortwährend Zuchtstuten in alle Teile der 
Welt verkauft werden. Während man also damit rechnen muß, 
daß der Araber in Freiheit ausstirbt oder jedenfalls degeneriert, 
ist für eine systematische Nachzucht im Gestüte gesorgt. Welche 
Bedeutung aber für die Pferdezucht und für den Pferdebestand 
der ganzen Welt eine solche systematische Nachzucht hat, geht 
daraus hervor, daß die indische Armee in ihren Ställen noch 
heute echte arabische Hengste verwendet, daß der vorzügliche 
Basuto-Pony, den die Buren nn Kriege gegen England ritten 
und der sich da so glänzend bewährte, von Arabern über Nord¬ 
afrika eingeführt sein soll, und daß die Pferde, die die eng¬ 
lische Armee nach Omdumian trugen, Syrier und somit wahr¬ 
scheinlich zu drei Vierteln Araber waren. (Der Pferdefreund, 
Nr. 2, 1907.) 


Futtermittel für Kindenrnlchkühe. 

Als Futtermittel, welche im »Jahre 1907 an Kindemiilch- 
kiihe verabfolgt werden dürfen, kommen nach einer Bekannt¬ 
machung des Polizeipräsidenten zu Berlin nur folgende in Be¬ 
tracht : 1. Wie s e n li e u; es muß gut gewonnen sein, frische 
Farbe und aromatischen Geruch besitzen, nicht mit giftigen 
Pflanzen und nicht in nennenswerter Mengt 1 mit wenig gedeih¬ 
lichen Kräutern durchsetzt, nicht schimmelig, dumpfig, staubig 
und mit Befallungspilzen iil»erzogen sein; 2. Stroh von 
11 a 1 m f r ii c h t e n ; es darf nicht dumpfigen Geruch besitzen, 
nicht mit Befallungspilzen besetzt und nicht mit schädlichen 


Digitized by V^rOOQle 



116 


Kräutern durchmengt sein; 3. g* u t e, unverfälschte und nicht 
verdorbene R o ^ gen- und Wo i z e n k 1 e i e ; 4. gutes, un¬ 
verfälschtes und unverdorbenes II a f e r Gers t- e n - u n d 
R o g g e n schrot; 5. Leinsa in e u mehl in vorzüglicher 
Qualität; getrocknete B i e r t r e b e r in vorzüglicher Qualität. 
Alle anderen Futtermittel sind verboten. (Deutsche landwirt- 
schaftl. Presse, Kr. 6, 1907.) 

Verschiedene Mitteilungen. 

Geburtstag des Kaisers- 

Die tierärztliche Hochschule Hannover beging die Feier 
des Geburtstages Sr. .Majestät des deutschen Kaisers durch 
einen Festakt in der Aula der Hochschule. Prof. Dr. K ü n n e- 
m a n n hielt hiebei die Festrede und behandelte das Thema: 
„Die Wirkung der hautreizenden Mittel“. (Wird in der Deutsch, 
tierärztl. Wochenschrift veröffentlicht.) 

Auch an der tierärztlichen Hochschule Berlin wurde des 
Kaisers Geburtstag festlich begangen. Dem Festakte wohnten 
Vertreter des Landwirtschafts-Ministeriums, sowie des Finanz- 
und Kultus-Ministeriums, des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 
etc. etc. an. Der Rektor Dr. 8 c h m a 11 z hielt die Festrede. 
Das Thema lautete: „Das vornehmste Recht der Studenten ist 
die akademische Freiheit, die vornehmste Pflicht die gegen das 
Vaterland“. (Der Inhalt der Festrede ist in Nr. 5, 1907, der 
Berl. tierärztl. Wochenschrift mitgeteilt.) 

Am 1. und 2. Februar besichtigte eine württembergische 
Kommission, bestehend aus den Herren Regierungsdirektor Dr. 
von Balz, Direktor der tierärztlichen Hochschule Professor 
Di*. Suß d o r f und Bäumt K u h n, sämtliche aus Stuttgart, 
die Institute und Neubauten der tierärztlichen Hochschule 
München. 

Errichtung eines Veterinär-Beirates im österreichischen 
Ackerbau-Ministerium. 

Laut Mitteilung des Tierärztl. Zentralblattes, Nr. 4, 1907, 
ist, in Österreich durch das Ackerbau-Ministerium mit Geneh¬ 
migung Sr. Majestät des Kaisers die Errichtung eines Veterinär- 
Beirates verfügt worden. 

Der Beirat hat die Aufgabe als l>eratendos Organ des 
Ackerbau-Ministeriums hinsichtlich solcher Angelegenheiten zu 
fungieren, welche auf die sanitären Verhältnisse der heimischen 
Viehbestände, insbesondere die Abwehr und Tilgung von Vieh¬ 
seuchen, sieh beziehen; weiter fällt in den Wirkungskreis des 
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Veterinär-Beirates die gutachtliche Stellungnahme zu jenen 
Fragen, welche den Einfluß veterinärpolizeilicher Maßnahmen 
auf den Verkehr mit Tieren, mit tierischen Rohstoffen und 
sonstigen Trägern des Ansteckungsstoffes zum Gegenstände 
haben. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Januar 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Niederbayern: 2 Gmd. (4 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 20 Gmd. (27 Geh.); Niederbayern: 7 Gmd. 
(8 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (26 Geh.); Oberfranken: 5 Gmd. 
(6 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (3 Geh.); Unterfranken: 
1 Gmd. (l Geh.); Schwaben: 5 Grad. (f> Geh.). 

Bttcherschau. 

Friedberger und Fröhner: Lehrbuch der klinischen 
Untersuchungsmethodeti für Tierärzte und Studierende. 

IIerausgegeben von Dr. med. Eugen Fröhner, Pro¬ 
fessor an der tierärztlichen Hochschule in Berlin. Mit Bei¬ 
trägen von Prof. Dr. Kitt- München und Prof. Dr. Suß- 
d o r f - Stuttgart. Vierte neubearbeitete Auflage. Mit 118 
Abbildungen. Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enk§, 1906. 
Preis 13 Jt 60 

Die vorliegende vierte Auflage der F riedberger- 
F r ö h n e rischen Diagnostik ist nach dem Tode des Professors 
Dr. Friedberger von Professor Dr. Fröhner allein be¬ 
arbeitet und herausgegeben worden. Beiträge lieferten Prof. 
Dr. Kitt und Prof. Dr. S u ß d o r f. 

Die Einteilung des Stoffes wurde in der neuen Auflage 
so gehalten wie in der dritten Ausgabe des Werkes. 

Die Beobachtungen und Forschungsresultate der letzten 
Jahre sind in der vierten Ausgabe des Werkes allseitig berück¬ 
sichtigt. Eine spezielle Beachtung fanden die neueren für die 
Praxis wichtigen Errungenschaften, z. B. die Agglutinations¬ 
probe beim Rotz, neuere Ergebnisse der zellulären Untersuchung 
des Blutes, die Neuerungen auf dem Geläete der Harnunter¬ 
suchung (neue Zuckerprol>en, lvryoskopie etc.) und der physi¬ 
kalischen Diagnostik der Lung(‘, neuere Beobachtungen über 
die normale Temperatur der Haustiere u. a. 

Das Werk ist so allgemein l>ekannt und von Tierärzten 
und Studierenden der Tierheilkunde allenthalben so sehr ge¬ 
schätzt, daß jegliche Empfehlung desselben überflüssur erscheint. 

A. 
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Personalien. 

Auszeich nung: Joecks Hermann, Scblachthofinspektor in 
Schönlanke erhielt die preußische Rotekreuz-Medaille III. Klasse. 

Ernennungen: Döbrich Julius in Kiel zum Assistenten 
am Tierseuchen - Institute der Landwirtschafts- Kammer daselbst. 
Schrauth Otto aus Wimpfen zum Assistenten am vet.-anatomischen 
Institute der Universität fließen. W örne r Ludwig zum Assistenten 
an der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. Hanka Karl, 
Veterinärinspektor, österr. Kommissär für Veterinärangelegenheiten 
im Deutschen Reiche (Amtssitz in München) zum Landesveterinär¬ 
referenten. 

Approbiert in Gießen die Herren: Bremer Konrad aus 
Hildesheim, Kersten August aus Köln a. Rh. und Maier Bern¬ 
hard aus Schwäbisch-Gmünd (Württemberg). 

Gestorben: Bezirkstierarzt Konrad Schönte, Gernünden 
am Main. 


Besetzung einer Tierarztstelle. 

An der zu errichtenden „Amtlichen Milchuntersuchungsstelle 
für die Stadt München“ ist eine Tierarztstelle zu besetzen. 

Mit derselben ist ein pensionsberechtigter Anfangsgehalt von 
3390 M verbunden, der im 4. Dienstjahre auf 3690 A, im 7. Dienst¬ 
jahre auf 3990 M. im 10. Dienstjahre auf 4260 Jt, im 13. Dienst¬ 
jahre auf 4500 A, im 16. Dienstjahre auf 4710 A, im 21. Dienstjahre 
auf 4920 A und im 26. Dienstjahr bis zum Höchstbetrage von 
5130 M steigt. 

Die Anstellung erfolgt zunächst widerruflich unter Vor¬ 
behalt einer vierwöchentlichen gegenseitigen Kündigungsfrist. Nach 
12 Dienstjahren kann definitive Anstellung erfolgen. 

Bewerber mit sehr guter Qualifikation und Praxis auf dem 
Gebiete Mer Bakteriologie wollen ihre Gesuche nebst den Nach¬ 
weisen über Vorbildung (bestandene Staatsprüfung, bisherige Ver¬ 
wendung, Alter, Familienstand und Gesundheitsverhältnisse (amts¬ 
ärztliches Zeugnis) bis längstens 

W SO. Februar Iftl. Ja. US 
bei dem unterfertigten Stadtmagistrat einreichen. 

Bemerkt wird, daß dem aufzustellenden Tierarzt die Ausübung 
der Privatpraxis untersagt ist. 

Am 4. Februar 1907. 

Magistrat der Kgl. Haupt- und Residenzstadt Mönchen. 

Bürgermeister: Obersekretär: 

Dr. von Börseht. Seherin. 


BezirkMtierarzt (Oberbayern) sucht 1. März 1907 

SS -A-ssisten-ten.- SSSSS 

Offerten mit Gehaltsansprüehen unter X. Ij. an die Expedition 
dieses Blattes. 1[2] 
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Chemische 


Fabrik 




•¥ O D I P I M” pro usu veterlnarlo 10 und 25°/o. 

Ersatz für Jodalkallen. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jod prit parate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Asthma, Bronchitis, Dimpflgkelt der Pferde, Morbus maculosus, Tuberkulose der 
Kinder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomykose* 
Die Jodlpininjektionen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b<:M3] 

T A W O F O K 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wund- 
heilniittel, besonders bei Flüchenwunden, Hautdefekten. Geschirrdrücken be¬ 
wahrt. Innerlich: Prompt wirkendes Antidiarrhoicum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kiiberruhr erfolgreich erprobt. 


»iiiiiiimmm Zu beziehen durch die Apotheken, iniiiiiiiimio* 


Die Originalllteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko. 


Spezifisch wirksame Sera 

«egen 

( Rotlauf (Schweinerotlauf-Serum u. Kulturen). 
Seuche (Polyvalentes Sehweincsetiche-Serum nach 
illlVCillC" t Prof. Dr. Wassermann und Prof. Dr. Ostertag.) 

| p e5< (polyvalentes Schweinepest-Serum nach Prof. 
^ Dr. Wassermann.) 

f Se P t,5Che Pneumonie (Polyvalentes Serum gegen die 
11 llCli*. J septische Pneumonie der Kälber). 


Schweine- 

Kälber 

Geflügel- 


, Ruhr (Polyvalentes Kälberruhr-Serum.) 
Cholera (Polyvalentes Gefliigelcholera-Serum.) 


Kein Risiko, da Rückerstattung bei Unwirksamkeit 
laut neuen Bedingungen vom l. Januar 1906. 


Impfstoff gregrem ISsfU-sdiTorstnd 

..Blacklegine, Methode Thomas 4 '. [ 


Sicher 

wirkende 


Vertilgungsmittel 


Ratten-Plage Mäuse-Plage 

(Morrattin). (Mäusety plm>- Itazillus>, 


Pliarman'iitisrlios Institut Ludwig Wilhelm (ians. Frankfurt a. M. 
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Xeroforms 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre- 
tionsbeschränkeml. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme). Darinantiseptikum. 

Zur intravenösen Injektion 
^ j B l hei septischen Erkrankungen, 

Blutflecken - Krankheit der 
Pferde, bösartigem gKatarrhalfieb er des Rindes, Kälberruhr 

(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben nnd Literatur durch 2[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


H. Wolf rum Äs C'« 

Fabrik chemisch-pharmazeut. Präparate 

•••••••••» Drogengroß-Handlung mm Pulverisier=Anstalt mit Dampfbetrieb uniiiiii 

— 1 — - - Verbandstofffabrik- 

in Augsburg, Böheimstraße 3 

——— - __ —empfehlen für die Veterinürpraxis : 


Äther 

über Natrium destilliert u. (’hloro- 
form bisdepuratum Wolfrum pro 
Narcosi au der Chirurg. Klinik für 
größere Haustiere der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München 
ln Verwendung. 


■ Sapocreol mm 

Wolfrum Ersatz für Creolin, Sapo- 
formal, Ersatz für Lysoform, Kali 
Sapoformal, Ersatz für Septoforma, 
Sapovaseline, Ersatz für die Vaso- 
geu-Fräpurate liefern wir in vor¬ 
züglichen Qualitäten zu außer¬ 
ordentlich billigen Freisen. 


« Tannin albuminatum « 

Wolfrum hell und dunkel wird für 
Tannalbin etc. vielfach verwendet, 
die Wirkung des Präparates ist 
sicher. 


«*» Litüyol- «» 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) 
Stifte 10° <>. "‘/«cm lang, 1cm stark 
mit großem Erfolg gegen infek¬ 
tiösen S e li e i d e n k a t a r r h der 
Kinder benützt. 


Solutiones sterilisatae 

stellen wir im (iroßen in jeder ge¬ 
wünschten Dosis dar. Versand in 
braunen Ampullen und hübschen 
Fappkästehcn von 5 Stück. 


■ Tau ui so I ■ 

Ungarisches Fa teilt Nr. .‘5674S 
D.K.F. Nr. 2<Ki27 a, 
vollständiger Ersatz für Tannoform 
bereits mit bewährtem Erfolg vor¬ 
züglich eingeführt. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Tinkturen, Verbandstoffe etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 


racracccöw 



Druck von J. (5 o 11 e s w i n t e r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

bereusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jahrg. München, den 19. Februar 1907. Nr. 7. 

Inhalt: Originalartikel: Professor Imminger: Ein Fall von 
Kryptorchismus, bei dem die Nebenhoden-Entfernung eine 
Totalkastration vortäuschte. — Humann: Ascariasis beim Pferd. 
Fremdkörper im Netzmagen. — Referate: Dr. Eber: Beiträge 
zur Kenntnis der Magenerkrankungen. (Schluß.) Ueber Clavin. 
Jarosch: Pneumo-Enteritis beim Schwein. Kölling: Fremdkörper 
beim Rind und Pferd. Schaaf: Ueber Aethrole. Holterbach: 
Ein Fall von habitueller Harnwinde. Holterbach: Darmblutung 

, bei einem Rinde (Milzbrandverdacht). Wohlmuth: Mastitis beim 
Rinde. — Tierhaltung und Tierzucht: Die Pferdezucht 
der Provinz Hannover. Milchleistung und Brustumfang. — 
Verschiedene Mitteilungen: Landes-Viehversicherungs¬ 
anstalt. Maul-und Klauenseuche. — Bücherschau. — Perso¬ 
nalien. 


Ein Fall von Kryptorchismus, bei dem die Nebenhoden- 
Entfernung eine Totalkastration vortänschte. 

Von Professor Imminger. München. 

Ein Ökonom verkaufte an einen Pferdehändler ein Pferd 
unter der speziellen Garantie, daß es ein Wallach und kein 
Spitzhengst sei. 

Als der Händler das Pferd nachhause brachte, erweckte 
es wegen seines Benehmens und seiner Aufgeregtheit, besonders 
wenn es in die Nahe von Stuten gebracht wurde, den Verdacht, 
daß man es hier mit keinem Wallachen, sondern mit einem so¬ 
genannten Spitzkengst zu tun habe. 

Der vom Käufer beigezogene Sachverständige teilte diese 
Anschauung, weshalb Wandelungsklage gestellt wurde. 

Von Seite des Verkäufers wurde dagegen die Behauptung 
aufgestellt, daß das Pferd kastriert sei, da bei der Kastration 
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zwei Hoden entfernt worden seien. Außerdem wurde diesem 
von seinem Tierarzte mitgeteilt, daß er in dieser Sache ganz 
ruhig sein könne, da ja bei der von ihm ausgeführten Kastration 
beide Testikel beseitigt worden seien. 

Da keine Einigung erzielt werden konnte, wurde von 
Seite des Käufers Klage gestellt. 

Bei der gerichtlichen Vernehmung nun erklärte Tier¬ 
arzt X., daß er fragliches Pferd seinerzeit regelrecht kastriert 
habe, wobei der linke Hoden von normaler Größe war, der 
rechte dagegen verkümmert, und nur von TaubeneigTÖße, sowie, 
daß auf jedem Samenstrange eine Kluppe angelegt worden sei. 

Der bei der Kastration anwesende Zeuge Y. bestätigte 
die Angaben des Sachverständigen, ebenso Zeuge Z. und 
Zeuge A. Letzterer mit der weiteren Bemerkung, daß die 
Kastration vom Tierarzte sehr schön ausgeführt worden sei. 

Von Seite der einschlägigen Gerichtsbehörde wurde nun 
an mich das Ersuchen gestellt, das streitgegenständige Pferd 
zu untersuchen und mich hierüber gutachtlich zu äußern. 

Da ich auswärts eine Untersuchung des Tieres nicht vor¬ 
nehmen wollte, beantragte ich, das Pferd meiner Klinik zuzu¬ 
führen, was auch geschah. 

Es handelte sich um ein 4jähriges, gut genährtes, braunes 
Pferd, das sich, sobald es anderer Pferde ansichtig wurde, sehr 
aufgeregt zeigte, so daß sein Benehmen von dem eines Hengstes 
nicht zu unterscheiden war. 

Brachte man das Tier in die Nähe von Stuten, so trat 
sofort Erektion ein, wobei es Miene machte, aufzuspringen. 

Kurze Zeit nach eingetretener Erektion wurde aus dem 
Penis eine klare, etwas schleunige Flüssigkeit entleert. 

Bei der äußerlichen Untersuchung des Skrotums, im 
Stehen des Tieres, konnte auf der linken Seite eine Narbe ge¬ 
fühlt werden, von der aus ein bleistiftdicker, derber, binde¬ 
gewebiger Strang zur linken äußeren Leistenöffnung sich liinzog. 
Rechterseits war nichts zu fühlen. 

Um nun die Skrotalgegend einer genauen Untersuchung 
unterziehen zu können, legte ich das Pferd nieder und konnte 
jetzt auch auf der rechten Seite eine kleine, schön verheilte 
Narbe feststellen, von der aus ein ganz dünner, taubenkiel¬ 
starker, bindegewebiger Strang sich zur rechten äußeren Leisten¬ 
öffnung hinzog. 

Aus diesem Befunde war ersichtlich, daß am Skrotalsacke 
früher zwei Einschnitte an der Stelle, an der die Hoden nor¬ 
maler Weise liegen, gemacht worden waren. Aus der verschie¬ 
denen Stärke der von den Narben aus in die Höhe gehenden 
Stränge konnte der Schluß gezogen werden, daß die an dieser 
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Stelle entfernten Gebilde von ungleicher Größe gewesen sein 
mußten. 

Hierauf nahm ich die rektale Untersuchung des vorher 
gut ausgehungerten Pferdes vor. 

Die innere Leistenöffnung linkerseits war für einen Finger 
und die rechterseits für zwei Finger passierbar; ein Durchtritt 
von Hoden- bezw. Nebenhodengekröse durch letztere Öffnung 
konnte nicht mehr gefühlt werden. 

Stellte man das Pferd mit den Vorderfüßen tiefer, so 
war vom Mastdarme aus an einem ziemlich langen Strange am 
vorderen Beckenrande rechterseits, ein verhältnismäßig großer, 
platter, sich weich anfühlender Hoden, an welchem kein Neben¬ 
hoden festgestellt werden konnte, zu fühlen. 

Fraglicher Hoden, welcher auf operativem Wege sehr 
leicht zu entfernen gewesen wäre, mag ein Gewicht von un¬ 
gefähr 150—200 Gramm gehabt haben. 

Es entsteht nun die Frage, als was muß das taubeneigroße 
Gebilde angesehen werden, welches rechterseits bei der Kastra¬ 
tion entfernt wurde? 

Ehe ich hierauf näher eingehe, möchte ich zuerst der ver¬ 
schiedenen Abweichungen, wie solche beim männlichen Pferde 
zu beobachten sind, Erwähnung tun. 

Häufiger ist gewöhnlich nur ein Testikel verlagert, sel¬ 
tener alle beide. 

Die Verlagerung kann eine inguinale oder auch eine ab¬ 
dominelle sein, d. h. der Hoden kann hoch oben im Leisten¬ 
kanal sitzen oder er befindet sich in der Bauchhöhle. 

Endlich unterscheiden wir noch eine dritte Form der 
Verlagerung, nämlich die Retentio iliaca. Hier befindet sich 
der Hoden selbst wohl in der Bauchhöhle, sein Gekröse aber, 
bestehend aus Nebenhoden und Samenleiter, liegt dagegen im 
Leistenkanale; man hat es also hier mit einem unvollständigen 
abdominalen Kryptorchismus zu tim. 

Zu erwähnen hätte ich noch der Ektopie der Hoden, wo¬ 
bei es sich um eine Verlagerung des Hodens außerhalb des 
Bauchfelles, an irgend einer beliebigen Stelle handelt. 

Untersucht man vom Mastdarme aus ein männliches 
Pferd, so ist der innere Bauchring oder die innere Leisten¬ 
öffnung seitlich am Becken leicht festzustellen. 

Diese zum Leistenkanal führende Öffnung, durch welche 
die Hodengefäße und der Samenleiter treten, kann von ver¬ 
schiedener Größe sein, so daß sie für 1—4 Finger passierbar ist. 

Bei abdominellem Kryptorchismus fehlt diese Öffnung 
meistens und ist nur durch einen feinen seitlichen Querwulst 
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angedeutet. In einzelnen Fällen findet .sich an Stelle dieses 
Wulstes ein 1—1*4 cm breiter und ebenso tiefer Blindsack vor. 

Ist hingegen eine sogen. Retentio iüaca gegeben, so ist 
die innere Leistenöffnung regelmäßig vorhanden und kann eine 
Weite von 2—3 cm besitzen, bei genauer Untersuchung kann 
man das Hindurchtreten des Gekröses des Nebenhodens deut¬ 
lich nachweisen. 

Weiters konnte ich beobachten, daß bei Vorhandensein 
einer Retentio iliaca diese fast regelmäßig auf der rechten Seite 
vorkommt; sie kann auch von verschiedener Größe sein; in dem 
einen Falle ist der im Leistenkanale befindliche Nebenhoden 
sehr klein und hat nur ein Gekröse von wenigen Zentimetern 
Länge, in anderen (seltenen) Fällen dagegen findet man einen 
Nebenhoden von respektabler Größe an einem sehr langen Ge¬ 
kröse vor. 

Eine weitere Abweichung, welche ich bei meinen vielen 
Kiyptorchiden-Operationen beobachten konnte, bestand darin, 
daß die sich im Leistenkanale befindlichen Teile des öfteren von 
keinem Processus vaginalis, das heißt von keiner allgemeinen 
Scheidenhaut umgeben waren. 

Gerade in letzterem Falle ist es möglich, wenn dabei der 
Nebenhoden noch eine starke Entwickelung zeigt, daß derselbe 
von außen durch die Skrotalliäute hindurch gefühlt werden und 
zu der Annahme verführen kann, daß man hier wirklich einen 
Hoden vor sich hat. 

Diese Täuschung ist um so leichter, als in derartigen 
Fällen der Nebenliode meist eine ganz respektable Größe besitzt, 
wobei noch hinzukommt, daß solche Nebenhoden wirklichen ver¬ 
kümmerten Hoden sehr ähnlich sehen, überdies kann das stark 
entwickelte Nebenhodengekröse nur zu leicht den Samenstrang 
vortäusclien. 

Ich konnte von verschiedenen Pferdebesitzern, wenn sie 
derartige Kryptorchiden zur Operation an die Klinik bringen, 
hören, daß früher ein kleiner Hoden zu fühlen gewesen sei, 
doch scheine er wieder in die Höhe gezogen worden zu sein, 
oder daß ein kleiner Hoden zeitweise durchgefühlt werden 
könne, besonders dann, wenn das Pferd recht angestrengt ar¬ 
beiten mußte etc.; bei der Operation ergab sich dann regel¬ 
mäßig das Vorhandensein einer Retentio iliaca. 

Nach den Aussagen von Zeugen und Sachverständigen 
dürfte wohl kein Zweifel bestehen, daß an dem Streitobjekte 
die Kastration auf der linken wie rechten Seite vorgenommen 
wurde. 

Ebensowenig unterliegt es einem Zweifel, daß in ge¬ 
gebenem Falle eine sogen. Retentio iliaca bestanden hat, d. h. 


Digitized by V^rOOQie 


125 


der Nebenhoden mit seinem Gekröse befand sich im Leisten- 
kanale, während der Hoden selbst in der Bauchhöhle zurück¬ 
geblieben war. 

Bei diesem Pferde muß der Nebenhoden wie auch sein 
Gekröse sehr stark entwickelt gewesen sein, sonst hätte man 
denselben im Skrotalsacke nicht fühlen können. 

Der Nebenhoden wurde bei der Kastration von Seite 
des Operateurs, wie von den Zuschauern als verkümmerter 
Hoden und dessen Gekröse als Samenstrang angesehen, eine 
Täuschung, die sehr leicht möglich ist, da, wie bereits bemerkt, 
der Nebenhoden große Ähnlichkeit mit einem verkümmerten 
Hoden zeigt. 

Den in der Literatur verzeichneten vereinzelten Fällen 
von Triorchidie beim Pferde stehe ich sehr skeptisch gegen¬ 
über, da keine einwandfreien Untersuchungen vorliegen, und 
bin ich mit dem französischen Klwptorvhiden-Operateur Jacu* 
let der Anschauung und Überzeugung, daß stark entwickelte 
Nebenhoden bei bestehender Retentio iliaca, besondere dann, 
wenn dieselben im Skrotalsacke gefühlt werden, für wirkliche 
Hoden gehalten worden sind. 

Hieraus läßt sich dann noch der weitere Schluß ziehen, 
daß man, wenn sich bei der Kastration ein verkümmerter Hoden 
vorfindet, ohne vorherige genaue mikroskopische Untersuchung 
des entfernten Organs auf Hodenkanälchen, niemals die posi¬ 
tive Behauptung aufstellen soll, es seien beide Hoden entfernt 
worden, vor allem, wenn es sich um einen forensen Fall handelt. 

Das Resume meines Gutachtens ging selbstverständlich 
dahin, daß fragliches Pferd kein „Wallach“, sondern ein sogen. 
„Spitzhengst“ sei. 

Ascariasis beim Pferd. 

Von Bezirkstierarzt Humann, Ebern. 

Ein 6jähriger Wallach zeigte längere Zeit geringere Freß- 
lust, matten, schwankenden Gang und allmähliche Abmagerung. 
Bei der Untersuchung war der Puls schwach, fadenförmig, der 
Herzschlag fast pochend, die sichtbaren Schleimhäute blaß, die 
Lungentätigkeit normal, die Mastdarmtemperatur betrug 38,1° 
Celsius. Die Diagnose lautete, chronische Verdauungsstörung 
mit vorerst unbekannter Ursache. Es wurden nun täglich zwei¬ 
mal je 30 g Liquor fowleri im Futter gegeben. Nach Verab¬ 
reichung von 400 g zeigte sich das Tier munterer und die Freß- 
lust nahm zu. Dieser günstige Erfolg veranlaßte den Besitzer, 
die Medizin erneuern zu lassen. Da trat nach kurzer Zeit leichter 
Durchfall ein und mit den Kotmassen gingen innerhalb drei 
Tagen 600 Spulwürmer in der Länge von 15—25 cm ab. Das 
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Pferd erhielt nun noch zweimal je kleine Dosen Tart. stibiatus 
mit dem Erfolge, daß noch mehr als acht Tage lang jeden Tag 
Würmer abgingen. Jetzt ist der Gesundheitszustand des Tieres 
wieder ein guter. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Fremdkörper lm Netzmagen. 

Von demselben. 

Bei einer Kuh zeigte sich auf der linken unteren Brust¬ 
seite in der Höhe des Ellenbogenhöckers eine schmerzhafte An¬ 
schwellung. Diese wurde scharf eingerieben und bald trat Ab¬ 
szedierung ein. Bei Öffnung des Abszesses fühlte man einen 
spitzen Körper. Mittels einer Zange wurde derselbe heraus¬ 
gezogen ; er entpuppte sich als eine abgebrochene, zirka 14 cm 
lange Stricknadel. Der Stichkanal ging schief nach ein- und ab¬ 
wärts; die Nadel war zweifellos von der Haube aus gegen die 
Abszeßhöhle voigeschoben worden. Der Abszeß heilte ab und 
die Kuh blieb gesund. (Ibidem.) 


Referate. 

Prof. Dr. Eber-Leipzig: Beiträge zur Kenntnis der Magen¬ 
erkrankungen. (Zeitschr. f. Tiermedizin, 10. Bd., 5. H., 1906.) 

(Schluß.) 

Die traumatische Hauben-Herzbeutel- 
entzündung nimmt unter den im Anschlüsse an eine 
durch Fremdkörper verursachte Pansenlähmung entstehenden 
besonderen Krankheitszuständen den ersten Platz ein. 

Eine frühzeitige Stellung der Diagnose dieses Leidens ist 
für den Besitzer behufs Ermöglichung rechtzeitiger Verwertung 
des betreffenden Tieres von großer Bedeutung. 

Als wichtigsten Anhalt zu einer frühzeitigen Diagnose 
der beginnenden Herzbeutelentzündung und der ausgesprochenen 
Fälle von Herzbeutel Wassersucht ist nach dem Verl, die Be¬ 
achtung des Mißverhältnisses zwischen Puls und Körpertempe¬ 
ratur der Patienten. Nach zahlreichen von E. selbst vorgeh 
nommenen Untersuchungen schwankt die Pulsfrequenz beim 
Kinde zwischen 55 und 70 Schlägen pro Minute. Pulszahlen 
von 100—110 pro Minute bei normaler oder doch 39,5 0 C. 
nicht wesentlich übersteigender Temperatur sprechen nach E. 
in Fällen von hartnäckiger, der üblichen Behandlung nicht 
weichender Pansenlähmung für traumatische Herzbeutelentzün¬ 
dung. Verf. vermochte bei Benützung dieses diagnostischen 
Hilfsmittels die traumatische Herzbeutelentzündung in zahl¬ 
reichen Fällen noch in den ersten Anfangsstadien zu erkennen. 
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Im Anfangsstadium der beginnenden Herzbeutelentzün¬ 
dung wird die Diagnose manchmal durch den Umstand etwas 
erschwert, daß die frisch einsetzende Herzbeutelentzündung von 
einer Steigerung der Körpertemperatur begleitet ist. Verfasser 
suchte sich in solchen Fällen in der Weise zu helfen, daß er 
derartigen Patienten Antifebrin (50—100 g pro die) in Brannt¬ 
wein gelöst mit Zusatz von warmem Wasser verabreichen ließ. 

War in derlei Fällen die gesteigerte Pulsfrequenz Folge 
der hohen Körpertemperatur, so sank sie entsprechend dem Ab¬ 
fall der erhöhten Körperwärme. War die gesteigerte Puls¬ 
frequenz zugleich eine Folge des Fliissigkeitsergusses in den 
Herzbeutel oder überhaupt einer Reizung des Herzmuskels, so 
blieb trotz Abfalls der Körpertemperatur die Pulszahl eine hohe. 

Dem sogenannten plätschernden Geräusche bei Herz¬ 
beutelwassersucht vermochte Verf. eine erhebliche diagnostische 
Bedeutung nicht beizumessen. Er hält für unwahrscheinlich, 
daß in einem allseitig gefüllten Behälter, wie im mit Exsudat 
gefüllten Herzbeutel, plätschernde Geräusche entstehen. Da¬ 
gegen können nach ihm solche Geräusche auftreten, wenn außer 
Flüssigkeit Gase im Herzbeutel vorhanden sind. In den Fällen, 
in welchen Verf. bei Herzbeutelwassersucht Plätschern bezw. 
Glucksen durch Auskultation wahrnehmen konnte, handelte es 
sich um einen eiterig-jauchigen, sehr übelriechenden Erguß in 
den Herzbeutel, in welchem zweifelsohne Gase vorhanden 
waren. 

Verf. glaubt, daß die glucksenden .Geräusche, welche man 
bei Auskultation des Herzens hören kann, mitunter fortgeleitete 
Wanst- oder Darmgeräusche sein könnten, da die im Herzbeutel 
vorhandene Flüssigkeit einen guten Leiter von Gemuschen dar¬ 
stellt, die in der nächsten Kälie entstanden sind. 

Ein von der Haube in die Brusthöhle und Lunge 
getretener spitzer Fremdkörper veranlaßt natürlich von der 
Lunge ausgehende pathologische Symptome; bei einem sol¬ 
chen Falle zeigte ein an Pansenlähmung leidendes Rind am 
zweiten Behandlungstage ganz plötzlich auffallende Schmerz¬ 
haftigkeit der Atmung mit Verflachung und Beschleunigung 
der Atemzüge. Die weitere Untersuchung eigab deutlich das 
Vorhandensein eines interstitiellen Lungenemphysems. Die 
Körpertemperatur war normal. Die Diagnose lautete auf Stich¬ 
verletzung durch einen vom Magen in die Lunge vorgcdrungenen 
spitzen Körper; sie wurde durch die Schlachtung bestätigt. 

Verf. erwähnt auch die Beobachtung, daß Fremdkörper, 
welche von der Haube ausgegangen sind und durch Einkapse¬ 
lung unschädlich gemacht worden waren, durch anhaltende 
Bauchpresse- und Gebärmutterkontraktionen bei der Geburt 
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wieder in Bewegung kommen und kurze Zeit nach der Geburt 
eine Herzbeutelentzündung oder einen anderen Folgezustand 
der traumatischen Pansenlähmung hervorrufen. 

ß) Symptomatische P a n s e n 1 ä h m u n g. 

Von sonstigen Krankheitszuständen, welche eine teil¬ 
weise oder vollständige Pansenlähmung veranlassen können, 
wurden von E. in 8 nicht durch Fremdkörper bedingten un¬ 
günstigen Ausgängen nachstehende pathologische Befmide als 
Ursache ermittelt: 

1. Diffuse Lymphadenie der Hauben-, Pansen- und Lab¬ 
magenwand, sowie des Herzens; 

2. lokale Verwachsung der linken Pansenfläche mit der 
Bauchwand nebst Abszeßbildung, sowie chronische Magen- 
Damikatarrhe; 

3. verschiedene geschwiirige Defekte unbekannten Ur¬ 
sprungs in der Labmagenschleimhaut; 

4. multiple, herdförmige, eiterige Bauchfellentzündung 
mit ausgedehnter Verklebung der Darmschlingen, verursacht 
durch eine eiterige Uterusentzündung; 

5. multiple, herdförmige Nekrose der Leber bezw. der 
Milz und Lunge; 

6. neben starker Pansen- und Psalterüberfüllung ausger 
dehnte leukämische Veränderungen in der Milz und Leber. 

Uber Clavin. (Archiv f. experimentelle Pathologie und 
Pharmakologie, Bd. 55.) 

Das Clavin wird als weißes staubfeines Pulver von der 
Firma Merck- Dannstadt in den Handel gebracht. Dasselbe 
ist ein Bestand teil des Mutterkorns, dem ein s]>ezifischer Ein¬ 
fluß auf die Uterusmuskulatur zukommt; es besitzt eine stark 
wehenerzeugende Wirkung, dabei erweist es sich frei von beiden 
Hauptgiftwirkungen des Mutterkorns — der krampferregenden 
und gangränerzeugenden —, welche bei Comutin Sphaeelotoxin 
und Comutin mehr oder weniger auf treten. 

In der humanen Geburtshilfe wurde das Präparat bei 
Wehenschwäche, in Dosen von 0,02 g subkutan mit Erfolg in 
Anwendung gebracht. A. 

Jarosch: Pneumo-Enteritis beim Schwein. (Österreich. 
Monatsschrift für Tierheilkunde, Nr. 12.) 

Die Untersuchung eines seit 7 Tagen heftig erkrankten 
8 Monate alten Schweines ergab hinsichtlich der Symptome 
(hohes Fieber, rote Flecken auf der Haut, Lungenerscheinungen, 
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Husten etc.) die Diagnose: Schweineseuche. Bald darauf ver¬ 
endete das Tier und auch das Sektionsbild (Pneumonie, Pleu¬ 
ritis, Perikarditis, Tumor lienis, Enteritis schien die Diagnose 
vollauf zu bestätigen. Jedoch die mikroskopische Untersuchung 
des Herzblutes, des Milz- und Drüsensaftes eigab statt An¬ 
wesenheit der ovoiden Schweineseuchebakterien massenhaft das 
Vorhandensein von schlanken Stäbchen mit abgerundeten 
Enden, meist parallel zu einander gelagert. Die nähere Unter¬ 
suchung ergab, daß der schlanke Bazillus lebhaft beweglich ist, 
sich nicht nach Gram färbt und von allen Nährmedien einen 
schönen smaragdgrünen Farbstoff und angenehmen jasmin- 
artigen Geruch produzierte. Wir haben es hier mit dem im 
Jahre 1888 von G a 11 i e r entdeckten Bacillus chromo-aroma- 
ticus zu tun, der obigen Fall von infektiöser Pneumo-En teritis 
beim Schwein hervorgerufen hat. 

KöUing: Fremdkörper beim Rind und Pferd. (Tierärztl. 
Rundschau, Nr. 39, 1906.) 

Fremdkörperdigestionen kommen jetzt häufiger vor als 
früher, nachdem gegenwärtig der landwirtschaftliche Betrieb 
mehr durch Maschinen etc. ausgeführt wird. Infolge dessen 
kommen Fremdkörper (Draht, Nägel etc.) öfters in das Futter 
und da das Rind alles verschluckt, was ihm mit dem Futter 
vorgelegt wird, so sind derartige Fremdkörper nicht selten die 
Ursache schwerer Erkrankungen. 

Folgende Fälle sind erwähnenswert: 

1. Bei einer Kuh wurde ein Fremdkörper in der Haube 
diagnostiziert. Da der Besitzer den Rat, die Kuh zu schlachten, 
nicht befolgen wollte, so wurde dieselbe behandelt und genas 
scheinbar nach 3 Wochen. Später erkrankte dieselbe unter 
ähnlichen Symptomen ein paarmal von neuem und 
genas immer wieder. Nach der Geburt erkrankte das 
Tier unter Pleuritiserscheinungen und auch diesmal wollte sich 
der Besitzer zur dringend empfohlenen Notschlachtung nicht 
verstehen, sondern wünschte Behandlung. Abermals nach drei 
Wochen wurde Yerf. wieder zu der Kuh gerufen und fand 
hinter dem rechten Ellenbogenbein zwischen der 5. u. 6. Rippe 
eine fluktuierende Geschwulst, aus welcher bei Inzision eine 
Kinder-Eßgabel zum Vorschein kam. Nachdem der Ab¬ 
szeß geheilt w r ar, blieb die Kuh völlig gesund. 

2. Bei einem Bäckermeister erkrankten 2 Kühe an gastri¬ 
schem Leiden infolge verschluckter Fremdkörper. Der Be¬ 
sitzer hatte direkt neben dem Friedhof einen Kleeacker, auf 
welchen von den Leuten nach Abwelken der Trauerkränze deren 
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Reste sehr oft geworfen wurden. Auf diese Weise gelangten 
dann die Drahtstücke in den Klee und so ins Futter. 

Bei Pferden verhält sich die Sache anders. Verf. 
machte wiederholt Versuche und mischte Stecknadeln unter 
Hafer oder Häckselfutter seines ausgedienten Pferdes, und 
siehe da, die Fremdkörper wurden von dem Pferde stets liegen 
gelassen. Doch beobachtete derselbe während seiner Tätigkeit 
beim Pferde auch einen Fall von Erkrankung durch Aufnahme 
eines Fremdkörpers. Das Pferd war 20 Tage lang an heftiger 
Kolik mit gastrischem Fieber und Enteritis erkrankt. Das Tier 
wurde nun durch 2 Mann streng bewacht, da Verf. ein außer¬ 
gewöhnliches Vorkommnis vermutete, und am 20. Tage ent¬ 
leerte sich mit den diarrhoischen Fäzes ein kleiner Schloßnagel. 
Bald darauf wurde das Tier vollkommen geheilt, nur blieb 
einige Zeit bei steilem Bergaufgehen Kurzatmigkeit zurück, die 
wieder vollständig verschwand. 

Schaaf s Uber Aethrole. (Ibidem, Kr. 49, 1906.) 

Aethrole sind wasserlösliche Präparate, die antiseptische 
Eigenschaften und Wohlgeruch in sich vereinigen (angenehm 
riechende Desinfizientien und Desodorantien). Sie werden aus 
natürlichen und künstlichen Riechstoffen und ätherischen ölen 
und aus Dericinseife hergestellt. Die Präparate haben sich nach 
wiederholter Prüfung als gute und angenehme Desinfektions¬ 
mittel erwiesen. Verf. gebrauchte das Flieder-Aethrol in V 2 % _ 
iger Lösung als Desinfektionsmittel und Desodorans vor und 
nach dem Ablösen fauliger und stinkender Sekundinae bei 
Kühen, ferner die verschiedenen Aethrole bei und nach Sek¬ 
tionen, bei Hantierungen mit übelriechenden Sekreten, bei 
jauchigenWunden, Panaritiiun etc. Durch Zusatz vonAethrolen 
zu Kresolpräparaten wird der Kresolgeruch durch den Wohl¬ 
geruch der Aethrole zum Verschwinden gebracht. Ferner eignen 
sich die Aethrole in stark verdünnter Lösung sehr gut zur Ver¬ 
besserung der Luft in den Pferdestallungen (Waldduft- und 
Terpentinätheröl). Um den Ammoniakgeruch aus den Stal¬ 
lungen ganz zum Verschwinden zu bringen, verwende man 
Floria-Eisenlösung. Die Aethrole werden hergestellt von der 
chemischen Fabrik Dr. Kördlinger in Flörsheim. 


Holterbach: Ein Pall von habitueller Harnwinde. (Mit¬ 
teilungen des Vereins badischer Tierärzte, Kr. 11, 1906.) 

Der Fall ist aus dem Grunde bemerkenswert, weil das 
betreffende Pferd von seinem 4. Lebensjahre ab nach ein¬ 
maligem Überstehen der Hämoglobinämic in jedem Frühjahr 
und jedem Herbste einigemale von dieser Krankheit befallen 


Digitized by V^rOOQle 



131 


wurde. Es dürfte hier die Ansicht Friedberger-Fröh- 
neris zutreffen, daß einmaliges Uberstehen der Krankheit 
keineswegs eine Immunität, viehnehr eine Prädisposition für 
spätere Erkrankungen verleiht. Nach anderen Autoren aber 
soll diese Ansicht doch etwas zu weitgehend sein, da nach ihren 
Praxiserfahrungen vielfach Rückschläge nicht zu verzeichnen 
gewesen waren. 


Hdterbach: Darmblutung bet einem Rinde (Milzbrand- 
verdacht). (Ibidem.) 

Eine 4 Jahre alte Simmentaler Kuh war seit längerer Zeit 
matt und faul, bei der geringsten Anstrengung schwitzte das 
Tier sehr stark, sogar zur leichtesten Zugarbeit mußte sie ange¬ 
trieben werden. Seit ^/> Jahre machte sich ein widerlich süßlich¬ 
fauliger Geruch aus dem Maule bemerkbar; beim Liegen äußerte 
das Tier starken Schmerz durch Stöhnen; da es nun seit 
einigen Tagen schlecht fraß und nicht ruminierte, wurde Yerf. 
endlich zu dem schwerkranken Tiere gebeten. 

Untersuchungsbefund: Trauriger Blick; rauhes 
Haarkleid; 40,1 T., 30 A.-Z., unfühlbarer Puls; Herzschlag 
nicht hör- und nicht fühlbar; gelbrote Verfärbung der Conjunc¬ 
tivae; Futteraufnahme völlig sistiert; Ausgeatmete Luft ist von 
widerlich süßlich-fauligem Gerüche. (NB. Keine Caries der 
Zähne vorhanden!) Träge Wanstperistaltik; unterdrückte Darm¬ 
peristaltik; keine Rumination. Kotabsatz selten, jedoch Kot 
normal. 

Diagnose: Gastro-Enteritis durch einen Fremdkörper 
verursacht. 

Prognose: Ungünstig. 

Nachdem nun durch Verabreichung des Holterbach’schen 
Reagenz (abwechselnde ^stündliche Gaben von 5 Dosen Yeratr. 
sulfuric. 0,1 und 5 Dosen Arecolin. hydrobroinic. 0,1 in Lein¬ 
samenschleim per os) keine erkennbare Wirkung eingetreten 
war, wurde nach längerem Zögern der Besitzerin schließlich 
doch zur Notschlachtung geschritten mit folgendem Befunde : 
Am hinteren Rande des Brustbeins findet sich eine leichte sulzige 
Infiltration; in der Bauchhöhle Anwesenheit eines Stalleimers 
gelblicher, höchst widerlich süßlich riechender Flüssigkeit; 
Lymphdrüsen am Beckeneingang stark vergrößert. Dannkanal 
ist vom Dünndarm bis zum Mastdann von schinutzig-roter Ver¬ 
färbung, die besondere am Blinddanne auf einer Strecke von 
40 cm ins Schwarzrote übergeht. Tm Dünndarm l>efindet sieh 
wässerig-blutiger Futterbrei. Die Schleimhaut ist im Auf angs¬ 
teil des Dickdarms wenig verändert, bald jedoch erscheint sie 
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geschwollen, mit verwaschenen roten Flecken durchsetzt, die 
konfluieren und zum Schlüsse eine gleichmäßige dunkelbraune 
Färbung bedingen. Der Querschnitt des Dickdarms nimmt an 
Dicke stetig bis zur oben geschilderten Stelle im Blinddarm zu. 
Nicht die einzelnen Darmschichten sind etwa verdickt, sondern 
zwischen sie hat sich eine anfänglich sulzige, bald aber blutige 
Masse gedrängt, die an Umfang immer mehr zunimmt. Infolge 
dessen ist die Schleimhaut, die hier wie Zunder abzuheben ist, 
stark vorgewölbt und dieses im Blinddarm alle Darmschichten 
verdrängendes Blutkoagidum verstopft auf eine Strecke von 
40 cm das Dannlumen vollständig. Fremdkörper oder ein an¬ 
deres diese Blutung verursachendes Moment konnte nicht ge¬ 
funden werden. Diese Blutung ist im Diekdann nach beiden 
Seiten hin scharf abgegrenzt. Die Brust wand ist in der Um¬ 
gebung de© Herzens mit sulzigen Massen belegt. 

Dieser Befund erklärt weder die obige Blutung, noch den 
im Leben vorhandenen widerlichen Geruch aus dem Maule. 

Da Milzbrand vom Besitzer vermutet wurde, wurde das 
mit dem Blutkoaguliun besetzte Damistück an das tierhygie¬ 
nische Institut Freiburg gesandt, worauf folgender Bescheid 
kam: Serösdiiii 11 orrhagisehe Entzündung der Dannwand; Fehlen 
jeder Art von Bakterien, besonders Milzbrandbazillen. 

Das Fleisch wurde als genußuntauglich erklärt, da Autor 
an Sepsis dachte. 


WoMmuth: Mastitis beim Rinde. (Tierärztl. Zentralblatt, 
Nr. 36, 1906.) 

Beim Rinde unterscheidet man zwei Fonnen von Mastitis: 

1. die erysipelatöse oder rotlaufartige Form. Dieselbe 
besteht aus einer ödematösen Anschwellung der Haut des Euters 
und seiner Umgebung, verläuft gutartig und kann durch An¬ 
wenden von bloßer Kälte und von in 4 %iges Sol. Burow. oder 
in Essigwasser eingetauchten Umschlägen auf das Euter zum 
Schwinden gebracht werden ; 

2. die parenchymatöse oder interstitielle Form. Dieselbe 
entsteht entweder durch Infektion oder durch Traumen. Es 
ist entweder nur ein Euterviertel oder auch mehrere ge¬ 
schwollen; die geschwollene Partie fühlt sich hart an, ist sehr 
schmerzhaft und erhöht temperiert. Allgemeinbefinden ist ge¬ 
stört, Freßlust. untordnickt, ferner ist Fieber vorhanden. Wird 
nicht sofort eine zweckmäßige Behandlung ausgeführt, so kann 
der erkrankte Euterteil für die Milchproduktion verloren gehen. 

Ilauptbedingung bei der Mastitisbehandlung ist folgendes: 
Jede Unreinlichkeit ist vom Tiere femzuhalten, allenfalls vor- 


Digitized by V^rOOQie 


133 


handene Bakterien sind durch Desinfektion, namentlich der 
Zitzenmündungen, unschädlich zu machen. Dann wende man 
nachstehende Therapie an: Im Beginne appliziere man etwa 
12 Stunden lang stündlich kalte Umschläge auf das Euter 
(4 %iges Sol. Burow. oder Essigwasser). Hierauf melke man 
die kranken Euterteile gut aus und reibe sie gründlich ein mit 
Kreolin-Lanolin-Liniment 5: 80 oder mit Bor-Kamphersalbe 
(Rp.: Acid. boric. 10,0, Camph. aut. 15,0, Ol. hyoscyam. 10,0, 
Adip. suill. 150,0; Mfmgt.). Hierauf werden die kranken 
Euterpartien in Leinsamenkataplasmen eingehüllt. Alle Stunden 
müssen die erkrankten Euterviertel ausgemolken werden, wobei 
man die Einreibung von neuem vomimmt und die kalten Kata- 
plasmen mit wannen vertauscht. Der Erfolg dieser Behandlung 
war in allen Fällen überraschend. Bereits nach einer Woche 
minie das stark veränderte Sekret wieder nonnal und nach 
einer weiteren Woche steigerte sich wieder die Milchsekretion. 
Bei strenger Durchführung obiger Therapie kann eine Mastitis 
parenchymatosa in 2—3 Wochen zum Abheilen gebracht werden. 

R a b u s. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Die Pferdezucht der Provinz Hannover 

ist in rasch aufsteigender Bewegung begriffen. Im Jahre 1905 
wunlen den 72 Stationen im Lande, auf denen die 275 Hengste 
des Landgestüts Celle stellen, 13 392 Stuten zugeführt, im 
Jahre 1900 dagegen wurden 14 533 Stück gedeckt. Das ist 
die weitaus höchste S t u t e n z a h 1, welche in einem 
Jahre den Celler Hengsten seit Bestehen des Landgestüts — 
1735 — zugeführt wurde. Das hannoversche Pferd hat aber 
in den letzten 10 Jahren nicht nur an Zahl zugenommen, sondern 
nach dem Zeugnis der besten Kenner sich sehr erheblich auch 
in seiner Güte gebessert. Das wird dem Einlluß des vorzüglich 
geleiteten Landgestüts ( 'eile, der Belehrung der Züchter, dem 
dadurch gehobenen Verständnisse für die Zuchtverhältnisse, der 
Trockenlegung der Weiden, der härteren Aufzucht u. s. w. zu¬ 
geschrieben. Die Provinz Hannover ist denn auch jetzt bereits 
der zweitgrößte Remontelieferaut; der erste ist Ostpreußen. 
Hannover liefert- jährlich über 1000 Remontepferde. Die 
Armee ist mit den im Hannoverschen gezogenen Pferden sein* 
zufrieden, besonders die Offiziere reuten sie der schönen Knie- 
liewegungen und des guten Temperaments wegen gern. Unter 
dem Bestände des Gestüts, der von 275 auf 300 Beschäler ge¬ 
bracht worden soll, sind im vorigen Jahre vertreten gewesen: 
11 englisches Vollblut, 1 Orientale, (5 Ostnreußen und 2 Beber- 
becker. Inzwischen sind mehrere schöne und edle Tiere liinzu- 
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gekommen, so ein Hengst vom Militär-Reitinstitut Hannover 
und der 1900 in Frankreich von Comte de David-Beau- 
r e g a r d gezogene anglo-arabische Schimmelhengst „Rena Sa¬ 
hib“, der 75 Prozent englisches und 25 Prozent arabisches Voll¬ 
blut führt. (Deutsche landwirtschaftl. Presse, Nr. 5, 1907.) 


Milchleistung und Brustumfang. 

Seit Gründung des ereten Vereins zur Feststellung der 
Leistungsfähigkeit der Milchkühe in Dänemark ist nunmehr 
ein Jahrzehnt vergangen und in dieser verhältnismäßig kurzen 
Spanne Zeit hat sich das Kontrollvereinsweeen über den Norden 
Europas einschließlich Österreichs auszudehnen vermocht. Wie 
jede neue Schöpfung Worte der Kritik über sich eigehen lassen 
muß, so hat es auch bei den Kontrollvereinen nicht an dem 
nötigen Für und Wider gefehlt. Es wurden seinerzeit scharfe 
Stimmen laut, die Zucht unter Berücksichtigung des Leistungs¬ 
vermögens müßte zur Einseitigkeit führen und damit zugleich 
die Widerstandsfähigkeit und den sonstigen normalen Gesund¬ 
heitszustand der Kühe untergraben. Besonders aber sollte 
durch diese „übertriebene Einseitigkeit“ die Neigung zur Eng¬ 
brüstigkeit gefördert werden. Dieser Frage in der Praxis nach¬ 
zuspüren, unternahm Edwin S ch n a b e 1 umfangreiche Unter¬ 
suchungen in 11 Herden bei 80 Tieren. Die Ergebnisse werden 
in der österreichischen Molkerei-Zeitung veröffentlicht. Die 
Messungen wurden etwa 14 Tage nach dem Kalben voigefr- 
noinmen, um so eine gewisse Einheitlichkeit in der Ausführung 
zu erlangen. Aus dem umfangreichen Zahlenmaterial geben 
wir die Beobachtungen an solchen Kühen wieder, welche in 
dem Alter in den Beständen nur einmal vertreten sind: 


Alter 

Jahre 

Milchhöchstleistung 
(Maximum oder 
Minimum) 
einzelner Kühe 

Brust¬ 

umfang 

Durchschnittlicher 
Brustumfang der 
Altersklasse aller 



Bestände 


kg 

cm 


4 

15,6 

14,1 

193 

184 

180,7 

5 

17,2 

i 15,0 

187 

181 

187,5 

7 

29,7 

15,1 

190 

184 

190,1 

8 

19,1 

12.7 

26,5 

17.8 1 

190 

187 

188,4 

9 

182 

187 

190,3 

10 

21.3 ! 

19.3 | 

191 

191 

189,4 
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Das Schlußergebnis ist für die Leistungszucht ein recht 
erfreuliches. In 40 angezogenen Gegenüberstellungen ver¬ 
einigten 27 Kühe die höchste Milchleistung mit einem größeren 
Brustumfang gegenüber den Minimumlieferantinnen. Weitere 
5 Beispiele schlossen gleichlaufend ab und nur 8 Kühe mit der 
Maximalmilchleistung hatten einen kleineren Brustumfang als 
ihre Altersgenossinnen, welche die Mindestleistung stellten. 
(Hlustr. landwirtschaftl. Zeitung, Kr. 3, 1907.) A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Landes -V iehveracherungsanstalt. 

Unter dem Vorsitze des Präsidenten der Königlichen 
Versicherungskammer, Dr. von Haag, hat am 11. ds. Mts. 
der Landesausschuß für die bayerische Vieh Versicherungsanstalt 
seine Sitzung abgehalten. Der Vorsitzende führte Folgendes aus: 

Die Bayerische Landes-Viehversicherungsanstalt hat nun¬ 
mehr die ersten zehn Geschäftsjahre hinter sich. Ihre Organi¬ 
sation und Einbüigerung war keine leichte Aufgabe. Je mehr 
die Anstalt wächst, desto größer werden auch die Aufgaben 
der Verwaltung. Die Königliche Versicherungskammer muß 
mit 1580 Vereinen die Geschäfte des Versicherers betreiben, 
den Vereinen bei ihrer Organisation und ihrer Geschäftsführung 
zur Seite stehen, die Buch- und. Rechnungsführung überwachen, 
die beiden Nachschauen in jedem Jahre kontrollieren, die Entr 
Schädigungen feststellen und anweisen, mit den Vereinen ab¬ 
rechnen und durch ihre Kommissäre die Vereinsorgane unter¬ 
weisen. 

In den abgelaufenen zehn Jahren wurden 87102 Schadens¬ 
fälle mit einer Entschädigung von 13 255 252 Mk. geregelt. 

Die Anstalt umfaßte am 1. November 1906 1572 Vereine, 
heute sind 1582 Vereine vorhanden, die sich der Landesanstalt 
angeschlossen haben. 

Der durchschnittliche Beitrag ist im abgelaufenen Jahre 
von 1,45 Prozent der Versieherungssiunme auf 1,40 Prozent 
herabgegangen, was als eine erfreuliche Tatsache hervorgehoben 
werden darf. Je mehr die Vieh Versicherung sich ausbreitet, um 
so mehr kann ein entsprechender Gefahrenausgleich herbeige¬ 
führt und auf weitere Minderung der Beiträge gerechnet werden. 
Auch durch rechtzeitige Kotschlachtung und mnsichtige Ver¬ 
wertung des brauchbaren Fleisches kann auf Minderung der 
Beiträge hingewirkt werden. Ln letzten Jahre betrug der Erlös 
für solches Fleisch 629 102 Mk. oder 34,68 Prozent der Ent¬ 
schädigung gegen 31,70 Prozent im Vorjahre. 

Das Anwachsen des Reservefonds, dessen Zinsen zur 
Deckung der Entschädigungen mitverwendet werden, ist ge 
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eignet, das Beitrags verllältnis allmählich immer günstiger zu 
beeinflussen. Wie der Geschäftsbericht ausweist, ist der Reserve¬ 
fond bereits auf nahezu 400 000 Mk. gestiegen. 

Da die Vieh Versicherung als eine Anstalt zur Hebung 
der allgemeinen Landeswohlfahrt anerkannt wird, ist sie mit 
reichlichen Zuwendungen aus Staatsmitteln bedacht. Auch von 
Distrikten und Gemeinden wird sie in anerkennenswerter Weise 
gefördert-. Die Anstalt verdankt allen Staatsstellen und Be¬ 
hörden, insbesondere den Organen der inneren Verwaltung und 
an ihrer Spitze dem K. Staatsminister des Innern, Herrn Dr. 
Grafen von F e i 1 i t z s c h, wohlwollende Pflege und För¬ 
derung. 

Mit Dank muß auch der K. Bank gedacht werden, welche 
die Kassengeschäfte der Anstalt in mustergiltiger Weise ver¬ 
sieht, und der General-Direktion der K. Posten und Tele^- 
graphen, welche den weitverzweigten Verkehr der Anstalt mit 
den Vereinsausschüssen und den Versicherten vermittelt. 

Ebenso muß mit wärmster Anerkennung die Tätigkeit des 
Landesausschusses erwähnt werden, welcher der Königlichen 
Vorsicherungskammer während der letzten 10 Jahre mit seinem 
Rate zur Seite stand. 

Die Anstaltsverwaltung wird durch die Herren Tierärzte 
und Landwirtschaftslehrer in dankenswerter Weise unterstützt. 
Auch die Ortsvereins-Ausschüsse machen sich mit der Geschäfts¬ 
führung mehr und mehr vertraut und tragen zur beschleunigten 
Regelung der Schadensfälle bei. 

Regierungsrat Burkhardt berichtet über besondere 
Vorkommnisse in der Vieh Versicherung und über die Geschäfts¬ 
ergebnisse im Jahre 1905/1906. Die 1572 Orts-Viehversiche- 
rungsvereine hatten 79 113 Mitglieder mit 305 769 versicherten 
Tieren und einer Versicherungssumme von 80 125 505 Mk. Im 
Vorjahre betrug die Versicherungssiunme 74 794 890 Mk. Ent¬ 
schädigt- wurden 10 502 Schadensfälle mit 1 814 058 Mk. Dem 
Prozentanteil nach sind die Schäden jenen des Vorjahres gleich; 
sie stellten sich beim Rindvieh auf 3,03 Prozent der versicherten 
Tiere. In den abgelaufenen 10 Jahren haben die Versicherten 
in der Entschädigung um 943 949 Mk. mehr erhalten, als ihr 
Beitrag hiefür und der Erlös aus der Verwertung von Tieren 
ausmachen. Auf 100 Mk. Beitrag konnte durchschnittlich eine 
Entschädigung von 112 Mk. geleistet werden; dazu kommt 
noch, daß die Kosten für die Verwaltung der Landesanstalt, 
auch die Zinsen der zur sofortigen Zahlung der Entschädigungen 
benötigten Vorschüsse aus den Zuwendungen des Staates be¬ 
stritten werden konnten, die Versicherten damit gar nicht be¬ 
lastet worden sind. — 
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Maul- und Klauenseuche. 

Das Staatsministerium des Innern veröffentlicht folgende 
Bekanntmachung vom 11. Februar: Nachdem die Maul- und 
Klauenseuche im schweizerischen Kanton St. Gallen in 
größerem Umfange ausgebrochen ist, wird zum Schutze gegen 
die Einschleppung dieser Seuche die Einfuhr von Rindvieh 
und Z i e g e n bis auf weiteres verboten. Das Verbot tritt 
sofort in Wirksamkeit. 


Bttcherschan. 

Die tierärztliche Lehranstalt zu Bern in den ersten hundert 
Jahren ihres Bestehens. Von Prof. Dr. R u b e 1 i, Bern. — 
276 Seiten gr. 8°, reich illustriert, in Leinwand-Einband. 
Preis Fr. 5.— (<M 5.—). Zu beziehen von der HallePschen 
Buchdruckerei in Bern. 

Die veterinär-medizinische Fakultät der Universität Bern 
hat anläßlich des hundertjährigen Bestandes der tierärztlichen 
Lehranstalt daselbst eine von Prof. Dr. R u b e 1 i verfaßte, mit 
den Photographien aller Professoren, die an derselben wirkten, 
sowie mit Ansichten der früheren und gegenwärtigen Tierspital¬ 
gebäude illustrierte Denkschrift herausgegeben. 
Das hübsch ausgestattete, mit Originalband versehene Werk- 
chen kann durch die Ha Herrsche Buchdruckerei zum Preise 
von </H 5.— bezogen werden. Ein darin enthaltenes Verzeichnis 
aller mit der Anstalt in näherer Beziehung gestandenen Per¬ 
sonen, der Behörden, Lehrer, Hilfslehrer, Assistenten, Studie¬ 
renden und Doktoren der Veterinärmedizin, welche in Bern 
promoviert, haben, mit Angabe der Titel ihrer Dissertationen, 
macht die Schrift besonders wertvoll für Standesangehörige. 
Für weitere Kreise bietet der eigenartige Entwicklungsgang 
dieser Anstalt einiges Interesse, indem sie zuerst der medizini¬ 
schen Fakultät beigeordnet war, dann zu einer Mittelschule um¬ 
gewandelt wurde, um schließlich wieder in die Universität, dies¬ 
mal al9 besondere Fakultät, aufgenommen zu werden. Den 
ersten tierärztlichen Unterricht in der Schweiz erteilte der Tü¬ 
binger Arzt Prof. Dr. Carl Friedrich Emmert. In 
der Folge lehrten sowohl Ärzte als Tierärzte in Bern, von denen 
die Professoren Anke r, der Onkel des bekannten schweizeri¬ 
schen Kunstmalers Dr. Albert Anker in Ins, und Pütz, 
nachmaliger Inhaber des Lehrstuhls für Tiermedizin an der 
Universität in Halle a. S., bezüglich der Vertretung nach außen 
am meisten hervortraten. Lesenswert sind die zum Zwecke der 
Vereinigung der Tierarzneischule mit der Universität entstan¬ 
denen Schriftstücke, die ausführlich wiedergegeben sind. Das 
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beigegebene verkleinerte Original des aus dem Jahre 1775 
stammenden tierärztlichen Lehrbriefes von Rudolf Anker 
ist ein ganz seltenes Aktenstück, mit sehr schönen Initialen 
verziert. A. 


Personalien. 

Ernennungen: Zu definitiven Kreistierärzten wurden er¬ 
nannt die bisherigen kommissarischen Kreistierärzte Braun Albert 
in Putzing, Hart mann Karl in Ilfeld, Dolle Hermann in Oschers- 
leben. 

Approbiert in Dresden: Die Herren Sch m i dt Heinrich 
Rudolf aus Freiburg (Sachsen) und Steinbach Reinhold aus 
Thammenhain (Bez. Leipzig). 

Promotion: Zum Dr. med. vet. in Bern promoviert: Tier¬ 
arzt Praescholdt, klinischer Assistent am bakteriologischen In¬ 
stitute der Landwirtschaftskammer in Stettin. 

Verzogen: Empfenseder Ludwig, Schlachthofassistenz¬ 
tierarzt von Görlitz nach Marhlissa; Hartmann Raphael von Gries¬ 
heim (Hessen) nach Wandsbeck (Schleswig-Holstein); Kersten 
August von Köln nach Birkenfeld; Dr. Utendörfer von Lehe 
nach Berlin. 


Am 1. April 1907 soll die 

Distriktstierarztgtelle in Riedenburg 

anderweitig besetzt werden. 

Der Distrikt leistet jährlich 206 M Sustentation und 400 M 
Bauschentschädigung für unentgeltliche Vornahme der tierärztlichen 
Fleischbeschau in den Gemeinden des Distrikts Riedenburg. 

Einem staatlich geprüften, geeigneten Tierarzt stellt die Kgl. 
Regierung die Uebertragung der Hundevisitationen und der Zucht¬ 
stierkörungen in den 53 Gemeinden des Distrikts, sowie die Zu¬ 
weisung einer Sustentation von 200 M aus Kreismitteln in Aussicht. 

Die Körung trägt ungefähr 350 M und die Hundevisitation 
ungefähr 500 M. 

Einem tüchtigen und eifrigen Tierarzt bietet sich lohnende 
Privatpraxis. 

Vertragsentwurf kann hieramts erholt werden. 

Bewerber haben ihre Gesuche, belegt mit Nachweis über 
Approbation und eventuell über das Bestehen der staatlichen Prüf¬ 
ung, über ihre bisherigen Verwendungen und Leistungen, über Leu¬ 
mund bis längstens 

BC 1. März 1907 “W 

beim unterfertigten Amte einzureichen unter ausdrücklicher Angabe, 
ob sie am 1. April 1907 die Stelle antreten können oder bis wann 
ihnen die Lösung ihrer bisherigen Vertragsverhältnisse bestimmt 
möglich ist. 

Bei lngries, den 11. Februar 1907. 

Kgl. Bezirksamt Beilngries. 

Schreyer. 
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Cavete Schlachthaus-Tierarztstelle Berchtesgaden! 


Aufschluß erteilen: Schlachthofdirektor He i ß-Straubing, Kgl. 
Bezirkstierarzt Wege rer-Reichenhall und städtischer Tierarzt 
Hu gen du bei -München. 



Bezirkstierarzt (Oberbayern) sacht 1. März 190*7 

SS22 -Ä.ssisterxten.- 2^55 

Offerten mit Gehaltsansprüchen unter M. I j. an die Expedition 
dieses Blattes. 2[2] 



ZIMMER&C? 

FRANKFU RT A /M 


im 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

• Wundmittel. == 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

17 ( 24 ) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 
Bass-Görlitz, Rabus-Pirmascns, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 



MT Kastrations-Klappen für Hengste 'as 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme |2ß| 

Hermann DUbler, Eichstätt (Bayern). 
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18 


H. Wolfrum & C-- 

Fabrik chemisch-pharmazent. Präparate 

iniiinii DrogengroB-Handlung Pulverisier=Anstalt mit Dampfbetrieb iiiiinm 

Terbandstofffabrlk- 

in Augsburg, Böheimstraße 3 

. — empfehlen für die Veterinärpraxis : —— - 


181 


Äther 

über Natriom destilliert u. Chloro¬ 
form bisdepuratum Wolfrum pro 
Nareosi an der Chirurg. Klinik für 
größere Haustiere der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München 
in Verwendung. 


■ Sapocreol ■ 

Wolfrum Ersatz für Creolin, Sapo- 
formal, Ersatz für Lysoform, Kali 
Sapoformal, Ersatz für Septoforma, 
Sapovaseline, Ersatz für die Vaso- 
gen-Präparate liefern wir in vor¬ 
züglichen Qualitäten zu außer¬ 
ordentlich billigen Preisen. 


«Tannin albuminatum « 

Wolfrum hell und dunkel wird für 
Tannalbin etc. vielfach verwendet, 
die Wirkung des Präparates ist 
sicher. 


Lithyol- 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) 
Stifte 10 °/o, 7*/*cm lang, 1cm stark 
mit großem Erfolg gegen infek- 
tiöscn Scheidenkatarrh der 
Rinder benützt. 


Solutiones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder ge¬ 
wünschten Dosis dar. Versand in 
braunen Ampullen und hübschen 
Pappkästchen von 5 Stück. 


■■ Tannisol ■ 

Ungarisches Patent Nr. 36748 
D.R.P. Nr. 20627 a, 
vollständiger Ersatz für Tannoform 
bereits mit bewährtem Erfolg vor¬ 
züglich eingeführt. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Tinkturen, Verbandstoffe etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 


1 _ ■ 



empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Teterlnärpraxis, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 

■ ■ - — = Wismutverbindungen etc., ferner. —? ■ ■ ■■ ■ 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spczifi- 
cura gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehern, rein. 
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans. 


Milzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


22-u. Toezielxen d-uureih. eille -A-potla.e3ceaa.. 4[ai8] 


Druck von J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 26. Februar 1907. Nr. 8. 

Inhalt: Originalartikel: Dr. Probst: Zur Behandlung der 
Coenurus-Krankheit des Rindes. — Hochstein: Kurze Mitteilungen 
aus der Praxis. — Kratzer: Tallianine bei Dummkoller. — Metz: 
Blutsturz bei einer Kuh. Ueber Yohimbin. — Referate: Rosen¬ 
feld: Fett- und Kohlehydrate. Freytag: Gallenblasenstein. Gün¬ 
ther: Eine einfache Methode der Pastillenbereitung. Engländer: 
Diagnostische Bedeutung des prozentischen Eiweißgehaltes (Minima 
und Maxima) der Ascitesflüssigkeiten. Harrison: Zur Phagozytose 
der Typhusbazillen im menschlichen Blute. Grützner: Betrach¬ 
tungen über die Bedeutung der Gefäßmuskeln und ihrer Nerven. 
Fyshe: Zur Frage der Opsonine. Jarmatz: Zerreißung des Fessel¬ 
beinbeugers. Becker: Ein Beitrag zur Behandlung des Morbus 
maculosus der Pferde. — Tierhaltung und Tierzucht: Zur 
Wiedereinführung der Maultierzucht in Hannover. Verein zur 
Förderung der bayerischen Traberzucht. — VerschiedeneMit- 
teilungen: Berchtesgadener Schlachthoftierarztposten. Grün¬ 
dung einer Milchuntersuchungsstelle in München. Verwaltungs¬ 
bericht über den städtischen Schlacht- und Viehhof zu Augsburg 
für das Jahr 1905. — Personalien. 


Zur Behandlung der Coennrns-Krankheit des Rindes. 

Von Zuchtinspektor Dr. Probst, Mühldorf. 

Ich hatte kürzlich Gelegenheit, Augenzeuge der opera¬ 
tiven Behandlung einer mit Coenurus behafteten l%jährigen 
Kalbin durch einen Pfuscher zu sein, von dem ich schon wieder 
holt gehört, hatte, daß er auf eine äußerst primitive Weise imd 
oft mit Erfolg die ("oenurusblasen beim Rinde operativ be¬ 
seitige. — 

Die Kalbin, im Besitze eines Großgrundbesitzers, ein gut 
entwickeltes Tier des Scheckviehschlages, zeigte nach Mitteilung 
des Besitzers Anzeichen der sogen. Würfigkeit seit etwa drei 
Wochen. Schwer erkrankt war das Stück aber erst seit 3 Tagen; 
es hatte vor der Operation vier Mahlzeiten weder gefressen 
noch Wasser aufgenommen; es lag wie schlafend, ganz apathisch 
im Stall, hörte auf keinen Zuruf und war mit keinem Mittel 
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zmn Auf st eben zu bewegen. Vorher soll die Patientin an¬ 
dauernd nach vorne gedrängt — geschoben — haben. Im Kreise 
ging' das Tier nie, doch drängte es nach ‘Angabe des Schweizers 
häufig nach links. 

Der Pfuscher nun ließ zuerst mit einer Pferdeschere die 
Stirne scheren, besah die Augen des Tieres und klopfte dann 
mit einem gewöhnlichen Haushaltungshammer die Stirne ab. 
Hiebei konnten diagnostisch verwertbare Schallunterschiede 
kaum wahrgenommen werden, so daß der Künstler sich nicht 
recht an die Operation herantraute. Auf Wunsch des Besitzers 
sollte dieselbe aber auf jeden Fall vorgenommen werden. Zu 
diesem Zwecke sollte die Patientin in den Stadel kommen. 
Nachdem sie selbst nicht zum Auf stehen zu bewegen war, mußte 
das Tier mit 2 Prügeln, die unter den Leib geschoben wurden, 
aufgehoben und zum Stadel viel mehr getragen werden, als es 
selbst ging. Ln Stadel legte der Pfuscher Fesseln an, wie wir 
sie etwa bei Fohlen verwenden, ließ einen Mann den Kopf 

halten und zog jetzt aus der Tasche einen-simplen, schwarz- 

eisernen Zimmermannsbohrer mit etwa 4 min Bohrung. Dann 
klopfte er nochmal die Stirne ab und setzte den Bohrer an 
der wahrscheinlichsten Stelle an, fast in der Mitte der Stirne, 
ein wenig nach links, und drehte denselben durch Haut und 
Bein, ohne vorhergehende Reinigung weder des Instrumentes 
noch der Stirne, direkt ins Gehirn. Als er den Knochen durch¬ 
bohrt hatte, zog er den Bohrer zurück, schüttelte das Bein¬ 
stückchen aus deniseiben heraus und beobachtete dann die geh 
setzte Wunde, aus der eine kleine Menge Flüssigkeit heraus¬ 
kam. „Jetzt haben wirs schon“ äußerte er befriedigt, legte den 
Bohrer auf die Seite und zog aus seiner Tasche ein Stück 
Messingdraht; dassellx? war in Länge und Form etwa wie ein 
Schuhknöpfer, nur viel dünner und etwas länger, am oberen 
Ende war der Draht mehrfach zu einem Ringe als Handhebe 
zusaimnengedreh t. 

Mit diesem Dralithaken drang er durch die gesetzte Öff¬ 
nung ins Gehirn ein, stocherte damit ein wenig herum und 
praktizierte dann richtig an dem Haken die geplatzte Blase 
heraus, sie dann mit den Fingern fassend und vollends heraus¬ 
ziehend. 

Dann holte der Mann aus der Tasche einen Leinwand- 
fieck, rund imd etwa fünfmarkstückgroß, und eine Holz-Salben¬ 
sehachte], aus der er ganz gewöhnliches Holzpech mit den schmut¬ 
zigen Fingern herauskrazte und ziemlich dick auf den Leimvand- 
fleck strich. Dieses Pflaster preßte er fest auf die Stimwunde, 
Heß sich ein langes, reines Handtuch geben, das er um die 
Stirne wand und dessen Enden er hinten im Nacken mit einer 
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Sackschnur festknüpfte. Damit war die Sache erledigt. Das 
Tier blieb nun noch eine Stunde liegen, wurde dann, aufge¬ 
trieben, stand leicht selbst auf und ging ohne Hilfe, nur noch 
etwas tappend in den Stall, wo es alsbald 3 Portionen vorge¬ 
legte Treber verzehrte. Auffallend war noch, daß das Tier den 
Kopf häufig nach links hielt. 

Bis zum Abend waren auch diese Erscheinungen ver¬ 
schwunden. Das Tier legte sich, wiederkäute und schlief wie 
ein gesundes und ist auch seither — es sind jetzt 8 Tage seit 
der Operation verflossen — gesund geblieben. 

Schon im vorigen Jahre ließ der gleiche Besitzer von 
dem gleichen Manne, einem noch jugendlichen Brandmetzger 
vom Lande, mit gleich gutem Erfolge ein von Coenurus be¬ 
fallenes Tier operieren. Dasselbe kam 17 Tage später auf die 
Sommerweide, auf der es den ganzen Sommer über verblieb, 
ohne wieder in den Stall zu kommen. Das Tier hat sich unter¬ 
dessen vollkommen normal entwickelt. 

Auch bei einer größeren Anzahl von Bauern hat der 
gleiche Pfuscher seit Jahren mit oft gutem Erfolge ausschließ¬ 
lich Tiere des Scheckviehschlages operiert. Ich habe selbst 
wenigstens 12 solcher Tiere gesehen. Im allgemeinen lehnt der 
Pfuscher bei negativem Ausfall der Perkussion und dann, wenn 
die Tiere nicht im Kreis gehen, die Behandlung ab. 

Ich veröffentliche diese Vorfälle als ein Kuriosum und 
außerdem, um zu zeigen, daß die Coenurusbehandlung beim 
Rinde häufig eine nicht allzu schwierige Sache ist, deren Be¬ 
handlung sich der Tierarzt in geeigneten Fällen nicht entgehen 
lassen sollte, um so mehr als die Coenurus-Krankheit in vielen 
Gemeinden und ganzen Bezirken so häufig auftritt, daß sie eine 
wirtschaftliche Kalamität bedeutet. 


Kurze Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Hoch stein, Lauf. 

I. Seuchenhafte Meningitis. 

In einer Brauerei, deren Stall mit 25 Pferden bestellt 
war, erkrankten im Juli 8 Stallinsaßen unter Erscheinungen 
der Meningitis cerebrospinalis. 

Der 1. Fall betraf einen Hengst, der am 7. Juli krank 
wurde. Temperatur 41,6, Puls 60, Atmung 15, ohne Freßlust, 
geringe Verstopfung, auffallend aufrechte Kopfhaltung (Opistho¬ 
tonus), Augenlider halb geschlossen, Konjunktiva dunkelrot, 
geschwollen, Gang steif und gespannt, Sensorium stark be¬ 
nommen. 
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Am 13. Juli erkrankten 2 weitere Pferde unter ähn¬ 
lichem Bilde, nur Opisthotonus fehlte, dafür stützten diese den 
Kopf auf die Barrenwand auf, oder lehnten die Stirne an die 
Wand, oder hielten den Kopf tief gesenkt. 

Am 14. Juli drei weitere Zugänge; so daß am 15. Juli 
8 Pferde gleichzeitig krank waren. Ein 5jähriger Grauschimmel¬ 
hengst zeigte schon zu Beginn des Leidens sehr schwache Herz¬ 
tätigkeit, Puls meist 70, zweiter Ilerzton ausfallend, ödem der 
Beine, Vorfall und ödem des Penis. 7 Pferde genasen nach 
8—14 Tagen; der vorgenannte Grauschimmel verendete ain 
10. Krankheitetage. Sektion unterblieb. 

Die Behandlung Instand in wiederholten Arecolin-Injek- 
tionen von 0,1, zmn Teil auch in der Verabreichung salinischer 
Abführmittel, Eisbeutel auf den Ilinterkopf, zweistündigen, 
energischen kalten Kopfduschen aus einem Hydranten, Kalt- 
wasser-Infusionen, Frottieren des Körpers, kühler, dunkler Auf¬ 
enthalt, Grünfutterdiät. 

Die Ursache der seuchenhaften (Erkrankung ist dunkel. 
Die Futterverhältnisse sind ausgezeichnet., die geräumige, hohe 
Stallung ist erst neu erbaut, der Boden ist mit Granitwürfeln 
gepflastert, die Fugen sind mit Asphalt ausgegossen. Es wurde 
Torfstreu verwendet. 

II. Tuberkulose des Pferdes. 

Ein 15jähriger Kappwallach, zmn Gerippe abgemagert, 
war im Stalle umgefallen und konnte sich nicht mehr erheben. 
Nach Angabe des Besitzers ist das Pferd bei ziemlich gutem 
Appetit erst im letzten Vierteljahr abgemagert. Temperatur 
37,9, Puls 50. Das Tier frißt im Liegen, macht häufig frucht¬ 
lose Versuche aufzustehen. 

Es wurde aufgehoben und auf einige Tage in einen 
Hängegurt gebracht, erholte sich anscheinend wieder, bis es 
nach zirka 14 Tagen wieder nicht mehr auf die Beine zu bringen 
war. Es erfolgte Schlachtung. Der Befund war folgender: 

Lungen so stark vergrößert, wie im äußersten Inspirations¬ 
stadium, wogen mindestens das Fünffache des normalen Ge¬ 
wichtes, Oberfläche uneben und höckerig, beim Durchtasten hart 
und knotig, die Knoten von Haselnuß- bis Gänseeigröße, grau¬ 
gelb, dazwischen gelinge Beste von lufthaltigem, orangerotem 
Lungengewebe. Das Organ schnitt sich knirschend, die Knoten 
hatten weißlich-gelbe, homogene, speckige Schnittfläche, die 
größeren mit zentralen, gelb-eiterigen Erweichungsherden; 
Bronchial- und Mittelfelldrüsen markig geschwollen, mit mi¬ 
liaren gelben Knötchen durchsetzt. Lungenpleura schwielig ver¬ 
dickt, auf der Kippenpleura perlsüchtige Auflagerungen, ähn- 
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lieh denjenigen der Tuberkulose des Rindes. Der Darm, die 
Gekrösdrüsen, Leber, Milz, Nieren, Fleischdrüsen intakt. 

Das Auffallende war, daß das Pferd im Leben nicht 
hustete, trotz dieser umfangreichen Geschwulstbildungen. 
Zweifellos lag hier primäre Lungentuberkulose vor. 

HI. Infektiöse Anämie? 

Eine eigenartige Krankheit beobachtete ich in einem 
Pferdebestand (8) einer Kunstmühle. 3 Pferde belgischer Ab¬ 
stammung erkrankten zu verschiedenen Zeiten (November, 
April, August) anscheinend an einer fieberhaften Bronchitis, 
die sich außerordentlich in die Länge zog imd jeder Behandlung 
trotzte. Remittierendes Fieber, kleiner, schneller Puls, Blässe 
der Schleimhaut, Hartatmen, Abgeschlagenheit, gute Freßlust 
und doch Abmagerung; die Harnuntersuchung im allgemeinen 
negativ, nur ab und zu Spuren von Eiweiß. Ein Pferd ging 
zu Grunde, die anderen zwei wurden geschlachtet. 

Der Obduktionsbefund war nicht einheitlich; ein Pferd, 
das schon ein Jahr vorher ähnlich erkrankt war und sich schlecht 
erholt hatte, zeigte mächtige Schwellungen aller inneren Paren¬ 
chym-Organe, Vergrößerung sämtlicher Lymphdrüsen, lvmph- 
drüsenartige Tumoren größeren und kleineren Kalibers in Milz 
und Leber, stellenweise Verdichtung der Lunge, dabei allge¬ 
meine Anämie. 

Die beiden anderen Pferde boten in der Hauptsache das 
Bild der Anämie ohne gröbere anatomische Veränderungen mit 
Ausnahme von Herzdegeneration und Dilatation. Die Blut¬ 
untersuchung des letzten Patienten (intra vitam) zeigte keine 
ausgesprochene Vermehrung der weißen Blutkörperchen. 

Die Krankheit hatte Ähnlichkeit mit der von Va 1 e e und 
Carre- Alfort beschriebenen infektiösen, perniziösen Anämie, 
die in Nordfrankreich im Jahre 1904 große Verluste verur¬ 
sacht hat. Die drei Pferde waren aus Belgien eingeführt worden, 
zwei im Jahre 1904, eines 1905. 

Tallianine bei Dummkoller. 

Von Tierarzt Kratzer, Eichendorf. 

Ein Pferd mit Dinnmkoller wurde vergangenen Herbst 
in meine Behandlung gegeben mit dem Vorbericht, daß es 
während des Sommers nach angestrengter Tätigkeit an akuter 
Gehirnentzündung erkrankt sei und auf Grund tierärztlicher 
Behandlung sich zwar gebessert habe, aber noch nicht dienst- 
brauchbar sei und keine oder wenig Freßlust zeige. Das Tier, 
dessen Befinden sich vor meiner Besichtigung derart verschlech¬ 
tert hatte, daß es kaum auf den Fiißen zu stehen vermochte, 
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wurde in einen kühlen und luftigen Raum gebracht imd zu¬ 
nächst mit Arecolin behandelt. Eine Besserung war nicht be¬ 
merkbar, Freßlust. schlecht. Ich verabreichte mm 20 g Tallia- 
nine intravenös; der alsbaldige Erfolg dieser Behandlung war 
auffallend. Nach kurzer Zeit zeigte das Pferd normalen Appetit, 
der Blick wurde frischer und die Bewegungsfäliigkeit und Dienst¬ 
brauchbarkeit traten in ganz normaler Weise wieder ein. Das 
Tier zeigte bis zum heutigen Tage keinerlei Störung mehr. 
Ebenso habe ich Tallianine l>oi lülunungen der Xaehhand und 
bei Lungenerkrankungen verschiedener Art versucht und fast 
durchwegs günstige» Erfolge beobachtet. (Jahresberichte bayer. 
Tierärzte.) 


Bluteten bei einer Kuh. 

Von Distriktstierarzt Metz, Scheßlitz. 

Nach Aussage des Besitzers bekam da* in Frage kom¬ 
mende Tier plötzlich ohne äußere Veranlassung einen starken 
Blutsturz. Es blutete aus Xase und Maul und- soll angeblich in 
kurzer Zeit fast einen Trinkeimer voll Blut verloren haben. 

Bei meiner Ankunft fand ich die Kuh im Stalle stehend, 
lieberlos und ohne besondere Krankheitserscheinungen vor. 
Xur die Atmung v T ar eine angestrengtere. Eine Blutung war 
nicht zu bemerken. Während ich noch vom Besitzer die näheren 
Umstände in Erfahrung bringen w r ollte, hustete die Kuli und 
sofort kam wieder Blut aus Xase und Maul und zwar in solcher 
Menge, daß ich zur sofortigen Schlachtung riet. Die Fleisch¬ 
beschau eigab als Ursache der Blutung Lungentuberkulose. 

Über Yohimbin. 

Von demselben. 

Das Yohimbin hydrochloric. Spiegel versuchte ich bei 
einem 2jähr. gelben Frankenbullen, der äußerst geringe Deck¬ 
last zeigte. Es wurden 3 Tage lang 0,1 g und zwar früh, mittags 
und alxmds in Kleientrank gegelxui. Nach Aussage des Zucht¬ 
stierhalters zeigte das Tier auf diese Behandlung hin eine bedeutend 
gesteigerte Decklust, doch trat nach zirka 3 Wochen der alte 
Zustand wieder ein, wohl infolge zu starker Benutzung des 
Bullen. (Ibidem.) 


Referate. 

Rosenfeld: Fett- und Kohlehydrate. (Berliner klin. 
Wochenschrift, 1906.) 

Wenn das Fett als Zulage zu sonst ausreichender 
Nahrung gegeben wird, wirkt es eiweißersparend; werden 
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aber die Kohlehydrate der Nahrung ganz oder zum größten 
Teile durch Fett ersetzt, so tritt ein Stickstoffdefizit ein; 
es wird nämlich ein Teil des verabreichten Fettes nicht 
umgesetzt, sondern in der Leber deponiert und zwar so 
lange, als die Zufuhr von Kohlehydraten zu gering ist. 
Werden dann wieder Kohlehydrate verabreicht, so ver¬ 
schwindet das Fett aus der Leber. Nach dem Verf. sind 
die Verhältnisse auch ähnliche bei pathologischer Fett¬ 
ansammlung in der Leber. Wegen Mangel an Kohle¬ 
hydraten in der Nahrung entgeht das Fett der Verbrennung 
und der dadurch veranlaßte Verlust an Calorien wird im 
Organismus durch Zersetzung von Eiweiß gedeckt; die 
Kohlehydrate spielen demnach bei der Oxydation der 
Fette die Rolle von Katalysatoren. A. 


Frey tag: GaUeoblasenatein. (Tierärztliche Rundschau, 
Nr. 49, 1906.) 

Nach der Schlachtung eines Schweines fand man in der 
prall gefüllten Gallenblase einen grünlichen, das Lumen der 
Blase total ausfüllenden Gallenstein. Die Blase fühlte sich wie 
ein harter Geschwulstknoten au. Der Blasenstein — die ein¬ 
gedickte Galle — war dunkelginin, 8 cm lang und 2 cm breit. 
Der äußere Rand war schleimig und scharf abgesetzt gegen das 
innere schwärzliche und sehr feste, brettharte Zentrum. Trotz 
dieser Zurückhaltung des Gallensekretes fanden sich weder im 
Leben noch im geschlachteten Zustande Veränderungen, welche 
auf einen solchen Zustand hingedeutet hätten. 


Günther: Eine einfache Methode der Pastillenbereitung. 

(Tierärztl. Zentralblatt, Nr. 33, 1906.) 

Zur Pastillenbereitung zuhause gebraucht man ein kurzes, 
aber dickwandiges Glasrohr 6—10 cm lang, 7—10 mm weit und 
einen etwas längeren Glas- oder Holzstab, der als Stopfer dient. 
Dieser muß ebene Endflächen besitzen und braucht nicht luft¬ 
dicht in das Rohr zu passen. Das Pulver, aus welchem die Pa¬ 
stillen hergestellt werden sollen, wird in einer Reibschale mit 
einigen Tropfen Weingeist angefeuchtet. Nun wird die Pulver¬ 
portion, welche auf eine einzelne Pastille entfällt, abgewogen 
und für sich in einer kleinen Reibscliale zu einem Häufchen 
angeschüttet. In dieses Häufchen wird jetzt das Glasrohr mit 
einem Ende eingetaucht und das auf diese Weise in das Rohr 
gepreßte Pulver mit dem Glasstabe zusammengestampft, wobei 
man natürlich das Glasrohr fest gegen den Boden des Gefäßes 
halten muß, um so sein unteres Ende zu verschließen. Auf diese 
Weise wird das ganze Pulverhäufchen nach und nach in die 


Digitized by 


Google 



148 


Glasröhre gebracht. Schneller kommt man dadurch zum Ziele, 
daß man das Schälchen in die eine und das Glasrohr mit ein¬ 
geschobenem Stopfer in die andere Hand nimmt. Wird die 
Glasröhre fast horizontal gehalten, so kann man das Pulver in 
der Röhre sammeln, ohne sich mit dem Stopfer aufhalten zu 
müssen, weil jetzt das geringe in dieser Richtung wirkende Ge¬ 
wicht des beweglichen Stopfers allein schon hinreicht, um das 
Pulver zu einer festen Masse zusammenzudrücken. Ist alles 
Pulver im Rohre, so wird es mit dem Stopfer noch einmal fest 
zusammengepreßt und nun wird die fertige Pastille durch Ver¬ 
schieben des Stopfers aus der Glasröhre herausgestoßen. Man 
bringt dieselbe auf eine mit Papier ausgelegte Tasse und läßt 
sie einige Stunden trocknen, worauf man die fertiggestellte 
Pastille in Gebrauch nehmen kann. R a b u s. 


Engländer: Diagnostische Bedeutung des prozen¬ 
tischen Eiweißgehaltes (Minima und Maxima) der Ascites¬ 
flüssigkeiten. (Zeitschrift für Heilkunde, XXVII. Bd., 
Heft 11, 1906.) 

Da die Esbach’sche Methode zur Bestimmung des 
prozentischen Eiweißgehaltes von Ascitesflüssigkeiten nur 
approximative Werte liefert, empfiehlt der Verf. die Messung 
der Eiweißmenge durch exakte Wägung. Mit Hilfe dieser 
genauen Eiweißbestimmung kommt nun der Verf. zu folgen¬ 
den Resultaten: 

1. Ist eine Lebercirrhose klinisch festgestellt und 
beträgt der Eiweißgehalt des Ergusses in die Bauchhöhle 
2 Prozent oder darunter, so deutet derselbe auf eine ein¬ 
fache Cirrhose der Leber, also ohne entzündliche Kompli¬ 
kation seitens der Peritonealhöhle. 

2. Überschreitet der Eiweißgehalt 2 Prozent erheblich, 
beträgt derselbe 2,5—3,0 Prozent, so müssen Umstände 
vorhanden sein, welche dieses Ansteigen des Eiweißgehaltes 
erklärlich machen: guter Ernährungszustand, langer Bestand 
des Ascites, starke Spannung des Bauches. Sind diese 
Bedingungen nicht erfüllt, ist hingegen ein größerer Grad 
von Kachexie zu konstatieren, so sind Vermutungen auf 
Komplikationen berechtigt. (Karzinome etc.) 

3. Überschreitet der Eiweißgehalt auch 3 Prozent er¬ 
heblich, so ist mit großer Wahrscheinlichkeit eine chro¬ 
nische Peritonitis in Betracht zu ziehen, falls für ein Kar¬ 
zinom keine Anhaltspunkte vorliegen. 
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W. S. Harrison: Zur Phagozytose der Typhusbazillen 
im menschlichen Blute. (Journal of Royal Army Medic. 
Corps, Juli 1906, zitiert nach Referat in Münch, mediz. 
Wochenschrift, Nr. 2, 1907.) 

Die Untersuchungen des Verf. über die Phagozytose 
der Typhusbazillen im menschlichen Blute haben bei Nicht- 
Vorhandensein von Serum eine völlige Inaktivität der 
Phagozyten des menschlichen Blutes Typhusbazillen gegen¬ 
über ergeben; denn nur das Serum enthält sog. Opsonine, 
welche die Fähigkeit besitzen, die Bazillen zur Phagozytose 
vorzubereiten. Die verschiedenen Opsonine verhalten sich 
dabei nicht gleich. Während z. B. das Typhusopsonin 
durch höhere Hitzegrade nicht zerstört wird, ist dies beim 
Staphylokokkenopsonin der Fall. 


P. Grutzner: Betrachtungen über die Bedeutung der 
Gefäßmuskeln und ihrer Nerven. (Deutsch. Archiv f. 
klin. Medizin, 89. Bd., 1.—4. Heft, 1906.) 

Daß die Muskeln der Gefäße und die Muskeln des 
Herzens einander entgegenarbeiten, kann Verf. seiner An¬ 
sicht nach und auf Grund zahlreicher literarischer Studien 
nicht annehmen, vielmehr ist er der Anschauung, daß die 
Gefäße, insbesondere die Arterien, aber auch die Kapillaren 
und Venen akzessorische Herzen sind, welche die Tätigkeit 
des Herzens unterstützen und nebenher die Blutverteilung 
besorgen. 


J. C. Fyshe: Zur Frage der Opsonine. (Montreal 
Medical Journal, Oktober 1906, zitiert nach Referat in 
Münch, med. Wochenschrift, Nr. 2, 1907.) 

Verf. unterzog die Wright’sche Opsonintheorie einer 
Nachprüfung. Bei der Untersuchung menschlicher Leuko¬ 
zyten auf ihre phagozytische Kraft fand er in Überein¬ 
stimmung mit Wright, daß dieselben nur dann eine aus¬ 
gesprochene Phagozytose auf Bakterien auszuüben imstande 
sind, wenn sie sich in ihrem Blutserum befinden; in anderen 
Lösungen, z. B. physiologischen Kochsalzlösungen geht 
ihnen diese Fähigkeit verloren. Im Serum muß deshalb 
eine Substanz vorhanden sein, welche die Bakterien in 
einer solchen Weise verändert, daß sie von den Leukozyten 
aufgenommen werden. Diese Substanz ist das Opsonin. 
Wird die phagozytische Kraft eines Individuums künstlich 
(durch Vakzineimpfungen) gesteigert und bringt man dann 
sein Serum mit den Leukozyten eines normalen Individuums 
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zusammen, so wird die phagozytische Kraft dieser Leuko¬ 
zyten bedeutend erhöht. Für jeden pathogenen Mikro¬ 
organismus existiert ein spezifisches Opsonin, mit Ausnahme 
des Klebs-Löfflersehen und des Xerosisbazillus, deren 
Reaktion auf die opsonische Wirkung des Blutes gleich 
Null ist. Von den Bakteriolysinen und Agglutininen sind 
die Opsonine nicht abhängig. Jakob. 


Jarmatz: Zerreißung des Fesselbeinbeugers. (Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde 1907, I.) 

Ein jüngeres Pferd zeigte nach einem Sprung über 
einen Graben, so starke Lahmheit von links, daß es sich 
nur noch auf drei Beinen hüpfend vorwärts bewegen 
konnte. Das Fußende der pendelnden Gliedmaße wies 
hiebei abnorme Beweglichkeit auf, die Zehe schien nach 
hinten und oben überzukippen. Die gesamte Beugesehnen¬ 
gruppe war leicht geschwollen und vermehrt warm. Eine 
Handbreit oberhalb des Fesselgelenkes befand sich eine 
deutliche Delle, an der Patient bei Druck mit der Hand 
lebhaftes Schmerzgefühl erkennen ließ. 

Nachdem zwei Tage lang energisch gekühlt worden 
war, wurde am dritten Tag um die mit Watte umhüllte 
Sehnenpartie ein Wasserglas-Druckverband angelegt und 
das Tier in den Hängegurt verbracht. Nach 14 Tagen 
begann es bereits, das Bein vorsichtig zu belasten und 
nach weiteren 14 Tagen stand es bereits kurze Zeit auf 
der erkrankten Gliedmaße. Nach sechswöchiger Dauer 
wurde der Verband entfernt und Ugt. Cantharid. ein¬ 
gerieben. 14 Tage später konnte der Hängegurt entbehrt 
und das Pferd vorgeführt werden. Lahmheit war nicht 
mehr vorhanden. Wenngleich eine derbe Verdickung an 
der Rißstelle und eine etwas verstärkte Dorsalflexion der 
Extremität zurückblieb, war das Tier nach zwei Monaten 
wieder vollkommen dienstfähig geworden. 

Becker: Ein Beitrag zur Behandlung des Morbus 
maculosus der Pferde. (Ibidem.) 

Verf. teilt drei Fälle mittel- bis hochgradigen Petechial¬ 
fiebers mit, in denen er 3—4 Tage hintereinander täglich 
eine Pille aus Camphora trit. 5,0, Natr. chlorat. 50,0, 
Farina Secal. et Aq. q. s. verabreichte. In allen Fällen 
trat nun schon nach der zweiten und dritten Kampherpille 
auffallender Rückgang der Schwellungen und Besserung 
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des Allgemeinbefindens und nach kurzer Zeit vollständige 
Heilung ein. Lindner. 


Tierhaltung und Tierzucht. 

Zur Wiedereinführung der Maultierzucht in Hannover 

nimmt Landstallmeister Grabensee-Celle in dem Organ 
der hannoverschen Landwirtschaftskammer Stellung auf 
Grund seiner auf den verschiedenen Reisen gesammelten 
Erfahrungen. Alle diese teils in den alten Kulturstaaten 
wie Frankreich, Spanien usw., teils in dem von so über¬ 
aus praktischen Menschen bewohnten Amerika gemachten 
Beobachtungen zeigen, daß die Zucht und Verwendung von 
Maultieren unter günstigen Umständen eine große Be¬ 
deutung haben muß. Fragt man nach den Gründen, warum 
diese meist unschön aussehenden Tiere vielfach eine so 
große Verwendung finden, dann heißt es: Man bevorzugt 
die Maultiere, weil sie mehr leisten, weniger Futter brauchen 
und ziemlich doppelt so alt werden als Pferde. 

In die Provinz Hannover wurde mit dem Beginne 
von Maultierzucht sogar nichts Neues eingeführt, denn 
bis zum Jahre 1866 wurden dort schon Maultiere ge¬ 
züchtet und zwar durch Benutzung eines Malteser-Esel¬ 
hengstes, den der Königl. Marstall damals auf eine in 
Büchten bestehende Deckstation schickte, um Maultiere für 
gewisse Gespanne der Hofhaltung zu erzielen. Da es sich 
hierbei mehr um Tiere handelte, welche auf festen Wegen 
verwendet werden sollten, wurden edle Stuten zu genannter 
Zucht benutzt. Für landwirtschaftliche Zwecke empfiehlt 
es sich, breite, tiefe, kurzbeinige Stuten mit weiten Hüfen 
zur Maultierzucht zu verwenden, weil die Nachkommen des 
Eselhengstes sonst hoch und schmal werden und zu enge 
Hüfe (sogen. Eselshüfe) bekommen. Es dürften sich des¬ 
halb zur Maultierzucht in Hannover solche Gegenden eignen, 
welche den Uebergang von der edlen Pferdezucht zur Kalt¬ 
blutzucht bilden. 

Da Maultiere sowohl allgemeinen, als auch militärischen 
Zwecken dienen können, indem dieselben bei Feldzügen 
eine vielseitige Verwendung finden, steht die Oberleitung 
der Staatsgestüte der Maultierzucht nicht ablehnend gegen¬ 
über und wäre bereit, für Hannover einige Eselhengste zu 
genannten Zwecken anzuschaffen, wenn sie die Ueber- 
zeugung gewänne, daß dieselben genügend benutzt werden 
würden. (Illustr. landwirtschaftl. Zeitung, Nr. 6, 1907.) 
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Verein zur Förderung der bayerischen Traberzucht. 

Am 8. Februar fand in Landshut die Generalversamm¬ 
lung des vorgenannten Vereins unter dem Vorsitze des 2. Vor¬ 
standes, Kaufmann M e y e r, statt. Die Vereinsleitung hatte 
im Verlaufe des Jahres durch den Tod des Landstallmeisters 
A dam- Landshut und des 1. Vorstandes, Kaufmann und Land¬ 
tags-Abgeordneten Sinzing er - Pfarrkirchen, schwere Ver¬ 
luste erlitten. A d a m war Gründer des Vereins und durch ihn 
ist die Traberzucht nicht nur in Niederbayem ins Renommee 
gekommen, sondern deren Zuchterfolge sind weltbekannt ge¬ 
worden. Der Vorsitzende erklärt, das Andenken an Adam 
kann seitens des Vereins am besten dadurch geehrt, werden, 
daß dieser die Zuchtprinzipien des Verstorbenen, durch deren 
Ausführung der Verein in die Höhe gekommen, als teueres 
Erbe fortpflege ; auch dem verstorbenen verdienstvollen 1.Vor¬ 
sitzenden des Vereins, Sinzin ge r, widmete der Leiter der 
Versammlung, Kaufmann M e v e r, einen ehrenden Nachruf. 

Die diesjährigen vom Vereine zu veranstaltenden Rennen 
und Rennpreise sind wie folgt festgesetzt: Der erste Renntag 
ist Sonntag der 5. Mai. Für das Eröffnungs-Rennen ist die 
Summe von 1050 Mk. auf 1120 Mk. erhöht. Das große Zucht- 
Rennen kann in seinen Pronositionen nicht geändert werden. 
Zum erstenmal betragen die Preise die stattliche Höhe von 
10 000 Mk. Beim dritten Rennen am gleichen Tage erhöhen 
sich die Preise um 200 Mk. Der zweite Renntag ist der Pfingst- 
diemstag. Auch hier haben sich die Bestimmungen nicht ge¬ 
ändert; nur sind die Preise für das erste Rennen von 1000 Mk. 
auf 1200 Mk. erhöht, desgleichen beim Bayerischen Zucht- 
Rennen von 1500 Mk. auf 1700 Mk., beim Ausgleichs-Rennen 
von 1120 Mk. auf 1220 Mk. Dritter Renntag: Sonntag der 
21. Juli. Sommer-Rennen statt. 1000 Mk. 1020 Mk.; Großer 
Preis vom Rottal statt 1100 Mk. 1400 Mk.; Vereins-Rennen 
statt 800 Mk. 1020 Mk. Vierter Renntag den 22. September. 
Erinnerungs-Ren neu statt 1200 Mk. 1100 Mk.; das Jugend- 
Rennen wie bisher 2000 Alk.; Trost-Rennen statt 500 Mk. 
800 Alk., dazu 200 Alk. dem Züchter. 

Die bisherigen Alitglicder des Schiedsgerichtes 
wurden per Akklamation wiedergewählt. Der neue Etat in der 
Höhe von 59 000 Alk. wurde genehmigt. Einstimmig wurde 
als 1. Vorstand Herr Bezirkstierarzt 11 o rn gewählt; an Stellt* 
des verstorbnen Landstallmeisters Adam kam sein Nachfolger, 
Herr Kgl. Landstallmeister B e i cli o 1 d, in den Ausschuß. Als 
Ersatz für den nun aus dem Schiedsgericht ausgetretenen ersten 
Vorstand wurde Herr Distriktstierarzt Burger von Aiden¬ 
bach ins Scliiedsgerieht gewühlt. A. 
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Verschiedene Müteilangen. 

Berchtesgadener Schlachthoftierarztposten. 

Hierüber erhalten wir nachfolgende Mitteilungen, die 
wir der Allgemeinheit nicht vorenthalten wollen: Der dor¬ 
tige Magistrat hat im Okt. v. J. dem Distrikstierarzt Gr., 
der die Aufsicht über das Schlachthaus verwaltete, einem 
Kollegen, der sich in dienstlicher Beziehung nicht das Min¬ 
deste hatte zu Schulden kommen lassen, in einer Form ge¬ 
kündet, die zunächst nicht weiter besprochen werden soll. 
Form und Grundlosigkeit der Kündigung waren es, die die 
südd. Schlachthoftierärzte veranlaßte in Wahrung berech¬ 
tigter Interessen gegen ein solches noch nie dagewesenes 
Vorgehen Stellung zu nehmen. Die Stelle wurde ausge¬ 
schrieben, dotiert mit dom Verdienst eines Taglöhners! 
Bisher ist es durch Ca vetes und andere berechtigte Mahnungen 
gelungen, zu verhindern, daß ein Kollege in Unkenntnis 
der dortigen Verhältnisse, sich selbst in eine schwierige 
Lage bringt, oder dem bedrängten Kollegen in den Rücken 
fällt. Gr. hat den Rechtsweg beschritten und wird be¬ 
weisen, daß ihm zu Unrecht gekündet wurde. 

Der Schlachthausbetrieb in B. wurde eingestellt, das 
Schlachthaus an 2 Metzger verpachtet; Hausschlachtungen 
wurden wieder vorgenommen und die bisher durch Gr. 
überwachte Fleischbeschau einem Empiriker übertragen. 
Daß diese Zustände das Ansehen des Luftkurortes, in 
welchem vielfach im Jahre Seine Kgl. Hoheit, unser Regent 
seinen Wohnsitz nimmt, nicht heben werden, liegt auf flacher 
Hand. Selbst die Metzger beschwerten sich bei der Regierung 
und baten um Abhilfe dieser sie schwer schädigenden Zustände. 
Das Bestreben, durch gegenseitiges Entgegenkommen die 
unerquicklichen Zustände aus der Welt zu schaffen scheiterte 
an der Unversöhnlichkeit des Bürgermeisters. Gr. wurde 
nun gleichwohl durch das Kollegium wieder gewählt; der 
Magistrat hätte sich kaum weigern können, ein Gleiches 
zu tun und in wenig Wochen würde eine Regelung der 
Angelegenheit erfolgt sein, wenn nicht das Folgende ein¬ 
getreten wäre: 

Bisher hatten die deutschen Kollegen ihre Ehrenhaftig¬ 
keit bewiesen und Gr. hätte in Ruhe der Entscheidung 
entgegensehen können. Leider fand sich aber letzter Tage 
ein Mann, der sich nicht schämte, der Solidarität der deut¬ 
schen Kollegen einen Faustschlag ins Gesicht zu versetzen, 
ein Mann, der genau wußte, wie die Sache in B. gelagert 
ist und dem schon aus diesem Grunde das Ehrgefühl hätte 
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verbieten sollen, als Bewerber aufzutreten. Noch scheint es 
uns undenkbar, daß derselbe seine Bewerbung aufrecht er¬ 
hält; hat doch der Magistrat beschlossen, der Schlachthof¬ 
tierarzt i. B. solle als Gemeinde-B ediensteterniederen 
Ranges angestellt werden! Man möchte fast an dem gesunden 
Verstände eines akademisch gebildeten Bewerbers zweifeln, 
der sich heute ranglich auf die Stufe von Polizeidienern, 
Nachtwächtern! stellen läßt, der einen solchen Posten als 
Hauptamt mit einer Bezahlung übernimmt, die in Rücksicht 
auf die teueren Lebensverhältnisse in B., insbesondere aber 
weil auf Nebenverdienst unter gar keiner Bedingung zu 
rechnen ist, als Trinkgeld bezeichnet zu werden verdient. 
Es kann fast nicht angenommen werden, daß der Bewerber 
so wenig Selbstachtung besitzt, daß er die mit der Annahme 
der Stelle dem Stande werdende Brüskierung ignorieren zu 
können glaubt und den deutschen Kollegen beweisen will, 
für einen Tierarzt sei das Schlechteste noch gut genug. 

Wir wollen heute die Tatsache ohne jeden weiteren 
Kommentar der tierärztlichen Welt bekannt geben und 
vorerst den Namen des Bewerbers nicht nennen, da wir 
immer noch die Hoffnung nicht aufgegeben haben, es werde 
sich in dessen Brust das Bewußtsein Bahn brechen, daß 
er sich durch Übernahme des Postens als Kollege unmög¬ 
lich machen würde, umsomehr als die Wahl nur durch 
Hilfe eines schwer kranken Magistratsrates mit einer Stimme 
Majorität erfolgen konnte, eine Tatsache, die sich wohl 
auch die K. Regierung etwas näher unter die Lupe nehmen 
wird. Sollte dieser Appell unbeachtet bleiben, so haben 
wir keine Veranlassung mehr, den Herrn als ebenbürtigen 
Kollegen zu behandeln. —n—. 

Gründung einer Milchuntersudiungsstelle in München. 

Allgemeine Bestimmungen: 

§ 1. Zur Überwachung des Verkehrs mit Milch in 
der Stadt München wird eine Üntersuchungsstelle gegründet, 
welche die Bezeichnung führt: „Amtliche Milchunter¬ 
suchungsstelle der Kgl. Haupt- und Residenzstadt München“. 

§ 2. Diese Milchuntersuchungsstelle besteht aus zwei 
Abteilungen, einer tierärztlichen und einer chemischen. Die 
Aufsicht über die tierärztliche Abteilung führt der städtische 
Bezirks- und Obertierarzt. Die chemische Abteilung ist 
eine Nebenstelle der Kgl. Untersuchungsanstalt für Nah¬ 
rungs- und Genußmittel und untersteht deren Direktor; 

§ 3 regelt die auf die Stadtgemeinde und auf die 
Kgl. Üntersuchungsanstalt entfallenden Verpflichtungen in 
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Bezug auf die Einrichtung und Unterhaltung der Milch- 
untersuchun gss teile. 

§ 4 handelt von der Leitung der Dienstgeschäfte und 
von der Verteilung der bei der amtlichen Milchunter¬ 
suchungsstelle eingehenden Milchproben an die tierärztliche 
und die chemische Abteilung. Ferner behandelt er die 
Berichterstattung über die Untersuchungsergebnisse und 
die Vertretung vor Gericht. Der städtische Bezirks- und 
Obertierarzt hat den Dienst der der Milchuntersuchungs¬ 
stelle zugeteilten städtischen Milchinspektoren zu regeln. 

§ 5 handelt von der der Milchuntersuchungsstelle 
zur Verfügung stehenden Schreibhilfe. 

§§ 6—8 bestimmen die Verteilung der Einnahmen der 
Milchuntersuchungsstelle, die Entschädigung der Kgl. Unter¬ 
suchungsanstalt seitens der Stadtgeraeinde und die Ver¬ 
tragsdauer. 

Verwaltungsbericht über den städtischen Schlacht- und 
Viehhof zu Augsburg für das Jahr 1905. 

(Erstattet durch den Direktor Schneider.) 

Dem Berichte entnehmen wir folgende Mitteilungen : 

1. Schlachtungen. 

Im Berichtsjahre wurden geschlachtet und der Be¬ 
schau unterstellt: 

Großvieh: 3675 Ochsen, 2803 Stiere, 

5229 Kühe, 930 Jungrinder, zusammen 12 637 
K1 e i n v i e h: 22 901 Kälber, 33 329 Schwei¬ 
ne, 59 Ferkel, 4016 Schafe, 269 Lämmer, 

30 Ziegen, 2031 Kitze, zusammen . . 62 635 

Pferde . . 419 _ 

insgesamt 75 691 Tiere 

gegen 79 473 Tiere des Vorjahres. 

Im Vergleich zum Vorjahre ergeben sich folgende 
Differenzen: + 62 Ochsen, + 305 Stiere, -f- 29 Kühe, 
+ 250 Jungrinder, = -f 646 Stück Großvieh; ferner 
+ 1029 Kälber, — 6003 Schweine, + 785 Schafe und 
Ziegen, —128 Lämmer, Kitze und Ferkel = — 4317 Stück 
Kleinvieh; endlich — 111 Pferde. 

Die Gesamtsumme der Schlachtungen ist sonach er¬ 
heblich, um 3782 Stück zurückgegangen und steht ungefähr 
auf der Höhe des Jahres 1902 (75 963 Tiere). Dieser 
Rückgang ist vor allem auf die starke Abnahme der 
Schweineschlachtungen zurückzuführen (6003 Stück). 
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Großvieh wurde im allgemeinen etwas mehr ge¬ 
schlachtet; bei Ochsen und Kühen ist die Zunahme nicht 
nennenswert, erheblicher aber bei den Stieren (um 305) 
und bei den Jungrindern (um 250). Die Zahl der Kälber¬ 
schlachtungen ist um 1029, die der Schafe um 785 gestiegen. 
Diese Mehrung dürfte als teil weiser Ersatz für den Ausfall 
der Schweineschlachtungen anzusehen sein. Die Pferde* 
Schlachtungen sind abermals erheblich und zwar um 111 
Stück zurückgegangen. Die Höchstzahl derselben wurde 
im Jahre 1902 mit 735 erreicht und ist seitdem ständig 
im Rückgang begriffen. 

Von den 75 691 Schlachttieren mußten 11513 = 
15,20°/o beanstandet werden und zwar 1151 Ochsen, 678 
Stiere, 3342 Kühe, 176 Jungrinder, 767 Kälber, 4140 
Schweine, 17 Ferkel, 1041 Schafe, 24 Lämmer, 3 Ziegen, 
43 Kitze und 131 Pferde. Von den beanstandeten Tieren 
konnten 10 269 = 89,21 °/o nach Beseitigung der krankhaft 
veränderten Organe und Fleischteile als „tauglich zum 
Genüsse“ erklärt und dem freien Verkehr übergeben werden. 
1119 Tiere = 9,75 °/o wurden auf die Freibank verwiesen 
und 120 Tiere = 1,04 °/o wurden vom menschlichen Ge¬ 
nüsse ausgeschlossen. 

Von anzeigepflichtigen Tierseuchen wurden konstatiert: 
Die Schweineseuche bei 42 Schweinen und 8 Ferkeln, 
der Schweinerotlauf bei 3 Schweinen. 

Im Berichtsjahre wurden an eingeführten Fleisch und 
Wurstwaren veranschlagt: 

a) bei der Schlacht- und Viehhofkasse 

174 Ztr. 11607 Pfd. = 14503,5 kg rohes Fleisch und 
3283 „ 36 257 „ = 182278,5 „ zubereitetes Fleisch 

Summe = 196 782 kg 

b) bei der städtischen Aufschlageinnehmerei 

6120 Ztr. = 306 000 kg zubereitetes Fleisch 

Gesamt-Summe = 502 782 kg. 

Die Gesamtfleischeinfuhr hat gegen 494 288 kg im 
Vorjahre um 8494 kg zugenommen. 

2. Fleischkonsum. 

Der Fleischkonsum berechnet sich aus der Zahl der 
Schlachtungen im Schlachthofe und jener im Stadtbezirke 
unter Abrechnung der als „untauglich“ vernichteten Tiere 
und mit Zurechnung der eingeführten Fleisch- und Wurst¬ 
waren. 

Als Haus- und Notschlachtungen im Stadtbezirke 
sind anzuführen: 1 Rind, 45 Schweine, 4 Ziegen, 1 Pferd. 
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Demnach berechnet sich der Konsum aus: 

3 675 Ochsen.ä 350 kg = 1 286 250 kg 

2 803 Stieren.ä 210 „ = 588 630 „ 

6 118 Kühen und Jungrindern . ä 210 „ = 1 284 780 „ 

22868 Kälbern.ä 50 „ = 1 143 400 „ 

33 359 Schweinen.ä 55 w = 1 834 745 „ 

4 039 Schafen und Ziegen . . . ä 20 „ = 80 780 „ 

2 351 Lämmern, Kitzen u. Ferkeln ä 4 „ = 9 404 „ 

409 Pferden.ä 200 „ = 81 800 „ 

E ingeführt 502 782 „ 
Summe 6 812 571 kg 
Da die durch die Volkszählung 1905 ermittelte Ein¬ 
wohnerzahl 94825 beträgt, so berechnet sich der Fleisch¬ 
konsum pro Jahr und Kopf der Bevölkerung auf 71,84 kg 
gegen 74,29 kg pro Jahr und Kopf im Vorjahre — ist 
also um 2,45 kg zurückgegangen. 


3. Schlachtviehversicherung. 

Im Betriebsjahre wurden Gebühren erhoben für 
12637 Stück Großvieh ä 1 Mk. 

22641 Kälber ä 15 Pf. 

33175 Schweine ä 15 Pf. 


Se. 68453 Stück mit. 21009.40 Mk. 

Der Erlös für das auf der Freibank 
verkaufte Fleisch von versicherten und ent¬ 
schädigten Tieren betrug. . . 16810.86 Mk. 

Se. der Einnahmen: 37820.26 Mk. 

Entschädigungen wurden bezahlt 

für ganz verwiesene Tiere. 1998.93 Mk. 

für auf die Freibank verwiesene Tiere . 23347.70 „ 

für Eingeweide und Fleischteile . . . . 10781.52 „ 

Se. der Entschädigungen: 36128.15 Mk. 


Braun. 


Personalien. 

Der zum außerordentlichen Professor an der Tierärztlichen 
Hochschule München ernannte Bezirkstierarzt Dr. Fambach- 
Glochau hat auf die Stelle Verzicht geleistet. Leicht Karl, Schlacht¬ 
hoftierarzt in Freising wurde zum Direktor des Schlachthofes daselbst 
ernannt. Reine mann Oskar, Schlachthoftierarzt in Breslau zum 
Stadt. Tierarzt in Aken (Pr. Sachs.), Vater Alfred aus Dresden zum 
II. Schlachthofassistenztierarzt in Görlitz (Schl ), Vogt Linus aus 
Kursdorf zum Schlachthofassistenztierarzt in WeißenfVIs (Pr. Sachs.). 

Der Abschied wurde bewilligt dem Stabsveterinär Dr. Leon¬ 
hardt Vogel der Landwehr II. Aufgebots (I München). 

Approbiert in Hannover: Die Herren Faßbe nder Johann 
aus Holzbüttgen, Her man s Ludwig aus Walbeck, Möller Albert 
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aus Dissen, Thun Friedrich aus Hannover und Wolff Alexander 
aus Dransfeld. 

Verzogen: Alting Fisko von Norden (Hannover) nach 
Hage (Hannover); Grub er Maximilian von Murrhardt (Wiirttbg.) 
nach Wunderkingen (Württbg.). 

Gestorben: Köhler Oskar, Schlachthoftierarzt in Bautzen. 





II. Wolirum Äs O 

Fabrik chenilgch-pharmazeiit. Präparate 

••um... DrogengroB-lfandlung — Pulverisler;Anstalt mit Dampfbetrieb mihi 

1 - Vcrbandstofffabrik ■ 

in Augsburg, Böheimstraße 3 

— — , - empfehlen für die Veterinärpraxis : - = =— 


Äther 

über Natrinm destilliert u. Chloro¬ 
form bisdepuratum Wolfrum pro 
Narcosi an der Chirurg. Klinik für 
größere Haustiere der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München 
in Verwendung. 


■i Sapocreol ■ 

Wolfram Ersatz für Creolin, Sapo- 
formal, Ersatz für Lysoform, Kali 
Sapoformal, Ersatz für Septoforma, 
Sapovaseline, Ersatz für die Vaso- 
gen-Präparate liefern wir in vor¬ 
züglichen Qualitäten zu außer¬ 
ordentlich billigen Preisen. 


• Tannin albuminatum « 

Wolfrum hell und dunkel wird für 
Tannalbin etc. vielfach verwendet, 
die Wirkung des Präparates ist 
sicher. 


s$s Lithyol- <st» 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) 
Stifte 10 °/o, 7 1 J%cm lang, 1cm stark 
mit großem Erfolg gegen infek¬ 
tiösen Scheidenkatarrh der 
Rinder benützt. 


SoMones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder ge¬ 
wünschten Dosis dar. Versand in 
braunen Ampullen und hübschen 
Pappkästchen von 5 Stück. 


■ Tannfsol ■ 

Ungarisches Patent Nr. 36748 
D.R.P. Nr. 20627 a, 
vollständiger Ersatz für Tannoform 
bereits mit bewährtem Erfolg vor¬ 
züglich eingeführt. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Tinkturen, Verbandstoffe etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 


i 

| 

I 

I 

1 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stattgart. 

Soeben erschien: 

Chirurgische Diagnostik 

der 

Krankheiten des Pferdes 

von 

Professor Dr. Eugen Fröhner. 

OC Zweite verbesserte Auflage. "Ml 

Mit 28 Abbildg. 8°. 1907. geh. Mk. 3.—; in Leinw. geb. Mk. 4.—. 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antisepticnm. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hfllfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40 50°/o 

billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicitftt stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen Infektionen Selieidenkatarrli 
und seuclienhaftes Verkalken 


rascher 


S2 Erfolg 

E3 durch 

m 



Kapseln m 

I 


nach 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichteniels. 


Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg. 
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Spezifisch wirksame Sera 


gegen 


/ Rotlauf (Schweinerotlauf-Serum u. Kulturen). 

Seuche (Polyvalentes Schweineseuche-Serum nach 
mi/Ql 11C1 M ' Prof. Dr. Wassermann und Prof. Dr. Ostertag.) 
K/wlE 11 VIIIV j p egt (Polyvalentes Schweinepest-Serum nach Prof. 
Dr. Wassermann.) 

VW»«« r Septische Pneumonie (Polyvalentes Serum gegen die 

K Jj I iipit. J septische Pneumonie der Kälber). 

lw lllMvl | Ruhr (Polyvalentes Kälberruhr-Serum.) 


Kälber 

Geflügel- 


[ Ruhr (Polyvalentes Kälberruhr-Serum.) 
Cholera (Polyvalentes Geflügelcholera-Serum.) 


Kein Risiko, da Rückerstattung bei Unwirksamkeit 

laut neuen Bedingungen vom l. Januar 1906. __ 


Impfstoff geg'en ISa/decli/brand. 

„Bladtleglne, Methode Thomas“. 



JSSL Vertilgungsmittel 


Ratten-Plage Mäuse-Plage 


(Morrattin). 


(Mäusetyphus-Bazillus). 



Pharm aeeutisches Institut Ludwig Wilhelm (ians, Frankfurt a. M. 


Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


JODIPINpro usu veterinarlo 10 und 25°/o. 

Ersatz für Jodalkallen. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus maculosus, Tuberkulose der 
Rinder. Spezifikum gegen Leberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktinomykose. 
Die Jodiplnlnjektionen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b[4-l3] 

TAKIOFOBM. 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wund¬ 
heilmittel, besonders bei Flächenwunden, Hautdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Antidiarrholcum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt. 


«11111111111111111 Zu beziehen durch die Apotheken, imiiiiiiiinin«_ 


Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko. 


Buchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jabrg. München, den 5. März 1907. Nr. 9. 

Inhalt: Originalartikel: Ebersberger: Kastration der Stiere 
mittels Sand’scher Zange und Emaskulator. — Friedrich: Rigididät 
der Cervix. — Schmutterer: Anwendung der Elektrizität in der 
Geburtshilfe. — Schneider: Bauchschwangerschaft. — Madel: 
Mastdarmtorsion und Inkarzeration. — Rehaber: Sublainin. 
Kreolin. — Schiller: Lymphomatöse beim Rind. — Referate: 
Pekar: Septikämie der Schweine. Bitard: Riesenhämatom in 
der rechten Drosselrinne bei der Kuh. Unterbindung der Jugularis. 
Dr. Gmeiner: Zur Kenntnis der Abführmittel, im besonderen der 
Aloe. — Tierhaltung und Tierzucht: Ueber Fohlen¬ 
aufzucht. Die amerikanische Pferdeausfuhr und ihre Aussichten. 
Verein zur Förderung der Pferdezucht in Bayern. — Verschie¬ 
dene Mitteilungen: Audienz beim preußischen Kriegs¬ 
minister. Volkshochschule Straßburg i. E. Viehseuchennach¬ 
richten. — Bücherschau. — Personalien. 


Kastratton der Stiere mittels Sand’scher Zange nnd 
Emaskulator. 

Von pr. Tierarzt Eugen Ebersberger, Tann (Niederbayern). 

über die Kastration der Stiere mittels der San d’ sehen 
Zange habe ich von verschiedenen Seiten, so auch bei einer 
tierärztlichen Versammlung, ein für diese Ivastrationsmethode 
nicht geradezu ermutigendes LTrteil vernommen. 

Fast allgemein geht nämlich die Erfahrung dahin, daß 
bei Anwendung dieser Methode mehr oder weniger starke Blu¬ 
tungen auftreten, die den 0]>erateur vor den Augen des be¬ 
treffenden Tierbesitzers in eine ]>einliche Situation versetzen 
können; in einem gelegentlich einer tierärztlichen Versammlung 
berichteten Falle ging sogar ein Tier nach Anwendung dieser 
Methode an Verblutung ein. 
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Ich kann nun nach meinen bisher gemachten Erfahrungen 
mitt eilen, daß man diese übel stände gänzlich umgehen kann, 
wenn der im nachfolgenden angeführte kleine Kunstgriff be¬ 
achtet wird. 

Ich habe ebenfalls bei den ersten Ausführungen der Ka¬ 
stration nach der in Rede stellenden Methode mehr oder weniger 
starke Nachblutungen beobachtet, die aber keine weiteren 
Folgen hatten; schon nach 3—5 Minuten trat vollständige 
Sistierung derselben ein. Dabei machte ich jedoch die Wahr¬ 
nehmung, daß gerade aus der Wunde, welche zur Freilegung, 
Abquetschung mit der Zange und Entfernung des Hodens zu¬ 
erst gemacht wurde, eine stärkere Blutung auftrat, als aus der 
anderen, aus welcher nur einige Tropfen Blutes träufelten, eine 
Blutung*, die wohl nur als eine parenchymatöse zu betrachten 
war. Bemerkt sei noch, daß diese Blutungen auftraten, gleich¬ 
gültig, ob ich die Kastration mit der Sand’schen Zange allein 
oder mit der Sand’schen Zange und dem Emaskulator ausführte. 

Diese Beobachtung führte mich nun zu dem Entschlüsse, 
die weiteren Kastrationen anders als bisher auszuführen, d. h. 
eine andere Reihenfolge einzuschlagen, als zur Zeit 
allgemein üblich ist. 

Statt zuerst den einen und dann den anderen Testikel 
vollständigzu entfernen, verfahre ich in der Weise, daß 
ich zuerst den einen Hoden von seinen Umhüllungen (allgemeine 
Decke und allgemeine Scheidenhaut — Tunica vaginalis com¬ 
munis) durch Schnitt freilege, das Septum mit der Fingerspitze 
durchstoße und die Tunica vaginalis communis mit der Schere 
durchtrenne; nachdem die Operation an diesem einen Hoden 
soweit gediehen, vollführe ich sie sofort, am nebenseitigen Hoden 
ebenso. Hierauf schiebe ich zuerst bei dem einen und dann 
bei dem anderen Hoden die Tunica vaginalis communis, nach¬ 
dem dieselbe von ihrer Anheftungsstelle am Samenstrang los¬ 
getrennt worden, hinauf bis zur bekannten dünnen Stelle. Erst 
nachdem dieses geschehen, quetsche ich mit der Sand’schen 
Zange und Emaskulator den einen und dann den anderen Hoden 
ab, wobei ich die Sand’sche Zange zirka 3 Minuten auf jeder 
Seite einwirken lasse. 

Der Erfolg ist bei Innehaltung der angeführten Reihen¬ 
folge derart, daß irgendwelche Nachblutungen vollkommen aus¬ 
geschlossen sind, wie ich mich nun schon bei 18 Fällen zur Ge¬ 
nüge überzeugen konnte. Dabei sei noch besonders betont, daß 
ich fast ausschließlich nur 2—3jährige, schon zum Sprunge ver¬ 
wendete Stiere zur Kastration bekomme. 

Warum ich den ersten Hoden nicht gleich soweit operiere, 
laß ich denselben nur mehr noch mit der Zange abzuquetschen 
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habe, sondern nach Durchtrennung der Tunica vag. comm. gleich 
zum zweiten Hoden übergehe, ohne zuvor die gemeinschaftliche 
Scheidenhaut bis zu der bekannten dünnen Stelle hinaufge¬ 
schoben zu haben, sei dahin beantwortet, daß bei diesem Ver¬ 
fahren Gefahr besteht, daß der durch diese Manipulation weiter 
herabhängende Hoden vom Tiere selbst gelegentlich der Ope¬ 
ration des zweiten Hodens, während welcher sich manche Tiere 
niederwerfen und vom Hilfspersonal wieder aufgetrieben werden, 
abgetrennt werde. 

Die Tatsache, daß durch Einhaltung dieser angegebenen 
Reihenfolge etc. keine Nachblutungen auf treten, findet ihre 
Erklärung darin, daß, da sich das Tier bei der äußerst 
raschen Abquetschung des Samenstranges und somit des 
Samenstrangnerven mittels der Zange überhaupt nicht mehr 
wehrt, sondern höchstens mit der Nachhand etwas zusammen¬ 
zuckt, keine Ursache mehr zur Zerstörung des neugebil¬ 
deten Thrombus besteht, was dagegen bei der gewöhnlichen 
Methode infolge verschiedener Umstände der Fall ist, z. B. 
durch Eigreifen des zweiten Hodens, durch die heftige Gegen¬ 
wehr des Tieres bei der Operation des zweiten Hodens, dann 
schließlich durch die kräftigere und beschleunigtere Pulsierung 
lind den gesteigerten Blutdruck infolge wiederholter Aufregung 
des Tieres während der Operation. 

Rigldldät der Cervix. 

Von Distriktstierarzt Friedrich, Werneck. 

Bei einer Kalbin, die bereits 41 Wochen trächtig war, 
stellten sich Anzeichen der Geburt ein. Das 'Fier trippelte hin 
und her, legte sich öfters nieder und äußerte direkte Wehen 
unter Anwendung der Bauchpresse. Diese Erscheinungen wur¬ 
den zeitweise durch vollständige Ruhe des Tieres unterbrochen, 
wobei dasselbe wiederkäute und sich gesund und munter erwies. 
Kot- und! Urinabgang war normal. Diese Symptome traten wäh¬ 
rend 4 Tagen auf. Bei der Untersuchung zeigte sich die Scham 
geschwollen, die breiten Beckenbänder waren schlaff, das Euter 
prall gefüllt. Die Exploration eigab normale Verhältnisse der 
Geburtewege. Der Cervikalkanal enthielt einen zähen, glasigen 
Schleim, den Muttermund konnte man mit einem Finger pas¬ 
sieren. Zunächst glaubte man, es handle sich um vorzeitige 
Wehen, und es wurde daher nichts unternommen. Am nächsten 
Tag blieb das Verhalten das gleiche. Nach zwei weiteren Tagen 
konnte man mit 2 Fingern in den Muttermund eingehe n. Nun 
wurde versucht, den Muttermund manuell zu erweitern, was 
aber nicht zu dem gewünschten Resultate führte. Nunmehr 
brachte man wiederholt aus Jodoformgaze hergestellte Tam- 
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pons in den Cervikalkanal ein. Nach zwei Tagen hatte sich der 
Gebärmuttermnnd soweit geöffnet, daß man Teile des Kalbes 
fassen und in die Geburtswege bringen konnte; es war jedoch 
unmöglich, das Junge zu entwickeln. Der aus dem Uterus kom¬ 
mende penetrante Geruch ließ erkennen, daß der Fötus bereits 
abgestorben sei. Durch Embryotomie gelang es schließlich, die 
Geburt zu vollenden. Das Muttertier zeigte sich nach der Ge¬ 
burt vollständig gesund. Die Nachgeburt wurde abgenommen 
und der Uterus zweimal täglich mit einer Kresollösung ausge¬ 
spült. Im vorliegenden Falle hat es sich entschieden um sogen. 
Rigidität der (Vrvix gehandelt. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Anwendung der Elektrizität in der Geburtshilfe. 

Yon Bezirkstierarzt Sch mutterer, Landshut. 

Der lange, dannähnliche Uterus bei Schweinen gestattet 
eine manuelle Hilfeleistung bei verzögerten Geburten nur in 
beschränktem Maße, so daß (besonders bei zu fetten Sauen) 
die letzten Ferkeln überhaupt nicht mehr geboren werden 
können und man daher vor die Alternative gestellt ist, den 
Kaiserschnitt zu machen oder sofort schlachten zii lassen. Ich 
habe nun in zwei Fällen die Anwendung der Elektrizität ver¬ 
sieht und jedesmal mit vollständig- befriedigendem Erfolge. In 
leiden Fällen handelte es sich um sehr fette Zuchtsauen, welche 
schon mehrmals geboren hatten und bei denen nach der ma¬ 
nuellen Extraktion des ersten Ferkels die Wehen vollständig 
sistierten, so daß nach 6 bczw. 8 Stunden mit der Hand noch 
kein weiteres Ferkel zu erreichen war. Nach Anwendung des elek¬ 
trischen Stromes — benützt wurde der SpammeFsche Appa¬ 
rat — wurden innerhalb der nächsten 3 Stunden bei der ersten 
Sau 5 lebende und 1 totes, bei der zweiten 10 lebende und 1 
totes Ferkel in rascher Folge geboren und die Nachgeburt regel¬ 
mäßig abgestoßen. (Ibidem.) 


Banchschwangerschaft. 

Von Distriktstierarzt Schneider, Murnau. 

Eine 2 (4jährige Kalbin konnte nicht gebären. Bei der 
Untersuchung war der Muttermund geöffnet und für eine Hand 
passierbar. Die in den Tragsack eingeführte Hand fand jedoch 
denselben vollständig leer und ohne jede Verletzung; dagegen 
konnte man das Junge außerhalb des Uterus in der Bauchhöhle 
fühlen. Da einerseits der Fötus kein Leben mehr zeigte, anderer¬ 
seits auch das Euter des Muttertieres ganz leer war, wurde zur 
Schlachtung geschritten. Nach öffnen der Bauchhöhle kamen 
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nun zwei in die Eiliiiiite eingehüllte, vollständig entwickelte 
Kälber zum Vorschein. Die Beschaffenheit des Tragsackes bot 
keine Unterlage für die Annahme, es möchten die Früchte durch 
einen früher vorhanden gewesenen und verheilten Riß in die 
Bauchhöhle gelangt sein. Es dürfte sich im vorliegenden Falle 
um eine echte Bauchschwangerschaft gehandelt haben. (Ibid.) 

Hastdarmtorsion and Inkarzeration, 

Von Distriktstierarzt Madel, Moosburg. 

Eine hoch trächtige Stute war plötzlich erkrankt. Das 
Tier hörte mit dem Fressen auf, wurde unruhig, zeigte Schweiß¬ 
ausbruch und setzte längere Zeit keinen Kot mehr ab. Puls 
gespannt, 74 pro Minute, Atmung angestrengt, Darmperistaltik 
kollernd und beiderseits hörbar, starkes Drängen und öfteres 
Urinieren. .Bei der Untersuchung per rectum war das vordere 
Ende der flaschenförmigen Erweiterung des Rektum ver¬ 
schlossen, Schleimhaut an der Schlußstelle gefaltet und die 
Falten von links nach rechts laufend. Der Mastdarm machte 
eine scharfe Biegung nach abwärts und war korkzieherartig zu¬ 
sammengedreht. Der Uteruskörper mit dem Kopfe des fast 
ausgetragenen Fötus war links seitlich in der Höhe vom Mast¬ 
darm zu fühlen, die Cervix geschlossen. Die Diagnose lautete 
auf Mastdarmtorsion und Inkarzeration. Eine manuelle Lösung 
per rectum gelang nicht, weshalb das Tier bald verendete. Die 
Sektion ei^gab Inkarzeration einer zirka 1 Meter langen Mast¬ 
darmschlinge im rechten Mutterbande. (Ibidem.) 


Snblamln. 

Von Distriktstierarzt Reh aber, Fürstenzell. 

Bei puerperalen Ausspülungen kann ich die vorzügliche 
Wirkung des Sublairiins in Lösung von 1: 4000 bestätigen. Mit 
diesem Mittel ist man dem Tdeal des Praktikers, ein reizloses 
Desinfiziens für die Geburtswege zu haben, bedeutend näher 
gekommen. Außerdem bildet es eine klare Lösung und des¬ 
odorisiert stark. (Ibidem.) 


Kreolin. 

Von demselben. 

Kreolin wirkt bei Magen- und Daimkatarrhen vorzüglich, 
ebenso bei Tyinpanitis. Es ließ in Dosen von 5—20 g in der¬ 
artigen Fällen nie im Stich. Auch gegen den Durclifall der 
Kälber bewährt es sich in Verbindung mit Tinctura Opii. 
(Ibidem.) 
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Lymphomatöse beim Rind. 

Von Bezirkstierarzt Schiller, Eichstätt. 

Eine 8 Jahre alte Kuh wollte trotz des besten Futters, 
das sie gerne und mit Begierde aufnahm, keinen besseren Er¬ 
nährungszustand annehmen. Der Besitzer vermutete Tuber¬ 
kulose. Die Untersuchung der Brustorgane ergab aber einen 
völlig negativen Befund. Die sichtbaren Schleimhäute waren 
nicht blaß verfärbt, sondern zeigten einen rosaroten Ton. Die 
Diagnose lautete daher auf ein Leberleiden, das wahrscheinlich 
durch Leberegel oder Echinokokken hervorgerufen wurde. Das 
Tier wurde geschlachtet und man konnte folgende interessante 
Veränderungen sehen: Die Leber, welche ein ganz normales 
Aussehen besaß, war durchsetzt von vielen weißen, runden, 
pfennig- bis talergroßen Neubildungen von hirmnarkähnlicher 
Substanz. Ebenso waren zwei Renkuli der einen Niere in die 
gleiche Masse imigewandelt. Alle übrigen Organe waren völlig 
gesund. Besondere, in die Augen springende Veränderungen 
der Lymphdrüsen, wie markige Schwellung, konnten nicht wahr- 
genommen werden. 

Diese beiden Präparate wurden an das pathologische In¬ 
stitut der Hochschule geschickt und als Lympho-Sarkom dia¬ 
gnostiziert. Nach Ansicht des Herrn Professor Dr. Kitt 
dürfte es sich in diesem Falle um eine allmählich progressive 
Lymphomatöse gehandelt haben. (Ibidem.) 


Referate. 

Pekar: Septikämie der Schweine. (Tierärztl. Zentralblatt, 
Nr. 31, 1906.) 

In vielen Fällen werden beim Umstehen von schutz¬ 
geimpften Schweinen Entschädigungsansprüche wegen Impf¬ 
rotlauf von Seiten der Besitzer verlangt, jedoch auf Grund der 
angestellten bakteriologischen Untersuchungen der zumeist in 
frischem Zustande eingesendeten Olga ne solcher vermutlich an 
Rotlauf umgestandenen Schweine handelt es sich hier nicht 
um Rotlauf, sondern um Septikämie. Diese Septi- 
käinie kommt sowohl l>ei geimpften als auch l>ei nicht geimpften 
Schweinen nur dann vor, wenn bei dem einen oder anderen 
Schweine desselben oder aber auch eines weit entfernten Ge¬ 
höftes einige Tage vorbei* Hautrotlauf mit den bekannten Back¬ 
steinblattern ausgebrochen ist. Diese Septikämie entsteht bei 
Schweinen erst dann, wenn der brandige Inhalt der Baekstein- 
blattem von Fliegen oder künstlich anderen gesunden Schweinen 
eingeimpft wird. Die Krankheit endet immer letal. Möglicher- 
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weise wird dieses Leiden von Fliegen von septikämischen auf 
andere Schweine übertragen. 

Symptome: Aufgehobene Freßlust; die Tiere sind 
traurig; im Verlaufe der Krankheit tritt starker Kräfteverfall 
ein. Verkriechen in die Streu, wie bei Rotlauf, ist nicht zu be¬ 
obachten. Manche Tiere laufen unruhig hin und her; andere 
stöhnen laut. Nur bei perakuten Fällen beobachtet man Fieber, 
in subakuten Fällen normale oder subnormale Temperatur. Kot 
ist weich. Hauttemperatur ungleichmäßig verteilt (heiße und 
eiskalte Stellen). An den heißen Stellen findet man im Anfang 
der Krankheit kaum merkbare flohstichähnliche Rötungen, 
später bläuliche Flecken, die dann konfluieren und dann eine 
dunkelblaue Hautfärbung bedingen. In diesen zyanotischen 
Hautpartien findet man hie und da blasig aufgehobene Epi¬ 
dermis und einzelne schwarze Petechien von Hirsekorngröße. 
Dauer der Krankheit: 8 Stunden bis 3 Tage. Verlauf immer 
letal. — 

Sektionsbefund: Die Haut ist an den dunkel¬ 
blauen Stellen von Petechien durchsetzt. Die Unterhautfett¬ 
schichte ist gerötet; Hautvenen sind strotzend mit schwarzem 
Blute gefüllt. Auf dem Bauch- resp. Rippenfell Anwesenheit 
von mehr oder weniger zahlreichen schwarzen Petechien. 
Bronchialdrüsen entzündlich vergrößert; Lungen normal; Herz¬ 
muskel in subakuten Fällen degeneriert, sonst normal. Unter 
dem Endokardiiun diffuse Extravasate. Leber und Nieren stark 
vergrößert, Parenchym hochgradig infiltriert oder degeneriert 
und mit Blutungen durchsetzt. Milz bedeutend geschwellt, von 
ziegelroter oder schwarzer Farbe; Pulpa breiig, teerartig. In 
dem Darmkanal Anwesenheit von Petechien in der Submukosa. 
.Mesenterial- und Beckendrüsen entzündlich vergrößert. Mus¬ 
kulatur degeneriert. Manchmal können jedoch die pathologischen 
Veränderungen der Eingeweide fehlen, in allen Fällen findet 
man stets Entzündungserscheinungen an den Nieren. In solchen 
Fällen findet man dann in der schwarzbläulichen Haut sehr zahl¬ 
reiche Petechien. Das Fleisch solcher notgeschlachteter Tiere 
ist natürlich ungenießbar. 

Prophylaxis: Zwei Monate nach der Rotlaufschutz¬ 
impfung ist eine gründliche Stalldesinfektion durchzuführen. 
Ferner hat Verf. eine Verminderung dieser Septikämie durch 
rechtzeitige Desinfektion der Backsteinblattem mit 10 %igem 
Lysolvaselin erzielt ; weiters empfiehlt es sich die Haut der mit 
Septikämie behafteten Schweine mit 10 % igem Lysolvasclin zu 
desinfizieren. Auch sind durch Teeranstriche der hölzernen Stall¬ 
türen etc. Fliegen von den Schweinestallungen fern zu halten. 

R a b u s. 
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P. Bitard: Riesenhämatom in der rechten Drosselrinne 
bei der Kuh, — Unterbindung der Jugularis, (Le Progres 
Veterinaire.) 

Eine 6 jährige Kuh zeigte rechterseits am Brusteingang 
zwischen Triel und Brustspitze eine im Anschluß an einen Ilom- 
stoß entstandene Anschwellung von solcher Größe, daß die 
ganze Brustpartie des mageren Tieres als große, abgerundete 
Masse erschien und der rechte Vorderfuß nur schwer nach 
vorne geführt werden koimte. Die Diagnose lautete demgemäß 
auf: Hämatom infolge Verletzung der Jugularis. Der Verf. 
l>ehandelt Hämatome seit 20 Jahren durch Einschnitte zur Ent¬ 
leerung des Blutes mit nachfolgenden antiseptischen Einsprit¬ 
zungen; nur äußerst selten sind ihm — übrigens leicht zu be¬ 
hebende — Nachblutungen begegnet. Allerdings gelingt es 
manchmal nicht leicht, die Klumjjen geronnenen Blutes aus der 
innigen Verbindung mit dem umgebenden Gewebe zu lösen, 
und man muß sich, um l>edenkliche Nachblutungen zu ver¬ 
hindern, hüten, den obturierenden Thrombus aus dem verletzten 
Gefäße zu entfernen. 

Im vorliegenden Falle hatte der Besitzer bereits mit einem 
unsauberen Aderlaßschnepjier eine Entleerung herbeizuführen 
gesucht; es handelte sich also um eine infizierte Wunde. Es 
wurde in der Mitte der Anschwellung ein 4 cm langer senk¬ 
rechter Schnitt gemacht, durch den das geronnene Blut ent¬ 
fernt wurde; eine Berührung der Gegend de© verletzten Ger 
fäßes wurde sorgfältig vermieden. Man wollte schon zum 
Zwecke der Desinfektion die Höhle ausspülen, da begann die 
Jugularis plötzlich in dickem Strahle zu bluten. Sofort wurde 
mit vorher bereit gelegten Eisenchlorid-Wattebauschen stark 
tamponiert, und die Wunde vernäht; allein das Blut quoll zur 
Naht heraus. Die Kuh wurde nun rasch auf die linke Seite 
niedergelegt, und der Kopf durch ein untergeschobenes Heu¬ 
bündel etwas höher gelegt. Ungefähr in der Mitte des Verlaufs 
der Jugularis wurde ein 5 cm langer senkrechter Schnitt durch 
die Haut bis auf das Gefäß gemacht und dieses selbst mit einem 
dicken Seidenfaden unterbunden. Das Operationsfeld wurde 
gehörig mit Alkohol und Wasserstoffsuperoxyd gereinigt und 
die Haut mit 3 Nähten geheftet. Als B. dann, um den Hohl¬ 
raum des Hämatoms zu desinfizieren, einige Wattetampons ent¬ 
fernte, zeigte es sich, daß der nicht unterbundene Stumpf in 
der Jugularis noch stark blutete, weshalb von neuem mit Eisen¬ 
chloridwatte tamponiert wurde. — An den folgenden Tagen 
zeigte die Kuh mäßigen Appetit, war sonst normal, nur trug 
sie den Kopf etwas gesenkt und das rechte Auge war ver¬ 
schleiert. Nach 4 Tagen wurden die Tampons entfernt und die 
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Wunde desinfiziert; am 9. Tage zeigte sich gutartige Granu¬ 
lation; die Unterbindungsstelle der Jugularis heilte per prim, 
intent. und am 14. Tage konnte die Kuh zur Arbeit verwendet 
werden. Dr. Eisenmann. 

Prof. Dr. Gmeiner: Zur Kenntnis der Abführmittel, im 
besonderen der Aloe. [Aus der medizinischen Veterinärklinik 
der Universität Gießen.] (Deutsche tierärztl. Wochenschrift, 
1907, Heft 4.) 

Die s]>czi fisch abführenden Pflanzeiunittel ohne entzünd¬ 
liche Net>enwirkung finden in der Tiermedizin sehr häufig An¬ 
wendung; als deren l>ekannteste stehen in gutem Rufe: Folia 
Sennae, Radix Rhei, Cortcx Frangulae, Fructus Rhamni cathar- 
ticae, Aloe. Bei allen handelt es sich um kompliziert, zusammen¬ 
gesetzte, eigenartig wirkende Stoffe, deren chemische und phar¬ 
makologische Details in letzter Zeit durch T s c h i r c h in Bern 
einige Klarstellung erfuhren. Dessen Untersuchungen ergaben, 
daß die in einer großen Anzahl von pflanzlichen Abführmitteln 
enthaltenen wirksamen Bestandteile Abkömmlinge eines und 
desselben Körpers sind. Sie gaben alle die charakteristische 
Bomtraeger’sche Reaktion, welche zunächst dem Emodin zu- 
kommt, dann aber auch solchen Stoffen, welche chemisch letz¬ 
terem nahestehen l>ezw. Oxydations- und Spaltungsprodukte dar¬ 
stellen. Diese BorntraegeFsehe Reaktion ist eine typische 
Pflanzen-Grupjjenreaktion (wie etwa die Gerbstoff-Reaktion mit 
Eisen), welche für alle die Drogen zutrifft, die Oxymethvlanthra- 
chinone enthalten. Für die Tiermedizin kommt hiebei fast aus¬ 
schließlich die Aloe in Frage und hier smd die Tschirch’schen 
Schhißfolgerungen nicht ohne Belang. Sie lauten dahin, daß es 
überhaupt oder doch vorwiegend die O x y m ethvlanthra- 
chinone sind, welche eine laxierende Wir¬ 
kung entfalten und zwar die schon fertig gebildeten als 
auch besonders die sich im Darme allmählich abspaltenden; 
daß die Natal -Aloe-Sorten aus de m Arznei- 
schätz zu streichen sind, weil diese Sorten weder 
Oxyinethylanthraehinone führen, noch solche abspalten, mithin 
das Nataloin keine abführende Wirkung besitzen kann; daß 
die Abführmittel dieser Gruppe mit Al¬ 
kalien verabreicht werden sollen, weil nur Al¬ 
kalien die Oxydation des Aloins zu Aloe-Emodin befördern, so¬ 
wie die Hydrolyse der Glykoside einleiten; daß ferner nur 
solche Arzneiformen indiziert sind, welche den Magen passieren, 
ohne gelöst zu werden, also Pillen geeigneter erscheinen als 
Lösungen, die schon teilweise im Magen eine Resorption er¬ 
fahren. 
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Was nun die praktische Verwertbarkeit eines Teiles der 
T s c h i r c h’schen Entdeckungen anlangt, nämlich der Ver- 
Wendung der sogenannten „wirksamen Bestandteile“ an Stelle 
der Drogen, also der Einführung des Emodins, der Chrysophan- 
säure, überhaupt der Oxymethylanthrachinone und deren Ab¬ 
kömmlinge, so ist eine solche bereits mit Erfolg zur Ausführung 
gelangt. Da für die Darstellung der reinen Oxymethylanthra¬ 
chinone aus den Drogen in größeren Mengen der hohe Preis 
hindernd im Wege steht, hat Vieth imter Leitung von Gott¬ 
lieb versucht, die Homologe der Oxyanthrachinone zu Ver¬ 
suchen heranzuziehen, wobei er von der Vermutung ausging, 
daß die an Kohlenstoff gebundene Methylgnippe ähnlich wie 
bei anderen Substanzen für die spezifische Wirkung nicht in 
Frage kommt. Diese Oxyanthrachinone werden in der Farb¬ 
stoff-Industrie in großen Mengen verwendet, .sind leicht erhält¬ 
lich und auch sehr billig. 

Gmeiner hat die klinische Prüfung zweier solcher Re¬ 
präsentanten, welche in der Humanmedizin erfolgreich ange¬ 
wendet werden, an Haustieren vorgenommen: nämlich des 
Anthmpurpurindiacetates, auch Purgatin genannt, und des Di- 
hydroxyphtalophenon, auch Phenolphtalein und Purgen be¬ 
zeichnet. Er fand, daß höchstens bei Fleischfressern ein Effekt 
sich erzielen läßt, aber auch hier große Mengen nötig sind. 

Die nächsten Konsequenzen der T s c h i r c h’schen Ar¬ 
beiten (= an Stelle der ungleichmäßig zusammengesetzten Na¬ 
turprodukte die Anwendung der chemisch reinen Substanz 
treten zu lassen, welche als exakt dosierbarer Träger der Wir¬ 
kung* die bisherige Anwendung der Droge verdrängen würde) 
sind somit hier nicht in Erfüllung gegangen. Und doch wäre 
es, wie Gmeiner betont, von eminent praktischem Werte, 
bei der häufigen Benützung der Aloe ihr wirksames Prinzip zu 
kennen bezw. klinisch zu verwerten. Denn bei der großen Be¬ 
deutung der Aloe (handelt es sich doch mn eine Substanz, welche 
in der Tierheilkunde geradezu als unentbehrlich bezeichnet wer¬ 
den kann) muß es unangenehm auffallen, daß die gewöhnliche 
offizinelle Ware vielfach im Stiche läßt. Gmeiner weist 
darauf hin, daß er seit einigen Jahren konform den Erfahrungen 
vieler Tierärzte konstatieren konnte, daß beim Pferde 50 g und 
selbst 60 und 65 g der offizinellen Aloe ohne besondere Wirkung 
blieben; bei Schafen haben z. B. 40 g oft gänzlich versagt. Diese 
Inkonstanz des Effektes der offizinellen Aloe, d. h. der unter 
dem gewöhnlichen Namen ,Aloe £ bezogenen Ware machte sich 
vorwiegend beim Pulver geltend. Als eine weitere Eigentüm¬ 
lichkeit läßt sich die Verschiedenheit der Farbe der Aloe im ge¬ 
pulverten Zustande feststellen; manchmal sieht sich das Pulver 
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ran zitronengelb, dann wieder grüngelb, verwaschen braungelb, 
ab und zu dunkelbraun an. Dabei handelte es sich um Sorten, 
welche von ersten Häusern erworben wurden; vielfach nimmt 
man auch bei den einzelnen Proben wahr, daß sie sich schlecht 
pulvern lassen, am Pistill ankleben und schwer zu Pillenform 
zu bringen sind. 

Die erheblichen Unterschiede in der Wirkung der offi¬ 
zinellen Aloe bezw. das oftmalige Versagen können nach 
Gm ein er zunächst in dem wechselnden Mengenverhältnis 
wirksamer und unwirksamer Aloe-Sorten im fertigen Verkauf s- 
produkt liegen. Bedarf es doch keines weiteren Beweises, daß 
größere Mengen von Natal-Aloe in einer in den Handel kom¬ 
menden Ware diese wertloser gestaltet, da wir wissen, daß der 
Natal-Aloe eine laxierende Wirkung abgeht. Eine solche ab¬ 
sichtliche oder unabsichtliche Beimengung ist um so eher anzu¬ 
nehmen, als das Deutsche Arzneibuch hinsichtlich der Verwen¬ 
dung der einzelnen Aloe-Sorten lediglich verlangt „den einge*- 
kochten Saft der Blätter von afrikanischen Arten der 
Gattung Aloe u . Es wäre demnach zu wünschen, daß in Zukunft 
die Beimengung bezw. Verwendung von Natal-Aloe-Sorten im 
offizinellen Präparate eigens in der Pharmacojx)ea Germanica 
als Verfälschung bezeichnet und die Reinheit der offizinellen 
Ware von dem Fehlen der erwähnten Sorte abhängig gemacht 
werde. 

Ein zweites Moment, welches l>ei der Beurteilung der Güte 
der Aloe-Sorten erheblich mit in Frage kommt, ist die Art und 
Weise, wie der Eindickungsprozeß des Saftes vor sich geht. Daß 
solche Aloemilchsaftarten, welche bei ihrer Konzentration ein 
Anbrennen in eisernen Kochtöpfen erfahren haben, minder¬ 
wertig sein müssen, da eine Zerlegung ihrer wirksamen Bestand¬ 
teile erfolgen kann, liegt auf der Hand. 

Die einzigen Handhaben für die zu tref- 
f e n d e Auswahl unter den einzelnen Aloe- 
Sorten hat G m e i n e r im Studium der ganzen 
Aloe-Frage und in den bei der praktischen 
Anwendung gewonnenen Erfahrungen ge¬ 
funden. In seiner Arbeit faßt er das Wissenswerte hierüber 
zusammen, weshalb hinsichtlich der Details auf das Original 
verwiesen werden muß. 

Für die Praxis ist beachtenswert, daß 
nach G meine Fs Erfahrungen der Barbados -Aloe 
entschieden vom klinischen Standpunkte 
aus gegenüber der offizinellen Kap- bezw r . 
Afrika-Aloe der V orzu g g e g e b e n w T erden 
m u ß. Diese klinische Erfahrung wird dadurch erhärtet, daß 
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der Autor sich nicht in einigen wenigen, sondern in hunderten 
von Fällen von der ül>erlegenheit und Konstanz der Wirkung 
der Barbados-Aloe überzeugen konnte. Es wird jedoch darauf 
aufmerksam zu machen sein, daß nur Original-Barba- 
d o s -Wa re zu beziehen ist, dal>ei die sogenannte Kürbis- 
Packung verlangt werden soll und deshalb die Lieferung der 
Großfirma zu übertragen ist; der Bezug in Pulverform ist zu 
vermeiden. 

Gmeinor wendet die Barbados-Aloe seit einigen Jahren 
ausschließlich an und ist seither von den unangenehmen Miß¬ 
erfolgen, wie man sie mit Aloe capensis l>ezw. africana erfährt, 
völlig verschont geblieben. Jedesmal tritt bei eine r 
Dosierung von 25 oder höchstens 30 G r a m m 
des Mittels ein totaler Effekt ei n, indem der 
Kot flüssig wird, im Bogen selbst abgesetzt, wird und längere 
Zeit so bleibt. Untor Beol>achtung eines l>estinimten diäteti¬ 
schen Verfahrens (12stündiges Hungern vor der Darreichung 
des Mittels, welchem Entzug des Futtere eine 24stündige Er¬ 
nährung mit fast ausschließlicher flüssiger Nahrung wie Kleie, 
Mehle u. s. w. vorausgeht) ist diese Barbados-Aloe zwecks Ent¬ 
leerung der Eingeweide l>ei Darmkatarrhen, Verstopfungen, 
nach überstandenen Kolikanfällen bezw. zur Ableitung auf den 
Dann, speziell des Pferdes, das wichtigste Abführmittel, das 
wir besitzen. Die Dosis von 30 g soll nicht überschritten werden. 

- A. 

Tierhaltung und Tierzucht. 

Uber Fohleuaufzucht. 

7—9 Tage nach der Geburt, tritt. l>ei Fohlen manchmal 
leichter Durchfall auf; er rührt von Veränderung der Mutter¬ 
milch infolge Rossigkeit der Stute her. Das Fohlen bekundet 
diesen sexuellen Vorgang der Mutter oft viel sicherer als letz¬ 
tere. Mit dem Aufhören der Rossigkeit verschwindet der Durch¬ 
fall wieder von selbst, er bedarf also keiner medikamentösen Be*- 
h and lung. 

Mit 3 Monaten sollen die Fohlen neben der Muttermilch 
3—4 Liter Hafer pro Tag verbrauchen, mit 10—12 Monaten 
10—12 Liter und mehr, eine Ration, die durchaus nicht zu 
hoch ist, wenn man wirklich gute und kräftige Pferde aufziehen 
will. Für schwere Pferde können auch Futtersurrogate, wie 
Erbsenschrot, Wiekfutter, Reis etc. Verwendung finden. Sie 
sind jedoch nur Mastfutter, die vermöge ihres Protein reich tums 
Fleisch imd Fett produzieren und die Knochen wohl volumi¬ 
nöser, aber nicht fester machen. Das Verfüttern besten Heues 
ist für die Knochenbildung wie für die Entwicklung des ganzen 
Organismus imgemein wertvoll, wertvoller als Hafer. Man gebe 
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den Fohlen deshalb auch bei Weidegang mehrmals am Tage 
Gelegenheit zu ausgiebiger Heuaufnähme. 

Das Absetzen erfolgt aus Rücksicht auf die Stute am 
besten im 4. Monat. Wenn die Fohlen schon frühzeitig an 
Hafer- und Heuauf nähme gewöhnt sind, so fressen sie dann 
schon in ausreichender Menge. Kann man nach dem Absetzen 
noch einige Zeit Kuhmilch (Magermilch) verabreichen, so 
kommt dies dem Fohlen sehr zu statten. 

Dem Bedürfnis nach Salzaufnahme hilft man durch Gaben 
von Steinsalz und Kreide ab. Die Verabreichung von präzipi- 
tiertem phosphorsaurem Kalk ist wertlos, da er nicht assimiliert 
wird. Ein sehr empfehlenswertes Genußmittel während des 
Haarwechsels und ein Präservativ ge^en Katarrhe sind Mohr¬ 
rüben. Diese dürfen jedoch nicht im tj benuaß gegeben werden, 
weil sonst Magen und Dann erschlaffen. Vortreffliche Dienste 
leisten auch die leicht diuretisch wirkenden Wacholderbeeren, 
die, in kleinen Mengen mit dem Hafer gemischt, sehr gerne 
genommen werden. 

Sehr wichtig ist einwandfreies Tränkwasser; es darf ins¬ 
besondere keine Rliabditisformen der Pal 1 isadenwiirnier ent¬ 
halten. Gegen diese kann man sich durch Filteranlagen schützen; 
das beste Filter ist grober Kies. Überall da, wo die Fohlen 
Gelegenheit haben, fließendes Wasser aufzunehmen, das über 
Kiesgeröll hingleitet, wird ein natürlicher Schutz geschaffen sein 
und die Aufzucht gedeihen. [Mickley in: Zeitschr. f. Ge¬ 
stütkunde, 1906, 10.] 

Die amerikanische Pferdeausfuhr und ihre Aussichten. 

Wenn in früheren Jahren die europäischen Pferdezüchter 
die Befürchtung hegen konnten, daß Amerika der europäischen 
Landwirtschaft auf dem Gebiet der Pferdezucht bald einen 
ebenso erfolgreichen Wettbewerb machen werde, wie auf dem 
des Getreidebaues, so erscheint nach den Darlegungen einer 
belgischen Studienkommission, die die Vereinigten Staaten be¬ 
reiste, die.se Gefahr für die Gegenwart und wohl auch für die 
nächste Zukunft beseitigt. Die amerikanische Pferdeausfuhr 
nahm erst im Jahre 1896 mit 25 126 Stück einen bedeutenden 
Aufschwung und stieg dann fortwährend, bis sie im Jahre 1902 
ihren Höhepunkt mit 103 020 Stück erreichte. Schon vom fol¬ 
genden Jahre ab fiel sie wieder erheblich; im Jahre 1904 betrug 
sie nur mehr 42 001 Stück. Xaeh Europa werden gegenwärtig 
nur sehr wenig Pferde ausgeführt, abgesehen von England, das 
namentlich Omnibuspferde („Bussera“) in größerer Anzahl 1 je¬ 
zieht. — Die Gründe für den verhältnismäßig geringen Export 
sind in der allgemeinen l^age der amerikanischen Landwirtschaft 
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zu suchen. Dem Züchter erwachsen große Unkosten für Ar¬ 
beiter, Weide und Futter, auch fehlen ihm oft die nötigen 
Kenntnisse, sodaß die Produkte geringwertig sind. Dazu kommt, 
daß gerade in den Staaten mit guter, weitverbreiteter Zucht 
(Ohio, Illinois, Jowa, Indiana) die Ausdehnung der Farmen 
im Mittel nur 35—60 ha beträgt, so daß zur Anlage größerer 
Züchtereien wenig Raum vorhanden ist, zumal auch der bisher 
mit dem Boden l>etriebene Raubbau allmählich dazu nötigt, 
Grund und Boden sorgfältig auszunützen. [Schneider in: 
Zeitschr. f. Gestütkimdc, 1907, l.J Lindner. 


Der Verein zur Förderung der Pferdezucht in Bayern» 

Vor kurzem fand die 25. Generalversammlung des Ver¬ 
eines statt. Derselbe zählt zur Zeit 669 Mitglieder. Die dem 
Vereine gehörige Fohlenaufzuchtsanstalt Ritterswörth 
hat einen Bestand von 184 Fohlen, von welchen 147 Stück 
Eigentum des Vereines sind. Die Sommerweide Carlshof war 
mit 42 Anstalts- und 29 Weidefohlen bestellt. Die Weidezeit 
dauerte 152 Tage. Die Ritterswörther Fohlen erzielten bei den 
im abgelaüfenen Jahre stattgehabten Prämiierungen zahlreiche 
Preise, die insgesamt die Summe von 2040 Mk. betrugen. Von 
der Remonteänkaufskommission wurden 39 dreijährige Fohlen 
angekauft. Der Durchschnittspreis stellte sich pro Stück auf 
925 Mk. Von Züchtern kaufte der Verein 50 edle Ahsatzfohlen 
um den Gesamtpreis von 10 706 Mk. Der Verein hat jüngst 
auch die Fohlenaufzuchtsanstalt G a m m e r h o f um den Preis 
von 45 770 Mark erworben; am 2. August wurde die neue 
Fohlenaufzuchtsanstalt dem Bet nein 1 übergeben. Gegenwärtig 
liefinden sich 21 Fohlen in der Anstalt, von welchen 14 dem 
Vereine und 7 Privaten gehören. Anläßlich des 25. Mün¬ 
chener Pferdemarktes, welcher am 10., 11. und 
12. April d. Js. statt hat, findet außer den bisherigen Prämi¬ 
ierungen eine J u b i 1 ä u m s - P r ä m i i e r u n g statt, bei der 
Kunst- und kunstgewerbliche Gegenstände zur Verteilung 
kommen. A. 


Verschiedene Mltteilnngen. 

Audienz beim preußischen Kriegsminister. 

Geheim rat Dr. E s s e r - Göttingen und Professor Dr. 
S e h m a 11 z - Berlin haben am 16. Februar dem preußischen 
Kriegsminister v. E i n e in in einer ihnen gewährten Audienz 
die Dankadresse überreicht, welche der deutsche Veterinärrat 
in Breslau anläßlich der endgültigen Entscheidung für die 
Schaffung eines Veterinär-Offizierskorps dem Kriegsminister zu 
widmen beschlossen hatte. 
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Die Adresse lautet: 

Hoehgebietender Herr Kriegsminister! 

Die Bildung eines Veterinär-Offizierskorps im deutschen 
Heere wird unser Militär-Veterinärwesen von Grund auf um¬ 
gestalten, einen außerordentlichen Aufschwung seiner tatsäch¬ 
lichen Leistungen ebenso wie seines äußeren Ansehens herbei¬ 
führen und über den Bereich der Armee hinaus eine überaus 
segensreiche Wirkung ausüben, deren Umfang und Tiefe sich 
heute kaum abschätzen läßt. 

Die deutschen Tierärzte sind von der Überzeugung durch¬ 
drungen, daß neben der Schöpfung der Veterinärpolizei durch 
Erlaß eines Tierseuchengesetzes und neben der Einführung der 
Universitätsreife für das tierärztliche Studium die Bildung des 
Veterinär-Offizierkor})9 der bedeutungsvollste Fortschritt ist und 
daß diese drei Maßregeln für alle Zeit als die drei Großtaten 
in der Geschichte unserer Entwicklung gelten werden. 

Euerer Exzellenz sind die deutschen Tierärzte zu tiefstem 
Danke verpflichtet für die Aufrechterhaltung und Ausführung 
dieser durch die Allerhöchsten Ordres vom 27. August 19011 
und 8. März 1906 in Aussicht gestellten glückverheißenden 
Reform. Der Deutsche Veterinärrat als die berufene Vertretung 
der deutschen Zivil-Tierärzte hat daher auf seiner Tagung zu 
Breslau einstimmig beschlossen, Euer Exzellenz diesen Dank in 
Form einer Urkunde feierlich zum Ausdruck zu bringen. 

gez. Esser, gez. 8 c h m a 1 t z. 

[Berl. tierärztl. Woehcnschr., Nr. 8, 1907.] 


Die „Volkshochschule“ zu Straßburg i. E„ hervor¬ 
gegangen aus der vom dortigen Volksbildungsverein 1876 
gegründeten und seither von nahezu 8000 Erwachsenen 
jedes Standes besuchten Abend- Fortbildungschule, 
im Jahre 1893 erweitert durch eine Tagschule (Re fo rin - 
schule, Institut Bartholdy) behufs Vorbereitung 
junger Leute im Alter von 14 bis 19 Jahren zur Einjährig- 
frei willigen- und Fähnrich-Prüfung, hatte so 
glückliche Erfolge, daß bald darauf auch auf die Vorbe¬ 
reitung zum Abiturienten-Examen der Real- und 
Gymnasialanstalten Bedacht genommen werden mußte. In 
der Tat haben seitdem Hunderte von Jünglingen und 
Männern aus allen Staaten Deutschlands und auch vom 
Auslande (Luxemburg, Schweiz, Frankreich, England, 
Schweden, Rußland, Nordamerika) in der Volkshochschule 
wissenschaftliche Förderung gesucht und größtenteils vor- 
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züglich© Reifeprüfungen bestanden. Und nicht nur eigent¬ 
liche Schüler, sondern auch ältere Herren, die bereits 
längere Zeit in einem praktischen Berufe tätig gewesen 
(Studenten, Missionsschüler, akademische Assistenten, Lehrer, 
Techniker, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Chemiker, 
Landwirte. Kaufleute, Offiziere etc.) stellten sich ein, sei es 
um früher Versäumtes nachzuholen, oder um sich neue 
Bahnen zu eröffnen. Das Institut mit seinen eigenartigen 
Einrichtungen (kürzere F erien, V erkürzung der Lektionen 
bozw. Vermehrung derselben, halbjährige Kurse unter Bei¬ 
behaltung der für die jährigen Kurse der Staatsanstalten 
vorgeschriebenen Pensen, getrennte Real- und Gymnasial¬ 
klassen neben kombinierten Klassen, Einreihung der Schüler 
in jedem Lehrgegenstande in die ihren Vorkenntnissen ent 
sprechende Abteilung etc.) konnte ohne Ueberbürdung der 
Schüler es erreichen, daß dieselben in der Regel in der 
Hälfte der sonst üblichen Zeit, begabtere sogar 
noch früher, an ihr Ziel gelangten. Der Gründer der 
Anstalt, Professor Bartholdy, Preußischer Realschuldirektor 
a. D., seit 1872 im Reichsländischen Schuldienst, seit 1891 
auf seinen Antrag pensioniert, um sich lediglich dem Ge¬ 
deihen der Volkshochschule zu widmen, steht noch jetzt 
an der Spitze derselben und hat das Verdienst, mit Unter¬ 
stützung erprobter Lehrkräfte, eine zeitgemäße und darum 
vielbegehrte Lehranstalt geschaffen zu haben, deren innerer 
Wert ihren Bestand auch für die Zukunft verbürgt. Der 
Direktor, Professor Bartholdy, Straßburg, 
Regenbogengasse 10, übersendet auf Wunsch einen 
Prospekt der Anstalt. Das Sommersemester be¬ 
ginnt am 1. April. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Februar 1907. 

Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 20 Gmd. (24 Geh.); Niederbayern: 8 Gmd. 
(11 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (26 Geh.); Oberfranken: 4 Gmd. 
(5 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (3 Geh.); Unterfranken: 
1 Gmd. (l Geh.); Schwaben: 5 Gmd. (5 Geh.). 


Bttcherschan. 

GenuBmittel — Genußgifte? Beobachtungen über 
Kaffee und Tee auf Grund einer Umfrage 
bei den Ärzten. Von Dr. med. Röttger -Berlin. 
Mit einem Vorwort von Geh. Medizinalrat O. Eulen¬ 
burg, Professor an der Universität Leipzig. Verlag von 


Digitized by V^rOOQie 



177 


Elwin Staude, Yerlagsbuchhanilhmg, Berlin W. 35. Preis 
1 Mark. 

Die 98 Seiten starke, anregend geschriebene Broschüre 
bringt die Resultate einer Umfrage bei Ärzten über ihre Er¬ 
fahrungen betreffs Kaffee- und Teegenusses. Das Ergebnis der 
Antworten gipfelt in einer Verurteilung der beiden Getränke. 
„Kaffee und Tee — so heißt es —, ersterer weniger, letzterer 
aber ganz besonders, sind in stärkeren Aufgüssen unbedingt 
auch gesunden Organismen schädlich; selbst in schwächeren 
Aufgüssen scliaden sie Kindern, Blutarmen, Nervösen und Herz¬ 
kranken und tragen, wenn sie, wie bei der ärmeren Bevölkerung 
in großen Mengen über den ganzen Tag verteilt, wenn auch nur 
dünn getrunken, dazu bei, eine Unterernährung des Organismus 
zu begünstigen.“ Ebenso ist es beachtenswert, daß weitaus die 
meisten Ärzte, zum Teil sehr scharf, gegen den Ersatz der 
geistigen Getränke durch Kaffee oder Tee sich äußern. A. 


Personalien. 

Auszei chnungen: Thinius Julius, Marstall-Oberveterinär 
in Potsdam, wurde der Titel Veterinärrat verliehen. 

Ernennungen: Zum Kreistierarzt bei der Regierung von 
Mittelfranken, Kammer des Innern, wurde der Bezirkstierarzt Ad. 
Günther in München ernannt; Dr. ßierbaum Kurt, I. Assistent 
am bakteriol. Institut der Landwirtschaftskammer in Kiel zum wissen¬ 
schaftlichen Hilfsarbeiter am liygien. Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Berliu; Eckart Ernst, Schlachthofverwalter in Hay- 
mann (Schlesien) zum Schlachthofdirektor; Dr. Schweickert, 
Schlachthofhilfstierarzt in Darmstadt zum veterinärärztlichen Hilfs¬ 
arbeiter bei der Ministerialabteilung für öffentliche Gesundheits¬ 
pflege daselbst; St Öhr August, Schiachthofinspektor in Swinemünde 
(Pommern) zum Schlachthofdirektor. 

Versetzt wurde der Bezirkstierarzt Philipp Fr ober von 
Eschenbach nach Marktheidenfeld. Verzogen: Rem m eie Adolf 
von Weßling (Oberbayern) nach Seefeld (Oberbayern). 

Das Approbationsexamen haben bestanden in München die 
Herren: Fritsch Philipp aus München, Eisenbarth Robert aus 
Erding, Sauer Franz aus Nürnberg, Schaidler Johann aus Ro- 
ding; in Berlin die Herren: Andrae Johann aus Friedeberg, Bös- 
ner Arthur aus Breslau, Kregenow Kurt aus Berlin; in Dresden 
die Herren: Ackerberg Adolf aus Kotka (Finnland), Müller 
Eugen aus Pirna, Schwabe Arthur aus Blasewitz, Summier Anton 
aus Dresden. 

Promoviert haben zu DrDr. med. vet. in Gießen die Herren: 
Giesen Nikolaus aus Mondorf (Rheinpr.), Jennisch Kurt aus 
Dresden, Lensers Paul aus Nottuln (Westf.), Neu mark Eugen 
aus Guichenbach (Rheinpr.), Rusche Wilhelm aus Köln; in Bern: 
v. Durski Stanislaus aus Krotoschin (Posen); zu DrDr. philos. in 
Leipzig die Herren: Fischer Karl aus Leipzig, Foth Ernst aus 
Ellerwald. 

Gestorben sind: Matthäus Wilhelm in Putbus (Pommern) 
und Ullrich Karl, Kreistierarzt a. D. in Lauenburg (Pommern). 
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S- Tierarzt IS 

mit Staatskonkurs und Ia. Empfehlungen übernimmt Vertret¬ 
ung event. Assistenz. Offerte unter P. H. an die Expedition. 

oder T7" extretTOjn.gr 

kann sofort oder später angenommen werden. Offerte 
sub K. K. 11 an die Expedition des Blattes erbeten. 


Modell 1906, wie neu, Ia. Fa- 
ivJLOXOri/O.CX5 brikat, Zedelmotor, 2 Zylinder, 
——nnn— —m s 5 PS, hervorragend funktio¬ 
nierend, Magnetzündung etc. billig zu verkaufen. "VS 

Offerten unter „Motorrad 17 “ an die Expedition des Blattes. 

Belrarxrxtno.a.cln.-a.rxgr- 

An der K. Tierärztlichen Hochschule in München 
beginnt das Sommer-Semester 1907 am 15. April. 

Inskription vom 15.—20 April; Anfang der Vorles¬ 
ungen: 22. April 1907. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungs-Vorschriften und Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pfennig durch das Sekretariat der 
Hochschule bezogen werden. 

München, den 22. Februar 1907. 

Kgl. Tierärztliche Hochschule. 

Derz. Direktor: 

Dz. -A-rtoreclrt. 




fSSSS 

■L FRANKFURT A /M 



DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

: Wundmittel. . 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

18 ( 24 ) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz } Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun } Oberveterinär Dr . Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antisepticnm, 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—50°/o 
billiger gegenüber den Ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Gegen infektiösen Sclieidenkatarrh 
und seuchenhaftes Verkalken 


Erfolg 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels 


m Literatur und Bezug durch 

i Bacillolwerke Hamburg, i 
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H.Wolfrum & Cfe 

Fabrik chemisch-pharmazeut. Präparate 

■■iiiiiiii DrogeagroB-Handlußg ■_ Pulverisier=Anstalt mit Dampfbetrieb . . . 

■ Verbandstofffabrik ■ 

in Augsburg, Böheimstrnße 3 

-—— --- empfehlen für die Veterinärpraxis : - - 


Ätber 

über Natrium destilliert u. Chloro¬ 
form bisdepuratum Wolfrum pro 
Nereosi an der Chirurg. Klinik für 
größere Haustiere der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München 
in Verwendung. 


■ Sapocreol mi 

Wolfrum Ersatz für Creolin, Sapo- 
formal, Ersatz für Lysoform, Kali 
Sapoformal, Ersatz für Septoforma, 
Sapovaseline, Ersatz für die Vaso- 
gen-Präparate liefern wir in vor¬ 
züglichen Qualitäten zu außer¬ 
ordentlich billigen Preisen. 


« Tannin albuminatum « 

Wolfrum hell und dunkel wird für 
Tannalbin etc. vielfach verwendet, 
die Wirkung des Präparates ist 
sicher. 


s*» Litbyol- ss® 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) 
Stifte 10°/o, 7'Item lang, 1cm stark 
mit großem Erfolg gegen infek¬ 
tiösen Scheidenkatarrh der 
Rinder benützt. 


Solntiones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder ge¬ 
wünschten Dosis dar. Versand in 
braunen Ampullen und hübschen 
Pappkästchen von 5 Stück. 


wm Tan ii i no 1 ■ 

Ungarisches Patent Nr. 36748 
D.R.P. Nr. 20627 a, 
vollständiger Ersatz für Tannoform 
bereits mit bewährtem Erfolg vor¬ 
züglich ein geführt. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Tinkturen, Verbandstoffe etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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Fabrik 


Darm Stadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyüin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
===== Wismutverbindungen etc., ferner: = 



Yohimbin ülerck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
eum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehern, rein. 
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans. 


Milzbrandseruni. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Toezielien cLvxxcla. alle -£>.pot±x eisen. r,[ a i3] 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Inhalt: Originalartikel: Dr. v. Kukuljevic: Einige Beobach¬ 
tungen über den Einfluß des infektiösen Scheidenkatarrhs auf 
die Konzeption der Rinder. — Fäustle: Kurze Mitteilungen aus 
der Praxis. — Referate: Da sch: Ein Beitrag zu den Magen- 
Darmkrankheiten des Hundes. Rachfall: Leber- und Milzabszeß 
bei einem Pferde. Bergeon: Die chronische Metritis beim Hund 
und ihre Behandlung. Stordy: Ein Fall von Spirillose beim 
Pferd. — Tierhaltung und Tierzucht: Sitzungen der 
Großen Landwirtschaftlichen Woche in Berlin. Züchter Vereini¬ 
gungen in Deutschland im Jahre 1906. Die bayerischen Traber 
auf deutschen Bahnen im Jahre 1906. — Verschiedene Mit¬ 
teilungen: Zur Ausführung des Fleischbeschaugesetzes. Di- 
striktstierarztens-Stelle in Riedenburg. — Bücherschau. — 
Personalien. 


Einige Beobachtungen über den Einfluß des Infektiösen 
Scheidenkatarrhs anf die Konzeption der Rinder. 

Von Dr. Joseph von Kukuljevic, Königl. Ungar. Tierarzt, 
Budapest (Ungarn). 

Über den Einfluß des infektiösen Scheidenkatarrhs auf 
die Fruchtbarkeit der Kühe sind die Ansichten der Fachmänner 
heute noch sehr verschieden; besonders die Frage, ob der Schei¬ 
denkatarrh nicht etwa eine gänzliche Unfruchtbarkeit verur¬ 
sacht und somit eine Depecoration nach sich zieht, gab Anlaß 
zu einer lebhaften Diskussion. 

Obzwar ich nur zur Beobachtung eines kleinen Vieh¬ 
standes Gelegenheit fand, kam ich doch zu Daten, welche zur 
Klärung dieser Frage vielleicht etwas beizutragen im Stande 
sind. — 

Im Sommer des vergangenen Jahres beklagte sich der 
Güterverwalter des Grafen H., daß beinahe jede Kuh resp. 
Kalbin des reinen Bernerstammes seit ungefähr zwei 
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Jahren öfters rindere, aber trotzdem unfruchtbar bleibe, wo¬ 
durch die Viehzucht großen Verlust erleide. Bemerkenswert 
sei, daß der Stall und die Verpflegung seit mehreren Jahren un¬ 
verändert geblieben und auch das Personal seit Jahren nicht 
wechselte. 

Anfangs wurde die Schuld den Bullen zugeschrieben, in¬ 
dem man dieselben für impotent hielt. Die Verwaltung ließ 
daher von der andern Domäne des Grafen junge, gut deckende 
Stiere bringen, welche dann die wiederholt rindernden Kühe 
belegten, aber ebenfalls erfolglos. Hierauf vermutete man die 
Ursache in dem Umstand, daß das Vieh immer nn Stall stehe, 
deshalb wurden sämtliche Tiere täglich auf längere Zeit ins 
Freie getrieben und der Stall unterdessen gründlich gelüftet. 
(Wegen der ungünstigen Lage der Wiesen ist dortselbst der 
Weidegang nicht empfehlenswert.) 

Die Kühe resp. Kalbinnen blieben aber trotz der täg¬ 
lichen Bewegung auch weiterhin unfruchtbar, jedoch ohne 
daß die Symptome irgend einer Krankheit beobachtet werden 
konnten. Endlich zeigte sich bei einer Kuh eine leichte Er¬ 
krankung. Die auf der inneren Fläche der Schamlippen sicht¬ 
baren katarrhalischen Veränderungen wurden der Vollblütig¬ 
keit der Geschlechtsorgane zugeschrieben und diese mit dem 
häufigen Rindern in Zusammenhang gebracht. 

Die ganz leichte Erkrankung wurde für bedeutungslos 
gehalten. Die Behandlung beschränkte sich auf fleißiges Ab¬ 
spülen der äußeren Geschlechtsteile mit Alaunlösung und in¬ 
tensivere Lüftung des Stalles. Nebenbei bemerkt war dieses 
Lüften sehr angezeigt, da der Stall alt ist und keineswegs 
den Ansprüchen der modernen Hygiene entspricht; dieser, in 
der sonst modern eingerichteten Wirtschaft doppelt auffallende 
Umstand wurde dadurch erklärt, daß der Vorgänger des Ver¬ 
walters auf die Viehzucht wenig Gewicht legte und nur die 
zur Bewirtschaftung unentbehrlichen Zugtiere hielt; das ins 
Herdbuch eingetragene Berner-Rindvieh wurde erst vor 3—4 
Jahren von einem anderen Gute des Besitzers importiert. 

Bevor ich die Tiere sali, vermutete ich, daß die Unfrucht¬ 
barkeit durch Tuberkulose der inneren Geschlechtsoigane ver- 
ursacht werde. Der Verwalter erklärte aber, daß er dies für aus¬ 
geschlossen hält, der Tuberkulinprobe seien zwar nur die Bullen 
unterworfen worden, die Kühe befinden sich aber sämtliche in 
ausgezeichneter Kondition und zeigen keine Spur auf Tuber- 
kulose deutender Symptome. Als ich den Viehstand — lauter 
wohl konditionnierte Prachttiere des Bemerschlages — zu Ge¬ 
sicht bekam, ließ ich die Vermutung einer Tuberkulose sofort 
fallen. 
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Während der Untersuchung bemerkte ich aber, daß nicht 
nur die als krank bezeichneten Tiere, sondern sämtliche in dem¬ 
selben Stall stehenden Kühe und Kalbinnen teils an chroni¬ 
schem, teils an akutem Scheidenkatarrh litten, bei dem größten 
Teil der Tiere war auch die charakteristische Sekretion vor¬ 
handen. 

Eine genaue Beschreibung des Krankheitsbildes halte ich 
für unnötig, weil die Symptome dieser Krankheit allgemein be¬ 
kannt sind. 

Meiner Ansicht nach war der ganze Viehstand schon seit 
längerer Zeit infiziert, da sich aber die Krankheit so ziemlich 
unauffällig und schleichend verbreitete, dachte niemand an eine 
Gefahr; es ist daher nur natürlich, daß sich das Leiden in 
Ermangelung irgendwelcher vorbeugender Vorsichtsmaßregeln 
allmählich, in der ganzen Meierei verbreitete. 

Bei der Untersuchung der Stiere stieß ich auf keinerlei 
Krankheitserscheinungen. Die Krankheit wurde höchst wahr¬ 
scheinlich durch den Stier des Stallpersonals — welcher 
wegen Raummangel vorübergehend in einem Winkel des 
Stalles für Bemervieh seinen Aufenthaltsort fand — ver¬ 
schleppt. Dieser Stier stammte aus einer zur Zeit des Ankaufs 
infizierten Gegend, deckte die Kühe der Stallwärter, welche 
dann auch die isoliert stehenden, ins Herdebuch eingetragenen 
und ihrer Pflege anvertrauten Bernerkühe infizierten. Hier 
verbreitete sich also die Krankheit meiner Ansicht nach durch 
Vermittlung des Stallpersonals, da eine direkte Berührung der 
zweierlei Viehstämme nicht stattfand. 

Betrachten wir nun den Einfluß des Katarrhes auf die 
Fruchtbarkeit der einzelnen Tiere. Die folgenden Daten sind 
alle authentisch, da es sich um Anmerkungen des Herdbuches 
handelt, welche ich genau nach den Notizen des Güterverwalters 
mitteile. 


Tabelle I. 


Laufende Nr. || 

Name 

Geburts- 1 
jahr | 

Datum 

der 

Bedeckung 

Datum des 
neuerlichen 
Rinderns 

1 A 

Name j c 2 
des be- 

decken- j g.SJ ? 
den IobJ 1 
Bullen M ‘3 

l -o ! 

Gesamtzahl 
der Kälber 
der Kuh 

der Ku 

h 

1 . 

Venus 

1903 

3. I. 1906 


Gyümber 1 






18. II. 1906 

Julka 






9. VII. 1906 

Czili 






28. VII. 1906 

7 » - 






20. VIII. 1906 

1 
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2. Barsony. 1903 25. I. 1905 

_ 1 1 1 _ 

3. Riska . 19001 7. II. 1905 


4. | Riska . 11893|| 21. II. 1905 

1 _Ml_ 

5. Verbena 1900 6. III. 1905 


Name cs 
o 

Datum des des be- ’Z 
neuerlichen decken- ® 
Rinderns den g 
Bullen ^ 


Gyömber 

13. IX. 1905 Venus i 2 1 

Gyömber 

10. IV. 1905 
30. IV. 1905 

9. VI . 1905 _,_ _ 4_I_3 

Gvömbär 

6. IV. 1905 ‘ „ 

28. IV. 1905 

15. V. 1905 „ 4 8 

I Gyömber 

16. IV. 1905 | * „ 

18.VII. 1905 Korczika 


9. IX. 1905 Gyömbör| 4 | 4 


6. 

Tubaczk 

1903 12. III. 1905 

— 

Riska 

- 

1 

7. 

Csonka . 

1900 ; 25. in. 1905 

6. V. 1905 

Gyömber 

_ n 

2 

4 

ir 

llärsony. 

1900 26. III. 1905 

6. V. 1905 
23. VI. 1905 

Gyömber 

XI 

_TI_ 

3 

4 

9. 

Bärsony. 

1901 5. IV. 1905 

II 

4. VII. 1905 

Gyömbär 

_n_ 

2 

2 

1ÖT 

Riska 

1899 6. IV. 1905 

6. VI. 1905 
21. VI. 1905 

Gyömber 

V 

Korczika 

3 

4 

!'• 

Ricza. . 

1900 23. IV. 1905 

1 

16. VI. 1905 
26. VII. 1905 

Gyömber 

Korczika 

Gyömber 

3 

4 

127\ 

Safrany . 

1894 30. IV. 1905 

19. V. 1905 
14. VI. 1905 

Gyömber; 

T? 

! _TI_ 1 

3 

8 

Tbj 

i 

Korczika 

19021 8. V. 1905 

15. VI. 1905 
25. VII. 1905 

Gyömber 
Korczika 
Gyömber | 

3 

3 

14. 

Bärsony. 

1898 11. V. 1905 

26. VI. 1905 
12. IX. 1905 | 

Gyömber 

Korczika 

(iyömbrr 

3 

3 

15. 

Bätor. . 

1897 20. V. 1905 1 

14. VI. 1905 
10. X. 1905 

Gyömber 

Rubela 

3 

5 
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Laufende Nr. II 

Name 

Geburts- 1 
jahr 

Datum 

der 

Bedeckung 

Datum des 
neuerlichen 
Rinderns 

Name 
des be¬ 
decken¬ 
den 
Bullen 

Konzeption 
beim wievielten 
Sprung? 

Gesamtzahl 
der Kälber 
der Kuh 

der Kuh 

16. 

Hirnes . 

1903 

24. V. 1905 

15. VI. 1905 
7. VIII. 1905 
3. IX. 1904 
| 23. X. 1905 

Gyömber 

Korczika 

77 

Gyömber 

Venus 

5 

1 

17. 

Czili . . | 

1900( 

28. XII. 1905 

2. III. 1906 
25. III. 1906 1 

Korczika 

Julka 

Gyömber 

3 

3 

18. 

Girnes . 

1896. 

14. VIII. 1905 

1 

| 8. X. 1905 

Gyömber 

71 

2 

7 

19. 

Juno . . 

11900 

20. IX. 1905 

1 

1 Gyömber 

1 1 

3 

20. 

Venus 

1894 

! 2. X. 1905 

| — 

Gyömber 

1 1 

1 8 

21. 

Venus . 

! 1895 

| 10. X. 1905 

1 

| Gyömber 

1 

1 7 

22. 

Venus 

1900 

1 10. X. 1905 

29. I. 1906 
18. II. 1906 

Gyömber 

71 

*1 

3 

I 3 

23. 

Venus . 

1903 

16. XII. 1905 

| 2. I. 1906 

Gyömber 

77 

2 

2 

24. 

Hirnes . j 

1896 

24. XL 1904 

5. II. 1905 
25. II. 1905 

Gyömber 

77 

3 

6 

25. 

Rubela . 

1900 

18. VIL19Ö5 

i 

9. VIII. 1905 
3. IX. 1905 
24. IX. 1905 
15. X. 1905 
18. VIII. 1906 

Gyömber 

77 

77 

77 

77 

77 

6 

1 3 

26. 

Tubaczk 

1900 

27.11. 1906 | 

— 

Gyömber 

1 

i * 

27. 

Hirnes . 

1900 

21. IV. 1906 

12. V. 1906 ^ 
7. VIII. 1906 

Julka 

77 

77 

3 

3 

28. 

Czidrus . | 

1898 

i 20. VI. 1906 1 

— 1 

Gyömber 

[ 1 

5 

29. 

Korczika 

1893 

21. X. 1905 | 

28. V. 1906 1 
25. VI. 1906 

Rubela 

Gyömber 

77 

3 

8 

3ÖT 

Czidrus . 

1900 

riT X. 1905 

4. VI. 1906 
|24.VIII. 1906 

Gyömber 

Julka 

3 

3 
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tabeüe n. Detaillierter Auweia beittgllch der KouepHon. 


Laufende 

Nummer 

Anzahl der bis 
zur Befruchtung 
erfolgten 
Sprünge 

Laufende 
Nummer des 
Herdbuches 

Name 

Alter 

Anzahl der bis 
zur Konzeption 
verflossenen 
Monate 

Anzahl derbe- 1 

rinderten Kühel 

in > 11 

der Kuh 

1 . 

2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 

1 . 

6 

20 

21 

19 

26 

28 

Tubaczk. 

Venus . 

Venus. 

Juno. 

Tubaczk. 

Czidrus. 

3 

8 

11 

6 

6 

8 

— 

► 20 °/° 

7. 


2 

Bdrsony. 

3 

8 


8 . 


7 

Csonka . 

6 

i */* 


9. 

o. 

9 

Bdrsony. 

5 

3 

16 °/o 

10 . 


18 

Gimes. 

10 

2 


11 . 


23 

Venus . 

3 

V« 


12 . 


8 

Bdrsony. 

6 

3 


13. 


10 

Riska. 

7 

2 1 /* 


14. 


u 

Ricza. 

6 

3 


15. 


12 

Sdfrdny. 

12 

27 * 


16. 


13 

Korczika. 

4 

27* 


17. 


14 

Bdrsony. 

8 

4 


18. 

3. 

15 

Bdtor. 

. 9 

5 

43 °/o 

19. 


17 

Czili. 

6 

3 


20. 


22 

Venus . 

3 

4 


21. 


24 

Hirnes. 

10 

3 


22. 


27 

Hirnes. 

6 

4 


23. 


29 

Korczika. 

13 

8 


24. 


30 

Czidrus. 

6 

10 


25. 


3 

Riska. 

6 

4 

\ 

26. 

4. 

4 

Riska. 

13 

3 

mm 

27. 


5 

Verbena. 

6 

6 


28. 

5. 

16 

Hirnes. 

3 

4 

3,33 °/o 

29. 

i 

6. 

i 

I 25 

i 

Rubela. 

6 

13 

3,33 °/o 


Nach 5 

j 

1 

Venus . 

3 1 


3,33 °/o 


Sprüngen 







unfrucht¬ 







bar 
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Tabelle III. Summierender Ausweis bezüglich der Konzeption. 


Anzahl der bis zur 
Befruchtung ver¬ 
flossenen Monate 

Anzahl der 

Fälle 

Anzahl der Fälle 
in •/• 

ausgedrückt 

V» 

1 

3,33 7® 

1 V* 

1 

3,33 */. 

2 

3 

10 ,- 7» 

2 V* 

2 

6,6 7« 

3 

6 

20,-7® 

4 

5 

16,-7® 

5 

1 

3,33 7» 

6 

1 

3,33 7® 

8 

1 

3,33 7® 

10 

1 

3,337« 

13 

1 

3,337® 


(Schluß folgt.) 


Kurze Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Faust le, Buchloe. 

I. Tallianine bei Brustseuche. 

In zwei Ortschaften trat bei insgesamt 10 Pferden Brust¬ 
seuche auf. Die Fälle verliefen alle ganz gleichmäßig; es war 
in jedem Falle eine ein-(meist links-) seitige Lungenbrustfeil- 
entzündung vorhanden. Außer hohem Fieber (41,0—41,5), 
Appetitlosigkeit, gelben Schleimhäuten, trockenem Husten, an¬ 
gestrengter, erhöhter Atemtätigkeit waren streifende und bron¬ 
chiale Geräusche, die am 6.—7. Tage in trockene und feuchte 
Rasselgeräusche und Knisterrasseln übergingen, wahrzunehmen. 
Bei diesen Erkrankungen habe ich Tallianine als ein vorzüg¬ 
liches, auffallend günstig wirkendes Mittel kennen gelernt, be¬ 
sonders in 2 Fällen. Beide Pferde zeigten 120 schwache Pulse, 
pochenden Herzschlag, bedeutende Atembeschwerden, allge¬ 
meine starke Schwäche, ausgebreitete Lungenbrustfellentziii i- 
dung, völlige Appetitlosigkeit; ich erachtete sie als Todeskandi¬ 
daten. 3 Tage nach einander injizierte ich je 20 ccm Tallianine; 
das Mittel wurde ausgezeichnet vertragen und der Erfolg war 
alsbald deutlich sichtbar. Täglich sank das Fieber, die Herz¬ 
tätigkeit wurde kräftiger, der Appetit besser; nach 8 Tagen 
waren die Krankheitsprozesse nahezu zurückgebildet. Das Sta¬ 
dium der Rekonvaleszenz war sehr kurz und die Tiere erholten 
sich auffallend rasch. 
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II. Askariden bei Pferd und Hund. 

Askariden verursachten bei einem Hengstjährling chro¬ 
nischen Darmkatarrh imd Anämie und später den Tod. Obwohl 
nie auch nur ein Wurm abgegangen war, wurde doch das Vor¬ 
handensein von Würmern vermutet, da die Wurmseuche im betr. 
Stalle stationär ist. Tart. stibiat., Santonin, Arsenik forderten 
keine Würmer zu Tage. Bei der Sektion zeigten sich die Ge¬ 
därme mit Askariden (2—300) angeschoppt. 

Auch bei einem Hunde (Leonberger) konnte ich einen 
ähnlichen Fall beobachten. Derselbe wurde mir in moribundem 
Zustande, nahezu nackt und bis zum Skelett abgemagert, zu- 
geführt. Nur zum Schein gab ich dem Drängen der Besitzerin 
nach und verabreichte ein Medikament — Spirit, camphor. mit 
Coffein. Nachdem der Hund einige Löffel dieser Arznei ein¬ 
genommen, erbrach er einen handgroßen Knäuel Spulwürmer. 
Es wurde nun eine Wurmkur mit Santonin eingeleitet, wobei 
fast eine Zigarrenkiste voll Askariden abgetrieben wurden. Der 
Hund erholte sich wieder, wurde aber trotzdem getötet, weil 
die Haare nicht nachwachsen Wollten und der fast kahle Hund 
mit roter Haut einen ekeligen Anblick gewährte. 

HI. Knochenfrakturen. 

Ein 3 Wochen altes Saugfohlen hatte eine Schienbein¬ 
fraktur hinten links direkt über dem Fesselgelenk. In Äther¬ 
narkose wurde mit Holzschindeln ein Gipsverband angelegt. Die 
Schindeln ragten handbreit über den Huf vor und fanden beim 
belasteten Fuß Stütze am Sprunggelenk. Das Fohlen wurde in 
eine aus Matratzengurten hergestellte Hängematte gelegt, mußte 
aber bald wegen zu großer Unruhe herausgenommen werden. 
Es lief frei in seiner Boxe umher, wobei es sehr nett auf den 
Holzschindeln ging, die unverrückbar in den Gipsverband ein¬ 
gebettet waren. Nach 3 Wochen wurde der Verband abge¬ 
nommen. Die Fraktur war geheilt; das Fohlen benützte den 
Fuß zuerst vorsichtig, dann immer kräftiger imd nach 6 Wochen 
war außer einer klemen Verdickung nichts mehr zu sehen. 

Auch einen Schienbeinbruch hinten links habe ich bei 
einer 5jälirigen Kuh mittels Gipsverband imd zwei konvex¬ 
konkaven Eisenschienen, die über die Klauen hervorragten, in 
3 Wochen zur Heilung gebracht. 


Referate. 

Dasch: Ein Beitrag zu den Magen-Darmkrankheiten des 
Hundes. (Tierärztl. Zentralblatt, Nr. 1, 1907.) 

I. Bei der Untersuchung eines 5 Monate alten Wurfes 
deutscher Vorstehhunde, die seit zirka 2 Wochen fast flüssige 
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Darmentleerungen hatten und stark abmagerten, wurde bei vier 
Tieren einfacher Darmkatarrh konstatiert, der durch Diät und 
Gaben von Bismut bekämpft wurde. 

II. Ein Rüde von obigem Wurfe zeigte hämorrhagischen 
Darmkatarrh, ferner konstatierte man bei demselben im Meso- 
gastrium in der Regio umbilicalis eine 2 cm dicke, zylindrische, 
festweiche, elastische, etwas schmerzhafte Geschwulst, so daß 
Diagnose auf Fremdkörper im Darm oder Darminvagination 
gestellt werden mußte. Nach Verabreichung eines ausgiebigen 
Klysmas war der Befund derselbe, weswegen zur Operation ge¬ 
schritten wurde. Laparotomie nach der Methode von Degi ve 
in der linken Flankengegend. Es handelte sich um eine Invagi- 
nation des Jejunums, die durch langsamen aber kräftigen Zug 
behoben wurde. Da man aber im Blinddarm eine bohnengroße, 
schwarz-grün verfärbte Stelle mit einer stecknadelstichförmigen 
Öffnung (Durchbruch des Blinddarmes in die Bauchhöhle) fand, 
wurde das Tier wegen Aussichtslosigkeit auf Erfolg getötet. 

III. In demselben Wurfe erkrankten noch weitere zwei 
Tiere an Darminvagination. Das eine Tier wurde mit Erfolg 
operiert, bei dem zweiten Hunde verschwand nach Applikation 
eines starken Klysmas die charakteristische Geschwulst im Ab¬ 
domen, da es wahrscheinlich durch die Kürze der Zeit noch zu 
keiner innigeren Verklebung der Serosa gekommen war. 

IV. Von Interesse dürfte folgender Fall sein, da derselbe 
einesteils große Ähnlichkeit mit den obigen hat, andemteils 
Anlaß zur Verwechselung mit Stuttgarter Hundeseuche gab. 

Ein englischer Bulldogg fraß seit 8 Tagen schlecht, er- 
brach häufig und hatte weiche Entleerungen. 

Untersuchung am 24. XII.: T. 38,0, P. 80, kräftig; 
Schleimhaut der Maulhöhle normal; Hinterleib aufgezogen und 
leer; bei der Palpation desselten Anwesenheit einer haselnuß¬ 
großen, ziemlich weichen, etwas schmerzhaften Geschwulst 
hinter und unter der rechten Niere in der Flankengegend der 
Regio iliaca dextra. Ordination: Diät; Caloinel. Am 
nächsten Tag Besserung (guter Appetit; kein Erbrechen, fest¬ 
weiche Entleerungen. 

Untersuchung am 26. XII.: Der Hund hat bald 
nach dem Fressen wieder erbrochen; Befund wie oben. Ver¬ 
dacht auf Fremdkörper oder Darminvagination. Applikation 
eines Klysmas, bis das Klysmawasser erbrochen wurde. Von 
der Geschwulst konnte nun nichts mehr entdeckt werden. 
Ordination: Tee; kleine Portionen Fleisch; dreimal täg¬ 
lich Bismut mit Natr. bicarbonic. Nach dem Klysma war das 
Tier sehr matt. 
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Am 27. XII. fraß das Tier mit großem Appetite und 
zeigte normale Entleerungen, ebenso am 28. XII. vormittags. 
Abends trat Erbrechen und blutiger Kotabgang ein. Besitzer 
hat nun einen anderen Tierarzt konsultiert, der Stuttgarter 
Hundeseuche konstatierte. Am 29. XII. untersuchte nun Verf. 
den Hund wieder und fand ein der Stuttgarter Hundeseuche 
ähnliches Bild. Hund ist stark abgemagert; 37,8 T., 80 P., 
hart, gespannt imd unregelmäßig. Jedoch die Untersuchung der 
Maulhöhle und die Darmentleerungen stimmten mit der Stutt¬ 
garter Hundeseuche nicht überein. Maulschleimlmut normal, 
nur die Partie des Unterkiefers an den dent. canin. et incisiv. 
war mit Geschwüren bedeckt und das Zahnfleisch aufgelockert 
fast bis auf den Knochen (Dekubituserscheinungen, da der Hund 
immer auf die Schneidezähne des Unterkiefers gestützt lag). 
Alle halbe Stunden hatte der Hund dunkelbraun gefärbte 
weiche Entleerungen, denen reines Blut oder ganze Stücke ge¬ 
ronnenen Blutes folgten. Im Hinterleib konnte wieder die 
haselnußgroße, ziemlich schmerzhafte Geschwulst gefunden 
werden. Nun war die Diagnose sicher: Danninvagination. — 
Bei der großen Hinfälligkeit mußte von einer Operation abge¬ 
sehen werden, der Verfall wurde bekämpft mit heißen Ein¬ 
packungen, Ätherinjektionen, Digitalisgaben. Gegen die Darm¬ 
blutung wuide Adrenalin verabreicht. Trotz aller Behandlung 
verendete das Tier am 30. XII. nachts 1 Uhr. 

Obduktionsbefund: Diphtheritisch - nekrotische 
Entzündung der Blinddarm Spitze infolge In vagination der¬ 
selben in den angrenzenden Teil des Blinddarms. Beginnende 
Peritonitis. Diphtheritische Stomatitis durch Druck erzeugt. 

ßesume: Der Fall ist interessant wegen seiner Ähn¬ 
lichkeit mit der Stuttgarter Hundeseuche. Für diese Seuche 
sprechen die geschwungen Veränderungen im Maul und die 
Darmerscheinungen. Jedoch erstere sind als Dekubituserschei¬ 
nungen anzusehen. Aller auch der lange wechselnde Verlauf, 
der charakteristisch für Obliterationen im Dannkanal ist, und 
die fast rein blutigen Entleenmgen, der Abgang von Blut- 
koagula spricht gegen diese Krankheit. Besonders ausschlag¬ 
gebend für die lüagnose war die haselnußgroße schmerzhafte 
Geschwulst im Hinterleib. 

V. Verf. beobachtete die Stuttgarter Hundeseuche in 
4000 Fällen. In nur 4 Fällen konnte er eine Lähmung der Nach¬ 
hand, in nur 2 Fällen eine Temperatursteigerung beobachten. 
In den ersten Jahren des Vorkommens dieser Seuche trat die- 
sellie kolossal intensiv auf (Exitus letalis 4 Stunden bis 2 Tage), 
besonders waren die Veränderungen in der Maulhöhle sehr aus¬ 
gedehnt, so daß die Maul höhle in kürzester Zeit in einen schoko- 
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ladeähnlichen, ekelhaft stinkenden Brei ningewandelt lind tinten- 
schwarze Verfärbung und Absterben der Hälfte der Zunge be¬ 
obachtet wurde. Dies tritt jetzt weniger stark mehr auf, nur 
die gastrischen Erscheinungen, besonders Erbrechen, sind jetzt 
hartnäckiger geworden. 

Behandlung: Gnmdl>edingung ist vollständige Wasser- 
entzielmng, absolute Ruhe und Warmhaltung des Patienten. 
Man verabreiche den Tieren starken russischen Tee kaffeelöffel¬ 
weise. Danndesinfektion, Stomacliika, Adrenalin leisten Groß¬ 
artiges. 

VI. Bei der ojxjrativen Entfernung von Fremdkörpern 
(verschluckte Steine, Bierflaschenstopsel) aus dem Dünndarm 
wird die Bauchhöhle nach der Methode D e g i v e eröffnet, der 
Darm dann durch einen Längsschnitt auf dem Fremdkörper ge¬ 
spalten und nach Entfernen desselben durch die Lembert’schc 
Naht geschlossen. Mit dieser Methode erzielte Verf. durchaus 
günstige Resultate. Rabus. 


Rachfall: Leber- und Milzabszeß bei einem Pferde. (Zeit¬ 
schrift f. Veterinärkunde, 1907, II.) 

Ein australisches Pferd, das sich durch seine zähe Kon¬ 
stitution auszeichnete und als Patrouillen- und Distanzpferd sehr 
geschätzt war, ließ trotz bester Pflege und guten Appetites hin¬ 
sichtlich seines Nälirzustandes ständig zu wünschen übrig, ohne 
daß eine Ursache der chronischen Magerkeit festgestellt werden 
konnte. Eines Tages traten mittelgradige Kolikerscheinungen 
auf, die nach sechstägiger Dauer zum Tode führten; hiebei be¬ 
stand Spannung der Bauchdecken, Verzögen mg der Dannge¬ 
räusche, des Harn- und Kotabsatzes, Trockenheit des kleinge¬ 
ballten, übelriechenden Kotes, Teilnahmslosigkeit, Fieber (38,9 
bis 40,9), harter Puls (76—90), ikterische Verfärbung der 
Schleimhäute. Bei der Sektion fanden sich schwere Verände¬ 
rungen an fast allen Organen, vor allem an Milz und Lel>er. 
Erstere war vergrößert, von derber Beschaffenheit, füllte den 
größten Teil der linken Bauchhöhle aus, so daß die Gedänne 
auf die rechte Seite gedrängt sind. Im Tnnem haselmiß- bis 
kinderkopfgroße konfluierende Eiterhöhlen. Leber vergrößert, 
brüchig, Wände der Pfortader um das Dreifache verdickt, die 
Pfortaderverzweigiuigen mit Eiter angefüllt. I>eberarterie rosen¬ 
kranzartig erweitert, in den Ausbuchtungen teils fest mit der 
Wand verwachsene, teils käsig zerfallene, grauweiße Blutpfröpfe. 
Aneurysma der vorderen Gekrüsarterie, an deren Wand Palis- 
sadenwurmlarven sitzen. Außerdem bestand akute und chro¬ 
nische Bauchfellentzündung, passive Verengerung des Pförtners 
und der S-förmigen Krümmung des Zwölffingerdarmes, Envei- 
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terung den l>ebergallengangcs, chronische Magenentzündung, 
parenchymatöse 1 Nieren- und Herzmuskelentzündung, Herz¬ 
erweiterung, Lungenödem. L i n d n e r. 


Bergeon: Die chronische Metritis beim Hund und ihre 
Behandlung. (Revue Veterinaire.) 

Die chronische Metritis des Hunden, die übrigens gar 
nicht so selten vorkoimnt, lokalisiert sich in den meisten Fällen 
auf die eigentliche Uterusschleimhaut, in seltenen Fällen auf 
die Cervix. 

Nach einer Betrachtung über die Ätiologie und Sympto¬ 
matologie der Krankheit gibt, der Yerf. folgende Behandlungs¬ 
methode an: Bei der Erkrankung der Cervix werden Waschungen 
in Verbindung' mit Jodglyzerin angewandt. Mit einem Speku¬ 
lum hält man die Wände der Scheide, die beim Hunde sehr 
lang ist, auseinander und bringt dann mit einer langen Pinzette 
ein Stückchen mit Jodglyzerin getränkter Gaze in die Vagina, 
die übrige Scheide wird dann mit Jodoformglyzeringaze aus¬ 
tamponiert. Nach 24 Stunden Entfernung der Tampons, 
Waschung und neue Tamponade bis zur Heilung der Ulze- 
rationen. Bei Entzündung der Uterusschleimhaut selbst ist eine 
Behandlung des Tragsackes selbst unmöglich, denn der Cervikal- 
kanal ist zu eng und schwer zu erweitern, die Wände der Cervix 
sind immer mehr oder weniger sklerosiert. In diesem Falle em¬ 
pfiehlt sich die Amputation des erkrankten Uterus. Das Tier 
wird anästhesiert; in der weißen Lüiie wird eingeschnitten und 
das Bauchfell durchtrennt. Die Hörner werden bis zur Fallo- 
pischen Röhre losgelöst, dann packt man mit einer Pinzette das 
Ende eines Homes und bringt am Eierstocksband eine feste 
Ligatur an. Nachdem die Ligamenta lata bis zur Vagina eben¬ 
falls losgelöst sind, wird an der Vagina selbst ebenfalls unter¬ 
bunden und der ganze Uterus lierausgeschnitten. Man desinfi¬ 
ziert mit lauwannen Desinfizientien, vernäht, mit der Etagen¬ 
naht und macht einen Verband. — Meist erzielt man mit dieser 
Methode vollständige Genesung ohne nachteilige Folgen. 

Stordiy: Ein Fall von Spirillose beim Pferd. (The Jouraal 
of Comparative Pathology and Therapeutics.) 

Der Verfasser untersuchte in Ostafrika ein abessinisches 
Pony, das traurig mit gesenktem Kopfe dastand imd über den 
Augen starke Anschwellungen hatte ; am Halse befand sich ein 
akutes ödem; Temperatur Jt>,4 0 C. (?), abends J7,5 0 C. Er 
diagnostizierte daher die „dik-kop“- Form des Morbus maculosus 
und verordnete zunächst ein Stimulans. Am nächsten Tage war 
die Schwellung über den Augen verschwunden, ebenso die am 
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Halse, aber das ödem hatte sich zwischen den V orderfiißen aus¬ 
gebreitet imd reichte bis zur Schamgegend; das Tier war sehr 
matt, Temp. 35,4° C. (?), abends 37,0° C. Mikroskopische 
Untersuchung von Blutproben negativ. Am 3. Tage Zunahme 
der Abmagerung, Stand des Ödems wie tags zuvor. Temperatur 
37,3 °C. Blutuntersuchung ohne Resultat. Am 4. Tage Tempe¬ 
ratur 35,4 0 C. (?), abends 36,9 0 C. Das Tier kann vor Mattig¬ 
keit den Kopf nicht heben. Blutproben und Saft aus den Ödemen 
lassen bei der mikroskopischen Untersuchung Spirillen, ähnlich 
dem Spirilhun oder Spirochaeta Obenneieri erkennen. Ein mit 
Jugularenblut subkutan geimpfter Hund blieb völlig gesund. 
Am 5. Tag war die Temperatur 36,4 0 C.; hochgradige Ent¬ 
kräftung, abends Exitus letalis, nachdem kurz vorher die Tem¬ 
peratur auf 38,7 0 (\ gestiegen war. 

Bei der Sektion zeigte der algemagerte Kadaver um den 
Anus herum viele Zecken (Rhipi cephalus pulchellus), Muskeln 
wie gekocht, in den Ödemen gelb-sulzige Flüssigkeit. In der 
Brusthöhle auf dem rechten Lungenflügel ein dicker, wie Milz 
aussehender Blutklumpen, die darunter liegende Pleura war 
zerrissen, der ganze Lungenflügel infarziert; übrige Lunge nor¬ 
mal. Im Magen einige trüb gefärbte Blutkoagula; übrige Or¬ 
gane mit Ausnahme der stark vergrößerten und blassen Nieren 
normal. Die Suche nach Mikroorganismen war in sämtlichen 
Oiganen erfolglos. Das Bemerkenswerte an dem Fall ist die 
rasche (5 Tage!) und vollständige Abmagerung des wohlge¬ 
nährten Tieres. Dr. Eisen nxann. 


Tierhaltung and Tierzucht. 

Sitzungen der Großen Landwirtschaftlichen Woche in Berlin 

im Februar 1. J. 

Bei der Versammlung der Tierzucht-Abteilung hielt der 
öroßherzogl. Zuchtinspektor Hink- Freiburg i. B. einen sehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag über Vererbung auf Grund¬ 
lage der Weißmann’schen Theorie. 

Über die Frage: „Was ist in züchterischen Kreisen unter 
Reinzucht zu verstehen Ü referierte der Geh. Oberregierungs- 
rat Dr. L y d t i n - Baden-Baden und Domänenrat B r ö d er¬ 
mann - Knegendorf. 

Nach den Referaten soll die Antwort auf die genannte 
Frage laut Mitteilung der „Süddeutschen landwirtschaftl. Tier¬ 
zucht“ lauten: Als reingezüchtet erkennt die Deutsche Land¬ 
wirtschaf ts^Gesellschaft an: 1. Tiere, die selbst, oder deren El¬ 
tern, in einem unter öffentlicher Kontrolle stehenden Zucht- 
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register eines Züchters oder einer Züchtervereinigung einge¬ 
tragen sind, welche ein bestimmtes Zuchtziel unter Verwendung 
von Zuchttieren beider Geschlechter der nämlichen Rasse ver¬ 
folgen, oder die 2. in der 4. Geschlechtsreihe von reingezüch¬ 
teten Vater- und Muttertieren der nämlichen Rasse abstammen, 
wenn auch die Mutter der älteren Geschlechtsreihe den Nach¬ 
weis als „reingezüchtet“ nicht besitzt, aber nach ihrer äußeren 
Erscheinung zu der nämlichen Rasse wie das mit ihr gepaarte 
Vatertier gehörte, oder 3. in der 8. Gesclileehtsreihe von rein- 
geziiehteten Vatertieren der nämlichen Rasse abstammen, wenn 
auch die Mutter der ältesten Geschlechtsreihe einer anderen 
Rasse wie das benützte Vatertier entstammt. 

Tn der den Referaten sich anschließenden Debatte machten 
sich über die Stichhaltigkeit und Zweckmäßigkeit der Annahme 
der vorstehenden Erklärungen über „Reinzucht“ diverse An¬ 
sichten geltend und wurde daher bei der Wichtigkeit der Sache 
fliese zur weiteren Bearbeitung und seinerzeitigen Berichterstat¬ 
tung an die Sonderausschüsse überwiesen. 

Der Sonderausschuß für Geflügelzucht 
bestimmte, daß für die Geflügelausstellung der Deutschen Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft in Düsseldorf ein eigener Bericht¬ 
erstatter aufgestellt werde; ferner soll in dem Punktierschema 
für Gefliigelprämiierungen, über welches wir früher in der 
Wochenschrift berichteten, eine Abänderung in der Weise er¬ 
folgen, daß auf den Zucht- und Nutzwert mehr Punkte treffen. 
Eine neue Richteranweisung wurde beraten imd soll bereits in 
Düsseldorf zur Verwendung gelangen. Es wurde ferner be¬ 
schlossen, eine Statistik über den Stand der Nutzgeflügelzucht 
und die Maßnahmen zu deren Förderung auf Grund eines zu 
versendenden Fragebogens anfertigen zu lassen; endlich soll 
für die Ausstellung 1908 ein Preisausschreiben für Knochen¬ 
schneidmaschinen erlassen werden. 

In der Sitzung der vereinigten Sonder¬ 
ausschüsse für Futtermittel und Schlacht¬ 
beobachtungen wird empfohlen, die Landwirte im Inter¬ 
esse des Zuckeral>satzes zu regerer Zuckerfütterung anzuTegem; 
ferner beschäftigten sich diese Ausschüsse mit den Zucker¬ 
schnitzeln und üirem Wertverhältnis zu den Trockenschnitzeln. 
Prof. Hansen- Poppelsdorf hat gefunden, daß die Zucker¬ 
schnitzel ein sehr gutes Futtermittel und namentlich da überall 
zu empfehlen sind, wo Mangel an Kartoffeln bestellt. H. be¬ 
richtete ferner ülx^r den Futterwert der Trockenmittel und ihre 
Verwendung. Nach ihm hat man mit denselben gute Erfah¬ 
rungen gemacht; er ist der Ansicht, daß die Kartoffel-Trocken¬ 
schnitzel zur Hebung der Schweinemast wesentlich beizutragen 
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vermögen, namentlich im Osten, wo durch Herstellung der 
Trockenschnitzel größere Kartoffelmengen für den Verbrauch 
haltbar gemacht werden können. [Mitteilungen der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft, 1907, Nr. 7.] 

Züchterveramgungen in Deutschland im Jahre 1906. 

Nach dem auf diesen Gegenstand bezüglichen Berichte 
der D. L.-G. betrug die Anzahl der Genossenschaften in Deutsch¬ 
land im Jahre 1906 1704 gegen 1482 im Jahre 1905; das Mehr 
bezieht sich auf 13 Genossenschaften für Pferde, 149 für 
Rinder, 1 für Schweine imd 14 für Ziegen. Gegenwärtig be¬ 
stehen im ganzen 155 Züchtervereinigungen für Pferde, 1153 
für Rinder, 3 für Schafe, 208 für Schweine und 185 für Ziegen. 
Bayern hat 656 Züchtervereinigungen, Schleswig-Holstein 144, 
Hessen 138, Hannover 132, Baden 88, Provinz Sachsen 82, 
Württemberg 57, Rheinprovinz 55, Elsaß-Lothringen 48, Pro¬ 
vinz Brandenburg 34, Sachsen-Weimar 32 und Oldenburg 26. 

Nach dem Berichte weist Bayern deswegen eine so große 
Zahl von Züchtervereinigungen auf, weil daselbst sämtliche 
Ortsvereine in der Zahl 656 inbegriffen sind, während ander¬ 
wärts, z. B. in den preußischen Provinzen inklus. Hohenzollem, 
entweder nur größere Zuchtgenossenschaften und zwar größten¬ 
teils im Umfange eines Kreises bestellen. 

Die Zahl der bei den Genossenschaften eingetragenen 
Tiere stellt sich wie folgt: Pferde 43 624, Rinder 243 496, 
Schafe 1953, Schweine 15 572, Ziegen 1607. [Mitteilungen, der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, Heft 2, 1907.] A. 


Die bayerischen Traber auf deutschen Bahnen im Jahre 1906. 

Die Gesamtsumme der im Jahre 1906 von bayerischen 
Trabern erzielten Rennpreise beziffert sich auf 147 465 Mk., 
26 720 Mk. mehr als im Vorjahre. Als der wertvollste Traber- 
Deckhengst hat sich „Dr. Sphinx“ erwiesen. 40 Abkömmlinge 
dieses Hengstes haben zusammen 80 220 Mk. gewonnen, 10 000 
Mark hievon der Derbysieger „Dr. Franz“, der schnellste und 
ausdauerndste bayerische Traber, der einen Kilometer-Rekord 
von 1: 32 besitzt, indes eine Leistung von 1: 30 aufwedsen kann. 
Die Nachkommen des „Alamito“ gewannen 21 520 Mk., die 
des „Ely See“ 12 755 Mk., die des „King Vaseo“, die noch zu 
sehr guten Hoffnungen berechtigen, 10 765 Mk., die der übrigen 
Hengste („Brother G.“, „The Wasser“, „Jantar“) weniger als 
10 000 Mk. 

Eine stets größer werdende Anzahl vielversprechender 
junger Pferde ragt über eine gute Mittelklasse hinaus; es be¬ 
steht jedoch die Gefahr, daß der immer mehr zunehmende Ver- 
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kauf von Fohlen und die zu starke und zu lange Ausnützung 
der Pferde in den Rennen eine Schädigung des eigentlichen 
Zweckes der Traberzucht — die Produktion eines leistungs¬ 
fähigen, gängigen Gebrauchspferdes — zur Folge hat. [Mühl¬ 
berger in: Zeitschr. f. Pferdekunde u. Pferdezucht, 1907, l.J 

L i n d n e r. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Zur Ausführung des Heischbeschaugesetzes 

wurde durch das preußische Kultus- und Landwirtschafts- 
ministeriuin verfügt, daß in Kühl- und Gefrierräumen der 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft behufs Verhütung der Fäulnis 
des Fleisches höchstens 75 % betragen darf. Zur Feststellung 
des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft in diesen Räumen ist in den¬ 
selben ein selbstregidierender Feuchtigkeitsmesser anzubringen. 
Ehe Fleisch, das einer 21 tägigen Durchkühlung unterstellt war, 
in den Verkehr gebracht werden darf, muß dessen Unverdorben¬ 
heit, durch einen Tierarzt bestätigt sein. Die Kontrolle der 
nichttierärztlichen Beschauer geschieht durch die Kreistierärzte, 
jene der tierärztlichen Beschauer durch die einschlägigen De^ 
partementstierärzte. 

Distriktstierarztensstelle in Riedenburg. 

Nach einer uns von Seite des bisherigen Distriktstierarztes 
G r a f in Riedenburg zugekommenen Notiz scheinen dortselbst 
unerfreuliche Verhältnisse für den Tierarzt zu bestehen, Ver¬ 
hältnisse, die Kollegen den Posten auch aus kollegialen Gründen 
als begehrenswert nicht erachten lassen. Auskunft erteilen: 
Herr Landrat Schneider in Riedenbuig und Herr Distrikts¬ 
tierarzt Bachhuber in Pförring. A. 

Bttcherschan. 

Anleitung zur amtstierärztlicheil Untersuchung des Geflügels. 

Von O. Graffunde r, Veterinärrat und Kreis-Tierarzt 
in Königsberg a.W. Berlin, Verlagsbuchhandlung von Rieh. 
Schoetz, 1907. Preis 2 cfi. 

Bei der großen wirtschaftlichen Bedeutung, welche die 
Geflügelzucht und Geflügelhaltung aufweist, erwächst den Tier¬ 
ärzten die wichtige Aufgabe, die Geflügelkrankheiten, besonders 
die Geflügelseuchen, zu bekämpfen. Das erste Erfordernis für 
diesen Zweck ist die Erkennung und Beurteilung der Geflügel¬ 
krankheiten. Verf. hat sich der sehr dankenswerten Aufgabe 
unterzogen, die wichtigsten Untersuchungsmethoden auf dem 
Gebiete der Bekämpfung der Geflügelseuchen unter Berück- 
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sichtigung der einschlägigen Literatur und der eigenen in der 
Praxis gewonnenen Beobachtungen und Erfahrungen zusammen¬ 
zustellen. Er behandelt in der 110 Druckseiten mnfassenden 
Arbeit folgende Punkte: Allgemeiner und spezieller L T nter- 
suchungsmodus, Untersuchung des Geflügels auf Ausstellungen, 
Untersuchung des Transportgeflügels auf Bahnhöfen, die Unter¬ 
suchung der Geflügelmästereien, veterinärpolizeiliche Gesetze 
und Bestimmungen. Wir können konstatieren, daß der Verf. 
die Aufgabe, welche er sich gestellt, vorzüglich gelöst hat. 

Die Arbeit kann jedem Tierarzte empfohlen werden und 
wird insbesondere den Amtstierärzten ein recht zweckmäßiger 
Behelf sein. A. 


Personalien. 

Der I. Assistent Joseph Heigenlechner an der medizin. 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule München wurde auf Ansuchen 
seiner Funktion enthoben, desgleichen der II. Assistent Alois Oe 11 er, 
dieser vom 1. Mai lfd. Js. ab. Die I. Asststentenstelle wird vom 

I. Mai lfd. Js. dem approbierten Tierarzte Georg Heiserer in Gries¬ 
bach übertragen. Die II. Assistentenstelle erhielt der bisherige 

II. Assistent der Chirurg. Klinik der Tierärztlichen Hochschule Adolf 
Stiefke. 

Ernannt wurden: Do hm an n Johann, Oberveterinär a. D. 
in Erfurt wurde zum Schlachthofdirektor in Cottbus (Brdbg.) er¬ 
nannt; Engelm an n Gustav in Dresden zum Hilfstierarzt der städt. 
Fleischbeschau daselbst; Glößer Karl, Distriktstierarzt in Rosen¬ 
feld (Württ.) zum Stadt- und Distriktstierarzt in Metzingen (Württ.); 
Gunkel Bened. aus Wigfeld zum Schlachthofverwalterin Berchtes¬ 
gaden (Oberb.); Kohl Ernst, Schlachthofinspektor in Sommerfeld 
(Brdbg.) zum Schlachthofdirektor; Thurmann Christ, Schlacht¬ 
hofverwalter in Allena (Westf.) zum Schlachthofdirektor. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in München: die 
Herren Anzenhofer Adolf aus Ellerbach, Münich Julius aus 
Straubing, Seeberger Adolf aus Regensburg; in Berlin: die Herren 
Becker Paul aus Strubberghof, Böhm Paul aus Altlandsberg, 
Fei bei Bruno aus Culm, Friesicke Paul aus Nannen, Fritze 
Georg aus Berlin, Grün ig Richard aus Kreuzberg, Hellberg Her¬ 
mann aus Hof, Hessen Viktor aus Danzig, Härter Franz aus 
Kochern, Preuß Julius aus Straßberg, Priebatsch Georg aus 
Grätz, Puppe Karl aus Küstrin, Ruez Edwin aus Berlin, Schulz 
Paul aus Strozewo-Hauland, Schwarz Eugen aus Königswalde, 
Siech Erich aus Dossoczyn, Tayken Johannes aus Varel, Tu- 
rowski Herbert aus Schoventainen, Wächter Heinrich aus Ohrum; 
in Gießen: die Herren Luerssen Hans aus Wetzlar, Wachowski 
Valerie aus Bresnow, Zahn Georg aus Saarbrücken; in Hannover: 
die Herren Lüssen Gustav aus Sinzenich, Reck Karl aus Wolfarts¬ 
weiler, Schüler Erich aus Dodendorf, Stute Otto aus Königslutter. 

Promoviert zum Dr. phil. an der philos. Fakultät der Uni¬ 
versität Leipzig hat Herr Horn Alfred, Schlachthoftierarzt in 
Leipzig. 
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IBefesm.n.ta^ca.sicla.'CLra.gr. 

Die Stelle des Bezirkstierarztes für das K. Bezirks¬ 
amt München erledigt sich am 16. März lfd. Js. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre an das K. Staatsmini¬ 
sterium des Innern zu richtenden, mit den vorgeschriebenen Zeug¬ 
nissen zu belegenden Gesuche bis längstens 
SßT £3. März lfd. Js. 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Regierung, Kammer des Innern, ein¬ 
zureichen. 

München, den 27. Februar 1907. 

K. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern. 

Haider, 

K. Regierungspräsident. 


Junger Tierarzt, 

1906 in München approbiert, seit September Assiste nt be i einem 
Kgl. Bezirkstierarzte, s-uclxt ab 1. April anderweitig UGT -A-ssi- 
stem/tezistelle. Offert erbitte durch die Expedition. 


— Ständiger Assistent 

bis 15. März oder für später gesucht. Freie Wohnung und Früh¬ 
stück. Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. Offerten mit Gehalts¬ 
ansprüchen erbeten. 

B. üupre, Distriktstierarzt, Orünstadt (Pfalz). 


=n 




Xeroform. 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 
tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme). Darmantiseptikum. 

Zur intravenösen Injektion 
bei septischen Erkrankungen, 

_Blutflecken - Krankheit der 

Pferde, bösartigem Katarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur duroh 3[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antisepticnm, 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40-50°/o 
billiger gegenüber den Ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist cs die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Gegen infektiösen Scheidenkatarrli 
und seuclienhaftes Verkalben 


rascher 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. 


Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg 


Digitized by 


EEEEEE EEErafera rargP3HEE EEEE EEEEEEEEESEE 






200 


Chemische 

Fabrik 

Darmstadt 


JODIPINpro wo Teterturlo 10 und 25 >. 

Ersatz für Jodalkallen. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atnnngsorgane, 

Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbis macnlosns, Tuberkulose der 
Kinder. Spezifikum gegen Lcberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomjkose. 
Die Jodlplnlnjektionen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b[5-i3] 

f AXIOFORI. 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wund- 
hellmittel, besonders bei Flächenwunden, Hautdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Antldlarrholcum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kilberruhr erfolgreich erprobt. 


••iiiiiiiiiiiiiiii Zn bestehen dnreh die Apotheken, iiiiiiiiiiiiuh» 


Die Originalliteratur den H.H. Tierlrzten gratis und franko. 




II. Wolfrum «Ss O 

Fabrik chemisch-pharmazeut. Präparate 

.•••• DrogengroB-Handlung Pulverisier=Anstalt mit Dampfbetrieb •••••• 

- Terbandstofffabrlk - 

in Augsburg, Böheimstraße 3 

-—— empfehlen für die Veterinärpraxis : 


Äther 

über Natrium destillirrt u. Chloro¬ 
form bisdepurattim Wolfrum pro 
Narcosi an der Chirurg. Klinik für 
größere Haustiere der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München 
iu Verwendung. 


mi iapocreol mi 

Wolfrum flrsatz für Crcolin, Sapo- 
formal, Ersatz für Lysofnrm. Kali 
Sapoformal, Ersatz für Scptofonna, 
Sapovttsclinc, Ersatz für die Vaso- 
gen-ITäparatc liefern wir in vor¬ 
züglichen (.Qualitäten zu außer¬ 
ordentlich billigen Preisen. 


« Tannin albuminatum « 

Wolfrum hell und dunkel wird für 
Tannalbin etc. vielfach verwendet, 
die Wirkung des Präparates ist 
sicher. 


Lithyol- w 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) 
Stifte 10"'.., 7V*cm lang, 1 cm stark 
mit großem »folg gegen infek- 
tioson Schcidenkatarrh der 
Rinder benützt. 


Solutiones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder ge¬ 
wünschten Dosis dar. Versand in 
braunen Ampullen und hübschen 
Puppkästehen von 5 Stück. 


■ Tannisol wm 

Engarisches Patent Nr. 3674S 
D.K.P. Nr. 20ß27 a, 
vollständiger Ersatz für Tannoform 
bereits mit bewährtem Erfolg vor¬ 
züglich eingeführt. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Tinkturen, Verbandstoffe etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

bertuagegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 19. März 1907. Nr. 11. 

Inhalt: Originalartikel: Dr. von Kukuljevic: Einige Beob¬ 
achtungen über den Einfluß des infektiösen Scheidenkatarrhs 
auf die Konzeption der Rinder. (Schluß.) — Rühm: Mitteil¬ 
ungen aus der Praxis. — Referate: Wright: Entstehung der 
Blutplättchen. Griffon und Abrami: Uebertragung von Aggluti- 
ninen durch Milch. Guittard: Fremdkörper beim Rind. Zimmer¬ 
mann: Drehkrankheit (Coenurosis) beim Rinde. Zimmermann: 
Schlunderweiterung mit Ausstülpung. Ronge: Operative Be¬ 
seitigungeiner „Gelenkmaus“. Pelka: Druse. Yolland: Lähmung 
der Nachhand bei einem Pferde mit Grimmdarmverstopfung. — 
Tierzucht und Tierhaltung: Homogenisation der Milch. 
Kürschner: Jahresbericht 1906 des Zuchtverbandes für das ober- 
bayerische Alpenfleckvieh. — Yerschiedene Mi tteilungen: 
Ein Mittel zur Heilung der Krebskrankheit. Kinder, Katzen und 
Bandwürmer. Eine mysteriöse Krankheit. Yorbereitungskursus 
für den staatstierärztlichen Dienst. Badische Tierärztekammer. 
Verzeichnis der Yorlesungen und praktischen Uebungen an der 
Kgl. Tierärztlichen Hochschule München. — Personalien. 


Einige Beobachtungen über den Einilaß des infektiösen 
Scheidenkatarrhs anf die Konzeption der Rinder. 

Von Dr. Joseph von Kukuljevic, Königl. Ungar. Tierarzt, 
Budapest (Ungarn). 

(Schluß.) 

Den Inhalt der Tabellen zusammenfassend, sehen wir, daß nur 
20 Proz. des Viehstandes nach einmaligem Sprung konzipierten. 
Bei diesen Individuen übte also der infektiöse Scheidenkatarrh 
keinen nachteiligen Einfluß auf die Fruchtbarkeit aus. 16 Pro¬ 
zent der Kühe wurden nach zweimaligem, 43 Prozent nach drei¬ 
maligem, 10 Prozent nach viermaligem, 3,33 Prozent nach dem 
fünften resp. sechsten Sprunge trächtig; 3,33 Prozent blieben 
auch nach fünfmaligem Decken unfruchtbar. 

Es ist daher evident, daß der Scheidenkatarrh die Frucht¬ 
barkeit stark beeinträchtigt , und wenn ein ganzer Viehstand 
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infiziert wird, ist der regelmäßige Fortschritt der Tierzucht hint- 
angehalten. Obendrein wird der Bulle zwecklos ausgenützt, seine 
Kräfte nutzlos vergeudet. 

Die Dauer der Unfruchtbarkeit ist ungleich. Nach meiner 
Beobachtung fand in 3,33 Prozent der Fälle *4 Monat nach 
dem erfolglosen Sprung ein neuerliches Bindern resp. die Kon¬ 
zeption statt, bei 10 Prozent nach 2 Monaten, bei 6,6 Pro¬ 
zent nach 2% Monaten, bei 20 Prozent nach 3 Monaten, und 
dreimaligem Sprung, bei 16,6 Prozent erst nach 4 Monaten, bei 
3,33 Prozent nach 5, 6, 8, 10 resp. 13 Monaten, nach ebenso 
vielen erfolglosen Sprüngen. 

Zwischen der Empfänglichkeit und dem Alter der Tiere 
findet kein Zusammenhang statt. Die in der Tabelle verzedch- 
neten Tiere sind verschiedenen Alters. Die jungen Kalbinnen 
sind teilweise gar nicht empfänglich, teilweise sehr frucht¬ 
bar. Die mit der Nummer 1, 2, 6, 22 und 23 bezeichneten Tiere 
sind sämtlich 3jährig, ihr Verhalten dem Katarrh gegenüber ist 
trotzdem sehr verschieden. 

Der Umstand, daß 43 Prozent des Viehstandes, also bei¬ 
nahe die Hälfte erst nach dem dritten Sprunge trächtig wurde, 
fernerhin, daß die Trächtigkeit nach dem dritten Monat eintrat, 
zeigt genügend, wie hoch der durch den Katarrh verursachte 
Schaden zu schätzen ist; dazu kommt, daß von 30 Kühen 2 Stück 
8 Monate, 1 Stück 10 Monate und 1 Stück 13 Monate lang un¬ 
fruchtbar blieben. 

Ich muß aber bemerken, daß der Katarrh in dieser Do¬ 
mäne einen sehr leichten Charakter hatte, indem nur eine zeit¬ 
weise Unfruchtbarkeit verursacht wurde, und weder Frühgeburten 
noch Todesfälle erfolgten. 

In der genannten Domäne wird auch intensive Büffel¬ 
zucht getrieben. Der Viehstand besteht aus 110 Stücken. Der 
Büffelstall befindet sich in derselben Meierei. Die Türen des 
Kuh- und Büffelstalles öffnen sich in einen Hof. Nur ein 1—2 
wagenspurbreiter Weg befindet sich zwischen beiden rechtwin¬ 
klig aufeinander stehenden Gebäuden. 

Büffel und Kühe benützen ein und dasselbe Stoppelfeld 
als Tummelplatz, auch das Melken wird durch ein und dasselbe 
Personal besorgt. Trotz alledem erkrankte keine einzige Büffel¬ 
kuh ; dies spricht dafür, daß Büffel dieser Krankheit gegenüber 
widerstandsfähig sind. Kollege L a d ä n y i beobachtete das¬ 
selbe. 

Morvay, ßußterholz, Wysmann, Bruin und 
Zschokke behaupten, daß der mfektiöse Scheidenkatarrh 
in zweierlei Formen auftritt. Bei der einen Form bestehe 
Unfruchtbarkeit; wenn sich nämlich der Katarrh auch auf den 


Digitized by V^rOOQie 



203 


Hals des Tragsackes erstrecke, wobei durch Reflex eine krampf¬ 
hafte Zusammenziehung des Muttermundes entstehe, welche die 
Empfängnis verhindere. 

Dies habe ich im vorliegenden Falle auch gefunden. Nur 
bei einigen der von mir untersuchten Kühe war ich im Stande, 
die mit Lysol gefüllte Spritze in den Tragsack einzuführen. 
Wenn aber der Katarrh nur ein leichter ist, d. h. sich nicht auf 
den Hals des Uterus erstreckt, kommt ein krampfhaftes Zu¬ 
sammenziehen des Muttermundes nicht zu Stande und das Ein¬ 
dringen der Spermatozoen in den Uterus wird nicht verhindert. 
Ein derartiger leichter Katarrh übt keinerlei schädlichen Einfluß 
auf die Konzeption aus. Meiner Ansicht nach ist diese leichtere 
Form des Katarrhs die seltenere. Die andere Form hat sehr 
schwere Folgen, unter anderem Abortus. 

Auf dem Territorium meiner früheren Station, in 
einem Dorf des Bezirkes, befindet sich eine ins Herdbuch 
eingetragene Simmentaler Meierei. Hier beobachtete ich das 
Leiden ebenfalls. Die Kühe sind in zwei Ställen plaziert 
und zwar befinden sich 11 Stück im Stall I, im anderen 
hingegen sind 14 Stück. Der Stall, in welchem die Krankheit 
zuerst auf trat, war damals (vor zirka 3 J ahren) ganz neu, modern 
eingerichtet, luftig, mit großen Fenstern auf die Landstraße. 
Der Stall steht neben dem Wirtschaftsgebäude im Garten des 
Güterdirektors, fern vom Stall der nicht verbuchten Rinder. 

Der Güterdirektor, berichtete, daß eine Herdbuchkalbin 
abortierte und die Fruchthüllen noch nicht abgegangen seien. 
Sie wurden sofort abgenommen. Die Scheide war sehr heiß, 
von der Wand derselben lösten sich handgroße, graugrüne, übel¬ 
riechende und leicht zerreißbare Häutchen (Belag) ab, unter 
welchen die Wand der Scheide eine ungleich gefärbte, grellrote 
und stark blutende Fläche bildete. Während der Untersuchung 
stöhnte das Tier, später sank es zu Boden. Die Temperatur des 
Tieres betrug 41,37 0 C. Nach Entfernung der Fruchthüllen 
wurde der Uterus mit einer 3 prozentigen Kreolinlösung ausge¬ 
spritzt. Die weitere Behandlung bestand in der Bekämpfung 
des Fiebers mittels der gebräuchlichen Mittel, in sorgfältigem 
Desinfizieren (Verbreimen der Streu und des Mistes, Scheuem 
des Stallbodens mit starker und heißer Um ge und Weißen der 
Wände). Die anderen, in dem Stalle stehenden Tiere ver¬ 
rieten keinerlei Symptome der Erkrankung. 

Vorsichtshalber riet ich doch die Durchführung einer 
sorgfältigen Desinfizierung; die kranke Kalbin wurde in einen 
abgesonderten Stall geführt und den Wärtern strengstens 
verboten, sich den andern, noch gesunden Tieren zu nähern. 
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Am andern Tag meldete man mir, daß neuerdings einige 
Kühe erkrankt seien. Diese später erkrankten Tiere untersuchte 
ich nun zuerst. Bei einigen Tieren konstatierte ich eine hoch¬ 
gradige Entzündung und bis erbsengroße rote Knötchen, welche 
hie und da eiterige Oberfläche aufwiesen, bei einigen Tieren 
war auch schon der Belag vorhanden. Sämtliche kranke Tiere 
waren sehr unruhig, hatten hochgradiges Fieber und starke 
Wehen. 

Da das Krankheitsbild einen bedenklichen Charakter 
zeigte, die Tiere aber alle sehr wertvoll waren und kurz vor 
dem Kalben standen, riet ich zur Konsultation mit einem sehr 
erfahrenen Kollegen. Der Kollege war der gleichen Anschauung 
wie ich. 

Die kranken Tiere wurden in Pferdeställe gebunden, mit 
desinfizierenden Flüssigkeiten irrigiert und die strengste Desinfek¬ 
tion vorgenommen. Trotz alledem kalbten sämtliche Tiere vor¬ 
zeitig, vier abortierten. 

Todesfall kam keiner vor. Die Genesung erfolgte nach 
4 Wochen, das Kindern nach dem Verlauf von 3 Monaten. 

Die Bullen erkrankten nicht. Die Kühe erkrankten alle 
zu einer Zeit, zu welcher sie mit den Stieren in keine Berührung 
kamen, d. L kurz vor dein Abkalben. Die Bullen waren also 
nicht als Krankheitsvennittier anzusehen. 

Die Krankheit war auch in diesem Falle von der Fremde 
eingeschleppt worden. In der Nachbarschaft des Gutes liegt 
ein Einkehnvirtshaus. In den Stall des letzteren wurden von 
infizierter Gegend stammende Kühe für einen Tag eingestellt, 
am darauffolgenden trieb man die Tiere zum nächsten Jahr¬ 
markt. Im Dorfe wurde dieser Umstand schnell bekannt, die 
Kaufslustigen suchten die Eigentümer im Wirtshaus auf, um 
die Tiere in Augenschein zu nehmen. Das Stallpersonal des 
Gutes war auch im Wirtshause, feilschte und kaufte sogar einige 
Kühe. Meiner Ansicht nach verschleppte das Personal die 
Krankheitskeime von dem eigenen Stall durch die Kleider und 
Hände, denn das Herdbuchvieh stand — wie schon erwähnt — 
gänzlich isoliert. 

Obzwar ich nicht Gelegenheit zur Untersuchung einer sehr 
großen Zahl derartiger Krankheitsfälle fand, kann ich auf Grund der 
bei diesen beiden Gelegenheiten gemachten Erfahrungen voll be¬ 
stätigen, daß der Scheidenkatarrh große Verluste verursacht, in 
leichteren Fällen durch vorübergehende Unfruchtbarkeit, in 
schwereren Fällen durch Abortus. Bemerkenswert finde ich den 
Umstand, daß obwohl die erkrankten Tiere beider Domänen, weil 
sehr wertvoll, sorgfältig gepflegt wurden, trotzdem sehr große 
Verluste aus der Krankheit erwuchsen. Schwerwiegend kann 
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der Verlust werden, wenn die Krankheit die Tiere des Klein¬ 
wirtes heimsucht, der einer leichten Erkrankung keinerlei Auf¬ 
merksamkeit schenkt, ans Desinfizieren gar nicht denkt und die 
leichte Form der Krankheit gar nicht behandelt, wodurch dann 
der akuter Katarrh zum chronischen wird und eine starke De- 
pecoration hervorruft. 

Deshalb pflichte ich der Ansicht meines Kollegen Mor- 
v tC y bei und behaupte ebenfalls, daß der infektiöse Scheiden- 
Katarrh unsere volle Aufmerksamkeit und strenge Präventiv¬ 
verordnungen verdient. Meinerseits würde ich empfehlen, daß 
diese Krankheit unter die amtlich anzumeldenden Krankheiten 
aufgenommen werde. 

Zum Schlüsse sage ich dem Güterverwalter des Grafen H. 
verbindlichsten Dank für seine Zuvorkommenheit, mit welcher 
er mich während meines Studiums unterstützte und mir die 
nötigen Daten nicht nur zur Verfügung stellte, sondern auch 
deren Veröffentlichung gestattete. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Tierarzt Rühm, Perlach. 

I. Ein Fall von wahrscheinlich rheumatischer 
Entzündung der Arm wirbel warzen. 

An einem sehr kalten Wintertage wurde ich zu einem Pferd 
gerufen, welches nach Aussage der Knechte plötzlich nicht mehr 
von der Stelle gebracht werden konnte. Bei der Untersuchung 
zeigte das Tier folgendes: Allgemeiner Schweißausbruch, At¬ 
mung infolge hochgradiger Schmerzen stark forciert, Tempera¬ 
tur 39,5, 55 Pulse in der Minute. Der rechte Vorderfuß wurde 
ad maximum vorgeeteilt. Es wurde Thrombose der Achsel¬ 
arterie vermutet, welcher Annahme aber das Vorstellen des 
Fußes nicht entsprach. Trotz wiederholt vorgenommener schul¬ 
gemäße/' Untersuchung konnte eine sofortige Diagnose nicht ge¬ 
stellt werden; die weitere Untersuchung ergab, daß das Tier 
bei der Palpation der Schultermuskulatur auf ihre Schmerz¬ 
haftigkeit, bei der zufälligen Betastung des A rmwirbel warzen- 
muskels hochgradige Schmerzen äußerte, indem es sich zurück 
und nach der anderen Seite bäumte und zu beißen versuchte. 
Die Untersuchung des gleichen Muskels auf der linken Seite 
eigab keine Reaktion von Seite des Tieres. Die Diagnose* be¬ 
züglich des Sitzes des Leidens war jetzt, sicher und erklärlich, 
warum das Pferd den Fuß vorstellte. Durch das Verstellen des 
Fußes wird der Ansatzpunkt des Muskels nach vorne verlegt 
und 9 omit der kranke Muskel entspannt. Wie schmerzhaft das 
Leiden war, erhellt daraus, daß das Tier durch kein Mittel von 
der Stelle gebracht werden konnte. Die Behandlung bestand 
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in Sturzbädern mit Eiswaaser, darauffolgendem Frottieren mit 
Strohwischen, in der Anwendung Prießnitz’scher Wickel und 
spirituöser Einreibungen. In 4 Tagen war das Tier wieder 
völlig helgestellt. 

II. Zwei Fälle von akuter Rehe. 

Der eine Fall betraf einen übermäßig schweren, vier¬ 
jährigen, belgischen Hengst, der am 4. Tage nach Beginn der 
Erkrankung in Behandlung kam. Dieselbe betraf die Vorder¬ 
beine und war, der Schmerzhaftigkeit nach zu schließen, eine 
sehr schwere. Die Diagnose wurde ungünstig gestellt, weil das 
Tier übermäßig gut genährt war (die Krankheit konnte als 
Fütterungsrehe bezeichnet werden) und weil das Gewicht des 
Tieres eine Erschwerung der Heilung befürchten ließ. Die Be¬ 
handlung war folgende: Aderlaß und Bäder mit Eiswasser; zu¬ 
gleich wurden die Hufe nach der Methode Imminger* 
Bayer mit der Modifikation behandelt, daß nur das Horn der 
Zehenwand bis auf die Dicke von zwei Kartonblättem nieder- 
geraspelt, die Trachten jedoch geschont wurden. Drei Tage 
später wurde die Krone mit Kantharidensalbe eingerieben, um 
das Homwachstum anzuregen. Nach weiteren fünf Tagen war 
das Tier wider Erwarten völlig geheilt. Eine Verunstaltung des 
Ilufes blieb nicht zurück. 

Der zweite Fall betraf ein älteres Pferd, das mäßig gut 
genährt war, jedoch schon 12 Tage lang an Rehe der Vorder¬ 
hufe erkrankt war. Die Behandlung war die gleiche wie beim 
ersten Fall, jedoch unterblieben die Eisbäder. Der Erfolg der 
Huf Operation trat jedoch erst in der dritten Woche der Be¬ 
handlung ein. Auch in diesem Falle war eine Formveränderung 
nicht aufgetreten. 

Beide Fälle lehren, daß eine möglichst frühzeitige Be- 
raspelung der Zehenwand in ihrer ganzen Länge und Breite 
eine schnelle Heilung verbürgt. 

HI. Vulnus mit Hautemphysem. 

Ein Fohlen war frei mit einem Holzfuhrwerk gelaufen 
und zog sich, als es dem Wagen vorlaufen wollte, durch An¬ 
rennen gegen ein am Ende des Wagens vorstehendes zuge¬ 
spitztes Baumstämmchen an der rechten Vorderbrust eine stark 
klaffende Wunde zu. Bei der Behandlung fand man am nächsten 
Tage die Schultergegend, das untere Drittel des Halses, den 
Widerrist so stark emphysematisch, daß sich die Haut wie ein 
Luftkissen verhielt. Das Emphysem kam dadurch zu Stande, 
daß sich bei jedem Schritt, den das Tier machte, die Wund¬ 
ränder schlossen und hierauf wieder öffneten, wodurch ein An- 
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saugen der Luft stattfand. Durch ^stündige Massage konnte 
das Emphysem beseitigt werden. 

IV. Ein Fall von Erysipel bei einer Kuh. 

Eine Kuh erkrankte unter den Erscheinungen eines hohen 
Fiebers. Sie zeigte Schüttelfrost und völlige Appetitlosigkeit. 
Die hinteren Extremitäten waren stark geschwollen und druck¬ 
empfindlich. Die unpigmentierte Haut des Euters, des Mittel¬ 
fleisches imd der Schani war stark gerötet. Dabei war die 
Scheidenschleimhaut stark ödematös geschwollen und höher tem¬ 
periert. Eine Eintrittspforte konnte nicht gefunden werden. 
Nach 5 tägiger Behandlung waren alle Krankheitserscheinungen 

verschwunden. 

! 

V. Eine besonders schwere Form von 
Mastitis gangraenosa. 

Eine Kuh hatte vor 6 Tagen gekalbt. Bei der Besich¬ 
tigung lag sie am Boden, stöhnte, atmete schwer und sehr 
schnell. Zum Aufstehen konnte sie nicht gebracht werden. 
Das Euter hatte eine ganz abnorme Größe. Es fühlte sich an 
allen 4 Vierteln sehr hart und heiß an. Aus den Strichen 
wurde ein weinrotes und hochtemperiertes Sekret gemolken. 
Der Fall bot deshalb besonderes Interesse, weü die Ursache er¬ 
mittelt werden konnte. Die Nachgeburt war nicht abgegangen 
und es entleerte sich aus der Scheide beständig eine jauchige 
Flüssigkeit, die am Mittelfleisch und Euter hinabfloß und an 
den Strichen abtropfte. — Schlachtung. — Der anatomische Be¬ 
fund eigab, daß das Euter die vierfache Größe eines sehr großen 
Euters hatte, die Haut war unverändert, das Parenchym war 
auf der Schnittfläche blaurot verfärbt und zeigte hämorrhagi¬ 
sches Sekret. Die Entzündung war wohl als Mastitis haemor- 
rhagica acuta anzusprechen. Die Kuh hatte trotz der schweren 
Form keine Temperattirerhöhung. 

VI. Endocarditis rheumatica bei einer Kuh. 

Die Kuh lag in einem hochgradigen Schwächezustand am 
Boden. Sie war außer Stunde, den Kopf oder ein Bein zu heben, 
atmete sehr schnell und unregelmäßig, die Bauchdecken wurden 
dabei schlagend bewegt. Die Temperatur war hochnormal, der 
Herzschlag stürmisch, heftig pochend, sehr unregelmäßig und 
oft aussetzend. Die Pulszahl betrug durchschnittlich 120 in der 
Minute. Die Herztöne waren rein und deutlich hörbar. Das 
Herzleiden konnte also nur rheumatischer, nicht, traumatischer 
Natur sein. Die Therapie bestand in Auflegen des Eisbeutels 
auf die Herzgegend und innerlichen Gaben von Salizylsäure 
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und Digitalis. Nach 5 Tagen war die Kuli bereits fähig, sich 
zu erheben und sich einige Zeit stehend zu erhalten. Alsbald 
erkrankte das Tier aber an sehr schmerzhafter rheumatischer 
Entzündung der Karpal- und Tarsalgelenke, deren Heilung 
einige Wochen in Anspruch nahm. 


Referate. 

Wright: Entstehung der Blutplättchen. (Fortschritte 
der Medizin, Nr. 2, 1907.) 

Der Verf. teilt mit, daß es ihm gelungen ist, mit Hilfe 
einer besonderen FarbstofElösung, deren Zusammensetzung später 
bekannt gegeben wird, Blutplättchen in fixierten Gewebs- und 
Organschnitten charakteristisch zu färben, so daß sie deutlich 
von anderen histologischen Elementen unterschieden werden 
können. Er äußert die Überzeugung, daß die Blutplättchen 
nichts anderes sind, als abgeschnürte Teile des Cytoplasmas, 
jener Milz- und Knochenmarkszellen, die man Megakaryozyten 
nennt. 


Griffon und Abrami: Übertragung von Agglutimnen 
durch Milch. (Ibidem.) 

Eine an Typhus leidende stillende Frau stillte trotz der 
Erkrankung ihr Kind fort. Das Serum der Kranken aggluti- 
nierte den Eberth’schen Bazillus sehr stark (1: 3000 bis 1: 
25 000), außerdem aber auch die Paratyphuskulturen A und B., 
dagegen keine anderen. Die Milch der Frau hatte dieselben 
agglutinierenden Eigenschaften, nur in etwas geringerem Grade. 
Das Serum des Kindes dagegen verhielt sich eigentümlich: Das¬ 
selbe agglutinierte nur die Paratyphuskulturen, nicht aber die 
eigentlichen Tvphuslmzillen. Diese Tatsache erklären die beiden 
Autoren damit, daß sie dem Kinde ein Selektionsvermögen zu¬ 
schreiben, welches die Resorption der einen Agglutinine zuließ, 
die andere aber ablehnte. A. 

Guittard: Fremdkörper beim Rind. (Progres Veterinaiie.) 

Bei Fremdkör])om im Schlunde von Rindern empfiehlt G. 
die Anwendung einer einfachen Weidenrute. Dieselbe soll zirka 
1,50—2 Meter lang sein; an ihrem dickeren Ende wird ein 
Wergbausch angebracht, der sich dem Fremdkörper anlegen 
soll, ein seitliches Auswerfen der Rute verhindert, so daß es 
meist gelingt, den Fremdkörper in den Wanst hinabzubringen. 
Der Hauptvorteil dieser Behandlung kommt nach dem Verf. aber 
erat dann zur Geltung, wenn ein Hinabstoßen eines Fremdkörpers, 
der sich in der Brust}>ortion des Schlundes eingekeilt hat, ünmög 1 - 
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lieh ist. G. macht in diesem Falle den Schlimdschnitt am Brust¬ 
eingang; die Gefahr, die mit einer Operation an dieser Stelle 
verbunden ist, nämlich eines der zahlreichen hier verlaufenden 
wichtigen Gefäße zu verletzen, wird dadurch vermieden, daß 
man die Weidenrute mit dem Wergtampon bis zu der Stelle in 
den Schlund einführt, wo man den Schlundschnitt ausführen 
will. Der Tampon bewirkt eine starke Hervorwölbung unter 
der Haut, so daß die Gefäße nach rechts und links verdrängt 
werden. Hat man nun gefahrlos an dieser Stelle den Schlund¬ 
schnitt ausgeführt, so versuche man, mit der Schere oder Pin¬ 
zette den Fremdkörper von hier aus zu erreichen, was nach G. 
meist ohne Schwierigkeit gelingt. Dr. Eisenmann. 


Zimmermaim: Drehkrankheit (Coenuroas) beim Rinde. 

(Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde, Nr. 1, 1907.) 

Anamnese: Eine dreijährige Simmentaler Kuh be¬ 
kommt öfters Schwindelanfälle, zeigt unsichern Gang und im 
Freien Manegebewegung nach rechts. 

Untersuchungsbefund am 10. Oktober: 
Tier steht ruhig; Blick stier; 38,5 T., 12 A.-Z., 40 P. Pansen¬ 
bewegung und Darmperistaltik unterdrückt. Appetit mäßig; 
Kopf wird aufwärts und ein wenig schief nach rechts gehalten. 
Genick- und obere Halsmuskeln sind hart, nicht schmerzhaft. 
Das Tier ist nur schwer in Bewegung zu bringen. Taumelnder 
Gang. Bei der Wendung bekommt das Tier leichte Schwindel¬ 
anfälle. Sehvermögen ungestört; Haut überall empfindlich. 

11. Oktober: Das Tier macht Manegebewegungen zwei 
bis drei Minuten lang nach links. Dasselbe legt sich leicht nieder, 
das Aufstehen jedoch geschieht mit großer Anstrengung. Patient 
fällt öfters zurück. Hautreflexe gesteigert; Opisthotonus un¬ 
verändert. Appetit schlecht. 

12. Oktober: Gesteigerte Hautempfindlichkeit; Kopf¬ 
haltung unverändert. 

13. Oktober: Tier kann nicht mehr aufstehen. Kopf 
nach rückwärts gezogen. Genick starr. Patient stöhnt öfters. 
Auftreten von tonischen Krämpfen in den Genickmuskeln, in 
den Muskeln der vorderen und hinteren Extremität. Atmen 
oberflächlich beschleunigt; 56 P., 38,5 T. 

14. Oktober: Opisthotonus unverändert; hinterer Teil 
der Wirbelsäule bildet einen nach oben konvexen Bogen. Die 
Muskulatur im Verlaufe derselben ist rigid, es treten Konvul¬ 
sionen und über den ganzen Körper sich verbreitende klonische 
Krämpfe, besonders an den Kaumuskeln, in der Schultermusku¬ 
latur und in den Muskeln der hinteren Extremität auf. Patient 
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fährt auf die leiseste Berührung zusammen. Augenlider und 
Lippen geschlossen. 

15. Oktober: Kontraktur der Halsmuskulatur etwas 
gesteigert, öfteres Wiederholen der konvulsiven klonischen 
Krämpfe; Herztätigkeit aufgeregt. 100 Pulse, Atmen ober¬ 
flächlich, frequent. Apj>etit sehr schlecht. 

16. Oktober Tier liegt vollkommen bewußtlos da, 
macht mit den Hinterfüßen periodische Gehbewegungen, vor¬ 
dere Extremitäten gelähmt. Komealreflex nicht auslösbar; 
41,3 T., 12 P., A.-Z. 64. Tier verendet nachts. 

Sektionsbefund: Ooenurus cerebralis in den 
Seitenkammern; chronische Gehimwassersucht; Atrophie der 
Gehirnsubstanz und der Parietalknochen; chronische ossificie- 
rende Entzündung der harten Gehirnhaut; Hyperämie der 
weichen Gehirnhäute. 

Differentialdiagnose: Bei Stellung der Dia¬ 
gnose kamen folgende Zustände in Betracht: 1. Entzündung 
der weichen Gehirnhaut; dafür sprachen die periodischen 
Krämpfe und besonders der Opisthotonus, dagegen jedoch das 
vollständige Intaktsein der Augenmuskel nerven; 2. tuberkulöse 
Meningitis; 3. Geliimgesehwülste; 4. Echinokokkusblasen, je¬ 
doch das Fehlen von Tuberkeln oder Parasiten oder ähnlicher 
Geschwülste widerlegte diese Ansicht, ebenso das junge Alter 
des Tieres; 5. chronische Gehimhöhlenwassersucht, die aber 
beim Rinde weniger vorkommt; 6. Blutungen und akute Ent¬ 
zündungen des Gehirns. Diese waren jedoch wegen der lang¬ 
samen Entwickelung und des Verlaufes von vorneherein ausge¬ 
schlossen. Es kam also in Betracht: die Drehkrankheit und zwar 
im zweiten Stadium (Abstumpfung imd Zwangsbewegung). 

Zimmermann: Schlunderweiterung mit Ausstülpung. 

(Ibidem.) 

Anamnese: Eine elfjährige Schimmelstute zeigte 
seit ungefähr 3 Wochen öfters Wiiigbewegungen. Nach dem 
Schlucken einiger Bissen wird seit 2 Tagen das aufgenommene 
Futter wieder erbrochen. 

Untersuchungsbefund: Schlecht genährtes Tier. 
Glanzloses Haar. Ungleiche Temperatur an der Körperober¬ 
fläche; 40,5 T. Aus den Xasenöffnungen fließt eine größere 
Menge von graubrauner, Futterteile enthaltender, schleimiger 
mit Luftblasen gemischter, saurer, dünnbreiiger Masse. Kehl¬ 
kopfgegend etwas schmerzhaft; bei leichtem Druck tritt Brech¬ 
reiz ein. An der linken nalsseite bemerkt man eine abwärts 
breiter und dicker werdende Geschwulst, die von fester, den 
Muskeln ähnlicher Konsistenz ist. Auf Druck entleert sich aus 
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der Nase schleimiges mit Futterbrei gemischtes Sekret. Im 
unteren Drittel beider Lungen tympanitisch gedämpfter Per¬ 
kussionsschall; weiter unten Respiration null. An den übrigen 
Lungenpartien voller, heller Perkussionsschall und verschärftes, 
rauhes Vesikuläratmen. Atmung angestrengt und beschleunigt 
mit kostoabdominalem Typus. Herzstoß kräftig. Puls leer, 
beschleunigt. Patient steht apathisch in seinem Stande. 

Am nächsten Tage ist Patient lebhafter. Der tympani- 
tische Perkussionsschall nimmt nach aufwärts eine größere Aus¬ 
breitung. * 

Gegen Abend fällt das Tier zusammen und verendet. 

Obduktionsbefund: Erweiterung und Ausstül¬ 
pung des Schlundes mit erosiver Entzündung desselben; Ver¬ 
stopfung des Schlundes; Blutungen in dem schlundumgebenden 
Bindegewebe; Pneumonia crouposa bilateralis im Stadium der 
braunroten Hepatisation mit nekrotischen Herden und sulziger 
Infiltration des interlobulären Bindegewebes; jauchige Luft¬ 
röhrenentzündung. 

Schlund ist 32 cm lang, stark erweitert; Durchmesser 
beträgt. 6 cm. An der unteren Fläche der Erweiterung bemerkt 
man eine faustgroße scliarfumschriebene Ausbuchtung; hier 
beträgt die Weite 11 cm. 

Die Ursache der Schlunderweiterung konnte mit Sicher¬ 
heit nicht festgestellt werden. Ausgeschlossen war eine Ver¬ 
engerung des Lumens de« Schlundes an einer unteren Stelle, 
ferner eine Herabsetzung der Elastizität der Schlundwand in¬ 
folge hohen Alters, weiters Psoros]>ermien oder traumatische 
Einflüsse. Am wahrscheinlichsten dürfte diese Erweiterung nach 
einer Entzündung des Schlundes, verursacht durch reizende, 
ätzende Stoffe oder rauhe, spitze Körper, entstanden sein. 

- R a b u s. 

Ron ge: Operative Beseitigung einer „Gelenkmaus“. (Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde, 1907, I.) 

Ein Pferd ging infolge einer im Innern des Sprunggelenks 
sitzenden, von außen her verschieblichen Geschwulst stark lahm; 
diese wurde operativ entfernt; sie hatte die Größe und Gestalt 
eines kleinen Hühnereies, saß mit dem stumpfen Ende der Ge¬ 
lenkkapsel auf und war mit ihr flächenartig verwachsen, während 
das spitze Ende frei nach innen ins Gelenk zeigte. Diese« Ende 
ging in einen zungenförmigen Lipjxui über, der auf dem Durch¬ 
schnitt rot bis schwarzrot gesprenkelt war, während der übrige 
Teil der Neubildung eine gelbweiße Farbe hatte. Die Konsistenz 
war in allen Teüen sehnenhart. 

Nach Beendigung der Operation zeigte Patient kaum 
Lahmheit, während er vorher auf drei Beinen hiipfte. In den 
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ersten 14 Tagen bestanden dann wieder oft starke Schmerzen, 
so daß das Pferd den Fuß kaum belastete und viel lag, auch 
trat Fieber auf. Vom 20. Tag ab konnte der Verband entbehrt 
werden und nahm nun die weitere Heilung einen guten Verlauf, 
so daß nach 4 Wochen das nicht mehr lahmende Pferd schonend 
geritten werden konnte. 


Pelkat Druse. (Ibidem 1907, II.) 

Eine an hochgradiger Druse leidende Remonte war mit 
zahlreichen Abszessen 5m Kehlgang und an der ganzen rechten 
Gesichtsseite behaftet, die geöffnet wurden. Allgemeinbefinden 
war gut. Die geöffneten Abszesse heilten bald aus, nur aus 
einem solchen an der Stirn bestand Ausfluß fort; das Exkret 
hatte eine trübe, graugrünliche Farbe und flockige Beschaffen¬ 
heit. Patient zeigte beim Kauen Beschwerden und vermied 
ängstlich ausgiebige Bewegungen des Unterkiefers nach der 
Seite. Da die rechte Backe weiterhin unförmlich anschwoll, 
wurden tiefgehende Einschnitte in den äußeren Kaumuskel ge¬ 
macht und häufige Waschungen mit lauwarmer Burow’scher 
Mischung voigenommen. Die Futteraufnähme wurde jedoch 
täglich geringer, so daß das Tier schließlich an Entkräftung 
starb. — 

Sektion: In der Muskulatur des rechten Unterkiefers 
zahlreiche erbsen- bis bohnengroße jauchige Herde, hintere 
Hälfte des Knochens innen und außen vom Periost entblößt 
und von weicher Konsistenz, mit dem Messer schneidbar. Im 
Kiefergelenk grünlich-graue, schmierige Masse, Gelenkknorpel 
beträchtlich geschwunden, Gelenkflächen des Schläfenbeines und 
des Unterkiefers stark usuriert. 


VoUaitd: Lähmung der Nachhand bei einem Pferde mit 
Grimmdarmverstopfung. (Ibidem.) 

Ein an Grinundarm Verstopfung leidendes Pferd, das 
leichte Kolikerscheinungen zeigte, erhielt 0,08 Arecolin, worauf 
reichlicher Abgang von Gasen und weichem Kot erfolgte'. Da 
die Unruhe jedoch noch weiter bestand, wurde 4 Stunden später 
0,25 Chlorbarium und nach 10 Minuten noch einmal die gleiche 
Dosis intravenös gegeben. Daraufhin Entleerung von Gasen 
und Kot in mäßiger Menge und Abnahme der Unruheerschei¬ 
nungen. Nach Verlauf der Nacht setzten die Schmerzen wieder 
stärker ein; Puls 45. Bei Exploration zeigt sich der angeschoppte 
Grimmdanninhalt um eine halbe Armlänge weitergeschoben. 
Es wurde wiederum 0,08 Arecolin und nach 4 Stunden inner¬ 
halb i /2 Stunde dreimal je 0,25 Chlorbarium injiziert. Das Tier 
war hiebei in die gedeckte Reitbahn gebracht und sich selbst 
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überlassen worden. Auf j$de Chlorbarium-Einspritzung folgte 
eine zweimalige energische Entleerung einer geringen Menge 
von Gasen und weichem Kot. Bald nach der dritten Injektion 
legte sich Patient ruhig nieder, zeigte keine Schmerzen mehr, 
lag meist flach auf der Seite und richtete sich nur selten und 
vorübergehend auf die Bjust, während ständig etwas braune 
Flüssigkeit aus dem After abfloß und schubweis Gase abgingen. 
Nach 1 Stunde ließen die Entleerungen nach, das Pferd schien 
gesund und wurde zum Aufstehen genötigt, konnte sich jedoch 
trotz Nachhilfe mit der Hinterhand nicht erheben. Im übrigen 
zeigte es sich munter, nahm Wasser auf und fraß mit regem 
Appetit Heu. Empfindung in der Haut der Hintergliedmaßen 
vorhanden, Muskulatur weich. Mehrmalige Versuche, das Tier 
zum Auf stehen zu bringen, waren erfolglos. 10 Stunden nach 
Verabreichung der letzten Chlorbariumdosis erhob es sich dann 
von selbst und zeigte nach wenigen ungeschickten Tritten freie 
und geordnete Bewegungen. 

Unter den gegebenen Verhältnissen, zumal Patient sich 
in der fraglichen Zeit in der geschlossenen Reitbahn befand 
und seine Haut auch nur wenig feucht war, schien die Annahme 
wenig begründet, daß eine rheumatische Muskelerkrankung Ur¬ 
sache der Lähmung gewesen; vielmehr liegt die Vermutung 
nahe, daß sie durch Einwirlomg des Chlorbariums auf das 
Rückenmark bedingt worden ist. L i n d n e r. 

Tierzucht and Tierhaltung. 

Homogenisation der Milch. 

Mit Rücksicht auf den hohen Wert, welchen das Butter¬ 
fett der Milch besitzt, besteht das Bestreben, das Fett der Milch 
bei der Kälberaufzucht durch Beigabe verschiedener Surrogate 
(Kartoffelstärke, verzuckerte Stärke etc.) oder billigere Fette 
(Erdnußöl, Sesamöl, Kälberrahm etc.) zu ersetzen. Naheliegend 
war insbesondere das letztere — der Ersatz des Butterfettes 
durch andere Fette —, da das Fett ein außerordentlich wichtiger 
Nährstoff für Kälber ist. Soxhlet 1 ) hat durch einwandsfreie 
Versuche den Beweis erbracht, daß Kälber für diesen Bestand¬ 
teil der Milch eine außerordentlich hochgradige Verdaulichkeit 
und Assimilationsfähigkeit aufweisen; er hat dargetan, daß von 
Kälbern das Butterfett der Milch fast vollständig resorbiert 
wird. Die vollständige Aufsaugung wird der feinen, gleich¬ 
mäßigen Verteilung des Fettes in der Milch zugesch rieben. 


*) Über den Stoffwechsel des Saugkalbes. Ostorr. Landwirt¬ 
schaftliches Wochenblatt, 1878. 
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In der homogenisierten Milch befindet sich das Fett in 
weit feinerer Verteilung als in der gewöhnlichen Vollmilch 
und ebenso läßt sich der Magermilch zugesetztes Fett durch 
Homogenisierung in der ersteren verteilen. 

Der Zweck des Homogenisierens, auf dessen Technik hier 
nicht näher eingegangen werden kann, besteht also darin, die 
Butterkügelchen in derartig kleinste Partikelchen zu zerreiben 
und diese derartig mit der Milchflüssigkeit zu vermischen, daß 
die Vollmilch nicht mehr aufrahmt. Vollmilch 
bei 55 0 C. homogenisiert soll ferner ebenso keimfrei werden, 
wie gewöhnliche Vollmilch, die man bei 80—90° C. sterili¬ 
siert (? D. Ref.). 

In neuerer Zeit wird nun auch das Homogenisieren der 
Magermilch unter Zusatz von Fett ausgeführt, um bei der Auf¬ 
zucht von Kalbern und Ferkeln Ersatz für die Vollmilch zu 
beschaffen. Die Firma Schröder in Lübeck hat zu diesem 
Zwecke geeignete Homogenisiermaschinein hergestellt. Leider 
sind zur Zeit nur Maschinen für größere Betriebe erhältlich, 
deren Erwerbung etc. eine bedeutendere Kapitalsanlage erforder¬ 
lich macht, so daß vorerst eine Verallgemeinerung des Ver¬ 
fahrens noch ausständig ist. Es dürfte aber kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß in der Folge auch kleinere Maschinen gebaut 
werden, deren Beschaffung auch für mittlere imd kleinere Wirt¬ 
schaften möglich wird. Übrigens wäre auch der Gedanke nicht 
von der Hand zu weisen, allenfalls auf genossenschaftlichem 
Wege Homogenisiermascliinen zu gemeinschaftlicher Benützung 
seitens mehrerer Landwirte zu erwerben. 

Zur Aufzucht der Kälber stellt man einen Ersatz der 
Vollmilch in der Weise her, daß man Magermilch mit 2,5 % 
Fett (Premier jus = Preßtalg) homogenisiert und es soll ge¬ 
lingen, mit 8,5 Liter auf diese Weise homogenisierter Mager¬ 
milch bei der Kälberfütterung 1 Kilo Lebendgewichtzunahme 
zu erzeugen. Man beginnt mit der Verwendung der homogeni¬ 
sierten Kälbermilch zur Aufzucht der Kälber, nachdem diese 
etwa 14 Tage an der Mutter waren. 

Bei der Ferkelaufzueht verwendet man mit Fett homo¬ 
genisierte Magermilch, die 4—5 % Fett enthält. Die Ferkel 
können angeblich schon 4 Tage nach der Geburt mit dem Voll¬ 
milch-Ersatzmittel aufgezogen werden. Die Verwendung mit 
Fett homogenisierter Magermilch in der Schweinezucht würde 
demnach dazu dienen, eine entsprechende Entwicklung der 
Ferkel herbeizuführen, wenn Schweinsmütter zu wenig Milch 
haben oder wenn die Anzahl Ferkel des jeweiligen Wurfes zu 
groß ist oder wenn die Mutter geschont werden soll, ferner zur 
Aufzucht verwaister Ferkel. 
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Was die Beschaffenheit des Fleisches von mit dem Voll¬ 
milch-Ersatzmittel gefütterten Kälbern und Schweinen betrifft, 
so soll der Geschmack desselben von demjenigen in keiner Weise 
abweichen, welchen das Fleisch von mit Vollmilch ernährten 
Kälbern etc. besitzt. (Schluß folgt.) A. 

Zuchtinspektor Kürschner: Jahresbericht 1906 des Zucht- 
verbandes für das oberbayerische Alpeafleckvieh. 

Die Mitgliederzahl des Verbandes beträgt 1867 (gegen 
1141 im Vorjahre). Sie verteilen sich auf 69 Ortsvereine (gegen 
38 im Vorjahre). Dieser bedeutende Zuwachs ist durch den im 
Berichtsjahre erfolgten Anschluß der beiden Viehzuchtgenossenr 
schäften Rosenheim und Wolf ratshausen bedingt. Einen wei¬ 
teren Zuwachs hat der Verband durch den in diesem Jahre per¬ 
fekt gewordenen Ankauf des Gutshofes „Bauer in der Straß“ 
zu verzeichnen. 

An Zuchtstieren waren 97 im Eigentum des Verbandes auf¬ 
gestellt; von diesen stammen 61 aus dem Zuchtgebiete, 36 aus 
dem Simmentale. Aus der Schweiz wurden durch den Verband 
26 Bullen und 88 Kühe angekauft. Der Verkauf derselben war 
über Erwarten gut, sodaß 7500 Mk .über den Einkaufspreis er¬ 
löst wurden. Durch Züchter und Händler wurden 6 Bullen 
und 691 Kühe angekauft. Auf diese Weise kamen 32 Original- 
Bullen und 776 Original-Kühe in das Zuchtgebiet. Diese hohen 
Einfuhrziffem wurden durch die hohen Preise beim Verkaufe 
trächtiger und milchender Kühe und insbesondere durch die 
Futtemot in der Schweiz bedingt. 

Der Absatz von Zuchtvieh hat sich erheblich gesteigert. 
Das beste Absatzgebiet war die Provinz Sachsen, wohin durah 
eine Kommission 36 Bullen und 68 Kühe und Rinder ausge¬ 
führt wurden. Für Südwestafrika wurden 17 Miesbacher- und 
2 Pinzgauerstiere bestellt und durch die Verbandsleitung ver¬ 
mittelt. Am Jahresschlüsse traf aus Windhuk eine Mitteilung 
ein, wonach die Tiere zur vollen Zufriedenheit ausgefallen seien 
und sich gut akklimatisiert haben. Es wurden weiter 6 Mies¬ 
bacher- und 2 Allgäuerstiere bestellt. 

Im ganzen wurden 739 Zuchttiere nach auswärts und an 
die Mitglieder vermittelt. 

Insgesamt wurden im Berichtsjahre aus dem Verbands¬ 
gebiet 3157 Ochsen und Stiere, 10 405 Kühe und Rinder, 
15 461 Kälber = 29 023 Tiere, sowie 9 699 400 Liter Milch 
ausgeführt. 

Zum Zwecke der gemeinsamen Anlieferung von Schlachtr 
vieh an die Geschäftsstelle des bayerischen Landwirtschaftsrates 
in München wurde eine Sammelstelle für den Bezirk Miesbach- 
Tegemsee gegründet. 
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Eine sehr große Anzahl hoher und höchster Preise fiel 
auf den beschickten Ausstellungen den Verbandstieren zu. 

Den Einnahmen von 62 856.35 Mk. stehen Ausgaben im 
Betrage von 68 157.65 Mk. gegenüber, sodaß 5301.30 Mk. 
Passiva für 1907 verbleiben. Braun. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Ein Mittel zur Heilung der Krebskrankheit. 

Nach einer Notiz, die durch Österreichische Blätter geht, 
soll Dr. Franz Hauer in Budapest ein Mittel gegen die 
Krebskrankheit entdeckt haben, welches mittelst Gelatine-Injek¬ 
tionen in die Subkutis gebracht wird. Versuche mit dem Mittel, 
welche in Spitälern unter Leitung des Universitäts-Professors 
Dr. Dollinger angestellt wurden, sollen angeblich günstige 
Resultate gezeitigt haben. [Med. Klinik, Nr. 10, 1907.] 

Kinder, Katzen und Bandwürmer. 

Der kürbisähnliche Bandwurm (Taenia cucumerina) kommt 
bekanntlich bei Hunden ziemlich häufig vor, auch bei Katzen 
findet er sich. Durch Verschlucken der Hundelaus oder des 
Hundeflohes, beziehungsweise dieser Schmarotzer der Katze, welche 
die Jugendform der Taenia cucumerina enthalten, wird der 
Bandwurm erworben. Beim Menschen kommt die Taenia cucu- 
merina verhältnismäßig selten vor und fast sämtliche beobach¬ 
teten Fälle betrafen Kinder im Alter bis zu 4 Jahren, die sich 
den Bandwurm durch nahe Berührung mit Katzen und Hunden 
erwarben. Dr. P o 11 a k macht hierüber in der K. K. Gesell¬ 
schaft der Ärzte in Wien Mitteilung und erörtert näher eineil 
Fall, bei welchem ein Kind einer Familie, die selbst wed6r 
Hund noch Katze besaß, in der Weise durch eine Katze infiziert 
wurde, daß das Kind gelegentlich eines kurzen Besuches bei 
einer anderen befreundeten Familie neben einer Katze auf ein 
Bett gelegt wurde. [Ibidem.] 


Eine mysteriöse Krankheit. 

Die Tagespresse bringt eine Mitteilung, nach welcher in 
Gimmeldingen zwei Brüder namens Hammel nach dem Ge¬ 
nüsse von Schweinefleisch schwer erkrankt sind. Verschiedene 
Ärzte waren der Ansicht, daß beide Personen an Trichinose 
litten. Es wurden aber behufs Sicherstellung der Diagnose Teile 
des Schweinefleisches und kleine Ausschnitte aus dem Muskel¬ 
fleisch der Kranken an das bakteriologische Institut eingesandt; 
man fand dabei Influenzabazillen, mit denen man bei Tieren 
dieselben Krankheitserscheinungen hervorrief, wie sie bei den 
Gebrüdern Hammel auftraten. A. 
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Vorberet tungskursus für den staatsHerarztlichen Dienst. 

Am tierhygienischen Institut der Universität Freiburg 
findet während der Monate Mai, Juni und Juli ein Vorberei¬ 
tungskurs für den staatstierärztlichen Dienst statt. An dem 
Kurse können auch elsaß-lothringische Tierärzte teilnehmen. 
Anmeldungen sind an den Vorstand des tierhygienischen In¬ 
stitutes, Prof. Dr. Schlegel, in Freibuig zu richten und 
zwar bis längstens 25. April 1. Jrs. Teilnehmern am Kurse wird 
auf Wunsch eine Bescheinigung über die Teilnahme ausgestellt. 

Badische Tierärztekammer. 

Zum Vorstande der Kammer wurden bei der am 28. Febr. 
ds. Jrs. stattgehabten Wahl Veterinärrat Braun in Baden- 
Baden und zu dessen Stellvertreter Dr. Schlegel, Professor 
an der Universität Freiburg, und als weitere Mitglieder der 
Vorstandschaft Tierarzt Haas in Altenheim, Schlachthof- 
direktor Bayersdörfer in Karlsruhe imd Zuchtinspektor 
H i n k in Freibuig gewählt. 

Verzeichnis der Vorlesungen und praktischen Übungen 

an der 

Königlich Tierärztlichen Hochschule München. 

Sommer-Semester 1907. 

Beginn: 15. April; Inskription: 15. bis 20. April 1907. 

Zur Zeit unbesetzt: Systematische Botanik, 4 Std. u. botan. 
Exkursionen; Pharmakognosie, 1 Std. — Hofer: Allgem. Zoologie 
und Naturgeschichte der Wirbeltiere, 4 Std.; Fischkrankheiten, 
l Std.; Fischerei-Exkursionen. — E b e r t: Physik II, 4 Std. — L ip p: 
Organische Chemie, 5 Std. — Stoß: Anatomie und Histologie II, 

3 Std.; Embryologie, 1 Std.; Mikroskopische Uebungen, je 4 Std.; 
histolog.-embryologische Arbeiten für Geübtere, nach Uebereinkunft. 

E. Voit: Physiologie I, 4 1 /* Std.; Physiologische Chemie, 1 Std.; 
Diätetik, 3 Std.; Physiologisches Laboratorium für Geübtere, nach 
Uebereinkunft. — Dr.Krummacher: Milch und Milchuntersuchung, 
1 Std. — Br an dl: Arzneimittellehre und Toxikologie I, 3 Std.; 
Chemische Uebungen I, je 3 Std.; Pharmazeutische Uebungen I, 
gruppenweise; Pharmakolog. Laboratorium für Geübtere, nach Ueber- 
einkunft- Kitt: Allgem. Pathologie mit allgem.pathol. Anatomie, 

4 Std.; Seuchenlehre, 3 Std.; Pathol.-mikroskop. Uebungen und Sek¬ 
tionen, je 2 Std.; Bakteriolog. Laboratorium für Geübtere, nach 
Uebereinkunft. — Albrecht: Spezielle Tierzuchtlehre, einschließ¬ 
lich Geflügelzucht, 5 Std.; Geburtshilfe, 4 Std.; Embryotomische 
Uebungen, 2 Std. — Schlampp: Spezielle Pathologie und Thera¬ 
pie H, 3 Std.; Allgemeine Therapie, 2 Std.; Klinische Propädeutik, 
je 2 Std.; Mediz. Klinik, je 6 Std.; Ophthalmolog. Kurs H, 1 Std.; 
Arbeiten in den Laboratorien der medizin. Klinik für Geübtere, 
nach Uebereinkunft. — Imminger: Allgemeine Chirurgie und 
Operationslehre, 6 Std.; Operations-Uebungen, 6 Std.; Chirurgische 
Klinik für große Haustiere, je 6 Std. — Mayr: Geschichte der 
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Tierheilkunde, 1 Std.; Ambulatorische Klinik, Chirurg. Klinik für 
kleinere Haustiere, Untersuchung yon Tieren in Sachen der Mängel¬ 
gewähr. — Zur Zeit unbesetzt: Beschirrungslehre, 1 Std.; 
Uebungen am Hufe, je 4 Std. 

Satzungen, Lehrplan, PrüfungsVorschriften und Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pfennig durch das Sekretariat 
bezogen werden. 


Personalien. 

Ernennungen: Hartmann Oskar, Schlachthofinspektor in 
Rawitsch (Posen) zum Schlachthofdirektor; Ulm er Thomas aus 
Langenenslingen (Hohenzollern) zum Distriktstierarzt in Eschlaeh 
(Württemberg). 

Das Approbationsexamen haben bestanden in Hannover: Die 
Herren Bolle Walter aus Magdeburg, Luerssen Karl aus Lim men, 
Schuh August aus Hildesheim, Tiedem ann Dietrich aus Lüding¬ 
worth. — Promoviert haben zu DrDr. ined. vet. in Gießen: die 
Herren Fehse Andreas aus Berlin, Puttkammer Viktor aus 
Allenstein (Ostpr.), Sturhan Hermann aus Darmstadt; in Bern: 
Herr Oetken Theodor aus Delmenhorst (Oldenb.); zu DrDr. phil. 
in Leipzig: die Herren Dokter Hugo aus Hamburg, Litty Albert 
aus Leipzig. 

In den Ruhestand versetzt wurde Veterinärrat Ferdinand 
Dalchow, Kreistierarzt in Rathenow. 

Gestorben: Veterinärrat Arnold Lungershausen, Landes¬ 
und Marstalltierarzt in Bückeburg (Schaumburg-Lippe); der Kgl. 
ungarische Staatssekretär a. D., Tierarzt Böla Tormay de 
Nadudvar, em. Professor und Direktor der Tierärztlichen Lehr¬ 
anstalt in Budapest im 68. Lebensjahre. 



Bohtericidontitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 

Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von J. Hauff & Co., Q. m. b. H. 


Feuerbach (Wfirtt) 


Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppetserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera-Serum. 


Serum gegen die septische 
Pneumonie der Kälber. 


—— Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 
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Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

Chirurgische Diagnostik 

der 

Krankheiten des Pferdes 


von 


Professor Dr. Eugen Fröhner. 

BV Zweite verbesserte Auflage. "W 

Mit 28 Abbildg. 8°. 1907. geh. Mk. 3.—; in Leinw. geb. Mk. 4.- 



' FRANKFURT A /M 

(d _ o ll 



DYMAL 

nngiftiges, reizloses and sekretbeschränkendes 

• Wundmittel. ~ 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehon. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

19(24) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 




, Pflanzenpulver eigener Mahlung - 

Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel 44 für Veterinärgebranch 

in Tabletten k 0.01 jn Qläsern 4 10 gtück 

V an O ge ne und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Giutol — Jodoform — Sublim atstifte 

95°/o 50 7» 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr. TJng-er, würz'burg:. 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antisepticnm 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Hs kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—50°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen infektiösen Sclieidenkatarrh 
und seuehenhaftes Verkalken 
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Buehdruckerei J. Gottes Winter, München. 



Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. 


Literatur und Bezug durch 

Eacillolwerke Hamburg. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

JierausfCfeben von 

Dr. M. Albrecht. 

BL Jahrg. München, den 26. März 1907. Nr. 12. 

Inhalt: Originalartikel: Dr. Böhm: Zur Trichinenschaufrage 
in Süddeutschland. — Mayr: Resektion der Hufbeinbeugesehne* 
— Döttl: Seltener Verlauf einer traumatischen Perikarditis. — 
Referate: Lengfellner: Aeußerer und innerer Milzbrand. Lo¬ 
bet: Behandlung des Milzbrandes mit Jod. Raebiger: Schutz- 
und Heilimpfnng nach Sobernbeim beim Milzbrand des Rindes. 
Die Erkrankungen der Remonten in den Depots. — Tierzucht 
und Tierhaltung: Apparat zur Entfernung der Schraub¬ 
stollen aus Hufeisen. Homogenisation der Milch. (Schluß.) — 
Verschiedene Mitteilungen: Besprechung der Bekämpf¬ 
ung der Rindertuberkulose im Deutschen Landwirtschaftsrate. 
XIV. Internationaler Kongreß für Hygiene und Demographie. 
Viehseuchen-Nachrichten. — Bücherschau. — Personalien. 


Zar Trichinenschaafrage in Sttddentschland. 

Von Sanitätstierarzt Dr. Joseph Böhm, Nürnberg. 

Wenn ich zu obiger Frage in diesem Blatte unter teil- 
weiser Zusammenfassung meiner in den Spezial-Zeitschriften 
für Fleischbeschau erschienenen Abhandlungen das Wort er¬ 
greife, so geschieht es, um insbesondere die bayerischen Kol¬ 
legen für eine Angelegenheit zu interessieren, welcher bisher 
ziemlich gleichgültig gegeniU>er gestanden wurde. 

Nach den Erfahrungen der letzten Zeit muß der viel¬ 
fach noch gebräuchliche Ausspruch „in Bayern kommen trichi¬ 
nöse Schweine nur äußerst vereinzelt zur Schlachtung (1.) und 
da Schweinefleisch von Süddeutschen nur gar gekocht, gedämpft 
oder gebraten l>ezw. vollkommen durcligepökelt und durchge¬ 
räuchert verzehrt wird (2.), gehören Trichinoseerkrankungen 
beim Menschen zu den größten Seltenheiten (3.) u als u n h a 11- 
b a rb a r bezeichnet werden. 
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Zu Punkt 1 nur ein Beispiel: Im Januar dieses Jahres 
wurden in Nürnberg 1 allein 4 trichinöse Schweine aufgefunden, 
wovon eines so stark mit diesen Parasiten durchsetzt war, daß 
in 1 Gramm Muskelfleisch über 10000 Tri¬ 
chinen gezählt werden konnten. Ohne Trichinenschau wäre 
auch dieses Schwein anstandslos als tauglich ohne Einschränkung 
in den freien Verkehr gelangt. Da aus einer lebenden weit> 
liehen Trichine im Dann des Menschen einige 1000 junge her- 
vorgehen, würde eine kleine Poition des Fleisches genügt haben, 
eine sehr schwere Erkrankung, ja wahrscheinlich sogar den Tod 
herbeizuführen, falls das Fleisch roh oder ungenügend zube¬ 
reitet genossen worden wäre. Würden aber sämtliche Trichinen 
vor dem Genüsse abgetötet gewesen sein, so hätte eine Person 
mit !/*> Pfimd zubereiteten Fleisches über eine Million 
Wurm kör per mit verzehrt. Gewiß eine nichts 
weniger als appetitliche Speise! Dabei mögen folgende Er¬ 
wägungen hiezu Berücksichtigung finden: 

Der amtliche runde Fleischbesehaustempel auf einem 
Schweineköq>er, welcher lebensfähige Trichinen enthält, täuscht 
eine Eigenschaft (tauglich ohne Einschränkung) vor, welche tat- 
säclüicli nicht vorhanden ist. Nach einer Reichsgerichts-Ent¬ 
scheidung (Urt. v. 7. VI. 1887) kann das Dulden der Wegnahme 
eines gesundheitsgefälirlichen Gegenstandes zum Zwecke der 
Benützung als Nahrungsmittel als fahrlässiges Inverkehrbringen 
im Sinne des § 14 des Nalirungsmittelgesetzes aufgefaßt werden 
(vergl. auch § 230 Abs. 2 des Reichsstrafgesetzbuches). Der 
Verkauf eines lebende Trichinen enthaltenden Fleisches ist 
strafbar, wenn die Reichsgerichts-Entscheidung (Urt. III vom 
15. II. 1882) zu Grunde gelegt wird, wonach der Mangel einer 
durch Gesetz oder Verordnung vorgeschriebenen Trichinen¬ 
schau die Fahrlässigkeit des § 14 des N.-M.-G. nicht ausschließt 
und zwar ancli dann nicht, wenn durch besondere Behandlung 
(z. B. Kochen) die gesundheitsgefährliche Eigenschaft beseitigt 
werden könnte (Urt.. IV v. 21. III. 1888). Nach § 832 des 
Bürgerl. Gesetzbuches kann bei fahrlässiger Verletzung der Ge¬ 
sundheit der Geschädigte Schadenersatzklage erheben. Ver¬ 
dorben ist nach R.-Ger.-Entsch. (Urt. III v. 5. X. 1881) auch 
ein Fleisch, welches mit unschädlich gemachten Parasiten durch¬ 
setzt ist; es kann daher nicht als bankmäßig verkauft oder in 
Restaurationen als vollwertige Speise verabreicht werden, da es 
in Kenntnis der wahren Beschaffenheit von dem betreffenden 
Konsumenten auf keinen Fall mit dem geforderten Preise be¬ 
zahlt bezw. überhaupt verzehrt werden würde. 

Als Herkunftsgegend der in den letzten Jahren in Nürn¬ 
berg festgestellten trichinösen Schweine wurden außer Nord- 
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deutschland und Österreich verschiedene bayerische Regierungs- 
kreise ermittelt, auch Nieder- und Oberbayem nicht ausge¬ 
schlossen. Gerade von dem größten Schlachtviehmarkte des 
letzten Kreises wurden vor längerer Zeit an einem Tage 
vier hochgradig trichinöse Schweine hiehergebracht, da sie 
dort z u f ä 11 i g nicht verkauft und daher nicht geschlachtet 
wurden. Wie allgemein bekannt sein dürfte, kann ein einziges 
stark trichinöses Schwein mehr Schaden anrichten als 12 schwach 
infizierte. Es darf deshalb die geringe Zahl der aufgefundenen 
trichinösen Schweine (in Nürnberg seit Bestehen der Trichinen¬ 
schau 489 Stück) nicht als ausschlaggebender Einwand kontra 
Trichinenschau angeführt werden. 

Zum zweiten Punkt bemerke ich* daß die in Bayern üb¬ 
liche Zubereitungsweise des Schweinefleisches und der aus 
diesem hergestellten Nahrungsmittel durchaus nicht immer 
Gewähr bietet, daß etwa darin befindliche Trichinen sicher ab¬ 
getötet und daher unschädlich sind. Auch öffentliche War¬ 
nungen vor dem Genüsse rohen Schweinefleisches etc. ändern 
für die Dauer erfahrungsgemäß nichts. Das Publikum weiß, 
daß in ganz Deutschland alles Fleisch auf Grund des Fleisch¬ 
beschaugesetzes untersucht wird und verläßt sich darauf, daß 
nur vollkommen gesundes Fleisch in den Verkehr gelangt, 
welches es genießen kann, wie es ihm beliebt. In gleichem 
Sinne hat sich auf der letzten Plenarversammlung des Deutschen 
Veterinärrates der höchste tierärztliche Beamte eines süd¬ 
deutschen Staates sehr zutreffend geäußert, indem er sagte: 
„Der Konsument muß verlangen können, daß er ein um den 
Marktpreis erworbenes, mit dem Tauglichkeitsstempel ver¬ 
sehenes Stück Fleisch nicht erst kochen muß, um sich vor Ge¬ 
sundheitsstörungen und eventuell damit verbundenen größeren 
Ausgaben zu schützen. Die Fleischbeschau würde, 
glaube ich, ihre Pflicht, jedenfalls aber ihr 
Ansehen verletzen, wenn sie hier im Stiche 
ließ e.“ 

Man darf sich auch nur die Mühe nehmen und den sogen, 
rohen Schinken, wie er in Städten bei vielen Charkutieren ver¬ 
kauft wird, einer genauen Besichtigung unterziehen und man 
wird finden, daß derselbe besonders in den tieferen Schichten 
häufig der Eigenschaften eines genügend durchgesalzenen und 
durchgeräucherten Fleisches entbehrt. Dasselbe kann man wahr¬ 
nehmen bei den sogen. Mettwürsten (Streichwürsten etc.); die 
„Schweinswürstchen am Rost“ zeigen, w r enn das Braten z. B. 
bei großem Andrang des Publikums auf Volksfesten, Messen, 
Salvatorbier-Ausschank u. deigl., um möglichst großen Absatz 
zu erzielen, beschleunigt w T ird, im Innern nicht selten teilweise 


Digitized by V^rOOQie 



224 


noch rohes Gehäck. Halbrohe oder noch blutigen Saft enthal¬ 
tende Schweinskoteletten kommen ebenfalls mitunter in Wirt¬ 
schaften zur Abgabe an die Gäste. Nicht zu vergessen ist auf 
die Notwendigkeit des Verkostens von rohem Wurstgehäck oder 
der rohen „Füll“ von Seite der Metzger und Köchinnen. Schließ¬ 
lich ist zu beachten, daß gehacktes, rohes Schweinefleisch allein 
oder vermischt mit rohem Rindfleisch, gewürzt mit Salz, Pfeffer, 
Zwiel>el und Zitronensaft, event.. auch belegt mit einem Ei¬ 
dotter als delikates Frühstück oder Al>endessen jetzt auch bei 
uns in Süddeutschland nicht mehr zu den großen Seltenheiten 
gehört. 

Folgende Angaben zum dritten Punkt bestätigen die Rich¬ 
tigkeit der Ausführungen zu den beiden ersten. Nach unwider- 
rufen geblieUmen Mitteilungen in der Presse und den zum Teil 
mir von kollegialer Seite freund liehst ül>ermittelten Bestäti¬ 
gungen sind in Bayern seit 1903, also in 4 Jahren, nicht 
weniger als 33 Personen größtenteils sehr schwer an 
Trichinose erkrankt. Da für die 20 Jahre 1880—1900, soweit 
ich den Aufzeichnungen entnehmen konnte, nur zirka 60 Tri- 
chinosis-Erkrankungen angegeben werden, scheint sich die Ge¬ 
fahr um ein beträchtliches zu steigern. Wenn man berück¬ 
sichtigt, daß diese Zahlen nur diejenigen Fälle registrieren, 
welche bekannt und als Trichinose erkannt wurden, 
während ganz sicher eine größere Menge leichterer Erkrankungen 
ohne ärztliche Hilfe und unter der Diagnose Rheumatismus oder 
Influenza *) vorgekommen sind, und wenn man ferner erwägt, 
daß nachweisbar keine andere Krankheit eines Schlachttieres 
(§ 33—37 der Ausf.-Best. A) infolge des Fleischgenusses in 
demselben Zeitraum eine gleich schwere Schädigung mensch- 
licher Gesundheit verursacht hat (obligatorische Fleischbeschau !), 
so kann man Professor Dr. Ostertag nicht so unrecht geben, 
wenn dersellx? in seinem Handbuch ül>er Fleischbeschau (5. Aufl., 
]>ag. 451) sagt: „Es gehört ein gewisser Grad von Verblendung 
dazu, den hohen Nutzen der Trichinenschau zu verkennen. 4k 
Auf keinen Fall würden die an Trichinose erkrankt gewesenen 
Personen eingedenk ihrer erlittenen qualvollen Schmerzen den¬ 
jenigen beipflichtcn, welche die mikroskopische Beschau des 
Schweinefleisches mit den Namen „Trichinenmimik“ oder „Tri¬ 
chine nmuinpitz“ bezeichnen. Vom Standpunkt der Hygiene 


*) Die große Verwendungsmöglichkeit beweist außer der¬ 
artigen früheren Vorkommnissen der umgekehrte Fall der letzten 
Wochen, wonach hei 2 Personen in Gimmeldingen ärztlicherzeits 
zuerst Trichinose festgestellt wurde, nachträglich aber als Ursache 
der auffälligen Krankheitssymptome der Intluenzabazillus ermittelt 
wurde. 
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darf auch niemals gesagt werden, wir brauchen eine prophylak¬ 
tische Maßregel deshalb nicht, weil bisher (zufällig!) keine Er¬ 
krankungen. vorgekommen (bekannt geworden!) sind, sondern 
man muß allein davon ausgehen, ob eine Gefahr vorhanden ist, 
und darüber dürfte hinsichtlich der Trichinose wohl kein Zweifel 
bestehen. 

Der Tierarzt ist durch Ausbildung und Gesetz zur Über¬ 
wachung des Verkehrs mit animalischen Nahrungsmitteln be¬ 
rufen, er ist der allein befähigte Sachverständige in Fleisch- 
beschauangelegenheiten, er ist verpflichtet und bestrebt, streng 
darauf zu sehen, daß die Untersuchung auf Finnen gewissenhaft 
geschieht, welche Parasiten gleichfalls wie die Trichinen nur 
schädlich sind, wenn das betr. Fleisch nicht genügend zubereitet 
genossen wird — soll er nur deshalb nicht für die Verhütung 
der weit schlimmer als die Bandwurmkrankheit verlaufenden 
Trichinose eintreten, weil etwa die Untersuchung komplizierter 
ist oder besondere Kosten daraus entstehen? 

Man rechne doch, daß bei einer Untersuchungsgebühr 
von selbst 0,75 Mk. bei einem Schlachtgewicht des Schweines 
von 1% Zentner auf das Pfund nur ein halber deutscher 
Reichspfennig trifft. Da die Metzger daher nur berechtigt sind, 
für das halbe Kilogramm höchstens um 1 Pfennig im Preise 
aufzuschlagen, glaube ich kaum, daß das Publikum in anbetracht 
der hiefür gebotenen Sicherheit diese Mehrbelastung als 
drückend oder unberechtigt empfinden würde. Die Gebühr von 
75 Pfennigen würde auch bei richtiger Verteilung hinreichend 
die Auslagen für Besoldung der Beschauer ( 3 / ß — 2 / 3 ) und für 
Bereitstellung des Untersuchungsraumes, der Formulare und 
Stempel etc., sowie für die Aufsicht decken. 

Sogar wenn der Beschauer Mikroskop und Kompressorium 
selbst beschaffen müßte, würden sich bei dem in Aussicht stehen¬ 
den Verdienst und den heutigen Arbeitsverhältnissen mehr als 
genug Bewerber männlichen und weiblichen Geschlechtes 
melden. Im übrigen möge man hinsichtlich der Furcht vor den 
Kosten der Worte O s t e r t a g’s eingedenk sein, „da das Leben 
eines Menschen in Kulturstaaten als unbezahlbar gilt, kann als 
Grund gegen die Durchführung der Tricliinenschau nicht der 
Umstand angeführt werden, daß die Ermittlung eines trichi- 
.nösen Schweines durchschnittlich mehrere tausend Mark kostet“. 

Es wäre nach all dem Gesagten wahrlich nicht zu viel 
verlangt, daß Städte mit einem öffentlichen Schlachthause und 
Orte mit großem Fremdenverkehr von der in der K. Ministerial- 
Kntschließung vom 3. XI. 1902 erteilten Vollmacht, die Tri¬ 
chinenschau durch ortspolizeiliche Vorschriften in Vollzug zu 
setzen, ausgiebig Gebrauch machen würden, zudem ja jetzt 
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schon in ganz Bayern alles Schweinefleisch, welches aus dem 
Ausland eingeführt oder welches au die Garnisonen geliefert 
wird, mikroskopisch untersucht werden m u ß. Es könnte sonst 
die Anschauung nicht als falsch bezeichnet werden, wonach es 
zur Zeit verschieden verdächtiges Schweinefleisch und eine ver¬ 
schieden hohe Einschätzung der menschlichen Gesundheit gebe. 

Zum Schlüsse sei noch darauf hingewesen, daß durch das 
Auffinden der trichinösen Schweine in Zusammenhang mit der 
Verpflichtung desVerkäufers zur Gewährschaft die Ansteckungs¬ 
herde bekannt werden (vergl. Bayer. Min.-Entsclil. v. 2.VIEL 
1906) und hiedurch die Möglichkeit geschaffen wird, die Infek¬ 
tionsquellen nach und nach auszu rotten und die jetzt noch un¬ 
behinderte Weiteiverbreitung der Trichinose unter Ratten 
einerseits, sowie Ratten und Schweinen oder Hunden (und 
Katzen) andererseits zu verhindern. 

Ich bin mir, soweit ich die Verhältnisse kenne, wohl be¬ 
wußt, daß vielleicht mancher Kollege noch nicht mit meiner 
Forderung einverstanden sein wird, doch hoffe ich, daß die vor¬ 
liegenden Ausführungen im allgemeinen Interesse nicht ganz 
auf unfruchtbaren Boden gefallen sein möchten. 


Resektion der Hnfbeinbengesehne. 

Von Distriktstierarzt Mayr, Hollfeld. 

Das in Frage kommende Pferd hatte sich hinten rechts 
an der Strahlspitze einen tiefgehenden Nageltritt zugezogen. 
Derselbe war bereits tierärztlich behandelt worden und zwar 
durch Entfernen des Sohlenhomes in der Umgebung des Stich- 
kanales und Sublimatausspritzungen. Anscheinend vollständig 
geheilt war das Tier 9 Wochen lang zum Dienste verwendet 
worden. Während dieser Zeit lahmte es bald leichter, bald 
stärker, hie und da gar nicht. Plötzlich aber trat große Schmerz¬ 
haftigkeit bei ganz geringer Belastung des Fußes ein. Zu dieser 
Zeit wurde ich zu Rate gezogen und fand bei der Untersuchung 
des Hufes lediglich eine nässende Stelle an der Strahlspitze. 
Ich entfernte nun in deren Umkreise alles Horn und legte dabei 
die ungefähr kleinhanfkonigroße Einstichstelle frei. Die genaue 
Sondierung ergab das Vorhandensein eines zirka 10 cm langen 
geräumigen Kanales. Beim Ausziehen der Sonde entleerten sich 
grieselige, weiße Massen in großer Menge. Es bestand offenbar 
Nekrose des Strahlpolsters und, wie aus der Länge des Wund¬ 
kanals und dem Auf treffen der Sonde auf den bloßen Knochen 
zu schließen war, auch der Sehne. Ich riet zur sofortigen Ope¬ 
ration, die auch vorgenommen wurde. Beim Durchschneiden 
der Sehne am oberen Strahlbeinrande passierte es, daß infolge 
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heftiger Bewegung des Pferdes das Hufgelenk ausgiebig ver¬ 
letzt wurde. Trotz dieser Verletzung trat vollständige Heilung 
ein, so daß das Tier in 8 Wochen wieder verwendet werden 
konnte. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Seltener Verlauf einer traumatischen Perikarditis. 

Von Distriktstierarzt Döttl, Herzogenaurach. 

Eine bisher gesunde hochträchtige Kuh zeigte eines Tages 
kurz nach der Heimkehr vom Felde eine eigentümliche Steifig¬ 
keit, welche sich bis zur sägeboekähnlichen Stellung steigerte. 
Die Muskeln aller 4 Gliedmaßen waren hart, geschwollen und 
sehr schmerzhaft. Die Erkrankung wurde für einen hochgradigen 
Erkältungsrheumatismus gehalten. Nach 3 Stunden konnte das 
Tier tierärztlich untersucht werden. Die Muskelsteifigkeit war 
wieder völlig verschwunden und das Tier gänzlich bewegnngs- 
fähig. Dagegen zeigten sich alle Merkmale einer traumati¬ 
schen Perikarditis, insbesondere eine Ansammlung von Flüssig¬ 
keit im Herzbeutel. Nach Verabreichung von Digitalis zeigte 
sich Patient bereits am andern Tag viel besser. Nach einigen 
Tagen aber stellte sich hochgradige Atemnot, jedoch ohne auf¬ 
fallende Herzerscheinungen ein. Auf Applikation von Prießnitz- 
Wickeln verschwanden diese Symptome bald, das Tier wurde 
wieder außer Behandlung gesetzt. Eine Woche später trat je¬ 
doch eine anfangs weiche Geschwulst hinter und über dem linken 
Ellenbogen auf, die sich unter der Schulter bis zur Brust-spitze 
vorzog und sich in kurzer Zeit zu einer harten Beule direkt 
hinter der Schulter umbildete. Nach Applikation einer scharfen 
Einreibung wurde diesell>e alsbald weich und hierauf geöffnet, 
wobei sich über 4 Liter eines dicken, rahmartigen Eiters ent¬ 
leerten. Beim Eingehen mit der Hand konnte unter der Schulter 
zwischen 1. und 2. Kippe ein 15 cm langes, schraubenförmig ge¬ 
wundenes Stück Eisendraht gefühlt und zu Tage gefördert 
werden. Die Wunde heilte anstandslos zu und das Tier genas 
vollständig. 

Bemerkenswert ist, daß die Kuh während der ganzen Zeit 
kein Futter versagte, ohne Hilfe kalbte und sehr viel Milch gab. 

Das Drahtstück hat also in kurzer Zeit vom Diaphragma 
aus den Weg durch die Spitze des Herzbeutels und einen 'Peil 
der Lunge durch die beiden ersten Kippen genommen, um in 
der Nähe des Ellenbogens zum Vorschein zu kommen. Die 
Schnelligkeit der Bewegung und der eingeschlagene kuriose 
Weg dürfte auf die Schrauben form des Drahtstückes zuriiek- 
zuführen sein. (Ibidem.) 


Digitized by 


Google 



228 


Referate. 

Lengfellner: Äußerer und innerer Milzbrand. (Münch, 
mediz. Wochenschr., Nr. 11, 1907.) 

Verf. bespricht einen Fall von innerem und äußerem Milz¬ 
brand, welchen er bei einem Arbeiter beobachtete. 

Von innerem Milzbrand unterscheidet man zwei Formen, 
den Lungenniilzbrand und Darmmilzbrand. Der erstere (Inha- 
lationsrMilzbrand) befällt meistens Arbeiter, die mit Papier, 
Hadem etc. zu tim haben (Hadernkrankheit); das klinische Bild 
ist das einer doppelseitigen Pneumonie. Der Darmmilzbrand 
entsteht meist infolge des Genusses von Nahrungsmitteln, welche 
Milzbrandmaterial enthalten, sekundär kann er nach F. von 
einem Krankheitsherde, z. B. mittels der Finger auf den Ver¬ 
dauungsapparat übertragen werden. Nach dem Verf. wurden 
eine Reihe von Krankheitsbildern, welche man als kryptogene¬ 
tische Septikämie oder als Intestinalmykose bezeichnet hatte, als 
Werk des Milzbrandes erkannt. 

Der Fall, über welchen L. berichtet, betraf einen Arbeiter, 
welcher sich beim Ledersortieren an der linken Halsseite mit 
Milzbrand infiziert hatte; sekundär trat dann Lungen- und Darm¬ 
milzbrand ein. Ausgang tödlich. 

Sektion: Lunge: Pneumonie des ganzen rechten Unter- 
und mehrererPartien des Oberlappens, Milzbrandbazillen überall 
nachweisbar. Dann: 250 cm vor der Ileozoekalklappe ein 12 cm 
langes Stück des Ueimis bis zur Stärke des Vorderarmes eines 
Kindes verdickt, Serosa mit zahl reichen kleineren und größeren 
Blutungen durchsetzt. Lumen des Darmes nur mehr für einen 
kleinen Finger passierbar. Muskulatur des Darmes um das 
Fünf- bis Zehnfache verdickt. Lmenseite der Darmpartie ist 
in ganzer Ausdehnung mit einer 2—6 mm dicken diphtheritischen 
Membran bedeckt. Bezüglich der Beschaffenheit der Milz be¬ 
richtet Verf. nur, daß in ihr Milzbrandbazillen festgestellt 
wurden. 

L. glaubt, daß sich der Kranke den Verdauungsapparat 
mit dem Finger vom ursprünglichen äußeren Krankheitsherde 
aus infizierte und daß die Infektion der Lunge erst vom Darme 
aus erfolgte, indem gelegentlich eingetretenen Erbrechens von 
dem Kranken milzbrandbazillenhaltige Partikelchen des Er¬ 
brochenen in die Lunge aspiriert wurden. 

P. Lobet: Behandlung des Milzbrandes mit Jod. (Ibidem.) 

A n d r e s F. Lobet- Buenos-Aires hat schon vor 
mehreren Jahren auf die ausgezeichneten Resultate hinge¬ 
wiesen, die er mit innerlicher Jod-Darreichung bei der Milz- 
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brandbehandlung erzielte. Er hat nun 70 Kranke seit 1891 
nach dieser Methode behandelt und hievon keinen einzigen ver¬ 
loren. Andererseits hat er durch eine Reihe von Experimenten 
am Kaninchen, einem Tiere, das gegen Milzbrand sehr empfind¬ 
lich ist, die Heilwirkung per os einverleibten Jods festgestellt. 
Dasselbe scheint daher beim Menschen das Heilmittel par ex- 
cellence gegen den Milzbrand zu sein; während dessen Wirkung 
in Injektionen um den pustulösen Herd herum feststand, war 
bis jetzt dessen Erfolg in interner Anwendung nicht bekannt. 


Raebiger: Schutz- und Heilimpfung nach Sobernheim 
beim Milzbrand des Rindes. (Berl. tierärztliche Wochenschrift, 
Nr. 10, 1907.) 

Von 26 Stück Rindvieh auf einem Hofe fielen innerhalb 
6 Tagen 7 Stück an Milzbrand. Die Obduktion ergab in jedem 
Falle Intestinalmilzbrand mit den bekannten Veränderungen der 
Organe; jedesmal war die Milz bis zum Vierfachen ihres nor¬ 
malen Volumens vergrößert. 

Die gefallenen Rinder standen in der Stallung nicht 
neben, sondern regellos durcheinander, so daß von einer An¬ 
steckung von Tier zu Tier keine Rede sein konnte. Dauer des 
Leidens 6—22 Stunden. Über die Symptome führt Verf. an: 
Beginn mit hohem Fieber (42 0 C.); 90—116 sehr kleine Pulse. 
Lidbindehaut dunkelrot. Bulbus blutig injiziert; blutige Ent¬ 
leerungen nicht vorhanden. Bei 6 Kühen beobachtete Verf. 
Unruhe, häufiges Niederlegen und Wiederauf stehen, Brüllen. 
Das Allgemeinbefinden der Tiere fand Verf. nicht wesentlich 
gestört. Die Tiere nahmen bis einige Stunden vor dem Tode, 
welcher schlagartig erfolgte, Futter auf und kauten ein. 

Verf. nahm bei den noch vorhandenen Tieren des Stalles, 
von welchen bereits 2 weitere erkrankt waren, die Lnpfung vor. 
Impfstoff (Serum imd Kultur) von Merk- Halle. Bei den 
noch gesunden Tieren geschah die Simultanimpfung (Impfung 
mit Serum und Kultur); die drei erkrankten Jungtiere, 1 Jahr 
alt, bekamen nur Serum, 15 ccm pro Stück. Nach der Impfung 
kamen weitere Erkrankungen nicht vor und die kranken Jung- 
viehstüeke genasen. 12 Stunden nach der Lnpfung war die 
Temperatur, welche 41,9 0 C. betragen hatte, auf 38,4 0 zurück¬ 
gegangen. 

Auf einem anderen Gehöfte waren fcwei Stück Rindvieh, 
eine Kuh und ein Fahrochse, an Milzbrand gefallen. Unter den 
noch vorhandenen 15 Stück befand sich ein an dem Leiden be¬ 
reits erkranktes Kalb. Verf. nalmi auch in dieser Stallung die 
Impfung vor. Das kranke Kalb erhielt 20 ccm Serum. Weitere 
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Erkrankungen kamen nicht vor und das Kalb war 36 Stunden 
nach der Impfung vollständig gesund. 

Die durch Impfung erworbene Immunität soll 1 Jahr 
dauern. Da wo der Milzbrand stationär ist, müßten die Bestände 
alle Jahre nachgeimpft werden. Verf. empfiehlt die Impfung 
mit dem Sobemheim’schen Impfstoff sehr; er glaubt, daß bei 
der Billigkeit des Impfstoffes sich jeder Besitzer verseuchter 
Gehöfte bereit finden werde, den Viehstand impfen zu lassen. 

A. 

Die Erkrankungen der Remonten in den Depots. (Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde, 1907, I.) 

Aus dem sich auf die preußischen Remontedepots er¬ 
streckenden Jahresbericht pro 1905 seien nachstehende Einzel¬ 
heiten von allgemeinem Interesse herausgegriffen: 

Als Nachkrankheit der Druse hatte sich eine eiterig- 
jauchige Droeselvenenentzündung infolge Anschneidens der 
inneren Kinnbackenvene beim öffnen eines hochgelegenen sub- 
parotidealen Abszesses ausgebildet; sie führte durch Embolien 
in Lungen, Leber und Niere zum Tode. — Harmlose Abszesse, 
besonders im Kehlgang, will Stabsveterinär P e t o nicht mit 
dem Messer geöffnet haben, sondern bis zum Aufbrechen sich 
selbst überlassen sehen. Nachteile wurden hiernach angeblich 
nicht beobachtet, wohl aber wurde nicht nur die Gefahr einer 
Infektion der Schnittwunde und der kranken Drüse vermieden, 
sondern wahrscheinlich auch die Immunisierung der Patienten 
durch die lange Gegenwart der Toxine im Körper beschleunigt 
und gefestigt. — 

Impfungen mit Ant istreptokokken-Serum haben im Depot 
Brakupönen nur geringen Erfolg gehabt. Im Depot Weesken- 
hof wurde die im Vorjahr bereits versuchte prophylaktische Be¬ 
handlung mit dem genannten Serum fortgesetzt, auch wurde 
die Hälfte der geimpften Tiere mit abgeschwächten Druse¬ 
kulturen 4 Tage nach der Serumeinspritzung behandelt. Die 
Erfolg© ermutigen nicht zu weiteren Versuchen; auf einem 
Vorwerk sind sogar sämtliche Impflinge später an Druse er¬ 
krankt. — 

Faulfieber wurde neben anderen Mitteln mit Talüanine 
behandelt; ein Erfolg war hiebei nicht zu sehen. — 

An Septikämie verendete eine Remonte, bei der die In¬ 
fektion von einer Wunde an der Krone ausgegangen war. Bei 
der Sektion fand man neben den Erscheinungen der Blutvergif¬ 
tung ein kleines Lymphgefäß mit jaucheartigem Inhalt, welches 
von der Wunde ab an der hinteren Fläche des Fessels, Schien- 
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beins, Vorarms bis in den Brustkorb verfolgt werden konnte 
und hier eine jauchige Bippenfellentzündung verursacht hatte. 

Eine Knickung der Ohrmuschel konnte durch Anlegen 
eines steifen Lederfutterales beseitigt werden. 

Ein Remonte verendete an Herzschlag, verursacht durch 
eine nervöse Störung der Erregungsnerven des Herzens. Dieses 
Pferd hatte an einem umfangreichen Druseabezeß über dem 
Kehlkopf gelitten. Kach Verheilung der Abszeßhöhle traten 
bei Erregungszuständen, besonders wenn der Wärter mit dem 
Futter kam, Erstickungserscheinungen auf, die meist schnell 
vorübeigingen; als Ursache wurde Aussetzen des Herzschlages 
auf 40—60 Sekunden festgestellt. Schließlich verendete das 
Pferd während eines solchen Anfalles. Bei der Sektion fanden 
sich beide Herzkammern blutleer, die Vorkammern prall ge¬ 
füllt. — 

Kolik war vielfach auf Sandfressen zurückzuführen. 
Stabsveterinär Fuchs hat Sandhunger der Remonten beson¬ 
ders auf Sandboden und in der Haarperiode auftreten sehen. 
Offenbar werden von den Tieren Stoffe im Erdboden gesucht, 
die zur Bildung der Haardecke dienen; so nehmen die Re¬ 
monten mit Vorliebe die Bodenschichten auf, die die mehr oder 
weniger verwesten Abfälle von Haaren, Harn, Jauche und 
Dünger enthalten. 

Läuse werden sicher beseitigt durch Ungt. hydrarg. ein., 
die mit soviel Paraffin, liquid, bezw. Ol. rapar. verdünnt ist, 
daß sie mit einer Bürste leicht aufgetragen werden kann. (Ungt. 
hydr. ein. 1,0, Vaselin und Paraffin, liquid, aa 10,0.) Zunächst 
ist die ganze vordere Körperhälfte, nach 2—4 Tagen die hintere 
zu behandeln. Haare 1 und Oberhaut müssen durchtränkt sein. 
Die Mähne muß mit der Hand nachgerieben werden, die Fessel¬ 
haare sind zu beschneiden. L i n d n e r. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Apparat zur Entfernung der Schraubstollen aus Hufeisen. 

Die Entfernung zum Teil abgelaufener, festsitzender oder 
gar eingerosteter Schraube tollen aus den Hufeisen macht viel¬ 
fach Schwierigkeiten. Beim Ausdrehen solcher Stollen wird es 
öfters schwer, das Eisen bezw. den Huf genügend zu fixieren, 
und es können bei stärkerer Kraftanwendung ohne genügende 
Feststellung des Hufes Zerrungen des Krön- und Fesselgelenkes, 
der Bänder und Sehnen ein treten. 

Karl Sutter, Vollmersweiler, Post Schaidt (Rhein¬ 
pfalz), hat einen Apparat hergestellt, der sich zur Entfernung 
von Schraubstollen aus den Hufeisen sehr zweckmäßig erweisen 
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dürfte. Zu demselben gehören ein Hufeisenhalter, ein 
Schraubstollensclilüssel und ein Gewinde¬ 
reiniger. (Siehe Abbildung.) Mittels des Hufeisenhalters 

1 . 

A 


I 

Meisentalter mit 
öewindreiniger 
D.R.&. X. 248363. 

ist man in der Lage, das Hufeisen und damit den ganzen Huf 
derart festzuhalten, daß Drehlingen etc. beim Ausschrauben der 
Stollen nicht statttinden können. Der abschraubbare Gewinde¬ 
reiniger dient zur gründlichen Reinigung der Gewinde, welche 
l>ei Verlust von Stollen wahrend der Arbeit etc. sich oft dick 
mit Schmutz füllen und dadurch das Einschrauben neuer Stollen 
sehr erschweren. 

Der kombinierte Seiiraubstollenschlüssel hat an beiden 
Enden, wie auf der Abbildung ersichtlich, je zwei Schrauben¬ 
fenster verschiedenen Durchmessers, entsprechend den diversen 
Stärken der Stollen. Die Anwendung des Schraubstollen¬ 
schlüssels durch die gt^schlossonen Fenster ermöglicht ein vier¬ 
seitiges Anfassen der Stollen und verhindert das unangenehme 
Allgleiten des Schlüssels von den Stollen, wie dies bei den ge¬ 
wöhnlichen offenen Schraubenschlüsseln der Fall ist. 

Selbstverständlich kann der Apparat auch zum Eiu- 
schrauben von Stollen benützt werden. 

Ich halie die Überzeugung, daß derselbe sehr praktisch ist. 
Vielleicht wäre zweckmäßig, an dem 11 ufeisenhalter noch eine 
Vorrichtung, ähnlich derjenigen an den französischen Schrauben- 
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' schlüsseln, anzubringen, welche ermöglichen würde, die beiden 
Backen einander zu nahem oder von einander zu entfernen, 
entsprechend der jeweiligen Breite der Hufeisen; auch brauchte 
der am inneren Rande der Hufeisen anzulegende Backen nur 
so lange zu sein, als die Hufeisen im Durchschnitte dick sind. 

Der Preis der Instrumente beträgt 4 Mk. A. 


Homogenisation der Milch. 

(Schluß.) 

Die Firma Schröder in Lübeck bringt in einer Bro¬ 
schüre ein Gutachten der Güteradministration Ihrer König¬ 
lichen Hoheiten Prinz und Prinzessin Ludwig von Bayern 
über Fütterungsresultate bei Kälbern und Ferkeln mit homo¬ 
genisierter Kunstmilch in Särvär, dem ich das Folgende ent¬ 
nehme : 

Auf dem Gutshofe Ujmajor kommt bei Kälbern eine 
Kunstmilch zur Fütterung, welche aus pasteurisierter Mager¬ 
milch mit 2,5% Fettzusatz, der zu 1 / 3 aus gepreßtem Rindstalg 
und 2 / 3 Schweinesclimalz besteht. Diese billige Mischung wurde 
auf Grund längerer Versuche als bester Ersatz für das der Voll¬ 
milch entzogene Butterfett erkannt. 

Die Magermilch wird bei 85 0 0. pasteurisiert, in die 
Homogenisiennaschine geleitet, dort mit den bei 60 0 0. ge¬ 
schmolzenen Fetten homogenisiert, auf 38 0 C. abgekühlt und 
den Kälbern in Trankkübeln verabreicht. 

Alle zur Zucht bestimmten Kälber erhielten diese Milch, 
nachdem sie 2 Wochen alt von der Kuh abgenommen worden; 
dann aber ohne Übergang von der Vollmilch der Kuh, da die 
Kälber die Kunstmilch ohne Widerstreben, ja sogar sehr gerne, 
annehmen. 

Die Ration in der 3. Lebenswoche, der ersten der Fütte¬ 
rung mit homogenisierter Kunstniilch, soll zirka 5 Liter sein 
und wird in zwei Mahlzeiten verabreicht. »Jede W T oehe wird 
die Ration um 1 Liter gesteigert, sodaß an die Kälber in der 
10. Woche zirka 10 Liter Kunstmilch verabreicht werden. 

Der wesentliche Vorteil der homogenisierten Magermilch 
mit Fettzusatz für die Ernährung der Kälber besteht nach dem 
Berichte in der immer gleichmäßigen Zusammensetzung, be¬ 
sonders im Fettgehalte, der Milch das ganze Jahr hindurch — 
im Winter sowohl als auch im Sommer; dazu kommt die durch 
das Homogenisieren erzielte feine Verteilung des Fettes in der 
Milch und die dadurch erleichterte Assimilation des Fettes 
seitens der Verdauungsorgane. 

Interessant ist die folgende in Särvär gemachte Wahr¬ 
nehmung: Während der Dauer von 14 Tagen mußte die ITomo- 
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genißier-Maachine 'wegen Reparatur außer Betrieb gesetzt 
werden. Während dieser Zeit trat bei mehreren der bisher 
mit Kunstmilch gefütterten Kälbern Durchfall auf; dieser hörte 
sofort auf, kls den Tieren wieder Kunstmilch verabreicht wer¬ 
den konnte. 

Über die Kostenfrage sagt das Gutachten: „Das Homo¬ 
genisieren, bietet bei den heutigen hohen Preisen der Vollmilch, 
Butter und Rinder entschieden wirtschaftliche Vorteile; eines¬ 
teils dadurch, daß die Vollmilch als solche verkauft bezw. ver¬ 
arbeitet (entrahmt) werden kann, andererseits kann die ent¬ 
fallende mit Fett homogenisierte Magermilch die Vollmilch 
ersetzen.“ 

Wenn man den Preis von Kalbfleisch per Kilo Lebend¬ 
gewicht mit Kr. 1,00 annimmt, so verwertet sich schon die zur 
Bildung 1 Kilo Fleisches mindest nötige Menge von 8,5 Liter 
homogenisierter Magermilch bei der Verfütterung an Kälber, 
abzüglich des Preises des in derselben enthaltenen Premier-jus 
und Neutral-lard, im ungefähren Werte von Heller 3,5 mit 
96,5 Heller Brutto — d. i. pro Liter mit rund 11 Heller bezw. 
bei ungünstigeren Verhältnissen unter Berechnung einer vier- 
prozentigenVerzinsung und einer zweiprozentigen Amortisation 
der Maschine mit zirka 9 Heller. 

Die Ferkel erhalten in Särvär auf Basis der im Sommer 
1905 durchgeführten Versuche die pasteurisierte Magermilch 
mit einem Zusatze von 4 % Neutral-lard homogenisiert. 

Diese Milch wird in allen jenen Fällen an die Ferkel ver¬ 
füttert, in denen die Säue infolge eines großen Wurfes alle ihre 
Ferkel gleich anfangs nicht hinreichend gut ernähren können, 
oder später, wenn die Säue durch die große Anzahl der in¬ 
zwischen herangewachsenen Ferkel in ihrem Körperzustande 
sehr herabkommen würden. 

Die Resultate bei Ferkeln sind sehr gute, der Geschmack 
des Fleisches der mit Kunstmilch aufgezogenen Ferkel ist zum 
mindesten ebenso gut, wenn nicht besser, als derjenige des 
Fleisches der nach unserer bisherigen Fütterungsmethode auf¬ 
gezogenen Ferkel. 

Wie aus dem Vorstehenden zu ersehen, hat sich in Sarvär 
die Kälber und Ferkelaufzucht mit Magennilch und einem 
billigen Fette, welches durch Homogenisierung in der ersteren 
fein verteilt war, zur Aufzucht vollkommen bewährt und es ist 
wohl anzunehmen, daß das Gleiche auch anderwärts der Fall 
sein würde. 

Herr Prof. Dr. Henkel -Weihenstephan ist bereits im 
Besitze einer Homogenisiermaschine ; er hatte die Liebens- 
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Würdigkeit, mir 4 Proben homogenisierter Milch zu überlassen: 
Vollmilch, Sesamöl mit Magermilch, 1 / 2 Seeamöl mit 1 / 2 Siede¬ 
talg in Magermilch, Siedetalg und Erdnußöl in Magermilch. 
Das Fett präsentiert sich bei der mikroskopischen Untersuchung 
in sämtlichen Proben in Form von unendlich feinen Tröpfchen. 
Ein Zusammenflielßen der Tröpfchen ist heute (nach 14 Tagen) 
noch nicht erfolgt, jede Spur von Aufrahmen fehlte während 
der ganzen Zeit. A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Besprechung der Bekämpfung der Rindtertuberkuloee im 

Deutschen Landwirtschaftsrate. 

In der Sitzung des Deutschen Landwirtschaftsrates vom 
14. März berichtete über den vorstehenden Gegenstand Graf 
Schwerin - Göhren. Er spricht auf Grund der in Mecklen- 
buig bezüglich der Impfungen mit Bovovaccin gemachten Er¬ 
fahrungen die Hoffnung aus, daß es gelingen werde, allmählich 
tuberkulosefreie und gegen Ansteckung geschützte Herden zu 
bekommen. Impfungen mit Taumman hält der Berichterstatter 
für gefährlich und nutzlos. 

Der in der Sitzung anwesende Geheimrat v. Behring 
führt hierauf ungefähr das Folgende aus: „Ich habe bereits 
früher auf die Gefahren hingewiesen, die den Säugling durch 
die Kuhmilch bedrohen. Die Tiertuberkulosebazillen sind für 
den Säugling viel gefährlicher als die der Menschentuberkulose. 
Ob und wo der Tuberkulosebazillus eindringt, immer muß er 
erst das Blut passiert haben, ehe Lungentuberkulose entstehen 
kann. Das ist die neue Theorie. Sie steht der anderen Theorie 
entgegen, die annimmt, daß der Bazillus in die Lunge einge¬ 
atmet wird und dort seine verderbliche Arbeit beginnt. Dieses 
ist nicht der Fall, sondern wenn der Tuberkelbazillus in die 
Lunge gelangt, so kommt derselbe zuerst in das Blut und von 
da in die Lunge zurück. Meistens erfolgt die Infektion vom 
Darme aus, nachdem der Bazillus mit der Milch in denselben 
eingeführt worden. Die von meinen Mitarbeitern in Marburg 
ausgearbeitete Methode, geeignete Säuglingsmilch durch Ver¬ 
wendung von Wasserstoffsuperoxyd herzustellen, empfiehlt sich 
zur Massenernährung deswegen nicht, weil das Wasserstoffsuper¬ 
oxyd zu teuer ist. Wir kehren am besten wieder 
zur Natur zurück. Die erste hygienische Forderung 
muß sein, bazillenfreie Milch zu erhalten. An der Produktions¬ 
stelle müssen wir diese einwandfrei gestalten. Es darf keine 
Müch, die schädliche Keime enthält, in den Verkehr gelangen, 
die dann erst hier durch Kochen etc. etc. unschädlich gemacht 
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werden soll. Abgekochte Milch ist keineswegs giftfrei. Das 
Pasteurisier ungsverfahren nützt nichts, 
darüber soll man sich nicht täuschen.“ 

Weiter spricht v. B. über die Bedeutung der Bovovacci- 
nation und sagt dann: „Meine Methode wird jetzt in Argen¬ 
tinien geprüft, wo die Regierung Summen dafür bewilligt hat. 
Uber den Nutzen der Bovovaccination wird nicht mehr ge¬ 
stritten, nur noch über den Grad des Nutzens. Auch Frank¬ 
reich hat große Mittel für Untersuchungen bereitgestellt. Vor 
allem ist aber Argentinien daran beteiligt., da es sich daselbst 
um Millionenwerte handelt. Dort arbeitet Dr. Römer. Im 
Mittelpunkt meines Denkens und Arbeitens steht nicht die Be¬ 
kämpfung der Rindertuberkulose, das ist nur eine Etappe zum 
Kampfe gegen die Menschentuberkulose.“ — An der an¬ 
schließenden, durchaus zustimmend gehaltenen Debatte stellte 
Major a. D. von Endell -Posen folgenden Antrag: „Der 
Deutsche Landwirtschaftsrat bittet den Herrn Reichskanzler, 
baldigst dafür zu sorgen, daß die Forschungsexpeditionen von 
B e h r i n g’s von Seiten des deutschen Reiches in umfassendster 
AVeise unterstützt und namentlich ähnliche \ r ersuche, wie sie 
jetzt in Argentinien in Aussicht stehen, auch bei uns vorge- 
nommen werden.“ Dieser Antrag wurde einstimmig ange¬ 
nommen. A. 

XIV. Internationaler Kongreß für Hygiene und Demographie. 

Berlin, 23.—29. September 1907. 

Der XI\ r . Internationale Kongreß für Hygiene und Demo¬ 
graphie wird, entsprechend dem auf dem letzten Kongresse in 
Brüssel gefaßten Beschlüsse, in diesem Jahre in Deutschland ab¬ 
gehalten werden. 

Unter dem Allerhöchsten Protektorat Ihrer Majestät der 
Kaiserin wird der Kongreß in der Zeit vom 23.—29. September 
1907 in Berlin stattfinden. 

Die großen Probleme der \ r olksgesundheit und Volks- 
wohlfahrt in gegenseitigem Austausch der Meinungen und prak¬ 
tischen Erfahrungen zu besprechen und ihrer Lösung immer 
näher zu bringen, ist der Zweck und das Ziel der internationalen 
Zusammenkünfte für Hygiene und Demographie. 

In ernstem Bemühen hal>en die bisherigen Kongresse sich 
dieser ihrer Aufgabe gewidmet. Das Komitee, das zur \ 7 orbe- 
reitung des Berliner Kongresses gebildet worden ist, gibt sich 
der Hoffnung hin, daß auch diese Zusammenkunft in ihren Ar- 
l>eiten und Leistungen würdig den vorausgegangenen Kongressen 
sich wird anreihen können, und daß sie zahlreich von bewährten 
Mitarbeitern aus allen Teilen der AVelt besucht werden wird. 
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Um die Lösung der auf dem Kongresse zu erörternden 
Fragen möglichst zu fordern, sind innerhalb des Kotigresses acht 
Sektionen gebildet worden und zwar für: 

1. Hygienische Mikrobiologie und Parasitologie; 

2. Emahrungshygiene und hygienische Physiologie; 

3. Hygiene des Kindesalters und der Schule; 

4. Berufshygiene und Fürsorge für die arbeitenden Klassen; 

5. Bekämpfung der ansteckenden Krankheiten und Fürsorge 
für Kranke; 

6. A. Wohnungshygiene, Hygiene der Ortschaften und der 

Gewässer, 

B. Hygiene des Verkehrswesens, Rettungswesens; 

7. Militärhygiene, Kolonial- imd Schiffshygiene; 

8. Demographie. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. März 1907. 

a) Maul- und Klauenseuche: 
Mittelfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 4 Gmd 
(9 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 13 Gmd. (15 Geh.); Niederbayern: 4 Gmd. 
(4 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Unterfranken: 
1 Gmd. (l Geh.); Schwaben: 6 Gmd. (6 Geh.). 

Bttcherschau. 

Die Sterilität des Rindes. Von Prof. Dr. E. H e ß, Direktor der 

ambulatorischen Klinik an der vet.-med. Fakultät in Bern. 

Verlag: Art. Institut Orell Fiißli in Zürich. Preis 2 dl. 

Der als hervorragender Bujatriker wohlbekannte Verf. 
hat sich durch seine Veröffentlichung über die Sterilität des 
Rindes entschieden verdienstlich gemacht, da die bei Kühen 
und Rindern vorkonunenden Erkrankungen der Geschlechts¬ 
organe weit häufiger sind als wohl allgemein angenommen wird; 
diese Erkrankungen bezifferten sich beispielsweise auf der ambu¬ 
latorischen Klinik der vet.-med. Fakultät in Bern während der 
letzten 10 Jahre auf durchschnittlich 35—40 Proz. aller Kinder¬ 
krankheiten. Die Schrift behandelt in erschöpfender Weise die 
Erkrankungen der Ovarien und des Uterus. Vor allem findet 
die cystöse Degeneration der Ovarien (Nymphomanie, Stier¬ 
sucht etc.) eingehende wissenschaftliche Beschreibung hinsicht¬ 
lich der Ätiologie, S vm p tome (eigentliche erethische 
Stiersucht und Stillochsigkeit), F olgeerschein ungen 
(Prolapsus vaginae, Prolapsus portionis vaginalis uteri), Pro¬ 
gnose und Therapie (medikamentöse und operative); 
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auch die Vorteile und Mängel der Kastration, der ultima ratio, 
werden gewissenhaft berücksichtigt. Außer der cystösen De¬ 
generation der Ovarien erfahren die Pyometrau. Hydro- 
metra und deren Therapie, das Ab d r ii ck e n des O o r p u s 
luteum imd die Hypertrophie des gelben Kör¬ 
pers volle Würdigung; die schöne Arbeit schließt mit der 
Schilderung der Verhältnisse betreffend den Einfluß der Stier¬ 
sucht und der Kastration der Kühe auf die Qualität der Milch. 

Die Schrift umfaßt nur 93 Seiten; trotzdem ist es dem 
Verf. gelungen, in geradezu meisterhafter Kürze eine gründ¬ 
liche Darstellung der reichhaltigen Materie zu geben. Das Büch¬ 
lein, das zur rechten Zeit erschienen ist, wird jedem Praktiker 
zweifelsohne ein hochwillkommener Beitrag zur Kenntnis der 
Sterilität des Rindes sein und wird deshalb allen Kollegen aufs 
wärmste empfohlen. Dr. Kreutzer. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Kösler Joseph, Stadtdirektionstierarzt 
in Stuttgart und Ostertag Jakob, Oberamtstierarzt in Gmünd 
wurde der Titel Veterinärrat verliehen. 

Ernennungen: Der pragmatische Bezirkstierarzt extra sta- 
tum Zuchtinspektor Hans St aut n er in Weiden wurde zum Bezirks¬ 
tierarzt in Amberg, der Distriktstierarzt Georg Schneider in Mur- 
nau zum Bezirkstierarzt in Viechtach, Ludwig Wirz aus München 
zum Distrikts- und Grenztierarzt in Neukirchen hl. Blut (Niederb.), 
der I. Assistent am pathologischen Institute der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule München, Dr. Ernst, wurde zum städtischen Tierarzte 
an der Milchuntersuchungsstelle München ernannt. 

Die Tierärzte Theodor Fakler und Viktor Müller sind als 
Assistenztierärzte beim Kgl. Bezirkstierarzte Heichlinger in Bruck 
und der Tierarzt Ruttmann als Assistenztierarzt beim Kgl. Bezirks¬ 
tierarzte Werkmeister in Ebersberg eingetreten. 

Versetzt: Der Bezirkstierarzt Franz Füßl in Wolfstein 
nach Vilshofen. 

Verzogen ist der Distrikts- und Grenztierarzt Dr. Karl 
Beck von Neukirchen hl. Bl. nach Ipsheim (Mittelfranken). 

Veränderungen im Militär-Veterinär-Personal: Dr. Ter eg, 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Stabs¬ 
veterinär des Beurlaubtenstandes, erhielt den Charakter als Ober¬ 
stabsveterinär. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in Berlin: Die 
Herren Bartel Friedrich aus Osterrode, Fligg Johann aus Claws- 
dorf, Frese Karl aus Corbach, Görtz Ernst aus Kulm-Roßgarten, 
Götsch Erich aus Rathenow, Manthey Ambrosius aus Laianno, 
Öhmke Friedrich aus Eydtkuhnen; in Dresden: die Herren Bach 
Franz aus Weißenfels, Hansel Gerhard aus Herwigsdorf, Hünigen 
Ernst aus Hermsdorf; in Hannover: die Herren Güldenbaupt 
August aus Bergcamen, Nordmeyer Hugo aus Hannover, Philipp 
Karl aus Altenbochum. 

In den Ruhestand wurde versetzt der Bezirkstierarzt Joseph 
Neuwirth in Sulzbach. 
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einen ständigen Assistenten. 

Eintritt bis 1. Mai. 

Martin, 

Kgl. Bezirkstierarzt, Passan. 


Approbierter, süddeutscher Kollege als 

ständiger Assistent gesucht. ■ 

Pletzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabmänchen. 
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Trockenantiseptikum und Desodorans 
für nassende Ekzeme. - 


zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 


Abteilung fOr chemische Präparate 

Kresanpulver, 

Kresansalhe, 

Kresangaze. 
Formaldehyd»Saponat R. S.»Q., 

besonders geeignet zu Wund verbinden. Utcrusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.- 

Scharfenberg «Tinktur R. S.»G. 

wirkt granulationsbefördcmd aut Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

-- Vmrmmnd mhnm Nmohnmhm*. -- 

■daEb= 


D [1-26] 


Kastrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [23] 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 


mZZ Pflanzenpulver eigener Mahlung - 

Chemikalien in bester Beschaffenheit 
Yohimbin „Spiegel 44 für Yeterinärgebranch 

in Tabletten a 0.01 . Qlägern k 10 Stück 

n * » 0.10 

Yasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
twlntol — Jodoform — Sublimatstifte 

95 °/o 50 °/o 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

IDr. ZEE. TXngrer, TXZ "ö.rz'b'CLrgr, 
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Billigstes Desinlizieas — wirksamstes Antisepticnm. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor an deren Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—S0°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicltät stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen infektiösen Scheidenkatarrh 
and seuclienhaftes Verkalken 


5 


rascher 


Erfolg 


durch 


E aciUoM 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 2. April 1907. Nr. 13. 


Inhalt: Originalartikel: Leibenger: Mitteilungen aus der Pra¬ 
xis. — Hock: Tallianine. Wein bei tobsüchtigen Erscheinungen. 
Tuberkulin beim Hund. — Staudinger: Tod eines Pferdes, ver¬ 
ursacht durch Bremsenlarven. — Referate: Donath: Die an¬ 
gebliche ursächliche Bedeutung der Fleischmilch - Saure bei 
Eklampsie der Graviden. Breteau u. Woog: Konservierung von 
Chloroform. Makie: Ein Fall von intraokularer Tetanusinfektion 
bei einem Fohlen. Schimmel: Podotrochlitis chronica beider 
Vorderhufe. simulierend eine Myositis rheumatica, bei einem 
Pferde. Schimmel: Zahnfistel im rechten Oberkiefer bei einem 
Hunde. — Tierzucht und Tierhaltung: Yiehstand in 
Bayern und Zahl der den einzelnen Viehschlägen Bayerns zu¬ 
gehörigen Rinder. Fütterungsversuche mit Milchkühen. — 
Verschiedene Mitteilungen: Die Wirkungen des Fleisch¬ 
beschaugesetzes. Zur Fleischversorgung Münchens. Die Frau als 
Apothekerin. Schlachthofdirektor Magin. Delegiertenversamm¬ 
lung in Eisenach. — Bücherschau. — Personalien. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Bezirkstierarzt Leibenger, Wolfratshausen. 

I. Darm Perforation durch Ascaris megalo- 

c o p h a 1 a. 

Ein % jähriges Fohlen zeigte schon längere Zeit Abgang 
von Spulwürmern und eines Tages verminderte Freßlust und 
leichte Störung des Allgemeinbefindens. Am anderen Morgen 
versagte es das Flitter gänzlich, wurde unruhig, krümmte den 
Rücken, legte sich auf die Seite und sah zuweilen nach dem 
Hinterleib mn. Die Bauchdecken waren gosjmnnt und auf Druck 
schmerzhaft, Darmgeräusche nur in mäßigem (Irade vorhanden. 
Nach 6 Stunden verendete das Tier. 

Die Sektion eigab Perforation des Dünndarmes am (Jc- 
krösansatze. Etwa 10 Liter einer trüben, schmutzig gell>-roten 
Flüssigkeit fanden sich in der Bauchhöhle; das Bauchfell war 


Digitized by V^rOOQie 






242 


verdickt, die Oberfläche rauh. Der Dickdarm war normal. Der 
Dünndarm zeigte kurz vor seinem Übergang in den Hüftdarm 
einen 30 cm langen Teil, an welchem die Darmwand und die 
Gekrösblätter erheblich geschwollen waren. Der betreffende 
Darmteil hatte an der Anfangsstelle dieser Veränderungen eine 
zirka 4 mm weite runde Öffnung mit zerfressenen Rändern in 
der oberen dem Gekröse anliegenden Dannwand. Durch diese 
Öffnung gelangte inan in einen Beutel, dessen Wände aus den 
beiden auseinandergedrängten Blättern des Gekröses bestanden. 
Der Inhalt war weich, breiig und bestand aus unverdautem Heu 
und Häckseln; in demselben befanden sich zwei Exemplare von 
Ascaris megalocephala, außerdem enthielt der Dünndarm noch 
eine große Anzahl dieser Askariden. 

II. Intoxikation bei 5 Pferden. 

In 2 Gehöften der gleichen Ortschaft trat Ende Sep¬ 
tember eine Erkrankung bei Pferden auf, welche sehr wahr¬ 
scheinlich durch den Aufenthalt der Tiere in mit Schimmel¬ 
pilzen verdorbener Stalluft, sowie durch Aufnahme von mit 
Pilzen befallenen Futtermitteln veranlaßt war. 

Die Untersuchungsbefunde waren folgende: 

1. G e h ö f t. Pferd I zeigt schlechten Appetit, ödematöse 
Schwellung am Schlauche, Unterbauche und der Unterbrußt, 
große Mattigkeit, Zittern an den Hinterfüßen, schwankt mit 
der Hinterhand. Am nächsten Morgen lag das Tier weit vom 
Barren zurück. Haber nahm es nur in geringer Menge, dagegen 
Weizenmehl und Heu wie sonst auf. 8 Tage später war der 
Appetit gänzlich aufgehoben, das Pferd konnte allein nicht 
mehr aufstehen und atmete sehr schwer. Kot geformt; Psyche 
eingenommen. Exitus letalis am nächsten Abend. Das Pferd 
war tierärztlich nicht behandelt worden. 

Pferd n, Stute, 13 Jahre alt, im gleichen Gehöfte, 5 Tage 
nach dem Verenden des vorangeführten Pferdes sichtbar er¬ 
krankt. Appetit gänzlich sistiert, Atmung sehr erschwert. Das 
Pferd kann allein nicht mehr auf stehen. Am nächsten Tage 
Puls 56 per Minute, gleich- und regelmäßig; 76 Atemzüge per 
Minute, Atmen sehr erschwert. Sichtbare Schleimhäute blaß, 
leichte Gelbfärbung, kein Kasenausfluß, Lymphdrüsen des Kehl¬ 
gangs fühlen sich derb au, Husten ist leicht auszulösen; der- 
selbe ist hell und nicht schmerzhaft, die Herztöne sind rein, 
Herzschlag ist etwas pochend; bei der Auskultation hört man 
sehr verstärktes vesikuläres Atmungsgeräusch; Perkussions¬ 
eigebnisse normal. Darmgeräusche etwas kollernd; Psyche frei. 
Therapie: 4,0 Oalomel, 3 Dosen ä 5,0 Kal. jodat. im Trink¬ 
wasser. Tags darauf Puls 44, Atmung 36 per Minute, Tempe- 
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ratur 39,6 0 ; am nächsten Tage Puls 50, Atmung 26, Tempe¬ 
ratur 38,5°; am darauffolgenden Tage Psyche frei, Schleim¬ 
häute blaß, Conj. sclerae deutlich gelb verfärbt, kein Nasen¬ 
ausfluß, minimale Schwellung der Kehlgangslymphdrüsen, künst¬ 
lich ausgelöster Husten leicht und oberflächlich, Herztöne rein, 
Herzschlag etwas ruhiger als am vorhergehenden Tage; 42 gleich- 
und regelmäßige, nicht starke Pulse, Atmung 30, oberflächlich, 
Vesikuläratmen weniger stark, Perkussion normal, Kot etwas 
zerfallen, Temperatur 38,5 °. Drei Tage später Puls 40, Atem¬ 
züge 16, Atmung leicht und ruhig; linkerseits etwas seröser 
Nasenausfluß, Husten ist leicht auszulösen. Lidbindehaut etwas 
gerötet und dabei leicht gelb tingiert. Appetit sehr gut. Acht 
Tage später ist das Pferd genesen. 

2. Gehöft. Seit Beginn der Fütterung mit neuem 
Haber husten alle 8 Pferde, einige fressen den Haber schlecht, 
andere versagen ihn ganz. Am 12. September Pferd I sichtbar 
erkrankt. Püls 65 per Minute, Atmung gesteigert und sehr 
erschwert, Rektaltemperatur 40,8 °, Appetit gänzlich sistiert, 
Kot normal. Behandlung wie oben. Am 21. September früh 
ist das Tier verendet. Die Sektion konnte nicht voigenommen 
werden. 

Pferd n zeigte seit einiger Zeit Katarrhe der oberen 
Luftwege und fraß schlecht; am 26. September trat vollständige 
Appetitlosigkeit und Schweratmigkeit ein. Untersuchung am 
27. September: Puls 80, Atemzüge 48, Temperatur 40,9°; 
Blick ängstlich, Psyche eingenommen. Pferd stützt den Kopf 
auf den Barren, ist sehr matt, stöhnt beim Rechts- und Links¬ 
treten. Die sichtbaren Schleimhäute sehr anämisch; Conjunct. 
sclerae stark gelb gefärbt; Atmung sehr erschwert, dyspnoisch, 
Nüstern erweitert, linkerseits serös-schleimiger Nasenausfluß, 
Lymphdrüsen des Kehlgangs fühlen sich derb an und sind etwas 
vergrößert; künstlich ausgelöster Husten ist voll und quälend, 
Herzschlag tumultuarisch, laut pochend. Bei Auskultation links 
abnorm verschärftes Vesikuläratmen und rechts im unteren 
Drittel abnorm abgeschwächtes Vesikuläratmen. Perkussion im 
linken unteren Drittel gedämpft, ebenso im rechten, hier oben 
übergehend in übervollen Schall. Danngeräusche kollernd 
flüssig, von weitem hörbar. Kot zerfallen wie Rinderkot. 

Therapie: Caloinel 4,0, Prießnitzwickel um die Brust, 
Cognac ins Trinkwasser. Am 28. Sept. Pferd verendet. 

Sektionsbefund: In der Bauclüiöhle ist eine große Menge 
(zirka 20 Liter) blutig-seröser Flüssigkeit. Lunge puffig weich; 
auf der Oberfläche und an den Spitzenlappen starkes bulliges 
Emphysem; rechtsseitige Hyperämie, die Spitze des linken 
Lungenlappens zeigt zirkumskriptes hühnereigroße Infarkte, 
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subserös keine Hämorrhagien. Herz: am Herzen ist die Serosa 
durch Fäulnisgase besonders da, wo Fett liegt (Sulcus tranveiv 
salis) abgehoben; in den Blutgefäßen venöse Stauung; rechtes 
Herz diktiert; Herzmuskel anämisch, blaß, fast wie gekocht 
aussehend. Klappen rein. Epikard und Perikard ohne Pe¬ 
techien. Milz im Zustande venöser Stauung, Milzkapsel normal. 
Trabekel normal sichtbar. Pulpa blut-weich, aber nicht abnonn 
verflüssigt. Magen: Mäßige Stauungserscheinungen, Kardia 
und Pylorusregion rein, am Fundus starke Hyperämie mit lo¬ 
kalen intensiven Rötungen. Anliegendes Futter in größerer Aus¬ 
dehnung schwärzlich verfärbt, Kardia-Epithel hat sich abgelöst 
und dem Futterbrei angelagert (Fäulnis). Dami: Dünndarm 
mi ganzen Verlauf gefüllt mit wässerigem, schlickerigem Inhalt; 
Schleimhaut leicht gequollen, lokale Stellen weisen starke 
Hyperämie, einzelne zweimarkstückgroße Defekte, wie von 
Würmern herrührend, auf. Im Dickdarm ist die Schleimhaut 
durch Fäulnisgase abgehoben, im Blinddarm finden sich durch 
Strongylus amiatus frisch lädierte Stellen mit Blutungen. 
Leber: Weich, lehmfarben, im Zustande parenchymatöser De¬ 
generation. Die Nieren zeigen keine besondere Abnormität. 
Die Nasenschleimhallt ist hochgradig hyperämisch und ödematös 
geschwellt, besonders im oberen Drittel, hier sind die Venen¬ 
kapillaren prall gefüllt und teilweise geplatzt. Lymphdrüsen 
des Kehlgangs nicht veigrößert und nicht verändert; dagegen 
sind die im Bereiche des Rachens gelegenen retropharyngealen 
Drüsen etwas vergrößert und dabei abnonn blut- und 9af treich. 
Kehlkopf stark hyperämisch, Luftröhre im Zustande kapillärer 
Hyperämie. Gehirn hyperämisch in venöser Stauung, Ventrikel 
nicht erweitert. Nucleus caudatus et lentiformis zeigen sich 
durchspickt mit feinen roten Pünktchen; im Ammonshom deut¬ 
lich rote Streifen. Erweichungsherde sind niigends vorhanden. 
An den Vierhügeln derselbe Befund. Kleinhirn hyperämisch, 
ebenso die Pia mater. Im verlängerten Mark rote Streifchen 
und Pünktchen. 

Diagnose: Hämatolysis durch Intoxikation. 

Pferd HI. Anamnese: Tier hustet seit einiger Zeit. 
Appetit am 29. September morgens noch gut. Untersuchungs¬ 
befund am gleichen Tage abends: Schweißausbruch infolge 
starker trockener Wicklimg von Seite des Eigentümers. Puls 
56, Atemzüge 46, Temperatur 40,1°. Die letztgenannten Sym¬ 
ptome kamen wohl auch zum Teil auf Rechnung der starken 
Einhüllung des Patienten. 

Therapie: Calomel 4,0, Prießnitzwickel, Cognac imd KaL 
jodat. ins Trinkwasser. Untersuchung vom 30. Sept.: Leichte 
Rötung der Lidbindehaut, Schleimabsonderung und Gelbfärbung 
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der Conj. sclerae. Puls 52, Atemzüge 24—28, angestrengt, Tem¬ 
peratur 38,5 °. Das Pferd gähnt öfters. Perkussion und Aus¬ 
kultation: Rechterseits im Bereich des unteren Drittels stark 
tympanitischer Perkussionston, daselbst bei der Auskultation 
kleinblasige Rasselgeräusche, über dieser Stelle stark gestei¬ 
gertes Vesikuläratmen; linkerseits vesikuläres Atmen nicht so 
scharf, wie rechts. Herztöne rein. Kehlgangslymphdrüsen un¬ 
bedeutend vergrößert; künstlich ausgelöster Husten voll und 
nicht schmerzhaft. Am 3. Oktober: Puls 48, Atemzüge 36; 
Lidbindehaut noch gerötet und gelb verfärbt. Atmung etwas 
angestrengt. Husten voll, etwas schmerzhaft. Beiderseits seröser 
Nasenausfluß. Herzschlag laut, gleichmäßig; Verbreiterung der 
Herzdämpfung. Perkussion und Auskultation: Rechts unten 
deutliche Dämpfung mit abnorm abgeschwächtem Vesikulär¬ 
atmen, darüber verstärktes vesikuläres Geräusch; linke Lunge 
normal. Appetit gut. Nach 14 Tagen war das Pferd vollständig 
genesen. — 

Als wahrscheinliche Ursache der Erkrankungen wurde in 
beiden Gehöften folgendes gefunden: Das Heu enthielt total 
verschimmelte Lagen und viele vermoderte Blätter. Der Haber 
wies einen ausgeprägt moderigen Geruch auf. Die Bodenverhält¬ 
nisse des einen Stalles waren sehr schlecht. Beim Betreten der 
Standplätze der Pferde bemerkte man einen stechenden mode¬ 
rigen Geruch. Im andern Stalle waren die Bodenverhältnisse 
besser; dagegen fand man hinter der Raufe vermoderte, übel¬ 
riechende, zu Staub zerfallene Futterreste. Ebenso war der 
zirka 10 cm breite Raum hinter der Barrenmulde mit alten ver¬ 
dorbenen Futterresten angefüllt. Nach Beseitigung dieser Zu¬ 
stände kamen weitere Erkrankungen nicht vor. 

Nach dem Sektionsbefund des einen Pferdes ist als sehr 
wahrscheinlich anzunehmen, daß die fraglichen Pferde die 
Schädlichkeit auf dem Wege der Atmungsorgane aufgenommen 
haben. Die Schädigungen im Dannkanal waren keineswegs so 
erheblich, daß der Verdauungsapparat allein als Intoxikations¬ 
pforte bezeichnet werden konnte. 

HL Trichorrhexis nodosa equi. 

Bei 4 Pferden eines Besitzers trat eine eigentümliche Er¬ 
krankung der Schweifhaare auf. Der Schweif war kahl ge- 
scheuert, die noch vorhandenen Haare hatten ein zerzaustes 
Aussehen und waren an verschiedenen Stellen im Verlauf des 
Schaftes knotig aufgetrieben und daselbst abgeknickt. Es machte 
den Eindruck, als ob die Tiere schlecht geputzt, staubig seien oder 
als seien die Haare mit Nissen besetzt. Auch die Kötenhaare 
dieser Pferde hatten ein krankes Aussehen, während das Deck- 
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haar glatt und glänzend war. Bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung fand ich, daß es sich an Stelle der Knoten um eine Zer¬ 
splitterung und Zerfaserung der Rindensubstanz des Haares 
handelte, an diesen Partien war eine Masse Mikrokokken wahr¬ 
zunehmen. An den erkrankten Stellen fehlten Cuticula und 
Mark. Man hatte den Eindruck, als ob 2 Pinsel oder Besen 
ineinander gesteckt worden wären, ein Umstand, der durch das 
pinselförmige Aussehen der leiden abgebrochenen Haarenden 
her Borgern feil wurde. Trichorrhexis nodosa ist zweifelsohne ein 
sehr ansteckendes, durch einen spezifischen Pilz hervoigerufenee 
Leiden, welches von Hodara als Bac. multifonnis trichor¬ 
rhexis bezeichnet worden ist. Wie leicht diese Krankheit über¬ 
tragbar ist, beweist die Tatsache, daß das Schnurrbarthaar des 
Pferdeburschen mit ganz dem gleichen Befunde erkrankte. 

Ich vermute, daß die sogen. Rattenschweife der Pferde 
in vielen Fällen auf eine Infektion durch pflanzliche Organismen 
zuriickzufUhren sein dürften. 

Nach gründlicher Reinigung des Schweifes mit lauwarmer 
2 %iger Sodalösung und täglichen Waschungen mit 3 %iger 
Pyrogallollösung wurde rasche Heilung erzielt. 

IV. Eihautwassersucht bei einem Rinde. 

Eine Kuh zeigte gegen Ende der Trächtigkeitsdauer einen 
Leibesumfang von 2,77 Meter, der Hinterleib war seit einiger 
Zeit tympanitisch, gleichwohl hatte das Tier guten Appetit; 
mit dem Kote wurde etwas Blutgerinsel entleert. Bei näherer 
Untersuchung fand sich das Rektum durch den prall gefüllten 
Tragsack gegen das Os sacrale gepreßt. Die Innenfläche dee 
Mastdannes war infolge der Stauung mit Blut belegt. Es ge¬ 
lang mit der in die Scheide vordringenden Hand den Mutter¬ 
mund zu öffnen, worauf sich alsbald eine mit Flüssigkeit ge¬ 
füllte Blase vordrängte. Auf Anstich derselben entleerten sich 
etwa 50 Liter schleimiger Amnionsflüssigkeit ; darauf konnte 
ein verhältnismäßig kleines Kalb ohne Schwierigkeit entwickelt 
werden. Zur Kontraktion des riesig ausgedehnten Uterus wurden 
40,0 g Secal. cornut. auf dreimal verabreicht und der Tragsack 
mit einer l%igen Creolinlüsung ausgespült. Am nächsten Tag 
war der Uterus gut kontrahiert, die Ablösung der Eihäute ge¬ 
lang leicht. 


Tallianine. 

Von Bezirkstierarzt Hock, Kissingen. 

Bei Druse, Pneumonie und Pleuropneumonie wurde Tal¬ 
lianine intravenös zur Anwendung gebracht und kann die Wir- 
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kung als eine günstige bezeichnet werden. Die Tiere zeigten 
sich stets nach der Injektion munterer, der Puls wurde kräftiger 
und ging ebenso wie die Temperatur etwas zurück. Ein direkter 
Einfluß auf das Leiden selbst konnte nicht beobachtet werden. 
(Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Wein bei tobsüchtigen Erscheinungen. 

Yon demselben. 

Bei einer Kuh traten kurz nach der Geburt tobsüchtige 
Erscheinungen auf. Da diese Erscheinungen gewöhnlich auf 
Herzschwäche zurückzuführen sind, so wurde % Liter Wein 
verordnet. Schon 10 Minuten nach dem Eingeben des Weines 
waren die Anfälle verschwunden und das Tier gesund, (lbid.) 


Tuberkulin beim Hund. 

Yon demselben. 

Eine kräftige, junge Bulldogge wurde wegen Tuberkulose¬ 
verdacht mit Tuberkulin geimpft. Die Reaktion trat auf und 
nach der Tötung des Tieres ließ sich auch Tuberkulose fest¬ 
stellen. Wahrscheinlich wurde das Tier durch die Sputa tuber¬ 
kulöser Patienten — es gehörte in ein Sanatorium — infiziert. 
Obwohl der Hund mehrere Tage vor der Impfung abwechselnd 
Fieber bis zu 40,0 0 hatte, ergab diese doch eine deutliche Re¬ 
aktion, indem das Tier schon 5 Stunden nach der Impfung eine 
drei Stunden anhaltende Körjiertemperatur von 41,0—41,3 0 
zeigte. (Ibid.) 

Tod eines Pferdes, vernrsacht durch Bremsenlarven. 

Yon Bezirkstierarzt Staudinger, Lohr. 

Ein Pferd erkrankte mehrere Male sehr schwer an Kolik, 
ohne daß der Grund hiefür anzugeben war. Die Anfälle traten 
plötzlich ein, waren sehr heftig und schmerzhaft, das Tier ge¬ 
bärdete sich wie rasend, stürzte wiederholt momentan zusammen. 
Nach den je 3—4 Stunden dauernden Anfällen trat wieder Be¬ 
ruhigung ein und das Pferd konnte wieder benützt werden. Der 
letzte Anfall war ein besonders rapider und heftiger, verbunden 
mit hochgradigem Schweißausbruch. Gelegentlich der bei diesem 
Anfalle applizierten Mastdann-Infusion fühlte man auf der 
Schleimhaut des letzteren weiche Hervorragungen, die sich als 
Bremsenlarven erwiesen. Nunmehr bestand Klarheit über die 
Ursache des Leidens. Leider zu spät. Das Pferd verendete an 
diesem Anfalle. Die Obduktion eigab, daß mehr als die Hälfte 
der Magenschleimhaut dicht mit lebenden Bremsenlarven be- 
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setzt war; auch an verschiedenen Stellen des Darmes fanden 
sich solche. (Ibid.) 


Referate. 

Donath: Die angebliche ursächliche Bedeutung der 
Fleischmilchsäure bei Eklampsie der Graviden. (Münch, med. 
Wochenschr., Nr. 11, 1907.) 

Verf. untersuchte, ob die Zerebrospinalflüssigkeit von 
Epileptikern Milchsäure enthalte und erhielt in dieser Richtung 
ein ganz negatives Ergebnis durch seine Untersuchungen an 9 
genuinen Epileptikern. An Hunden stellte Verf. ferner Ver¬ 
suche darüber an, ob die intravenös eingebrachte Milchsäure 
geeignet sei, Krämpfe hervomirufen. Von Krämpfen trat je¬ 
doch bei diesen Versuchen keine Spur auf, so daß auch nicht 
angenommen werden kann, wie erst in letzter Zeit behauptet 
worden ist, daß die Milchsäure für das Auftreten der eklamp- 
tischen Krämpfe verantwortlich zu machen sei. Auch die im 
Blute gelegentlich vorkommende Buttersäure und Acetessigsäure 
rufen keine Krämpfe hervor. 


Breteau und Woog: Konservierung von Chloroform. 

(Fortschritte der Medizin, Nr. 5, 1907.) 

Unter Zusatz von Alkohol läßt sich Chloroform sogar in 
ungefärbten Flaschen aufbewahren; dasselbe kann bezweckt 
werden, wenn man dem Chloroform Menthol, Guajakol, Thymol 
2—4: 1000 zusetzt. Am sichersten konstatiert man eine Ver¬ 
änderung des Chloroforms, wenn man in die Chloroformflasche 
ein mit Kongorot leicht gefärbtes Stückchen Hollundennark 
bringt.; sobald sich im Chloroform nur eine Spur von Säure ge¬ 
bildet hat, wird es blau. A. 

Makie: Ein Fall von intraokularer Tetanusinfektion bei 
einem Fohlen. (The Journal of tropical veterinary Science.) 

Der Verfasser berichtet von einem bei einem Fohlen 
wahrgenommenen Tetanusfall, dessen Entstehung erst nach dem 
Tode des Tieres festgestellt werden konnte. Bei der Sektion 
wurde keine Verletzung, auch keine Organanomalie gefunden, 
außer einer durch Zufall entstandenen Perforation der Kornea. 
Das Augeninnere beherbergte den Tetanusbazillus in Reinkultur. 
Ähnliche Beobachtungen sind nach Ansicht des Verfassers bis¬ 
her wohl kaum weder beim Menschen noch beim Tier gemacht 
worden, obwohl der Glaskörper als idealer Nährboden für . an¬ 
aerobe Mikroben angesehen werden muß. — Schon vor dieser 
Beobachtung-, vor zirka 10 Jahren, benützte der Verfasser den 
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Augapfel als anaeroben Nährboden, um eine Reinkultur des 
direkt aus einer Wunde genommenen Tetanusbazillus zu ge¬ 
winnen, der auf keine andere Art von einem ihn begleitenden 
anderen Bazillus getrennt werden konnte. 

Man kann von dieser klinischen Beobachtung und diesen 
ersten experimentellen Ergebnissen einige Fingerzeige für die 
Technik absehen. Der Augapfel eignet sich also sehr gut als 
Nährboden für anaerobe Keime. Man nimmt den Bulbus heraus, 
taucht ihn, um die Außenfläche keimfrei zu machen, in Sub¬ 
limat, impft ihn und gibt ihn in einer Petri’schen Schale in de# 
Brutofen. Ist die Kultur gelungen, dann härtet man den Aug¬ 
apfel mit Alkohol, Formol oder sonst einem Mittel, und kann 
dann an Schnitten sowohl das Verhalten der Mikroben als auch 
der verschiedenen Elemente des Nährsubstrates untersuchen. 

Dr. Eisenmann. 


Schimmel: Podotrochlitis chronica beider Vorderhufe, 
simulierend eine Myositis rheumatica, bei einem Pferde. (Osterr. 
Monatsschrift für Tierheilkunde, Nr. 1 u. 2, 1907.) 

Ein lljähriger Wallach zeigte sehr beschränkten Gang 
mit beiden Vorderfüßen, sowohl im Schritt, wie im Trabe. An 
den Vorderhufen konnte nichts Krankhaftes konstatiert werden. 
Die Vorderbrust war eingesunken, starke Atrophie der Muskeln 
der Vorhand, Schultern nach vom gerichtet mit unsicherer Stel¬ 
lung in den Vorderknien und Fesselgelenken. Diagnose: Myo¬ 
sitis rheumatica. Therapie: Schwitzkur, sieben Tage lang fort¬ 
gesetzt. Kein Erfolg. Steifer Gang imverändert. Nun wurde 
an beiden Vorderfüßen bilateral oberhalb der Fesselgelenke im 
Laufe der Nervi volares eine Kokain-Injektion gemacht. Und 
siehe da, der steife Gang war verschwunden. Man mußte also 
die Ursache dieser Bewegungsstörung in den Hufen suchen und 
es konnte nichts anderes sein als eine Podotrochlitis chronica. 
Gegen dieselbe wurde unter (hloroformnarkose der Nerven¬ 
schnitt ausgeführt mit dem Resultate, daß das Pferd nach 
einiger Zeit vollständig geheilt aus der Klinik entlassen werden 
konnte. 


Schimmel: Zahnfistel im rechtem Oberkiefer bei einem 
Hunde. (Ibidem.) 

Ein Hund zeigte am rechten Oberkiefer, 1/2 cm unter der 
Mitte des unteren Orbitalrandes, eine Fistelöffuung von Steck¬ 
nadelkopfgröße, aus welcher etwas trübe Flüssigkeit floß. Beim 
Sondieren gelangte man schief nach vom und unten durch einen 
1 cm langen Fistelgang zum 3. rechten Prämolaren. Nach Ex- 
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traktion desselben, der etwas kariös war, und Behandlung der 
Fistel mit Balsam, peruvian. trat rasche Heilung ein. 

R a b u s. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Viehstand in Bayern und Zahl der den einzelnen Viehschlägen 
Bayerns zugehörigen Rinder. 

Heft 23 der Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft behandelt die Verbreitung der Viehschläge, sowie 
die öffentlichen Zuchtbestrebungen in Deutschland. 

Über den Viehstand in Bayern bringt der Inhalt des 
Heftes folgende Mitteilungen: 

Das Königreich Bayern hat eine Gesamtfläche von 
7 586 993,4 ha, wovon 4 629 519,7 ha auf landwirtschaftlich 
benutzte Fläche einschließlich 1 557 403 ha Wiesen und Weiden 
entfallen. Der Rinderbestand beträgt 3 469 163 Haupt oder 
74936 Haupt auf 100000 ha landwirtschaftlich benutzte Fläche. 
Bayern nimmt demnach, was die Dichtigkeit des Rinderbestandes 
anbelangt, unter den 38 Gebietsteilen im Deutschen Reiche die 
6. Stelle ein. 

Der vorhandene Rinderbestand verteilt sich auf die ein¬ 
zelnen Schläge wie folgt: 


Höhenrinder (3 463 649 Haupt): 


Fleckvieh (Simmentaler) . 
Landvieh mit Fleckviehcharakter 

Franken . 

Braunvieh. 

Ol>er- und Xiederbave risches 

I>andvieh. 

Ansbach-Triesdorfer . . . . 

Glan-Donnersberger . 

Pinzgauer . 

Kelheimer. 

Scheinfelder. 

Unbestimmter Höhenschlag . 

V ogtländer. 

Muraau-Werdenfelser 
I^andvieh mit Braunviehcharakter 

Kllinger. 

Landvieh mit Rotviehcharakter . 

Wälder. 

(•hamauer. 

Kelheimer X Simmentaler . 
Vogelsberger. 


1 329 127 Haupt oder 38,31% 


635 477 

99 

99 

18,32 „ 

472 128 

99 

99 

13,61 „ 

253 410 

99 


7,30 „ 

138 996 

99 

99 

4,01 „ 

89 601 

99 

99 

2,58 „ 

84 546 

99 

99 

2,44,, 

83 857 

99 

99 

2,42 „ 

80 411 

99 

99 

2,32 „ 

51 693 

99 

99 

1,49 „ 

51 693 

99 

99 

1,49 „ 

44 800 

99 

99 

1,29 „ 

40 206 

99 

99 

1,16 „ 

34 186 

99 

99 

0,98 „ 

20 677 

99 

99 

0,60 „ 

16 082 

99 

99 

0,46 „ 

14 933 

99 

99 

0,43 „ 

10 339 

99 

99 

0,30 „ 

6 892 



0,20 „ 

4 595 

99 

99 

0,13 „ 
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Tieflandrinder (5 514 Haupt): 
Schwarzbunter Tieflandschlag 

(Holländer, Ostfriesen) . . 4 365 Haupt oder 0,13% 

Shorthom.. . 1 149 „ „ 0,03 „ 

Königreich Bayern im ganzen: 3 469 163 Haupt. 

Die Zahl der angekörten Bullen beträgt 29 259, davon 
sind 2 511 Stiere in Stierhaltungs-Genossenschaften aufgestellt. 
Bei Züchtervereinigungen betrug am 1. Januar 1906 der Be¬ 
stand eingetragener Tiere 1 584 Bullen und 30 561 Kühe bezw. 
tragende Färsen oder 0,93 % des gesamten Rinderbestandes. 

Fütterungsversuche mit Milchkühen. 

Im Verlaufe des Winters 1905/06 wurden von Prof. Dr. 
Hansen unter Mitwirkung von K. Hofmann, H. II e r - 
w e g, W. Homberg und K. B i t z e r umfassende Fütte¬ 
rungsversuche angestellt. Es handelte sich hiebei um die Be¬ 
antwortung der Frage, wie Futtermittel, welche die genau 
gleiche il enge Stärkemehl au f weis e n, auf den 
Milch ertrag einwirken. 

Die wichtigsten Eigebnisse der Versuche faßt Hansen 
in folgende Sätze zusammen: 

1. Bei gleichem Gehalt an Stärkewert wirken verschiedene 
Futtermittel in ungleichem Maße auf den Milchertrag ein. 

2. Die Futtermittel haben unabhängig vom Nährstoff¬ 
gehalt spezifische Wirkungen auf die Milchproduktion, die in 
kleinerem Grade in der Milchmenge, in viel höherem Maße in 
dem Fettgehalt der Milch ziun Ausdruck kommen. 

3. Sesamkuchen, Mohnkuchen und Baumwollsaatmehl 
haben etwas ungünstiger auf die Milchmenge eingewirkt als 
Erdnußkuchen. Rapskuchen hat die Milchmenge etwas gün¬ 
stiger beeinflußt und Kokoskuchen, Palmkuchen und Leinkuchen 
stehen mit den Erdnußkuchen annähernd auf gleicher Stufe. 
Von wesentlicher Bedeutung sind alle diese Unterschiede aber 
nicht. 

4. Der prozentische Fettgehalt der Milch wird durch Palm¬ 
kuchen und Kokoskuchen gesteigert, durch Mohnkuchen lierab- 
gedrückt, l^einkuchen, Sesamkuchen und Rapskuchen wirken 
wie Erdnußkuchen. Bamnwollsaatmehl hat eine etwas bessere 
Wirkung als Erdnußkuchen. Reisfuttermehl schädigt den Fett¬ 
gehalt der Milch. 

5. Hieraus eigibt sich, daß die tägliche Fettmenge durch 
Kokosr imd Palmkuchen wesentlich größer ist als durch Erdnuß¬ 
kuchen. Auch I^einkuchen und Baumwollsaatmehl übertreffen 
die Erdnußkuchen, bei Rapskuchen ist das nur in bescheidenem 
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Maße zutreffend. Sesam- und ganz besondersMohn- 
kuchen, wie auch Reisfuttermehlwirken na ch- 
teilig auf die Fettabsonderung ein. (Deutsche 
landwirtschaftl. Presse, Nr. 3, 1907.) A. 


Verschiedene Mittellangen. 

Die Wirkungen des Fleischbeschaugesetzes. 

Über dieses Thema hielt Geheimrat Prof. Dr. Schütz 
jüngst im preußischen Landes-ökonomierKollegium einen ein¬ 
gehenden Vortrag. Neben verschiedenem anderen brachte der 
Vortrag auch Mitteilung über den Wert von Fleisch, Fett etc., 
welcher durch die notwendigen Beanstandungen bei Ausführung 
des Fleischbeschaugesetzes veranlaßt wird. 

Nach den irn pathologischen Institute der tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin ausgeführten Berechnungen beläuft sich 
der Gesamtverlust an Fleisch, Fett etc. auf etwa 30 Millionen 
Mark; der Wert der im Jahre 1904 in Deutschland geschlach¬ 
teten Tiere beträgt aber beiläufig die Summe von 3 1/2 Milliarden 
Mark. Mithin beziffert sich der Verlust auf etwa 1 % der 
Summe, welche in Deutschland für Schlachtvieh verausgabt 
wird. Die Gebühren für Fleischbeschau betragen im deutschen 
Reiche ungefähr 20 Millionen Mark, d. h. 0,6 % des Wertes 
der im Jahre 1904 in Deutschland geschlachteten Tiere; dem¬ 
nach wird der Preis des Fleisches in Deutschland durch den 
Verlust, welchen die Fleischbeschau herbeiführt, inklusive der 
Gebühren, die für die Untersuchung der geschlachteten Tiere 
zu entrichten sind, um 1,6 % erhöht. (Tierarzt!. Rundschau.) 

Zur Fleischversorgung Münchens 

entstehen in den nächsten Monaten auf den Geländen des 
Grafen von Fürstenberg-Herdringen bei Neu¬ 
herberge und Freimann unter dem Namen Bayerische 
Zucht- und Mast -Anstalt größere Anlagen, welche 
auf der einen Stelle der Schweinezucht, auf der anderen der 
Mast dienen. Es ist beabsichtigt, die Zucht bis auf 1000 Mutter¬ 
schweine auszudehnen und das auf diese Weise erhaltene Ma¬ 
terial an jungen Schweinen selbst zu mästen. Es wird bei dieser 
Mästung speziell auf den Geschmack des Münchener Bedarfes 
Rücksicht genommen, d. h. es werden junge, nicht über acht 
Monate alte, gut angefleischte Tiere geliefert werden. Die bau¬ 
lichen Anlagen versprechen auch in technischer Beziehung inter¬ 
essant zu werden, da die großen Ställe nach bewährten Ent¬ 
würfen des Bauamtes des westfälischen Bauernvereins durch 
die Eisenbeton-Gesellschaft München ganz in Eisenbeton aus¬ 
geführt werden. (Tagespresse.) 
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Die Frau als Apothekerin. 

Unter den Berufen, welche die Frauen ausfüllen 
können, gehört der Apothekerberuf entschieden zu den¬ 
jenigen, denen sich die Frau am leichtesten anpaßt und für 
welche sie besser geeignet ist, als z. B. für den ärztlichen 
Beruf. Es ist eine häusliche Tätigkeit, bei der die Frau neben 
dfem praktischen Apothekerberuf zum Teil auch noch ihre Häus¬ 
lichkeit besorgen kann. Wenigstens in Landapotheken hat sie 
dazu reichlich Zeit und Gelegenheit. Die Arbeit selbst in der 
Apotheke ist eine saubere, elegante, für die Frau ganz eigen- 
artig geschaffen. 

Gerade die Naturwissenschaften bilden für die Frau neben 
dem Beruf auch Erholung; Botanik und Pharmakognosie werden 
ihr jeden Spaziergang, jeden Ausflug in der schönen freien 
Natur interessanter erscheinen lassen. Die Herstellung von 
galenischen Präparaten, Salben, Sirupen etc. ist doch eigentlich 
schon etwas dem Frauenberuf Verwandtes. Die Darstellung 
von chemischen Präparaten, die Experimente in der Chemie sind 
derart erziehend und interessant, daß viele Frauen sich mit 
Freuden diesen Vorgängen widmen und sich dabei glücklich 
fühlen werden. 

Zum Eintritt in das Studium der Pharmazie wird die Reife 
für Unter-Prima eines Gymnasiums, einer Oberrealschule oder 
Realgymnasiums gefordert. Diese Vorbildung erhalten Damen, 
die eine höhere Mädchenschule absolviert haben, nach 21 Mo¬ 
naten; solche, die das Lehrerinnen-Examen bestanden haben, 
nach 15 Monaten. Eine Anstalt, in der diese Vorbildung er¬ 
reicht weiden kann, ist Dr. Haenle’s Institut in Straß 1 
bürg (Elsaß), in dem bereits mit bestem Erfolge Damen zum 
Abiturienten-Examen vorbereitet wurden. (Ärztliche Mittei¬ 
lungen, Nr. 11, 1907.) A. 


ScMachthofdirektor M a g i it. 

Der Direktor des städtischen Schlacht- und Viehhofes 
München hat wegen Krankheit um Versetzung in den Ruhe¬ 
stand nachgesucht. Dieser ist ihm unter ganz besonderer An¬ 
erkennung der hervorragenden, ausgezeichneten Dienste, die M. 
der Stadtgemeinde München seit nunmehr beinahe 30 Jahren 
geleistet hat, bewilligt worden. 

Delegierten -Versammlung in Eisenach. 

Am 22. und 23. März fand in Eisenach eine Zusammen¬ 
kunft von Delegierten der deutschen tierärztlichen Hochschulen 
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behufs Besprechung einer zu schaffenden neuen Prüfungs-Ord¬ 
nung, dann der Habilitations- und Promotionsfrage an deutschen 
tierärztlichen Hochschulen statt. 

Anwesende: Berlin: Schmältz, Eberlein; 
Dresden :Schmid, Rode r; Gießen :Martin, Pfeiffer, 
K n e 11, O 11, G in e i n e r; Hannover: Dammann, Fri ck, 
Rievel, Malkmus; München: Stoß, Mayr; Stuttgart: 
S u ß d o r f, L ü p k e. 

Vorsitz: Geheimrat Dammann; Schriftführer: Prof. 
Gmeiner. 

Beschlüsse: 

1. Das tierärztliche Studium läßt sich in einer kürzeren Zeit 
als in 8 Semestern nicht vollenden. 

2. Die Versammlung erklärt, daß die Frage der Einführung 
eines sogen, praktischen Jahres noch nicht spruchreif ist. 

3. Die Versammlung hält es für geboten, daß 

a) die Prüfung über Anatomie und Physiologie unge¬ 
fähr in der Weise, wie sie bisher in der Fachprüfung 
stattfand, in die Vorprüfung verlegt werde; 

b) dieVersammlung hält dafür, daß, wenn dies geschieht, 
in der Fachprüfung noch eine besondere Prüfung in 
der topographischen Anatomie abgehalten werde; 

c) die Prüfung in der topographischen Anatomie ist von 
dem Anatomen vorzunehmen. 

4. Die Histologie soll in der anatomisch-physiologischen Prü¬ 
fung ein selbständiges Prüfungsfach werden. 

5. Die Vorprüfung soll in einen naturwissenschaftlichen und 
in einen anatomisch-physiologischen Abschnitt zerfallen. 
Für die Zulassung zum naturwissenschaftlichen Abschnitt 
ist der Nachweis von 3, für die Zulassung zum anatomisch- 
physiologischen Abschnitt der Nachweis von 4 Studien¬ 
semestern erforderlich. Die Prüfung kann jedoch in 
den letzten vier Wochen des zuletzt nachzuweisenden 
Semesters erfolgen. 

6. Der naturwissenschaftliche Abschnitt muß vor dem ana¬ 
tomisch-physiologischen Abschnitt erledigt werden, doch 
soll das Nichtiges teilen in einem naturwissenschaftlichen 
Fach den Eintritt in den zweiten Abschnitt nicht hindern. 

7. Die tierärztliche Fachpriifung umfaßt folgende Prüfungs¬ 
fächer : 

a) Allgemeine Pathologie, pathologische Anatomie und 
pathologische Histologie; 

b) Nahrungsmittelkunde; 
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c) Hygiene mit Einschluß der Bakteriologie; 

d) Medizinische Klinik; 

e) Pharmakologie mit Einschluß der Phannakie und 
Toxikologie; 

f) Chirurgische Klinik; 

g) Operationslehre — mündlich und praktisch; 

h) Hufbeschlagkunde; 

i) Topographische Anatomie eines Körperteiles; 

k) Gerichtliche Tiermedizin; 

l) Veterinärpolizei und Seuchenlehre; 

m) Tierzucht und Beurteilungslehre; 

n) Fütterungslehre; 

o) Geburtshilfe — mündlich und praktisch. 

Es erscheint zweckmäßig, diese Prüfungsfächer in ein¬ 
zelne Abschnitte zusammenzufassen. 

Zwangsvorlesungen. 

8. Die Versammlung hält dafür, daß 

a) der Nachweis des erfolgten Belegtseins der Prü¬ 
fungs-Fächer und 

b) für die praktischen Kurse jeder Art Praktikanten¬ 
scheine zu erbringen sind. 

9. Die spezielle tierärztliche Ausbildung umfaßt 4 Semester, 
von denen die letzten 3 für den Besuch der Kliniken als 
Praktikanten bestimmt sind. 

Das erste dieser 4 Semester kann von dem Kandidaten 
zur Erledigung der Vorprüfung benützt werden, wenn er 
sich spätestens zu Beginn des Semesters zur Prüfung bereit 
gestellt hat. 

10. a) Eine Ungiltigkeits-Erklärung einmal bestandener 

Fächer findet nicht statt mit Ausnahme der beiden 
Fälle, wenn 1. zwischen beiden Teilen der Vorprüfung 
mehr als ein Jahr vergangen ist, 2. die gesamte Fach¬ 
prüfung nicht innerhalb zwei Jahren erledigt ist; 

b) eine mehr als einmalige Wiederholung ist unzulässig; 
Ausnahmen für ministerielle Genehmigung sollen nur 
in seltenen und begründeten Fällen gemacht werden 
dürfen; 

c) die Fristen der Wiederholungen sollen nach dem Er¬ 
messen des Examinators 1—6 Monate betragen, zu¬ 
sammen in keinem Prüfungsabschnitte mehr als sechs 
Monate übersteigen. 

11. Die Versammlung hält es für geboten zu erklären, daß die 
Bestimmungen der neuen Prüf ungsordnung so bald als mög¬ 
lich stattfinden. 
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12. a) Bei der Zensuren - Festsetzung werden die einzelnen 

Fächer verschieden bewertet; 

b) ein Ausgleich der Prüfungsfächer findet nicht statt; 

c) die Fachprüfung kann in verschiedener Reihenfolge 
der einzelnen Abschnitte erledigt werden; 

d) die Prüfungen werden von den einzelnen Examina¬ 
toren vorgenommen und sind öffentlich; 

e) bei der zweitinaligen Wiederholung müssen min¬ 
destens 2 Beisitzende zugegen sein; 

f) die Fächerprüfung kann nur mit Genehmigung der 
Zentralbehörden an einer anderen Hochschule fort¬ 
gesetzt werden. 

13. Die vorliegenden Beschlüsse sollen dem Reichsamt des 
Innern, den Hochschulen und den Konferenz-Mitgliedern 
eingehändigt werden. 

Promotion. 

1. Es liegt ebenso im tierärztlichen Interesse als in den Eigen¬ 
schaften der tierärztlichen Hochschulen begründet, daß die¬ 
selben mit dem Promotionsrechte ausgestattet werden. 

2. Eine beschränkte Verleihung, etwa durch (unter?) Mit¬ 
wirkung der Universitäten, ist imbedingt abzulehnen. 

3. Herr Geh. Regierungsrat D a m m a n n bringt vorliegende 
Beschlüsse zur Kenntnis der den einzelnen tierärztlichen 
Hochschulen Vorgesetzten Ministerien. 

Habilitation. 

Wird entsprechend der Dresdener Habilitationsordnung 
angenommen. 

Für den Landtagswahlbezirk Regen (Oberpfalz) wurde 
von Seite des Bauernbundes zur Walil als Landtagsabgeordneter 
der Zuchtinspektor Dr. F e s e r in Landshut aufgestellt. 

Bttcherschan. 

Heubner’s Landwirtschaftliche Tierheilkunde. Vierzehnte, neu¬ 
bearbeitete Auflage. Herausgegeben von Dr. O. Boeder, 
Kgl. Sächs. Medizinalrat, o. Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden. Mit 163 Textabbildungen. Berlin, Ver¬ 
lagsbuchhandlung Paul Parev, 1907. 

Die [Neubearbeitung und Herausgabe der 14. Auflage 
der H e u b n e r’schen Landwirtschaftlichen Tierheilkunde hat 
Medizinalrat Dr. R o e d e r - Dresden übernommen. Die 
Einteilung des Inhaltes des Buches ist derjenigen in der 
vorigen Ausgabe gleich geblieben. Dagegen wurden von R. 
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zahlreiche Kapitel, speziell jene über Infektionskrankheiten, 
vollständig uingearbeitet und ergänzt, wobei Verf. allen Fort¬ 
schritten und Neuerungen der tierärztlichen Wissenschaft und 
Praxis eingehend Rechnung trug. Die Zahl der Abbildungen 
wurde in der vorliegenden Auflage bedeutend vermehrt; nicht 
entsprechende Illustrationen sind durch neue, gute ersetzt 
worden, so daß das Werk in seiner nunmehrigen Gestaltung als 
bedeutend vervollkommnet bezeichnet werden muß und Inter¬ 
essenten bestens empfohlen werden kann. A. 

Personalien. 

Ernennungen: SeitterMax aus Geislingen zum Schlacht* 
hoftierarzt in Stuttgart; Dr. Sieber Hans. Polizeitierarzt in Ham¬ 
burg zum wissenschaftlichen Hilfsarbeiter am Institut für Schiffs¬ 
und Tropenkrankheiten daselbst. 

Yerzogen ist Oberveterinär a. D. Nikolaus Schwarz von 
Gräfenberg in Oberfranken nach Aschaffenburg. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in Berlin: die 
Herren Grebe Wilhelm aus Helmscheid, Eozminski Maxaus 
Witkowo, Schröder Johannes aus Sulmin; in Gießen: die Herren 
Best Karl aus Darmstadt, Zeh Oskar aus Mainbernheim; in Han¬ 
nover: die Herren Röger Joseph aus Lügde, Schneider Friedrich 
aus Roth am See, Trautmann Alfred aus Halle. 

Promoviert haben zu DrDr. med. vet. in Bern: die Herren 
Brysch Hans aus Wünscheiburg (Schlesien); in Zürich: Krage 
Paul aus Dresden-Striesen (Sachsen). 



Baktericidontitoxlsclie Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klctt und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von j. Hauff fr Co., Q. m. b. H. 

- FNtfM (Wlrtl) ■ — 

Sckveiieseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Boppetsernm 

gegen Schweineseuche nud Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

6efltgelcholera- Serum. Pneumenle der halber. 

-- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 
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Be^a-rLrLtr^CLa-ci^.u.rLg'. 

Die stelle des Bezirks- und Grenztierarztes für das 

K. Bezirksamt Wolfstein ist in Erledigung gekommen. 

Bewerber, von welchen für diese Stelle Tollständige Gesundheit 
und Rüstigkeit verlangt wird, haben ihre an das K. Staatsministerium 
des Innern zu richtenden, und gemäß § 8 der K. Allerh. Verordnung 
vom 20. Juli IS72 „das Zivilveterinärwesen betr. tt zu belegenden 
Gesuche bis längstens 

BC 25. April ds. Js. TW 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer des Innern, 
einzureichen. 

Landshut, den 19. März 1907. 

K. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern. 

I. V.: Zink. 

Be3sa<rLrLta^Q.sicl3.TJLra.g:. 

In der Stadt Schwarzenbach a. S. soll eine Distrikts¬ 
tierarztstelle errichtet und möglichst bald besetzt werden. Der 
Distriktstierarzt erhält vom Distrikte Hof vorbehaltlich der noch 
ausstehenden Genehmigung der Kgl. Regierung jährlich 300 Mark 
Sustentationsbeitrag und soll von der Stadt Schwarzenbach a. S. 
an Einnahmen aus der Fleisch- und Trichinenbeschau, die in der 
seither üblichen Weise auszuüben ist, ein Mindestbetrag von jährlich 
1000 Mark garantiert werden. Auch steht zu hoffen, daß aus Kreis¬ 
mitteln ein Zuschuß zu der Stelle geleistet werden wird. 

Die Übertragung amtlicher Funktionen wird — wenigstens 
vorerst — nicht beabsichtigt. 

Zur Übernahme dieser Stelle qualifizierte Herren) Tierärzte 
werden eingeladen, ihre Bewerbungen mit Approbationsschein und 
etwaigen Nachweisen über seitherige Tätigkeit 

fiC binnen 10 Tagen Tfi 
nach Ausgabe dieses Blattes hieramts einzureichen. 

Hof, 22. März 1907. 

2E£grl. Sezirlssaaaat Hcf. 

Schmid. 


■ Pflanzenpulver eigener Mahlung Z^ZZ 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Yeterinärgebraueh 

in Tabletten k 0.01 in Qlägern k 10 gtück 

Vasogene und Verbandstoffe 7.u Original-Preisen 
Glntol — Jodoform — Sublimatstifte 

95 °/o 50 °/o 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

JDx. ü. Unger, -'\Ä7"ü.r zlo \ixg-. 
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Oaiiv^rlmnd Westlicher Tierärzte. 


Am Samstag, 6. April nachmittags von 2 Uhr ab findet 
im Nebenzimmer der Brauerei Jäniscli in Kaiserslautern eine 
zwanglose Zusammenkunft Westricher Tierärzte statt, wozu 
hiemit höflichst eingeladen wird. I A.: Heuberger. 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
______ völlig ungiftig, rasch sekre¬ 

tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Darmantiseptikum. 

Zur intravenösen Injektion 
1 | a* 1 ft* 1*1 I »ei septischen Erkrankungen, 

™ » mwm*wr Blutflecken-Krankheit der 

Pferde, bösartigem Katarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben nnd Literatur durch 4[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 



. 

I 

Sill 5 ® 



DYMAL 

ungiftiges, reizloses nnd sekretbeschränkendes 

== Wundmittel. = 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

- 20(24) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabtis-Pirmasens, Burger-Coburg y Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 
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Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda- 


.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Pesinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—«0°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen infektiösen Sclieidenkatarrh 
und seuchenhaftes Verkalben 


acfTToT 




Kapseln! 


B rascher 

Erfolg 

ES durch 

m _ __ 

13 nach 

Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. H 

i - I 

H 13 

m Literatur und Bezug durch 

1 Bacillolwerke Hamburg. [§ 

gl 13 

! 3I^ b lfe l b lb lMb lb lb l b lHEl E l E l El b l KMd Bl 

Buchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

beransgeiebeii von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jahrg. München, den 9. April 1907. Nr. 14. 

Inhalts Originalartikel: Dr. Spann: Ein Fall von Hydrallantois 
bei einem Rinde und deren Folgeerscheinungen für das Mutter¬ 
tier. — Dr. Kreutzer: Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — 
Duetsch: Ein praktisches Geburtsmesser. — Diern: Uterusver¬ 
ätzung einer Kuh mit Salmiakgeist. — Referate: Asbeck: Be¬ 
handlung frischer Wunden mit durch Wärme zum Austrocknen 
gebrachten Yerbänden. Boveri: Ueber die Beziehungen zwischen 
arteriellem Drucke und Zahl der Erythrozyten. Galtier: Lokale 
Behandlung der Wut. Pericone: Ueber Nephritis. — Tier- 
zuchtundTierhaltung: Landes-Pferdeversicherungsanstalt. 
Oelen der Pferdegeschirre. — Verschiedene Mitteilungen: 
Zur Trichinenschau frage. Gesamtübersicht über den Erfolg der 
im Jahre 1906 im Königreich Bayern vorgenommenen Rausch¬ 
brand-Schutzimpfungen. Ausstellung von frischer Milch. — 
Büch er sc hau. —- Personalien. 


Ein Fall von Hydrallantois bei einem Rinde nnd deren 
Folgeerscheinungen Ihr das Muttertier. 

Von Dr. med. vet. Joseph Spann, prakt. Tierarzt, Spalt. 

Am 12. Februar a. c. rief mich der Mühlbesitzer W. in E. 
zu einer im 4. Jahre stehenden Kalbin, die das erstemal kalben 
sollte. Die Anamnese lautete, daß das Tier seit einem Tage An¬ 
zeichen der bevorstehenden Geburt äußere, obgleich die Trage¬ 
zeit noch nicht ganz abgelaufen sei. Die normale Trächtigkeits¬ 
dauer ging erst in zirka 8 Tagen zu Endo. Die Erscheinungen 
waren durch Unruhe und öfteres Aufstehen, sowie Niederlegen 
charakterisiert, so daß ich selbst bald ]>er distance mit einigem 
Vorbehalt zur Diagnose ,,Anzeichen der bevorstehenden Ge¬ 
burt“ gekommen wäre. Indes fehlten außer den genannten Er- 
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scheinungen fast alle übrigen Kennmale der unmittelbar bevor¬ 
stehenden Geburt. Euter und Scham waren nicht geschwollen, 
das Kreuz zu beiden Seiten des Schwanzansatzes noch nicht ein¬ 
gesenkt, auch war eine reichlichere Absonderung von Schleim 
aus der Scheide nicht zu sehen. Der Puls und die Atmung 
waren etwas erhöht. Die Temperatur betrug 39,0 0 C. 

Die Untersuchung des Tieres per vaginam ergab normale 
Lage- und anderweitige Verhältnisse von Scheide, Gebärmutter¬ 
mund und Uterus; es gelang mir auch, ganz vorsichtig bohrend, 
mit dem Finger in den Gebärmuttermund einzudringen, so daß 
ich momentan an nichts anderes als an das Vorhandensein sogen, 
falscher Wehen oder Vorwehen denken konnte. Die per rectum 
vorgenommene Untersuchung des Jungen eigab, daß dasselbe 
noch am Leben war. Das Vordringen mit dem Arme im Mast- 
danu war insoferne erschwert, als infolge bedeutender Aus¬ 
dehnung des LTterus das Lumen des Rektum seine gewöhnlich 
leicht passierbare Beschaffenheit verloren hatte. Die Ausdeh¬ 
nung des Uterus veranlaßt« mich zu der Annahme, daß dieser 
eine große Frucht, und viel Fruchtwasser berge. — Ich ordnete 
nun weitere BeolPachtung des Tieres bei sachgemäßer Fütterung 
und Pflege an und tröstete den Besitzer in üblicher Weise; noch 
einige Tage nacheinander besuchte ich den Patienten; die Un¬ 
ruheerscheinungen hatten sich gelegt, die bei Beginn der Un¬ 
ruheerscheinungen sistierte Freßlust hatte sich wieder gebessert. 

14 Tage später wurde ich wiederum zu der Kalbin mit 
der Anamnese gerufen, daß das Tier noch nicht gekalbt habe, 
daß die Unruheerschei innigen vollkommen auf gehört haben und 
daß Patientin seit dieser Zeit nur mehr im Futter herumsuche 
und nicht fresse. Ich wollte mir nun vor allem Gewißheit ver¬ 
schaffen, ob der Fötus noch lebe und stellte durch die Unter¬ 
suchung per rectum fest, daß das Junge leblos war. Bei der 
Untersuchung des Tieres per vaginam konnte ich in den Gebär- 
muttemiund überhaupt nicht eindringen, letzterer war fest ver¬ 
schlossen. 

Nunmehr schritt ich zu eingehender Untersuchung des 
Herzens; diese führte mich im Zusammenhang mit einer 
größeren, teigigen, schmerzlosen Geschwulst an der Vorderbrust 
dc>s Tieres und im Zusammenhalte mit öfterem Husten von 
Seite der Patientin nebenbei noch zur Diagnose der hier be¬ 
sonders häufig vorkommenden Pericarditis traumatica. — Die 
Häufigkeit des Vorkommens der erwähnten Perikarditis dahier 
ist durch den in hiesiger Gegend stark betätigten Hopfenbau 
bedingt, indem im Herbste leider nur allzu häufig die frischen 
und getrockneten Hopfenreben (Hopfenlaub) in der Futter¬ 
schneidmaschine geschnitten und an die Tiere verfüttert werden. 
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Nicht allzu selten kommt es vor, daß Hopfen drahte und Häkel 
mit in die Maschine und somit in das Futter der Tiere gelangen. 

Die genaue Untersuchung des Herzens der fraglichen Pat. 
ergab vennehrte Frequenz des Herzschlages, 86 Schlage in der 
Minute, die auch in unregelmäßiger Schnelligkeit aufeinander 
folgten; es bestärkte mich neben dem häufiger auftretenden 
Husten namentlich die an der Vorderbrust aufgetretene, etwa 
köpf große, ödematöse Anschwellung zu meiner Diagnose „Peri- 
carditis traumatica“; Triel und Kehlgang waren von den im 
Verlaufe der Perikarditis auftretenden Schwellungen frei; eine 
ausgeprägte stärkere Füllung der Jugularen konnte nicht fest¬ 
gestellt werden, dagegen war wie an der Vorderbrust so auch eine 
mäßige geschwulstartige Erhebung auch am Unterbauch in der 
Nabelgegend wahrzunehmen. Am nächsten Tage Status idem. 
Die aufgezählten ungünstigen Erscheinungen und besonders die 
fast vollständig aufgehobene Freßlust bestimmten mich zur 
Schlachtung des Tieres zu raten. 

Leider war es mir am Tage der Schlachtung nicht mög¬ 
lich, bei derselben gegenwärtig zu sein und mußte ich mich auf 
die Aussagen des Metzgers verlassen. Dieser teilte mit, daß die 
Gebärmutter prall mit Flüssigkeit, etwa dem Inhalte eines 
großen Schaffes vergleichbar, gefüllt war und daß um den Ge¬ 
bärmutterhals herum sulzige Auflagerungen und derbe Schwel¬ 
lungen bestanden, von welch* letzterem Befunde ich mich nach¬ 
träglich selbst überzeugte. Von dem mäßig großen Fötus gingen 
bereits an einzelnen Stellen die Haare aus. Die Bauchhöhle soll 
einige Liter einer gelb-rötlichen Flüssigkeit (Stauungstranssudat) 
enthalten haben. 

Die Fleischbeschau ergab folgendes: 

In der Gebärmutter befand sich noch eine größere Menge 
Fruchtwasser; der Gebärmutterhals zeigte die bereits erwähnte 
Veränderung. Das Bauchfell war in nahezu ganzer Ausdehnung 
blau-rötlich, schieferfarbig, mehr oder minder deutlich ver¬ 
färbt, was wohl als Folge der Durchtränkung des Peri¬ 
toneum mit Stauungstranssudat zu bezeichnen war; die Ge¬ 
därme zeigten die gleichen Stauungserscheinungen. Leber, Milz 
und Nieren wiesen in keiner Weise Abweichungen vom Nor¬ 
malen auf. Die Organe der Brusthöhle, Lunge und Herz, waren 
gleichfalls als normal anzusprechen, abgesehen davon, daß sich 
das Herz sichtlich vergrößert zeigte. 

Der Nichtabgang der Frucht war im konkreten Falle 
wohl unzweifelhaft der starken Ausdehnung des Tragsackes 
(Hydrallantois) zuzuschreiben, wodurch genügende Kontrak¬ 
tionen desselben unmöglich wurden. Dieser Zustand bewirkte 
bedeutende Stauungserscheinungen nicht nur im Hinterleibe 
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(Ilydrops ascites, Hydrops anasarca), sondern auch an der 
Vorderbrust, welch’ letztere Schwellung im Zusammenhang 1 mit 
der frequenteren Herztätigkeit eine Perikarditis vortäuschte. 

Kurze Mitteilungen ans der Praxis. 

Yon Dr. ined. vet. M. Kreutzer, Distriktstierarzt, Altomünster. 

Eine Kuh hatte sich während der Xacht losgerissen. Bei 
der Wanderung im Stalle entdeckte dieselbe einen offenen Sack, 
der mit Hafer gefüllt war; der Inhalt des Sackes betrug zirka 
50 Pfund. Die Kuh tat sich an dem Funde gütlich und fraß 
den Hafer vollständig auf. Die Folge davon war eine bedenk¬ 
liche Magenerkrankung. Das Tier lag stöhnend am Boden, 
zeigte alle Symptome der Löserverstopfung und war nicht im 
Stande, sich zu erhelxm. Die am 2. Tage eingeleitete Behand¬ 
lung bestand in Verabreichung folgenden Medikamentes: llp. 
Baryi chlorat. 15,0, Acid. hydrochloric. 20,o, 01. Terebinth. 
200,0, Decoct. Sein. Lini 50,0: 500. M. D. S. Auf zweimal 
innerhalb 12 Stunden mit */> Liter lauwarmem Wasser ein¬ 
schütten! Nach 2 Tagen trat allmählich Besserung ein; die 
Krankheitserseheinungen gingen zurück und das Tier konnte 
sich alsbald wieder — anfangs mit Unterstützung, später allein 
— erheben. Die Kuli erholte sich wieder vollkommen. 

Eine Kuh zeigte hohes Fieber (41,8° C.), völliges Ver¬ 
sagen des Futters, kurzen, dumpfen Husten. Die Auskultation 
ergab feuchte Rasselgeräusche auf leiden Seiten der Lungen. 
Diagnose: AkuteTuberkulose. Therapie: Feuchtwarme 
Wickelungen, Creolin-Inhalationen und Verabreichung einer 
Schüttelmixtur, bestehend aus Antifebrin 25,0, JR h i z. 
Calami 50,0 und A q u. d e s t. 500,0. Der Besitzer be¬ 
hauptet, unmittelbar auf dieses Medikament habe sich der Zu¬ 
stand der Kuh wesentlich verschlimmert, und wollte dieselbe 
schlachten lassen; nur mit Mühe konnte ich dies hintertreiben. 
Am nächsten Tage war das Tier fielierlos und zeigte sich in 
guter Verfassung. Einen Tag später war wiederum hohes Fieber 
(41,2° (\) nachweisbar und das Allgemeinbefinden schlecht; 
auch die Krankheitssymptome, besonders der Husten, erwiesen 
sich beunruhigend. Ich gab mui Antifebrin 25,0 und F o 1. 
D i g i t a 1. p u 1 v. 2,0 in Latwergenfor m, da ich ver¬ 
mutete, der Besitzen* haln? die scheinbare Verschlimmerung 
durch ungeeignetes Einschütten der Schiittelmixtur verursacht. 
Diesmal trat keine Verschlechterung des Allgemeinbefindens 
ein; das Tier zeigte sich im Gegenteil nach wenigen Stunden 
wesentlich l>esser. Im weiteren Verlaufe der Behandlung kon¬ 
statierte ich, daß, sobald mit der Verabreichung von Antifebrin 
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ausgesetzt wurde, das Befinden des Tieres wieder zu wünschen 
übrig ließ. Nach etwa 10 Tagen konnte die Verabfolgung des 
Medikamentes endgültig sistiert werden; die Temperatur blieb 
konstant (39,4 0 C.), das objektive Allgemeinbefinden des Tieres 
andauernd befriedigend, der Husten wurde seltener und weniger 
schmerzhaft. Die Kuh, die nahezu zum Skelett abgemagert war, 
erholte sich bei entsprechender Fütterungsweise in verhältnis¬ 
mäßig kurzer Zeit. — Die nach etwa vier Monaten vorgenom¬ 
mene Schlachtung ergab abgeheilte beiderseitige 
Lungentuberkulose. 

Bei der so häufigen Lecksucht der Kälber gebe ich mit 
gutem Erfolge jedem Tiere täglich dreimal je 1 Kaffeelöffel 
folgenden Pulvers: Rp. C a 1 c. p h o s ph oric. crud. pulv. 
250,0, Natr. chlorat., Rad. Gent., Rhiz. Calam. 
aa 25,0, Acid. arsenicos. 2,0. Misce. 

Die Druse der Pferde behandle ich, abgesehen von der 
Ausführung chirurgischer Indikationen, wie Scharfeinreiben der 
Drüsenpackete, Abszeßöffnungen etc. wie folgt: Die Tiere kom¬ 
men in einen gut ventilierten Raum; das Futter wird am Boden 
verabfolgt, um so den Abfluß der Nasensekrete durch das Ab¬ 
wärtshalten des Kopfes bei der Nahrungsaufnahme zu erzielen; 
bei einigermaßen günstigem Wetter werden die Pferde ins Freie 
gebracht. Die innerliche Behandlung besteht in Verabreichung 
eines Pulvers. Rp. Ammon, chlorat. 100,0, N a t r. 
sulfuric. 250,0, S e m. F o e n. g r a e c., R a d. L i q u i r i t. 
aa 150,0, Stib. sulfurat. nigr. 150,0. Appl. D. S. Alle 
Mahlzeiten 1 Eßlöffel mit 2 Eßlöffel Bierhefe verrührt 
auf die Zunge zu streichen; gleichzeitig werden täglich 2—3 mal 
Inhalationen von Heublumendämpfen, welchen etwas Lysol und 
Terpentinöl beigesetzt wird, vorgenonunen. Diese Behandlung 
führt in den allermeisten Fällen zur raschen Heilung, die 
dauernd und frei von üblen Nachkrankheiten ist, besonders, 
wenn die Desinfektion der Abszeßhöhlen, sowie der mit Sekret 
beschmutzten Stallteile gründlich vorgenommen wird. Ich 
glaube, der billigen und überall erhältlichen Bräuerhefe 
eine günstige spezifische Wirkung auf den Krankheitsverlauf 
zuschreiben zu dürfen. — Bei besonders fieberhaft verlaufenden 
Fallen gebe ich als Antipvrctikum ein- bis zweimal Antifebrin 
(15,0—40,0). 

Bei der Kolik des Pferdes l>ewährte sich stets folgendes 
Verfahren: Das erkrankte Tier wird zunächst auf beiden Seiten 
des Bauches mit etwas verdünntem Restitutionsfluid mittels 
Stroh tüchtig eingericbeu ; alsdann werden wanne Wickelungen 
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um den Hinterleib gemacht; der Mastdarm wird manuell ent¬ 
leert; mittels eines Quminischlauches infundiere ich alsdann 
warmes Seifenwasser (zirka 10—20 Liter) in das Rektum. 
Innerlich wird gegeben: Rp. Baryi cjhlorat. 12,0, Tinct. 
0 p i i s i in p 1. 40,0, A e t li. s u 1 f u r i c. 25,0, Tinct. Va¬ 
le r i a n. a e t h e r. 20,0, A q u a d c s t. 300,0. M. D. S. Auf 
zweimal innerhalb einer halben Stunde mit % Liter lauwarmem 
Zuckerwasser einschütten! Selbst sehr heftige Koliker werden 
in wenigen Minuten ruhig, zeigen reichlichen Abgang von Dami- 
gasen und Kotmassen. 

Ich habe mit der Zeit ein solches Zutrauen zu dieser Be¬ 
handlung gewonnen, daß ich die Wirkungsweise derselben dia¬ 
gnostisch und prognostisch verwerte; in allen Fällen, die trotz 
obiger Behandlung mit Exitus endeten, war ein unheilbarer Zu¬ 
stand (Magenberstung, Dann Verschlingung) als Ursache der 
Kolik nachweisbar. 

Ein Pfau wurde von einem Hofhunde übel zugerichtet: 
Der Kropf war perforiert, die Haut vom Kropf bis an den 
Bauch und von da bis an den Flügelansatz (also in Dreieckform) 
völlig gespalten, so (laß die Muskulatur vollständig entblößt vor¬ 
lag. Nach peinlichster Säuberung der Wundränder von Federn, 
anhaftendem Schmutz und Sekret wurde die ganze Wunde 
griindlichst desinfiziert, der Kropf mit Katgut genäht und die 
Hautwunde mit zirka 30 Nadeln geschlossen. Zur Nachbehand¬ 
lung verordnete ich Tuschungen bezw. Ausspritzungen mit ein¬ 
prozentiger Cyllinlösung. Bis auf einige Stellen heilte die 
Wunde per primam in wenigen Tagen; leider wurde das pracht¬ 
volle und wertvolle Tier nach zirka 8 Wochen vom gleichen 
Hunde zerrissen. 


Ein Pferd glitt hn Winter beim Führen aus und stürzte 
in einen Graben. Bei dieser Gelegenheit verletzte sich dasselbe 
durch eine in den Boden festgefrorene, spitzig abgebrochene 
Glasflasche an der rechten Bauchseite erheblich; es entstand 
ein zirka 40 cm langer Riß. Bei der Untersuchung zeigte sich, 
daß die Bauchwandung völlig getrennt war und das Bauchfell 
frei lag. Durch die Spannung der oberen Wundfläche war ein 
Hervorquellen der Eingeweide verhütet. Da ich befürchten 
mußte, daß durch das Ab werfen des Tieres dieses so sehr wuch¬ 
tige Verhalten der Wunde aufgehoben werde, nähte ich das 
Pferd im Stehen, eine ebenso mühselige als gefährliche Arbeit. 
Es wurde die Entstehung einer septischen Peritonitis vermutet, 
diese trat jedoch nicht ein, sondern die Wunde heilte normal 
und das Pferd erholte sich sehr gut. Als einziges Erinnerungs¬ 
zeichen ist dem Pferde eine kleine Hernie geblieben. 
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Ein Jungrind hatte sich in die Ketten verfangen; beim 
Versuch, sich zu befreien, stürzte es und brach sich den vor¬ 
deren linken Fuß am Fesselgelenk. Die Untersuchung ergab 
eine komplizierte Fraktur. Auf ausdrücklichen Wunsch 
des Besitzers — ich riet zur Schlachtung — wurde ein Gips¬ 
verband angelegt. Wider Erwarten trat vollkommene Heilung ein. 


Bei Gelenkentzündungen bediene ich mich mit 
gutem Erfolg feuchtwarmer Umschläge mit nachstehender Mix¬ 
tur: Rp. Liqu. Plumb. subacctic., T i n c t. Ar nie. 
aa 100,0. M. D. S. In 5 Liter kaltem Wasser auflösen! Auch 
bei Sehnen -u. Sehnenscheidenentzündungen 
konnte ich mich stets von der günstigen Wirkung des Medika¬ 
mentes überzeugen. 


Ein praktisches Gebnrtsmesser. 

Von Distriktstierarzt Du et sch, Hengersberg. 

Wählend meiner Assistentenzeit bei Herrn Bezirkstierarzt 
Wankmillerin Memmingen *) habe ich ein Geburtsmesser 
benützt, dessen praktische Konstruktion mir damals schon große 
Dienste leistete. 

Ich habe mir später selbst, ein ähnliche« Messer fertigen 
lassen, da ein solches käuflich nicht zu erwerben war. 6 Jahre 
hindurch habe ich nun dieses Messer vielseitig praktisch er¬ 
probt und entsprechend verbessert und glaube, daß es manchem 



Kollegen, der sich viel mit Embryotomie befaßt, gute Dienste 
leisten dürfte. 


*) Das von dem Herrn Kollegen Wankmüller benützte 
Embryotom wurde früher von der Firma Limbächer in Augsburg 
hergestellt; dasselbe unterscheidet sich vom durch den Herrn Kol¬ 
legen Duetsch beschriebenen neben Anderem dadurch, daß die 
Klinge des ersteren um 1 cm länger ist. Beide Instrumente sind 
sehr zweckmäßig. A. 
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Die Form und Konstruktion ist aus der Abbildung er¬ 
sichtlich. Die Riickeukrümuiung des Messers ist so gehalten, 
«laß sie bei Benützung desselben genau der Innenfläche der 
Hand und des Zeigefingers ange|>aßt ist. Die leicht mit dem 
Da innen hervorschiebbare sichelförmige Klinge geht 4 cm weit 
im Bogen nach abwärts und kann auf halbem Wege festgestellt 
werden. Es lassen sieh so sehr ergiebige Schnitte durch das 
Muskelfleisch des Fötus ausführeu, ohne daß besondere Beuge- 
bewegungen im Handgelenke auszuführen sind; ferner ist das 
Messer behufs Reinigung ?ehr leicht in drei Teile zu zerlegen. 
Die Länge des Messers beträgt geschlossen KB/» cm, die Breite 
2*4 cm. 

Das Embryotom ist von Hauptner - Berlin zu be¬ 
ziehen. Preis 6 ifk. 80 Pfg. 

Uterusverätzang einer Kuli mit Salmiakgeist. 

Von Distriktstierarzt Diem, Burghausen. 

Eine Kalbin, die bei der Geburt verletzt worden war, 
wollte der Besitzer mit Lysol ausspritzen, welches er von seinem 
Nachbar holen wollte. Derselbe gab ihm aber statt Lysol eine 
gefärbte Salmiakgeistlösung. Nach der Ausspülung zeigte die 
Kalbin sofort starke Schmerzen, fing zu ächzen an und ver¬ 
weigerte Futter und Trank. Das Tier hatte hohes Fieber, die 
Scheide war stark geschwollen, so daß man mit dem Arme kaum 
eingehen konnte. Beim Auseinanderziehen der Schamlippen 
zeigte sich die Schleimhaut in ihrer ganzen Ausdehnung schiefer¬ 
grau gefärbt, der Uterus war stark geschwollen. Die Unter¬ 
suchung bereitete dem Tiere große Schmerzen. Die Kuh mußte 
geschlachtet werden. Die Schleimhaut der Scheide und des 
Uterus war in ihrer ganzen Ausdehnung verätzt, so daß sich 
ganze Epidermisfetzen abhoben. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Referate. 

Asbeck: Behandlung frischer Wunden mit durch Warme 
zum Austrocknen gebrachten Verbanden« (Münch, med. Wochen¬ 
schrift, Xr. 42, 1906.) 

\ erfasser beobachtete gelegentlich einer Schiffsreise, daß 
Wunden unter Okklusivverband schnell heilten, wenn die Ver¬ 
letzten auf Deck den vollen Sonnenstrahlen ausgesetzt waren. 
Bei triil>eij) Wetter wurde der gleiche Erfolg dadurch erreicht^ 
daß man die Verletzungen der Wärme eines Kesselfeuers ausr 
^‘tzte. Desinfektion der Wunden fand nicht statt. Auf Gnmd 
dieser Beobachtungen machte Verf. weitere Versuche. Er be¬ 
nützte hiebei als Wärmequellen Bunsenbrenner oder Schmiede- 
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feuer, als Deckmaterial kamen Jodoformgaze oder auch Xero¬ 
formgaze zur Verwendung. Die angetrocknete Gaze löste man, 
wenn erforderlich, unter Anwendung von Wasserstoffhyperoxyd 
los. Bei diesen Versuchen, 500 an der Zahl, erzielte A. eben¬ 
falls die besten Erfolge; er verwirft mit Bezug hierauf jede 
Desinfektion frischer Wunden und ist der Ansicht, daß ein Ok- 
klusivverband mit darauffolgender Austrocknung die Bakterien 
ferne hält. 


Boveri: Über die Beziehungen zwischen arteriellem 
Drucke und Zahl der Erythrozyten. (Fortschritte der Medizin, 
Xr. 4, 1907.) 

B. fand, daß experimentell durch Adrenalin oder Tabak 
hervoigerufene Blutdruckserhöhung im allgemeinen mit einer 
beträchtlichen Erhöhung der Erythrozyten im strömenden Blute 
der peripheren Gefäße einhergeht. Die Verabreichung von Jod¬ 
präparaten bewirkt dagegen eine dauernde Verminderung der 
Erythrozyten; auch bei experimentell arteriosklerotisch gewor¬ 
denen Tieren zeigten sich diese Veränderungen, wenn auch in 
geringerem Grade. Die Zahl der Erythrozyten und die Visko¬ 
sität des Blutes zeigen einen ausgesprochenen Parallelismus, be¬ 
sonders wird auch die Blutviskosität durch den Gebrauch von 
Jodpräparaten herabgesetzt. A. 

Galtier: Lokale Behandlung der Wut. (Journal de m6de- 
eine veterinaire, eit. nach Revue generale.) 

Die völlig intakte menschliche und tierische Haut verhält 
sich gegen das Wutvirus undurchlässig; dagegen zeigen sehr 
viele Beobachtungen, daß die kleinste oberflächliche Wunde, die 
geringste Hautabschürfung oder -Zusammenhangstrennung als 
Eingangspforte für das durch einen Biß oder durch Belecken 
auf der Haut deponierte Virus dienen kann. — Bei der lokalen 
Behandlung kann man nur dann auf Erfolg hoffen, wenn die¬ 
selbe möglichst bald nach der Verunreinigung der Wunde mit 
dem Gift eingeleitet wird. Wartet man 15 oder 20 Minuten, 
so ist der Erfolg schon nicht mehr sicher. Als Mittel zur Des¬ 
infektion wird 1 %, 0 iges Sublimat (Konradi) oder wiederholte 
Bepinselungen mit Jod (Galtier) empfohlen. Die von mehreren 
Seiten vorgesehlagene Anwendung von Terpentin scheint wei¬ 
niger wirksam zu sein. G a 11 i e r hat Ixi einigen Meerschwein¬ 
chen Teqientin angewandt und sie erkranken sehen, obwohl die 
Behandlung 10, 5, ja 3 Minuten nach der Impfung stattfand. 

Dr. Eisenmann. 
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Pericone: Über Nephritis. (Österreich. Monatsschrift für 
Tierheilkunde, Nm. 1 u. 2, 1907.) 

In der neuesten Zeit werden zwei Krankheitsformen, die 
akute und chronische Nephritis zur Unterdrückung der haupt¬ 
sächlichsten Symptome: Nierenschmerzen, Blutung und Anurie 
in der Humanmedizin durch chirurgische Eingriffe teils ge¬ 
bessert, teils ganz geheilt. 

In der modernen renalen Chirurgie unterscheidet man 
folgende Methoden: 

1. Die Kapsulektomie. Hier wird nach Entfernen 
der Fettkapsel nach Herausziehen der Niere durch die Bauch¬ 
wunde die eigentliche Nierenkajisel längs des konvexen Bandes 
durchschnitten, dann die Kapsel nach mid nach gegen das 
Nierenbecken umgestülpt und bei ihrer Vereinigungsstelle am 
Nierenbecken abgeschnitten. 

2. Die Nephrotomie. Man macht einen klaffenden 
Schnitt von einem Nierenpol zum andern vom konvexen Rand 
bis zum Nierenbecken. 

3. Die Nephrektomie. Die totale Entfernung 
einer Niere. 

4. Die Nephrotomie mit teilweiser Ne¬ 
phrektomie. 

5. Die Nephrolyse. Hier werden die mehr oder 
weniger starken Adhäsenzen von der Niere losgelöst. 

In jüngster Zeit hat nun Verf. bei 12 Hunden, bei denen 
er durch Injektion von virulenten Bakterienkultuxen in die 
Blase künstlich Nephritis erzeugt hatte, die Kapsulektomie mit 
günstigem Erfolge ausgeführt. 

Operationstechnik: Jedes Tier bekam vor der 
Operation ein Purganz und ein warmes Seifenbad. Hierauf 
wurde das Tier auf den Operationstisch gebunden und mit einer 
Mischung von Chloral 20, Morph. 0,2, Aqu. dest. 200,0 (2,0 auf 
je 1000,0 Körpergewicht) narkotisiert, dann rasiert, mit warmem 
Seifenwasser, mit Terpentinöl, mit Äther, Alkohol, Jodtinktur, 
steriler Lösung von Oxalsäure, l°/ 00 iger Sublimatlösung und 
sterilem Wasser al)gerieben. Ebenso behandelt wurden die In¬ 
strumente, Operateur und Assistent. Hierauf Anlegen eines 
Hautschnittes über dem äußeren Rande des Musculus sacro- 
lumbalis 3—5 cm vor der Linie der Domfortsätze, beginnend 
bei 12.—13. Rippe vertikal nach unten bis zur Hälfte des 
Raumes zwischen Ripjien und Darmbein bis zum Darmbein- 
kamme. Am hinteren Rande der 13. Rippe Eindringen in die 
Tiefe, Spalten aller Muskelschichten bis zum unteren Winkel 
der Wunde und des den Musculus sacrolumbalis bedeckenden 
aponeurotischen Blattes. Mittels stumpfen Hackens Ziehen 
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dieses Muskels gegen die Wirbelsäule und dann Durchschneiden 
des tiefen Blattes der lumbo-dorsalen Aponeurose. Aufdecken 
und Durchschneiden des viereckigen Lendenmuskels in verti¬ 
kaler Richtung nach vorheriger Unterbindung und Durchschnei¬ 
dung der 12. und 13. Interkostal- und 1. Lendenarterie. Zer¬ 
teilung der die vordere Fläche des viereckigen Lendenmuskels 
bedeckenden Aponeurose. Durchschneiden des letzten Inter¬ 
kostal- und ersten Lendennerven. Nun lag die Niere entblößt 
und frei in der Wunde und zwar die Fetthülle. Spalten der 
Fettkapsel in ihrer ganzen Ausdehnung, Stillen jeder Blutung 
und vorsichtiges Ausschälen der Niere aus ihrer Fettumhüllung, 
beginnend an der unteren Hälfte. Nach beendeter Freilegung 
konnte die Niere durch Gegendruck einer Hand von außen an 
den Flanken und am Bauche mit der anderen Hand aus der 
Wunde hervorgezogen werden. Die herausgeholte Niere wurde 
nun in ein Stück warmem Flanell eingewickelt, die Nierenkapsel 
selbst von einem bis zum anderen Nierenpol durchschnitten, bis 
zum Stiel abgezogen und mit der krummen Schere wegge- 
sclmitten. Leichte Blutungen werden hiebei mit sterilen Gaze¬ 
bauschen sofort gestillt. Nach Beendigung der Kapsulektomie 
wird die Niere wieder an ihren Platz geschoben, die Muskeln 
und die Haut werden vernäht, die Wunde gewaschen und mit 
Jodoformkollodium bedeckt. 

Nach der Operation läßt man das Tier 24 Stunden lang 
hungern, später gibt man demselben etwas Milch und nach acht 
Tagen wieder seine gewöhnliche Ration von Brot in Suppe oder 
mit Butter. 

Die Heilung der Wunde ging in allen Fällen rasch von 
statten. 

Von den 12 operierten Llunden genasen 11 vollständig, 
nur 1 Hund ging an Erschöpfung zu Grunde. 

Die Kapsulektomie hat folgende Wirkung: In der ersten 
Zeit behebt sie die Nierenkongestion und gibt den Elementen 
wieder bessere Lebensbedingungen, später verursacht sie einen 
neuen Kreislauf und schallt durch Deeongestion nicht nur Bes¬ 
serung, sondern auch endgiltige Heilung. Deswegen ist Verf. 
am Schlüsse seiner sehr interessanten Ausführungen der An¬ 
sicht, daß diese Methode bei Nephritis von großem Nutzen ist. 

R a b u s. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Landes-Pferdeversicherungsanstalt. 

Die Sitzung des Landesausschusses der Bayerischen Pferde¬ 
versicherungsanstalt nach Ablauf des sechsten Geschäftsjahres 
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hat am 25. ds. Mts. unter dem Vorsitze des Präsidenten der 
Königlichen Versicherungskammer Dr. von Haag stattgefunden. 

Anwesend waren für die einzelnen Regierungsbezirke die 
Herren Ökonomierat Schmidrams 1-Forsting, Gutsbesitzer Wein¬ 
zier 1-Großköllnbach, Reichstagsabgeordneter Staufer-Obersulzen, 
ökonomierat Frauenknecht• Loderbach, Architekt Grenz- 
Bamberg, Gutsbesitzer Beckh-Rathsberg, Ökonomierat Stumpf- 
Erbachshof, Ökonomierat Bay er-Günzburg, für den Bayerischen 
Landwirtschaftsrat: Ökonomierat Gr oh -Freimann, dann als 
Kommissär der K. Staatsregierung: K. Oberregierungsrat im 
Ministerium des Innern Wölk. Von der Königlichen Ver- 
sicherungskammer nahmen teil: K. Oberregierungsrat vonStock- 
hammern als Komptabilitätsreferent, K. Regierungsrat Burk¬ 
hardt als Prinzipalrefercnt für Pferdeversicherung und K. Re¬ 
gierungsassessor C a v a 11 o. 

Präsident Dr. von Haag begrüßt den Ausschuß sowie 
den Ministerialkommissär und hält dann folgende Ansprache: 

Die durch Gesetz vom 15. April 1900 in Bayern einge¬ 
führte Pferdeversicherung hat sich in Stadt und Land gut 
eingebürgert und macht zufriedenstellende Fortschritte. Am 
1. November v. Js. waren bereits 436 Pferdeversicherungsvereine 
errichtet, die sich auf Distrikte, Bezirke oder mehrere Gemeinden 
erstrecken. Das Normalstatut vom Jahre 1900 sah voraus, daß 
die Pferdeversicherungs vereine ausgedehntere Bezirke umfassen 
würden, als die Viehversicherungsvereine, und gestattete daher 
den Vereinen die Wahl einer größeren Anzahl von Ausschuß¬ 
mitgliedern und Vertrauensmännern. Diese Einrichtung hat 
sich bewährt. 

Der Landesausschuß hat im Jahre 1905 einer Änderung 
des Normalstatuts zugestimmt, wonach auch Pferde bis zu einem 
Werte von 1500 Mk. zuzulassen sind. Diese Erweiterung der 
Wertsgrenze hat keine nachteiligen Folgen gehabt, da höher¬ 
wertige Pferde erfahrungsgemäß sorgsam behandelt werden und 
seltener Schäden erleiden. 

Auch die Gefahrenklassen, in welche die Pferde behufs 
Erhöhung der Beitragsleistung eingereiht wurden, haben sich, 
wie dem Jahresbericht zu entnehmen ist, bewährt. Während 
die Pferde ohne Beitragserhöhung eine Schadensziffer von 
4,n Prozent haben, bewegt sich das Verlustprozent bei den in 
die Gefahrenklassen eingereihten Pferde zwischen 5—12. Bei 
Pferden, welche das 15. I^ebensjahr überschritten haben, finden 
prozentable Wertskürzungen statt. Hiedurch wird einerseits die 
Anstalt vor allzugroßen Anforderungen geschützt, während sie 
anderseits eine Spargelegenheit bildet, die dem Pferdebesitzer 
die Mittel zum Ersatz von unbrauchbar gewordenen älteren 
Pferden bietet. 
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Die großen Fortschritte, welche die bayerische Landes- 
Pferdeversicherungsanstalt auch im abgelaufenen Jahre gemacht 
hat, sind zum großen Teile der ersprießlichen Förderung zu 
verdanken, deren sich die Anstalt seitens der gesamten Staats¬ 
verwaltung, insbesondere seitens des K. Staatsministeriums des 
Innern und des k. Staatministers Dr. Grafen von Feilitzsch, 
seitens der Landgestütsverwaltung, der K. Kreisregierungen, der 
Distrikts- und Gemeindebehörden erfreuen durfte. Der Antrag 
der Staatsregierung, im Budget eine Erhöhung des Staatszu¬ 
schusses von 40,000 auf 60,000 Mk. vorzusehen, erhielt die 
Zustimmung des Landtages. Diese Erhöhung ist um so mehr 
zu begrüßen, als die Pferdeversicherungsanstalt sowohl in Bezug 
auf die Zahl der Versicherten wie auch hinsichtlich der Zahl 
der angeschlossenen Vereine erheblich zugenommen hat. Von 
günstigem Einflüsse für die Anstalt war auch die ebenso eifrige 
wie umsichtige Mitwirkung der Herren Tierärzte in allen An¬ 
gelegenheiten der Pferdeversicherung. Recht wertvoll erwies 
sich auch die Mitarbeit des landwirtschaftlichen Vereines und 
der Herren Landwirtschaftslehrer. 

In ganz wesentlicher Weise wird die Anstalt durch die 
K. Bank unterstützt, welche die Kassengeschäfte besorgt, dann 
durch die Verkehrsverwaltung, die der Anstalt möglichst ent¬ 
gegen kommt. 

Die Pferdeversicherungsanstalt befindet sich auf der Bahn 
ungestörter Entwicklung. Möge sie sich den Pferdebesitzern in 
Stadt und Land immer mehr nutzbringend erweisen. 

Regierungsrat Burkhardt trägt vor über besondere Vor¬ 
kommnisse in der Pferdeversicherung und über die Geschäfts¬ 
ergebnisse im Jahre 1905/1906. Die 436 Pferdeversicherungs¬ 
vereine haben 30,139 Mitglieder mit 71,612 Pferden und einer 
Versicherungssumme von 44‘999,190 Mk. Mit Einschluß des 
Anschlages der Beitragserhöhung nach § 28 Abs. 2 des Normal¬ 
statuts ergibt sich eine beitragspflichtige Gesamtsumme im 
Durchschnitt von 47'791,520 Mk. Schadensfälle wurden 3878 
mit 1*290,229 Mk. entschädigt. Unter Einrechnung des Staats¬ 
zuschusses von 60,0()0 Mk. und 20,000 Mk. sowie der Zinsen 
des Reservefonds ist zur Deckung der Entschädigungen ein 
Beitrag der Mitglieder erforderlich von 2,57 Prozent der beitrags¬ 
pflichtigen Summe, ln den abgelaufenen 6 Geschäftsjahren 
wurden 14,291 Schadensfälle mit 5,321,468 Mk. entschädigt. 
Der Beitrag hiefür betrug 5*019,206 Mk. Die Versicherten 
haben in der Entschädigung um 302,262 Mk. über den Bei¬ 
trag erhalten. Aus der Verwertung getöteter Pferde haben die 
Vereine 321,271 Mk. erlöst. Der Vorteil der Pferdebesitzer aus 
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der Anteilnahme an der Pferdevereicherung stellt sich auf 
623,533 Mk. 

Von dem Geschäftsberichte nahm der Ausschuß mit 
Interesse Kenntnis. 

In der Debatte fanden die Angelegenheiten der Pferde¬ 
versicherung eingehende Besprechung. Dem Anträge der 
AnstaltsVerwaltung auf Abänderung einiger Bestimmungen des 
Normalstatuts stimmte der Ausschuß zu. Ferner sprach der 
Ausschuß der Anstalts Verwaltung für ihre umsichtige Geschäfts¬ 
führung den Dank der Versicherten aus. 

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem Hoch 
auf Seine Königliche Hoheit den Prinz-Regenten, in das die 
Teilnehmer begeistert einstimmten. 


ölen der Pferdegeschirre. 

Um ein Pferdegeschirr lange Zeit in gutem Zustande zu 
halten, gibt es kein besseres Mittel, als dasselbe von Zeit zu Zeit 
zu ölen. Es gibt verschiedene Arten, dieses auszuführen, 
doch sind nicht alle zweckentsprechend. Das nachfolgende 
Verfahren können wir am meisten empfehlen: Man bringt das 
Geschirr in einen Raum, in welchem man es vollständig aus¬ 
einanderschnallen kann; hierauf wäscht man alle Lederteile in 
lauwarmem Wasser, in welchem man etwas Pottasche aufgelöst 
hat. In diesem Wasser werden die Lederteile so lange abge- 
bürstet, bis aller Schmutz imd alles Fett von ihnen entfernt ist. 
Nunmehr massiert man die Lederteile im 
Wasser so lange mit der Hand, bis sie ganz 
geschmeidig geworden sind. Hartes Leder zu 
ölen, hat gar keinen Zweck, dasselbe muß erst ganz weich ge¬ 
worden sein. Nun hängt man die w r eichgekneteten Lederteile 
an einem Platze auf, wo sie langsam trocknen können (nicht 
am Ofen, nicht an der Sonne!). Wenn sie gerade noch 
etwas feucht sind, ist der rechte Augeublick gekommen, sie 
mm zu ölen. Von teueren S]>ezial-Präparaten abgesehen, 
eignet sich zum Einölen am besten der Lebertran. Alle 
anderen Mittel, namentlich das so oft verwendete Klauenfett, 
üben eine große Anziehungskraft auf Mäuse aus, welche 
so behandeltes Geschirr ge nie benagen, während sie ein mit 
Lebertran geöltes Geschirr niemals auch nur anriihren. Man 
darf den Lebertran nicht sparen, damit er ordentlich in ge¬ 
nügender Menge in das Ijeder eindringen kann. Schließlich 
hänge man das Gesellin* wieder zum Trocknen auf und reibe es 
dann gehörig- mit einem weichen Wollappen ab. (Der Pferde¬ 
freund.) 
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Verschiedene Mitteilungen. 

Zur Trichinenschaufrage. 

Da mir zu Punkt 1 meiner Ausführungen in Nr. 12 dieser 
Wochenschrift von einer Seite der Einwand gemacht wurde, 
„4 trichinöse Schweine in einem Monat seien doch selten“, teile 
ich mit, daß in den letzten 14 TagendesMärz wieder 
drei Schweine wegen Trichinose in Nürnberg beschlagnahmt 
werden mußten. 

Von den 7 trichinösen Schweinen des laufenden Jahres 
stammten 3 aus zwei verschiedenen bayerischen Stall¬ 
haltungen; zwei Stück hievon wurden geschlachtet, als 
tauglich ohne Einschränkung abgestempelt, 
hier zu Markt gebracht; das dritte war ein sogen. Mutter¬ 
schwein. 

Von den seit 1903 hier festgestellten trichinösen Schweinen 
wurden 40% aus bayerischen Stallungen einge¬ 
führt. Dr. Böhm. 


Gesamt-Übersicht über den Erfolg der im Jahre 1906 im König¬ 
reich Bayern vorgenommenen Rauschbrand-Schutzimpfungen« 


Kreise 

Zahl der Gemein¬ 
den, in denen ge¬ 
impft wurden 

Zahl der vorhan¬ 
denen gefährdeten 
Jungrinder im Alter 
von */*—2 Jahren 

Zahl der geimpften 
Tiere 

Von den geimpften 
Tieren sind gefallen an 

Zahl der in den 
betr. Gemeinden 
gefallenen, nicht 
geimpften Tiere 

in Prozent 

Impf¬ 

rausch¬ 

brand 

natür- | 
lichem 
Rausch¬ 
brand 

Oberbayern . 

55 

8 829 

5152 

1 

12 

57 

62 

Niederbayern 

1 

84 

84 

— 

— i 

10 

100 

Mittelfranken 

7 

1272 

764 

1 

— 

17 

60 

Schwaben . . 

39 

6 300 

5052 

— 

4 

12 

80 

Königreich 

102 

15985 

11052 

2 

16 

96 

69 


Oberbayern. 

Von den 5152 geimpften Tieren waren 904 schon im 
Jahre 1905, 30 im Jahre 1904 der Impfung unterstellt worden; 
die übrigen wurden zum ersteninale und alle 5152 nur einmal 
geimpft. Die Impfung verlief ohne Nachteil. Der Fall von 
Impf-Rauschbrand ist wohl darauf zurückzuführen, daß l>ei dem 
Tiere, das aus Österreich eingebracht und auf dem Wege zum 
Bestimmungsort geimpft wurde, während des Trans]>ortes Ge¬ 
legenheit zur Reizung der Impfstelle gegeben war. Sämtliche 
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Impflinge waren auf Alpen und Weiden der Ansteckungsgefahr 
ausgesetzt. Die Impfung hat sich auch im Jahre 1906 wieder 
als sehr wertvolles Vorbeugungsmittel gegen Kausehbrand be¬ 
währt. 

Niederbayern. 

Nachdem im Jahre 1904 ein Jungrind, das mit 1 Kubik¬ 
zentimeter Impfstoff geimpft wurde, an Impf-Rauschbrand zu 
Grunde ging, wurde durch den Bezirkstierarzt in Griesbach die 
Dosierung in der Weise geändert, daß je nach Körpergewicht 
0,33—1 Kubikzentimeter Impfstoff verwendet wurde. Erkran¬ 
kungen traten nicht auf. 

Die Lupf erfolge- müssen als gute bezeichnet werden und 
das Vertrauen hiezu ninnnt in den gefährdeten Gemeinden 
mehr und mehr zu. 


Mittelfranken. 

Die Rauschbrarid-Schutzimpfung hat sich im abgelaufenen 
Jahre im hohen Maße bewährt. 

Schwaben. 

Die Impfung verlief in allen Fällen reaktionslos. Irnpf- 
Rauschbrand kam nicht vor. Sämtliche geimpften Tiere in Sont¬ 
hofen kamen auf anerkannt rauschbrandgefährliche Alpen; von 
den im Amtsbezirk Kempten geimpften Tieren wurden 628 
ebenfalls auf Sonthofener Alpen gebracht und nur 25 Tiere 
blieben auf dortigen Bergweiden. 

Gegen das Vorjahr kamen 702 Tiere mehr zur Impfung, 
ein Beweis, daß die Impfergebnisse mit dem im übrigen ganz 
ungefährlichen Mittel von den Viehbesitzem fortgesetzt mehr 
gewürdigt werden. Braun. 

Ausstellung von frischer Milch. 

Auf der 21. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬ 
schafts-Gesellschaft, welche vom 6. bis 11. Juni 1907 in Düssel¬ 
dorf stattfinden wird, soll das erste Mal Frischmilch unter 
Preisbewerb zur Ausstellung kommen, während Sauermilch, 
Buttermilch, Magermilch und Rahm außer Preisbewerb gezeigt 
werden können. Da nach neueren Erfahrungen reinlich gewonnene 
Müch ohne jeglichen Zusatz und ohne vorausgegangene Erhitzung 
noch nach einer 14 tägigen Aufbewahrung frisch und gut sein 
kann, also nicht nur zum sofortigen Verbrauch Verwendung 
finden muß, dürfte die Aufnahme einer solchen Prüfung durch 
die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft als ein zeitgemäßes 
Mittel zur Förderung sachgemäßer Behandlung der MÜch am 
Produktion Sorte und beim Transporte sein. Um eine möglichst 
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große Beteiligung zu erzielen, wird die Annahme von Anmel¬ 
dungen von Frischmilch zu einfachen Gebühren ausnahmsweise 
bis zum 31. März 1907 gestattet sein. Anmeldepapiere und 
die sonstigen Bedingungen sind durch die Hauptstelle der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin SW., Dessauer¬ 
straße 14, kostenlos zu beziehen. (Mitteilungen des Milchwirt¬ 
schaftlichen Vereins im Allgäu.) A. 


Bttcherschan. 

Tierärztliche Operationslehre. Von G. Frick, Professor der 
Chirurgie und Operationslehre und Leiter der chirurgischen 
Klinik an der tierärztliche^ Hochschule zu Hannover. Mit 
214 Abbildungen. Berlin 1906. Verlagsbuchhandlung von 
Richard Schötz. 

Der Inhalt des 400 Druckseiten umfassenden Werkes 
gliedert sich in einen allgemeinen und besonderen Teil. Der 
erste handelt von den Zwangs- und Bändigungsmitteln, der Nar¬ 
kose, der Trennung und Vereinigung getrennter Gewebe, von 
der Blutstillung und vom Blutsparen, vom Haarseilziehen und 
Legen von Fontanellen, von der Blutentziehung, den Injek¬ 
tionen, der Kauterisation, der Eröffnung von Abszessen etc., 
der Entfernung von Fremdkörpern aus den Geweben und der 
Beseitigung von Neubildungen. Im speziellen Teile werden die 
Operationen an den verschiedenen Regionen des Körpers unserer 
Haustiere besprochen. Den Schluß des Werkes bildet ein soig- 
fältig ausgefuhrtes Sachregister. 

Tendenz des Verfassers war in dem vorliegenden Werke, 
den augenblicklichen Stand der Operationslehre klarzustellen 
und er hat daher mit Recht davon abgesehen, die vielen ver¬ 
schiedenen bisher geübten Operationen zu beschreiben. - Verf. 
stellte sich die Aufgabe, Typen aufzustellen, nach denen die 
Operationen jeweils ausgeführt, werden sollten. Dabei hatte er 
im Auge, die für den praktischen Gebrauch nach seinen nun¬ 
mehr seit 25 Jahren auf dem Gebiete der operativen Ohiruip^e 
gemachten Erfahrungen handlichsten, einfachsten und zuver¬ 
lässigsten Methoden in den Vordergrund zu stellen. * 

Der letztere Umstand, die eingehende Würdigung der 
Verhältnisse bei Vornahme von Operationen, unter welchen der 
Praktiker zu operieren hat, die Bedachtnahme auf die Tatsache, 
daß ihm die Hilfsmittel nicht zu Gebote stehen, unter welchen 
der Kliniker im Operationssaale die Operationen ausführen 
kann, verleihen dem Werke des Verf. einen besonderen Wert. 
Der Praktiker findet aber in dem Buche nicht nur eine in Wort 
und Bild vorzügliche Darstellung der Technik bei Operationen, 
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sondern der Verf. war sieh bei der Bearbeitung; des Buches 
wohl bewußt, daß bei dem derzeitigen Stande unserer Wissen¬ 
schaft das therapeutische Handeln auf dem operativen Felde 
unter Bezugnahme auf die Anatomie, Physiologie und Patho¬ 
logie zu begründen ist und auch dieser Forderung wurde von 
Fr. in dem Inhalt des Buches vollauf Rechnung getragen. 

Das Buch verdient die wärmste Empfehlung nicht nur 
für den tierärztlichen Operateur, sondern für jeden Kollegen, 
welcher sich über den derzeitigen Stand der Operationslehre 
informieren will. A. 


Personalien. 

Der Oberveterinär der Reserve Oskar Gut h in Weiden wurde 
zum Zuchtinspektor daselbst ernannt; dem bisherigen II. Assistenten 
Joh. Müller am pathologisch-anatomischen Institute der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule München wurde die Stelle des I. Assistenten 
am genannten Institute übertragen. Der Stadttierarzt Ludwig 
Rupp von Lechhausen erhielt die Distriktstierarztensstelle daselbst. 

Der I. Assistent am pathologisch-anatomischen Institute der 
Tierärztlichen Hochschule München, wurde auf Ansuchen seiner 
Funktion enthoben. 

Verzogen: Der Tierarzt Philipp Ebersberger von Wey¬ 
hern (Oberbayern) nach Neuhofen (Oberbayern). Der Tierarzt 
Hans Schaidler aus München ist als Assistent beim Kgl. Bezirks¬ 
tierarzt Schrautterer in Landshut eingetreten. 

Promoviert: Tierarzt Hilty Heinrich, Kreistierarzt in Erlen- 
bach (Simmental). 


Belra.ri.ra.tno.acli.-a.ra.g'- 

Die Distriktstierarztstelle in Altomünster ist in 
Erledigung gekommen und soll baldigst wieder besetzt 
werden. 

Mit derselben sind folgende Bezüge verbunden: 

160 M aus Distriktsmitteln, 

340 M> aus Kreismitteln, 

350 M für ordentliche Fleischbeschau in Altomünster, 

200 M für Vornahme der Notschlachtungen, 

30 Ji. für Wasenkontrolle 

1080 in Summa. 

Bewerber wollen ihre mit den erforderlichen Zeugnissen be¬ 
legten Gesuche bis 

längstens 15. April 1907 “Hg 

bei unterfertigtem Amte einreichen. 

Kgl. Bezirksamt Aichach. 

Lindig. 
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Den Herren Tierärzten zur Kenntnis, (laß 
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auch auf Tage zu vergeben sind während der Ferien. 

Amalie .Deschelmayer, Tierarztenswitwe, 
München, Adalbertstraße 33/III 1. 



zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von Prof. Dr. KJett empfohlen. 


Abteilung für chemische Präparate. 

ITiinoAMmslirAi« Trockenantiseptikum und Desodorans 

fAFCoctlipUiy für nässende Ekzeme. - 

Kresansalbe, 

zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von Prot Dr. Klett empfohlen. 

Formaldehyd«Saponat R. S.®ö., 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.- 

Scharfenberg «Tinktur R. S. Q. 

wirkt granulationsbefördemd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

- —Varaand ohna Nachnahme. - 


Pflanzenpulver eigener Mahlung 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für YeterinSrgebranch 

in Tabletten 4 0.01 • i ia cü.» i 

^ q in Glasern a 10 Stuck 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
(Slutol — Jodoform — Snblimatstifte 

95 7° 50 °/o 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik ehern.-pharm. Präparate von 

3Dr. ü. "CJnger, "Würz'b'u.rgr- 
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Billi gstes Desmtiziens — wirksamstes Antiseptikum. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Baciiiol hinweist. 
Es kostet nlmlidi das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hllfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzlen. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinflziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—*0®/o 
billiger gegsaiber den Ihn- 
Ilchen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicitüt stellen das Bacillol 
in Jeder Hlnsidit über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


«egen infektiösen Scheidenkatarrh 
und seuchenhafte» Verkalben 
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Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichteniels. 


Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg. 


nca>qKaigKüigigig|gigK?ig!g!Q!Q!Q|C3!g!Q! 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 16. April 1907. Nr. 15. 


Inhalt: Originalartikel: Professor Albrecht: Vergiftungs¬ 
symptome bei einem an Druse kranken Pferde nach Verab¬ 
reichung von Aloe. — Biirchner: Kurze Mitteilungen aus der 
Praxis. — Referate: Wattan: Der Einfluß reichlicher Fleisch¬ 
nahrung auf Fruchtbarkeit und Laktation. Williams: Die Be¬ 
handlung der Sarkome und Karzinome mit Röntgenstrahlen. 
Dr. Opalka: Eine Ledermaske zur Feststellung der Lungen¬ 
tuberkulose des Rindes. Guittard: Ein Beitrag zur Diagnostik 
der Darmkrankheiten des Rindes. Ronze: Schlundzerreißung. 
Schimmel: Partielle Kieferfraktur mit Komplikationen. Oster¬ 
tag: Verlagerung des Herzens und der Aorta beim Schwein. — 
Tierzucht und Tierhaltung: Über Frühreife der Pferde. 
Über Vertilgung der Ratten in Stallungen durch Meerzwiebeln. 
Mastvieh-Ausstellung. 25. Münchner Pferdemarkt vom 9. mit 
12. April. — Verschiedene Mitteilungen: Unterstützungs¬ 
verein für die Hinterbliebenen Bayerischer Tierärzte, V. a. G., 
in München. Wechsel im Reichsgesundheitsamte. Vierhundert 
Schweine verendet. Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. 


Vergiftnngssymptome bei einem an Drnse kranken 
Pferde nacb Verabreichung von Mob. 

Von Professor Albrecht. 

In Nr. 52, 1906 der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift 
veröffentlichte Dr. Zimmermann einen Fall von Aloe Vergiftung 
bei einem Pferde. Das Tier hatte eine relativ kleine Dosis 
(20 g) des Medikamentes erhalten, war aber nach dessen Verab¬ 
reichung bewegt worden. Verf. glaubt, daß der letztere Umstand, 
die Bewegung des Tieres hauptsächlich Veranlassung zu den 
Vergiftungssymptomen war, hält aber auch für möglich, daß 
dem Pferde schon einige Tage vorher durch den Eigentümer 
mit einem Pulver, welches für kolikkranke Pferde bestimmt war, 
Aloe verabreicht worden sei; auch von anderen Tierärzten wur¬ 
den nach Verabreichung von Aloe Vergiftungssymptome wahr- 
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genommen; so beobachtete Rastberger 1 ) bei zwei Pferden, 
die im Winter 40— 50g Aloe erhalten hatten, Vergiftungs¬ 
erscheinungen, welche sich durch Koliksymptome, hochgradige 
Diarrhoe und allgemeine Schwäche kundgaben. 

Gerlach 2 ) ließ einem mittelgroßen kräftigen Arbeitspferde 
40 g Aloe als Pille verabreichen; da nach 40 Stunden die ge¬ 
wünschte Wirkung nicht eingetreten, gab der Eigentümer des 
Tieres diesem ohne weiteres eine zweite Pille, die ebenfalls 40 g 
Aloe enthielt, worauf am folgenden Tage heftiges Laxieren eintrat, 
an welchem das Tier zugrunde ging; in einem zweiten Falle 
sah G. bei einem Pferde den Tod eintreten, welches nur 30 g 
Aloe erhalten hatte. Der tötliche Ausgang erfolgte am vierten 
Tage nach Verabreichung der Gabe. Nachdem die Aloe gegeben 
worden war, hatte der Besitzer das Tier nicht außer Dienst 
gestellt, sondern bei heißer Witterung ununterbrochen benützt 
und am zweiten Tage nach der Verabreichung der Arznei war 
das Pferd durch einen Gewitterregen stark durchnäßt worden. 
Nach einer Mitteilung von Kunze 3 ) hatte ein Pferd im Ver¬ 
laufe eines Tages drei Aloepillen ä 30 g erhalten und krepierte 
in der folgenden Nacht. 

Baechstädt 4 ) beschreibt drei Fälle von Aloevergiftung: 
Beim ersten Falle erhielt ein mittel schwerer zehn Jahr alter 
Wallach, der an einer anscheinend nicht erheblichen Verstopfungs¬ 
kolik litt, außer einer Injektion von 0,1 Arekolin eine Aloepille 
von 25 g und am gleichen Tage irrtümlicher Weise noch eine 
zweite Pille, bestehend aus 30 g Aloe und 2 g Calomel. Nach 
dieser Medikation wurde Patient sehr unruhig, hatte 80—85 
Pulse per Minute. 36 Stunden nach Verabreichung der zweiten 
Pille wurde der Kot breiig, am vierten und fünften Tage flüssig, 
äußerst übelriechend ; vollständige Appetitlosigkeit trat ein, da¬ 
gegen bestand starker Durst, außerdem zeigte das Pferd hoch¬ 
gradige Mattigkeit und Traurigkeit. Allmählich nach Verab¬ 
reichung von schleimigen und adstringierenden Mitteln mit 
Opium trat Besserung ein. Vollständig genesen war das Tier 
aber erst nach acht Wochen. 

In einem zweiten Falle bekam eine ziemlich schwere Hol¬ 
länderstute als Vorbeugungsmittel gegen Druse 30 g Aloe als 
Pille. Am nächsten Tage Durchfall und vollständige Appetit¬ 
losigkeit. Bei der Untersuchung des Tieres am dritten Tage 
sah R. Abgang flüssigen Kotes aus dem halbgeöffneten After. 
Das Tier schwitzte über den ganzen Körper, zeigte Schwäche 


! ) Wochenschrift für Tierheilkunde, 1891. 

*) Handbuch der gerichtlichen Tierheilkunde 1862, S. 789. 

3 ) Sächsischer Jahresbericht 1891. 

4 ) Zeitschrift für Veterinärkunde 1904, S. 300. 
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der Hinterhand und Depression des Bewußtseins, 60 Atemzüge, 
100 Pulse in der Minute. Die Kopfschleimhäute waren dunkel¬ 
rot gefärbt. Pferd starb an Darmentzündung. 

HI. Fall. Ein schweres belgisches Pferd, das an Lungen¬ 
entzündung gelitten, sich aber auf dem Wege der Besserung 
befand, zeigte plötzlich Gehimstörungen. Medikation: Arekolin- 
injektion von 0,1 g und eine Aloepille mit 30 g Aloe. Nach 
24 Stunden Abgang flüssiger Exkremente, welcher fortbestand, 
als R. das Pferd am dritten Tage besuchte; als weitere Symp¬ 
tome konstatierte er 40 Atemzüge und 80 kleine harte Pulse 
per Minute, schmutzig dunkelrote Färbung der Konjunktiva. 
Nach Verabreichung von Schleim und Adstringentien bei An¬ 
wendung von Prießnitzumschlägen auf den Bauch genas das 
Pferd. Rekonvaleszenzperiode: 14 Tage. 

Für den ersten und dritten der vorstehend mitgeteilten 
Fälle läßt sich schwer beurteilen, ob die Vergiftungssymptome 
lediglich auf die verabreichte Aloe oder auf die kombinierte 
laxierende Wirkung der Aloe und des Arekolins zu setzen sind. 
Auffallend ist aber die Wirkung der therapeutischen Dosis Aloe 
im zweiten Falle. 

Nachstehend möchte ich auch über einen schweren Fall 
von Aloewirkung (Vergiftung) berichten, welcher einen günstigen 
Ausgang nahm. 

Von vornherein sei bemerkt, daß ich Aloe sehr häufig in 
Anwendung brachte, selbst bei Saugfohlen, bei welchen das 
Darmpech nicht abging, nie aber schlimme Folgen wahrnahm. 
Mit Bezug hierauf bin ich der Überzeugung, daß die offizinelie 
Aloe bei entsprechender Dosierung des Mittels und bei Beachtung 
geeigneter diätetischer Maßnahmen in keinem Falle, in welchem 
sie indiziert ist, schadet. 

Ich benütze sowohl Aloe capensis als Burbados Aloe. Die 
verabreichte Dosis beträgt 25—40 g mit 30 g Natr. sulfuric.; 
außerdem brachte ich auch Aloeextrakt in der Hälfte der thera¬ 
peutischen Dosis der Aloe in Anwendung. 

Was nun den in Rede stehenden Vergiftungsfall mit Aloe 
betrifft, so verhielt sich die Sache wie folgt: 

Ein 4 jähriger wertvoller Wallach des Bauern B. in E. 
litt an Druse. Das Tier wurde durch einen Kollegen behandelt. 
Einige Tage nach Beginn des Leidens zeigte Patient Kolik¬ 
symptome. Diese hatten bereits l 1 /* Stunden gedauert, als der 
Kollege zum Besuche des Tieres eintraf. Derselbe konstatierte 
eine Verstopfungskolik und gab dem Tiere eigenhändig eine 
Aloepille. Die Dosis betrug nach Mitteilung des Kollegen nur 
30—35 g Aloe capensis und war mit Fenchelpulver und Schmier¬ 
seife zur Pille gemacht worden; außerdem war von dem Tierarzte 


Digitized by 


Google 



284 


die Applikation von Mastdarmirrigationen mit lauwarmem Seifen- 
wasser angeordnet worden. Da sich die Koliksymptome am 
Abend des Erkrankungstages noch nicht gelegt hatten, machte 
der Kollege bei seinem zweiten Besuche am Abend des Er¬ 
krankungstages noch eine Morphiuminjektion. 

Im Laufe der Nacht hörten die Schmerzen auf; gegen 
Mittag des nächsten Tages trat zuerst Weichmisten ein, welchem 
im Verlaufe des Nachmittags der Absatz eines höchst übel¬ 
riechenden, fast flüssigen Kotes folgte. Am Abend dieses Tages 
wiederholten sich die Schmerzensäußerungen von Seite des 
Pferdes, jedoch nur in mäßigem Grade. Bei dem Besuche am 
Abend dieses Tages notierte der Kollege Steigerung der Atem¬ 
frequenz bei 60 Pulsen per Minute, vollständige Appetitlosigkeit, 
große Neigung Wasser aufzunehmen, Kälte der Ohren und 
Gliedmaßen. Gegen Mitternacht hörten die Schmerzensäußerungen 
des Patienten wieder auf. 

Als am darauffolgenden Tage nachmittags der Abgang 
fast flüssigen Kotes noch unverändert fortbestand und da Patient 
noch weitere bedenkliche sofort anzuführende Erscheinungen 
aufwies, wurde ich auf Wunsch des Kollegen zu einer Konsul¬ 
tation und allenfallsigen Mitbehandlung gerufen. 

Bei der um 4 Uhr nachmittags vorgenommenen gemein¬ 
schaftlichen Untersuchung des Wallachen ergab sich der folgende 
Befund: Patient liegt. Nach Aussage des Eigentümers wird 
ihm das Aufstehen schwer und nach dem jedesmaligen Aufstehen 
schwankt das Tier und zeigt leichtes Muskelzittem. Appetit 
fehlt vollständig; Wasser wird ab und zu gerne aufgenommen; 
so stark ausgesprochenes Durstgefühl, wie am vorhergehenden 
Tage besteht nicht mehr; das Tier zeigt Afterzwang; aus dem 
After entleert sich ab und zu eine kleine Menge flüssigen, übel¬ 
riechenden, grau-grün gefärbten Kotes; bei näherer Unter¬ 
suchung des Kotes in einem Glase bemerkte man einzelne kleine 
Schleimflocken, die durch Blut rot gefärbt sind. Der Hinterleib 
des Tieres ist stark zusammengefallen, die nach Beobachtung 
des Kollegen am vorhergegangenen Tage hochgradig gesteigert 
gewesene Peristaltik Ist nur in sehr mäßigem Grade hörbar. 
Die Zahl der regel- und gleichmäßigen Pulse beträgt unmittelbar 
nach dem Aufstehen des Pferdes 70, die Zahl der Atemzüge 40 
in der Minute. Die Pulszahl vermindert sich einige Zeit nach 
dem Aufstehen auf 60, die der Atemzüge auf 30 per Minute. 
Herztöne normal. Die Auskultation der Lunge ergibt außer 
gesteigertem Vesikuläratmen nichts Abnormes. Dagegen konsta¬ 
tierte man am Kehlkopfe und an der Luftröhre leichte Rassel¬ 
geräusche, ab und zu hörte man feuchten lockeren Husten; die 
Nasensehleimhaut und ebenso die Bindehaut des Auges sind 
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stark gerötet; aus beiden Nasenöffnungen fließt schleimiges Sekret 
in geringer Menge. 

Beide Kehlgangsdrüsen sind geschwollen, die Unke 
hühnereigroß. Die Mastdarmtemperatur beträgt 40,4. Ohren 
und GUedmassen sind kühl bis kalt. Patient steht mit gesenktem 
Kopfe im Stande und verhält sich gegen die Umgebung voll- 
kommen teilnahmslos; beim Herausführen aus dem Stande 
bewegt sich das Pferd sehr matt und schwankt. 

Unter den aufgeführten Symptomen beunruhigten am 
meisten der seit zwei Tagen bestehende Abgang fast flüssigen 
Kotes, die Verfärbung desselben, dann die bedeutende Schwäche. 
Die anderen Erscheinungen konnten als durch die Druse bedingt 
erachtet werden. 

Der Patient bekam innerlich Opiumpulver und Tannoform, 
beides im Wechsel mit Pulv. Althaeae zur Pille geformt. Den 
Tannoformpillen wurden das eine Mal CreoUn, das andere Mal 
Campher in kleiner Quantität beigegeben. 

Der Hinterleib wurde mit einer Mischung von Spirit, 
camphor. und Spirit, saponat. ää eingerieben und hierauf in 
trockene Decken gehüllt. Mit demselben Mittel wurden die 
Gliedmassen frotiert und hierauf bandagiert. In den Mastdarm 
machte man Stärkeklystiere. Die Kehlgangsdrüsen wurden mit 
Fett eingerieben und am Kopfe und Halse ein trockener Wickel 
angebracht. Der Versuch dem Patienten Bier oder Brennsuppe 
beizubringen mißlang; dagegen nahm er leicht gesalzenes Kleien¬ 
trank auf. Am nächsten Tage fand der Kollege den Zustand 
des Patienten fast unverändert; auch im Verlaufe dieses Tages 
entleerte das Pferd noch fast flüssigen Kot, jedoch seltener. 
Tenesmus bestand nur mehr in geringem Grade, auch nahm 
Patient jetzt Bier, geröstete Brodschnitten, sowie dem Kleienmash 
beigemischten gekochten Haber auf. Behandlung wie am vorher¬ 
gehenden Tage. Am nächsten Tage mittags untersuchten wir 
den Patienten gemeinschaftlich und konstatierten zu unserer 
Freude Besserung: Die gesteigerte Atem- und Pulsfrequenz 
waren zurückgegangen, die Mastdarmtemperatur betrug nur mehr 
39,8 C. und der verfärbte Kot wurde weniger dünn und 
seltener abgesetzt, der bisherige üble Geruch bestand nur mehr 
in geringem Grade; auch hatte sich die Schwäche des Patienten 
gemindert und wai derselbe munterer. Im Laufe der weiteren 
Behandlung, die der Kollege allein betätigte, abszedierte noch die 
Kehlgangsdrüse. Patient genas und erholte sich ziemlich rasch. 

Wie aus den vorstehenden Mitteilungen ersichtlich, hatte 
im konkreten Falle die Verabreichung von Aloe capensis in 
normaler Dosis — der Kollege hatte von derselben Sorte 
Aloe je die gleiche Gabe verschiedenen Pferden ohne den geringsten 
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Nachteil verabreicht — sehr bedenkliche Folgen gezeitiget. 
Drei Tage lang bestand hochgradiger Durchfall der sehr bedeu¬ 
tende Schwäche des Patienten im Gefolge hatte. Daß der Aus¬ 
gang der Krankheit kein letaler war, dürfte auf Rechnung der 
Jugend und Widerstandsfähigkeit des Tieres zu setzen sein. 

Es steht wohl außer Zweifel daß die auffallende Reaktion 
des Tieres auf das Medikament in Beziehung stand zu der 
ursprünglichen Erkrankung desselben an Druse; eine andere 
Frage ist die: in welcher Weise? Aus dem Inhalte des Krank¬ 
heitsberichtes nach welchem bei dem Tiere zuerst die Erschei¬ 
nungen eines Katarrhes der oberen Luftwege vorhanden waren, 
läßt sich schließen, daß die Infektion des Pferdes auf dem 
Wege der Respirationsorgane erfolgte. Es ist aber als sehr möglich 
zu erachten, daß Drusestreptokokken auch in den Darm und 
vielleicht in die mescenteriellen Lymphdrüsen gelangten und 
die Resistenzfähigkeit des Verdauungsapparates verminderten, 
oder auch daß Streptokokken vermöge ihrer Fähigkeit durch 
Gefäßwände zu wachsen, zunächst in den Blutstrom und von 
hier aus in den Darm kamen. Endlich könnte man annehmen, 
daß durch Drusestreptokokken erzeugte Toxine die Widerstands¬ 
fähigkeit des Organismus überhaupt herabsetzten etc. Etwas 
Bestimmtes läßt sich nicht sagen. Soviel lehrt aber der 
beschriebene Fall, daß es sehr bedenklich ist, einem an Druse 
kranken Pferde Aloe in Laxierdosis zu verabreichen. 

Wenn man die Krankengeschichte des zweiten der von 
Baechstädt mitgeteilten Fälle liest, bei dem man einem 
Pferde Aloe in therapeuthischer Dosis als Prophylaktikum 
gegen Druse verabreichte, welche Medikation eine tätliche Ver¬ 
giftung veranlaßte, so muß man mit Bezug auf die von mir 
vorstehend beschriebene Wirkung der Aloe bei einem an Druse 
leidenden Pferde auf den Gedanken kommen, daß das Tier, 
von welchen B. berichtet, wahrscheinlich schon mit dem An- 
steckungsstoffe der Druse infiziert war. 


Kurze Mitteilungen aus der Praxis. 

Von K. Bezirkstierarzt H. Bürchner, Landsberg a. Lech. 

Starrkrampf. 

Ein Bauempferd zog sich im Walde eine unbedeutende 
Verletzung an der Krone des linken Hinterfusses zu und verfiel 
nach einigen Tagen in Starrkrampf. Ich wurde am dritten Tage 
der Erkrankung gerufen und fand das Pferd steif, Kopf und 
Hals unbeweglich und die Muskulatur hart. Das Maul konnte 
so weit geöffnet werden, daß man zwei Finger einzubringen 
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vermochte. Wasser und Mehltrank wurden mit Beschwerde 
aufgenommen. 

Das Tier erhielt zwölf Tage lang täglich zweimal Klystiere 
teils von Chloralhydrat, teils von Natr. bromat., worauf nach 
fünf Tagen die harte Muskulatur etwas weicher und der Hals 
etwas beweglicher wurde, welche Besserung allmählich derart 
zunahm, daß das Pferd nach zwölf Tagen etwas bewegt werden 
konnte, worauf mit den Klystieren ausgesetzt wurde. 

Die Kronenwunde wurde mit Tinct. jod. behandelt und 
war nach zehn Tagen geheilt. Der Trismus ließ am sechsten 
Tage nach und konnte das Pferd neben Mehltrank auch etwas 
Heu aufnehmen, das Kauen und Abschlucken von letzterem 
wurde ihm allerdings noch sehr beschwerlich. 

Nach vierzehn Tagen konnte es ungehindert fressen und 
nach sechzehn Tagen wieder zur Arbeit gebraucht werden, da 
völlige Heilung eingetreten war. 

Ein Wirt ließ einem neugekauften Pferd, das nach seiner 
Meinung den Schweif nicht schön trug, durch einen Schmied 
den Schweif koupieren. 

Die Folge davon war, daß das Pferd an hochgradigem 
Starrkrampf erkrankte und der Besitzer mich noch spät abends 
rufen ließ. 

Das Tier bot einen jämmerlichen Anblick. Dasselbe zeigte 
einen ängstlichen Blick und stand schweißtriefend und voll¬ 
kommen steif und unbeweglich im Stande, gänzlich unvermögend 
das Maul zu öffnen. 

Ich machte abends noch eine subcutane Morphiuminjektion 
und Klystiere von Chloralhydrat, ließ den Patienten trocken 
reiben, dann wieder gut bedecken und empfahl Ruhe. 

Andern Tags erhielt ich die Nachricht, daß der Besitzer 
das Pferd am Morgen töten ließ, da ihn der Zustand desselben 
erbarmte und weil er Heilung des so schwer erkrankten Tieres 
nicht erhoffte. 


Hautemphysem bei einer Kuh. 

Dasselbe trat in ungewöhnlicher Ausdehnung bei einer 
tympanitisch aufgetriebenen Kuh infolge eines Einstiches in den 
Wanst mit einer Aderlaßfliete auf, die ein zur Hilfe gerufener 
Nachbar zum Einstich behufs Entleerung der Gase benützte. 
Der Einstich hatte aber den Wanst nicht geöffnet, sondern nur 
die Haut und Muskulatur getrennt. Da die Aufblähung immer 
mehr zunahm, wurde ich gerufen, fand den Pansen enorm auf¬ 
gebläht, und dazu ein fast über die ganze Oberfläche der Kuh 
sich erstreckendes, stark knisterndes Emphysem der Haut. Durch 
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Troikarierung des Wanstes wurde die Tympanitis beseitigt. 
Gegen das Emphysem wurde täglich öfteres Massieren verordnet 
und konnte mittelst dieses Verfahrens in zehn Tagen zum 
Verschwinden gebracht werden. 


Augenverletzung bei einer Kuh. 

Eine Kuh stieß einer Nachbarkuh das Horn über 10 cm tief 
derart in das linke Auge, daß das Horn einige Zeit in der 
Augenhöhle stecken blieb und nur mit erheblicher Kraftanwendung 
entfernt werden konnte. 

Das Auge war selbstverständlich verloren. Es trat eine 
enorme Geschwulst ein und die Kuh zeigte große Schmerzen. 

Die Behandlung bestand in Applikation von Eisumschlägen 
auf die Geschwulst und Ehnpinselungen mit Sol. zinc. sulf. in 
das eiternde Auge; in drei Wochen hatte sich der Zustand 
derartig günstig gestaltet, daß man kaum bemerkte, daß die 
Kuh einäugig ist. 


Augenabszesse bei Kühen. 

Bei zwei Kühen traten infolge von Verletzungen Abszesse 
auf der Cornea auf, die anfänglich nur derbe Geschwürchen 
von Erbsengroße darstellten. 

Dieselben verschwanden nach Betupfen und Bepinselungen 
mit Argent. nitr. nach vierzehn Tagen bis drei Wochen. 


Hoden- und Schlauchgeschwulst bei einem Pferde. 

Dieselbe trat in bedeutendem Umfange bei einem Hengste 
auf, der mit einem Hinterfuß über den Standbalken kam und 
sich hiebei erheblich quetschte; die Geschwulst verschwand auf 
Einreibungen eines Salbengemisches von Ungt. Plumb. und 
Ungt. Camphor. ää nach zehn Tagen vollkommen. 


Referate. 

Wattan: Der Einfluß reichlicher Fleischnahrung auf 
Fruchtbarkeit und Laktation. (Münch, med. Wochenschrift 
Nr. 14, 1907.) 

W. fand, daß Ratten, die vorwiegend mit Fleisch gefüttert 
wurden, an Fruchtbarkeit verloren, resp. ganz steril wurden; 
ebenso verloren sie die Fähigkeit der Laktation. W. ist der 
Ansicht, daß der große Fleischkonsum in England, der daselbst 
seit 50 Jahren stattfinde, als Ursache für die Abnahme der 
Geburten und für den Verlust der Stillungsfähigkeit vieler 
Mütter verantwortlich zu machen sei. 
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Williams: Die Behandlung der Sarkome und Karzi¬ 
nome mit Röntgenstrahlen. (Ibidem.) 

W. beobachtete mehrere Heilungen solcher Tumoren unter 
Anwendung der Röntgenstrahlen. Er empfiehlt auch die An¬ 
wendung der Strahlen vor und nach der Operation. Durch 
dieselben werden nach ihm besonders die Schmerzen günstig 
beeinflußt; diese verschwinden meistens nach einigen Sitzungen. 


Dr. Opalka-Berlin: Eine Ledermaske zur Feststellung 
der Lungentuberkulose des Rindes. (Zeitschr. I. Infektions 
krankheiten, parasitäre Krankheiten und Hygiene der Haustiere 
Bd. 2, Heft 2/3.) 

Um bei Rindern, welche auf Lungentuberkulose zu unter¬ 
suchen sind, diese zum tiefen Einatmen zu veranlassen und 
sich dadurch die Feststellung abnormer Lungen geräusche zu 
erleichtern wird bekanntlich so verfahren, daß man die Unter¬ 
suchungsobjekte rasch bewegt, oder daß man sie kurze Zeit nicht 
atmen läßt, indem man mit den Händen die Nasenöffnungen 
verschließt. Dem letzteren Zwecke kurzer Sistierung der Atmung, 
soll dienen eine von 0. konstruierte Ledermaske. Dieselbe hat 
die Form eines Tabakbeutels und wird mittelst einer am Rande 
der Öffnung angebrachten Schnur an der Nase des zu unter¬ 
suchenden Rindes befestigt; ihre Innenfläche weist an den Stellen, 
welche. nach Anlage der Maske auf die Nasenöffnungen zu liegen 
kommt, zwei Vorsprünge auf, welche die Nasenöffnungen voll¬ 
ständig verschließen. Vor der auszuführenden Auskultation 
wird die Maske kurze Zeit aufgelegt. Nach Abnahme derselben 
erfolgt Husten von Seite der Tiere mit tiefer Inspiration, so, 
daß dann vorhandene Lungen geräusche in verstärktem Grade 
hervortreten und gehört werden können. A. 

Guittard: Ein Beitrag zur Diagnostik der Darm¬ 
krankheiten des Rindes. (Le Progres V6terinaire.) 

Ein kaum 2 jähriger Ochse verweigerte plötzlich die Nah¬ 
rungsaufnahme ; der ganze Dannkanal schien plötzlich funktionslos 
geworden zu sein. Meteorismus war nicht vorhanden, doch be¬ 
standen niedergradige Kolikerscheinungen, der Kotabsatz sistierte 
völlig, der Puls war schwach, etwas beschleunigt, die Körper¬ 
oberfläche verschieden temperiert, die Rektaltemperatur etwas 
subnorraal; tags zuvor war das Tier noch vollständig gesund 
gewesen. 

Ungefähr 6 Stunden nach Auftreten der Krankheits¬ 
erscheinungen wurde dem Tier lindenblütentee verabreicht und 
Einläufe appliziert. Nach einem solchen Einlauf erschien nun 
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ein ungefähr 6 m langes Stück eines kroupösen Dannausgusses. 
Sofort begann das Tier wieder zu kauen, nahm nach einigen 
Stunden Nahrung zu sich und erschien wieder völlig gesund. 
Das Erstaunliche an dem Fall ist nach G. die Schnelligkeit, 
mit der sich diese Crouphäute gebildet haben, sowie der Um¬ 
stand, daß dabei die Krankheitserscheinungen von so kurzer 
Dauer waren. Dr. Eisenmann. 

Ronze: Schlundzerreißung. (Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde 1907. II.) 

Ein Pferd erhielt während des Reitens einen Pferdeschlag 
an den Hals, ohne danach Unbehagen oder Schmerz zu zeigen. 
Nach dem Einrücken machte sich eine handtellergroße Schwellung 
bemerkbar, die rasch zunahm, so daß sie sich nach einigen 
Stunden bereits über die ganze Vorderbrust erstreckte. Wasser 
wurde geschluckt, kam jedoch nach einigen Würgebewegungen 
und Unruheerscheinungen wieder zu Maul und Nase heraus; 
ebenso entleerte sich etwas Heu, das Patient fressen wollte, mit 
Speichel vermengt wieder durch die Nase. Am nächsten Tage 
Temperatur 40 }1 Puls über 100, aussetzend. Im Laufe des Vor¬ 
mittags Exitus letalis. Bei der Sektion zeigte sich ein 10 cm 
langer Schlundriß, im Unterhautbindegewebe fanden sich längs 
der Luftröhre und des Schlundes Futterpartikel. Der Tod erfolgte 
durch Herzlähmung infolge des Übertritts giftiger Stoffe aus 
dem Futterbrei in die Blutbahn. Lindner. 


Schimmel: Partielle Kieferfraktur mit Komplikationen. 

(Mitteilungen aus der chirurg. Klinik der Reichs-Tierarznei¬ 
schule in Utrecht.) 

Eine Stute hatte durch einen Schlag von einem anderen 
Pferde gegen den rechten Hinterkiefer in der Höhe des 2. und 
3. Prämolars an dieser Stelle eine ausgedehnte, sehr schmerz¬ 
hafte Anschwellung. Infolge dessen konnte das Pferd kein 
festes, sondern nur flüssiges Futter aufnehmen. Ein zugezogener 
Tierarzt suchte vergeblich Heilung zu bewerkstelligen. 

Die Schwellung am Hinterkiefer war hart und sehr 
schmerzhaft; in der Nähe der Wurzeln des 3. und 2. Prämolars 
befindet sich eine Fistelöffnung; eine ebensolche am Unter¬ 
rande des Kiefers. Aus den Öffnungen floß fötider Knochen¬ 
eiter ; beim Sondieren stieß man auf rohes Knochengewebe. Das 
Pferd geiferte fortgesetzt, an der unteren und Seitenfläche der 
Zunge zeigte es Verwundungen, die durch ein scharfes Stück 
der noch vorhandenen Krone des abgebrochenen dritten rechten 
Prämolaren hervorgerufen waren. Extraktion dieses Zahnes. 
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Entfernen von 2 Stückchen nekrotischen Knochens mittels 
Komzange aus der Fistel; Behandeln der Fisteln nach desinfi¬ 
zierender Ausspritzung mit Tinct. Aloes und 3%ig. Sol. Alum. 
In der Futteraufnahme trat jedoch keine Besserung ein, das 
Futter, das gierig auf genommen wurde, konnte nicht abge¬ 
schluckt werden und fiel wieder aus dem Maule heraus. Das 
Tier wurde nun abgeworfen, der 2. Prämolar, der vermutlich 
in den Krankheitsprozeß einbezogen war, extrahiert, die beiden 
Fisteln gut gespalten, so daß jetzt eine Verbindung der unteren 
Fisteln mit dem Alveolus des 2. Prämolars hergestellt war. 
Entfernen einiger Stückchen nekrotischer Knochen. Injektion 
von Tinct. Aloes und 3%ig. Sol. Alum. Immer noch keine 
Besserung der Futteraufnahme trotz Verschwinden des Geifems. 

Es zeigte sich bei einer neuerlichen genauen Inspektion 
in der Maulhöhle bis auf eine große Schmerzhaftigkeit des 
rechten Unterkieferastes nichts Abnormes. Entfernen von zwei 
Stückchen Knochen und später nochmals eines langen, scharfen 
Stückchens. Jetzt erst bemerkte man Besserung. Die Alveoli 
des 3. und 2. Prämolars füllten sich mit Granulationsgewebe, 
die Eiterung ließ nach, festes Futter konnte abgeschluckt wer¬ 
den, die Fisteln schlossen sich gut und vollständige Heilung 
trat bald ein. 


Ostertag: Verlagerung des Herzens und der Aorta 
beim Schwein. (Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte 
1907, HI.) 

Bei der Fleischbeschau fand man bei einem sieben Monate 
alten Schweine folgendes: Die Aorta schlang sich rechterseits 
um die Trachea, was zur Folge hatte, daß der linke vordere 
Lungenlappen nicht wie regelmäßig etwas unter dem Niveau 
des rechten zurückblieb, sondern diesen vielmehr um das über¬ 
ragte, was sonst umgekehrt der Fall ist. Der rechte Lungen¬ 
lappen nahm also die tiefere Lage des linken Lappens ein. Das 
Herz war etwas weiter nach oben gerückt und die linke Herz¬ 
kammer war direkt nach vorn und oben gelegen. Sonst konnte 
nichts Abnormes entdeckt werden. Rabus. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Über Frühreife der Pferde. 

Nach Wilkens kennzeichnet sich Frühreife durch vor¬ 
zeitiges Erscheinen der Ersatzzähne, durch vorzeitige Verknöche¬ 
rung der Nähte am Schädel und der Knorpel zwischen End- 


Digitized by 


Google 



292 


und Mittelstücken der Röhrenknochen, durch abgekürzte Träch¬ 
tigkeitsdauer, sowie durch vorwiegende Entwickelung des Rumpfes, 
während Kopf und Glieder diese vorzeitig abschließen. Die 
stärkere Rumpf- und geringere Gliedmaßenentwicklung erklärt 
man sich daraus, daß die durch das Knochenwachstum nicht 
mehr benötigten Nährstoffe der Fleischbildung zu gute kommen, 
wenn durch reichliche Zufuhr phosphatreicher Nahrung die 
Mittel- und Endstücke der Röhrenknochen vorzeitig verwachsen 
sind. 

Erscheint nun bei den Pferden einerseits das Vollblut 
infolge seines gefälligen, feineren Knochengerüstes als frühreif, 
so trifft letzteres andrerseits auch für das Kaltblut mit seiner 
bedeutenden Breite und Rumpfmasse zu, während gleichzeitig 
die plumpen, schweren Knochen gegen die Frühreife sprechen 
würden. Verf. unterzieht deshalb die Frage, ob dem edlen oder 
dem gemeinen Pferd das Attribut frühreif zu erteilen ist, einer 
eingehenden Untersuchung. Zahnwechsel, über den noch zu 
wenig brauchbare Beobachtungen vorliegen und Schädelformen 
zieht er jedoch nicht zur Besprechung heran. 

Bezüglich der Länge der Röhrenknochen hat er durch 
Messung der Metakarpen von je 20 Belgiern und Kavallerie¬ 
pferden festgestellt, daß die relative (auf die Widerristhöhe 
bezogene) Länge der ersteren um 0,85 °/o hinter der der letzteren 
zurückbleibt. — Die Trächtigkeitsdauer ist nach Angabe ver¬ 
schiedener Autoren bei gemeinen Pferden eine kürzere als bei 
edlen. — Bei Bestimmung des Brustumfanges ergibt sich, daß 
er bei schweren Pferden nicht nur absolut, sondern auch 
relativ am größten ist. In Prozenten der Widerristhöhe betrug 
er bei 20 Belgiern 115,16, bei 20 Kavalleriepferden 112,23, 
bei elf arabischen Vollbluthengsten 110,1 und endlich bei elf 
englischen Vollbluthengsten 108,97. Dazu kommt noch, daß 
nach Messungen von Nathusius bei den Belgiern die Ent¬ 
wicklung des Brustkastens mit drei Jahren vollendet ist, während 
bei den Laufpferden die Zunahme der Maße bis ins vierte Jahr 
bezw. bis zur Volljährigkeit andauert. 

Geringeres Längenwachstum der Röhrenknochen, kürzere 
Trächtigkeitsdauer, massigere Entwickelung des Rumpfes finden 
sich also beim gemeinen Pferd, das demnach in diesen drei Punkten 
dem Typ der Frühreife vollkommen entspricht. 

Ein größerer Brustumfang wird nun jedoch durchaus 
nicht immer auch Leichtemährbarkeit andeuten, zumal die 
Brustformen sehr verschieden sind. Die edlen Pferde zeichnen 
sich so durch einen tiefen und schmalen, die gemeinen durch 
einen rundlichen, faßförmigen Thorax aus. Lediglich die „runde 
Rippe“, nicht die Brusttiefe — beide bedingen einen großen 
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Brustumfang — hat Leichternährbarkeit im Gefolge. Von zwei 
gemeinen Pferden ist das rundrippigere als guter Repräsentant 
seiner Rasse und als leichtfutterig zu betrachten, das flach- 
rippige dagegen als ein schon in der Jugend verdorbener Hunger¬ 
leider. Von zwei hochedlen Pferden aber, die, wenn sie ihrem 
Typ vollkommen entsprechen, flachrippig sind, wird das Tier 
mit dem größerem Brustumfang, d. h. dem tieferen Thorax, 
eher höhere Futteransprüche als das andere machen. 

Über die Beziehungen der Brustmaße zu Lungen- und 
Herzentwickelung sind genauere Untersuchungen bisher nur an 
Rindern festgestellt worden; es zeigte sich hiebei, daß mit der 
Zunahme des Brustumfanges meist eine Abnahme des Lungen¬ 
gewichtes Hand in Hand geht. Es trifft dies offenbar auch 
für das Pferd zu, zumal das Herzgewicht edler Pferde viel 
höher ist als des gemeinen. 

Die allgemeine Erscheinung der Frühreife entsteht 
unzweifelhaft in erster Linie durch die mästende Fütterung. 
Durch eine allmähliche Anpassung der Organe kommt es in 
den frühreifen Rassen und Zuchten zu einem Überwiegen der 
Ernährungs — über andere Fähigkeiten des Organismus. Durch 
die dergestalt fortgesetzte Steigerung des AssimilationsVermögens 
wird der Fettansatz außerordentlich begünstigt. Bildet sich das 
Fett in reichlicher Menge unter der Haut und in den Fleisch¬ 
massen, so entsteht das massige Breitenwachstum mit rundlichen 
Formen. Je mehr nun aber durch Mangel an Bewegung die 
Atmungs- und Zirkulationsorgane in ihrer Entwickelung gehemmt 
werden, um so geringer ist der Stoffumsatz, was wiederum die 
Fettbildung begünstigt; es erklärt dies den Zusammenhang 
zwischen hohem Brustumfang und geringem Lungengewicht. 
Hat ein Pferd nur den Typ der Frühreife, die rundlichen 
Formen mit bedeutendem Umfang, dann wird es auch über 
die Fähigkeit energischer Assimilation bei geringem Stoffwechsel 
verfügen, d. h. leichtfutterig sein. (Kraemer in: Zeitschrift 
für Gestütkunde und Pferdezucht 1907, II.) Lindner. 

Über Vertilgung der Ratten in Stallungen durch Meer¬ 
zwiebeln 

schreiben die Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-Ge¬ 
sellschaft, Stück 11: Frische Meerzwiebeln müssen mit einer 
doppelt so großen Menge Fleisch gemengt und durch eine Hack¬ 
maschine zerkleinert werden. Von dieser Masse werden kleine 
Kugeln von Haselnußgröße geformt. Diese sind mit Talg anzu¬ 
braten und dann mit Zucker zu bestrauen. Das so erhaltene 
Mittel wird in den Ställen ausgelegt, wobei man zu beachten 
hat, daß eine genügend große Menge in Anwendung kommt, 
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so daß alle Ratten davon fressen. Die Benützung von Meer¬ 
zwiebeln zur Rattenvertilgung soll für Menschen und Vieh 
keinerlei Gefahr bringen. Bei der Zubereitung ist lediglich 
darauf zu achten, daß der Meerzwiebelsaft nicht an unbedeckte 
Hände kommt. Am Schlüsse wird bemerkt: Da es tatsächlich 
gelungen sein soll, durch das mitgeteilte Verfahren Ratten 
gänzlich zu vertilgen, wäre es angezeigt, mehrfache Versuche 
mit dem Mittel anzustellen. 


MastviehsAusstellung. 

Zu der am 20. bis 22. April 1. J. in München stattfindenden 
Mastviehausstellung sind angemeldet: 169 Ochsen, 86 Kühe, 
63 Bullen, 33 Rinder (je in 2 Klassen); ferner 75 Schafe in 
17 Losen, ca. 110 Schweine (je in 3 Klassen) und ca. 60 
Kälber (in 2 Klassen), im ganzen also rund 600 Tiere in leben¬ 
dem Zustande. Diese werden von 45 Richtern auf Grund 
eines eigens aufgestellten Reglements gerichtet, denen 15 Vor¬ 
prüfungsrichter und Ordner zur Seite stehen. 

An Prämien stehen zur Verfügung 8000 Ml:, in Geld- 
und 1200 Mk. zu Ehrenpreisen. Die Einzelpreise bewegen 
sich in angemessener Höhe, zudem erhält jeder erste Preis 
innerhalb einer Klasse noch einen Ehrenpreis. Für den Schlacht¬ 
wettbewerb sind 800 Mk. ausgeworfen worden. 

Von Interesse werden die Neben au sstellungen für 
viele Besucher sein. 33 Aussteller bringen zahlreiche Futter¬ 
zubereitungsmaschinen, die gebräuchlichsten Mast (Kraft-)futter- 
mittel, Viehwagen, Stalleinrichtungsgegenstände (Selbsttränken, 
Barren), Stallbaumaterialien. Die agrikulturbotanische Anstalt 
führt interessante Gegenstände ihrer Sammlungen und Unter¬ 
suchungsergebnisse vor (Futtermitteluntersuchungen und Fälsch¬ 
ungen usw.). Ein neues System von Ohrmarken zur Kenn¬ 
zeichnung der Schlachttiere wird erstmals zur Ausstellung gelangen 

25. Münchner Pferdemarkt vom 9. mit 12. April. 

Zu den Präiniirungen und Verlosungsankäufen waren von 
insgesamt 117 bayerischen Züchtern, die sich auf das ganze 
Königreich verteüen, 23 Hengste und 127 Stuten angemeldet 
worden. Diese zahlreiche Beteiligung bot allen Pferde-Interes- 
senten und Marktbesuchern einen hochinteressanten Überblick 
über den Stand der bayerischen Landespferdezucht. Der Pferde¬ 
markt selbst wurde mit ungefähr 1700 Pferden bestellt. Se. 
K. Hoh. der Prinz-Regent und die Prinzen und Prinzessinnen 
des Königlichen und Herzoglichen Hauses besuchten auch den 
diesjährigen Markt. A. 
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Verschiedene Mitteilnngen. 

Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen Bayerischer 
Tierärzte, V. a. G., in München. 

Die gemäß § 35 Abs. 3 der Vereinssatzungen alljährlich 
vorzunehmende Revision des Kasse- und Rechnungswesens 
sowie des Vermögensstandes obengenannten Vereines erfolgte 
am 22. März 1. J. durch den Vorsitzenden des Aufsichts¬ 
rates Stabsveterinär a. D. Büchner im Beisein des Vereins¬ 
direktors Landgestütsarzt Zeilinger und des Kassiers 
Stabsveterinärs Dr. Sigl. 

Zunächst wurde festgestellt, dass der vom Verein bei 
der Bayer. Hypotheken- und Wechselbank gemietete und 
unter dreifacher Sperre stehende Stahltresor-Schrank 437 
Stück Bayer. Staatsobligationen, Pfandbriefe der Bayer. 
Hypothek- und Wechselbank und der Süddeutschen Boden¬ 
kreditbank im Gesamtnennwerte von 862 700 Mk. sowie 
zwei Schuldscheine der k. Filialbank München über 2000 
und 8000 Mk. enthält. Die Wertpapiere sind als Eigentum des 
Vereines umgeschrieben, entsprechen in ihrer Qualität den 
Vorschriften des § 9 der Vereinssatzungen, auch waren 
die dazu gehörigen Zinskoupons und Talons vollzählig 
vorhanden. 

In dem Kassenschrank des Vereines, der im Kassen¬ 
lokale der tierärztlichen Hochschule aufgestellt ist, fand 
sich ein Barbestand von 617 Mk. 40 Pfg. 

Demnach betrug das Gesamtvermögen des Vereines 
873 317 Mk. 40 Pfg. 

Zur Feststellung dieses Vermögensstandes nahm der 
Vorsitzende des Aufsichtsrates die Revision der vorgelegten 
Rechnung und der Kassabücher für 1906, dann der Kassa¬ 
bücher für das laufende Jahr 1907 vor und überzeugte sich, 
dass die Vorgefundenen Bestände an Wertpapieren und ah 
Bargeld mit den Ausweisen der Rechnung 1906 und der 
Kassenbüchern 1907 vollständig übereinstimmen. 

Die Rechnung für das Jahr 1906, die der nächsten 
Generalversammlung zur Einsichtnahme und Erinnerungs¬ 
abgabe und hierauf der K. Regierung von Oberbayern zur 
Revision vorgelegt werden wird, liegt im Bureau des Land¬ 
gestütstierarztes Zeilinger den Herrn Vereinsmitgliedern 
zur Einsichtnahme auf. Die Vorjahrsrechnung hat die 
Revision der genannten K. Kreisstelle ohne Beanstandung 
passiert. 

Beim Jahresschlüsse 1906 hatte der Verein 3 Ehren¬ 
mitglieder und 299 ordentliche Vereinsmitglieder. Es 
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wurden im Laufe des Jahres 1906: 27 575 Mk. an 94 vereins¬ 
zugehörige Witwen und Doppelwaisen, ausserdem noch 
800 Mk. an 16 nicht vereinszugehörige Witwen und Doppel¬ 
waisen ausbezahlt. 

Für die Herren Mitglieder fügen wir folgende drei 
Bitten zur gefälligen Beachtung an: 

a) Dem Vereine ist es nur dann möglich, die ein¬ 
schlägigen Beträge an die vereineszugehörigen Witwen und 
Doppelwaisen pünktlich am 1. Januar und 1. Juli auszu¬ 
bezahlen, wenn die Vereinsmitglieder ihre Bei¬ 
trägerechtzeitig— am 20. Juni und 20. Dezember 
— einsenden. 

b) Alle Geldsendungen wollen unter der Adresse: 
Kassa des tierärztlichen Unterstützungs-Vereines in 
München, Veterinärstrasse 6/0 zur Post gegeben werden. 

c) Jene Herren Mitglieder, die während ihrer Zuge¬ 
hörigkeit zum Vereine sich verheiraten bezw. wieder 
verheiraten, müssen, damit ihre Frau auf die Rechte 
nach §§ 12 und 13 der Vereinssatzungen Anspruch be¬ 
kommt, dieses dem Vereins Vorstände rechtzeitig 
an zeigen. 

München, am 29. März 1907. 

Z e i 1 i u g e r, K. Landgestütstierarzt. 

Büchner, Dr. Sigl, 

Stabsveterinär a. D. Stabsveterinär. 


Aus Höchstädt a. D. wird unterm 9. April der 
Redaktion das Folgende mitgeteilt: 

Zwei wichtige Erfindungen auf dem Gebiete Kenn¬ 
zeichnung von Schlachttieren wurden von Herrn Distrikts¬ 
tierarzt L. Rucker-Höchstädt a. D. gemacht. Dieselben 
zeichnen sich aus durch Einfachheit in der Anwendung, 
Billigkeit und Sicherheit. Probeversuche fielen sehr günstig 
aus. Auf Grund dieser Versuche werden die Ohrmarken 
„von der Geschäftsstelle des Bayer. Landwirt¬ 
schaftsrates für Schlachtvieh-Verkauf“ als „sehr 
praktisch“ bezeichnet und wird von gleicher Stelle be¬ 
hauptet, daß sie „Verwechslungen gänzlich ausschließen“. 
Die Merkverfahren können gelegentlich der Bayerischen 
Mastviehausstellung in München besichtigt werden. 

Wechsel im Reichsgesundheitsamte. 

Nach einer Notiz der Deutschen Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift hat der Leiter der Veterinärabteilung des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes, Geheimer Rogierungsrat Professor 
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Roeckl, aus Gesundheitsrücksichten um Versetzung in den 
Ruhestand nachgesucht. Professor Roeckl ist seit dem 
Jahr 1886 ordentliches tierärztliches Mitglied des Gesund¬ 
heitsamtes und steht im 60. Lebensjahre. 

Vierhundert Schweine verendet. 

Nach einer Mitteilung der Tierärztlichen Rundschau 
Nr. 13, 1907 sind einem Besitzer in Stuvenhorn eine große 
Anzahl Läuferschweine und Spanferkel, welche er von dem 
Magerviehhofe in Friedrichsfeld bei Berlin bezogen hatte, 
verendet. Man nahm ursprünglich an, dass die tötlichen 
Erkrankungen durch Infektionsstoffe in amerikanischen 
Fleischmehlen, welche gefüttert worden, bedingt seien. 
Nunmehr hat sich herausgestellt, dass die Krankheit von 
Friedrichsfelde aus eingeschleppt wurde. Die Rundschau 
fügt der Mitteilung an: Es ist dieses Vorkommnis ein um so 
interessanteres, als gerade der Magerviehhof in Friedrichs¬ 
felde mit starker staatlicher Unterstützung von dem be¬ 
kannten Agrarier, Oekonomierat Ring, gegründet wurde, 
um die Verbreitung von Seuchen, welche notorisch von 
dem Magerviehmarkte in Rummelsdorf vielfach erfolgte, 
zu verhüten. Nun hat sich gezeigt, daß auch dieser 
Viehhof nicht seuchenfrei ist, trotzdem er allen Anfor¬ 
derungen der Hygiene entspricht und tierärztlich sorg- 
fältigst überwacht wird. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 5. April 1907. 

a) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 9 Gmd. (25 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 16 Gmd. (16 Geh.); Niederbayern: 3 Gmd. 
(3 Geh.); Oberpfalz: 2 Gmd. (2 Geh.); Oberfranken: 
1 Gmd. (1 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Unter¬ 
franken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 8 Gmd. (8 Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnung: Lippus Joseph, Oberamtstierarzt in Spai- 
chingen (Württemberg) erhielt die silberne landwirtschaftliche Ver¬ 
dienstmedaille. 

Versetzungen: Bezirkstierarzt Huß-Wertingen nach Ge- 
raünden, Dr. Max Kreutzer, Distriktstierarzt in Altomünster 
(Oberbayern) als solcher nach Murnau (Oberbayern); Dr. Philipp 
Schweickert, veterinärärztlicher Hilfsarbeiter beim Ministerium 
für öffentliche Gesundheitspflege in Darmstadt zum Kreisveterinär¬ 
assistenzarzt in Gießen. 
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Verzogen ist Pißl Friedrich aus München nach Sonthofen 
(Schwaben), Rosenkranz Hugo, Vertreter in Simmern (Rheinpr.) 
nach Teisendorf (Oberb.), Welzmüller Georg, Assistent an der 
Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart als bezirkstierärztlicher Assi¬ 
stent nach Lörrach (Baden). 

Das Approbationsexamen hat in Berlin bestanden Herr Weiße 
August aus Belgard. 

Promoviert haben zu DrDr. ined. vet. in Zürich: die Herren 
Helm Richard aus Dresden, Hocke Max aus Dresden; in Bern: 
Herr Ruppert Bruno aus Berlin. 

Das Examen als beamteter Tierarzt für Sachsen hat bestanden 
Herr Lenk Johannes aus Markranstädt. 


-Assist ersten st olle. 

Die »teile eines II* Assistenten an der pathologi¬ 
schen Abteilung und der Seuchen Versuchsstation der 
Kgl* Tierärztlichen Hochschule, mit welcher ein Jahres¬ 
gehalt von 1080 Mark und eine Gehalts-Zulage von 150 Mark ver¬ 
bunden, ist in Erledigung gekommen. 

Bewerber wollen ihre Gesuche bei der Hochschuldirektion 
einreichen. 

Mü nchen, den 4. April 1907. 

Kgl. Tierärztliche Hochschule Hauchen* 

Derz. Direktor: 

IDr. -A_rbreclrt- 


einen Stellvertreter für 

Praxis für die Zeit von Mitte Mai 
ab auf 4 Wochen. Wohnung und 
Frühstück im Hause, Fuhrwerk zur Verfügung. Anerbietungen mit 
Gehaltsansprüchen an 

Hanck, Kgl. Bezirkstierarzt, Ochsenfhrt. 



pprobierter süddeutscher Kollege als 

ÜC ständiger Assistent gesucht* "M 

Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 
Pletzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabmünchen. 
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Zweiräder, s 

gut erhalten, wie neu, hat zu verkanten 

Durst, prakt. Tierarzt, Legan im Allgäu. 



BnktericiMitoxische lern, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von |. Hauff & Co., Q. m. b. H. 

- -- - Feaerbach (WtrtL) ===== 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Boppelserum 

gegen Schweineseuche nnd Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. I Serum gegen die septische 


ßefligelcholera-Serum. 


Pneumonie der Kilber. 



Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = II 

Versand ohne Nachnahme. J1 

nr 

C [3-26] 


^ w 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses nnd sekretbeschränkendes 

: Wundmittel. 

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehen. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

21(24) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pertcun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptiknm, 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40 — 50°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
ToxicitAt stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Gegen infektiösen Scheidenkatarrh 
und seiichenliaftes Verkalken 


rascher 


Erfolg 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichteniels 


Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 


Digitized by V^rOOQie 







Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 23. April 1907. Nr. 16. 


Inhalt: Originalartikel: Diem: Die Behandlung der seuchen- 
haft auftretenden Gehirn- und Rückenmarksentzündung oder 
Schlafsucht der Pferde. — Kränzle: Kurze Mitteilungen aus der 
Praxis. — Sigl: Arzneiwirkungen. — Grün: Mittel gegen die 
Schafräude. — Referate: Ostertag: Ascaris lumbricoides in 
den Gallengängen beim Schwein. Doll: Radialislähmung beim 
Rind. Schimmel: Obturation der hinteren Aorta bei einem 
Pferde. Endocarditis valvularis mit metastatischer Pneumo¬ 
nie und metastatischer Tendovaginitis. Hoffmann: Neue asep¬ 
tische Coupierschere zur Amputation des Pferdeschweifes. 
Schimmel: Behandlung einer Hernie scrotalis bei einem Wal¬ 
lachen. Becker: Schwund des Hufbeines durch eine Neubildung. 
Holzmayer: Praktische Erfahrungen mit Perhydrol Merck. Pior- 
kowski: Beitrag zur Frage der Identität der Vogel- und Menschen¬ 
diphtherie. — Tierzucht und Tierhaltung: Rückblick 
auf die Rennsaison 1906. — Verschiedene Mitteilungen: 
79. Versammlung Deutscher Naturforscher und Arzte in Dresden. 
Vorkommen der Tuberkulose unter den Schlachttieren im Deut¬ 
schen Reich. Vergiftung durch verdorbenes Fleisch. Münchener 
Pferdemarkt. Distriktstierarzt Friedrich Hauck f. — Bücher- 
schau. — Personalien. 


Die Behandlung der senchenhalt auftretenden Gehlrn- 
nnd Rückenmarksentzttndung oder Schlaisncht der 

Pferde. 

Von Distriktstierarzt Eduard Diem, Burghausen. 

Diese Krankheit tritt in hiesiger Gegend nicht selten auf, 
so daß ich jedes Jahr Gelegenheit habe, das Leiden zu beob¬ 
achten. 

Die Symptome der Schlafsucht sind ausführlich von 
Herrn Kollegen Leimer in der Wochenschrift nach den 
Berichten der niederbayerischen Tierärzte geschildert worden 
(Wochenschrift, Nr. 31, 1900), so daß ich darüber hinweggehen 
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kann. Nur auf ein sehr wichtiges Erkennungsmerkmal möchte 
ich aufmerksam machen, das mir sofort im Anfang der Erkran¬ 
kung last jedesmal auffallt, nämlich darauf, daß die an Schlaf¬ 
sucht erkrankten Pferde, auch wenn sie Erscheinungen von 
Druse, Pneumonie oder die des Magen- und Darmkatarrhs 
zeigten, ihren vom Gehirn- oder Rückenmark ausgehenden 
Schmerz durch Zähneknirschen anzeigten. 

Ich mache deshalb den Besitzer im Verdachtsfall auf¬ 
merksam, auf diese Erscheinung genau zu achten, da es von 
großem Vorteil ist, die Krankheit möglichst bald zu erkennen, 
weil sie durch geeignete Behandlung meistens coupiert werden 
kann, so daß dann wahrscheinlich eine weitere Exsudation ins 
Gehirn- oder Rückenmark nicht mehr stattfindet und die Hei¬ 
lung rascher eintritt. 

Daß die Schlafsucht durch Infektions-Erreger hervor¬ 
gerufen wird, dürfte nach den Beobachtungen sämtlicher Tier¬ 
ärzte außer Zweifel sein und spricht auch das Ergebnis meiner 
Behandlung sehr dafür. 

Die Infektionserreger scheinen nicht allein im Magen 
und Darm zu vegetieren, sondern dringen wahrscheinlich in 
die Blutbahn ein und bedingen eine Veränderung der Be¬ 
schaffenheit des Blutes selbst. 

Bei allen erkrankten Tieren konnte ich die Beobachtung 
machen, daß das Blut wässerig und dünnflüssig ist, es klebt 
nicht, es läuft von der Hand, ohne einen rötlichen Fleck zu 
hinterlassen. Unter der Einwirkung der Bakterien mag viel¬ 
leicht ein reichlicher Zerfall der roten Blutkörperchen eintreten 
und dadurch der Exsudation ins Gehirn etc. Vorschub geleistet 
werden. 

Es ist deshalb der Aderlaß gerade kontraindiziert, eine 
Beobachtung, die selbst Empiriker machen. 

Die wässerige Beschaffenheit des Blutes brachte mich 
auf den Gedanken, daß sich die Infektionserreger in der Blut¬ 
bahn aufhalten und daß an dieser Stelle am ehesten eine erfolg¬ 
reiche Behandlung eingeleitet werden könnte. 

Ich dachte an Sublimat, das die Pferde sehr gut ver¬ 
tragen; außer seiner bakteriziden Wirkung vermutete ich noch 
eine zweite, nämlich die, daß sich vielleicht auf starke Sublimat¬ 
einspritzungen in die Blutbahn die Beschaffenheit des Blutes 
auch anderweitig ändere, weil bekanntlich bei Quecksilbervergif¬ 
tung das Blut schwarzrot und dickflüssig wird. Mit Bezug hie¬ 
rauf hielt ich es für möglich, daß durch Sublimateinspritzungen 
der wässerige Zustand des Blutes abgeändert werden könnte, 
so daß dasselbe eine dichtere Konsistenz bekomme und dann 
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ein weniger geeignetes Substrat zur Exsudation in das Gehirn 
bilde. — 

In der Tat beobachtete ich bei Patienten schon nach der 
ernten Einspritzung eine leichte Besserung; nach der zweiten 
konnte man feststellen, daß das Blut nicht mehr so dünnflüssig 
war, es klebte bereits an den Fingern. Nach der dritten Ein¬ 
spritzung hatte es bereits eine dunkle Farbe und normale 
Konsistenz. 

Meine Behandlung ist nun die folgende: 

Ich lasse die Pferde in einem luftigen und kühlen Standort 
bringen; im Sommer bekommen sie nur Gras, im Winter langes 
Heu; außerdem lasse ich einen Tränkeimer so anbringen, daß 
es dem Tiere jederzeit möglich ist, Wasser aufzunehmen, dem 
ich die ersten 4 Tage Karlsbadersalz zusetzen lasse. An drei 
aufeinander folgenden Tagen mache ich Einspritzungen von 
Sublimat und zwar 0,1—0,15 in 10,0—15,0 Wasser, dem ich 
noch etwas Kochsalz zusetze. Die Einspritzung ist öfter mit 
großen Schwierigkeiten verbunden, da manche Tiere beim 
Spannen der Jugularis stark unruhig werden, nach vorwärts 
drängen oder Zusammenstürzen und sich sogar überschlagen. 

Fs ist mir schon passiert, daß die Tiere plötzlich so stark 
nach vorwärts drängten, daß sie von mehreren Personen nicht 
mehr aufgehalten werden konnten; sehr gefährlich ist es natiir- 
lieh, wenn sich die Pferde nach rückwärts überschlagen, weil 
sie sich dadurch gefährliche Verletzungen zuziehen können und 
liegend stark um sich schlagen. 

Zu den Einspritzungen benütze ich nicht die Aderlaß¬ 
hohlnadel, sondern meistens eine starke Injektionsnadel. 

Am 4. Tage hat sich der Zustand des betreffenden Pferdes 
meistens schon in dem Maße gebessert, daß es wieder Futter 
auf nimmt. Um das Exsudat im Gehirn zur Resorption zu 
bringen, lasse ich den Tieren Jodkali im Trinkwasser verab¬ 
reichen (25,0 Jodkali, Aqua 200,0 täglich dreimal 1 Eßlöffel 
voll). Ist der Patient nach 14 Tagen noch sehr matt, so ordiniere 
ich Iiq. kal. arsenicos. 

Auf die Sublimatemspritzungen verschwindet meist auch 
das Fieber, so daß man selten Veranlassung hat, ein Antipyre- 
tikurn zu verabfolgen. 

Bei dieser Behandlung ist es mir gelungen, fast sämtliche 
Pferde vollständig zu heilen, ohne daß Dummkoller oder Kreuz¬ 
schwäche zurückgeblieben wäre, vorausgesetzt, daß die Behand¬ 
lung nicht zu spät eingeleitet wurde. Ich hal>e diese Methode 
jetzt 4 Jahre erprobt und kann sie aufs beste empfehlen. 
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Kurze Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. 

I. Operation eines Sarkoms beim Pferd. 

Ein 2 jähriges Pferd zeigte schon längere Zeit in der 
linken Flankengegend eine tiefgehende und ausgebreitete Neu¬ 
bildung, aus deren 3 Fistelgängen beständig dünnflüssiger 
müchiger Eiter sich entleerte. Nachdem bereits zwei Kollegen 
das Tier erfolglos behandelt hatten, wurde mir dasselbe zur 
Behandlung vorgeführt. Diese bestand in oberflächlichem 
Spalten der Fistelgänge, Auskratzen derselben mit dem scharfen 
Löffel und Einspritzen von Jodtinktur imd Jodvasogen. Jedoch 
trat nach dreiwöchentlicher Behandlung keine Besserung ein. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigte, daß man es hier 
mit einem Sarkom zu tun hatte. Ich riet dem Besitzer, das Tier 
dem Pferdemetzger zu übeigeben oder eine Radikaloperation 
zu versuchen, mit welch’ letzterem Vorschläge sich derselbe 
einverstanden erklärte. 

Das Pferd wurde nun geworfen und nach Abrasieren und 
gründlicher Desinfektion der Operationsstelle wurden die Fistel¬ 
gänge, welche bis 12 cm tief waren, in ihrer ganzen Länge ge¬ 
spalten, das neugebildete Gewebe mit Messer und Schere sorg¬ 
fältig abgetragen, wobei auch der scharfe Löffel, sowie das 
Brenneisen zur Stillung der starken Blutungen häufig in An¬ 
wendung kamen. Die Operation nahm 2l/o Stunden in An¬ 
spruch. Das entfernte Gewebe ließ in der Flankengegend eine 
Höhlung von 20 cm Länge und 12 cm Tiefe zurück. Zwei 
Männerfäuste hatten bequem Platz. Die Höhle wurde täglich nach 
gründlicher Desinfektion mit Jodoformgaze austamponiert, nn 
übrigen nach den allgemeinen Regeln der Chirurgie verfahren. 

Nach 10 Wochen war die Wunde bis auf einen tiefen, 
fistelähnlichen Gang geheilt. Um eine wirkliche Fistelbildung 
zu verhüten, wurde er mehrmals ausgekratzt und ausgebrannt 
und zur rascheren Heilung Jodoform Stäbchen eingeführt. Trotz 
sorgfältigster Behandlung trat erst nach einem halben Jahr 
völlige Heilung ein. 

II. Chronische Entzündung der Gehirn¬ 

häute beim Rind. 

Eine Kuh, die schon längere Zeit auffallende Mattigkeit 
in den Gliedern bewiesen hatte, zeigte plötzlich Unvermögen 
sich frei stehend zu erhalten. Wollte das Tier stehen, so mußte 
es sich an den Barren und das Standbrett anlehnen. Anfangs 
war die Psyche noch frei, als später Gehimstörungen auftraten, 
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indem die Kuh mit dem Kopf gegen den Barren zu schieben 
begann, wurde sie notgeschlachtet. Bei Vornahme der Fleisch¬ 
beschau fand sich chronische Entzündung der Hirnhäute vor. 


ID. Parese des Kleinhirns bei Jungrindern. 

Bei zwei Jungrindem verschiedener Besitzer traten all¬ 
mählich eigentümliche Bewegungsstörungen auf, indem die 
Tiere, die vollständig bei Bewußtsein und Appetit waren, bei 
der Bewegung einen tappenden Gang zeigten, wie trunken um¬ 
hertaumelten und häufig zusammenstürzten. Meine Diagnose 
lautete auf eine vom Kleinhirn als dem Sitz koordinierter Bewe¬ 
gungen ausgehende Parese. Da eine Besserung des Zustandes nicht 
zu erwarten war, wurden die beiden Tiere an den Metzger ver¬ 
kauft. Die Fleischbeschau bestätigte in beiden Fällen meine 
Diagnose, indem das Kleinhirn der Tiere, die sonst gesund 
waren, keine eigentlichen Windungen und Furchen vorwies, 
sondern nur parallel verlaufende seichte Rinnen, die dem Klein¬ 
hirn von außen ein eigentümliches matsches Aussehen verliehen; 
auf dem Querschnitt war die Masse de« sogenannten Lebens¬ 
baumes nur verkümmert zu finden. 


IV. Knochenbrüchigkeit. 

Diese Krankheit ist unter dem Viehstande de« Gemeinde¬ 
bezirkes Rehling sehr häufig. Der Grund liegt darin, daß die 
in den Lethauen gelegenen Wiesen im allgemeinen nur spär¬ 
liches saures Futter liefern, das arm an phosphorsaurem Kalk 
ist. Als zweckmäßig erwies sich gegen das Leiden rechtzeitiges 
Füttern von aufgeschlossenem Knochenmehl oder IMtterkalk; 
als notwendig wurde empfohlen, die betreffenden Wiesen mit 
Kunstdünger zu behandeln. 

V. Hochgradige Tuberkulose bei einer 

Kuh. 

Eine Kuh, die schon längere Zeit hustete und wiederholt 
tympanitisch aufgetrieben wurde, konnte plötzlich nicht mehr 
aufstehen und wurde, da man Perlsuclit vermutete, geschlachtet. 
Bei Vornahme der Fleischbeschau fand sich hochgradige, gene¬ 
ralisierte Tuberkulose vor, so daß die Kuli auf den Wasen ge¬ 
bracht werden mußte. — An Stelle der Leber befand sich eine 
kolossale tuberkulöse Neubildung, die 60 Pfund wog und den 
größten Teil der Bauchhöhle ausfüllte. Nur an einigen Stellen 
war noch Lebergewebe vorhanden. 
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Arzneiwlrknngen. 

Von Distriktstierarzt Sigl, Pöttmes. 

1. Extract. hydrast. fluid. 

Bei Gebärmutterblutimg, welche bei einer zirka 25 Jahre 
alten, nicht trächtigen Stute ohne nachweisbare Ursache auf¬ 
getreten war, wurde Extract. hydrast. fluid, in der Dosis von 
40,0 auf einmal mit gutem Erfolge angewandt. Die Blutung, 
welche bereits einige Tage bestand, sistierte sofort. 


2. Tannisol. 

Wurde in mehreren Fällen äußerlich und innerlich als Ersatz 
von Tannofonn verordnet. Dasselbe hat sich bis jetzt stets 
gut bewährt. Außerdem ist das Mittel um die Hälfte billiger 
als Tannofonn. (Jaliresber. bayer. Tierärzte.) 


Mittel gegen die Schafräude. 

Ton Bezirkstierarzt Grün, Königshofen. 

Dieses Mittel besteht aus Oleum Terebinthinae, Aether, 
Petroleum und Oleum olivarum. Bei Anwendung desselben ist 
das Badeverfahren überflüssig. Die Lösung wird auf die rilude- 
kranken Stellen auf geschüttet. Weil das Mittel ölig ist, hat es 
die angenehme Eigenschaft, sich mit dein Wollschweiß der 
Schafe innig zu mischen und sich auf der Haut auszubreiten. 
Aus letzterem Grunde ist es auch nicht nötig, auf jede einzelne 
kleinste Räudestelle öl aufzuschichten, es genügt, wenn nur in 
der Nahe einer Borke öl aufgetragen wird. Da nach einmaliger 
Anwendung eine sofortige Besserung des Leidens bemerkbar 
ist, so ist das Mittel sehr zu empfehlen, zumal ein Mann 
in 3—4 Stunden eine Herde von 100 Stück behandeln kann. 
Nach 8—14 Tagen ist ein zweites und drittes Durchsuchen der 
Schafe nötig. (Ibidem.) 


Referate. 

Ostertag: Ascaris lumbricoides in den Gallengängen beim 
Schwein. (Mitteilungen d. Vereins bad. Tierärzte, Nr. 3, 1907.) 

Die Leber eines 2 */2 Monate alten Schweines war etwas 
vergrößert und zeigte deutliche Induration. Beim Durchschneiden 
des die Galle nach dem Darm abführenden Ganges fand man 
ein Bündel von Askaris lumbricoides (zehn Exemplare in beinahe 
ausgewachsenem Zustand). Ferner waren in der verkleinerten 
Gallenblase neben wenig Galle zwei Würmer vorhanden. Der 
Gallengang des linken Mittellappens zeigte sich am Ende stark 
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erweitert, dann oberhalb der Mitte des Lobus plötzlich verengert 
und hier fand man eine in das freie Lebergewebe vorgedrungene 
Askaris, infolge der Gewebszerreißung eine Blutung verursachend. 
Innerhalb des Ductus hepaticus im Endteil des linken Lappens 
fand sich ein weiterer Wurm. 

Das Tier zeigte sonst keine weiteren anatomischen Ver¬ 
änderungen, insbesondere keine iktenschen Färbungen. 


DoU: Radialislahmung beim Rind. (Ibidem.) 

Betreffendes Rind konnte plötzlich das rechte Vorderbein 
nicht mehr belasten. Schrittgelenkwinkel weit geöffnet, sämt¬ 
liche Gelenke nach abwärts in Flexionsstellung, Ankonaeen- 
muskulatur schlaff; Sensibilität nicht gestört; durch Druck auf 
die Fußwurzel konnte Streckung der Gelenke bewirkt werden, 
dann war das Tier imstande, die Körperlast zu tragen. Im 
Schritte wurde der Fuß unvollständig vorgeführt und da die 
Gelenke gebeugt blieben, brach der Fuß bei der Belastung in 
sämtlichen Gelenken zusammen. 

Da das Tier im Laufe der Behandlung, während welcher 
sich keine Besserung zeigte, an Appetit nachließ, ferner der 
Ernährungszustand stark zurück ging und die Ankonaeen- 
muskulatur sehr atrophierte, wurde dasselbe geschlachtet. 
Negativer Schlachtbefund. 


Schimmel: Obturation der hinteren Aorta bei einem 
Pferde. (Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde, Nm. 1 
und 2, 1907.) 

Betreffendes Pferd wurde frisch gekauft und zeigte nach 
einigen Monaten im Trabe eigentümliche Erscheinungen von 
Kreuzschwäche, dermaßen, daß dasselbe hinten zusammenbrach. 

In den ersten Tagen des Klinikaufenthaltes konnte im 
Trabe nichts Abnormes beobachtet werden. Atmung und Tem¬ 
peratur normal; Ernährungszustand, Freßlust gut; Puls in der 
Ruhe vermindert, 24—28 Schläge per Minute. Arterie normal 
gefüllt; Herz in der Ruhe normal; Herzdämpfung nicht ver¬ 
größert. 

Später zeigte sich dann folgendes: Die Füsse wurden in 
teilweiser Flexionsposition mit Abduktion bewegt, wobei sie 
immer weit unter den Leib gebracht wurden. Herzaktion nach 
dem Trabe sehr beschleunigt, Puls über 100 Schläge per Minute. 
Bei der rektalen Untersuchung konnte nur an der Arteria iliaca 
externa dextra eine verhärtete Stelle, ein Ring konstatiert werden. 
Puls an dieser Stelle gut wahrnehmbar, doch träge. Aorta vor 
der Verzweigung etwas rigid; beim Anfühlen konnte man an 
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ringförmige Verhärtungen denken. Verdacht auf Arteriosklerose, 
der dadurch bestätigt wurde, daß der Puls an der Aorta deutlich 
wahrnehmbar war, jedoch später und arythmisch folgte gegen 
den an der Arteria maxillaris abgenommenen Puls. 

Die Bewegungsstörung nahm im Laufe der Zeit derart zu, 
daß das Tier im Trab während ein paar Minuten die Hinterfüße 
nicht mehr bewegen konnte, so daß diese nachgeschleift wurden 
und es nicht selten mit den Hinterfüßen zusammenstürzte. Erst 
nach ein paar Minuten konnte das Pferd seinen Weg wieder 
fortsetzen. Auffallenderweise waren keine Zeichen von Angst, 
keine reflektorische Dyspnoe, kein Schwitzen wahrnehmbar. 

Es wurde an einen Thrombus gedacht, der weit vorne in 
der Aorta sich befand und dieselbe zum Teil verstopfte. 

Da diese Erscheinungen immer stärker wurden und keine 
Heilung erzielt werden konnte, wurde dem Besitzer der Rat 
gegeben, das Tier abzuschaffen. 


Schimmel: Endocarditis valvularis mit metastatischer 
Pneumonie und metastatischer Tendovaginitis. (Ibidem.) 

Ein Pony, das wegen chronischer Lungendämpfigkeit bereits 
poliklinisch behandelt wurde, zeigte folgenden Untersuchungs¬ 
befund: 

13. X. 1906. Das Tier ist schlecht genährt. Atmung 
beschwert und schneller, 26 Atemzüge pro Minute. Verschärftes 
vesikuläres Atmen, an mehreren Stellen der Lungen scharfes 
exspiratorisches Geräusch und ein deutliches Piepen. Perkussion 
stark tympanitisch. Temperatur 37,6 0 C. Husten selten. Dia¬ 
gnose: Chronische Bronchitis. 

15. X. 1906. Temperatur 39° C. Tier sehr deprimiert. 
Es wurde an dem Tage auf die Weide geschickt und fraß 
gierig Gras. 

17. X. 1906. Plötzliche Lahmheit am rechten Hinterfuße. 
Bandagieren derselben. 

19. X. 1906. Lahmheit am rechten Vorderfuß; 39,9° C. 
Temperatur. Karpalscheide rechts ist geschwollen, bei Palpation 
heiß und schmerzhaft; Gelenke normal; 84 Pulse pro Minute. 
Herztöne sind abgesondert hörbar; zweiter Herzton verstärkt. 
Nach einigen Schritten wurde der Herzstoß pochend, die Töne 
flössen ineinander; Puls unfühlbar. Klappengeräusche nicht 
hörbar; hie und da Venenpuls fühlbar; in der Herzgegend eine 
vergrößerte Dämpfung. Endokarditis sehr wahrscheinlich. Thera¬ 
pie : 30,0 Natr. salicyl. pro die abwechselnd mit 20,0 Salol. 
Massage der kranken Scheiden mit Linim. saponat. camphorat. 
Bandagieren der Füße. 
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22. X. 1906. Temperatur normal; Freßlust noch gut, 
doch auffallende Verminderung des allgemeinen Zustandes. Das 
Tier legt sich, von Schmerzen überwältigt oft nieder und kann 
ohne fremde Hilfe nicht mehr aufstehen. 

25. X. 1906. Beginn einer Schweißkur, die jedoch wegen 
Schwäche des Tieres nicht durchgeführt werden konnte. Herz¬ 
schwäche; kleiner, schwacher Puls. 

29. X. 1906. 120 Pulsschläge. Gegen Herzschwäche 8,0 

Kampher. 

30. X. 1906. Tod. 

Sektion: Lungen vergrößert; linke Lungenspitze über 
dem Herzen bildet einen großen Entzündungsherd. Beim Ein¬ 
schnitt sind die Lungen lobulär eitrig entzündet. Kavernen mit 
putriden Massen oder mit Gas gefüllt. Abwechselnd purulent 
entzündete Partien und emphysematose Teile. Von den Eiter¬ 
herden aus fand man thrombosierte Lungengefäße, in welchen 
sich weiße Kugeln befanden. Herz nicht vergrößert und nicht 
degeneriert. An den Trikuspidalisklappen die charakteristischen, 
blumenkohlähnlichen Verdickungen. In der Bauchhöhle seröses 
Transsudat. Leber vergrößert und verhärtet. Aus der kranken 
Karpalscheide floß viel ichoröse Flüssigkeit. Sesamscheide nur 
geringgradig verändert; Gelenke normal. 

Aus dem Sektionsbefunde dürfte hervorgehen, daß die 
Endokarditis primär war. 


Hoffmann: Neue aseptische Coupierschere zur Ampu¬ 
tation des Pferdeschweifes. (Ibidem Nr. 3, 1907.) 

Die bis dato gebrauchte englische Coupierschere hat zwei 
Hauptfehler: 1. ein mangelhaft konstruiertes Messer und 2. 
konnte das Widerlager für das Scherenmesser — ein Kasten 
aus Blech oder Holz nicht gereinigt werden. Diesen Übelständen 
hilft das auf Veranlassen Hoffman ns von der Aktiengesellschaft 
für Feinmechanik von Fetter und Scheerer in Tuttlingen 
konstruierte neue Instrument vollständig ab. Die neue Koupier- 
schere ist 45 cm lang. Der Metallbogen, der das offene Wider¬ 
lager zum Einlegen des zu koupierenden Schweifes bildet, besteht 
aus zwei aufeinander geschraubten Metallplatten. Die links¬ 
seitige steht vom Griff etwas höher, damit dort die Klinge einen 
Anschlag hat, wodurch sie zur echten Schere mit gegeneinar' ~ 
schneidenden Blättern wird. Die Klinge ist einseitig beilfö 
konstruiert. Das neue Instrument hat folgende Vorteile: 1 
Reinigung nach den Regeln der modernen Aseptik, 
Wirksamkeit und vermehrte Haltbarkeit. 
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Schimmel: Behandlung einer Hernie scrofalis bei einem 
Wallachen. (Ibidem.) 

Ein zweijähriger Wallach hatte in der linken Skrotalgegend 
eine kinderfaustgroße Schwellung, die bei Druck allmählich ganz 
verschwand. Der Inhalt war teigig. Diagnose: Epiplocele. 

Operation am 24. XI. Das Tier wurde chloroformiert, in 
die Rückenlage mit ausgebundenem rechten Hinterfuße gebracht. 
Desinfektion des Operationsfeldes; Anlegen eines 10 cm großen 
Schnittes parallel der Medianlinie durch Haut und Tunica dartos. 
Nun kam der verwachsene Bruchsack (Tunica vaginalis) zum 
Vorschein. Lospräparieren desselben mit stumpfer Gewalt. Ein¬ 
schneiden in den losgemachten Bruchsack; Abschneiden des 
herausgezogenen Netzes; Unterbinden des herumgedrehten Bruch¬ 
sackes mit starker Schnur ; Applizieren einer Kluppe. Verbringen 
des Tieres in eine gut gereinigte und mit sauberer Streu ver¬ 
sehene Box. 

25. XI. Temperatur 39,2. Schlauch geschwollen; äußere 
Präputialfalte ödematös infiltriert. 

29. XI. Auftreten einer plötzlichen Lahmheit am rechten 
Hinterfuße; Temperatur 40,2. Entfernen der Kluppe mit dem 
abgestorbenen Gewebe ; Öffnung der Wunde zwecks Abfluß der 
Sekrete. Anschwellung der linken Leistendrüse nicht vorhanden. 
Lahmheit rührt wahrscheinlich her von einer Verstauchung des 
Fesselgelenkes (heiß und schmerzhaft). 

4. XH. Starke Blutung aus der Wunde ohne bekannte 
Ursache; Stillen derselben durch Tamponade; Temperatur 38,5. 
Freßlu8t gut. 

12. XII. Entfernen der Schnur aus der Wunde. 

14. XII. Tier nahezu geheilt. Rabus. 


Becker: Schwund des Hufbeines durch eine Neubildung. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde, 1907, II.) 

Ein Remonte wurde eines Morgens h. 1. hochgradig lahm 
vorgefunden. Es wurde Bruch des Hufbeines infolge Schlagens 
gegen die eiserne Standsäule angenommen. Die Lahmheit war 
bei unbedingter Ruhe des Pferdes und unter scharfer Einreibung 
der Kronengegend nach zwei Monaten fast ganz verschwunden. 
Als nun nach dieser Zeit das Tier einmal über den Reitplatz 
geführt wurde, sprang es heftig hin und her und war sofort 
wieder stark lahm. Die Gliedmasse wurde von da ab immer 
weniger belastet, bis endlich nach weiteren zweieinhalb Monaten 
überhaupt keine Belastung mehr erfolgte. An der Zehenkrone 
hatte sich eine allmählich zunehmende, ziemlich feste, nicht 
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verschiebbare Anschwellung gebildet, am rechten Hufe war Rehe 
eingetreten. Patient wurde nunmehr getötet. 

Sektion: Nach Durchsägung des Hufes zeigte sich an 
Stelle des Hufbeines eine graugelbe, festweiche Masse, die sich 
bei näherer Untersuchung als alveoläres Rundzellensarkom ent¬ 
puppte. Am Zehenteil der Sohle war eine schwache, nach den 
Trachten zu dünner werdende Knochenplatte bemerkbar. Die 
Knorpelschichte der Gelenkfläche des Hufbeines war noch erhalten; 
in der Mitte derselben zeigte sich eine deutliche Querfurche, die 
als Andeutung eines vorhanden gewesenen Bruches angesprochen 
werden muß. Die Gewebsmasse hatte die Neigung, nach oben 
zu aus der Hornkapsel herauszuwachsen. Die Huflederhaut war 
im Bereich des Zehenteils und der Seitenteile nicht mehr nach¬ 
zuweisen. In den sehr niederen Hornblättchen verliefen 3—3,5 cm 
unter der Krone zwei nach den Trachten zu allmählich ver¬ 
schwindende seichte Rinnen. Die Außenseite der Horn wand 
war mit neun bis zwölf schwachen Ringen, gleichlaufend mit 
dem Kronrand, besetzt. 

Eine Röntgenaufnahme des Hufes zeigte deutlich Kronbein 
und Strahlbein und eine gleichmäßig helle Masse an Stelle des 
Hufbeins; die erhalten gebliebenen Knochenreste des letzteren 
kamen als schmale, dunkle Streifen zum Vorschein. 

Die Entstehung der Neubildung ist jedenfalls auf das 
Aufplatzen des frisch verheilten Bruches und auf die dauernde 
Reizung der Bruchflächen zurückzuführen. Lindner. 


Holzmayer-Lechenieh: Praktische Erfahrungen mit Per- 
hydrol Merck. (Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 49, 1906.) 

Durch die Veröffentlichungen Dr. Kreutze rfs -Alto¬ 
münster über seine Erfahrungen mit Perhydrol in Nr. 17, 18 
und 19 der „Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht u 
1905, angeregt-, benützt Verf. dasselbe sehr häufig und ist mit 
den Wirkungen außerordentlich zufrieden. 

In der Chirurgie leistet es ihm vortreffliche Dienste. Wer 
weiß, so sagt H., in welchem Zustande man gewöhnlich Ver¬ 
letzungen an trifft, an welchen Orten man oft zu operieren ge¬ 
zwungen ist, wie schwierig es in der I^andpraxis ist, aseptisch 
vorzugehen, der muß dieses Mittel hochachten. In wenigen 
Minuten ist es möglich, mit einer 3 %igen Lösung die verwahr¬ 
losest© Wunde gründlich von Eiter, Schmutz, Haaren, Borken 
u. s. w. zu reinigen. Wenn man nach Beendigung einer Ope¬ 
ration, der eine Naht folgen soll, die O]>erationswundc tüchtig 
mit einer Perhydrollösung reinigt, auf die Naht Watte mit 
Perhydrollösung getränkt einige Zeit befestigt, so darf man fast 
sicher sein, daß die Heilung per primam erfolgt. 
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Karpalgelenkswunden, aus denen sich sogar Synovia ent¬ 
leerte, hat H. schon wiederholt mit Perhydrol in 6—8 Tagen 
zur Heilung gebracht. Beim Verbandwechsel löst sich das Deck- 
material (Watte, Gaze etc.) fast von selbst los. 

Bei Abnahme der Nachgeburt läßt Verf. gewöhnlich einen 
Liter 3 °/o iger Lösung in den Tragsack einlaufen, wartet zirka 
10 Minuten die Wirkung ab und in den meisten Fällen ist dann 
das Entfernen der Eihäute in kürzester Zeit geschehen. Dabei 
wirkt Perhydrol auch als Desodorans und Antiseptikum. 

Bei Dannblutungen wurde mit 1 % igen Lösungen als 
Klvsma des öfteren rasche Heilung erzielt. 

Über die innerliche Anwendung des Mittels berichtet 
Verf. das folgende: 

Ein wertvoller % Jahre alter Hühnerhund erkrankte an 
Staupe und zwar handelte es sich um eine hochgradige katar¬ 
rhalische Pneumonie. Das Fieber hatte 41,2 0 C. bereits er¬ 
reicht, der Hund konnte sich kaum mehr vom Träger erheben. 
Außer Prießnitz’schen Umschlägen wandte ich das Perhydrol 
an und ließ dasselbe in l%iger Lösung, alle zwei Stunden einen 
Eßlöffel voll, verabreichen. Bereits am nächsten Tage hatte 
sich das Befinden gebessert, das Fieber war auf 40,3 0 gefallen 
und nach weiteren fünf Tagen konnte der Hund bereits wieder 
henunlaufen und nahm wieder Nahrung zu sich. — 

Außer in diesem Falle hat mir das Perhydrol in der 
inneren Medizin bei der Indigestion der Rinder, bei schweren 
Pneumonien und außerdem in Fällen, bei denen Septikämie zu 
erwarten war, große Dienste geleistet. 

Piorkowski: Beitrag zur Frage der Identität der Vogel- 
und Menschendiphtherie. (Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 13, 
1907.) 

Verf. stellte aus dem Blute eines an Diphtherie ver¬ 
endeten Wyandottes-IIuhns Kulturen her und fand, daß sich 
die aus dem Blute auf liiffler’schem Blutserumagar gezüchteten 
Bakterien morphologisch und kulturell den von Löffler als 
Ursache der menschlichen Diphtherie gefundenen Bazillen völlig 
gleich verhielten. Er impfte nun mit den Kulturen Kaninchen 
und bei den angesteilten Agglutinationsversuchen ergab sich, 
daß menschliche Bakterienstämme von frischgewonnenemVogel- 
blutserum agglutiniert wurden, wie umgekehrt der Bakterien- 
stamm aus dem Blute des zugrunde gegangenen Huhns von 
Menschcnblu t - Diphtherieserum agglutiniert wurde. Endlich 
wurden vom Verf. mit von den Höchster Farbwerken bezogenem 
Diphtherieimmunseruin Hühner gegen Diphtherie immunisiert 
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und auf kranke Hühner zum Zwecke der Heilung geimpft; die 
Resultate waren ungefähr die gleichen wie diejenigen, welche 
man bei Impfungen der Hühner mit Hühnerdiphtherieserum er¬ 
hält. Die Ergebnisse der Versuche des Verf. sprechen in der 
Tat für die größte Ähnlichkeit, wenn nicht Identität der Vogel- 
und Menschendiphtherie. A. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Rückblick auf die Rennsaison 1906. 

An der Spitze der gewinnreichsten deutschen Ställe steht 
das Gestüt Waldfried der Gebrüder Weinberg, die mit 20 
Pferden — darunter Fels, Festino, Ignis, Fabula, Amnut, Par- 
menio, Metellus — 9 Ehrenpreise und 745 486 Mk. davontrugen, 
ein bei uns bisher noch nicht dagewesener Erfolg. Dabei mußten 
einige hervorragende Vertreter des Stalles wegen Erkrankung 
an seaichenhaftem Katarrh der Luftwege einer Anzahl aussichts¬ 
reicher und wertvoller Rennen fembleiben. Dieses Schicksal 
traf auch den weitaus besten Dreijährigen ün Reich, Fels, der 
von Juli bis Oktober feiern mußte, aber trotzdem eine Gewinn¬ 
summe von 171 290 Mk. auf sich vereinigte. Vor seiner Er¬ 
krankung siegte er in glänzendem Stil in der großen Zucht¬ 
prüfung unserer Dreijährigen, dem deutschen Derby in Ham- 
burg u Horn, über Derby Cup, Baron Kiki, Dornino, Ibidem imd 
Hammurabi. Letzterer, ein sehr gut gemachter, mächtiger 
Hengst des Kgl. Preuß. Hauptgestüts Graditz, hatte bis dahin 
vielfach als Favorit des Derbyjahrganges gegolten, konnte je¬ 
doch gegen Fels in keiner Weise aufkommen. Beim österreichi¬ 
schen Derby auf der Bahn in Wien-Freudenau, deren tiefes 
Geläuf ihm nicht zusagte, gelang es dem Weinberg 5 sehen Hengst 
indes nur, nach härtestem, ehrenvoll geführtem Kampfe eine 
halbe Länge hinter dem Österreicher Morpeth den Richter¬ 
pfosten zu erreichen. Kaum genesen, gewann Fels wieder in 
großartiger Weise den „Bayempreis“ in München-Riem gegen 
Ganges, Baron Kiki und Klarinette. 

Fels, von Hannibal aus der Festa — dieser von Trachen- 
berg a. d. Zama, jene von St. Simon a. d. L 5 Abesse de Jouarre 
— verdankt seine ausnehmend gute Klasse vor allem seinem 
Großvater mütterlicherseits. Festa, deren Leistungen auf dem 
grünen Rasen sich nicht über das Mittelmaß erhol kui hatten, 
wurde im Jahre 1902 von Oberlandstallmeister Graf Leb n- 
d o r f f um 2200 Mk. in England gekauft und ging auf der 
Auktion des norddeutschen Zuchtvereins an Herrn A. Wein¬ 
berg über. 3 Jahre hintereinander brachte dann die Stute 
stets die besten Fohlen des betreffenden Jahrganges: 1902 
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Festino nach Ayresliire, 1903 Fels und 1904 Fabula, beide nach 
Ilannibal. 

Festino gewann 1906 137 175 Mk.; nur Fels und er 
konnten mehr als 100 000 Mk. auf ihr Konto bringen. Fabula 
brachte 655 500 Mk. heim; sie trug’ sogar im Badener Zukunftsr 
rcmien ohne besonders große Anstrengung einen schönen Sieg 
über französische Klassepferde davon. 

In weitem Abstand nach dem Stall Weinberg folgen 
Graditz mit 3 Ehrenpreisen und 183 155 Mk., wovon fast 
die Hälfte auf Hanunurabi trifft, dann der Schlenderhauer Ge¬ 
stütsherr Frlir. v. Oppenheim mit 158 847 Mk. Weiter 
gewannen noch mehr als 100 000 Mk. die Herren v. Bleich- 
r ö d e r, R. II a n i e 1, v. L a n g und v. Schmiedcr, sowie 
F. S i m o n. Von den größeren bayerischen Ställen, die aber 
teilweise auch auf der Hindernisbahn laufen ließen, verdienten 
außerdem noch Herr v. Sch m i e d e r allein 39 978 Mk., von 
L u t z 28 505 Mk., Prinz Lu d w ig 14 500 Mk., Graf Arco- 
Zinneber g, dessen Pferde meist österreichische Rennen be¬ 
streiten, 12 881 Mk., v. Stetten 7 390 Mk. 

Die Pferde, die sich mehr als 50 000 Mk. errangen, sind 
— nach der Höhe der Summen geordnet —: Fels, Festino, 
Helisar, Ignis, Ilammurabi, Fabula, Farandolc, Baron Kiki, 
Derby Cup, Anmut, Zenith. Als Steepler zeichneten sich vor 
allem 2 Pferde des Herrn Teppor-Laski aus, Munclas 
und Kirschblüte, die je etwas über 30 000 Mk. einbrachten. 
Letztere hat den ausgezeichneten französischen Vollbluthengst 
I>e Justicier zum Vater, der jetzt der ostpreußischen Remonte- 
zucht dienstbar gemacht ist. 

An der Spitze der erfolgreichen Herrenreiter steht, wie 
im «fahre 1903 und 1904, Herr M. Lücke mit 44 Siegen bei 
138 Ritten. Ihm folgt Lt. v. P laten (24. Drag.) mit 32 
Siegen, wobei er sich 107mal dem Starter stellte. Unter den 
bayerischen Herrenreitern steht Lt. K. Gon nermann 
(5. Chev.) obenan; er stieg 29mal in den Sattel und kehrte 
dabei ömal als Sieger und lOinal als Zweiter zur Wage zurück. 
Nach ihm kommt Lt. Graf Spreti (4. Chev.), der bei 18 
Ritten 5 Siege und 2 zweite Plätze erfocht. Lt. B a u m a n n 
(5. Hiev.) gewann 4 Rennen und 1 zweiten Platz nach 15 Starts 
und ebensoviel Lt. Lev thäuser desselben Regiments nach 
11 Starts. Lt. Frhr. v. Tautphoeus (3. Art.) holte sich 
l>ei 23 Ritten 3 Siege und 3 zweite Plätze; genau so oft erfolg¬ 
reich war Lt. d’Hengeliere (2. Chev.) in 15 Rennen. 
Lt. Frhr. v. II e r 11 i n g (3. Art.) ritt 19mal, siegte 3mal und 
legte Beschlag auf 1 zweiten Platz. 3 Siege erfocht Lt. Jaeger 
(2. Chev.) bei 14 Ritten. Weniger oft siegreich waren Lt. Fürst 
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Wrede (2. UL), Lt. Frhr. v. T h ii n g e n (1. Ul.), Ut. Hayler 
(2. Chev.), Herzog Ludwig Wilhelm in Bayern (3. Chev.), 
Lt. G i u 1 i n i (6. Chev.), Lt. Z i p p e 1 i u s (1. Chev.), Lt. D e- 
f r e g g e r (1. Chev.), Lt. Frhr. v. I m h o f f (6. Art.) und 
Lt. Krieg (1. Ul.). 

Die Hauptereignisse der deutschen Saison bildeten das 
deutsche und österreichische Derby, sowie die Rennen zu Baden- 
Baden. Bei letzteren haben die deutschen Ställe bedeutend 
besser als sonst abgeschnitten, indem sie sich 229 135 Mark 
sicherten, während die Franzosen 130 520 Mark einheimsten, 
hierunter auch den „Großen Preis“, der ihnen schon seit Jahren 
eine willkommene Beute ist. 

Leider zeigt sich auch in der vergangenen Rennperiode 
wieder die unerfreuliche Erscheinung, daß sich unter der ohne¬ 
hin nicht großen Zahl unserer Elitepferde keines befindet, das 
auf mehr als 2 Generationen im Inland gezogener Ahnen zuriick- 
blicken könnte. Festino, Ignis, Hammurabi, Derby Cup sind 
sogar Original-Engländer. 

Das Jahr 1907 bringt vor allem sehr interessante Kämpfe 
zwischen den Weinberg’schen und den Lang-SchmiedeFschen 
Derbypferden. Der erstere Stall hat hauptsächlich in Fabula, 
l)esir, Noinore, Anmut kapitale Kämpen, denen der letztere 
Pferde wie Rojestwensky, Kogi, Hochzeit u. a., die als Zwei¬ 
jährige auch sehr vielversprechend gelaufen sind, gegenüber¬ 
stellen wird. 

Österreich -U ngarn hat nur 1 wirklich guten 
Dreijährigen aufzuweisen, den glücklichen Bezwinger unseres 
Fels, Morpeth, der 264 250 Kronen gewann. Er stammt aus 
der Vonzo von Morgan. Letzterer ist ein rechter Bruder von 
Moiganette, der Mutter der beiden preußischen Hauptbeschäler 
Ard Patrick und Galtee More, die vor 3 Jahren um 420 000 
bezw. 280 000 Mk. angekauft wurden. Als beste österreichische 
Zweijährige gilt Baron Schoßberge Fs Gretchen. 

In England steht an der Spitze der gewinnreichsten 
Rennstallbesitzer ein Lord Derby, dem 20 Pferde zu 39 926 
Pfund Sterling verhalfen. Das erfolgreichste Pferd der Saison 
war Keystone n mit 12 837 Pfund Sterling, eine Persimmon- 
Tochter. Als Dreijähriger führt S]>earmint, der das englische 
Derby und auch den „Grand Prix“ in Paris einsteckte. Der 
weitaus beste Zweijälirige heißt Polar Star, der in 12 Rennen 
lief und in allen siegte. Wie seit Jahren kann die Mehrzahl 
der bedeutenderen englischen Pferde ihre Abstammung auf 
St. Simon bezw. seine Söhne zurückführen; ein erheblicher Teil 
stammt auch von Ayreshire ab. 
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F rankreich hat den gewinnreichsten Stall Europas 
aufzuweisen, nämlich inh>l 200000 Francs den des Mr.Vander- 
bilt. Der beste Dreijährige, Prestige, war weder zum fran¬ 
zösischen Derby, noch zum „Grand Prix“ genannt. So fiel das 
Derby einem Le Sancy-Enkel, Maintenon, zu. Le Sancy hat 
der französischen Vollblutzucht unendlichen Nutzen gebracht; 
gewannen doch im Jahre 1906 87 seiner Nachkommen auf der 
Flachbahn 1 743 000 Francs und 60 auf der Hindernisbahn 
548 347 Francs. Von den Zweijährigen war ein Trio bemerken»« 
wert, gelaufen, nämlich Calomel, Pemod und Quadi Haifa. 

Das beste dreijährige Pferd Italiens war Florizella; 
sie stammt aus England. Das teste zweijährige ist eine Fran¬ 
zösin, eine Flying Fox-Tochter namens Madree. — 

(Nach den ,Monatsplaudereien* von Suckow i. d. „Zeit¬ 
schrift f. Gestütkunde u. Pferdezucht“, den Sportnachrichten* 
i. d. „Zeitschrift f. Pferdekunde u. Pferdezucht** und ,Mittei¬ 
lungen* i. d. „Sportwelt**.) Lind ne r. 

Verschiedene Mitteilungen. 

79. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in 

Dresden. 

Vom 15.—21. September 1907 findet die 79. Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte in Dresden statt. Vorträge 
und Demonstrationen für die Abteilung für praktische Veterinär¬ 
medizin sind bis zum 25. Mai an Medizinalrat Professor Dr. 
Müller oder Professor Dr. Richter, Dresden-A., Zirkusstr. 40, 
anzumelden. Die Einführenden der Sektion sind: Medizinalrat 
Prof. Dr. Müller, Medizinalrat Professor Dr. Pusch, Medizinal¬ 
rat Professor Dr. Röder und Professor Dr. Schmidt; die 
Schriftführer: Assistent Kießig, Assistent Dr. Kor mann, 
Assistent Osterburg und Professor Dr. Richter. 

Vorkommen der Tuberkulose unter den Schlachttieren im 
Deutschen Reich. 

Nach dem vom Kaiserlichen Gesundheitsamte hergestellten 
Berichte über die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Jahre 1904 war die Verbreitung der Tuberkulose unter den 
Schlachttieren in Deutschland eine sehr große. Den niedersten 
Prozentsatz Ö, 15 °/o lieferten die Pferde, den höchsten die Kühe 
25,4 °/ 0 ; von den geschlachteten Ochsen waren 18,3 °/o tuberkulös. 
Bullen 14°/o, Jungvieh 5,4°/o, Kälber 0,26°/o, Schweine 2,5 °/o, 
Ziegen 0,7 °/o und Schafe 0,2 °/o. Bei verhältnismäßig geringer 
Schätzung derjenigen tuberkulösen Tiere, deren Fleisch und 
andere Organe vernichtet werden mußten, betrug der Wert der¬ 
selben 3 743 920 Mark. 
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Vergiftung durch verdorbenes Fleisch. 

In der Ortschaft Ambacht sollen infolge des Genusses von 
verdorbenem Pferdefleisch 16 Personen unter Vergiftungs¬ 
erscheinungen erkrankt und drei davon bereits gestorben 
sein; der Zustand der übrigen ist sehr bedenklich. 


Münchener Pferdemarkt. 

Die Gesamtsumme der auf den 25. Münchener Pferde¬ 
markt gebrachten Pferde beziffert sich auf 1550 Stück, nicht 
auf 1700 Pferde, wie in der vorigen Nummer der Wochenschrift 
angegeben, um 150 Stück weniger als im Vorjahre. Einen 
großen Einfluß auf die Beschickung des Münchener Marktes 
hatte der am Montag, 8. April, in Mühldorf stattgehabte Markt, 
auf dem eine große Anzahl für den Münchener Pferdemarkt 
bestimmter Pferde bereits verkauft wurden. Verkauft wurden 
im ganzen 1320 Pferde um die Gesamtsumme von 1 580000 Mk. 
Von diesen gingen 280 Stück nach Württemberg, Baden, Vor¬ 
arlberg und die Schweiz. Diese 280 Pferde wurden um die 
Gesamtsumme von 336 800 Mk. verkauft. Ganz hervorragend 
war das Geschäft in Gebrauchs- und Arbeitspferden. Händler, 
welche mit 20—50 Pferden zum Markte kamen, haben voll¬ 
ständig ausverkauft. Über den Handel mit Luxuspferden wurde 
in den ersten Tagen des Marktes sehr geklagt; doch kamen 
während der letzten Tage des Marktes noch zahlreiche Käufe 
von Luxuspferden zum Abschluß. Der Prämiierungskommission I 
für Pferde bayerischer Zucht wurden im ganzen 18 Hengste 
und 113 Stuten vorgeführt. Prämiiert wurden 3 Hengste und 
62 Stuten. A. 


Distriktstierarzt Friedrich Hauck f. 

Distriktstierarzt Friedrich Hauck in Dürkheim a. H. 
ist am 16. April ds. Js. daselbst gestorben; derselbe hatte seine 
tierärztlichen Geschäfte stets mit Eifer und Gewissenhaftigkeit 
besorgt und sich durch sein Verhalten in und außer dem Dienste 
sowohl in kollegialen als landwirtschaftlichen Kreisen ein großes 
Vertrauen erworben. Er ruhe in Frieden 1 M. 


Bttcherschau. 

Chirurgische Diagnostik der Krankheiten des Pferdes von 

Dr. med. Eugen Fröhner, Professor an der Königlichen 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Zweite verbesserte Auf- 
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läge. Mit 28 Abbildungen. Stuttgart. Verlag von Ferd. 
Enke. 1907. Preis 3 Mark. 

Die vorliegende zweite Ausgabe der Fr ohne r sehen chirur¬ 
gischen Diagnostik behandelt im ersten Abschnitte die allgemeinen 
chirurgischen Untersuchungsmethoden und im zweiten die chirur¬ 
gische Diagnostik der Organe. Verf. hat bei Bearbeitung dieser 
Ausgabe alle wichtigen Fortschritte auf dem Gebiete der chirur¬ 
gischen Diagnostik des Pferdes berücksichtigt. Im Kapitel 
diagnostische Kokaininjektionen bespricht Verf. den [Ersatz des 
Kokains durch Alypin. Das Kapitel Diagnostik der Augen¬ 
krankheiten erhielt eine Zugabe einiger neuerer Untersuchungs¬ 
methoden ; in das Kapitel Kryptorchidenuntersuchung sind 
mehrere in der letzteren Zeit beobachtete Fälle von Anorchismus 
eingefügt worden. Durch diese Ergänzungen hat das Buch sehr an 
Wert gewonnen. Dasselbe eignet sich zum Studium für Tierärzte 
und Studierende vortrefflich. A. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Das Ritterkreuz des dänischen Dane- 
brogordens erhielten die Professoren an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, Dr. Eugen Fröhner und Dr. Robert Ostertag. 
Rust Wilhelm, Kreistierarzt in Breslau die Landwehrdienstaus¬ 
zeichnung I. Klasse, Schachinger Eugen in Hochfelden (Elsaß- 
Lothringen) den preußischen Kronenorden IV. Klasse. 

Ernennungen: Dr E. Nopit sch, Zuchtinspektor und 
Bezirkstierarzt extra statum, zum Bezirkstierarzt in München; Vier- 
1 i ng Albert aus Weiden (Oberpfalz) zum stellvertretenden Bezirks¬ 
tierarzt in Sulzbach (Oberpfalz); Gustine Georg zum Assistenten 
an der Poliklinik für große Haustiere der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin; Dr. Robert Hintze zum wissenschaftlichen Hilfsarbeiter 
am pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin; 
Dr. Georg Illing, I. Assistent am physiologischen Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden, zum Repetitor am pathologischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin; Dr. Paul Sch über t, 
Repetitor am pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin zum wissenschaftlichen Hilfsarbeiter an diesem Institut. 

Verzogen sind: Sch ad Eduard von Memmingen nach 
Riedenburg (Oberpfalz); Kol lisch Peter aus Nürnberg daselbst 
niedergelassen. 

Das Approbationsexamen haben in Berlin bestanden: die Herren 
Eichel Johannes aus Lützen, Fürsten au Joseph aus Ahaus, 
Immel Max aus Bialla. 

Promoviert haben zu DrDr. med. vet.: Balavoine Robert 
an der Universität Bern; Frei Walter an der Universität Zürich. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben in Baden bestanden: 
Die Herren Doll Albert in Kandern, Dr. Karl Gersbach, I. Assi¬ 
stent am tierhygienischen Institut in Freiberg, Hans Ernst in Alten¬ 
heim, Joachim Adam in Rheinbischofsheim, Dr. Max Martin, 
Schlachthoftierarzt in Karlsruhe. 

Verstorben: Hauck Friedrich, Distriktstierarzt in Dürk¬ 
heim (Pfalz) 1854. 
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6—8000 Mark p. A., sofort gegen Übernahme von Grundstück, 
Apotheke und Fuhrwerk abzugeben. Preis 19000 Mark. An¬ 
zahlung nach Übereinkunft. Offert, erbeten unter B. U. 4 an die 
Expedition. 



Abteilung für chemische Präparate. 

wr ___ t Trockenantiseptikum und Desodorans 

Kresanpuiver, für nässende Ekzeme. -- 

Kresansalbe, 

Kresangaze. 


zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 


Formaldehyd«Saponat R. S.»G., 


besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion. — 


Scharfenberg «Tinktur R. S.«G. 

wirkt granulalionsbefördcmd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

- Vo rmand ohne Nachnahme. - - - 

das e 


D [3-26] 



J O D I P IN pro usu Teterinario 10 und 25°/o. 


Ersatz fär Jodalkallen. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus maculosus, Tuberkulose der 
Binder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomykose. 
Die Jodlplnbfrktlonen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b[»-is] 

TANNOFORM. 

Völlig ungiftiges Antiseptikum and Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wund¬ 
hellmittel, besonders bei Flächen wunden, Hautdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Antldiarrhoicum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt. 


«uiiiiiimmni Zu bestehen durch die Apotheken, iiiiimimin»«» 

Die Orlginailltcratar den H.H. Tierärzten gratis und franko._ 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptikum, 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—50°/o 
billiger gegenüber den Ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
ToxicitAt stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist cs die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nAmlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinflzienzien. 


Gegen infektiösen Sclieidenkatarrh 
und seuclienhaftes Verkalken 


Erfolg 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels, 


m Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg. I 

H H 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 30. April 1907. Nr. 17. 

Inhalt: Originalartikel: Dorn: Operative Behandlung von 
aktinomykotischen Neubildungen des Rindes. — Arzneimittel: 
Härtle: Ester-Dermasan. Bayer: Dermasan. Ammerschläger: 
Perhydrol. Loos: Druseserum. Orth: Drusestreptokokkenserum. 
Grottenmüller: Schwefelkohlenstoffpillen. — Referate: Gras¬ 
hey: Fortschritte in der praktischen Chirurgie im Jahre 1906. 
Holterbach: Uterusdesinfektion. Schimmel: Rippenknorpelfrak¬ 
tur mit partieller Rippenresektion bei einem Hunde. Parrant: 
Welche Rolle spielt die Feuchtigkeit in der Aetiologie des 
Rheumatismus. — Tierzucht und Tierhaltung: Die baye¬ 
rische Mastviehausstellung in München vom 20.—22. April 1907. 
— Verschiedene Mitteilungen: Zur Trichinenschaufrage. 
— Personalien. 


Operative Behandlung von aktinomykotischen Neu¬ 
bildungen des Rindes. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markt-Erlbach. 

Vortrag gehalten in der Versammlung mittelfränk. Tierärzte 1906. 

Wenn man die Tätigkeit des praktischen Tierarztes be¬ 
trachtet, so findet man, daß der operative Teil seiner Praxis sehr 
gegen den internen znrücktritt. Außer Geburtshilfe beschränkt 
sich erste rer, insbesondere beim Rinde, auf recht wenige Ein¬ 
griffe. Und doch liegt gerade hier ein reiches Feld vor ihm, 
wenn er es versteht, das Vertrauen der Bevölkerung zu er¬ 
werben, indem er den so häufigen aktinomykotischen Neubil¬ 
dungen chiruigisch zu Leibe geht. Es ist ja richtig, daß gerade 
()])crationell an Kopf und Ilals wegen der oft starken Blu¬ 
tungen eine Ruhe und Sicherheit erfordern, die nicht Jedem 
eigen sind. Ein weiterer Grund, der Manchen bis jetzt abhielt, 
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an obige Operationen zu gehen, war, daß dann, wenn dieselben 
nicht mit der richtigen Technik ausgef ührt wurden, nach einiger 
Zeit Rezidive auf traten, die die Wiederholung der Operation 
erforderten. 

Wenn wir zunächst die bis jetzt gegen Aktinomykose 
meistens ausgeübten Heilmethoden betrachten, so steht obenan 
die Jodbehandlung. Thomassen empfahl dieselbe zuerst 
im Jahre 1885. Th. gab innerlich K. J. 6 g täglich in Wasser 
gelöst; bei beginnender Besserung reduziert er die Dosis auf 
5 und 4 g. Schon nach wenigen Wochen soll sich die Besserung 
bemerkbar machen. Diese Beobachtung wurde von einer Reihe 
von Autoren bestätigt. Allein auch viele Fehlwirkungen wurden 
bekannt. Daß Jcxl Aktinomvkome günstig beeinflussen kann, ist 
wohl sicher; dieses gilt aber nur für gewisse Sorten dieser Neu¬ 
bildungen. Wenn man z. B. ein Aktinomykom an der Parotis^ 
gegend betrachtet, so finden wir außen die mächtige, oft 2 cm und 
darül>er breite, harte, sehnige Bindegewebskapsel, in der einge¬ 
sprengt kleine, oft bloß sandkonigroße Drusen liegen, dann als 
Mittelpunkt des Ganzen einen größeren Herd, der meist nicht ein¬ 
mal eiterig ist. Und dies Alles .soll durch innerliche Anwendung 
eines Medikamentes zur Ausheilung kommen. Ich halte dieses 
für sehr unwahrscheinlich und hier die Wirkung des Jodkalis 
für überschätzt. 

Von vielen Seiten wurde nun die parenchymatöse An¬ 
wendung verschiedener Jodpräparate, wie Liquor Lugoli, Jod L 
vasogen, Jodipin empfohlen; aber auch diese. Behandlung halte 
ich für sehr unsicher ; denn wie soll bei einem größeren Tumor 
das Medikament in den bindegewebigen sehnigen Massen überall 
hinkommen, um wirken zu können? 

Ich glaube, daß in tierärztlichen Kreisen das Jod mit 
I nrecht als Spezifikum gegen Aktinomykose lietraclitet wird. 
Bei Zungenaktinomykose kann man dasselbe versuchen, obwohl 
auch hier über viele Fehlwirkungen geklagt wird. Ich selbst 
verfüge über 3 Fälle, die ich kurz anführen möchte. 

Es handelte sich um Kühe mit nicht allzuweit vorge¬ 
schrittener Holzzunge, Bei denselben injizierte ich bis zu 120 g 
Jod vasogen (10 %ig). Es bildeten sich in der Zunge, nachdem 
sie zuerst, stark angeschwollen war, nach etwa 5 Tagen Löcher, 
aus denen ich demarkiertes Gewebe bis über nußgroß entfernen 
konnte. Dieselben heilten rasch aus. Die Zunge wurde wieder 
geschmeidig, die Futteraufnahme wieder gut. Allein nach etwa 
4 Monaten waren in 2 Fällen Rezidive eingetreten und die 
Tiere dem Beile verfallen. Im dritten Fall trat bereits nach 
8 W ochen die Krankheit von neuem auf. Es wurden nun noch¬ 
mals etwa 10 g Jod vasogen injiziert; auch diesmal wurde viel 
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Gewebe abgestoßen. Nach Abheilung war der bewegliche Teil 
der Zunge gut um 2 / 3 verkleinert. Nach etwa 5 Monaten 
wurde ich von neuem gerufen imd was fand ich? Abermals 
Rezidive! 

Ich glaube fest, daß all* diese angeb¬ 
lich als Heilung der Zungen- und anderen 
Aktinomykose durch Jod publizierten Fälle 
eine zu kurze Zeit beobachtet wurden, so daß 
das Wiederauftreten der Tumoren eben in 
eine spätere Zeit fiel, als d i e P u b 1 i k a ti o n e n. 

Hier möchte ich noch ein typisches Beispiel aus der 
Humanmedizin anführen: 

In Nr. 27 der Berliner tierärztlichenWochenschrift, 1902, 
veröffentlicht Professor Schmaltz einen Artikel. Er selbst 
war am 1. Mai 1899 an Aktinomykose erkrankt. Es bestand 
eine breite Schwellung einwärts vom Kieferwinkel; es entstand 
ein Knoten (Lvmphdriise) in der Mitte des Halses und das 
Ganze ging unter in einer einseitigen, brettharten, das Gebiet 
des Stemocleidomastoideus umfassenden Anschwellung, einer 
typischen Holzgeschwulst des Halses. Zweimal wurde operiert. 
Eine harte Schwellung blieb zurück, die auf Jodbehandlimg ver¬ 
schwand. Prof. Schmaltz nahm bis März 1901, das sind 
ltyj Jahre, täglich 1 g und mehr mit je vierwöchigen Pausen 
nach 30—50 g, im ganzen 450 g. Störungen traten nicht auf. 
Ende Februar 1902 trat nunmehr Rezidive der Aktinomykose 
auf, die eine erneute Oj>eration notwendig machte. 

Es hatte sonach diese lange Jodkur die noch vorhandenen 
Keime nicht abzutöten vermocht. Weiter zeigt dieser Fall, wie 
wenig man von einer Totalheilung sprechen kann, wenn, wie 
hier, nach 32 Monaten Rezidive auf tritt. 

Eine weitere, besonders früher vielbeliebte Behandlung 
der aktinomykotischen Neubildungen war die mit Arsenik, sei es, 
daß derselbe als Salbe aufgetragen oder als Substanz in die Neu¬ 
bildung gebracht wurde. Es wurde dadurch eine Nekrose des 
umliegenden Gewebes hervorgerufen. Allein man bedenke nur, 
wie wenig man die Wirkung in der Hand hat; die Nekrose kann 
allenfalls alles krankhafteGewebe erfassen, vielleicht auch nicht. 
Es können gesunde Organe (Speicheldrüsen) mit ergriffen werden. 
Dazu kommt, daß das Abstoßen des toten Gewebes, wie ich selbst 
als junger Tierarzt zu beobachten Gelegenheit hatte, oft Monate 
erfordert. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Areenikbehand- 
lung bei Aktinomykose vollkommen zu verwerfen ist, denn sie 
ist vollständig unzuverlässig und unwissenschaftlich. 
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Beliebt ist in tierärztlichen Kreisen bei diesen Krankheits- 
znständen die Anwendung der Scharfsalbe. Es ist ja bequem, 
einen Tiegel Salbe zu ordinieren, allenfalls wanne Bähungen 
machen zu lassen und auf das Reifwerden des Abszesses zu 
warten. Dieser wird mit womöglich kleinem Stich geöffnet, mit 
einem Desinfiziens ausgespült, heilt dann zu, um — an einer 
anderen Stelle wieder zu erscheinen. Das Ganze ist nutzlos. 

Es kommt ja vor, wie ich selbst schon beobachtete, daß 
kleine, aktinoinykotische Abszesse ausheileu, besonders wenn sie 
an den Lippen oder am Kiefer sitzen, aber dies ist selten. Sehr 
häufig tritt an anderer Stelle Rezidive ein, oft erst nach längerer 
Zeit Das Ausbrennen der Tumoren mit dem Glüheisen wurde 
früher von manchem Praktiker ausgeführt, aber das Verfahren 
ist unzuverlässig, gefährlich und hat etwas Rohes an sich. 

Als die zweckmäßigste Behandlungsweise soll und muß 
in tierärztlichen Kreisen die operative Behandlung Platz greifen. 
Sie allein ist wissenscl 1 af11 ich, zeitgemäß, sie ist aber auch die¬ 
jenige', welche die besten Resultate zeitigt. 

Wie selten dieselbe bis jetzt ausgeübt wurde^ zeigen die 
spärlichen Literaturartikel darüber. 

Professor Möller („Lehrbuch der speziellen Chiruigie“) 
erwähnt dieselbe nur kurz als angezeigt bei Tumoren der Lippe 
und des Kopfes. Er geht aber nicht näher darauf ein; ebenso 
stiefmütterlich ist die Operation bei F r ö h n e r („Chirurgie**) 
weggekommen. Unsere neueste 0]>erationslehre von F r i c k — 
November 1906 — führt nur Aktinomykose des Samenstranges 
an. Er l>ezeichnet das Leiden als ein seltenes, dem wenig thera- 
]Kultisch zu Leibe gegangen wird. — Es stehen sonach dem Tier¬ 
arzt, der sich über die oj>erative Behandlung dieser Krankheit 
orientieren will, keinerlei Hilfsmittel zur Verfügung. 

Ich selbst schöpfte Anregung und Wissen aus einem Vor¬ 
trag, den Professor Imming er auf der 71. Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Ärzte zu München 1899 hielt. 
Derselbe führt an: Die Aktinomykome spalte ich und nach Ab¬ 
fluß des allenfalls erweichten Inhalts entferne ich nicht nur die 
im Innern befindlichen Granulationsmassen, sondern auch die 
ganze imiere Auskleidung des Tumors, welche der bindege¬ 
webigen Kapsel als feste, speckige Granulationsmasse aufsitzt, 
mit dem scharfen Löffel. Dies muß sehr sorgfältig geschehen, 
um nicht den ganzen Eingriff illusorisch zu machen. 

Zu beachten ist, daß keine kleineren Nebenhöhlen über¬ 
sehen werden und ist immer mit dem Finger Kontrolle auszu- 
iil>en. Bei festen Verwachsungen des Tumors mit der allge¬ 
meinen Decke schneidet Imminger ein spindelförmiges Stück 
auf der höchsten Wölbung, je nach der Größe aus. Allenfalls 
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vorhandene Narben werden damit erfaßt. Auf diese Weise er¬ 
hält er einen guten überblick auf das Innere der Neubildung. 
Die Nachbehandlung besteht in Einlagen von mit Jodtinktur 
getränkter Watte. Die Heilungsdauer beträgt 3—I Wochen. 

Als gefährlich bezeichnet I m m i n g e r das totale Aus¬ 
lösen der Neubildungen, ganz gleich, ob sie am Hals oder am 
Kopf und Kiefer sitzen. Er hat nach solchen Operationen sehr 
starke Schwellungen auf treten sehen, die in mehreren Fällen 
den Verlust der Tiere herbeiführten. 

Veränderungen der Knochen des Hinterkiefers bekämpft 
er, indem er dieselben öffnet, gründlich mit dem scharfen Löffel 
ausarbeitet und dann wie oben nachbehandelt. — Soweit 1 m - 
minger. 

Seitdem stieß mir kein Artikel mehr in der Fachliteratur 
auf, der sich mit obigem Thema beschäftigt hätte. Ich selbst 
habe mich nach jenem Vortrag mit Eifer dieser Operation in 
der Praxis angenommen. Ein entsprechender Artikel, der meine 
Erstlingsoperationen aktinomykotischer Neubildungen (21 Ope¬ 
rationen) bringt, findet sich in Nr. 32 der Perl, tierärztl. Wochen¬ 
schrift, 1901. Seitdem habe ich dieselbe häufig ausgeübt r habe 
neue Medikamente zur Anwendung gebracht, neue Operations- 
methoden angewendet, so daß ich sie heute als eine, wenn lege 
artis gemaeht, schöne und dankbare Operation bezeichnen muß. 
Gerade sie kann neben Geburtshilfe dem Tierarzt zur Aus¬ 
dehnung seiner Praxis verhelfen. Im Nachstehenden will ich 
nun den Gang imd die Ergebnisse meiner Operation anführen. 

Von 1901 bis Mitte Januar 1907 wurden 127 Operationen 
aktinomykotischer Neubildungen gemacht, so daß ich mit oben¬ 
genannten 21 über 148 verfüge. Von 1901 bis 1905 waren e* 
63, im Jahre 1905 wurden 27, im Jahre 1906 deren 35, in 
diesem Jahre bis jetzt 2 gemacht 1 ). 

Was den Sitz der Neubildungen lietrifft, so l>efanden sich 
dieselben an folgenden Stellen: 

Parotisgegend 34, Kehlgang 14, Kiefer 27, Triel 1, 
obere und mittlere Halslymphdrüse 2, Zahnfleisch 1, zwischen 
dem Nasengang und oberen Zahnreihen 1, in der Brustwand 5, 
an Flanke, Bauch, 24, vor der Schulter gegen die Brustapertur 
4, Euter 2, Samenstrang 7, Lvmphdnise der Kniefalte 2, Euter- 
lymphdrüse 1, am Fuß 1, am Gesäßbein 1. 

In 18 lällen trat Rezidive ein und mußte eine neue 0]>e- 
ration vorgenommen werden. Nach dieser trat in 4 Fällen die 
Krankheit nochmals auf und die Tiere mußten geschlachtet 


*) 15. Januar 1907. 
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werden; in 2 Fällen war die Schlachtung infolge Lungenerkran- 
kung notwendig, welch letztere sich bei der Obduktion als aktino- 
mykotisch erwies. Ein Hauptkontingent an diesen Rückfällen 
und teilweisem Auftreten von Metastasen gaben die Aktino- 
mykome des Bauches. Der Inhalt derselben ist fast immer dick¬ 
eiterig, rahmähnlich; 7 Rezidiven hatten letzteren Sitz, darunter 
jene beiden, eingangs zuletzt genannten. Überhaupt zeigten sich 
diejenigen Tumoren als die gefährlicheren und schwerer aus- 
rottbaren, deren Inhalt dickeiterig war, während die andern, die 
mit Granulationsmasse ausgefüllt, mit gutem Erfolg zu operieren 
waren. Es ist klar, daß von ersteren durch die Lymphbahnen 
leichter Keimverschleppung möglich ist, als von letzteren. 

Ich will nur ein Beispiel anführen: Eine Kalbin zeigte 
am 2. April 1906 eine nußgroße Neubildung am Unterkiefer, 
sowie eine haselnußgroße, warzenförmige an der Oberlippe. 
Beide wurden operiert. Am 15. Juni gerufen, zeigte sie einen 
Tumor am rechten Oberkiefer, nußgroß, einen warzenförmigen 
am selben Unterkiefer. 14 Tage später war ein faustgroßer in 
der linken Parotisgegend, sowie um das Maul herum 3 kleinere. 
Dreimal wurde das Tier operiert, zeigte aber unter Husten 
schlechten Ernährungszustand, so daß ich Lungenaktinomykose 
annahm. Der Besitzer verkaufte es daher. Sämtliche Neu¬ 
bildungen außer den beiden kleinen, warzenförmigen, zeigten 
in diesem Falle als Inhalt den rahmartigen Eiter, der in den 
Lymphbahnen verschleppt, zu den wiederholten Ausbrüchen 
Anlaß gab. (Fortsetzung folgt.) 


Arzneimittel. 

(Jahresberichte bayerischer Tierärzte.) 

Ester-Dermasan. 

Von Bezirkstierarzt Härtle, Alzenau. 

Gleich anderen Kollegen machte ich bei Sehnen- und 
Seimenscheiden-Entzündungen Versuche mit Ester-Dermasan. 
Die erzielten Resultate waren äußerst günstig, so daß ich durch 
dieselben ermuntert das Mittel auch bei Phlegmone, Mastitis 
und Rheumatismus anwandte. Auch hier wirkte dasselbe fast 
immer vorzüglich. 


Dermasan. 

Von Distriktstierarzt Bayer, Abensberg. 
Ester-Dermasan hat sich bei Lahmheiten, Ekzemen, Masti¬ 
tiden gut bewährt. Der hohe Preis läßt jedoch nur eine be¬ 
schränkte Anwendung zu. 
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Perhydrol. 

Von Bezirkstierarzt Ammerschläger, Aschaffenburg. 

Von neueren Arzneimitteln wurde Perhydrol bei Kehl¬ 
kopfentzündung und zu Uterusausspülung bei Metritis und 
starkem Drängen, sowie bei zurückgebliebener Nachgeburt mit 
sehr gutem Erfolge angewendet. Leider ist das Mittel noch zu 
teuer, ein Umstand, der seine Verwendung in der Praxis be¬ 
schränkt. 


Druseserum. 

Von Distriktstierarzt Loos, Volkach. 

Mit Druseserum von Dr. Piorko wski - Berlin wurden 
10 Pferde geimpft und dabei die Erfahrung gemacht, daß bei 
frühzeitiger Impfung die frischerkrankten Patienten schnell — 
meist am zweiten Tage nach der Impfung — wieder fieberfrei 
waren, ferner, daß sich die vorhandenen Drüsenanschwellungen, 
ohne zu abszedieren, zurückbildeten. Am augenscheinlichsten 
war dies bei Druse-Angina, weil sofort nach dem Zurückgehen 
der Schwellungen der retropharyngealen Lymphdrüsen die Be¬ 
einträchtigung der Atmung und der Nahrungsaufnahme be¬ 
hoben waren. Die schon länger und heftiger erkrankten Pat. 
genasen nach der Impfung offensichtlich rascher als dieses ohne 
Impfung der Fall zu sein pflegt.; besonder* bemerkenswert war 
das rasche und prompte Abheilen der abszedierten Lymphdrüsen. 

Drusestreptokokkenserum. 

Von Distriktstierarzt Orth, Arnstein. 

Bei einem Pferde waren die Kehlgangsdrüsen stark ge¬ 
schwollen. Bei der Auskultation fanden sich verschiedene Stellen 
mit leichten Rasselgeräuschen, beginnendem Bronchialatmen. 
Die Diagnose lautete auf beginnende Druse-Pneumonie. Es 
wurde nun eine Injektion von Drusestreptokokkenserum ge¬ 
macht. Das Resultat war überraschend. Am andern Tage war 
das Pferd fieberfrei, hustete nicht mehr. Freßlust war vor¬ 
handen. Dieser Fall muß wohl als Erfolg des Serums bezeichnet 
werden, da die üblichen Inhalationen und Umschläge etc. nicht 
in Anwendung gekommen waren. 


Schwefelkohlenstoffpillen. 

Von Distriktstierarzt Grottenmüller, Stadtlauingen. 

Bei einem Pferde wurde Erkrankung durch Gastnislarven 
festgestellt. Mittels Schwefelkohleustoffpillen konnte die Be¬ 
seitigung der Larven und damit Heilung alsbald erzielt werden. 
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Referate. 

Grashey: Fortschritte in der praktischen Chirurgie im 
Jahre 1906. 

Ein Übersichtsreferat in Xr. 14 der Münchener medizin. 
Wochenschrift, 1907, über die Fortschritte in der humanen 
Chirurgie behandelt. zuerst Mitteilungen über die Erfolge, 
welche mit der Bier’schen Stauungshyperämie erzielt wurden, 
sowie über die mit dem Xamen Bier für alle Zeiten ver¬ 
knüpfte Lumbalanästhesie. Die Wahl des Mittels anbelangend 
ist B i e r im letzten Jahre vom Stovain zum Tropokokain über¬ 
gegangen, das schwächer auf die motorischen Xerven wirkt, 
wodurch die Lähmungsgefahr verringert wird. Von anderer 
Seite wird Xovokain sehr empfohlen. 

Die Empfindungslosigkeit, welche mittels der Lumbal¬ 
anästhesie erreicht werden kann, umfaßt die unteren Extremi¬ 
täten, Genital-, Damm- und Leistengegend. UnterZuhilfenahme 
von etwas Morphium sind l^aparotomien, selbst Operationen am 
Magen schmerzlos ausführbar. Als unbedingt indiziert wird die 
Lumbalanästhesie erachtet bei Individuen, bei welchen die Xar- 
kose kontraindiziert ist, insbesondere bei alten Leuten; gerade 
diese vertragen die Lumbalanästhesie nach dem Berichte aus¬ 
gezeichnet. Bei lange dauernden, eingreifenden Operationen im 
anästhesierbaren Gebiet, z. B. am Rektum, sind der Wegfall 
des Operationsschocks, die Möglichkeit der Ernährung unmittel¬ 
bar vor und nach der Operation außerordentliche Vorteile der 
neuen Methode. Als weitere Vorteile werden gerühmt: Er¬ 
sparnis von Assistenz, Möglichkeit, während der Operation die 
Einwilligung zu etwa notwendig werdenden schwereren Ein¬ 
griffen zu erhalten, leichte Transportierbarkeit. des Anästheti- 
kums. Die Anästhesie tritt nach 5—10 Minuterf ein und dauert 
V>—1 Stunde. 

Mehrere Verbesserungen der allgemeinen X a r - 
kose wurden im letzten Jahre als solche anerkannt: Die 
Witzehsclie Ätliertropfmethode und die Apparate, welche eine 
exakte Dosierung des Chloroforms im richtigen Mischungs¬ 
verhältnis mit Luft oder Sauerstoff gestatten. Die Skopolaniin- 
Morphium-Xarkose ist noch im Stadium des Versuches, wird 
aber für die Fälle, in denen sie gelingt, als das idealste Be¬ 
täubungsmittel geschildert. 

Die A s e p s i s, das Fundament aller operativen Maß¬ 
nahmen im keimfreien Gebiet, hat eine deutliche Förderung 
durch Dö derlei n erfahren. Die aus der gereinigten Haut 
des Operationsgebietes nachträglich auskeimenden, die Wunde 
gefährdenden Keime werden durch eine rasch trocknende 
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Gummilösung (Gaudanin), welche auf die desinfizierte Haut 
aufgetragen wird, in der Haut festgehalten. 

Die operative Kropfbehandlung ist dank den 
namentlich von Kocher gegebenen technischen und allge¬ 
meinen Grundlagen ein gut durchgebildetes, dankbares Feld. 
Man hat die früher gefürchtete Kachexia und Tetania stmmi- 
priva vermeiden gelernt. Die experimentelle Forschung hat sich 
eingehend mit der Sdiilddriise beschäftigt, insl>esondere auch 
mit den Glandulae parathyreoideae, deren Ausfall die Tetanie 
bewirkt. Die operative Inangriffnahme des Basedow-Kropfes hat 
Kocher im letzten Jahr besonders empfohlen; er rät, den 
Zeitpunkt der Operation nicht in ein Stadium hinauszuschieben, 
in welchem das Herz bereits stark gelitten hat. 

Ein besonderes Interesse veranlaßte ein von Payr mit¬ 
geteilter Fall einer erfolgreichen Transplantation von 
mütterlichem Schilddrüsengewebe in die Milz eines kretinischen 
Kiydes, das alsbald auffallende körperliche und geistige Fort¬ 
schritte machte. Für den Fall, so sagt der Bericht, daß dieses 
Experiment ein zweites Mal nicht glücken sollte, winkt ein 
anderer aussichtsreicher Weg, auf dem die Transplantation 
ganzer Organe gelingen kann: die technische Verbesserung 
der Gefäßnaht. Garre zeigte auf der Natnrforscherversamm- 
lung Präparate von Hunden, bei denen er die Niere an die 
Karotis angeschlossen und hier sekretionsfähig erhalten hatte. 

ül>er die Taliu a’sche Operation (FLxation von Netz, 
Leber etc. am parietalen Peritoneum zur Entlastung des Pfort¬ 
aderkreislaufs l>ei Aszites) werden einzelne günstig verlaufende 
Fälle publiziert. 

Auf dem Gebiet des Zentralnervensystems 
wurde im letzten Jahre die druckentlastende Palliativoperation 
bei inoperablen Hirntumoren wieder mehrfach wann empfohlen. 
Die Hirnchirurgie hat ihr früher enges Gebiet der Zentral¬ 
windungen tedeutend erweitert (Kraus e), namentlich da, 
w r o ein hervorragender Diagnostiker und ein geschickter Chirurg 
Zusammenarbeiten, sind ennutigende Erfolge bei Hirnge- 
schwiilsten erzielt worden. 

Günstiger noch sind die Ergebnisse am Rückenmark. 

Die Serumtherapie hat keine unbestrittenen Er¬ 
folge gezeitigt«, weder den Streptokokken, noch dem Tetanus, 
geschweige dem Karzinom gegenüber. 

In der Röntgentherapie wmrden neue Erfolge er* 
zielt bei Stnmien, bei Prostatahypertrophie. Vollständige und 
dauernde Erfolge sind aber zum mindesten selten. Mitteilungen 
über erfolgreiche Bestrahlung von Karzinomen imd von Meta¬ 
stasen exstirpierter Karzinome sind vorsichtig zu beurteilen. 
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Eine schmerzlindernde Wirkung bei inoperablen Karzinomen 
wird zugegeben, ebenso die Indikation bei chirurgischen Hant- 
erkrankungen, die der Kranke nicht operieren lassen will, ferner 
beobachtet man Erfolge bei Kankroiden, bei Mykosis fungoides 
und anderem. A. 


Holterbach: Uterusdesinfektion. (Mitteilungen des 
Vereins badischer Tierärzte, Nr. 3, 1907.) 

Zur richtigen Desinfektion des Uterus, resp. zur 
eventuellen nachherigen Wirkung des Desinfektionsmittels 
ist es vor allen Dingen notwendig, daß die entzündlichen 
Belege des septischen und entzündeten Uterus bei Metritis 
durch ausgiebige, wiederholte Einläufe einer möglichst 
warmen 1—3°/oigen Sodalösung erreicht und entfernt werden. 
Diese Einläufe müssen unbedingt, falls man Heilerfolg 
erzielen will, einer jeden zu therapeutischen Zwecken 
gemachten Infundierung in den Uterus vorangehen. Werden 
sie gewissenhaft und richtig gemacht, so wird die septisch 
erkrankte Schleimhaut der Einwirkung des Desinfektions¬ 
mittels, gleichviel welcher Art dasselbe auch sein mag, zu¬ 
gänglich und kann dann im Kontakt mit der kranken Wund¬ 
fläche seine bakteriziden Eigenschaften entfalten. Unter¬ 
bleiben die Ausspülungen mit Sodalösungen, so ist jede 
Desinfektion trügerisch, die Sepsis schreitet fort und das 
kranke Tier ist in den meisten Fällen verloren. 

Bezüglich der Prognose muß man bei Metritis sehr 
vorsichtig sein. Bei einer jeden Metritis stelle man durch 
Exploration der am Beckeneingang liegenden Lymphdrüsen 
den Zustand derselben fest. Sind dieselben stark geschwollen, 
so stelle man auf alle Fälle die Prognose ungünstig, wenn 
auch das Allgemeinbefinden des Patienten sehr gut sein mag. 

Uterus -Desinfektionsmittel: 1. Natrium 
chloratum. In 3°/oiger Lösung anzuwenden. Ist nach 
vorausgeschickter warmer Sodalösung in leichten Fällen ein 
wirksames, billiges, unschädliches und geruchloses Mittel. 

2. Chlorwasser. Ist ein ganz vorzügliches Desinfi- 
ziens, nicht reizend, sehr wirksam und zuverlässig, rasch 
desodorisierend. Man menge Aqu. ehlorata mit dem vier¬ 
fachen Volumen Wasser und lasse es in den durch ausgiebige 
Sodalösunginfusion vorbereiteten Uterus einlaufen. 

3. Creolin. Ist allen anderen Mitteln vorzuziehen, 
sicher in der Wirkung, billig, ungiftig und vorzüglich 
desodorisierend. Vorbereitung des Uterus durch Soda¬ 
behandlung unerläßlich. Anwendung in 3°/o iger lauwarmer 
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Lösung. In Fällen, in denen die Beckenlymphdrüsen stark 
geschwollen sind, ferner bei starken Verletzungen der 
Uterusschleimhaut, bei Anwesenheit von stinkendem Ausfluß 
gebrauche man es in höherer Konzentration, eventuell 
unverdünnt. (Salbe.) 

Betalysol in 3°/oiger Lösung. Sehr befriedigende 
Erfolge. 

Chinosol in Lösungen 1:1000,0 und 1:500,0 hat 
sich schlecht bewährt. 

Borsäure ist in leichten Fällen in höchstens4°/oiger 
Lösung ein empfehlenswertes Mittel. 

Sublimat, resp. Sublamin hat sich auch gut 
bewährt. Vergiftungserscheinungen wurden nicht beobachtet. 
Doch ist die Wirkung lange nicht so sicher als bei Creolin. 
Anwendung in lauwarmer Lösung 1: 2500:20 Natr. chlorat. 

Schimmel: Rippenknorpelfraktur mit partieller Rippen¬ 
resektion bei einem Hunde. [Mitteilungen aus der chirurgischen 
Klinik der Reichs-Tierarzneischule in Utrecht.] (österr. Monats¬ 
schrift für Tierheilkunde, Nr. 3, 1907.) 

Ein Hund, welcher 14 Tage vorher überfahren worden 
war, zeigte an der linken Brust wand eine Wunde, aus der 
ein Stück Rippe hervorsah. Die linke siebente Rippe, woran 
sich noch ein Stückchen Knorpel befand, zeigte sich außerhalb 
der Haut. Dieser Rippenteil war schwarz, des Periosts beraubt 
und nicht mehr mit der Pleura costalis verbunden. Außer 
etwas Schmerzhaftigkeit und etwas steifem Gang zeigte das 
Tier nichts Abnormes. 

Operatives Entfernen der nekrotischen Rippe in der rechten 
Seitenlage mittels Knochenschere. Tägliches Behandeln der 
entstandenen Fistel mit Bals. peruvian. Applizieren einer Brust¬ 
binde. Nach ca. 14 Tagen war die Wunde nahezu geschlossen, 
beim Druck auf dieselbe spritzte jedoch eine Masse blutiger 
Jauche hervor. Spalten der Fistelöffnung. Zur Abstoßung 
eines ev. noch vorhandenen Stückchen Knochens tägliche Injektion 
von Tinctura Aloes, worauf nach einiger Zeit ein demarkiertes 
Stückchen Rippe mit einer Komzange entfernt werden konnte. 
Vollständige Heilung. R a b u s. 

Parrant: Welche Rolle spielt die Feuchtigkeit in der 
Ätiologie des Rheumatismus. (Le Progres Veterinaire.) 

Einen Beitrag zur Beantwortung dieser Frage glaubt P. 
liefern zu können durch die Mitteilung mehrerer von ihm in 
einem Gute beobachteter Fälle von Gelenkrheumatismus. Der 
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in Frage stehende Stall ist ohne Untergrund gebaut und unregel¬ 
mäßig gepflastert; an denselben ist ein Schweinestall angebaut, 
dessen Boden aus reinem Käsen besteht. Im Großviehstall 
stehen Ochsen, die in 2 langen Reihen aufgestellt sind. Dieser 
Stall wird von zwei Seiten, im Nonien und Osten, unmittelbar 
von einem Bach bespült. 

In dieses Anwesen also wunle P. zur Untersuchung einiger 
lahmender Schweine gerufen; sie zeigten Traurigkeit, Ax>petit- 
losigkeit, I^ahniheit, Fieber und eine heiße und schmerzhafte 
Anschwellung eines oder mehrerer Gelenke (meist des Knie¬ 
gelenks). 

Die Symptome waren plötzlich aufgetreten, ansteckende 
Schweinekrankheiten hatten in dem Anwesen noch nie ge¬ 
herrscht, so daß die Diagnose nur lauten koimte: akuter Gelenk¬ 
rheumatismus. Durch Natrium salicylicum und diuretische 
Mittel wurde in 10 Tagen Heilung erzielt; der Boden wurde 
mit einer einige Zentimeter über den Erdboden erhabenen Täfe¬ 
lung versehen. Weitere Fälle von Rheumatismus wurden bei 
den Schweinen seitdem nicht mehr beobachtet. 

Ungefähr % Jahre sjiäter bekam der Verf. in demselben 
Stalle einen jungen Ochsen in Behandlung, dessen Standplatz 
am nordöstlichen Ende der Stallung war, wo der oben erwähnte 
Bach ein Knie macht. Die Symptome waren genau dieselben 
wie seinerzeit bei den Schweinen; betroffen war das linke Knie¬ 
gelenk:. Mit Papj)elsalbe und Natr. salicylic. wurde in wenigen 
Tagen Heilung erzielt. — Wieder nach U> Jahre zeigte sich die 
Krankheit l>ei einem anderen Ochsen, der ebenfalls auf der dem 
Bache zugekehrten Seite des Stalle.*; aufgestellt war. 

Wenn auch der Rheumatismus eine infektiöse Krankheit, 
veranlaßt durch einen bis jetzt unbekannten Mikroorganismus, 
ist, so spielt die Feuchtigkeit nach P. doch eine nicht zu unter¬ 
schätzende Rolle bei der Entwicklung desselben. Von den weiter 
entfernt vom Wasser aufgestellten Tieren erkrankte keines; in 
dem an sich sehr feuchten Schweinestall hörten die Krankheits¬ 
fälle auf, nachdem die Tiere dem Einflüsse der Feuchtigkeit ent¬ 
zogen waren. Dr. Eisenmann. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die bayerische Mastvieh-Ausstellung in München 

vorn 20.—22. April 1907. 

Während der Tage vom 20.—22. April fand im städt. 
Schlacht- und Viehhofe in München eine Ausstellung von 
Schlachttieren, sowie Neben-Ausstellungen von Futterzuberei- 
timgs- und Metzgermaschinen und Geräten, Mastfuttermitteln, 
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Sta Hein rieh tungen etc. statt. Die Ausstellung verfolgte den 
Zweck, anregend, belehrend und aufklärend in allen an der Er¬ 
zeugung von Fleisch und dem Handel mit Schlachtvieh und 
dessen Verwertung beteiligten Kreisen zu wirken und zur 
Hebung des Mastbetriebes beizutragen; sie sollte ferner Ge¬ 
legenheit bieten, die Bedeutung der einzelnen bayerischen Vieh¬ 
schläge als Mast- und Fleischviehschläge nach Menge und Güte 
des Fleisches darzutun. Schließlich sollte die Mastviehausstellung 
auch dazu beitragen, leistungsfähige Mäster bekannt zu machen 
und denselben Absatz für ihre Erzeugnisse zu verschaffen. 

Zur Ausstellung gemästeter Tiere waren berechtigt: Land¬ 
wirte, Züchtervereinigungen, Metzger, Händler und Kommis¬ 
sionäre. Die drei letztgenannten Ausstelle ^Ka tegorien mußten 
aber den schriftlichen Nachweis liefern, daß die von ihnen aus¬ 
zustellenden Tiere in Bayern gemästet wurden; zugleich hatten 
sie Namen und Wohnort des Mästers anzugeben. 

Den Umfang der Ausstellung betreffend, war bestimmt, 
daß zu derselben 350 Stück Großvieh, nämlich 150 Ochsen, 
100 Kühe, 50 Bullen, 50 Rinder, ferner je 100 Schweine und 
Kälber und 1 Schafe zugelassen werden sollen. Endlich hatten 
die Aussteller anzugeben, mit welchen Futtermitteln die 
Mästung erfolgt war. 

Das Preisgericht anbelangend, hatten in jeder der unten 
anzugebenden Tiergruppen 3 Richter zu fungieren, unter wel¬ 
chen je ein Landwirt und ein Met/genneister sein mußte. 

Die lebenden Tiere waren nach folgenden Gesichtspunkten 
zu beurteilen: 1. Gewicht (im Verhältnis zum Schlag und 
Alter des Tieres): 10 Punkte (Höchstpimktzalü); 2. Körpe r- 
form (Ebenmaß der Formen) : 5 Punkte; 3. Qualität (Ent¬ 
wicklung der wertvolleren Fleischpartien, voraussichtliche 
Schlachtprozente, Feinheit der Haut, Griffe): 20 Punkte; 
4. G e s a m t e r s ch e i n u n g (Kondition, Gesundheit, Körper¬ 
pflege) : 10 Punkte. 

Um die Mastresultate an den toten Tieren festzustellen, 
wurde eine Anzahl Ausstellungstiere ge schlachte t. Bei 
diesen erfolgte die Beurteilung nach folgenden Gesichtspunkten: 
1. Feinheit des Fleisches: 10 Punkte; 2. F a r b e, 
Beschaffenheit und Verteilung des Fettes im 
Fleisch: 10 Punkte; 3. Schlachtprozente (Schlacht 
gewicht): 10 Punkte; 4. Entwicklung der wertvolleren 
Fleischpartien: 10 Punkte; 5. Gesamtqualität: 
10 Punkte. 

Die ausgestellten Tiere waren in die nachstehenden 
Gruppen und Klassen abgeteilt: 
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Gruppe 1: Ochsen. Klasse I: mit 6 Ersatzzahnen 
(Schaufeln); Klasse II: abgezahnt. 

Gruppe 2: Kühe. Klasse I : unter 5 Jahre alt; Klasse 
II: 5 Jahre alt und darüber. 

Gruppe 3: Bullen. Klasse I: mit mehr als 2 Ersatz¬ 
zähnen; Klasse II: mindestens 1 Jahr alt und mit höchstens 2 
Ersatzzähnen. 

Gruppe 4: Rinder (beiderlei Gesehclechts). Klasse I: 
bis 214 Jahre alt; Klasse II: über 2 y 2 Jahre alt. 

Gruppe 5: Kälber. Klasse I: bis zum Alter von vier 
Wochen; Klasse II: über vier Wochen alt. 

Gruppe 6: Schweine: Klasse I: mit einem Lebend¬ 
gewicht bis zu 60 kg: a) einzeln, b) in Losen zu 3—5 Stück 
Klasse Ia, Ib); Klasse II: mit einem Lebendgewicht bis zu 
100 kg: a) einzeln, b) in Losen zu 3—5 Stück (Klasse Da, Ilb) ; 
Klasse III: mit einem Lebendgewicht von über 100 kg: a) ein¬ 
zeln, b) in Losen von 3—5 Stück (Klasse lila, IHb). 

Gruppe 7: Schafe. Klasse I: Junge Masthammel, 
1—2 Jahre alt: a) einzeln, b) in Ix>sen zu 3—5 Stück (Klasse Ia, 
Ib); Klasse II: Junge Mastschafe, 1—2 Jahre alt, nicht trächtig, 
a) einzeln, b) in Losen zu 3—5 Stück (Klasse Ha, Hb); Klasse 
III: ältere Masthammel und Mastschafe, a) einzeln, b) in Losen 
zu 3—5 Stück (Klasse lila, HIb). 

In Klasse I der 1. Gruppe wurden 16 Ochsen, je 5 aus 
Oberbayern und aus der Oberpfalz und je 2 aus Obeiv, Mittel* 
und Unterfranken ausgestellt. 

Zur Klasse II stellten Oberbayern 69 Ochsen, Nieder- 
bayem 14, die Pfalz 3, Oberpfalz und Regensbuig 42, Ober¬ 
franken 2, Mittelf ranken 5, Unterfranken 4, Schwaben und 
Xeubürg 7 Ochsen. Im ganzen waren demnach in Klasse II 
146 Ochsen ausgestellt. 

In Klasse I der 2. Gruppe waren aus Oberbavem 11, 
Xiederbayem 1, Pfalz 4, Oberfranken 3, Mittelfranken 1, 
L'nterfranken 2 und Schwaben 1 Stück, im ganzen 22 Stück, 
ausgestellt. 

In Klasse II der Gruppe „Kühe im Alter von 5 Jahren 
und älter 44 fanden sich 30 Kühe aus Oberbayern, 8 aus Nieder¬ 
bayern, 1 aus der Pfalz, 2 aus der Oberpfalz, 6 aus Ober- und 
8 aus Mittelfranken, 4 aus Unterfranken und 2 aus Schwaben. 
Die Gesamtzahl der ausgestellten Kühe betrug 84. 

Zu Klasse I der 3. Gruppe hatte Oberbayem 29, Nieder- 
bayera 3, die Pfalz 1, Oberpfalz 5, Oberfranken 2, Mittel¬ 
franken 5, Unterfranken 2 und Schwaben u. Neuburg 3 Bullen 
gestellt. Die Anzahl der in dieser Klasse ausgestellten Bullen 
betrug also 50 Stück. 
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Zur Ausstellung in Klasse II der vorgenannten Gruppe 
waren aus Oberbayem 6, aus Niederbayem 2, aus Mittel- und 
ITnterfranken je 1, aus Schwaben 3 Stück gebracht worden; 
Summe 12 Bullen. 

In Klasse I der 4. Gruppe waren aus Oberbayern 2, aus 
der Oberpfalz 1, aus Schwaben 4 Stück ausgestellt; Summe 
7 Stück. 

Zu Klasse II der 4. Gruppe stellten Oberbayem 12, die 
Oberpfalz 2, Oberfranken 2, Mittelfranken 4, Unterfranken 2, 
Schwaben 3 Stück; im ganzen 25 Stück. 

In Klasse I der 5. Gruppe, „Kälber bis zu 4 Wochen alt“, 
waren aus der Oberpfalz und Schwaben je 5, im ganzen also 
10 Stück ausgestellt. 

Die Klasse II derselben Gruppe, „Kälber über 4 Wochen 
alt“, enthielt aus Oberbayem 4, aus der Oberpfalz 5, aus Ober 
franken 1, aus Schwaben 13 Tiere; un ganzen 23 Stück. 

In Klasse I der G. Gruppe waren aus Oberbayem 9, aus 
Niederbayem 3, aus der Oberpfalz 4, aus Schwaben 7, in Summe 

23 Schweine ausgestellt. 

In Klasse II derselben Gruppe zählte man aus Ober¬ 
bayem 13, aus Niederbayera 3, aus Schwaben 8, zusammen also 

24 Tiere. 

In Klasse III dieser Gruppe waren aus Oberbayem 19, 
aus Niederbayem 7, aus der Oberpfalz 4, aus Mittelfranken 3, 
aus Unterfranken 11 und aus Schwaben 12, zusammen 56 Tiere 

In Klasse I der 7. Gruppe waren von 43 Schafen 10 aus 
der Oberpfalz, 5 aus Oberfranken, 4 aus Mittedfranken, 19 aus 
Unterfranken, 5 aus Schwaben. 

In Klasse II 10 aus Schwaben. 

In Klasse m von 22 Schafen aus Mittelfranken 7, aus 
Schwaben 15 Tiere ausgestellt. A. 

(Schluß folgt.) 


Verschiedene Mitteilungen. 

Zur Trichinenschaufrage* 

Wie einfach dieselbe gelöst werden kann, beweist eine 
von einem bayerischen Kollegen ausgestellte, mir dieser Tage 
voigezeigte Bescheinigung, welche lautet: 

„Der Unterfertigte bestätigt hiemit dem Herrn Metzger¬ 
meisler A. in B., daß hierorts die Trichinenschau nicht obli¬ 
gatorisch ist, da in hiesiger Gegend die Tr ich i- 
nosis der Schweine nicht vorkommt.“ 

Einerseits wäre es von großer hygienischer Bedeutung, 
das Verfahren kennen zu lernen, wie man ohne obligatorische 


Digitized by 


Google 



336 


Trichinenschau feststellen kann, daß alle Schweine einer Gegend 
trichinenfrei sind! 

Andererseits aber ist sehr interessant, zu wissen, daß g e- 
r a d e aus dem Bezirksamt, in welchem der Ort B. 
gelegen ist, nach Nürnberg bereits sechs trichinöse 
Schweine teils direkt, teils über den Viehmarkt München 
(von welchem, nebenbei bemerkt, im vorigen Jahr auch zwei 
trichinöse Schweine nach Selb in Oberfranken geliefert wurden) 
eingebracht worden sind. 

Auch l>ei Schweinen aus anderen Bezirksämtern des 
gleichen Regierungskreises wurden bei der hiesigen Unter¬ 
suchung Trichinen festgestellt. Außerdem ist bemerkenswert, 
„daß dort im Jahre 1904 u. a. eine Wasenmeisterei von einer 
so großen Menge von Ratten plötzlich überfallen wurde, daß 
man sich im Anwesen kaum mehr halten konnte und der Wasen¬ 
meister sich seit 40 Jahren einer solchen Al enge Ratten nicht 
erinnerte“. 

Wenn ähnliche Gutachten von sachverständiger tierärzt¬ 
licher Seite abgegeben werden, wie der Schluß des erwähnten 
Attestes enthält, ist es natürlich nicht zu verwundern, daß Ge¬ 
meindebehörden kein Bedürfnis für Einführung einer Trichinen¬ 
schau finden können. Dr. B ö h m. 


Personalien. 

Ernennungen: Der Distrikts- und Kontroll-Tierarzt in 
Berchtesgaden, Eugen Groll zum Zuchtinspektor in Traunstein; 
der Distriktstierarzt in Wartenberg Dr. Karl Gruber zum Bezirks¬ 
tierarzt in Eschenbach; dem Prosektor am anatomischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in München, Dr. Erwin Moser 
wurde die Erfüllung der mit der Lehrstelle für Hufkrankheiten und 
Theorie des Hufbeschlages verbundenen Lehraufgaben, sowie die 
Leitung der Lehrschmiede bis auf weiteres vertretungsweise über¬ 
tragen. 

Pschorr Wilhelm, seither einjähriger Unterveterinär in 
München, hat sich in Bad Tölz (Oberbayern) niedergelassen. 

Der ordentliche Professor an der Tierärztlichen Hochschule in 
München, Dr. Theodor Ki tt wurde, seinem Ansuchen entsprechend, 
wegen körperlichen Leidens unter wohlgefälliger Anerkennung seines 
langjährigen, eifrigen und verdienstvollen Wirkens in den dauernden 
Ruhestand versetzt. 

Der Abschied wurde bewilligt den Oberveterinären von der 
Landwehr II. Aufgebotes Dr. Emil Döderlein in Gunzenhausen 
und Ernst Ausser in Würzburg. 


einen HP Stellvertreter 

für die Zeit ab 10. Mai auf 6 Wochen. 
Wohnung und Frühstück im Hause, 
Fuhrwerk zur Verfügung. Anerbietungen mit Gehaltsansprüchen 
unter A. B. befördert die Fxpedition. 
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Befea-ri.ia.trjQ.a-citi'CLri.g:. 

Betreff: Aufstellung eines Assistenten für den 
Zuchtinspektor der Oberpfalz. 

Bei den oberpfälzischen Zuchtverbänden soll die Stell© eines 
tierärztlichen Assistenten mit einem Jahresgehalte von 1800 Mk. 
und einem unüberschreitbaren Reiseaversum von 1000 Mk. wieder 
besetzt werden. 

Der aufzustellende Assistent hat seinen Wohnsitz in Weiden 
zu nehmen und bei der Förderung der gesamten Tierzucht in der 
Oberpfalz nach Maßgabe der für ihn erlassenen Dienstesinstruktion 
mitzuwirken. 

Bewerber, welche die amtstierärztliche Prüfung bestanden 
haben, erhalten den Vorzug. 

Etwaige Gesuche sind mit den erforderlichen Zeugnissen (Ap- 
probations-, Leumunds- event. Staatsexamens-Zeugnis), einem amts¬ 
ärztlichen Gesundheitsattest und einer kurzen Schilderung des 
Lebenslaufes bei dem Unterfertigten 

bis längstens 5. Mai d. J. 

einzureichen. 

Ullersricht bei Weiden, den 23. April 1907. 

L A. der oberpfälzischen Znchtverbände: 

J. Pfister, 

Kgl. Ökonomierat und I. Vorsitzender d $3 Zuchtverbandes 
für bayerisches Rotvieh. 

Die 69. Generalversammlung des Tierärztlichen 
Kreisvereines von Schwaben und Meuburg wird am 
Montag, den 3. Juni d. Js. vormittags 8 1 /* Uhr beginnend im 
Landratssaale des Kgl. Regierungsgebäudes in Augsburg ab¬ 
gehalten. 


Tsigrescr d-3a.Tjua.gr : 

1. Innere Vereinsangelegenheiten mit Neuwahl des Vereins- 
Ausschusses. 

2. Referat des Herrn Distriktstierarztes Dr. Pomayer- 
Obergünzburg über „Retentio Secundinarum“. 

3. Wünsche und Anträge aus der Versammlung. 

Donauwörth, den 14. April 1907. 

I. A.: Dr. Mitteldorf, I. Schriftführer. 


V0T Oauversaminlung. 

Am Sonntag, den 13. Mai 1. Js. findet in Kempten 

im Nebenzimmer der Stiftshallen Gau Versammlung süd¬ 
schwäbischer Tierärzte statt. Um möglichst zahlreiches Er¬ 
scheinen der Kollegen bittet 

Bezirkstierarzt Junginger* 
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Distriktstierarzten*-8telle Berchtesgaden ist 
erledigt* Bewerber wollen ihre Gesuche bis 5. Mai 1. Js. 
beim Kgl. Bezirksamte Berchtesgaden einreichen. 


für die Fleischbeschau (ohne Trichinenschau) am hiesigen Schlacht¬ 
haus zum 1. Oktober 1JK)7 gesucht* Ausübung von Privatpraxis 
nebenbei gestattet, sehr gute Umgegend. Meldungen mit Lebens¬ 
lauf, Zeugnissen und G-ehaltsansprüchen schleunigst« 
Keine freie Wohnung. Im Sommer 4, im Winter 3 Schlachttage 
wöchentlich. 

Kreuz (a. d. Ostbahn) den 17. April 1907. 

Der Gemeindevorsteher. 

Schaefer. 


Aussclirelben. 


Die Miederlassnng eines approbierten Tierarztes 

ist hier sehr erwünscht. Außer der freien Ausübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis soll demselben die Fleischbeschau im Schaubezirk 
St ro mb erg mit einem Jahresertrage von 1200 Mark übertragen 
werden; zudem wird demselben ein Zuschuß von jährlich 800 Mark 
aus der Bürgermeistereikasse gezahlt. 

In den Bürgermeistereien Stromberg Stadt und Land war 
nach der Viehzählung am 1. Dezember 1906 ein Viehbestand von 
130 Pferden, 1629 Stück Rindvieh und 753 Stück Schweinen, in der 
benachbarten Bürgermeisterei Windesheim ein Viehbestand von 
115 Pferden, 1608 Stück Rindvieh und 876 Stück Schweinen vor¬ 
handen. 

Bewerbungen werden unter Vorlage von Zeugnissen und 
Lebenslauf bis zum 1* k* Hits, erbeten. 


S tr om be rg 
Hunsr ück 


, den 10. April 1907. 


Der Bflrgermeister. 


' Pflanzenpulver eigener Mahlung 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Veterinärgebraach 

in Tabletten k 0.01 jn Q , äsern k 1Q Stück 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Glntol — Jodoform — Snblimatstifte 

95% 50 % 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik ehern.-pharm. Präparate ron 

IDr. H. TJng-er, "^7-virz'bvirgr. 


Digitized by LjOOQLe 



339 



UC Heutiger Nummer liegt bei ein Prospekt: „Brunonia“, 
Braunsckweiger Prämien- and Serien los-Verein, Ge¬ 
schäftsstelle: Arthur Beiher, Bankgeschäft, Braun schweig. 
Bohl weg 80. 


•i_ 
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Baktericid-ontitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von J. Hauff & Co., G. m. b. H. 

■■ Feuerbaeh (WSrtl) — ■ 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

6eflfigelcholera - Serum. Pneumonie der Kälber. 

= Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 


Google 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

— Wundmittel. =^= 


Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz¬ 
mitteln vorzuziehon. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

- 22(24) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun y Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 
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Billigstes Desintiziens — wirksamstes Antiseptikum. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinüzienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40 50°/o 

billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen infektiösen Selieidenkatarrli 
und seuclienliaftes Verkalken 



Kapseln | 


nach 


13 _ 

Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. |j 

i — i 

El 1 jiteratur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg. I 

El El 

EIElElEl blblb l tslMM Elt sl I t l K lE lE lEl E l E l E IE l El 

Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hertusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jftlurg. München, den 7. Mai 1907. Nr. 18. 

Inhalt: Originalartikel: Dorn: Operative Behandlung von 
aktinomykotischen Neubildungen des Rindes. (Fortsetzung.) — 
Arzneimittel: Munich: Tetanus-Antitoxin. Sallinger: Jodipin. 
Ichthargan. Hochstein: Naftalan. Furonculine. Dorn: Jodipin. 
Yohimbin. Actol. Bacillolkapseln. — Referate: Greve: Zur 
Diagnose des infektiösen Scheidenkatarrhs der Rinder. Wohl- 
muth: Der ansteckende Scheidenkatarrh beim Rinde und seine 
Bedeutung für die Landwirtschaft. Merkt: Tartarus stibiatus 
gegen Spulwürmer. Holterbach: Schicksal einer Tabaknadel.— 
Tierzucht und Tierhaltung: Die bayerische Mastvieh¬ 
ausstellung in München vom 20.-22. April 1907. (Fortsetzung.) — 
Friedrich Hauck in Bad Türkheim f. — Verschiedene Mit¬ 
teilungen: Fleischbeschau. — Personalien. 


Operative Behandlung von aktinomykotischen Neu¬ 
bildungen des Rindes. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markt-Erlbach. 

Vortrag gehalten in der Versammlung mittelfränk. Tierärzte 1906. 

(Fortsetzung.) 

Wus die Technik der Operationen betrifft, 
so möchte ich zunächst das zur Vornahme derselben notwendige 
Instrumentarium besprechen: 

Als Messer verwende ich nur das spitze und geballte 
Bistouri Occult; dasselbe nimmt wenig* Raum ein; ich halte 
von beiden mehrere Klingen vorrätig. Die sogenannten Ope¬ 
ra tionsscalpelle, ganz aus Metall in einem Stück, sind für den 
Tierarzt zu teuer, da man immer mehrere vorrätig- halten müßte. 
Die Absceßlanzette ist elx?nfalls in der Rindviehpraxis un¬ 
brauchbar, da sie an der dicken Haut leicht bricht. Hier tut ein 
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spitzes Bistouri viel bessere Dienste. Weiter sind eine gebogene, 
zerieglrare Schere und 3 bis 4 spitze Wundhaken, sowie eine 
Hakenzange erforderlich. Um gegen vorkommende Blutungen 
gerüstet zu sein, sind eine Konizange, zerlegbar mit Sperr¬ 
vorrichtung, sowie etwa 3 Arterienklemmen notwendig. Zinn 
Auskratzen der Neubildung halte man mehrere scharfe Löffel 
vorrätig und zwar nmde, nicht ovale : erstere verlieren zu rasch 
ihre Schneide; auch beschaffe man sich nicht kleine, sondern 
große; mit letzteren kommt man rascher zum Ziel. Ich habe 
mir von der Firma Hauptner eigens große 3^2 cm lang, 
2 cm an der breitesten Stelle breit, aufertigen lassen. 

Zwei weitere Instrumente, die sonst anderen Zwecken 
dienen, leisten hier auch gute Dienste, nämlich das sogenannte 
Schabeisen, wie wir es bei der Trepanation zum Wegscliaben des 
Periosts verwenden. Bei der Bestellung bemerke man, 
daß die Kanten recht scharf sein sollen. Um gewisse Granu¬ 
lationen zu entfernen, ist auch das Schleifenmesser, welches 
man bei Huf Operationen verwendet, sehr zweckdienlich. Ein 
Instrument habe ich aus der Humanmedizin entnommen, 
nämlich ein Doppelspatel zum Ausschälen von Neubildungen; 
es hat eine gerade und am andern Ende eine seitwärts abge¬ 
bogene halbscharfe Fläche. Um beim Ausschälen stumpf 
arbeiten zu können, ist es recht brauchbar. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß zur Ausrüstung 
auch ein Nadelhalter und Nähnadeln gehören. Als Nähmaterial 
verwende ich seit 2 Jahren nur Celluloidzwim nach Professor 
P a g e n s t e c h e r. Dersell)e wird auf eine Glasspide auf- 
gerollt und in einen reagierglasförmigen Zylinder mit Hart¬ 
gummiverschraubung gebracht, wie sie Hauptner im 
Handel hat. Zur Sterilisation gebe ich etwas konzentriertes 
Formalin zu; damit habe ich aseptisches Nähmaterial. 

Alle Instrumente müssen zum besseren Sterilisieren ganz 
aus Metall sein. Ich habe mir von einem Spengler 4 Kästchen 
aus Zinkblech mit verschließbarem Deckel hersteilen lassen; 
in diesen liegen meine Instrumente in Watte: 1. Messer, Schere 
und Sonden, 2. Haken, Zangen, Arterienklemmen, 3. Näh¬ 
material, 4. endlich die scharfen Löffel, Schabeisen, Schleifcn- 
messer. Zum Sterilisieren kann ich dieselben leicht in einem 
kleinen Sterilisierapparat unterbringen, in welchem die Sterili¬ 
sation in Formalindampf geschieht. 

Die Operation selbst hat immer am niedergelegtcn Tier 
zu geschehen. Auch bei kleineren Neubildungen scheue inan 
die Zeit, welche das Abwerfen raubt, nicht; um ruhig und 
sicher arbeiten zu können, muß das Tier hegen; auch kleinere 
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Tiere, wie Jungrinder, werden selbst von 3—4 Mann im Stehen 
nie so gehalten, wie es wünschenswert ist. Narkose ist durch 
praktischen Tierarzt ohne Assistenten schwer durchführbar. 
Lokalanästhesie hat, wie ich mich in einigen Fällen überzeugte, 
bei den länger dauernden Operationen wenig Wert und ist 
kostspielig. 

Zur Nachbehandlung, zum Ausspritzen, resp. zur Ein¬ 
legung eines Wattetampons verwendet Imminger Jodtinktur. 
Ich habe dieselbe im Anfang auch benützt, ebenso Jodvasogen. 
Beide Mittel haben aber das Unangenehme, daß sie die Hände 
des Operateurs färben und ziemlich teuer sind. 

Ich versuchte daher verschiedene Medikamente, um für 
jene einen Ersatz zu schaffen und dabei fand ich als das Beste, 
1 °/o Formalinlösung. Bei vorsichtiger Anwendung habe ich damit 
sehr gute Resultate gehabt. Mit Vorsicht ist es deshalb anzuwenden, 
weil Formalin zu stark oder* länger auf lebendes Gewebe 
wirkend, dasselbe zur Nekrose bringt. Ich lasse deshalb etwa 
3—4 Tage lang jeden Tag einen mit obiger Lösung getränkten 
Tampon in die Operationswunde bringen. Dadurch tritt eine 
nicht tief wirkende Abtötung der der Watte anliegenden Teile 
ein, die nach einigen Tagen entfernt werden können. Man hat 
mit der Formal in Wirkung eine Unterstützung des scharfen 
I/xffels. Was mit diesem nicht gründlich entfernt worden, 
bringt das Medikament zur Abtötung, es kommen hier insbe¬ 
sondere versteckte Ecken, welchen von außen nicht gut beizu¬ 
kommen ist, in Betracht. Nach einigen Tagen wird die Tarnpo- 
nierung sistiert und ich gehe zur, offenen Wundheilung über, 
indem ich mit obiger Formalinlösung ausspritzen lasse. 

Zeigen sich die roten Granulationen der Wundheilung, 
so nehme ich ein größeres Stück Cupnmi sulfuricum und üben¬ 
fahre damit die ganze Wundfläche. Zu üppige Granulation 
wird dadurch viel besser zurückgehalten als mit Höllenstein, 
und die gesunde Granulation wird, wie ich mich bei vielen 
Wunden schon überzeugte, durch dieses Verfahren mächtig 
angeregt. 

Operationsverfahren: Nach erfolgter Nieder- 
legimg des Tieres wird die Haut gründlich mit einem Desin¬ 
fektionsmittel gereinigt. Hierauf mache man auf der Höhe 
der Neubildung einen langen Schnitt, der etwas bogenförmig 
verläuft; nach einem weiteren solchen Schnitt läßt sich ein 
spindelförmiges Ilautstiick wegpräparieren; von dem nun frei 
daliegenden Tumor wird in derselben Weise ein Stück entfernt. 
Sofort beim Einstechen quillt in vielen Fällen ein dicker 
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rahmiger Eiter hervor. Derselbe wird gut entfernt, unter Vor¬ 
sorge, daß keine Keime verschleppt werden. Dies kann be¬ 
sonders leicht geschehen, wenn die Neubildung nicht mit der 
Haut verwachsen Ist. Nach Reinigen der Höhlung derselben, 
geht man daran, diese mit dem scharfen Löffel gründlich auszu¬ 
kratzen. Es ist dies eine mühsame Arbeit und erfordert größte 
Akkuratesse, wenn die Operation nicht umsonst sein soll. Wenn 
man eine solche Neubildung der Parotisgegend operiert, so 
findet man, daß das innere der Höhlung mit dunkelrotem zer¬ 
klüftetem Gewebe ausgekleidet ist, welches man leicht ent¬ 
fernen kann. Auf diese Schichte folgt aber eine harte, sehnige 
Bindegewebsschicht, die unter Umständen 2—3 cm breit ist, 
und in der kleinste, sandkomgroße Herde zerstreut liegen. Nur 
schwer läßt sich diese auskratzen. Vielfach bin ich daher dazu 
übergegangen, dieselbe nach Möglichkeit mit Bistouri und 
Schere zu entfernen. Mit dem Finger ist dalxfi immer zu 
fühlen und zu tasten, ob alles krankhafte Gewebe entfernt ist. 
Ist die Neubildung gut ausgearbeitet, so wende man sein Augen¬ 
merk darauf, ob die Hauptneubildung nicht etwa Seiten¬ 
kammern hat, die iil^ersehen worden sind. Denn durch die starre, 
dicke Wandung- der ersteren, ist es oft unmöglich, kleinere 
Auswüchse oder Tumoren in der Nachbarschaft zu fühlen; 
daher untersuche man nach der Hauptoperation recht genau. 
Vielfach tritt bei der Operation starke Blutung auf, die das 
Gesichtsfeld verdunkelt. Dies ist insbesondere der Fall bei 
Aktinoinvkomen der Hals- und Parotisgegend. Hier habe ich 
dann mehrfach die Operation abgebrochen, einen Tampon mit 
3 % Formalinlösung eingelegt und denselben öfters wechseln 
lassen. Nach einigen Tagen war das zu entfernende Gewebe 
nekrotisch und konnte ohne l>edeutenderc Blutung entfernt 
werden. Bei den Aktinoinykomen an Flanke und am Bauch 
ist nur die Wundbeklcidung zu entfernen, welche der äußeren 
Haut anliegt; die der Musluilatur zugewendete ist nach Mög¬ 
lichkeit zu schonen, da gern Bauchbrüche auftreten. Hier lasse 
ich dann Ausspülungen mit 1 % Formalinlösung machen. In 
3 Fällen beobachtete ich, daß plötzlich 3—4 Wochen nach voll¬ 
ständiger Ausheilung sich ein 1—2 faustgroßer Bruch zeigte. 
Nachteile bringen solche Herrnien nicht, sie sind nur Schön¬ 
heitsfehler. 

Die warzenförmigen Tumoren, wie sie 
häufig am Kopf auftreten, bilden sich insbesondere, wenn ein 
kleiner aktinomvkotischer Abszeß von selbst aufgeht imd ohne 
Behandlung zuwächst. Die Öffnung heilt nicht ganz zu, sondern 
es entstehen obige Wucherungen, in denen sandkomgroße Herde 
des Pilzes eingesprengt sind. Ich entfernte sie möglichst tief 


Digitized by 


Google 


345 


an der Ansatzstelle, kratzte sie mit dem scharfen Löffel aus, 
um später mit Cuprum sulfuricum ätzen zu lassen. Doch habe 
ich in neuerer Zeit ein anderes Operationsverfahren bei diesen 
sowohl, wie bei den großen Tumoren des Kopfes angewendet, 
worauf ich später zuxiickkomme. 

Die Hoden sackaktin omy ko me bilden sich 
einige Monate nach der Kastration langsam heran. Gewöhnlich 
finden sie sich nur an einem Samenstrang. Doch habe ich im 
Dezember dieses Jahres einen % jährigen Stier operiert, dessen 
beide Samenstränge krank waren. Wird man frühzeitig geholt, 
so ist noch keine Verwachsung mit der Haut eingetreten und 
die Neubildung läßt sich wie ein Hoden verschieben, hat jedoch 
den Skrotalsack tief erdwärts gezogen. Ist bereits Verwachsung 
und Entleerung des eiterigen Inhalts eingetreten, so findet man 
harte, sehnige Gewebswucherungen, die eine Mächtigkeit bei 
jungen Tieren erreichen können, wie Hoden und Hodensack 
eines ausgewachsenen Bullen. Zur Entfernung dieser Tumoren 
mache ich am liegenden Tier an der Ansatzstelle des Hoden¬ 
sackes einen ringsum gehenden Lappenschnitt, der in die Me¬ 
dianlinie mit spitzen Winkeln verläuft. Hierauf nehme ich den 
mit der Haut abgetrennten Hodensack und drehe ihn langsam 
ab. Ich erreiche hiedurch eine totale Entfernung ohne Blutung. 
Die Wunde wird dick mit Tannofonn bestreut und gut genäht. 

Täglich mehrmals lasse ich mit l%iger Formalinlösung 
tuschen. Der Heilungsverlauf ist immer ein sehr rascher und 
guter, ohne daß Schwellungen ein treten. Man hüte sich nur, 
die Neubildung etwa wie einen Hoden entfernen zu wollen; 
leichter ist dieses allerdings, aber der Wundverlauf erweist sich 
ungünstiger. Das durch den Tumor in die Länge gezogene 
Skrotum schwillt stark an und es dauert erhebliche Zeit, bis sich 
die Schwellung zurückgebildet hat. 

Aktinomykome des Euters habe ich je ein¬ 
mal bei einem Schwein und einer Kuh operiert. 

I. Untersuchung am 29. XI. 04: Bei einer Kuh ist das 
hintere rechte Euterviertel so enorm vergrößert, daß es fast 
den Boden berührt. Die Vergrößerung wurde seit etwa 1 Jahr 
bemerkt und war von einem Kollegen mit Einreibungen be¬ 
handelt worden. Einmal während dieser Zeit hatte sich ein 
Abszeß gebildet, aus welchem sich eine Menge Eiter entleerte. 
Am 1. XII. wurde die Operation vorgenommen. Ein etwa 
15 cm langer Schnitt wurde an der Hinterfläche des Euters an¬ 
gelegt. Unterbindung der spritzenden Gefäße. Nach Durch¬ 
trennung der inneren Hautschichte quoll eine sehr große Menge 
dicken, rahmigen, geruchlosen Eiters heraus. Nachdem die 
Eiterhöhle ausgespült worden, konnte man die Driisensul»stanz 
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selbst als knollige, ziemlich derbe Masse fühlen, die nur an der 
oberen Seite durch starke Spangen mit dem übrigen Teil des 
Euters in Zusammenhang stand. Mit Schere und Bistouri ge¬ 
lang deren Ablösung. Hierauf wurde die Wunde so vernäht, 
daß in deren obersten Teil eine Öffnung zum Ausspülen blieb. 
Diese geschah täglich mehrmals mit 1 °/o iger Formalinlösung. 
Am 5. XH. war das Euter schon recht gut in Heilung 
begriffen, am 12. XH. die äußere Wunde fast ganz verheilt 
und das Euter sehr stark zusammengeschrumpft Bemerkt sei 
noch, daß sich die ganze innere Auskleidung des Euterviertels 
in Fetzen losgelöst und beim Ausspülen entfernt wurde. Die 
mikroskopische Untersuchung der Neubildung ergab typische 
Aktinomykose. 

H. Bei einem im dritten Monat trächtigen Schwein waren 
2 Zitzenpartien aktinoinykotisch verändert. Vollständige Ent¬ 
fernung derselben am 12. III. 06. Nach Stillung der Blutung 
wurde Tannofomi dick auf die Wundfläche aufgetragen und 
die Ränder gut mittels Naht vereinigt. Unter Tegminbedeckung 
erfolgte innerhalb 16 Tagen fast per primam Heilung. Der 
Stall des Tieres wurde sehr sauber gehalten und täglich einmal 
mit schwacher Formalinlösung ausgespült. In einer Ecke erhielt 
das Schwein eine Holzpritsche als Lagerstätte. 

Ln pathologischen Institut der tierärztlichen Hochschule 
in München wurde die Neubildung als aktdnomykotische dia¬ 
gnostiziert. 

A k t i n o m v k o t i s c h e Veränderungen der 
Lymphd rüsen in der Kniefalte sali ich zweimal. 
Diese waren bis faustgroß und verschiebbar. Sie wurden total 
entfernt und die Operationswunde vernäht. Rasche Heilung. 

Ebenso entfernte ich eine gänseeigroße aktinomykotische 
Neubildung am rechten Sitzbeinhöcker. Alsbaldige 
Heilung. 

Bei einer Kuh fand ich die supramammären 
L y m p h d r ii s e n fast faustgroß verändert. Am Mittelfleisch 
sah man mehrere Fistelöffnungen; die Haut war daselbst stark 
verdickt. Am niedergelegten Tier wurde mit Zirkelschnitt das 
ganze, äußere krankhafte Gewebe entfernt. Hierauf konnte 
man die Lymphdrüsen leicht herauspräparieren. Anlegen einer 
losen Naht; Formalinspülungen. Rasche Heilung. Die Unter¬ 
suchung ergab Aktinomykose. 

Am 4. Mai 1904 wurde ich zu einer Kuh gerufen. Die¬ 
selbe zeigte in dem Winkel zwischen den letzten Rippen und 
den Lendenwirbeln der rechten Seite eine faustgroße fluk¬ 
tuierende Geschwulst. Ojeration am 6. Mai. Nach Schnitt- 
inlngung quoll eine sehr große Menge rahmigen Eiters aus, 
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was bei der verhältnismäßig kleinen Neubildung befremdete. 
Die Schnittöffnung wurde daher vergrößert-, so daß die Hand 
eingeführt werden konnte. Zu meiner Überraschung fand ich 
eine mehr als mannskopfgroße Höhle, die unter die Rippein 
reichte imd von der aus man Leber und Zwerchfell abtasten 
konnte. Es ist nicht gerade unmöglich, daß der Prozeß von 
ersterer ausging. Die Untersuchung des Eitere eigab Aktino- 
mykose. Offene Wundbehandlung unter Fonnalinausspülungen. 
Am 5. Juni war die Wunde geheilt; das Tier blieb bis heute 
gesund. — 

Operation eines tellergroßen Aktinomykoms, 
das zwischen dem linken Schulterblatt und der Brust- 
apertur seinen Sitz hatte. Es wurde Totalexstirpation ge¬ 
macht. Mehrere kleinere Tumoren mußten ebenfalls noch ent¬ 
fernt werden. Naht. Einlegen von zwei Drainageröhren; täg¬ 
lich mehrmalige Ausspülung mit 1 °/ 00 iger Sublaminlösung. 
Schwellung ganz gering. Rasche Heilung. Nach 5 Monaten 
Rezidiv. Nochmalige Operation. Hierauf bleibende Heilung. 

(Schluß folgt.) 

Arzneimittel. 

(Jahresberichte bayerischer Tierärzte.) 

Tetanus-Antitoxin. 

Von Bezirkstierarzt Münich, Straubing. 

Tetanus-Aiititoxinserum wurde 20 g pro Einspritzung als 
Präservativ gegen Starrkrampf angewendet und zwar bei Ver¬ 
wundungen, die durch Gegenstände verursacht waren, welche 
viel mit dem Erdboden in Berührung kamen, bei Nageltritten, 
Verletzungen durch die Eggenzähne, durch die Pflugschar, 
Gabelstiche etc. Bisher habe ich bei solchen Verwundungen 
das Senun 48mal injiziert und in keinem Fall ist Starrkrampf 
aufgetreten. Der Preis des Mittels steht der Anwendung nicht 
entgegen, da eine Injektion auf 2 P 50 Mk. zu stehen kommt und 
eine einmalige Einspritzung ca. 6 Wochen vor Tetanus schützt. 

J o d i p i n. 

Von Distriktstierarzt Sallinger, Windsbacli. 

Mittels Jodipin erzielte ich bei Behandlung einer träch¬ 
tigen Kalbin mit Zungenaktinomykose einen dauernden Erfolg. 
Ebenso sah ich bei Kieferaktinomykose auf Jodipin-Injektionen 
Zurückgehen der Auftreibungen. Es empfiehlt sich überall die 
subkutane Applikation, per os ist die Anwendung zu teuer. 
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Ichthargan. 

Von demselben. 

Eine Kuli war an Septikämie, ausgehend von einer gan- 
gräneszierenden Mastitis, schwer erkrankt. Ich amputierte so¬ 
fort die schon abgestorbene Zitze und machte intravenöse In¬ 
jektionen von Ichthargan. Der Erfolg war augenfällig günstig 
und trat rasch ein. 


Naftalan. 

Von Distriktstierarzt Hochstein, Lauf. 

Sehr empfehlenswert ist Naftalan bei vielen Haut¬ 
krankheiten, Mauke, chronischen Ekzemen, Furunkulose und 
in der Wundbehandlung, wo ein Verband untunlich. 


Furonculine. 

Von demselben. 

Dem in Kynologenkreisen zur Zeit als Spezifikum gegen 
Stau]>e geltenden Furonculine möchte ich diese Bezeichnung 
nicht geben. Bei leichten Fällen läßt sich nicht entscheiden, 
ob gerade das Mittel gefruchtet liat, in schweren hat es iiu 
Stiche gelassen; dagegen habe ich in einem sehr schweren Fall 
von chronischem Magen-Dannkatarrh beim Hunde auf An¬ 
wendung des Mittels rasche Besserung gesehen. 

J o d i p i n. 

Von Bezirkstierarzt Dorn, Kelheim. 

Bei Struma, bei Aktinomvkose, sowie bei Gallen des 
Pferdes wurde Jodipin angewandt und zwar mit gutem Erfolge. 

Yohimbin. 

Von demselben. 

Yohimbin wurde bei El>ern angewendet, bei einem Tiere 
zeigte sich eine prompte Wirkung, während das Mittel bei 
2 Pferden vollständig versagte. 

A c t o 1. 

Von demselben. 

Zur Behandlung der Entzündung des inneren und äußeren 
Gehörganges bei Hunden, sowie zur Wundbehandlung wurde 
Actol mit ausgezeichnetem Erfolge verwendet. Selbst in den 
schon lange Zeit bestehenden, hartnäckigsten Fällen trat in ver¬ 
hältnismäßig kurzer Zeit Heilung ein. 
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Bacillolkapseln. 

Yon demselben. 

Beim Nachgeburtablösen taten die Bacillol-Gelatinekugeln 
gute Dienste; sie wurden viel besser ertragen als die Infusionen 
mit den bekannten anderen Desinfizientien. 


Referate. 

Greve: Zur Diagnose des infektiösen Scheidenkatarrfas 
der Rinder, (Fortschritte der Veterinär-Hygiene, Nra. 9 u. 10, 
1907.) 

Auf die Nachricht von auswärts, daß in Oldenburg 
unter dem Rindviehbestand der infektiöse Scheidenkatarrh ver¬ 
breitet sein müsse, nahm Verf. Ermittelungen über das Auf¬ 
treten dieser Seuche und zugleich Untersuchungen, über die 
Veränderungen in der Scheide vor. 

Die in einer großen Anzahl von Stallungen ausgeführten 
Untersuchungen ergaben folgendes Resultat: Bei der Mehrzahl 
der untersuchten weiblichem Tiere fand man äußerlich keine 
Schwellung der Scham, die Scham und ihre Umgebung waren 
trocken und rein. Die Schleimhaut zeigte leichte, meist streifige 
Rötung und einzelne im unteren Winkel in der Umgebung der 
Klitoris gelagerte oder mehrere reihenartig liegende, scharf 
hervortretende Lymphfollikel, welche blaß oder auch mit einem 
roten Hofe umgeben waren. Scheidenschleimhaut nicht gev 
schwellt.,, nicht mit Eiter oder Schleim belegt. Verkalben oder 
Umrindem oder gar krankliafter Ausfluß aus der Scheide nicht 
eruierbar. 

Wenn mm auch diese Befunde gewisse Ähnlichkeit mit 
den in der Literatur l>escliriebenen Erscheinungen des chroni¬ 
schen infektiösen Scheidenkatarrlis haben, so konnte Greve 
sich zur Diagnose „infektiöser Scheidenkatarrh“ doch nicht ent¬ 
schließen. Denn unter den vielen, ün verschiedensten Alter 
stehenden, untersuchten weiblichen Tieren müßten sonst doch 
auch mehrere mit akuten Erscheinungen (Schwellung, Rötung, 
Schmerzhaftigkeit der Scheidenschleimhaut, schleimig-eiteriger 
Belag) behaftet gewesen sein. Ferner müßten in den unter- 
suchten Bestanden häufiger Verkalben in den verschiedensten 
Stadien der Trächtigkeit, Umstieren und Sterilität der Tiere 
beobachtet worden sein. 

Beachtenswert dürfte ferner der Befund der von der 
Münchener Ausstellung am 28. Juni 1905 wegen infektiösen 
Scheidenkatarrhs zurückgewiesenen Kühe sein. Die Unter¬ 
suchung derselben sofort nach ihrer Ankunft ergab äußerlich 
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reine Scliam; Schwellung nicht vorhanden ; Sclieideuschleiinliaut 
nicht geschwellt; im unteren Teil der Scheide viele kleine Knöt¬ 
chen, in Reihen gelagert, die Knötchen, sowie Schleimhaut in 
der Umgebung derselben etwas höher gerötet. Belag nicht vor¬ 
handen ; geringer Schleim. Bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung des letzteren fand man keine Streptokokkenketten, nur 
wenige Kokken von verschiedener Größe imd Diplokokken. 
Übertragimgsversuche auf vollständig gesunde Tiere fielen ne¬ 
gativ aus. Nirgends wurde Schwellung der Scham, Entzündung 
der Scheide, Schleimabsondenmg konstatiert. Es ist eine be¬ 
achtenswerte Tatsache, daß bei durchaus gesunden Tieren, be¬ 
sonders im Hochsommer während der heißen Monate, ferner 
während des Weideganges im Frühjahr und Sommer, ferner 
l>ei jungen kräftig genährten Kindern, die freie Bewegung auf 
derWeide gewohnt sind und die mit mehreren Tieren zusammen 
in einen Eisenbahnwagen geladen werden und zu warmer Jahreszeit 
einen größeren Transport zu überstellen haben, ein stärkeres 
Ilervortreten der Lymphfollikel ein tritt. Denn durch Auf¬ 
regung, Wärme und Anstrengung wird, wie in allen Schleim¬ 
häuten, auch in der physiologisch - ödematös geschwollenen 
Scheidenschleimhaut ein vermehrter Blutandrang hervoige- 
mfen, welcher zu einer zeitwelsen Rötung, stärkeren Schwel¬ 
lung der Schleimhaut und der zarten Lymphfollikel, sowie ge¬ 
ringer Schleimabsonderung führen kann. 

Diese Tatsachen sind bei der Stellung der Diagnose ,,in¬ 
fektiöser Seheidenkatarrh“ entsprechend zu würdigen. Aus dem 
Vorhandensein einer Schwellung der Lymphfollikel in der 
Scheidenschleimhaut kann namentlich bei dem auf längerem 
Transjjort gewesenen hochtragenden Vieh nicht ohne weiteres 
auf ansteckenden Scheidenkatarrh geschlossen werden. 


Wohlmuth: Der ansteckende Scheidenkatarrh beim Rinde 
und seine Bedeutung für die Landwirtschaft. (Tierarzt!. Zentral¬ 
bla tt, Nr. 2, 1907.) 

Verfasser kommt zu folgenden Schlußfolgerungen: 

1. Der ansteckende Scheidenkatarrh beim Rinde ist selbst 
bei altem Bestände heilbar. Minimaldauer der Behandlung 
zwei Monate. 

2. Am besten hat sich die Bacillolbehandlung bewährt 
und zwar ist die Kapsel behänd lung das praktischste, einfachste 
und billigste Verfahren. 

3. Gleichzeitig sind Waschungen der äußeren Geschlechts¬ 
teile, der mit den letzteren in ständiger Berührung befindlichen 
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Schweif fläche, ferner der Schwanzquaste mit 1 V 2 °/o iger Sol. 
Bacillol. auszuführen. 

4. öftere Desinfektion der Jauche rinne und Erneuern 
der Streu. 

5. Nach Abheilung der Seuche gründliche Stall¬ 
desinfektion. 

6. Bei Kühen, die nach überstandener Seuche konzipiert 
haben, soll die Bacillolbehandlung gegen den 5. Monat der 
Trächtigkeit wieder einsetzen. 

7. Bei Seuchengängen wären vor dem Deckakte die Ge^ 
sclilechtsteile sowohl der männlichen wie der weiblichen Kinder 
tierärztlich zu untersuchen. 

Merkt: Tartarus stibiatus gegen Spulwürmer. (Tierärzt¬ 
liche Rundschau, Nr. 7, 1907.) 

Verf. gebraucht gegen Spulwürmer 25,0 Tart. stibiat. pur. 
Das Pferd bekommt am Abend vorher kein Trinkwasser und 
wird am gleichen Abend und nächsten Tage auf kaum halbe 
Ration Futter gestellt. Auflösen von 25,0 Tart. in 10 Liter 
Wasser. Verabreichen dieser Portion während der 3maligen Futter¬ 
zeit. Hierauf genügend Trinkwasser. Bedeutender Abgang von 
Spulwürmern ohne geringste Nebenwirkungen. 

Holterbach: Schicksal einer Tabaknadel. (Ibidem.) 

Bei einem Landwirt wurde Mitte September eine Tabak¬ 
nadel vermißt und trotz eifrigen Suchens nicht gefunden. An¬ 
fangs Oktober zeigte ein Jungrind sich etwas traurig, versagte 
das Futter und schlug mit den Hinterfüßen nach dem Bauch. 
Tags darauf entdeckte die melkende Frau eine zirka kindskopf¬ 
große, etwa handbreit hinter dem hinteren Rand des Brustbeins 
und etwas links von der Medianlinie sitzende Anschwellung. 
Beim Betasten der Schwellung durch den Besitzer fand derselbe 
in ihrer Mitte eine weichere Stelle, die unter dem Druck des 
Fingers aufplatzte, der dann einen harten, spitzen Gegenstand 
fühlte. Nun wurde Autor gerufen, der Folgendes konstatierte: 
Keine innerlichen und äußerlichen krankhaften Eischeinungen; 
Digestionsapparat funktionierte tadellos; Schwellung derb, nicht 
schmerzhaft; aus der Öffnung schaut ein 2 cm langes spitzes 
Stück Eisen, das mittels der Beißzange mit großer Anstrengung 
entfernt wurde und sich als die im September abhanden ge¬ 
kommene Tabaknadel entpuppte. Die: Schwellung ging in zehn 
Tagen ohne Eiterung und ohne Störung des Allgemeinbefindens 
zurück. R a b u s. 
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Tierzucht and 

Oie bayerische Mastvieh- 

vom 20.—22. 


(Fortsetzung 

Oberaichtftabelle der bei den einzelnen Gruppen vertretenen 


Rjissen und Schläge 

© 

Ansbach-Triesdorfer 1 

jk 

2 

1 

2 

© 

>. 

c5 

5 

Fleckvieh 

Gelbes Frankenvieh 1 

o 

CO 

2 

£ > 
_Z x 
2 tf. 
pS 

Graubündner 

Kärtner 

© 

.2 

h 

f 

1» 

u. 

0 

5 

Gruppe 1: Ochsen. 

Kl. 1 mit 6 Ersatzzähnen 

__ 



l 

8 

3 






Kl. 2 abgezahnt . . . 

1 

- 

3 

l 

51 

6 

4 

— 

2 

— 

— 

Gruppe II: Kühe. 

Kl. 1 unter 5 Jahre alt . 



1 


4 

3 


1 

_ 



Kl. 2 über 5 Jahre und 











darüber. 

3 

2 

1 

— 

22 

2 

7 
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4 

_ 

Gruppe III Bullen. 

Kl. I mit mehr als 2 Er- 












satzzähnen .... 

1 


— 

_ 

22 

5 

5 

_ 

__ 

_ 

. 

Kl. 2 mindestens 1 Jahr 
und mit höchstens 2 
Ersatzzähnen . . . 

| 




8 


3 





Gruppe IV: Rinder. 












Kl. 1 bis 2*/a Jahre alt . 
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— 

— 
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6 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Kl. 2 über 2 1 / 2 Jahre alt 

1 

— 
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— 

0 

6 
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1 

— 

— 

— 

Gruppe V: Kälber. 

Kl. 1 bis 4 Wochen alt . 
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Kl. 2 über 4 Wochen alt 


— 

— 

— 

4 

— 

12 

— 

— 

— 

1 

Gruppe VI: Schweine. 












Kl 1 bis zu 60 kg Lebend¬ 
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_ 
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_ 
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_ 
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_ 
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Kl. 2 bis zu 100kg Lebend¬ 
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— 

— 

_ 
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_ 

_ 
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KI. 3 über 100kg Lebend¬ 
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— 

— 

— 

— 
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— 
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Gruppe VII: Schafe. 

Kl. 1 Masthammel 1—2 












Jahr alt . 

— 

— 


_ 


_ j 

_ 

_ 

_ 
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Kl. 2 Mastschafe 1—2 












Jahr alt . 

— 

— 

— 

— 


— 



— 

— 

— 

Summe 

5 

2 

5 

2 
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2| 

4 

1 


Digitized by 


Google 












353 


Tierhaltung. 

Ausstellung in München 

April 1907. 

statt Schluß.) 

Rasten und Schlüge naoh den Angaben des Katalogs. 



Digitized by V^rOOQie 


Rhönschafe 









354 


Wie aus der Tabelle ersichtlich, war bei der Ausstellung 
das Fleckvieh in größter Zahl vertreten. Die Tiere der 
anderen Schläge folgten in nachstehender Reihe: Pinz¬ 
gauer, einfarbiges Gebirgsvieh, Vogtländer, Fraukenvieh, 
Kelheimer, Niederungsvieh. 

Futtermittel, welche bei der Mast der 
ausgestellten Tiere verwendet wurden. 

Jeder Aussteller hatte anzugeben, mit welchen Futter¬ 
mitteln die von ihm zur Prämiierung vorgeführten Tiere 
gefüttert wurden. 

Außer Raulifutter kamen bei der Mast der Tiere 
in Anwendung: 

a) Körner und Körnerabfälle: Weizen, Gerste, Korn, 
Haber, Mais, Ackerbohnen, Wicken, Weizen, Roggen, 
Trebern, Malzkeimo, Reisfuttermehl, Müllereiabfälle, Mohn¬ 
kuchen, Repskuchen, Erdnußkuchen ; 

b) Knollen und Wurzelgewächse und Abfälle aus 
solchen : Kartoffeln, Runkeln, Dickrüben, Schlempe, Trocken¬ 
schnitzel, Melasse. 

Die Mast der Schweine erfolgte mit folgenden Futter¬ 
mitteln : Mager- und Buttermilch, Haushaltmolkereiabfälle, 
Molken, Fleischfuttermehl, Korn, Mais, Erbsen, Bohnen-, 
Gersten-, Haberschrot, Maismehl, Reismehl, Futtermehl, 
Sesammehl, Roggenbrot, Kartoffeln, Runkeln, Rüben. 

Verwendete Futtermittel bei der Mast der Schafe: 
Weide auf Wiesen und Kleeweiden, am Schlüsse der Mast 
Zugabe von Haberschrot. Dürrfutter (Wiesenheu), Roggen-, 
Gersten-, Bohnen-, Maisschrot, Haber, Dinkel, Kleie. 

Die Mast der Kälber geschah mit Milch, Milch und 
etwas Butter, Milch mit Eiern, Semmelmilch, Leinmehl. 

Was die bei den Einzelnmästungen verwendeten 
Futtermittel (Futtermischungen) zusammen betrifft, so wurde 
von Seite der Master sehr verschieden verfahren. Am 
häutigsten (98 Male) erfolgte die Mästung außer mit Rauh¬ 
futter mittels Trebern oder Schlempe, Schrot und Futter¬ 
mehlen (besonders Reismehl). 26 Tiere wurden mit Rauh¬ 
futter und Trebern gemästet, 14 mit Schlempe, Mohn¬ 
kuchen, Trockentrebern, Reisfuttermehl, 10 mit Rauhfutter, 
Maisschrot, Bohnenschrot, Trockenschlempe, Trocken¬ 
schnitzel, Futtermehl, Runkelrüben (die Kraftfuttermittel 
wurden im Wechsel je nach der Preislage derselben ge¬ 
füttert); 7 Master verabreichten Rauhfutter mit Roggenbruch, 
Leinmehl und Runkeln, 6 Rauhfutter, Getreideschrot, Kleie 
und Runkeln, 6 Getreideschrot und Runkeln, 6 Rauhfutter, 
Getreide, Kartoffeln und Dorschen etc. Am seltensten, nur 
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bei 2 Masttieren kamen Rauhfutter, Ölkuchen und Körner 
und wieder bei 2 Masttieren Grünfutter und Getreide in 
Anwendung. 

Bei der Fütterung der Mastschweine benützte man 
am häufigsten (17 Male) Rationen aus Kartoffeln und Ge¬ 
treideschrot, aus Kartoffeln Getreideschrot, Molkereiabfällen 
(12 Stück). Mit Molke und Mais wurden 7 Stück, mit 
Magermilch, Kartoffeln, Gersten- und Erbsenschrot, mit 
Getreideschrot, Fleischfuttermehl und Reismehl, dann mit 
Molke, Gerstenbruch und Maismehl je 5 Stück gemästet etc. 
Ein Mäster fütterte Kartoffeln, Gerstenschrot und Roggen¬ 
brot, 2 verwendeten Kartoffeln, Getreideschrot und Run- 
keln etc. 

Bei der Mast der Hammel kamen am häufigsten 
Rationen von Grünfutter, Malzkeimen und Fesen in An¬ 
wendung (20 Male); 10 Tiere bekamen Wiesenheu und 
Getreideabfälle, 10 Rauhfutter mit Bohnen-, Roggen- und 
Gerstenschrot und wieder 10 Rauhfutter mit Dinkel und 
Kleie; 8 Hammel bekamen Wiesen- und Kleeweide und 
Haber etc.; am seltensten (3 Tiere) wurde mit Grünfutter, 
Heu und Haber gemästet etc. 

Angaben über die Mengen der einzelnen Futtermittel, 
die auf ein bestimmtes Lebendgewicht gefüttert wurden, 
über die Dauer der Mast, über das Gewicht der Masttiere 
bei Beginn und am Schlüsse der Mast können von den 
Ausstellern nicht gefordert werden. Selbstverständlich 
kann daher bei solchen Ausstellungen auch nicht intendiert 
sein, bei der Prüfung der ausgestellten Masttiere die Ver¬ 
wertung des Futters festzustellen. A. 

(Schluß folgt.) 


Friedrich Hauch ln Bad Dürkheim t- 

Am IG. April starb nach länge nun Leiden der Senior des 
Vereins Pfälzer Tierärzte, Distriktstierarzt Fr. Hauck in 
Bad Dürkheim im Alter von fast 74 Jahren. 

Geboren am 1. September 1833 in Steinwcrler, Bozirksr 
amt Germersheim, bezog er nach Alwolvierung seiner Vor¬ 
studien im Oktober 1851 die Zentraltierarzueischulo in 
München und erhielt dort nach drei jährigem Studium im Jahre 
1854 die tierärztliche Approbation ; von seinen damaligen Mit¬ 
absolventen ist heute nur noch Herr Kor]>sstahsveterinär a. D. 
Sesar in Füßen am Leben. 

Von 1854—1850 war Hauck Assistent bei Bezirks¬ 
tierarzt R eg n a u 1 t in IGrchheimbolanden, wo er durch seine 
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Tüchtigkeit ini Berufe und sein gesellschaftliches Talent sich 
allgemeiner Beliebtheit erfreute, so daß heute noch dort der 
Name Hauck bei den älteren Leuten in bester Erinnerung steht. 

Von 1856—1869 war er als praktischer Tierarzt in St. 
Ingbert tätig; von dort siedelte er als Distriktstierarzt nach Bad 
Dürkheim über, wo er ohne Unterbrechung 38 Jahre- lang mit 
großem Erfolge seinen Beruf ausübte». 

Hauck erfreute sich an beiden Orten sowohl in seiner 
Eigenschaft als Tierarzt als auch in gesellschaftlicher Beziehung 
großer Beliebtheit, war er doch seiner Natur nach ein nobler 
Mann in des Wortes edelster Bedeutung; liebenswürdig im 
Umgang, bescheiden in seinem Wesen, ausgestattet mit allen 
guten Charaktereigenschaften, verstand er es seinen Beruf in 
geradezu musterhafter Weise auszuüben und sich die Achtung 
und Wertschätzung aller Gesellschaftskreise zu erwerben. 

Von seinen Kollegen war er allerseits wegen seiner noblen 
Gesinnung, die er stets und bei allen Gelegenheiten durch¬ 
leuchten ließ, hochgeachtet, so daß der Verein Pfälzer Tier¬ 
ärzte ihn im Jahre 1903 aus Anlaß seines zurückgelegten 70. 
Lebensjahres zum Ehrenmitglied ernannte. 

Hauck nahm in jüngeren Jahren stets regen Anteil am 
tierärztlichen Vereinsloben und gehörte 1879—1882 der Vor¬ 
standschaft als Schriftführer an. 

Sein Familienleben, das nur durch ein langes und schmerz¬ 
haftes Krankenlager seiner Gattin getrübt wurde», ein Umstand, 
der ihn veranlagte in dem Bade- und Kurort- Dürkheim zu 
bleiben und auf den bezirkstierärztlichen Dienst zu verzichten, 
war überaus glücklich, bis im Jahre 1896 seine Gattin ihm 
durah den Tod entrissen wurde; durch die Verheiratung seiner 
Ixüdon Töchter an Oberingenieur Pankritius in Bruclisal und 
Bezirkstierarzt Müller in R Ockenhausen war er in den letzten 
Jahren verwaist imd lebte in stiller Zurückgezogenheit in seinem 
schönen Heim, das er sich erst vor 10 Jahren erbaut hat, 
konnte aber doch noch bis kurz vor seinem Tode, wenn auch 
nicht mehr in dem Umfange wie früher, seinen Berufspflichten 
nachkommen. 

Am Gründonnerstag war er gezwungen das Krankenlager 
aufzusuchen, das für ihn das Sterbelager werden sollte. Am 
18. April wurde er unter großer Beteiligung aus allen Gesell¬ 
schaftskreisen zur Ruhe bestattet; seine Pfälzer Kollegen waren 
in großer Zahl erschienen, um dem lieben Freunde die letzte 
Ehrung zu erweisen. 

Am Grabe legte der Vorstand des Vereins Pfälzer Tier¬ 
ärzte einen prächtigen Lorbeerkranz mit Widmung als letzten 
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Gruß nieder und hob in seiner Ansprache die vorzüglichen 
Eigenschaften des Verstorbenen hervor. 

Im Namen der Aktivitas und des Philisterverbandes des 
Korps Nonnannia legte Bezirkstierarzt Feil einen Palmenkranz 
mit der Korpsschleife nieder und widmete dem lieben Korps- 
bruder herzliche Abschiedsworte. 

Sein Name wird bei allen, die ihn kannten, stets mit Ehren 
genannt werden. 

Buhe sanft, edler Freund! 

Verein Pfälzer Tierärzte. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Fleischbeschau. 

Über die Zuständigkeit der Laienfleischbeschauer bei Not- 
Schlachtungen hat die Kgl. Regierung der Oberpfalz und von 
Regensburg unterm 30. November 1905 nachstehende Ent¬ 
schließung im Amtsblatte veröffentlicht; 

1. Gemäß § 11 Abs. 1 der Ausführungsbestimmungen A 
ist der nichttierärztliche Beschauer zur Vornahme der Schlacht¬ 
viehbeschau in solchen Fällen zuständig, weiche unerheblich 
sind und das Allgemeinbefinden des Schlachttieres nicht wesent¬ 
lich stören. 

2. Wird der nichttierärztliche Beschauer zu einer Fleisch¬ 
beschau gerufen, welcher die Beschau des betr. Schlachttieres 
im lebenden Zustande nicht vorausgegangen ist, so hat er den 
Antragsteller darüber einzuvernehmen, warum die Schlachtung 
ohne vorgängiiche Schlachtvieh beschau erfolgte. Ergibt sich 
dann aus den diesbezüglichen Angaben des Antragstellers oder 
auch sonstigen Anhaltspunkten, daß das Schlachttier mit einer 
Krankheit behaftet war, deren Beurteilung dem tierärztlichen 
Beschauer Vorbehalten ist, so hat der empirische Beschauer die 
Vornahme der Fleischbeschau abzulehnen (§ 5 der Ausführungs¬ 
bestimmungen A). Kann der empirische Beschauer eine solche 
Krankheit durch seine Erkundigungen nicht eruieren, so ist er 
zur Vornahme der Fleischbeschau befugt, muß jedoch seine 
Untersuchung abbrechen, sobald er erkennt, daß er zur Ent¬ 
scheidung nicht zuständig ist (§21 Abs. III a. O.). N. 


Personalien. 

Braun Max aus Köln-Nippes hat sich in Nassau (Hessen- 
Nassau) niedergelassen. 

Neuwirth Johann, Bezirkstierarzt a. D. in Sulzbach (Ober¬ 
pfalz) ist nach München verzogen. 
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Das Approbationsexamen haben in Berlin bestanden: die Herren 
Becker Gustav aus Görlitz, Jahn Johannes aus BitterfelcL 
Plessow Willi aus Fahrland, Scholz Kosmar aus Tharnau, 
Scholz Kurt aus Landeshut, Sommerfeld Willi aus Boja- 
nowo. 

Promoviert zum Dr. philos. Johann Wilhelm aus Memel 
in Leipzig, zum Dr. med. vet. Riehl Hermann aus Delitzsch 
in Zürich. 


fi. Wolfrum & 

Fabrik diemirdi-pharmazeut. Präparate 

Drogengro&handluna, Pulverisieranstalt m. Dampfbetrieb, Perbandstoiffabrlk 
In Augsburg, Böheimstr. 3, empfehlen für die Peterlndrpraxls 

Hether Aber llatrium dettllHert und Chloroform 

bisdepuratum Wolfrum pro flarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Uaustiereder Kgl.Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formaUKali, Ersatz für Septofornia; Sapovasellne, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticns, Ersatz für Ester- 
Dermasan ; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol ; Formal* 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoll 
saponatus Pb. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird fiirTannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

hithyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte 10°/o, 7’/* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheide n- 
katarrh der Rinder benützt. 

Solufiones sferiüsafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisoi Wolfrum 

teilen wir naeh einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen «1er Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Relzzustftnden der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u. ein vollstundigerErsatz für Tannoform. 

Perbandstoffe 

stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir Sublimitlslerte Holiwollwitts, Inninger-Blodu ini MiUkMti. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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Belssm.m.tm.sicliVLarLg'. 

Der Zuehtverband für oberbayerische» Alpen¬ 
fleckvieh in Miesbach sucht zur Unterstützung des Zucht¬ 
inspektors einen technischen Assistenten mit einem Monats¬ 
gehalt von 150 Mk. und entsprechendem Reiseaversum; Eintritt sofort. 
Bewerbungen wollen bei dem unterfertigten Zuchtverband eingereicht 
werden. 

Zuehtverband für oberbayerisches Alpenfleckvieh. 

Der I. Vorstand: Merck . 


SublamiiL 

(QnecksUbersulfaUethylendUmin.) 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkstierarzt Dorn. Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 39, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. P^lbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinilziens bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenriß wunden, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 
Literatur und Proben kostenfrei. 

Erhältlich in Röhrchen A 10 und 20 Pastillen alp und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 

ChemischeFabrikauf Aktien (vorm. E. Schering). 

Berlin N. 39, Biillerstraße 170/171. 


Pflanzenpulver eigener Mahlung 


Chemikalien 
Yohimbin „Spiegel“ 


in bester Beschaffenheit 

für Veterinfirgebrauch 

in Tabletten 4 0.01 • n ... x m 

^ q |Q in Glasern a 10 btuck 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Giutol — Jodoform — Sublimatstifte 

95 °/o 50 °/o 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik ehern.-pharm. Präparate von 

Er. H. Ung-er, ürzlourg. 
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bis Mitte Mai als Vertreter auf ca. 4 Wochen gesucht. 

Ii. Hub, Distriktstierarzt, Seeg bei Füssen. 


RH 


inj. H. 


zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 


Abteilung für chemische Präparate. 

Trockenantiseptikum und Desodorans 
KTGSIinpUlVCr* für nässende Ekzeme. - — 

Kresansalbe, 

zur Behandlung der nässenden Dermatitis 

der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. KrCSfltl^AZCs 

Formaldehyd»Saponat R. S.»G., 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.- 

Scharfenberg »Tinktur R. S.«G. 

wirkt granulationsbefördemd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

- Vormand ohno Nachnahme. —- 


D [4-26] 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 
tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Darmantiseptikum. 

jrjHTMBWp nB Zur intravenösen Injektion 
1*1 *1 I a* M f L 1 ! 1 ! bei septischen Erkrankungen, 
V'*'*' Blutflecken - Krankheit der 
Pferde|, bösartigem gKatarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben nnd Literatur durch 5[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 


Buchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 14. Mai 1907. Nr. 19. 

Inhalt: Originalartikel: Dorn: Operative Behandlung von 
aktinomykotischen Neubildungen des Rindes. (Schluß.) — 
Arzneimittel: Riedinger: Therapogen. Feser: Kalium jodatum. 
Fischer: Brechweinstein. Kaeppel: Argentum colloidale. Bolz: 
Chromsäure. Paul: Dymal. — Referate: Baß: Formolan und 
Dermoform. Wohlmuth: Zur Frage der Schadloshaltung bei 
der traumatischen Perikarditis des Rindes. Storch: Das Vor¬ 
kommen und der Nachweis des Jods im Harne der Haustiere. 
Eisenberg: Jodofan, ein neues organisches Jodpräparat — Jodo¬ 
formersatzmittel. — Tierzucht und Tierhaltung: Die 
bayerische Mastvieh-Ausstellung in München vom 20.—22. April 
1907. (Fortsetzung.) — Verschiedene Mi ttei lungen: 25jäh- 
riges Jubiläum als Professor. Pferdemarkt in Wels. Vieh¬ 
seuchen-Nachrichten. — Notiz. — Bücherschau. — Brief¬ 
kasten. — Personalien. 


Operative Behandlung von aktinomykotischen Neu¬ 
bildungen des Rindes. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markt-Erlbach. 

Vortrag gehalten in der Versammlung mittelfränk. Tierärzte 1906. 

(Schluß.) 

Wie eingangs angeführt, mußte ich bei meinen Opera¬ 
tionen von Aktinoinykomen 18 Rezidive verzeichnen; 7 hatten 
ihren Sitz am Rauch, 1 war das oben angeführte, die andern 11 
waren Aktinoinvkome am Kopfe oder Halse. Diese Resultate 
befriedigten mich nicht imd ich dachte deshalb daran, total zu 
exstirpieren; allein als ich im Jahre 1900 bei einem Stiere eine 
hühnereigroße Neubildung der Parotisgegend vollständig ent¬ 
fernte, entstand eine mächtige Schwellung, so daß ich damals 
Imminger Recht geben mußte, wenn er eindringlich vor 
vollkommene^ Exstirpation warnt. 
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Am 6. Januar 1906 wurde mir eine Kuh zur Operation 
überwiesen, die eine etwa faustgroße, verschiebbare Neubildung 
im lockeren Gewebe der Ingularrinne hatte. Nachdem der 
Tumor freigelegt worden, wurde er angeschnitten und mit dem 
scharfen Löffel ausgekratzt; er entpuppte sich als eine Dermoid- 
cvste. Ich entfernte ihn total. Um Schwellung zu verhüten, 
wurde eine Drainage eüigelegt. Schwellung nur mäßig. Diese 
Beobachtung gab mir Grund zu dem Schlüsse, daß, entsprechen¬ 
des Verfahren vorausgesetzt, auch bei totalen Exstirpationen 
von Aktinomykomen* starke Schwellungen vermieden werden 
können. 

Ich stellte nur die Frage: wodurch entstehen überhaupt 
nach solchen Operationen die gefürchteten Schwellungen? 
Entweder muß das gestockte Blut und die Naht den Abfluß 
des Wundsekretes verhindern, so daß es sich in die Gewebe 
anstaut, oder es kommt als Ursache Infektion in Betracht. 
Ich will gleich bemerken, daß ich unter Rücksichtnahme 
auf diese Momente mein Opera tionsverfahren abänderte, und 
nunmehr, wenn je möglich, nurTotalexstirpationen 
vornehme; der scharfe Löffelko m m t wenig¬ 
stens bei Tumoren des Kopfes und Halses 
nicht mehr in Anwendung. 

17 Neubildungen habe ich auf diese Weise innerhalb 
eines Jahres mit bestem Erfolge operiert. Nachstehend folgen 
die Krankheitsgeschichten: 

1. Eine Kuh hatte in der linken Parotisgegend eine über 
faustgroße Neubildung. Dieselbe wurde am 14. Februar total 
entfernt, hierauf ein Drainagerohr eingelegt, vernäht und mit 
Formalinlösung ausgespült. Die Schwellung war mäßig und 
ging nach etwa 5 Tagen zurück. Am 23. wurde die Drainage 
entfernt. Hierauf heilte die Wundhöhle bei Anwendung von 
Jodofonnäther rasch aus. 

2. Im Kehlgang hatte eine Kuh eine etwa 10 cm lange, 
kinderarmdicke Neubildung, die innig mit der Haut verwachsen 
war und aus der sich wiederholt Eiter entleert hatte. Am 23. 
Februar wurde sie samt der mit ihr verwachsenen Haut ent¬ 
fernt. Hierauf Naht und Drainage. Keine Schwellung. Am 
11. März war bereits vollständige Heilung eingetreten. 

3. Totalexstirpation eines gänseeigroßen, höckerigen 
Tumors in der Parotisgegend am 11. Mai. Einlage einer Drai¬ 
nage. Dennoch trat eine ziemlich starke Schwellung auf, sodaß 
das Tier einige Tage kein Futter aufnehmen konnte. Bei An¬ 
wendung von Formalinspülungen ging sie zurück, aber, durch 
das Formalin veranlaßt* trat Nekrose an der inneren Wandung 
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der Wundhöhle ein, so daß erst nach Entfernung des nekro¬ 
tischen Gewebes bis zum 15. Juni Heilung möglich war. 

Da in diesem Falle Schwellung trotz Drainage aufgetreten 
war, kalkulierte ich, daß das Einlegen derselben überflüssig sei. 
Sie wurden deshalb weggelassen, Taschenbildungen in der 
Wunde aber nach Möglichkeit vermieden und vor dem Nähen 
für sorgfältige Blutstillung gesorgt. 

4. Im Jahre 1905 hatte ich im Oktober bei einer Kuh 
ein Aktinomykom am linken Unterkiefer operiert. Am 15. Mai 
1906 war ein eigroßer Tumor im Kehlgang entstanden, der 
mit der Haut verwachsen war. Er wurde total entfernt. Unter 
Formalinbetuschung ging die Heilung bis 29. Mai vonstatten. 

5. Ein Stier hatte zwischen den Unterkiefern eine faust¬ 
große Neubildung. Am 13. Juni wurde sie in toto wegoperiert 
und die Wunde vernäht. Nach 2 Tagen mußten infolge Schwel¬ 
lung der Wunde einige Fäden entfernt werden. Es ergoß sich 
eine dunkelbraune, übelriechende Flüssigkeit; auch fand sich 
viel Blutgerinnsel trotz subtiler Blutstillung vor. Nach soigfäl- 
tiger Reinigung und Desinfektion mit l°/ 00 iger Sublaminlösung 
trat Heilung ein. 

6. Ein Stier hatte ein apfelgroßes Aktinomykom in der 
rechten Parotisgegend, etwa handbreit unterhalb saß ein 
kleineres in der Haut. Letzteres hatte sich nach Aussage des 
Besitzers vor Jahresfrist von selbst geöffnet und war wieder 
zugeheilt. Das erstere bemerkte er erst seit einigen Wochen. 
Operation. Auch hier trat nach der Operation Schwellung ein. 
Diese zeigte nach Öffnung einiger Nähte am 2. Tag den gleichen 
Inhalt wie Nr. 5. Unter entsprechender Behandlung erfolgte 
dann rasch Heilung. 

7. In der linken Parotisgegend hatte eine Kuh ein gänse¬ 
eigroßes Aktinomykom. Nach Totalexstirpation wurden vor 
Anlage der letzten Naht 100 g 20 % iges Kreosot vasogen in die 
Höhle gebracht. Die Wunde war auch in diesem Fall leicht 
geschwollen. Daher Öffnung* der Naht am 2. Tage. Es entleerte 
sich eine mit krümmoligen Fetzen vermischte, nicht .übel¬ 
riechende Flüssigkeit. Infektion war also iir diesem Falle ver¬ 
hütet, auch hatte das Vasogen die Blutgerinnung verhindert. 
Aber es war eben doch, wie auch im nächsten Fall, eine leichte 
Schwellung eingetreten. 

8. Am 10. August wurde ein Tumor des Kehlganges faust¬ 
groß, 280 g wiegend, bei einen* Kuh total entfernt. Diesmal 
brachte man statt Kreosot vasogen etwa 100 g Jodofonnäther 
vor Anlage der letzten Naht in die Höhle. Am 12. war der 
Zungengrund stark angeschwollen, so daß die Zunge 2fingcrbrcit 
zum Maule heraushing; daher Entfernung einiger Nähte. Der 
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Inhalt der Wunde war eine rötliche Flüssigkeit, außerdem fand 
sich Blutgerinnsel vor. Es wurde nun mit l%iger Formalinr 
lösung ausgespült. Am 18. August war die Schwellung ganz ver¬ 
schwunden. Hierauf Einführung von Pyoktaninvasogen täglich 
mehrmals. Rasche Heilung. 

9. Am 1. September wurde eine Kuh mit hühnereigroßein, 
warzenförmigem Aktinomykom, das seinen Sitz im Kehlgangs- 
winkel hatte, operiert. Mit der Neubildung wurde auch die über 
ihr liegende Haut entfernt. Hierauf Naht. Keine Schwellung. 
Alsbaldige Heilung. 

Es fiel mir auf, daß in den Fällen 2, 4 und 9 keine 
Schwellung auf trat. Jedesmal hatte ich dabei ein gut Teil Haut 
mit entfernt. Durch Zusammenziehen der Wundränder mittelst 
Naht war natürlich eine ziemliche Spannung erzeugt. Diese 
so glaube ich, verhütete, daß sich die Lymphspalten des Gewebes 
mit Serum füllten. 

10. Ein Ochse hatte ein faustgroßes Aktinomykom an der 
linken Nasenseite, das gegen die Zähne durchbrach. Am 8. 
Oktober wurde es in Stücken entfernt und zwar mußte so viel 
abgetrennt werden, daß sowohl gegen Nase wie Maulhöhle eine 
freie Öffnung entstand. Die äußere Partie der Neubildung 
wurde total entfernt, der Oberkieferknochen mit dem scharfen 
Löffel abgekratzt Hierauf Naht, und zwar so, daß auagespült 
werden konnte. Heilung nach einigen Wochen ohne Schwellung. 
Tier wurde gemästet. 

11. Am 10. Oktober wurde ein taubeneigroßes Aktino¬ 
mykom am linken Unterkiefer einer Kuh entfernt In die 
Wundhöhle kam 10 %igerTannoformalkohol. Am 12. wurde eine 
Naht geöffnet, worauf sich dünnflüssiges, rötliches Serum ent¬ 
leerte. Nach Entfernung einiger Blutgerinnsel wiuyle mit 
obiger Flüssigkeit mehrmals täglich ausgespült Heilung. Auch 
hier wurde mit der Neubildung die über ihr liegende Haut, 
obwohl beide nur durch lockere Bindegewebe verbunden waren, 
entfernt. Keine Schwellung. 

Am 13. Oktober wurde ein in der linken Parotisgegend 
sitzendes Aktinomykom, das fast 2 faustgroß war imd 475 g wog, 
mit einem Teile der darüberliegendenHaut entfernt. IndieWund- 
höhle brachte man etwa 100 g Kreoeotvasogen. Die auftretende 
Schwellung war sehr gering. Am 15. Entfernung einer Naht. 
Es entleerte sich eine dunkle Flüssigkeit mit Fibringerinnsel. 
Von da ab Behandlung mit Jodoformäther. Am 9. November 
konnte das Tier aus der Behandlung entlassen werden. 

13. Am 23. November wurde ein haselnußgroßes, warzen¬ 
förmiges Aktinomykom mit einem Teile Haut entfernt* das 
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semen Sitz an der linken Seite des Unterkiefers hatte. Heilung 
unter Taunoformbehandlung per primam. 

14. Am 28. Dezember wurde bei einem Ochsen ein 
haselnußgroßer Tumor an der rechten Oberlippe mit der darüber- 
liegenden Haut entfernt. Heilung bei Formalintusche per pri- 
mam; dasselbe Tier hatte ein walzenförmiges hühnereigroßee 
Aktinomykom am linken Unterkiefer. Bei der Operation zeigte 
sieh, daß die Neubildung sich stielartig in den Knochen fort¬ 
pflanzte. Die Untersuchung* der Maulhöhle ergab eine nußgroße 
Auftreibung an der Innenfläche des Knochens. Mit einem 
kleinen scharfen Löffel kratzte ich den Knochen aus. Sodann 
tamponierte ich die Höhle mit in 3 %ige Formalinlösung ge¬ 
tauchter Gaze und ließ den Tampon täglich mehrmals mit dieser 
Lösung mittelst eines Spritzchens anfeuchten. Am 31. Dezember 
wurde nochmalige Auslöffelung der Höhle ausgeführt. Darauf 
täglich zweimalige Einspritzung von 10 %igem Jodvasogen und 
sofortiger Verschluß mit Watte, um Ausfließen zu verhindern. 
Am 7. Januar war die Knochenhöhle fast ganz ausgranuliert, 
die äußere Wunde sehr verkleinert. Am 12. Januar völlige 
Heilung. Wegen Befürchtung des Eintrittes einer Recidive 
Mästung des Tieres. 

15. Am 12. Januar wurde eine Kuh mit Aktinomykom 
unterhalb der Parotis operiert. Dieselbe hatte nach Aussage des 
Besitzers in dieser Gegend vor 2 Jahren 2 kleine Knoten, die 
von selbst aufbrachen, Eiter entleerten und vernarbten. Die 
beiden Narben waren an der stark verdickten Haut noch fühlbar; 
von hier ausgehend drang die Neubildung einerseits unter den 
Unterkiefer, andererseits unter die Parotis vor. Ich entfernte 
zunächst ein 15 cm langes, spindelförmiges Hautstück, welches 
die beiden Narben mit ihrer Verdickung umfaßte. Hierauf 
wurde die Neubildung selbst ausgeschält. Sie hatte ein Gewicht 
von 410 g. Vor vollständigem Verschluß durch die Naht Ein¬ 
spritzung von 120 g Kreosotvasogen in die Höhle. Am 13. 
Januar Entfernung eines Fadens und wiederholte Einspritzung 
von Kreosotvasogen. Die Schwellung' war trotz der eingreifen¬ 
den Operation gering. Heilung. 

16. Rind, 1 Jahr alt, hat eine nußgroße Neubildung an 
der rechten Seite zwischen Ober- und Unterkiefer, etwa 8 cm 
vom Ende der Maulspalte. Totalexstirpation unter Mitnahme 
eines spindelförmigen Hautstiickes. Nach Anlage der Naht 
l%ige Formalintuschungen. Keine Schwellung. Heilung ]>er 
prim am. 

17. Eine Kuh zeigte am linken Unterkiefer zwei eigroße, 
papillomartige Aktinomykome, ferner vier kleinen» rechts und 
links am Unterkiefer, sowie zwei an der Unterlipjje. Sämtliche 
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wurden mit entsprechenden Hautpartiein entfernt, die Wunden 
genäht. Nachbehandlung: l%ige Formalin tuschungen. Keine 
Schwellung. Heilung. 

Aus den mitgeteilten Operationen ist zu ersehen, daß die 
totale Exstirpation von aktinomykoti sehen Tumoren des Konfes 
und Halses gefahrlos, und fast ohne Schwellung verlaufen 
kann, wenn das Folgende berücksichtigt wirdl: 

1. Es ist ein möglichst großes Stück Haut mit zu entfernen, 
ganz gleich, ob die Neubildung mit ihr verwachsen ist oder nicht. 
Durch das Zusammenziehen der Wundränder wird ein Druck 
und eine Spannung geschaffen, die das Austreten von Serum 
in das Unterhautzellengewebe und dadurch das Auftreten von 
Schwellung beschränkt bezw. verhindert. 2. Es ist bei der Ope¬ 
ration die Bildung von Taschen tunlichst zu vermeiden. 3. Es 
ist vor der Nahtanlegung für sorgfältige Blutstillung zu soigen. 
4. In größere Wundhöhlen bringe man vor Anlegung der letzten 
Naht Kreosotvasogen. Dies verhindert einerseits Infektion, 
andererseits Bildung von Blutgerinnsel. 5. Sind bedeutende 
Wundhöhlen entstanden, so entferne man am 2. Tage das ange¬ 
sammelte Wundsekret und gehe zur offenen Behandlung über, 
wobei vor allem Jodoformäther zweckdienlich ist. 6. In allen 
Pallen überzeuge man sich bei der Operation, ob nicht noch 
kleine Neubildungen in dler Nachbarschaft vorhanden sind. Ich 
mußte mehrmals nach Beseitigung des Haupttumors noch kleine 
linsen- bis erbsengroße Knötchen entfernen. Bemerkt sei, daß 
bei den operierten Tieren in keinem Falle die Freßlust aufge¬ 
hoben, sondern sofort nach der Operation zufriedenstellend war. 

Von der Operation der Knochenaktinomykome darf man 
sich nicht viel versprechen. Ich habe solche außer in den Fällen 
Nr. 10 u. 13 in zwei weiteren Fällen operiert. Die betreffen¬ 
den Tiere ließen sofort nach der Operation in der Futter¬ 
aufnahme wochenlang nach und magerten dabei ab, während 
sie vorher gut gefressen hatten. Später war es infolge auf¬ 
tretender Kecidive nicht mehr möglich, sie zu mästen. So gründ¬ 
lich läßt sich das aktmomykotische Gewel>e in der Knochen¬ 
spongiosa nicht entfernen, daß man vor Recidiven sicher ist. 


Arzneimittel. 

(Jahresberichte bayerischer Tierärzte.) 
Therapogen. 

Von Bezirkstierarzt Riedinger, Weißenburg. 

Therapogen hat sich in 2 %igen Lösungen gut zu Uterua- 
ausspiilungen bewährt. Der aromatische Geruch des Mittels ist 
angenehm und die Tiere drängen nach den Ausspülungen nicht. 
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Auch in der Hundepraxis ist Therapogen eau sehr beliebtes 
Mittel gegen Hautausschläge in 2—3 %igen Lösungen, dann 
auch als Salbe und Liniment. 


Kalium jodatum. 

Von Distriktstierarzt Feser, Abensberg f. 

Ganz vorzügliche Erfolge wurden bei der Behandlung 
von bösartigem Katarrhalfieber bei Rindern mit der innerlichen 
Verabreichung von Kalium jodatum in täglichen Dosen von 
10 g erzielt. 


Brechweinstein. 

Von Bezirkstierarzt Fischer, Tölz. 

Bei der Erkrankung der Kälber an Spulwürmern leistete 
die Anwendung des Brechweinsteins 3,0 gelöst in 175,0 destil¬ 
liertem Wasser £5 Eßlöffel voll pro die), vorzügliche Dienste. 


Argentum colloidale. 

Von Bezirkstierarzt Kaeppel, Dingolfing. 

Beim bösartigen Katarrhalfieber wurde das Aigentum 
colloidale mit bestem Erfolge angewandt. 


Chromsäure. 

Von Bezirkstierarzt Bolz, Weißenburg. 

Bei Nabelbrüchen der Fohlen wurde durch einmaliges 
Einpinseln von Chromsäurelösung 1: 2 Wasser stets voller Er¬ 
folg erzielt. Zwei solche Brüche hatten die Größe von kleinen 
Hühnereiern. 

Dymal. 

Von Bezirkstierarzt Paul, Schrobenhausen. 

Dymal wirkt als Streupulver bei Wundbehandlung aus¬ 
gezeichnet und verdient wegen seiner Wirkung alle Beachtung, 
zumal als es nicht den unangenehmen Geruch des Jodoforms 
besitzt und viel billiger als dieses ist. 

Referate. 

Baß: Formolan und Dermoform. (Tierärztl. Rundschau, 
Nr. 4, 1907.) 

Unter Dermoform versteht man neutrale, alkohol- und 
surrogatfreie Formaldehydseifen, die durch Verwendung saurer 
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Oleate bereitet werden. Dieselben stellen klare Lösungen des 
Formaldehyds dar, besitzen eine stets gleiehbleibende Wirkung 
und wirken nicht ätzend auf die Schleimhäute». 

Dermoform. spiss. ist in 10 %iger, Dermofonn. liquid, 
in 25 %iger Konzentration hergestellt. Ersteres bildet eine 
grauweiße, festweiche, stechend riechende, die Schleimhäute 
reizende Masse, letzteres eine goldgelbe, neutrale, stechend 
riechende Flüssigkeit 

Neben diesen hochkonzentrierten Verbindungen werden 
noch schwächere Lösungen des Formaldehyds bereitet Für die 
lVir, 3- und 5 %igen Lösungen wurde der Name „Formolan“ 
gewählt Dieses besitzt eine goldgelbe Farbe und ist bei Zimmer¬ 
temperatur klar. In der Kälte trübt es sich durch Ausscheiden 
von Paraformaldehyd. Durch Stellen der Flasche ins Wasser 
wird sofort Klärung wieder herbeigeführt. 

Verf. gebrauchte das 5 %ige Formolan bei Sarkoptes- 
räude. Er ließ das Mittel an 3 folgenden Tagen mit einer Bürste 
über den ganzen Körjier einreiben. Am 6. Tage Abwaschen. 
Infolge der Einreibung schälte sich die Haut; in den abgelösten 
Hautschuppen konnten Sarkoptesmilben nachgewiesen werden. 
Nach einer abermaligen Durchbürstung des ganzen Körpers 
verschwand der Juckreiz und nach einer dreimal in der geschil¬ 
derten Weise ausgeführten Anwendung des Mittels war das 
Tier von der Räude vollständig geheilt. Verf. hat, durch den 
Erfolg ermutigt, das 5 %ige Formolan in 38 Fällen von Räude 
mit sehr gutem Erfolge gebraucht. Bei sehr vorgeschrittener 
Sarkopteserkrankung wurde mit Dermoform. spissum Heilung 
erzielt. 

Akarusräude wurde bei 22 Hunden durch Dermofonn- 
behandlung zum Abheilen gebracht. Nach Einreiben von Denno- 
form. liquid, machte sich bei den behandelten Himden starkes 
Hautbrennen bemerkbar, auch wurde bei den die Behandlung 
ausführenden Personen Niesen und Tränen der Augen kon¬ 
statiert. Infolge der starken Tiefenwirkung des Mittels werden 
die in den Haarbälgen lebenden Akarusmilben getötet. (Ge¬ 
brauchsanweisung: Formolan und Dermoform werden mit einer 
Handbürste über den Körper verrieben. Täglich wird jedoch 
nur ein Drittel des Körpers behandelt. Langhaarige Hunde 
sind zu scheren. Zum Schutze der Polstennöbel sind die ein¬ 
geriebenen Hunde mit einer Decke zu versehen.) 

Verf. kann auf Grund seiner Versuche Formolan und 
Dermofonn zur Heilung der Sarkoptes- und Akarusräude bei 
Himden wärmstens empfehlen und ist der Ansicht, daß Denno 
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form, spiss. und liquid, bei der Räude der Schafe und Pferde 
ebenfalls Heilung herbeiführt. 


Wohlmuth: Zur Frage der Scha&oahaitung bei der trau¬ 
matischen Perikarditis des Rindes» (Tierärztliches Zentralblatt, 
Nr. 3, 1907.) 

Die traumatische Perikarditis gehört nicht in die Reihe 
der gesetzlichen G ewährsmängel. Es muß also Sache des Klägers 
sein, den Beweis führen zu können, daß die genannte Krank¬ 
heit, wegen welcher er Schadloshaltung anstrebt, schon zur Zeit 
des Kaufes vorhanden gewesen war, bezw. daß der Ausbruch 
der Krankheit auf Ursachen zurückzuführen ist, bezüglich wel¬ 
cher noch dem Verkäufer die Haftpflicht obliegt. Dies ist aus 
dem genauen Schlachtung^- oder Sektionsbefund, ferner aus 
der Konstatierung, wie lange bereits das Streitobjekt im Eigen¬ 
tum und Besitz des Käufers sich befunden hat und wann dieser 
die ersten maßgebenden klinischen Erscheinungen durch den 
Tierarzt hat feststellen lassen, zu erkennen. 

Für einen länger zurückdatierenden Krankheitsverlauf 
sprechen die bindegewebig organisierten Exsudatmaseen, Ver¬ 
dickungen und Verwachsungen an den Perforationsstellen und 
der durch bindegewebige Zubildung stark verdickte Perforations¬ 
kanal. • 

Zur Entwickelung solcher anatomischer Veränderungen 
bedarf es mindestens eines Zeitraumes von 4 Wochen. Treffen 
obige Veränderungen bei gleichzeitigem Nachweise des Fremd¬ 
körpers zu, so kann hinsichtlich der Entstehung und Entwicke¬ 
lung der Krankheit jener Zeitraum ins Auge gefaßt werden, 
welcher bis auf 4 Wochen vom Tage des Ausbruches der Krank¬ 
heit rückzudatieren wäre. Über diesen Zeitpunkt hinaus soll 
man als Sachverständiger niemals gehen. 

Manchmal trifft man bei der Sektion traumatische Peri¬ 
karditis ohne pathologisch - anatomische Veränderungen obiger 
Art. Hier wurde der Fremdkörper aus seiner früheren unge¬ 
fährlichen Lage verdrängt und zur Wanderung veranlaßt, zu 
dem ganz plötzlichen klinischen Krankheitsbilde „Pcricarditis 
traumatica“ führend. Ein Gutachten auf Schadloshaltung- wäre» 
in diesem Falle nur dann abzugel>en, wenn die Krankheit 
längstens innerhalb 48 Stunden nach erfolgtem Übergang des 
Objektes in Eigentum und Besitz des Käufers aufgotreten ist. 
über diesen Zeitpunkt hinaus wäre mit Rücksicht auf ein nicht 
unmögliches eigenes Verschulden auf Seite des Klägers ein Gut¬ 
achten nicht auszustellen. In allen jenen Fällen, wo l>ei Ans¬ 
bruch der Krankheit kein Tierarzt herangezogen wurde und 
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auch kein genauer SeLIa^hningw- und Sekrionsbefund voriiegt. 
wäre die Abgabe eines Gutachtens «direkt abgulehnen. 


Storch: Dm Yoikommm mmd der Nachwes des Jak im 
Hane der H an ti ere . (Ibidem. Xrn. 6 u. 7. ) 

Das normaler Weise mit der Nahrung anfgenommene Jod 
wird durch den Ham in ^-hr unbedeutendem Maße ausgeschieden. 
in den meisten Fällen wir»! t>ei der Prüfling de^elben auf Jod- 
gohalt ein negatives Resultat erfülltem Es wird angenommen, 
daß dieses Jod eine^teib zur Anreicherung in den Schilddrüsen 
dient, andererseits aber nonnaler Weise durch die Haare eli¬ 
miniert wird. Anders verhält es sich mit der Ausscheidung des 
in Arznei form in den tierischen Organismus eingeführten Jods. 
Hier geht der größte Teil mit dem Harn ab. Das Jod erscheint 
hier stets. ab Jodkalium oder Jodnatrium oder als organische 
Verbindung, niemal** als freies Jod. Besonders bei Applikation 
vrm Jodipin (innerlich, subkutan oder intraperitoneall findet 
man liereits eine Viertelstunde nachher Jod im Harm welches 
am 5.—9. Tage später noch nach weis! *ar ist. 

Zum Nachweise des Jods Lst besonder die Reaktion nach 
Sa n d 1 a n d empfehlenswert, die vom Verf. etwas modifiziert 
wurde: 5 ccm Harn werden mit 1 ccm verdünnter Schwefel¬ 
säure fl konzentr. H 2 S0 4 : 5 H 2 0) versetzt, hierauf fügt man 
2—3 Tropfen einer 0,2 % igen Natriumnitritlösung hinzu. Bei 
Anwesenheit von Jodkalium reep. Jodwasserstoff bildet sich 
unter dem Niveau der Flüssigkeit ein brauner Ring. Rührt 
dieser Ring nur vom Jod, und nicht vom Hamindigo, das ja 
auch im Frin vorkommt, her, so verschwindet dieser durch Zu¬ 
satz von Hyposulfitlösung, da bekanntlich Jod dadurch entfärbt 
wird. Xacl) beendeter Reaktion läßt mail einige Tropfen frisch 
bereiteter Stärkelösung an der Wand der Eprouvette hinab- 
fließen; rührt der braune Ring von Jod allein her, so tritt blaue 
oder rötlich-violette Verfärbung ein. 

Bei größeren Jodmengen zur raschen Orientierung em¬ 
pfiehlt sich die Methode von Seivoletto: Befeuchten von 
Filtrierpapierstreifen mit Stärkelösung, Trocknen derselben und 
Benetzen mit dem zn prüfenden Ham; Hängen derselben in 
den Hals einer Flasche, in welcher sich etwas rauchende Sal- 
)>etersäiire l>efindct. Durch die aufsteigenden Dämpfe wird 
aus dem irn Ham ländlichen Jodkalium Jod ausgeschieden, 
infolge dessen blaue oder bläuliche Färbung* der am Filtrier- 
jiapier anhaftenden Stärke. R a b u s. 
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Eisenberg: Jodofan, ein neues organisches Jodpräparat 
— Jodoformersatzmittel. (Münch. med. Wochenschr., Nr. 12, 
1907.) 

Jodofan, von dem chemischen Institute des Dr. Horo- 
w i t z - Berlin hergestellt, ist Monojododioxybenzolaldehyd 
C 6 H 3 J(OH) 2 HCOH. 

Jodofan bildet ein rötlich-gelbes kristallinisches, für den 
Gebrauch in der Wundbehandlung fein pulverisiertes, nicht 
hygroskopisches, rein organisch-chemisches Präparat, welches 
völlig geruch- und geschmacklos ist. Es ist unlöslich in den 
üblichen Agentien, Wasser, Alkohol, Äther, Chloroform. Durch 
die Wlindsekrete wird es zersetzt, was die- Umwandlung der 
roten Farbe in ein dunkles Grau dartut. 

Die bakteriologischePrüfung hat eine über¬ 
raschend kräftige desinfiziere n de Wirkun g 
eigeben. Diese ist so stark, daß in ausgeschütteten Platten das 
Wachstum der Kulturen schon in einer Entfernung von fast 
1 cm von der Trockensubstanz aufhört. Dabei ist das Präparat 
vollkommen reizlos. 

Bei der Anwendung des Mittels ist zu beachten, daß man 
das Pulver auf sezemierende Wunden nur in feinster Schicht 
auf st reut. Wie alle pulverförmigen Mittel, einschließlich Jodo¬ 
form, bildet nämlich das Jodofan, wenn es in dicker Schicht auf- 
getragen wird, einen mit dem Wundsekret verbackenden Schorf, 
der die Aufsaugung in die Verbandstoffe hindert und dadurch 
der Wundheilung entgegenwirkt. 

Nach dem Yerf. empfiehlt es sich in den Fällen, wo ein 
hvdropischer Verband angezeigt ist, Jodoformgaze anzuwenden; 
diese, 10 Proz. Jodofan enthaltend, kann fertig bezogen werden. 

Verf. berichtet über eine Keihe von Fidlen aus der sogen, 
kleinen Chirurgie, bei welchen sich das Präparat bewährt hat, 
so bei Inzisionswunden, welche l>ei Panaritien, Atheromen, Fu¬ 
runkeln gemacht wurden, bei Brandwunden, Schnitt- und Riß¬ 
wunden, die nicht genäht werden konnten, Sehnenschnittwunden 
etc. etc. 

Von dermatologischen Fällen, bei welchen das Jodofan 
mit Erfolg benützt wurde, führt Verf. an: nässende Ekzeme, 
Ulcera mollia, Ulcera cruris et varicosa etc. In der gynäko¬ 
logischen Praxis beobachtete Verf. günstige Wirkungen des 
Jodofans bei einem lange bestehenden, durch ein festgewach¬ 
senes Pessar bedingten Dekubitusgeschwür in der Vagina, ferner 
bei Dammnähten; außerdem konnte er einen erfreulichen sym¬ 
ptomatischen Erfolg bei einem inoperablen Portiokarzinom kon¬ 
statieren. 
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Die von dem Verf. angestellten Versuche lieferten end¬ 
lich den Beweis, daß das Jodofan auch desodorisierend wirkt. 

Am Schlüsse der Arbeit erklärt Eisenberg: Wenn 
ich die Resultate meiner Beobachtungen 
zusammenfassend formuliere, so habe ich 
aus meinen Fällen den Eindruck gewonnen, 
daß wir in Jodofan ein dem Jodoform eben¬ 
bürtiges, absolut reizloses Wu n d h ei 1 m i 11 e 1 
und Wunddesinfiziens besitzen, welches 
zweifellos völlig frei ist von allen den 
Nachteilen, die so häufig der Anwendung 
des Jodoforms entgegenstehen. A. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die bayerische Mastvieh -Ausstellung in München 

vom 20.—22. April 1907. 

(Fortsetzung statt Schluß.) 

Uber die Qualität der ausgestellten Tiere hörte man ver¬ 
schiedene Urteile; zum "Feile waren dieselben recht abfällig. 

Naturgemäß betraf die Kritik in erster Linie die aus¬ 
gestellten Ochsen, da diese das Hauptkontingent der auf ge¬ 
führten Tiere ausmachten. 

Bezüglich der Gesamtgruppe der Ochsen wurde behauptet, 
daß nur eine ganz geringe Zahl derselben, die ausschließlich 
von größeren Brauereien ausgestellt worden, durchgemästet 
war; aber auch die in Vollmast zur Schau gebrachten Ochsen 
haben einen Vergleich mit den aus Österreich auf dem hiesigen 
Schlachthof eingeführten Ochsen nicht entfernt aushalten 
können. Der größte Teil der ausgestellten Ochsen sei nur halb¬ 
gemästet, viele seien nur etwas angemästet, gewesen und hätten 
überhaupt nicht ausgestellt werden sollen. Die Ausstellung 
habe den Erwartungen durchaus nicht entsprochen. 

Diese Kritik entspricht den tatsächlichen Verhältnissen 
keineswegs. 

Berichterstatter hat während der ersten zwei Tage der 
Ausstellung mit Studierenden der tierärztlichen Hochschule 
und der landwirtschaftlichen Akademie Weihenstephan die Aus¬ 
stellung' besucht und hiebei zum Zwecke des Unterrichtes eine 
große Zahl der ausgestellten Tiere, besonders aber die zur Prä¬ 
miierung gebrachten Ochsen einzeln durch das Gesicht und 
mittelst der Griffe gemustert. Er gewann hiebei die Über¬ 
zeugung, daß gerade unter den Ochsen nicht einige, wie be¬ 
hauptet wurde, sondern eine bedeutende Zahl sehr gut durch¬ 
gemästet waren, so wie es der Konsum erfordert. 
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Der größte Teil des Restes stand in Halbmast. Davon, 
daß der größte Teil der Ochsen nur schwach angemästet war, 
kann keine Rede sein; man konnte dieses nur bezüglich einzelner 
behaupten. 

Übrigens scheint mir, daß manche Schätzungen des Grades 
und der Qualität der Mast der ausgestellten Tiere sich zu ein¬ 
seitig auf die Beurteilung des Fettansatzes basierten. In dem 
Maße fette Ochsen, wie sie eine Reihe rigoroser Beurteiler for¬ 
derte, liefern im allgemeinen kein Fleisch, welches dem Ge- 
schmacke der Konsumenten entspricht. Man refusiert ein über¬ 
mäßig fettes Fleisch, indem man dasselbe nur gut mit Fett 
durchwachsen wünscht. Aber angenommen, es entspreche die 
Qualität des Fleisches derart fetter Ochsen, wie sie vielen als 
Ideal galt, in Bezug auf Feinheit der Muskelbündel, Durch- 
saftung und Durchwaclisenlieit, so dürfte sich bei uns die Durch¬ 
führung einer so weitgehenden Mast doch kauin verallgemeinern, 
selbst nicht in Betrieben, wo landwirtschaftliche Nebengewerbe 
billiges Kraftfutter bieten. Eine Yollmast in dem angegebenen 
Grade dauert zu lange, der Kostenaufwand für das Erhaltungs- 
ffutter allein schon stellt sich zu hoch und der Master findet 
seine Rechnung nicht, zumal, da sich bei uns die großen Unter¬ 
schiede bezüglich der Wertschätzung und Bezahlung der Mast- 
tiere und des Fleisches nach der Qualität noch nicht so einge¬ 
bürgert hat, wie dies anderwärts, z. B. in England und Frank¬ 
reich der Fall ist. 

Unter den ausgestellten Bullen waren eine Anzahl Pracht¬ 
exemplare. Bei zur Schlachtung bestimmten Stieren handelt es 
sich besonders um Vollfleischigkeit, nicht um starken Fettansatz. 
Jeder objektiv Urteilende mußte zugeben, daß unter der Gruppe 
der Stiere die größte Quote diesen Ansprüchen vollkonmien 
entsprach. 

Auch unter den zur Prämiierung gebrachten Kühen 
war eine größere Zahl, von den Rindern der größte Teil in 
V ollmast. 

Mit der Mastqualität der ausgestellten Kälber und Schafe 
konnte man ebenfalls sehr zufrieden sein; besonders gute Griffe 
wiesen die von Braunvieh stammenden Kälber auf. Von den 
Schafen fanden sich sj)eziell unter den deutschen Rhönschafen 
vorzüglich gemästete Tiere. 

Bezüglich der ausgestellten Schweine lauteten die Ur¬ 
teile im allgemeinen günstig. Der Behauptung einzelner Sach¬ 
verständiger, die ausgestellten sogen. Bratenschweine seien für 
den (Jeschmack der hiesigen Konsumenten l>ereits zu fett ge¬ 
wesen, konnte man nicht Ixustimmen; die weitere Angabe Ein- 
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zelner, ein großer Teil der Schweine habe sich zu aufgedunsen, 
zu wenig kernig erwiesen — dieses gelte auch für die Braten¬ 
schweine — wurde durch die Probeschlachtung nicht bestätigt. 

Was die Preise für Großvieh anbelangt (1., 2., 3. und 
Ehrenpreise), so partizipierten die einzelnen Viehschläge in detr 
nachstehenden Reüienfolge: Gelbes Franken vieh, Pinzgauer, 
Fleckvieh, Braunvieh, bayerisches Rotvieh, Kelheimer. 

Wie eingangs bemerkt, wurden — wie in Berlin, Magde- 
buig etc. — auch bei der Schlachtvieh-A\isstellimg in München 
Probeschlach tungen vorgenommen zur Prüfung der Urteile 
über den Mastzustand der ausgestellte^ Tiere im lebenden Zu¬ 
stande, sowie zur Feststellung des Einflusses des gröberen oder 
feineren Baues, der Rasse, des Alters, der Zuchtrichtung der 
zur Schau gebrachten Tiere auf die Menge und Qualität des 
Fleisches. 

Zur Schlachtung kamen 9 Ochsen, 3 Kühe, 2 Stiere, 
8 Kälber, 7 Schweine und 16 Schafe. Aus der nachstehenden 
Tabelle ist das Varhältnis des Lebendgewichtes zu dem Schlacht¬ 
gewichte einiger geschlachteter Tiere zu ersehen: 


Lebendgewicht 


Ochsen 

915 

kg 

» 

1165 

yy 


895 

yy 

Kühe 

625 

yy 

>> 

727 

yy 


695 

yy 

Kälber 

117,5 

yy 

yy 

90,0 

yy 

yy 

109,5 

yy 

Schweine 

68,0 

yy 

yy 

58,5 

yy 

yy 

101,0 

yy 

Schafe 

59,0 

yy 

yy 

60,0 

yy 

yy 

76,0 

yy 


(Schluß 


Schlachtgewicht 

516.5 kg = 56,4 %, 

699.5 „ = 60,0 „ 
491,0 „ = 54,8 „ 
336,0 „ = 52,1 „ 

395.5 „ = 54,4 „ 

370.5 „ = 53,3 „ 

96.5 „ = 82,5 „ 
75,0 „ = 83,3 „ 
92,2 „ = 84,5 „ 

55.5 „ — 81,6 „ 
42,0 „ = 72,4 „ 

82.5 „ = 81,9 „ 

36.5 „ = 61,8 „ 

38.6 „ = 64,3 „ 
49,0 „ = 64,4 „ 

;.) A. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Vor einiger Zeit wurde in der Wochenschrift über das 
Verfahren des Magistrates Berelitesgaden gegenüber dem da¬ 
maligen Distriktstierarzt dasellvst, nunmehrigen Zuchtinspektor 
Herrn G r o 11 - Traunstein, berichtet und mitgeteilt, daß von 
Herrn Groll gegen den Magistrat Klage wegen Vertrags- 
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bruch gestellt wurde, da dem Magistrat die Berechtigung nicht 
zukomme, dem Kläger einseitig die Stelle als Schlachthoftierarzt 
in Berchtesgaden zu kündigen. Wie der Bedaktion mitgetedlt, 
ist nun in erster Instanz Urteil zu Gunsten, des Herrn Groll 
erlassen worden. Nach dem Inhalte desselben wird von Seite 
des Gerichtes anerkannt, es sei dem Magistrate das Recht, 
Herrn Groll einseitig genannte Stelle zu kündigen, nicht zu¬ 
gekommen, weil dieselbe einen integrierenden Teil der Stellung 
des Genannten als Distriktstierarzt ausmachte. Die Kündigung 
seitens des Magistrates wäre nur dann zulässig gewesen, wenn 
Herrn Groll auch von Seite des Distriktes die Stelle als 
Distriktstierarzt gekündigt worden wäre, was nicht der Fall 
war. Das Gericht verurteilte den Magistrat zur Zahlung von 
1000 Mk. pro Jahr an den Kläger als Ersatz des demselben 
durch die Kündigung verursachten Entganges an Einkommen 
und des Verlustes der mit der Schlachthof tierarztstelle verbun¬ 
denen freien Wohnung. 


An einzelnen Hochschulen Rußlands herrschen recht 
nette Verhältnisse. Fort und fort kursieren Mitteilungen über 
Studentenkrawalle und ähnliches. Nach einer Notiz der „Tier¬ 
ärztlichen Rundschau“ hat das Professorenkollegium des Vete¬ 
rinär-Institutes in Kasan in an betracht des von den Studenten 
proklamierten Boykotts beschlossen, das Institut auf imbe¬ 
stimmte Zeit zu schließen und dasselbe nur unter dbr Garantie, 
daß die Beschäf tigimgen wieder ungehindert stattfinden können, 
wieder zu öffnen. Tritt diese Garantie nicht alsbald ein, so 
bleibt das Institut bis zum Herbste geschlossen und den Stu¬ 
denten wird das Semester nicht angerechnet. 


25jähriges Jubiläum als Professor. 

Prof. Dr. T e r e g an der Tierärztlichen Hochschule zu 
Hannover konnte am 1. April auf eine 25jährige Tätigkeit als 
etatemäßiger Lehrer an genannter Hochschule zurückblicken. 
Kollege T e r e g, geboren am 21. Mai 1850 in Glatz (Schlesien), 
studierte von 1871—74 an der Tierärztlichen Hochschule Berlin 
und 1 absolvierte 1876 das Kreis-Examen. Von 1868 bis 1881 
diente er aktiv der Armee, zuletzt als Roßarzt, und wurde am 
1. April 1881 mit der kommissarischen Verwaltung einer etats¬ 
mäßigen Lehrstelle für Anatomie und Physiologie in Hannover 
betraut und am gleichen Datum 1882 zum etatsmäßigen Lehrer 
ernannt. Nachdem 1886 Prof. B ö t h e r für erstere Disziplin 
berufen worden war, las T e r e g über Physiologie, wozu dann 
noch Pharmakologie kam. Seit 1900 doziert et außer der Phy¬ 
siologie noch Geschichte der Tierheilkunde, welche bis dahin 
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Prof. Kaiser gelesen hatte. 1890 war T e r e g zum Pro¬ 
fessor und 1906 von der veterinär-medizinischen Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. h. c. ernannt worden. (Tier¬ 
ärztliche Rundschau.) 

Pferdemarkt in Wels. 

Der diesjährige zweite Pferdemarkt in der Stadt Wels 
in Oberösterreich wird am Montag nach dem Dreifaltigkeits- 
Sonntage, das ist am 27. Mai 1907, in den Vormittagsstunden 
am Kaiser Joseph - Platze abgehalten werden. 

Der Auftrieb auf diesen Markt ist ein bedeutender, da 
regelmäßig über 1000 Pferde besserer Gattung und besonders 
schweren Schlages, als Pinzgauer imd Kärntner, aber auch 
böhmischer und ungarischer Rasse zum Verkaufe gelangen; 
auch ist die Beteiligung der Käufer stets eine sehr rege. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 30. April 1907. 

a) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 13 Gmd. (78 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 15 Gmd. (17 Geh.); Niederbayern: 7 Gmd. 
(8 Geh.); Pfalz: 5 Gmd. (6 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Schwaben: 
1 Gmd. (1 Geh.). 


Notiz. Landestierzuchtinspektor Dr. Attinger ist 
unter Kr. 21657 an das Telephon-Netz angeschlossen. 

Bttcherschan. 

Operatiotifikursus für Tierarzte und Studierende. Von Dr. W. 

P f e i f e r, o. Professor der Tierheilkunde an der Universität 

Gießen. Vierte, vermehrte Auflage. Mit 65 Abbildungen. 

Verlagsbuchhandlung von R. Schötz. 

Der Inhalt der 4. Auflage des vorgenannten Werkchens 
erhielt eine Zugabe, indem Verf. demselben die Besprechung 
mehrerer Operationen, welche in der vorigen Auflage nicht be¬ 
handelt sind, beifügte. Die Einteilung des Stoffes ist derjenigen 
der früheren Ausgaben gleich geblieben; derselbe zerfällt in 
die Erörterung der Operationen am Kopfe, am Halse, am 
Rumpfe, an den Geschlechtsorganen und den Gliedmaßen. Den 
Schluß bildet ein Anhang, der von der Nerveuanästhesie handelt. 

Das Kompendium der Pfeife rischen Operationslehre 
hat sich schon bei seinem ersten Erscheinen bei Tierärzten und 
Studierenden eine Beliebtheit erworben; die vierte, vermehrte 
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und verbesserte Ausgabe wird Interessenten nicht minder will¬ 
kommen sein. A. 


Brieftasten. 

Frage an, ob Erfahrungen mit der subkutanen Ein¬ 
spritzung von Baryum chloratum 0,1:4 vorliegen und bitte um An¬ 
stellung von Versuchen damit. Ich habe es jahrelang anstatt des 
ungleich teueren Eserin angewandt und dieselben Wirkungen er¬ 
zielt. Die Anwendung der subkutanen Einspritzung wird als 
nicht sachgemäß gerichtlich etc. verurteilt. 

Tierarzt Hoffmann, Lunden i/Holstein. 


Personalien. 

Ernennungen: Der a. o. Universitätsprofessor und Kustos 
Dr. Karl Gießenhagen wurde zum ordentlichen Professor der 
Botanik und Pharmakognosie an der Tierärztlichen Hochschule in 
München ernannt; Hieronymi Erich aus Berlin zum II. Assi¬ 
stenten am vet. Institut der Universität Breslau; Dr. Krage Paul 
aus Poritz zum Assistenten am pathologischen Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden; Dr. Wölfel Kurt, II. Assistent 
am Vet.-Institut der Universität in Breslau zum I. Assistenten; 
Zimmer Eduard, städt. Tierarzt in Kusel zum Distriktstierarzt in 
Pirmasens (Rheinpfalz). 

Verzogen ist: öaberdan Karl von Freystadt (Oberpfalz) 
nach Kusel (Rheinpfalz); Müller Heinrich, Assistent in Buchen 
(Baden) nach Würzburg. 

Veränderung im Militär-Veterinär-Personal: Dick Eduard, 
Oberveterinär im 3. Chev.-Rgt. in Dieuze (Elsaß-Lothr.) wurde zum 
Remontedepot Wall (Oberbayern) kommandiert; E b e r t Hans, Ein- 
jährig-Freiwilligei 4 im 1. Schweren Reiter-Rgt. in München zum ein¬ 
jährigen Unterveterinär ernannt; Reiseneder Kärl, Oberveterinär 
im 2. Schweren Reiter-Rgt. in Landshut zum Remontedepot Graßlfing 
(Oberbayern); G i i e ß m e i e r Karl, Oberveterinär im 1. Schweren 
Reiter-Rgt. zum Remontedepot Schleißheim kommandiert. 

Das Examen als beamteter Tierarzt in Sachsen haben bestan¬ 
den : Sommer Max, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule 
in Dresden, Winkler Armin, Oberveterinär, Assistent bei der 
Militärabteilung der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 


" ' Pflanzenpulver eigener Mahlung " ' ' 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Yeterin&rgebranch 

in Tabletten k 0.01 in aiägern 4 10 gtttck 

Vagogen« und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Glutol — Jodoform — ^ ab li matstifte 

95»/« 507« 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

Dr. HC. TTng-er, "WüLrz'bvirgr. 
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■ .A.ppxo'bierter Kolleg*© m 

zur Vertretung für die Zeit vom 4.—12. Juni gesucht« 6 Mk. 
pro die nebst Reiseentschädigung. 

B. JLechle, Distriktstierarzt, Aub« 

Huche vom 4.—12. Juni approbierten 

_ Vertreter« 

Kost, Logis und 4 Mark pro die. 

Kgl. Bezirkstierarzt Hüller, Bockenhansen (Pfalz). 


* n. Wolfrum & C- 

Fabrik diemirdi-pharmazeuf. Präparate 

jtv Drogengro&handlung, Pufoerisleransfalf m. Dampfbetrieb, Perbandsfofffabrik 
rjfS In Hugsburg, Böheimstr. 3, empfehlen für die Peferindrpraxls: 

flether O ber fl afrlum deltilllert und Chloroform 


bisdepurafum Wolfrum pro uarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formaUKall, Ersatz für Septoforma; Sapovasellne, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz fürEster- 
Dermasan ; Bismutum subgalllcum, Ersatz für Dermatol; Formal* 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoll 
saponatus Ph. 0 IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
... Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

3J Tannin albuminafum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

üithyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7 1 /« cm lang, 
1 cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solufiones sferilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästehen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter- 
Ay trlgo, Geschirrdruck etc. u. ein vollständigerErsatz für Tannoform. 

Derbandsfoffe 

stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir : Subllmatisierte Holxwollwatte, Immlnger-Blnden und Mullbinden. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste lind stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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Boktericid-ontitoxische Sern, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von J. Hauff & Co., (X m. b. H. 

- —= Feserhiok (WOrtl) - 

Sckwelueseuche - Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schwetne euche nnd Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

6efligelcholera- Serum. Pneumonie der Kilber. 

= Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 



empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Yeterinirpraxls, insbesondere *. 

Arecolin, Atronin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
=== Wismutverbindungen etc., ferner. . ■■ _ 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl- 
cum gegen Manl- und Klauenseuche. 


Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. Desinflzfens u. Desodorans. 


Hilzbrandgerum. 

In sehr ausgedehntem Mafie erprobt 
und bewährt befunden. 


SZvl "bezieliexi cLvircli. all© -Ä-potlielEeaa.. io[ai 3 ] 


Kastrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [31] 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptikum. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40— J0°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nflmlidi das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Gegen Infektionen Scheidenkatnrrh 
und seuclienliaftea Verkalken 


raErfolg 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels 


Bacillolwerke Hamburg 


Buchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 21. Mai 1907. Nr. 20. 


Inhalt: Original artikel: Dr. Jakob: Rektale Untersuchungs¬ 
befunde.— Arzneimittel: Freytag: Arecolin. Kampher. Nietzold: 
Bacillolkugeln. Prietsch: Dyinal. Sanatogen. Deig: Forunkuline. 
Dr. Zietzschmann: Naphthalan. Therapogen. Thigenol. Eichhorn: 
Idem. Dr. Göhre: Lösliche Silberpräparate. Dr. Grundmann: 
Sublamintabletten. — Re fer ate: Depperich: Beiträge zur Kennt¬ 
nis der neuen Hühnerseuche (Hühnerpest). Holterbach: Beitrag 
zur Yohimbintherapie. Dernbach: Morbus maculosus mit Läh¬ 
mungserscheinungen. Darmagnac: Vererbbarkeit des Lungen¬ 
emphysems. Becker: Subkutane Injektionen mit Jodipin Merck. 
Weichhardt und Piltz: Experimentelle Studien über die Eklamp¬ 
sie. — Tierzucht und Tierhaltung: Die bayerische Mast¬ 
vieh-Ausstellung in München vom 20—22. April 1907. (Schluß.) 
Ernährung der Haustiere zu Zeiten der Futternot. — Verschie¬ 
dene M itteilungen: 50jähriges Jubiläum. Senat an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden. Landesveterinärrat in Ungarn. 
Preisliste der Firma Bengen-Hannover. — Bücherschau. — 
Personalien. 


Rektale Untersuchungsbefunde. 

Von Dr. H. Jakob, München. 

Eine äußerst wichtige mul unentbehrliche klinische Unter- 
suchungsmethode bildet die rektale Exploration. Ich Italic mich 
seit Jahren daran gewöhnt, bei sämtlichen Erkrankungen des 
Hinterleibes dieselbe vorzmiehmen und habe manchen schönen 
Befund erhalten. In Zweifelfällen ist es wohl angezeigt, die Explo- 
ratio per anum auch bei anderen Erkrankungen durchzuführen ; 
insbesondere ist bei der Untersuchung von Ankaufstieren die rek¬ 
tale Exploration unerläßlich. Manche der „par distance-Diagnosen“ 
wurde durch dieselbe umgeworfen und richtig gestellt. Voraus¬ 
setzung ist natürlich die genaue Kenntnis der anatomischen Ver¬ 
hältnisse der Ilinterleibsorgane, um aus dieser wertvollen Unter¬ 
suchungsmethode auch denjenigen Gewinn zu haben, der daraus 
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gezogen werden kann. Wenngleich die Schwierigkeit der Diar 
gnostizierung in dem einen oder dem anderen Fall zugegeben 
werden muß, so ist doch stets darnach zu streben, eine unan¬ 
fechtbare Wahrscheinlichkeitsdiagnose zu stellen; denn nach der 
Diagnose richtet sich nun ein für allemal die Therapie. 

Es ist deshalb hei allen rektalen Befunden doppelte Vor¬ 
sicht in der Diagnosenstellung am Platze, denn Fehldiagnosen 
oder oberflächliche Diagnosen erfordern naturgemäß eine falsche 
oder doch wenigstens nicht ganz einwandfreie Therapie, meist 
zum Schaden der betreffenden Tiere. 

Nachstehend möchte ich einige seltenere Befunde, die ich 
auf dem Wege der rektalen Exploration feststellen koimte, in 
Kürze anführen: 

1. Fall: Peritonitis t u b e r c u 1 o $ a dissemi¬ 
nata chronica. 

5jährige Kuh (Simmentaler) wird zur Untersuchung auf 
ihren Gesundheitszustand zugeführt. Mittelmäßiger Ernährungs¬ 
zustand; struppiges Haarkleid; am Grund der Hörner und am 
Sch Wertansatz Trichodekten; starke Desquamation der Haut; 
anämische Schleimhäute; beiderseitiger geringer seröser Nasen¬ 
ausfluß; Flotzmaul kühl, feucht. Puls 58, regelmäßig, gleich¬ 
mäßig; Arterie (maxillaris) weich. Herzschlag deutlich fühl¬ 
bar, Herzdämpfung nicht vergrößert, Herztöne rein. Körper- 
innentemperatur 38,7 0 0, Atemzüge 18, Atmung ruhig, kosto- 
abdominaler Typus. Lungenbefund nicht abnorm. Abdomen 
in der Ilungergrubengegend etwas eingefallen, Bauchdecken 
mäßig gespannt, nicht schmerzhaft. Die Perkussion des Hinter¬ 
leibes ergibt tympanitisch gedämpften bis leeren Schall. Wanst- 
geräusclie, verbunden mit Beibmigsgeräuschen (links), peristal¬ 
tische Geräusche rechts lebhaft. 

Bektale Exploration: Mastdannlumcn nicht stenosiert, 
mit dünnbreiigem, übelriechendem, dunkelbraunem Kot gefüllt; 
anliegende Darmpartieen fühlen sieh puffig an. Am Becken¬ 
eingang beginnend und soweit die palpierende Hand nach vorne 
reicht, lassen sich beiderseits verschieden große (dattel- bis 
hühnereigroß), derbe, teils glatte, teils höckerige, sehr zahlreiche 
und dicht nebeneinander liegende, auf Druck nicht schmerz¬ 
hatte und unverschiebliche, d. h. mit dem Peritoneum fest ver¬ 
wachsene, Knoten nachweisen. 

Tuberkulinimpfung positiv (Steigerung der durchschnitt¬ 
lichen Kör]HU’innentem]K?ratur um 1,7° C.). 

Harnuntersuchung ergibt keine pathologischen Verände¬ 
rungen. Die später vorgenonimene Schlachtung des Tieres be¬ 
stätigte die intra vitain gestellte Diagnose. 


Digitized by V^rOOQie 


383 


2. Fall: Adenocarcinoma renalis dextta. 

Anamnese: Kuli magert seit einem Vierteljahr rapid ab, 
zeigt wechselnden Appetit, große Mattigkeit und zeitweise Un¬ 
ruheerscheinungen. 

Status praesens: 8jährige Kuh (Allgäuer); schlechter Er¬ 
nährungszustand, große Muskelschwäche, leichter Tremor mus- 
culorum; Extremitäten kalt; glanzloses, struppiges Haarkleid; 
starke kleienfomiige Desquamation der derben Haut; anämische 
Schleimhäute; Flotzmaul trocken, kühl. Puls 52, regelmäßig, 
schwach, Arterie weich. Herzschlag undeutlich fühlbar, Herz¬ 
dämpfung nicht vergrößert, anämische Herzgeräusche. Körper- 
innentemperatur 39,1° C., Atemzüge 26, Atmung etwas ange¬ 
strengt, Typus mehr kostal; verschärftes Vesikuläratmen. 
Hinterleib aufgezogen und. eingefallen, in der rechten Hunger- 
grube leicht gewölbt. Bauchdecken locker, schlaff; nur in der 
rechten Lendengegend mäßig gespannt, — auf Druck dortselbst 
stöhnt das Tier. Die Perkussion ergibt tympanitisch-gedämpften, 
nur im Bereich der rechten Lendengegend fast leeren, kurzen 
Sehall. Peristaltik träge. 

Exploratio per rectum: Mastdarm mit geringen, schlei¬ 
migen, übelriechenden, graugrünen Kotmassen gefüllt; an¬ 
liegende Darmpartieen mit festweichem Kot angeschoppt, Wanst 
mit teigigen Futtermassen gefüllt. Zirka 50 cm vom Mastdarm¬ 
ende entfernt fühlt man recliterseits den vom vorletzten Lenden¬ 
wirbel bis fast in die Mitte der Leibeshöhle nach abwärts rei¬ 
chenden konvexen, teils weichen, teils derben, knotigen und 
glatten hinteren Rand einer nach vorne gegen das Hypochon- 
drinm zu sich erstreckenden, sehr großen, unverschiebbaren, mit 
der Seitenbauch wand nicht verwachsenen (soweit palpabel), auf 
Druck etwas schmerzhaften Geschwulstmasse. 

Ham eiweißhaltig (2,5 °/ 00 Esbach), zahlreiche Kieren- 
epitlielien, vereinzelte Leukozyten; kohlensaure Kalkkrystalle, 
Bakterien und Kokken. 

Milch von normaler Beschaffenheit; Leukozytengehalt 
(0,3 °/oo Trommsdorff); der Nierentumor wog 52 Pfund. 

3. Fall: Carcinoma vesicae urinariae. 

Anamnese: Pferd zeigt schlechte Futteraufnahme, Be¬ 
schwerden beim Hamabsatz, starke Abmagerung. 

Status praesens: 14jähriges mittelschweres Zugpferd; 
schlechter Ernährungszustand; anämische Schleimhäute. Puls 
48, regelmäßig, schwach; Herzdämpfung nicht vergrößert, Herz¬ 
töne rein. Körperinnentemjjeratur 38,7 0 (\, Atemzüge 16, At¬ 
mung nicht angestrengt, kosto-abdomineller Typus». Die Per¬ 
kussion der Brustwand ergibt Ixuderseits lauten, vollen Schall; 
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die Auskultation der Lungen Vesikuläratmen. Hinterleib, be¬ 
sonders in der Flankengegend, leicht aufgetrieben. Bauchdecken 
mäßig gespannt; in der Leistengegend auf stärkerem Druck 
Schmerzempfindlichkeit (Stöhnen). Die Perkussion des Hinter¬ 
leibes ergibt gedämpft-tvmpanitischen Ton, die Auskultation 
lebhaft peristaltische Geräusche. 

Rektale Exploration: Mastdarm mit weichen Kotmassen 
angefüllt. Unterhalb des Uterus eine kugelförmige, teils knotig 
harte, teils weiche, sclnnerzhafte Geschwulst von unbestimmter 
Größe, etwas nach den Seiten und nach abwärts verschiebbar. 
Bei stärkerem Drucke auf die Geschwulst setzt das Tier unter 
heftigem Stöhnen tropfenweise Ham von rötlich-gelber Farbe 
und schleuniger Konsistenz ab. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung der geringen llammenge läßt neben Cylindroiden, 
roten und weißen Blutkörperchen, vereinzelten Tripelphosphat- 
krystallen, zahlreiche Konglomerate von großen zusammen¬ 
hängenden Plattenepithelien erkennen. 

4. Fall: Adenocarcinoma ovarii (verbunden 
mit Nymphomanie). 

Anamnese: Die betreffende Kuh ist vor G Tagen ohne 
jede Garantie gekauft worden. Dem Eigentümer fiel auf, daß 
das Tier sehr unruhig sei und auf den Kachbarkühen reite. 

Status praesens: 8jährige Kuli (Allgäuer) ; mittelmäßiger 
Ernährungszustand; glanzloses Haarkleid; derbe Haut; feuchtes, 
kühles Flotzmaul; niedergradige Anämie der sichtbaren Schleim¬ 
häute. Puls 52, regelmäßig, Arterie weich; Herzschlag deutlich 
fühlbar; Ilerzdämpfung nicht vergrößert,Herztöne rein.Körper- 
innenteinperatur 38,3° C., Atemzüge 20, Atmung ruhig, kosto- 
alxlomineller Typus. Lungenl>efund nicht abnorm. Das Tier 
ist geschlechtlich stark erregt und bei der Untersuchung, speziell 
des Hinterleilies, sehr unruhig. Die Hinterleibsuntersuchung 
auf dem Wege der lns]K*ktion, Palpation, Perkussion und Aus¬ 
kultation stößt auf keine auffallende Veränderung. 

Exploratio per rectum: Mastdarm mit festweichen brau¬ 
nen Kotmassen angefüllt; anliegende Darm - Partieen mäßig 
mit Gasen und Kot gefüllt ; zirka 40 cm vom Mastdarmende 
entfernt im Bereich des oberen Beckeneinganges, zu den beiden 
letzten Lendenwirbeln nach aufwärts reichend, fühlt man zwei 
durch Fingerdicke getrennte, nahezu gleichgroße (über manns- 
kopfgroß) derbe, ungleichmäßige, teils glatte, teils höckerige, 
wenig verschiebbare, auf Druck nicht besonders schmerzhafte 
Tumormassen. Vaginale Untersuchung ohne pathologischen Be¬ 
fund. Ham nicht eiweißhaltig. Tul>erkulininipfung negativ. 
(Diagnose durch Sektion bestätigt.) 
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5. Fall: Tuberculosis ovarii et uteri. 

Anamnese: Kuh magert seit 6 Monaten stark ab trotz 
guter Futteraufnahme, zeigt Ausfluß aus der Scheide und Un- 
ruheerscheimmgen. 

Status praesens: 7jährige Kuh; schlechter Ernährungs¬ 
zustand; glanzloses, struppiges Haarkleid; lederbündige Haut; 
anämische Schleimhäute. Puls 54, regelmäßig; Arterie weich; 
Herzdämpfung nicht vergrößert, Herztöne rein. Körper-Innen- 
temperatur 38,9 0 C., Atefrizüge 18, Atmung ruhig, kosto-abdo- 
mineller Typus; Lungenbefund normal. Hinterleib in der 
Hungergrube eingefallen. Linkerseits Wanstbewegungen. Bauch¬ 
decken schlaff. Perkussion und Auskultation am Hinterleib ohne 
besonderen Befund. 

Exploratio per rectum: Mastdarm mit dünnbreiigem, 
übelriechendem, dunkelbraunem Kot gefüllt; zirka 30 cm vom 
Mastdarmende entfernt, fühlt man unterhalb des Mastdarmes 
in mittlerer Höhe des Beckeneingangee, beiderseits vom Tuber¬ 
culum pectineum in etwas unregelmäßiger konkaver Biegung 
in die Nähe des letzten Lendenwirbels aufsteigend, eine um¬ 
fangreiche, wulstige, derbe, knotige, wenig verschiebbare, auf 
Druck nicht besonders schmerzhafte, zusammen!längende Ge¬ 
schwulstmasse, die mit den seitlichen Bauchfellplatten nicht ver¬ 
wachsen ist. Der wulstige Uteruskörper und die Uterushömer 
sind prall gefüllt und die letzteren so voluminös, daß man 
zwischen den nahezu kreisförmigen Ausschnitt, den die beiden 
Uterushörner gegen das Rektum zu bilden, nur mit Mühe die 
geballte Faust durchschielxm kann, wodurch die Untersuchung 
der anliegenden Darmschlingen sehr erschwert wird. Das obere 
Ende der Geschwulstmasse trägt beiderseits einen zirka manns¬ 
kopfgroßen, knolligen, unregelmäßigen, teils derben, teils 
weichen und fluktuierenden, schmerzhaften Tumor (des Eier¬ 
stocks), der nur durch einen schmalen Spalt, durch welchen der 
Zeigefinger der ausgestreckten flachen Hand den letzten Lenden¬ 
wirbel erreicht, von einander getrennt wird. 

Während der rektalen Untersuchung rindert die Kuli sehr 
stark und versucht auf die benachbarten Kühe zu springen. 

Aus der Scheide fließt ein roter bis rotgelber flockiger, 
übelriechender zäher Schleim. Die vaginale Untersuchung er¬ 
gibt erhöhte Rötung der Scheidenschleimhaut. Mittelst des 
Scheidenspekulums erkennt man eine am Gelmnnutterhals be¬ 
ginnende, die Uterushörner vollständig ausfüllende, wulstige 
Geschwulstmasse, deren höckerige Oberfläche teils hochrot und 
grauweiß erscheint, teils gelb durchschimmernde, verschieden 
große Knoten und Ulzerationen aufweist. 
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Tuberkulinimpfung positiv (Steigerung der Körper-Innen- 
temperatur imi 1,8 0 C.); der Ham, der mittelst Katheters ge¬ 
wonnen wurde, zeigt keine pathologischen Veränderungen. Die 
alsbald vorgenommene Schlachtung der Kuh bestätigte die 
Diagnose. 


Arzneimittel. 

(Sächsischer Jahresbericht, 50. Jahrgang.) 
Arecolin. 

Von Bezirkstierarzt Frey tag, Plauen. 

Dasselbe zeigte sich von guter Wirkung gegen Ver¬ 
stopfungskoliken bei subkutaner Anwendung in Dosen von 
0,08 Gramm. 


Kampher. 

Von demselben. 

Bei Lungenentzündungen, die mit großer Herzschwäche 
einhergingen, wurde Oleum camphoratum forte mit gutem Er¬ 
folg teils subkutan, teils per os verwendet. Es wurden täglich 
2 Dosen ä 25 Gramm verabreicht. 

Bacillolkugeln. 

Von Bezirkstierar/.t Nietzold, Borna. 

Dieselben wurden mit gutem Erfolge bei vernachlässigten 
eiterigen schleichenden Vaginiten angewendet. Allerdings be¬ 
durfte es zur Heilung einer längeren Zeit. 


D v in a 1. 

Von Be/.irkstlerarzt Priotsch, Grimma. 

Dymal, ein bei der Fabrikation von Gasgliihstriimpfen 
gewonnenes Nebenprodukt, ist seit einiger Zeit von der Frank¬ 
furter Chininfabrik Zimmer & Comp, in den Handel gebracht 
worden. Referent hat dasselbe als Wundheilmittel bei Mauke 
der Pferde und nässenden Ekzemen der Hunde mehrmals be¬ 
nützt und war mit dem Erfolg sehr zufrieden. Das Mittel be¬ 
sitzt eine vorzüglich austrocknende Wirkung, ist stark sekre- 
tionsl>eschränkend, dabei geruchlos und ungiftig. Gegen andere 
Mittel, wie Jodoform, Xeroform u. s. w. besitzt es auch den 
Vorzug- großer Billigkeit, denn die Fabrik berechnet den En- 
gros-Preis mit 15 Mk. ]>er Kilo. 
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S a n a t o g e n. 

Von demselben. 

Es wurde rekonvaleszenten Hunden in Wasser verrührt 
täglich zweimal ein Kaffeelöffel voll gegeben und erzielte einen 
überrraschenden Erfolg. Die bis dahin matten Tiere ent¬ 
wickelten bald lebhaften Appetit, erschienen munterer und er¬ 
holten sich gänzlich in 12—14 Tagen. Einer ausgiebigen Ver¬ 
wendung steht freilich der hohe Preis des Mittels (3.20 Mk. 
für 100 Gramm) entgegen. 

Forunkuline. 

Von Re/.irksticrarzt Deig, Ölnit/.. 

Beim Zurückbleiben der Nachgeburt wurde Forunkuline 
— entgegen den Beobachtungen Anderer — mit gutem Erfolg 
angewandt. Die septischen Erscheinungen gehen schnell zurück 
und treten bei frühzeitiger Anwendung des Mittels meist über¬ 
haupt nicht in Erscheinung. 

Naphtha lan. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Z i etzsc h in an n, Kamentz. 

Dasselbe leistete, messerrückendick auf l^einwand ge¬ 
strichen und auf die erkrankten Stellen aufgebunden, gute 
Dienste bei der Behandlung der verschiedenen Dermatitisformen 
in der Fesselbeuge des Pferdes. 

T herapoge n. 

Von demselben. 

Bei septischer Metritis in 2%iger Lösung zu Ausspülungen 
des Uterus angewandt, scheint es nahezu reizlos zu sein; denn 
das oft lästige Drängen nach den Spülungen wurde nicht be¬ 
obachtet. Auch wirkt es in hervorragendem Maße des¬ 
odorisierend . 


T h i g e n o 1. 

Von demselben. 

Bei Einschuß der Pferde wurde die erkrankte Extremität 
täglich zweimal mit einer Mischung von Thigenol und Spiritus 
camphorat. 1:10 eingerieben und durch WergeinWickelungen 
wann gehalten. Der Erfolg war in drei Fällen ein guter. 


I d e m. 

Von Bozirkstierarzt Eichhorn, Rocdilitz. 

In Salbenfomi 1 : 6—10 Ungt. Paraffini ist Thigenol in 
verschiedenen Fällen von Mauke in Anwendung gekommen. 
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Auch bei Behandlung eines bis an die Kniegelenke reichenden 
akuten Ekzems beider Hinterschenkel eines Pferdes war die 
Wirkung sehr gut und es schien die Thigenolsalbe besseres zu 
leisten als vergleichsweise zur Anwendung gelangtes Ichthyol¬ 
liniment. 

Lösliche Silberpräparate. 

Von Bezirkstienirzt Dr. Gölire, Großenhain. 

Bei chirurgischen leiden von Gelenken und Sehnen¬ 
scheiden wurden sie wiederholt in Anwendung gebracht. Zwei 
Fälle wurden vergleichsweise mit Sublimat behandelt. Die mit 
Protargol behandelten Fälle führten in 2—6 Tagen zum Ver¬ 
schluß der Gelenke und Sehnenscheiden, ohne daß eine bedeu¬ 
tende Schwellung aufgetreten wäre. Die Sublimatbehgndlung 
veranlaßte anfänglich starke Reizerscheinungen, Zunahme von 
Synovialfluß und Schwellung. Wenn schon diese Wirkung nach 
4—5 Tagen sistierte und Nachlaß des Ausflusses bemerkbar 
war, so wurde doch selbst nach 15 Tagen noch kein Verschluß 
der Wunden erzielt; die Sticlikanäle waren hart granuliert ohne 
Neigung zum Verkleben. Es wurde dann unter Verwendung 
einer Einreibung von Argentum colloidale Crede mit Lanolin 
1: 5 Protargol 5 %ig eingespritzt und nach 8 Tagen Verschluß 
herbeigeführt. 

Sublamintabletten. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Grund mann. Marienburg. 

Sie haben sich als vorzügliches Desinfektionsmittel bei 
Scheidenrißwunden und Gebärmutterenteündimgen bewährt und 
besitzen die ihnen nachgerühmten Vorzüge; sie lösen sich klar 
im Wasser, sind reiz- und geruchlos und sehr handlich. 

Referate. 

Depperich: Beiträge zur Kenntnis der neuen Hühner¬ 
seuche (Hühnerpest). (Fortschritte der Veterinär-Hygiene, 
Nrn. 10 und 11, 1907.) 

Nach der im Februar 1901 zu Braunschweig veranstal¬ 
teten Geflügelaiisstellung verbreitete sich über viele Teile 
Deutschlands eine überaus verheerende Seuche unter den 
Hühnern. Die Fntersuchung derartiger Kadaver eigab, daß 
es sich nicht um die bekannte Geflügelcholera handelte, da der 
Erreger dieser Seuche nicht gefunden wunde. Ähnliche Seuchen¬ 
fälle wurden jedoch vor dieser Zeit bereits im pathologischen 
Institut zu Stuttgart öfters festgestellt, deren Spuren über 20 Jahre 
zimickreichen. 
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Erscheinungen der neuen (ßraunsch weiger) 
Geflügelseuche. 

Die kranken Hühner sondern sieh von den übrigen ab, 
bleiben hinter den andern zurück, suchen wackelnd und tau¬ 
melnd schattige Plätze auf, bleiben bald matt und teilnahmslos 
auf dem Boden liegen und stecken meistens den Kopf unter das 
gesträubte Gefieder der Vorderbrust. Wieder andere erwarten 
den Tod im Stalle, teils auf dem Boden zusammengekauert lie¬ 
gend, teils apathisch auf den Stangen sitzend. Kaimn und Kehl¬ 
lappen geschwollen imd bläulich verfärbt; Futter wird voll¬ 
ständig versagt, Wasser jedoch gerne aufgenommen. Aus dem 
Schnabel fließt manchmal zäher, stark fadenziehender, weißer 
bis grauweißer Schleim, welcher sich auch bei leichtem Druck 
auf die Nasenhöhlen aus denselben ergießt. Bei vielen ist etwas 
Durchfall vorhanden. Kot breiig bis dünnflüssig von grauer, 
grauweißer, selten grünlicher Farl>e. Im vorgeschrittenenKrank- 
heitsstadiiun stellt sich gewöhnlich eine sehr heftige Atemnot 
ein, die öfters mit deutlich hörbarem Hüsteln verbunden ist. 
Manchmal ist die Atmung fast normal, manchmal wird jedoch 
infolge der großen Atemnot der Schnabel weit geöffnet. Manche 
Tiere wieder stürzen plötzlich lautlos von den Stangen und ver¬ 
enden sofort ohne weitere Erscheinungen. Wieder andere 
bekommen kurz vor dem Tode heftige Krämpfe und verenden 
unter lautem schrillen Schrei. 

Es wurden nun Erkundigungen über die Art und Weise 
der Einschleppung und die Verbreitung der Krankheit ange¬ 
stellt. Jedoch nie gelang es, den Ursprung der Seuche auf 
die Braunschweiger Geflügelausstellung* zurückzuführen. Man 
nahm vielmehr an, daß die Seuche durch Ankauf von frischen 
Hühnern, die von fremden, umherziehenden Geflügelhändlem 
erstanden wurden, in den Geflügelhof verschleppt worden sei. 

Eigentümlich ist ferner die Erscheinung, daß etwa 1 Jahr 
nach der Braimschweiger Geflügelausstellung die Seuche, der 
sonst stets der ganze Geflügell)estand ziun Opfer gefallen ist, 
nicht mehr so häufig und verheerend aufgetreten ist. Die Krank¬ 
heitsdauer ist gewöhnlich eine längere und der ergriffene Be¬ 
stand stirbt in der Regel nicht mehr vollständig aus. 

Anatomische Veränderungen. 

Bei den perakuten und apoplektischen Todesfällen fehlen 
anatomische Veränderungen meistens, nur besteht gelegent¬ 
lich außer einigen kleinen subserösen und submukösen Blu¬ 
tungen eine mäßige Trübung der großen Parenchyme. Unter 
den getrübten großen Organen stehen voran die Nieren, die 
manchmal geradezu stark verändert sind. Das Ilerzfleisch ist 
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weniger stark beteiligt. Stets ist ein Katarrh der Luftwege mul 
des Rachens vorhanden. Immer Ist zäher, glasiger oder glasig- 
zeiliger Schleim in der Nase und der ol>eren Hälfte der Luft¬ 
röhre vorhanden. Ebenso häufig ist Dannkatarrh bezw. Drüsen-, 
Magen-, Dünndarmkatarrh festzustellen. Die Veränderungen im 
Driisen-Magen sind stärker und häufiger wie im Dünndarm. 
(Gastro - Enteritis catarrhalis acuta.) Häutig findet man Ex¬ 
sudate in der Leibeshöhle. Dieselben sind serös, serös-blutig* 
flockig, fibrinös, fibrinö-eigelbartig. 

Am häufigsten trifft man katarrhalische Veränderungen 
in den oberen Luftwegen und im Rachen (94 %), dann Gastro 
Enteritis catarrhalis acuta mit und ohne Hyperämie (85 %), 
Lebererkrankungen (84 %), Nierenerkrankungen (80 %), Trü¬ 
bungen am Herzen (0(5 /f), Gastro-Enteritis catarrhalis acuta 
mit Blutungen (40 %), exsudative Peritonitiden (33 %), peri¬ 
kardiale Blutungen (22 %), subperitoneale Blutungen (20 %), 
Perikarditiden(4 %), Pneumonien (3,6 %) und subendokardiale 
Blutungen (1,4 %). 

Ätiologisches. 

Zur Erforschung des Erregers und Sicherung der Dia¬ 
gnose stellte Verf. folgende Untersuchungen an: 

I. Übertragungsversuche, A. Durch Füt¬ 
terung mit katarrhalischen Produkten, Organteilen und Ex¬ 
sudatmassen von an der Seuche eingegangenen Tieren wird bei 
Hühnern prompt dieselbe Krankheit erzeugt, während Hunde, 
Katzen und Tauben unempfänglich sind. Inkubationszeit 1—2 
Tage. Krankheitsdauer 2 3 /i> bis 4V> Tage. Die klinischen Er¬ 
scheinungen und anatomischen Veränderungen sind dieselben 
wie bei der natürlichen Ansteckung. — B. Die Impfung 
(subkutan, intravenös) erzeugt bei Hühnern dieselbe Krank¬ 
heit. Tod tritt nach zwei bis vier Tagen ein. Die anato¬ 
mischen Veränderungen sind deutlicher und stärker als bei der 
natürlichen Ansteckung. Negative Impfresultate erhält man 
bei grauen und w r eißen Mäusen, !>ei Meerschweinchen, Kanin¬ 
chen und Taulxm. Es ist also von den verwendeten Impftieren 
nur das Huhn für die Seuche empfänglich. 

II. K u 11 u r v e r s u c h e. Anlage von aeroben und an¬ 
aeroben Kulturen auf den verschiedensten Nährböden ergibt 
keinen Bakterienwuchs. Es gelingt nicht, dm Infektionsstoff 
1 >a kteriol ogiseh nachzuwe isen. 

III. F i 11 r a t i o n s v e r s u ch e. Durch dieselben konnte 
1 jewiesen wenlen, daß man es mit einem so kleinen Erreger zu 
tun haben muß, daß er mit dem Bakterienmikroskop nicht er¬ 
kannt und nur durch gewisse feinjmrige Tonfilter (Chamber- 
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land’sehen Kerze) zurückgehalten werden kann. Denn filtrierte 
man einen geriebenen und mit 100 cbcm physiologischer NaCl- 
Lösung digerierten Leberlappen eines kranken Tieres mittelst 
der Berkefeld-Nordtmeyerischen Tonkerze und impfte dann mit 
der filtrierten Flüssigkeit ein gesundes Ilnhn subkutan, so ver¬ 
endete dasselbe nach 3 Tagen unter den bekannten Erschei¬ 
nungen, während das durch die Chamberland’sche Kerze ge¬ 
wonnene Filtrat ein negatives Impfresultat zu Tage förderte. 

Re su me: Die Hühnerpest ist eine durch ein über¬ 
mikroskopisches Lebewesen zustande kommende Seuche, deren 
Erscheinungen und Verlauf durchaus nicht gleich sind. Die 
Diagnose muß abhängig gemacht werden von einem positiven 
Tmpffall auf Huhn bei negativem Ergebnis der bakteriologischen 
Prüfung und Ül>ertragung auf weise Mäuse und ältere Tauben. 

Holterbach: Beitrag zur Yohimbintherapie. (Tierärztliche 
Rundschau, Kr. 7, 1907.) 

Ein Tierbesitzer verlangte für zwei wohlgenährte, gute 
Simmentaler Kühe, die nach der Untersuchung keine abnormen 
Erscheinungen im Genitalapparat zeigten und nicht mehr rin- 
derig wurden, das nötige Quantum Yohimbin. Es wurden ihm 
nun die SpiegePschen Yohimbintabletten je 2,0, im ganzen 40 
Tabletten, verabreicht. Nach Verabreichung des Mittels zeigte 
die erste Kuh nach 14 Tagen Erscheinungen normaler 
Brunst; sie wurde zum Stier geführt, ist seitdem nicht mehr 
brünstig geworden und allem Anscheine nach jetzt trächtig. Die 
zweite Kuh zeigte erst nach 4 Wochen Geschlechts trieb, 
wurde dann sofort zum Stier geführt und mit Erfolg gedeckt. 

Daraus erhellt, daß das Mittel in der Behandlung der 
weiblichen Sterilität eine große Rolle spielt und viele Erfolge 
zeitigt. R a b u s. 

Dernbach: Morbus maculosus mit Lähmungserscheinungen. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1907, IV.) 

Ein bisher vollkonunen gesundes Pferd zeigte plötzlich 
Anschwellung der Unterfüße und dunkelrote Verfärbung der 
Schleimhäute mit linsengroßen Blutungspunkten auf der Nasen¬ 
scheidewand. Bewegungen wurden langsam und vorsichtig aus¬ 
geführt, als ob sie Schmerzen verursachten. Das Bewußtsein 
war eingenommen, der Kopf wurde gesenkt gehalten und häufig 
geschüttelt. Nach kurzer Zeit brach Patient zusammen und 
konnte sich trotz Unterstützung im Hängegurt nicht mehr auf 
den Füßen halten. Nach nur 7stündigcr Krankheitsdauer er¬ 
folgte bereits Exitus letalis. Bei der Sektion fanden sich mehr 
oder minder große Blutungen in der Unterbaut, der Muskulatur, 
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den Schleimhäuten und am Herz. Beim Abtrennen des Kopfes 
floß aus der Öffnung“ zwischen 1. Halswirbel und Hinterhaupts¬ 
bein etwa ein viertel Liter seröse, rötliche Flüssigkeit. Am Ge¬ 
hirn und seinen Häuten ließen sich keine Veränderungen nach- 
weisen, dagegen fühlte sieh das verlängerte Mark weich und 
schmierig an. Tod und Lälumingserscheinungen waren jeden¬ 
falls durch den Flüssigkeitserguß in die Umgebung der Medulla 
oblongata bedingt. 

Eine Remonte war im Juni und Juli heftig an Brust¬ 
seuche erkrankt und hatte sich noch nicht vollständig erholt, 
als sie anfangs Oktober durch schwere Bräune und Druse stark 
geschwächt wurde. Auch hievon noch nicht Vollkommen ge¬ 
nesen, erkrankte sie anfangs November wiederum und zwar 
unter den Erscheinungen der Blutfleckenkrankheit. Hiebei 
traten auch erhebliche Anschwellungen des Unterkopfes und 
der Kaumuskeln auf, so daß Patient zeitweise nicht imstande 
war, das aufgenommene Futter zu zerkauen. Im Anschluß 
hieran kam es auf dem linken Auge zu starker Schwellung der 
Bindehaut und zum Hervorquellen des Blinzknorpels. Das reich¬ 
lich abgesonderte Tränensekret war blutig gefärbt, die Kornea 
trübe. Am rechten Auge war nelen starker Schwellung der 
Lider die Iris schwarz verfärbt und vorgewölbt, die Pupille weit 
und starr, die Retina stark gerötet. Nachdem es sich 3 Wochen 
lang nicht gelegt hatte, fand man das Tier eines Tages auf der 
Seite liegend vor. Mit den Vorderbeinen machte es Bewegungen, 
während die Hinterbeine ruhig liegen blieben; aufgerichtet, 
konnte es sich nicht mehr auf den Beinen halten. Da inzwischen 
auch vollkommene Erblindung auf beiden Augen eingetreten 
war, erfolgte Tötung. 

Aus dem Sektionsbefund ist bemerkenswert, daß beim 
Lostrennen des Kopfes eine ziemlich große Menge roter, wässe¬ 
riger Flüssigkeit aus dem Hinterhauptsloch und dein Halswirbel¬ 
kanal ausfloß, sowie daß auch bei Trennung des 1. u. 2. Lenden¬ 
wirbels das Vorhandensein der gleichen Flüssigkeit im Wirbel¬ 
kanal festgestellt werden konnte. 

Bei Behandlung der Blutfleckenkrankheit verwendet Ver¬ 
fasser mit sehr gutem Erfolg Jodipin (25 %ig) und Oleum cam- 
phorat. aa. Diese Mischung läßt sich besser handhaben wie das 
Jodipin allein und wirkt dabei noch der meistens auf¬ 
tretenden Herzschwäche entgegen. In jedem Falle, so auch in 
dem zuletzt l>eschriebcnen, konnte nach der subkutanen Ein¬ 
verleibung von 50—100 g des Gemisches ein Zuriickgehen der 
Schwellungen in 1—2 Tagen bemerkt werden. Allerdings kehlen 
beim Einstellen der Injektionen die Schwellungen immer wieder, 
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so daß man gezwungen ist, die Einspritzungen mehrere Tage 
hintereinander vorzimehmen. Lindner. 

Darmagnac: Vererbbarkeit des Lungenecnphysems. (Re¬ 
vue generale de Medecine Veterinaire.) 

Seit den Beobachtungen von H. B o u 1 e v sind wir über 
die erbliche Übertragbarkeit des Lungenemphysems unterrichtet. 
D. veröffentlicht nun einen ganz eigenartigen Fall einer solchen 
Übertragung. 

v Eine Stute, reines arabisches Vollblut, brachte 6 Fohlen 
zur Welt, die alle vollständig gesunde Atmungsorgane hatten. 
Nach der Geburt des 6. Fohlens akquirierte die nun 10jährige 
Stute »in Lungenemphysem. Lu nächsten Jahre warf sie ein 
Stutfohlen, das bald die Symptome der Dämpfigkeit zeigte. Im 
zweiten Jahre brachte sie wiederum ein Fohlen, das schon einige 
Tage nach der Geburt sehr heftige Atembewegungen zeigte; 
die Zahl der Atemzüge war bedeutend vermehrt und die Nüstern 
wurden stark erweitert. Die Erweiterung der Nasenflügel konnte 
nach einer geringen Anstrengung sogar krampfartig werden. 
Im dritten Jahre warf sie ein weiteres Fohlen, das dieselben 
Erscheinungen zeigte wie die beiden vorausgegangenen, nur in 
etwas geringerem Maße. 

Es scheint dem Verf. unzweifelhaft, daß die Mutterstute 
ihren erworbenen Fehler auf ihre Nachkommen übertrug; 
sämtliche vor Erwerbung des Fehlers geborenen Tiere blieben 
gesund. Dr. Eisenmann. 

Becker: Subkutane Injektionen mit Jodapin Merck« (Berl. 
tierärztl. Wochenschr., Nr. 17, 1907.) 

Verf. ist auf Grund seiner Wahrnehmungen bei Anwen¬ 
dung des Jodipin Merck zu der Überzeugung gelangt, daß die 
von anderer Seite (Römer) nach subkutanen Injektionen des 
Präparates an der Applikationsstelle beobachteten Anschwel¬ 
lungen nicht durch das Jodipin bedingt, sondern auf die Ver¬ 
wendung von Hohlnadeln mit einfach abgeschrägter Spitze 
zuriickzuführen sind. Diese hat am unteren Teile der oberen 
Öffnung eine halbmondförmige scharfe Schneide, durch welche 
beim Einstechen ein Stückchen Haut herausgeschnitten wird, 
das mit dem Spritzeninhalte in die Unterbaut gelangt- und da¬ 
selbst durch die an den Hautstückchen haftenden Keime eine 
Zellgewebsentzündung hervorruft. Verf. hat bei subkutaner 
Verwendung des Jodipins nie derartige Entzündungen mit 
Schwellung beobachtet. Er benützt zu den Injektionen keine 
gewöhnliche, sondern eine ziemlich starke Hohlnadel mit 
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Lanzettspitzc mul envännt Spritze mit Hohlnadel, sowie 
da 5 Jodipin vor der Einspritzung im Wasserbade. 

Weichhardt und Piltz: Experimentelle Studien über die 
Eklampsie. (Deutsche modiz. Wochemchr., 1900, Xr. 46, und 
Phvsiolog. Zentralblatt, Xr. 2, 1907.) 

Durch Versuche, welche Verf. mit einem durch Ver¬ 
reiben ausgewaschener Plazentarteile helgestellten Endotoxin 
anstellten, das einerseits zu Throml>osen, andererseits zu Atem¬ 
stillstand, Krämpfen und zum Tode führte, kommen sie zur 
Überzeugung, daß Eklam]>sie ein durch toxische Substanzen 
erzeugter Zustand sei, welcher durch Üytolyse von in die Blutr 
bahn gelangender Plazentarbestandteile gebildet werde. Es ge¬ 
schieht dieses nach den Verf. bei Frauen, in deren Blut anti- 
endotoxische Bestandteile nicht in genügender Menge vor¬ 
handen sind. A. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die bayerische Mastvieh-Ausstellung in München 

vom 20.—22. April 1907. 

(Schluß.) 

Nach einer Vereinbarung Delegierter des Deutschen 
Landwirtschaftsrates, deutscher Städte, des Fteischergewerbes 
und der Viehhändler vom Jahre 1896*) wird angenommen, daß 
6jährige vollfleischige ausgemästete Ochsen ein Schlachtgewicht 
von 58—61% des I^ebendgewichtes ergaben. Ausgemästete 
jüngere Kühe sollen nach der genannten Vereinbarung ein 
Schlachtgewicht von 56—60%, ältere ein solches von 47—52% 
des Lel>endgewiehtes, vollkommen gemästete Hammel 48—50% 
Schlachtgewicht vom Zentner Lebendgewicht und vollfleischige 
Schweine der feineren Rassen und ihren Kreuzungen 80—82% 
Fleisclige wicht vom Lebendgewicht liefern. Vollfleischige Stiere 
sollen sich auf 59—61% Fleischgewicht vom Zentner Lebend¬ 
gewicht sch lach teil. 

Aus der Tabelle ist ersichtlich, daß auch das Schlacht¬ 
gewicht der geschlachteten Ochsen und Schweine die von der 
Delegiertenvereinbarung festgesetzten Durchschnitts-Schlacht- 
gewichte fast deckte. Das I hi rch sch nitts-Sch lach tge wicht der 
bestgemästeten Schafe ül**rtraf das von der Vereinbarung an¬ 
gegebene Schlachtgewicht vorzüglicher Masthammel. 

Was die geschlachteten Stiere anbelangt, so ist in der 
Presse angegel>en, daß das Schlachtgewicht derselben 58—60%; 
bet mg. Die Delegiertenvereinbarung verlangt für vollfleischige 
Stiere höchsten Schlachtwertes 59—61% Schlachtgewicht; das 

*) Cit. nach dein Handbuch Für das Mct/.gergewerbc etc. 1906, 
S 132. 
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Schlachtgewicht der Stiere entsprach also auch fast den Bestim¬ 
mungen der Delegierten Vereinbarung. 

Das Schlachtgewicht der Kühe blieb nur wenig hinter der 
von der Vereinbarung auf gestellten Durchschnitt snorm zurück, 
soferne es sich bei der Probeschlachtung um junge Kühe han¬ 
delte — die Presse berichtete darüber nicht. Waren die Kühe 
älter, so übertraf das Schlachtgewicht derselben sogar die ge¬ 
nannte Durchschnittsnorm imi ein Geringes. 

Auffallend war das hohe Fleischgewicht, welches die ge¬ 
schlachteten Kälber aufwiesen: 82—84%. Die Delegierten- 
vereinbarung bezeichnet als Höchstfleischgewicht feinster Mast¬ 
kälber 66—71% des Lebendgewichtes. Im allgemeinen wird 
als Durchschnitts-Schlachtgewicht bei Mastkälbem 3 / 5 bis 2 / 3 
des Lebendgewichtes angenommen, d. h. des Gewichtes nach 
Entfernung der Haut, des Kopfes, der Eingeweide und der 
Gliedmaßen vom Knie- und Sprunggelenk ab. Vorausgesetzt, 
daß die Bestimmung des Schlachtgewichtes in dieser Weise er¬ 
folgte — die Berichte sagen davon nichts — muß das Ergebnis 
der Schlachtung der Kälber als ungewöhnlich günstig bezeichnet 
werden; es übertraf weit das von den Delegierten bezedchnete 
Du rcl ischni t ts-Sch lach tge wie 1 i t bester Mastkälber. 

Im ganzen waren die Ergebnisse der zweiten bayerischen 
Mastviehausstellung — der ersten bayerischen in größerem Um¬ 
fange — sehr befriedigende. Eine Anzahl bayerischer Land¬ 
wirte hat gezeigt, daß sie zu mästen verstehen. 

Was die eingangs des Berichtes angegebenen Zwecke der 
Ausstellung betrifft, so bot sie recht reichlich Gelegenheit Mast¬ 
tiere unserer verschiedenen Haustierarten einzeln und in 
Gruppen auf die Mästungserfolge zu prüfen, Vergleiche anzu¬ 
stellen, selbständig zu urteilen, Urteile imd Schlüsse für sich 
und im Gedankenaustausche mit Anderen zu klären etc.; sie war 
demnach sehr geeignet zu l>elehren und aufzuklären. Wieder¬ 
holte Beispiele, also wiederholte Ausstellungen, Belehrung durch 
Wort und Schrift in Versammlungen und durch die Fachpresse 
sind weiter notwendig, um das Interesse für die Vervollkomm¬ 
nung der Mästung, dieses so wichtigen Nutzungszweiges der 
Tierzucht anzuregen und zu erhalten. 

Von Interesse waren die mit der Tierausstellung verbun¬ 
denen Nel>enausstellungen: 

Die agrikulturbotanische Anstalt hatte außer einer Samm¬ 
lung von Futtermitteln Instnunente und Chemikalien zur Rein- 
heitslxvstiminung der Futtermittel, ferner Reinkulturen von Bak¬ 
terien und Pilzen, dann tierische Schädlinge, welche Ihm der 
Frisch best im mung der Futtermittel in Betracht kommen etc. 
vorgeführt. 
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Sammlungen von Kraftfuttennitteln hatten ausgestellt 
die Finnen Schmitz, Samenhandlung in München, Paye r, 
Kraftfuttermittelgeschäft in München, Hablinger daselbst, 
die Melasse- und Kraftfutterwerke Feldmoching. 

Geräte und Maschinen zur Zubereitung der Futtennittel 
hatten ausgestellt die Firmen W a 1 k u. S c h m i d - München, 
Buxbau in - Würzburg, F reiberger - Günzburg, Neu¬ 
mayr- Landau a. I., Kästner- Hof, Schröder - Lübeck, 
We b e r - Ingolstadt, das Hüttenamt Bodenwöhr etc. 

Geräte und Maschinen für das Metzgergewerbe waren 
vorgeführt durch die Finnen Malsch, O b e r w e g e r, 
S ch i r r, M e i 11 e r, H ö r \, S ch m i d, sämtliche in München, 
Schellenberg - Stuttgart, We b e r-Ingolstadt etc. 

Von weiteren ausgestellten Gegenständen interessierten 
besonders Ohrmarken imd Zangen zuin Kennzeichnen von 
Schlachttieren, ausgestellt von dem Herrn Kollegen Distrikts¬ 
tierarzt Rücker in Höchstädt a. D. — Die nächste Nummer 
der Wochenschrift wird einen Bericht üb. r diese Ohrmarken etc. 
und deren Anwendung bringen. 


Ernährung der Haustiere zu Zeiten der Putternot. 

Gelegentlich des außerordentlichen Futtermangels, der im 
vorigen Herbste in einem großen Teile von Frankreich herrschte, 
war die obige Frage für viele Landwirte beinahe eine Lebens¬ 
frage, da das Vieh rasch ganz erheblich im Preise sank. 

Als vollständiger oder teilweiser Ersatz für Stroh und 
Heu kommen zunächst die Blätter verschiedener Pflanzen in 
Betracht: der Rebe, der Ulme, der Akazie, deren Nährwert dem 
des Heues gleich ist; außerdem die jungen Triebe des Schilfs, 
die weichen Teile der Steehpfrieme, des Ginsters, die Wald¬ 
gräser. „Der Blätterreichtum unserer Bäume stellt eine hängende 
Wiese dar, die immer von den tiefen Gewässern des Erdbodens 
feucht erhalten wird, zu einer Zeit, wo der matte Rasen der 
Wiesen von der unerbittlichen Sonne ansgebrannt ist.“ 

Um fiir den Haber einen Ersatz zu haben, empfiehlt der 
Verfasser seinen französischen Landsleuten, das Beispiel einiger 
deutscher Transport-Gesellschaften nachzuahmen, die in die 
Tagesration der Pferde Zucker eingeführt haben. Es stelle 
heute nach den Erfahrungen der Wissenschaft und der Praxis 
fest, daß der Ersatz des Habers durch Zucker doppelt vorteil¬ 
haft ist wegen seines Preises und seines Nährwertes. Nach 
(’hauvea u’s Untersuchungen ist der Zucker die Quelle der 
Muskelenergie, seine Umsetzung vollzieht sich rasch und. voll¬ 
ständig und zwar setzt er sich ohne jede besondere Arbeit des 
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Digestionsapparates im Organismus in sofort ausnützbare Glu¬ 
kose um. 

Man füttert den Zucker gewöhnlich auf zweierlei Weise: 
1. als reine Melasse, aufgelöst in heißem Wasser, mit dem man 
das Rauhfutter übergießt; 2. als Melasseprodukte, die in Pulver¬ 
form in den Handel kommen und die man den Pferden in Ver¬ 
bindung mit Kleie oder Kömerfutter gibt. Der Nährwert dieser 
Produkte jedoch ist je nach dem Gehalt an Zucker und den 
Stoffen, in denen die Melasse untergebracht ist, verschieden. 
[Lafittein: Le Progres Veterinaire.] Dr. Eisen mann. 


Verschiedene Mitteilungen. 

50 jähriges Jubiläum. 

Am 13. 1. M. feierte der Geh. Regienmgsrat Professor 
Dr. Kaiser an der tierärztlichen Hochschule Hannover sein 
50 jähriges Jubiläum als Tierarzt. Geboren am 13. September 
1838 zu Gingenheim (Hessen) studierte K. in Berlin Tierheil¬ 
kunde und machte am 5. u. 6. Mai 1857 vor dem kurfürstlichen 
Obermedizinalkollegium in Kassel das Examen aH Tierarzt; am 
13. Mai erhielt er das Zeugnis über die bestandene Prüfung. 
Der Jubilar wirkte dann als Tierarzt I. Klasse in Neustadt (Be¬ 
zirk Kassel) und später als Kreistierarzt in Marburg. Im Jahre 
1883 wurde er an die damalige Tierarzneischule Hannover be¬ 
rufen und im Jahre 1884 daselbst zum Professor ernannt; im 
Jahre 1904 erhielt K. den Charakter als Gehobner Regierungs¬ 
rat, nachdem er schon im Jahre 1896 mit dem Roten Acller- 
orden ausgezeichnet worden war. 

Senat an der tierärztlichen Hochschule in Dresden. 

ln den Senat der Dresdener tierärztlichen Hochschule 
wurden auf die Amtsdauer von 1 Jahre die Professoren Dr.Dr. 
Klimmer, Pusch, und Schmidt gewählt. 


Landesveterinärrat in Ungarn. 

Auf Grund der Bestimmungen über die Verstaatlichung 
des Veterinärwesens in Ungarn ist daselbst ein Landesveterinär- 
rat gebildet worden. Derselbe steht unter dem Ministerium fül¬ 
lend Wirtschaft und hat 1. in Fragen des öffentlichen Veterinär¬ 
wesens Gutachten abzugeben; 2. Vorschläge zur Abwehr an¬ 

steckender Krankheiten zu machen; 3. Gutachten über neue 
therapeut. Methoden und Medikamente abzugeben; 4. sollen durch 
ihn Gutachten über technische Fehler erstattet werden; auch 
fällt ihm die Prüfung tierärztlicher Rechnungen zu. Die Mit¬ 
glieder des LandesVvterinärrates werden auf 6 Jahre ernannt. 
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An der Spitze stehen ein Präsident und ein Vizepräsident. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 27, 9 ordentliche und 18 außer¬ 
ordentliche. Zum Präsidenten für die laufende Amtsperiode 
wurde Hof rat, Rektor Dr. Hutyra, zum Vizepräsidenten der 
Veterinäroberinspektor von Gaisäni ernannt. 


Preisliste der Firma Bengen-Hannover. 

Dieser Tage ist die Preisliste der den Tierärzten wohlbe¬ 
kannten Finna Bengen-Hannover ausgegeben worden. Wir 
machen die Herrn Kollegen auf dieselbe besonders aufmerksam. 

A. 


Bücherschau. 

Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere von Dr. 

Georg Schneidemühl. I. Abteilung (20 Bogen). Berlin 
1906. Verlag von R. Trenkel. Broschiert. Großoktav. Preis 
8 Mark. 

Der Inhalt der vorliegenden 1. Abteilung des Werkes 
zerfällt in folgende Abschnitte: A. Infektions- und Intoxi¬ 
kationskrankheiten ; B. durch tierische Parasiten verursachte 
Krankheiten; C. Intoxikationen (Vergiftungen); D. Allgemeine 
Erkrankungen des Blutes und Störungen des Stoffwechsels. 
(Konstitutionskrankheiten). 

Verf. hat sich bei Bearbeitung des Werkes die Aufgabe 
gestellt, Studierenden u. prakt. Tierärzten in gedrängter, aber 
gleichwohl möglichst erschöpfender Darstellung ein Bild von 
dem gegenwärtigen Stande der Pathologie u. Therapie zu geben. 
In durchaus zweckmäßiger Weise hat S. an die Spitze eines 
jeden Hauptabschnittes vergleichend anatomische, physiologische, 
diagnostische und, soweit es zweckmäßig erschien, vergleichend 
pathologische Erörterungen gestellt. Die Ergebnisse der neueren 
und neuesten Forschungen sind vom Verf. allenthalben berück¬ 
sichtigt worden. 48 durchwegs gelungene Abbildungen illu¬ 
strieren den bündigen, leicht verständlichen, eine Fülle von 
Material bietenden Inhalt des Tierärzten und Studierenden 
sehr empfehlenswerten Werkes. A. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dorner Max, Oberveterinär im Feld- 
Art.-Regimcnt Nr. 17 in Bromberg das Ritterkreuz II. Klasse mit 
Schwertern des bad. Ordens vom Zähringer Löwen; Plättnor 
Wilhelm, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 14. Armee¬ 
korps in Karlsiuhe das Ritterkreuz I Klasse des bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

Der Bezirkstierarzt Sebastian Schütz in Oberviechtacli 
wurde auf Ansuchen nach Sul/.bach versetzt. 


J 


Digitized by 


Google 


399 


Mayr Ludwig in Wertingen (Schwaben) zum Distriktstier¬ 
arzt in Rosenfeld (Württ.) ernannt. 

Verzogen sind: Dr. Frey tag Friedrich von Erlangen (Mittel¬ 
franken) nach Staßfurt (Prov. Sachsen); Reuschel Karl von Wolf- 
stcin (Rheinpfalz) nach Stromberg (Rheinprovinz). 

Das Approbationsexamen haben bestanden in München: die 
Herren E n g I e r Alfred aus St. Georgen, Gangloff Eugen aus 
Saarlouis, Greif Karl aus Forekheiui, Lech el er Joseph aus 
Breitental, Loeb Leopold aus Ungstein; in Dresden: die Herren 
Koch Karl aus Apolda, Kuschel Paul aus Niederhannsdorf, 
S c h m i d Ernst aus Stetten. 

Promoviert wurde zum Dr. philos. an der Universität Erlangen 
der Dr. med. vet. Frey tag in Staßfurt (Provinz Sachsen). 
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■ -Ä-pproToierter DEZollegre ■ 

zur Vertretung für die Zeit vom 4.—12. Juni gesucht* 6 Mk. 
pro die nebst Reiseentschädigung. 

R* Lechle, Distriktstierarzt, Aub. 

Mache vom 4. -12. Juni approbierten 

SS Vertreter* 

Kost, Logis und 4 Mark pro die. 

Kgl. Bezirkstierarzt Müller, Rockenhausen (Pfalz). 


If" ß. Wolfrum & 

Fabrik chemirdi-pharmazeut. Präparate jL 

Drogengrofehandlung, Pufrerlsieranstait m. Dampfbetrieb, Perbandstofffabrik "P 
ln Augsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen für die Peterindrpraxls: fl* 

Hether Aber flatrium deltllllert und Chloroform 

bisdepuratum Wolfrum pro üarkosl 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München ln Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform ; Sapo- 
formaUKali, Ersatz für Septoforma; Sapovasellne, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo sallcyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan; Bismutum subgalllcum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminafum Wolfrum 

hell und dunkel wird fürTannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

üifhyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte i0°/o, 7 >/« cm lang, 
lern stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solullones sferilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdrude etc. u.ein vollständigerErsatz für Tannoform. 

Perbandstoffe 

stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir: SohlliiiaUsierte Holzwollwatte, Immlnger-Bladen und Mullbinden. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und steben ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 28. Mai 1907. Nr. 21. 

Inhalt: Originalartikel: Dr. Ohler: Bemerkungen zur ner¬ 
vösen Staupe der Hunde. — Bayer: Kurze Mitteilungen aus der 
Praxis. — Arzneimittel: Diem: Tannoform; Tannin und Tanno- 
form; Argentum colloidale; Jodkali; 5°/oiges Lysolöl; 10°/°iges 
Lysolöl; Formaldehyd in V 2 — 1 7° iger Lösung. Eichner: Tanno¬ 
form — Baryuin chloratum etc. Prietsch: Yeronal. — Referate: 
Dr. Gmeiner: Der klinische Wert des Formaldehyds und seiner 
Verbindungen. Tröster: Über das Vorkommen eosinophiler 
Leukozyten in Entzündungsherden der Haut. Das Abwerfen 
der Pferde bei der Truppe. Horrocks und Kennedy;. Ziegen als 
Überträger des Mittelmeer-Fiebers. Bergmann: Über einige 
Fälle eiteriger Entzündung im mittleren Ohr, Otitis media puru- 
lenta, bei Sehweinen. Goldbeck: Phenyform, ein neues antisep¬ 
tisches Streupulver. — Tierzucht und Tierhaltung: Zwei 
neue Merkverfahren für Tiere. Dr. Probst: Jahresbericht des 
Zuchtverbandes für Fleckvieh in Oberbayern, Abteilung Ost. 
1906. — Bücherschau. — Dr. Röll f. — Druckfehler- 
Berichtigung. — Personalien. 


Bemerkungen zur nervösen Staupe der Hunde. 

Von Dr. Ohler, Neustadt a. H. 

ln den Lehrbüchern der speziellen Pathologie und The¬ 
rapie ist als nervöse Staupe der Hunde eine besondere Form der 
Staupeerkrankung l>ezeielmet, die auch selbständig* ohne vorher- 
gegangene anderweitige krankhafte Veränderungen inderLunge, 
Dannkanal, Haut, Augen u. s. f. auf treten könne. 

Bei meinen mehrjährigen Beobachtungen konnte ich mich 
nie von dem selbständigen Auftreten der sogen, nervösen Staujx? 
überzeugen. Stets gingen den nervösen Symptomen anderweitige 
krankhafte Erscheinungen voraus. In fast allen Fällen war 
auch ein pustulöses Ekzem vorhanden, teils in voller Entwick¬ 
lung, teils fast al)geheilt und nur noch in Spuren sichtbar. 

Ich möchte die Symptome, unter welchen ich die nervöse 
Staupe fast immer auftreten sah, von ihren Anfängen an be- 
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schreiben; die Unterschiede in den einzelnen Fällen fand ich 
nur geringfügig*. 

Der Hund wird plötzlich traurig, nimmt zwar Futter auf, 
verhält sich hiebei aber wählerisch. Fleisch, weiche Knochen etc. 
werden noch mit anscheinend gutem Appetit verzehrt, so daß 
der Besitzer die Erkrankung meist für unbedeutend hält. Das 
Futter, welches der Hund gewöhnlich erhält, wird in den meisten 
Fällen ganz verschmäht oder nur teilweise und nach längerer 
Zeit, wenn es bereits erkaltet ist, aufgenommen. Bei diesen an¬ 
scheinend nicht bedeutenden Krankheits-Symptomen ist man 
leicht geneigt, eine allzu günstige Prognose zu stellen und von 
einer medikamentösen Behandlung überhaupt abzusehen. 

Nach zirka 2 Tagen ist der Appetit noch schlechter ge¬ 
worden. Der Hund liegt die meiste Zeit. Spazieigänge mit 
seinem Herrn, die dem Tiere sonst großes Vergnügen machten, 
bringen ihm keine besondere Freude mehr. Dabei beobachtet 
man jetzt eine gewisse Teilnamslosigkeit des Tieres an allen 
Vorgängen. Selbst seinem Herrn gegenüber läßt sich dies wahr- 
nelimen, man braucht nur das teilnahmslose Auge des Tieres 
bei Zurufen zu betrachten. Zu dieser Zeit kann man einen 
widerlich süßlichen (Jeruch an dein Hunde wahmehmen. Nach 
weiteren 2 Tagen, manchmal schon nach 24 Stunden, wird die 
Nahrung ganz verschmäht oder das Tier zeigt mitunter, aller¬ 
dings nur momentan, Heißhunger. Bei der hiebei stattfindenden 
gierigen Nahrungsaufnahme läßt sich feststellen, daß dieselbe 
nicht bei vollem Bewußtsein geschieht. Die Pupille ist jetzt 
meistens erweitert. Der Hund wird matter, läßt alles mit 
sich machen, leidet das Bedecken mit Tüchern u. s. w. Der 
Geruch, den das Tier jetzt, entwickelt, ist sehr widerlich. 
Das ist der Zeitpunkt, zu welchem die Krämpfe, Zuckungen, 
meist Kaukrämpfe-, lieginnen; letzteren geht wiederholte Sali- 
vation voraus. Die Pupille ist ad maximum erweitert.. Eine 
Temjieraturorhöhung von über 40 0 (\ ist fast immer zu finden; 
sie geht aber innerhalb 12—24 Stunden ohne Anwendung eines 
Fiebermittels in die normale und subnormale Körperwärme über. 

Nach den jeweiligen wohlbekannten Anfällen läuft Patient 
noch benommen umher, mit dem Kopfe überall anstoßend. All¬ 
mählich kehrt das Bewußtsein wieder zurück; aber nie voll¬ 
kommen, sondern nur bis zu dem Grade, in welchem es sich 
zeigte, als die Krämpfe einsetzten. Die Pupillenerweitenmg 
bleibt bestehen. Horphiuminjektionen vermögen oft die Anfälle 
zeitweise zu unterdrücken ; aller man kann nach dem Aufhören 
der Wirkung solcher Einspritzungen stets wahrnehmen, daß sich 
der Patient nicht erholt hat, sondern im Gegenteil, er ist noch 
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hinfälliger geworden. Auch andere Sedativa bringen weder 
Besserung noch Heilung. 

Wenn man das Krankheitsbild genauer betrachtet, kann 
man eine Ähnlichkeit desselben mit jenem bei Vergiftung mit 
faulem Fleisch, Wurst oder Fisch nicht verkennen. Nur hin¬ 
sichtlich des Krankheitsbeginnes besteht ein Unterschied. Hier 
treten die Erscheinungen ziemlich rasch ein, dort allmählich. 

Hochgradige Herzschwäche, allgemeine Hinfälligkeit, 
Zuckungen, Krampfanfälle, Pupillenveränderungen, hohe, 
später subnormale Temperatur, Exantheme dhr Haut, wie 
Quaddeln, Pusteln u. s. w., kleiner Puls sind bei beiden In¬ 
fektionen gleich. Bei beiden kommt es natürlich bezüglich des 
Grades und der Dauer des Leidens auf die aufgenommene Menge 
des schädigenden Materials an. 

Sektionsbefund bei beiden Erkrankungen derselbe; die 
gleichen Veränderungen in Gehirn, Dann, Milz, Nieren, Gekrös- 
lymphdrüsen u. s. f. Dabei sei bemerkt, daß die anatomischen 
Veränderungen im Gehirn in gar keinem Verhältnis stehen zu 
den im Leben beobachteten Erscheinungen. Kleine Blutungen 
an den Gehirnhäuten, Trübungen oder ödem derselben, feuchte 
Beschaffenheit der Gehirnsubstanz sind zuweilen die einzigen 
Befunde. 

Nach meiner Auffassung können die nervösen Affek¬ 
tionen zwei schädigende Momente hervornifen: Der Infektions¬ 
erreger kann ein Toxin abscheiden, ähnlich wie der Tetanus¬ 
bazillus, welches die beschriebenen Erscheinungen im Gefolge 
hat, oder, und das ist das wahrscheinliche, es handelt sich um 
eine Autointoxikation. Würde nämlich das Staupegift ähnliche 
Wirkungen wie das des Tetanus haben, so würde man in jedem 
Staupefall, wenn vielleicht auch geringe, nervöse Störungen be¬ 
merken, was aber nicht der Fall ist. 

Wahrscheinlich vermag auch in jenen Fällen, in welchen 
den Zuckungen Bronchitis, Darmaffektionen, pathologische Ver¬ 
änderungen der Haut und der Aigen etc. vorausgehen, der er¬ 
krankte Körper die Entzündungsprodukte (Toxine, Toxalbumine) 
nicht mehr aus dem Oiganismus zu schaffen, sondern diese ge¬ 
langen zur Resorption und bedingen die nervösen Erscheinungen. 

Die Unterschiede des Grades dieser Erscheinungen hängen 
wohl davon ab, daß diese Staupetoxine in den einzelnen Fällen 
nicht stets in gleicher Menge und gleicher Toxität gebildet 
werden, daß ferner die Reaktion der Patienten auf Gifte nicht 
in allen Fällen die gleiche ist, und es hauptsächlich darauf an¬ 
kommt, ob die Autotoxine aus dem Körper bald ausgeschieden 
werden oder nicht. Die Ausscheidung dürfte hauptsächlich durch 
den Ham erfolgen, welchen ich bei zwei Versuchen, die ich an¬ 
stellte, giftig fand. 
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Ich sehe die als nervöse Staupe der Hunde bezeichnete 
Krankheit nicht als eine Erkrankung an, bei welcher durch den 
Seuchenerreger das Nervensystem primär angegriffen wird und 
die als solche übertragen werden kann, sondern als eine Auto¬ 
intoxikation, entstanden durch Resorption im Körper ange¬ 
häufter Entzündungsprodukte. 


Kurze Mitteilungen aus der Praxis. 

"Von Distriktstierarzt Bayer, Abensberg. 

1 . Rheumatischer Tetanus? 

Bekanntlich kommen mitunter Fälle von Tetanus vor, 

l>ei welchen sich an den zugänglichen Körperteilen irgend eine 
Verletzung als Eingangspforte des Erregers des Starrkrampfes 
absolut nicht auffinden läßt. Damit ist natürlich noch nicht be¬ 
wiesen, daß bei solchen Vorkommnissen kleine, übersehbare 
Verletzungen überhaupt nicht vorhanden waren. In dem nach¬ 
stehend skizzierten Falle, welcher besondere wegen des raschen 
Eintrittes der Heilung interessiert, waren Verletzungen nicht 
aufzufinden. 

Ein mittelschweres Arbeitspferd, welches bei kalter Wit¬ 
terung benützt worden war, zeigte zirka 4 Stunden nach Ein¬ 
bringen in den Stall steife Körperhaltung, insbesondere steife 
Kopf-, Hals- und Ohrenstellung, sägebockartige Stellung der 
Gliedmaßen, gespreizten und klammen Gang besondere der hin¬ 
teren Extremitäten, Krampf der Kaumuskeln und aufgezogenen 
Hinterleib. Die bisher gemachten ungünstigen Erfahrungen bei 
der Beliandlung des Tetanus ließen mich wenig hoffen; da mir 
momentan nur Morphium zur Verfügung stand, injizierte ich 
0,5 mit dem Erfolg, daß nach 24 Stunden von dem Besitzer 
die Besserung des Leidens, welche bald in völlige Heilung ohne 
weiteres überging, gemeldet werden konnte. 

Da ich bereits früher einmal einen ähnlichen Fall zu sehen 
Gelegenheit hatte, der auch zur Heilung kam und bei welchem 
ebenso wie in diesem Falle keine Verletzung- aufzufinden war, 
wohl aber Erkältung* des Tieres in Frage kam, neige ich zu der 
Ansicht, besonders im Hinblick auf den so häufigen tödlichen 
Ausgang bei traumatischem Tetanus trotz Anwendung aller 
möglichen Heilmittel, daß nach starken Abkühlungen eine dem 
Starrkrampf äußeret ähnliche, leichter heilbare Erkrankung Vor¬ 
kommen kann. (Rheumatischer Tetanus?) 

2. Bruch des Fesselbeines. 

Ein Laufpferd wurde auf ebener, trockener Straße in 
leichtem Trab gefahren, scheute vor einem Gegenstand und bog 
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mit kurzem Sprung etwas zur Seite aus. Ln nächsten Augen¬ 
blick war es nicht mehr von der Stelle zu bringen und! konnte 
infolge des Unvermögens, den rechten Vorderfuß zu belasten, 
nur mit Mühe in einen nahen Stall gebracht werden. Bei der 
Untersuchung wurde Diagnose auf Längsbruch des Fesselbeines 
gestellt, was sich nach der Tötung des Tieres auch bestätigte; 
gleichzeitig aber konnte auch noch ein schiefer Bruch durch 
die obere Hälfte des Fesselbeines festgestellt werden. 

3. Z u n g e n 1 ü li in u n g beim Rind. 

Das Tier zeigte im allgemeinen keine Krankheitserschei¬ 
nungen, nur konnte es die Zunge, welche aus dein Maule schlaff 
heraushing und sich eigentümlich weich und klebrig anfühlte, 
nicht bewegen. Da infolge dessen die Futteraufnähme unmög¬ 
lich war, ging die Kuli im Ernährungszustand rasch zurück und 
mußte geschlachtet werden. Eine Erklärung für diese Krank¬ 
heit konnte nicht gefunden werden. 


4. Uterusruptur. 

Der seltene Fall einer Ruptur des graviden Uterus wurde 
bei einer seit 36 Wochen trächtigen Kuli beobachtet. Diese 11 >e 
zeigte Erscheinungen der Indigestion, die sich in Tympanitis, 
Versagen des Futters, geringgradiger Verstopfung und allge¬ 
meiner Niedergeschlagenheit äußerten. 

Trotz angewandter Mittel blieb der Zustand fast inuner 
derselbe, bis nach 4 Tagen plötzlich eine derartige Verschlim¬ 
merung eintrat, daß eine sofortige Schlachtung notwendig war. 
Bei der Eröffnung lag das Junge vollständig in der Bauchhöhle; 
der Uterus hatte etwa einen 30 cm langen Riß. 

Arzneimittel. 

(Jahresberichte bayerischer Tierärzte.) 

Von Distrikts- und Kontrolltierarzt Eduard Die in, Burghausen. 

Tannofor in 

bewährte sich als austrocknendes Mittel, sowohl als reines 
Pulver als auch mit Amyluin gemischt; namentlich beim 
Panaritium der Hunde leistete es vorzügliche Dienste. 

Tannin und T an nof o r m 
wurden ausschließlich gegen Durchfall gegeben, bei Kälbern 
imd Schweinen nur Tannoform, l>ei Kühen und Pferden Tannin, 
bei Kälbern täglich 3 Pulver von je 5,0, bei Kühen gegen 
chronischen Durchfall täglich dreimal je 30,0 Tannin. ln 
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längstens 3 Tagen wurde fast regelmäßig Heilung erzielt. 
Tannofonn wirkte, in Kamillentee gegeben, besser als mit 
Schleim, dagegen wurde Tannin stets mit Leinsamensclileim ver¬ 
abreicht. 


Argentum colloidale 

wurde als vorzügliches Mittel gegen Morbus maculosus benützt, 
etwas unangenehm ist nur, daß man viel Flüssigkeit in die Blut- 
balm einspritzen muß. Zur Einspritzung wurde die Dicker- 
hoff’sche Hohlnadel verwendet, da die gewöhnlichen Nadeln 
zur Injektionsspritze zu klein sind und zur Bildung von Ge¬ 
rinnung Veranlassung geben. Unwirksam blieben l>ei Morbus 
maculosus die Einspritzungen von Sublimat. 

J o d k a 1 i 

wurde bei schwerer Angina mit gutem Erfolg verabreicht 
Konnten die Pferde kein Wasser aufnehmen, so wurden Mast- 
dann-Infusionen mit Jodkali gemacht. Auch bei septischen 
Prozessen mit sehr hohem Fieber beeinflußte Jodkalium den 
Krankllei taprozeß günstig; das hohe Ficl>er ging schon nach 
einigen Gaben zurück. Ich konnte dieses bei Nageltritten, dann 
bei Galxdstiehen in die Sehnenscheide etc. beobachten. 

5 c /c iges Ly so 1 ö 1 

wurde mit l>estem Erfolge gegen Scheidenrisse verwendet. Auf 
die Ausspülungen mit Lysolwasser drängten die Tiere sehr 
heftig; die Schwellungen nahmen eher zu als ab. Das öl wurde 
zuerst gut erwärmt und hierauf infundiert. Die Patienten be¬ 
hielten es lange in der Scheide, woselbst es eine vorzügliche 
desinfizierende Wirkung ausübte. 

10 % iges Ly s o 1 ö 1 

wurde gegen Passelbeulen angewendet, indem man diese mit 
dem Mittel bestrich. Die Larven kamen rasch zum Durchbruch 
oder starben ab. 

F o r m aide h y d in VL>—1 % iger Lösung 
wirkte gegenüber anderen von mir Im:» nützten Mitteln am besten 
gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh; namentlich bei ver¬ 
alteten Fällen. 


T annoform — Bar y u m chlor a t u m e tc. 

Von Distriktstierarzt Eichner, Nesselwang. 

Mit gutem Erfolg wurde Tannofonn bei Durchfällen der 
Saugkälber angewandt und zwar in Dosen von 2—5 g (alle sechs 
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Stunden 1 Pulver zu geben). Nach drei- bis vielmaliger Gabe 
war der Durchfall fast regelmäßig behoben. 

Durch von Hausierern gekauftes sogen. Blähsuch t- 
wasser (Liqu. Ammon, caust) wurden bei zwei Kühen Ver¬ 
ätzungen der Maul- und Magenschleimhaut verursacht, was 
Appetitlosigkeit zirka 7 Tage lang nach sich zog, andere Folgen 
wurden nicht beobachtet. — Als gutes Mittel gegen Tympanitis 
dienten starke Dosen von Baryum chloratum (15 g in Wasser 
gelöst auf einmal einschütten); innerhalb 10 Minuten traten 
Ruktus ein; nachteilige Wirkungen kamen nicht vor. Die Tiere 
verzehrten schon das nächste Futter mit gutem Appetit. 

Gegen Läuse wird in hiesiger Gegend die sogen. L a u s - 
salbe (oder auch Petroleum, rein oder mit Leinöl vermischt) 
verwendet, was sehr häufig zu Vergiftungen führt, da die Öko¬ 
nomen große Hautflächen, wo sie Läuse sehen oder auch nur 
vermuten, einreiben. 

(Säclisischer Jahresbericht.) 

Ve r o n a 1. 

Von Bezirkstierarzt Prietsch, Grimma. 

Mit Veronal wurden Versuche an zwei halbjährigen, kräf¬ 
tigen Jagdhunden gemacht, die an nervöser Staupe litten. Das 
erste Tier erhielt 0,5 g, womit ein 18stiindiger, ziemlich ruhiger 
Schlaf erzeugt wurde, der einigemale durch klonische Krämpfe 
der hinteren Extremitäten leicht unterbrochen wurde. Benn 
Erwachen war das Tier einige Zeit unsicher auf den Beinen, 
doch verlor sich dieses nach etwa 2 Stunden. Die Gabe wurde 
noch zweimal alle 2 Tage wiederholt ohne irgendwelche Stö¬ 
rungen des Allgemeinl x*findc ns und in der Nahrungsaufnahme. 
Nach 10 Tagen war das Tier Rekonvaleszent. — Das zweite, 
etwas schwächlichere Tier erhielt in gleicher Weise und bei 
gleicher Wirkung 0,2 g per os und war nach 14 Tagen gesund. 


Referate. 

Prof. Dr. Gmeiner: Der klinische Wert des Formaldiehyds 
und seiner Verbindungen. (Deutsche tierärztl. Wochenschrift, 
1907, Nm. 9, 10 u. 11.) 

Das Formaldehyd hat in neuester Zeit in Gestalt seiner 
Abkömmlinge erfolgreiche Anwendung bei den bakteriellen Er¬ 
krankungen der Harnorgane des Menschen gefunden; ja man 
darf sagen, daß es die innere Desinfektion, die innere Antisepsis 
heute ist, für welche die Formalinkörper als Domäne in Be¬ 
tracht kommen, wie die zahlreichen klinischen und experimen¬ 
tellen Beobachtungen in einwandfreier Weise dartun. 
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Die Hauptrepräsentanten, welche praktische Bedeutung 
erlangt haben und als solche in Frage stehen, sind 

1. das Urotropin, 

2. das Citarin, 

3. das Helmitol, 

4. das Hetralin. 

Das Wesen der Wirkung all dieser Körper be¬ 
ruht ausschließlich auf der Fähigkeit, daß sie dem 
Harn, durch den sie nach der Aufnahme per os 
schließlich den Körper verlassen, die Eigenschaft 
verleihen, entwicklungshemmend auf Bakterien 
zu wirken. Freilich vermögen sie nicht als solche 
diese Tätigkeit zu entfalten, sondern sie werden 
zum Teil schon im Blut zum Teil erst in den Glo- 
meruli der Nieren freies Formaldehyd abspalten, 
welches so in den Stand gesetzt ist, das Wachstum 
der Mikroben zu hindern. 

Das Urotropin, wie Nicolaier den Körper bezeichnete, 
der chemisch als Hexamethylentetramin bereits seit einem halben 
Jahrhundert bekannt ist, stellt das erste Formalinpräparat dar, 
welches in die Terapie eingeführt wurde. 

Das Citarin, ein neutrales Natrium-Salz der zweibasischen 
Anhydrometylenzitronensäure, hat nach Gmeiners klinischen 
Untersuchungen keinen praktischen Wert bei den Erkrankungen 
der Harnwege. 

Das Helmitol ist eine Verbindung der Anhydro-Methylen- 
zitronensäure mit dem Urotropin. Maßgebend für die Entstehung 
dieser Substanz war die Fähigkeit der Anhydro-Methylenzitronen¬ 
säure , im Organismus die Methylen gruppe in Form freien 
Formaldehvdes abzuspalten. Mithin stellt das Helmitol ein ver¬ 
bessertes und in der Wirkung verstärktes Hexamethylentetramin 
dar. Es enthält 40,7 Proz. Urotropin und 59,3 Proz. Methylen¬ 
zitronen säure, ist ein farbloses, kristallinisches Pulver von säuer¬ 
lichem Geschmack, sehr leicht löslich in Wasser. Die wässerige 
Lösung reagiert und schmeckt stark sauer. 

Das Hetralin stellt dar einen schneeweißen, fein nadel¬ 
förmig kristallisierenden, sehr luftbeständigen Körper von süß¬ 
lichem, nicht eben unangenehmen Geschmack, der kreosotartig 
sich erweist. Es ist leicht löslich in Wasser, speziell in heißem, 
und dabei nicht zersetzlich, vielmehr lange Zeit haltbar, wenn 
auch die Lösung etwas nachdunkelt. Beim Erhitzen im Schmelz¬ 
rohre zerlegt es sich erst bei einer Temperatur von 160°. 

Seiner chemischen Zusammensetzung nach ist das Präparat 
ein Kondensationsprodukt von Hexamethylentetramin und 
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Resorzin und kann somit als Resorzino-Hexamethylentetramin 
bezeichnet werden. 

Die klinische Prüfung des Urotropins in der Tierheilkunde 
hat Gmeiner als erster an einem größeren Krankenmaterial 
vorgenommen; über seine diesbezüglichen Veröffentlichungen 
ist in dieser Wochenschrift seinerzeit ausführlich referiert 
worden. Die Erfolge hat Gmeiner in der Zwischenzeit bei 
erneuten Nachprüfungen und bei der Häufigkeit der Anwendung 
am kranken Tier immer wieder bestätigt gesehen. In seiner 
neuesten Publikation legt er seine klinischen Erfahrungen auch 
über Helmitol und Hetralin nieder, welche Körper bislang 
in der Tiermedizin überhaupt noch nicht erprobt waren. Nicht 
weniger als 14 klinische Fälle von Cystitis, Nephritis, Pyelitis 
und Prostatitis bei Hund und Pferd werden genau besprochen 
und in ihren klinischen Einzelheiten verfolgt; wir müssen bei 
der Fülle des Materiales und dessen Details auf das Original 
bezw. das Studium der Arbeit verweisen. 

Da für die Diagnose der Nieren- und Blasenerkrankungen 
der Haustiere die genaue klinische Untersuchung des 
Harnes von höchster Bedeutung ist, erachtete Gmeiner es 
als Notwendigkeit, diesem Gegenstand der Diagnostik ganz be¬ 
sondere Aufmerksamkeit zu widmen und die in einer Reihe 
von Jahren gewonnenen Erfahrungen niederzulegen. Art und 
Weise der Untersuchung, speziell Mikroskopie der Sedimente 
und ihre Bakteriologie, müssen im Originale nachgelesen werden; 
nur hinsichtlich der Bedeutung des Vorkommens von Eiweiß 
seien die Ergebnisse des Autors erwähnt. 

Das Auftreten von Eiweiß, welches sich mit den gewöhn¬ 
lichen klinischen Methoden nachweisen läßt, deutet stets einen 
abnormen Zustand an. Da dieser erfahrungsgemäß sich nicht 
immer als pathologisch erkennen läßt, wenigstens die klinischen 
Hilfsmittel zur Zeit hierfür nicht immer ausreichten, hat man 
für solche Fälle die Bezeichnung „physiologische“ Albuminurie 
gewählt. 

Eine derartige Ausscheidung von Eiweiß im Harne oder 
eine Steigerung derselben ist aber (darüber sind sich fast alle 
Forscher, welche sich mit dem in Frage stehenden Gegenstand 
beschäftigen, einig) von gewissen, in den Rahmen der physio¬ 
logischen Lebenstätigkeit fallenden Einflüssen abhängig, nämlich 
von starken Muskelanstrengungen, psychischen Erregungen, Er¬ 
kältungen, zu eiweißreicher Nahrung, Geburtsvorgängen usw. 

Nach Gmeiner ist der Prozentsatz derjenigen Harne, 
welche von wirklich gesunden, unter gewöhnlichen Stallverhält¬ 
nissen stehenden Haustieren stammen und mit den üblichen 
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Nachweismitteln Eiweiß anzeigen, als ein sehr geringer zu er¬ 
kennen; nicht so selten gelingt es aber dann bei der genauen 
mikroskopischen Untersuchung des Zentrifugensediments eines 
solchen Eiweißhames Nierenepithelien und Zylinder nachzu¬ 
weisen, also ihn doch als von einem kranken Tiere stammend 
zu eruieren. 

Gmeiner sagt: Die klinische Untersuchung 
kennt bei den Haustieren keinen normalen Gehalt 
des Harns an Eiweiß — Stallruhe, gesunde Fütterung und 
Anwendung der gebräuchlichen klinischen Untersuchungsmetho¬ 
den vorausgesetzt. Eine Albuminurie sonst anschei¬ 
nend gesunder Tiere muß auf klinisch mehr oder 
weniger okkulte, krankhafte Prozesse im Innern 
des Körpers zurückgeführt werden. Es gelingt tat¬ 
sächlich, wie der Autor auf Grund zahlreicher einschlägiger 
Untersuchungen zu finden in der Lage war, in den meisten 
Fällen Krankheitszustände bei solchen „gesunden“ Tieren zu 
entdecken, welche das Auftreten von Eiweiß im Harn erklärlich 
machen; wo eine Ursache nicht eruierbar ist, bleibt die symp¬ 
tomatische Bedeutung der Albuminurie für den Kliniker jeweils 
doch bestehen und erst das Verschwinden zeigt ihm die Ge¬ 
sundung des Tieres an. 

Gmeiner faßt seine klinischen Erfahrungen 
und Beobachtungen in nachstehende Schlußfol¬ 
gerungen zusammen: 

1. Neben dem Urotropin eignet sich das Hel- 
mitol bei Nephritis, Pyelitis und Cystitis als Harn- 
desinfiziens. Sein Wert ist im weiteren in der diu- 
retischen Anregung zu suchen, weshalb es gerade 
bei solchen Affektionen zu bevorzugen sein dürfte, 
welche mit einer Schädigung der Niere verlaufen. 

2. Das Hetralin hat sich als Ersatzmittel des 
Urotropins gut bewährt. Speziell bei mit stark 
ammoniakalischer Harngärung einherg ehender 
Cystitis habe ich günstige Resultate erhalten. 
Seiner ausgedehnten Anwendung beim Pferde steht nur der 
hohe Preis hindernd im Wege, was ja auch vom Helmitol gilt. 

3. Ich empfehle daher beim Hunde vom He¬ 
tralin eventuell vom Helmitol (siehe Nr. 1), beim 
Pferde vom Hexamethylentetramin (-U r o t r o p i n) 
Gebrauch zu machen. 

4. Die Dosis des Hetralins und Helmitols 
b et ragt bei kleinen Hunden dreimal täglich 
je lg, bei großen Hunden dreimal täglich 1,5 
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bis 2g; diejenige des Urotropins 1 ) bei Pferden 
dreimal täglich 6—8—10 g. Die Darreichung erfolgt am 
besten in Milch oder im Tränkwasser oder in Kleienschlapp 
bezw. im Futter; nur Helmitol gebe man nicht in Milch. 

5. Die Cystitis der Haustiere stellt eine 
polymikrobische Infektion dar. DieBakteriu- 
riegibt sich vielfach schon im ungefärbten 
Präparate kund. Klinisch lassen sich regel¬ 
mäßig Primäraffekte nachweisen, welche für 
die Annahme sprechen, daß es der hämato¬ 
gene Infektionsmodus ist, welcher genetisch 
eine Rolle spielt. A. 

Tröster: Uber das Vorkommen eosinophiler Leukozyten 
in Entzündungsherden der Haut. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 
1907, IV.) 

Zur Feststellung der Ausdehnung der Wirkung des per¬ 
forierenden Spatbrennens wurde ein Pferd einige Stunden nach 
der Operation getötet. Die mikroskopische Untersuchung er¬ 
folgte an einem Hautstück, das 10 mm weit von einer Brand¬ 
stelle entnommen wurde. Epidermis und Korium waren nicht 
verändert, nur in der Reteschicht zeigte sich Vermehrung der 
Zellen und Kernzerfall. In der hier nur schwach entwickelten 
Unterhaut dagegen fanden sich zahlreiche wohlerhaltene rote 
Blutkörperchen, deren Menge mit zunehmender Tiefe größer 
wurde; in den tiefsten Schichten waren auch schon Ansamm¬ 
lungen zerfallener roter Blutkörperchen vorhanden. Massenhaft 
waren in der entzündeten Unterhaut ferner polymorphkernige 
eosinophile Leukozyten naclizuweisen. Es sind dies Leukozyten, 
die neben dem Kern eine große Anzahl von Körnern enthalten, 
die sich mit saueren Anilinfarben (z. B. Eosin) färben. Diese 
Kömchenzellen finden sich im Blut nur in geringer Menge. 
Der Befund ist deshalb von Bedeutung, weil das Vorhandensein 
einer großen Zahl dieser Elemente ein sicheres Zeichen der Ent¬ 
zündung ist. Die anderen Leukozyten sind im Gewebe von 
Bindegewebszellen oft nicht zu unterscheiden; ein großer Reich¬ 
tum an Zellen kann überdies zwar das Zeichen einer Entzün¬ 
dung, ebensowohl aber auch ein normales Vorkommen sein. 
Die granulierten eosinophilen Zellen dagegen sind vollkommen 
gewebsfremd und können nur aus dem Blut stammen. 

*) Beim Bezüge vom Drogisten wähle man ja die chemische 
Bezeichnung Hexamethylentetramin (und nicht den Namen Uro¬ 
tropin), weil das Präparat unter ersterem Titel um den zehnten 
Teil billiger ist! 
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Das Abwerfen der Pferde bei der Truppe. (Ibidem.) 

In den Jahren 1900 mit 1904 wurden in der preußischen 
Armee in 2186 Fällen Pferde geworfen. Verletzungen mit töt- 
licliem Ausgang kamen hiebei neunmal vor und zwar Brüche 
der letzten Rücken- l>ezw. ersten Lendenwirbel fünfmal, ferner 
je einmal Bruch der Speiche, Bluterguß ins Gehirn, Bluterguß 
ins Kreuzmark, sowie jauchige Lungenentzündung, die auf Ver¬ 
schlucken infolge des langen Biegens in der Rückenlage bei 
Chlorofonnnarkosc zurückgeführt wurde. Die Gefahren des 
Kiederlegens werden durch die vielfach gebräuchlichen Chloral- 
hydratinfusionen in den Mastdarm erheblich vermindert. 

L i n d n e r. 


Horrocks und Kennedy: Ziegen als Überträger des Mittel- 
meer-Fidbers. (Reports of the CKommission for the Investigation 
of Mediterranean Fever, zitiert nach Referat in der Münch, 
mediz. Wocheuschr., Kr. 11, 1907.) 

Die Verf. haben nachgewiesen, daß durch den Genuß von 
Milch infizierter Ziegen, das Maltafieber auf den Menschen 
übertragbar ist. 41 Prozent sämtlicher Ziegen in Malta sind 
mit Maltafieber infiziert, 10 Prozent führen in der Milch den 
Micrococcus Melitensis. Die Bakterienabsonderung konnte be¬ 
ständig drei Monate lang nachgewiesen werden; eine Änderung 
der Milchzusammensetzung ruft sie nicht hervor. Die affizierte 
Ziege läßt nicht immer Krankheitssymptome wahrnehmen; die 
Krankheit verläuft bei denselben fieberlos und ist meist mit 
Abmagerung und Husten verbunden. Nur bei positiver Agglu¬ 
tinationsprobe von Blut und Milch war der Micrococcus Melitensis 
in der Milch nachzuweisen. Affen und Ziegen erkranken nach 
dem Genuß natürlich infizierter Milch oder von Kulturen, die 
aus der Milch gewonnen waren. Ziegen lassen sich durch Zu¬ 
mischung von Staub, der mikrokokkenhaltigen Urin führt, zu 
ihrem Futter infizieren. Übertragungsversuche durch Mücken 
von Ziege zu Ziege fielen negativ aus. (Bei Kühen und Ochsen 
ist gleichfalls das Mittelmeerfieber konstatiert worden [Shaw].) 

Jakob. 


Bergmann: Über einige Fälle eiteriger Entzündung im 
mittleren Ohr, Otitis media purulenta, bei Schweinen. (Fort¬ 
schritte der Veterinär-Hygiene, Kr. 11, 1907.) 

Otitis media l>ei Haustieren ist bis dato recht selten be¬ 
obachtet worden. Sie entsteht meistens im Anschluß an die 
Entzündung des Gehörganges oder an Rachenkatarrhe oder Ka- 
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tarrhe in. der Tuba Eustaeliii oder infolge Eindringens fremder 
Körper durch das Trommelfell. 

Bei Schweinen sind purulente Entzündungen des mitt¬ 
leren Ohres noch nie in der Literatur erwähnt worden. Um so 
interessanter sind infolge dessen die vom Verf. beobachteten 
Fälle bei Ferkeln, die von der Schweineseuche ergriffen waren. 
Besagte Tiere hatten den Kopf um ihre Längsachse nach der 
einen oder der anderen Seite gedreht. Der Gang war mehr oder 
weniger unsicher, taumelnd. Sie bewegten sich im Bogen nach 
einer gewissen Seite, entgegengesetzt derjenigen, nach welcher 
der Kopf gedreht war. 

Die Sektion solcher Tiere ergab neben Lungen- und Herz- 
veränderungen die Anwesenheit von Eiter in der Cellulae 
mastoideae, also Otitis media purulenta. Bei der bakteriologi¬ 
schen Untersuchung wurde das Vorhandensein von Bacillus 
Grips und Bacillus pyogenes suis hu Eiter aus dem mittleren 
Ohr konstatiert. 

In den vom Verf. obduzierten Fällen hat es sich unstreitig 
mn Schweineseuche mit Pyobacillosis kompliziert gehandelt. Der 
Bacillus pyogenes hat die Eiterung im mittleren Ohr hervorge¬ 
rufen. Der Ansteckungsstoff dürfte durch die Tuba Eustachii 
dorthin gekommen sein. 

Goldbeck: Phenyform, ein neues antiseptisches Streu¬ 
pulver. (Tierärztliche Rundschau, Nr. 11.) 

Phenyform ist ein leichtes, grauweißes, geruch- und ge¬ 
schmackloses Pulver, löslich in Laugen, Ammoniak und Alkohol, 
unlöslich in Wasser, Chloroform. 

Das Pulver leistet vorzügliche Dienste bei eiternden Wun¬ 
den, bei Zwischen klauen panariti um. Bei länger dauernder Be¬ 
handlung der Wunden übt es im Gegensatz zu Jodoform eine 
lebhaft anregende Wirkung auf den Heüungsverlauf aus. Infolge 
seiner Geruchlosigkeit, Billigkeit und seiner mit Jodoform voll¬ 
ständig gleichbleibenden Wirkungsweise kann dasselbe wärmstens 
empfohlen werden. Rabus. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Zwei neue Merkverfahren für Tiere. 

Wie in der vorigen Nummer der Wochenschrift mitgeteüt, 
hatte der Distriktstierarzt Rücker- Höchstadt a. D. bei der 
jüngst stattgehabten Mastviehausstellung in München Ohrmarken 
und Zangen zu zw r ei von ihm erfundenen Merk verfahren für 
Tiere ausgestellt. 
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Bei dem einen Verfahren, welches mit dem Namen „Un¬ 
erreicht“ bezeichnet wird, handelt es sich hauptsächlich um die 
Kennzeichnung lebender (unruhiger Tiere), während das zweite 
Verfahren „Fix“ genannt, hauptsächlich zur Anwendung bei 
Kennzeichnung toter Tiere dienen soll, aber auch bei lebenden 
(ruhigen) Tieren recht wohl in Verwendung kommen kann. 

Die numerierten runden Marken sind aus Blech gefertigt. 
Bei dem ersten Verfahren (Unerreicht) wird an einem Stifte die 
mit einer Öffnung versehene Marke angebracht, an einer sinn¬ 
reich konstruierten Zange fixiert und durch das Ohr des zu 
kennzeichnenden Tieres gedrückt. Nach erfolgter Durchstechung 
des Ohres passiert der Stift ein ebenfalls von der Zange fest¬ 
gehaltenes Plättchen aus Blech, Leder oder Tuch. Die Zange 
wird nun weiter zusammengedrückt, wobei sich an der Spitze 
des Stiftes eine Öse aufrollt, durch welche die Entfernung des 
Stiftes und bezw. der Marke vom Ohre vollkommen verhindert 
wird. Die Zange hat drei Schenkel und ermöglicht das Ohr 
beim Anbringen der Marke festzuhalten. (Siehe Abbildungen.) 

Beim zweiten Verfahren (Fix) geschieht das Anbringen der 
Marke wie folgt: Ein Markierstift, der ungefähr 5 cm lang, 1 cm 



Verfahren „Unerreicht“. 


breit und am einen Ende geschärft ist, wird mit einer Ohr¬ 
marke versehen. Die Marke besitzt zu diesem Zwecke eine in 
der Mitte gespaltene Verlängerung. Nunmehr drückt man den 
Stift mit der Verlängerung der Ohrmarke durch das Ohr und 
zieht hierauf den ersteren zurück; das Ende der Verlängerung 
aber biegt man nach beiden Seiten um, wodurch die Befestigung 
der Marke im Ohr gesichert ist. Diese Kennzeichnungsmethode 
dürfte sich besonders für den Versand toter Kälber und Schweine 
eignen. Die Zange zum zweiten Verfahren weicht bezüglich ihrer 
Konstruktion von der oben besprochenen Zange dadurch ab, 
daß an ihr kein mittlerer Schenkel, überhaupt keine Fixier¬ 
vorrichtung angebracht ist. 
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Der Preis der Zange für das „Unerreicht“ bezeichnet» 
Verfahren beträgt 18 Mark. Die Zange zu dem zweiten Verfahren 
kostet 12 Mark. 

Der Betrag der Zeichnung eines Tieres stellt sich bei 
beiden Verfahren auf 1,8—2,5 Pfennig pro Tier. Beide Ver¬ 
fahren sind zum Patent- bezw. Musterschutz angemeldet. 

Dem Referenten liegen mehrere Mitteilungen über Versuche 
nach dem Rücker 'sehen Kennzeichnungsverfahren vor, welche 
sich wegen der Einfachheit, Billigkeit und Sicherheit der Mar¬ 
kierung äußerst günstig über dasselbe aussprechen. Die Ge¬ 
schäftsstelle für Schlachtvieh verkauf in München bezeichnet 
dieses Merk verfahren als das beste etc. A. 

Zuchtinspektor Dr. Georg Probst in Mühldorf: Jahress 
bericht des Zuchtverbandes für Fleckvieh in Oberbayern, 
Abteilung Ost. 1906. (Auszug aus dem Berichte.) 

Das Berichtsjahr brachte durch die Trennung des Ver¬ 
bandes in eine östliche und in eine westliche Abteilung eine 
tiefeinschneidende Änderung der Verbandsorganisation mit sich. 
In einer am 7. April in München abgehaltenen Verbandsaus¬ 
schußsitzung wurden die Zuchtbezirke Bruck, Freising, Dachau, 
Pfaffenhofen, Ingolstadt, Schrobenhausen, Aichach und Friedberg 
vom alten Verbände abgetrennt, aus ihnen ein selbständiger 
Zuchtverband Pfaffenhofen gegründet und anfangs September 
ein eigener Zuchtinspektor aufgestellt. 

An den neuen Verband, der Westabteilung wurden 3 Orts¬ 
vereine, 27 Zuchtstiergenossenschaften und 5 Einzelzüchter mit 
zusammen 190 Einzelmitgliedern, 25 Gesamtgemeinden und 
382 Herdbuchtieren abgegeben. Dem Verbände der Ostabteilung 
gehören 28 Orts vereine, 18 Zuchtstiergenossenschaften und 
10 Einzelzüchter mit zusammen 1626 Mitgliedern und 1287 Herd¬ 
buchtieren an. Neu hinzugekommen sind im Berichtsjahre 
7 Ortsvereine, 5 Zuchtstiergenossenschaften und 3 Einzelzüchter. 

Die Absatz Verhältnisse von Zucht- und Nutzvieh wurden 
durch die außerordentlich hohen Viehpreise, die sich fast während 
des ganzen Jahres behaupteten, besonders günstig beeinflußt. 
Eine unerwünschte Begleiterscheinung der günstigen Absatzver¬ 
hältnisse machte sich dadurch bemerkbar, daß gerade die besten 
Zuchtstücke wieder frühzeitig abgegeben wurden. Die durch die 
Bemühungen des Berichterstatters in Angriff genommene Ein¬ 
richtung von Sammelstellen für direkte Anlieferung von Schlacht¬ 
vieh in die Großstadt hat bereits einen erfreulichen Erfolg zu 
verzeichnen, der durch möglichste Ausschaltung des Zwischen¬ 
handels für den Landwirt erhebliche Mehreinnahmen, für die 
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Städte durch Hebung und Regelung der Marktzufuhr erträgliche 
Mittelpreise verspricht. 

Gelegentlich des Zen trallandwirtschaftsfestes errangen die 
19 von Verbands mitgliedern ausgestellten Tiere 18 Preise und 
eine Anerkennung, darunter den Staatsehrenpreis. Die vom 
Verbände in Haag veranstaltete Bezirkstierschau befriedigte be¬ 
züglich der Qualität der ausgestellten Tiere in hohem Maße. 

Im Berichtsjahre wurde zur Errichtung einer Zuchtstier¬ 
aufzuchtstation und Verbandsjungviehweide das im Bezirke 
Wasserburg, Gemeinde Schleefeld gelegene Landgut „Noderhof“ 
angekauft. 

Vom Zuchtinspektor wurden angekauft bezw. vermittelt 
an Zuchtstieren 92 Stück, davon 79 im Miesbacher Zuchtgebiet, 
11 im Verbandsgebiete und 2 im Siramentale; außerdem 30 Kühe, 
15 trächtige Kalbinnen, 125 Jungrinder und 72 Kuhkälber. 

Den Einnahmen von 81 217 Mark 05 Pfg. stehen Aus¬ 
gaben in der Höhe von 80 656 Mark 28 Pfg. gegenüber. Die 
Einnahmen aus den Mitgliederbeiträgen belaufen sich auf 
1435 Mark 75 Pfg., von denen 478 Mark 55 Pfg. an den Ver¬ 
band abgeliefert wurden. Seitens der einschlägigen Distrikte 
wurden 1400 Mark, seitens der landwirtschaftlichen Vereine 
660 Mark dem Verbände zugewiesen. Braun. 


Bttcherschan. 

Priedberger und Profaner: Lehrbuch der klinischen 
Untersuchungsmethoden für Tierärzte und Studierende. 

Ilerausgegeben von I)r. med. Eugen F r ohne r, Pro¬ 
fessor an der tierärztlichen Hochschule in Berlin. Mit Bei¬ 
trägen von Prof. I)r. Kitt- München und Prof. Dr. Suß- 
d o r f - Stuttgart. Vierte, neul>earbeitete Auflage. Mit 118 
Abbildungen. Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke, 1906. 
Preis 13 Jl 00 

Die vorliegende vierte Auflage der F riedberger- 
F r ö h n e Eschen Diagnostik ist nach dein Tode des Professors 
Dr. F ried berger von Professor Dr. F r ö h n e r allein be¬ 
arbeitet und herausgegeben worden. Beiträge lieferten Prof. 
Dr. Kitt und Prof. Dr. Sußdorf. 

Die Einteilung des Stoffes wurde in der neuen Auflage 
so gehalten wie in der dritten Ausgabe des Werkes. 

Die Beobachtungen und Forschungsresultate der letzten 
Jahre sind in der vierten Ausgabe des Werkes allseitig berück¬ 
sichtigt. Eine spezielle Beachtung- fanden die neueren für die 
Praxis wuchtigen Ermngenscliaften, z. B. die Agglutinations¬ 
probe beim Kotz, neuere Ergebnisse der zellulären Untersuchung 
des Blutes, die Neuerungen auf dem Gebiete der Harmmter- 
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such urig (neue Zuckerproben, Krvoskopie etc.), die der physi¬ 
kalischen Diagnostik der Lunge, neuere Beobachtungen über die 
normale Temperatur der Haustiere u. a. 

Das Werk ist so allgemein bekannt und von Tierärzten 
und Studierenden der Tierheilkunde allenthalben so sehr ge¬ 
schätzt, daß jegliche Empfehlung desselben überflüssig er 
scheint. A. 


Dr. Roll f. 

Am 19. d. Mts. um 4 Uhr nachmittags verschied nach 
langem, schweren Leiden der K. und K. Hofrat, emerit. Uni¬ 
versitäts-Professor und Studien-Direktor des K. K. Militär- 
Tierarznei-Institutes in Wien, Dr. med. Moritz Friedrich Roll 
im 89. Lebensjahre. 

Drackfehler-Berichtigung. 

Im letzten Absätze des Artikels von Dr. Jakob in der 
vorigen Nummer der Wochenschrift S. 385 „rektale Untersuchungs¬ 
befunde“ soll es heißen statt „etc. eine am Uterushalse beginnende 
die Uterushörner vollständig ausfüllende wulstige Geschwulstmasse“ 
„etc. eine am Uterushalse beginnende wulstige Gewebsmasse“. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dr. H. Kaiser, Geh. Regierungs¬ 
rat, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, erhielt 
den preußischen Kronenorden HI. Klasse; Anton Straube, Ober¬ 
stabsveterinär im 1. Garde-Feldart.-Reg. in Berlin, das Offizierkreuz 
des rumänischen Ordens „Stern von Rumänien“. 

Zum Distriktstierarzt in Altomünster (Oberbayern) wurde 
gewählt Tierarzt Anton von Yelasco in Weitnau (Schwaben). 

Das Approbationsexamen hat in Hannover bestanden: Herr 
ßrörmann Franz aus Damme. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden in 
Preußen: Dr. Albert Blasse aus Leipzig, Paul D u d z u s aus 
Graudenz, Kurt G1 ä s m e r aus Karlsruhe, Reinhard Götze aus 
Quakenbrück, Fritz Kleiner aus Löwenberg, Dr. Hans L u c k s 
aus Berlin, Dr. Arthur Lux aus Neuhausen, Julius Rüdinger 
aus Wetzlar, Franz Tinschert aus St. Wendel und Georg 
W i 11 e n b e r g aus Jauer. 


~~~ Tierarzt : 

gesucht zur Mitarbeiterschaft an meinem wöchentlich erscheinen¬ 
den populären landwirtschaftl. Fachblatt. Off. erb. unt. M. 5K. 1307 . 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., München. 1[2] 


ab 1. Juli auf 4 Wochen ap¬ 
probierten Vertreter für 
Privatpraxis. Freie Station, 
Honorar nach Übereinkunft Fuhrwerk zur Verfügung. 

Bezirkstierarzt Schwaimair, Haßfurt. 
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SSS Assistent gesucht. 5SS 

Wege n Erkrankung meines Herrn Assist enten suche möglichst 
bald ständigen Assistenten. ~~V8 Biete monatlich 
120.— Mark, nach je halben Jahre monatlich 10.— Mark mehr. 
Herren, welche schon längere Zeit in Praxis stehen, erhalten höheres 
Anfangsgehalt. Wohnung, Frühstück. Rad, Motorrad, Reitpferd 
zur Verfügung. 

Distriktstierarzt Settele, Pasing bei München. 
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Fabrik diemiich-pharmazeut. Präparate 

Drogengrobhandlung, Pufoerlsleranstall m. Dampfbetrieb, Perbandstofffabrik 
In Augsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen für die Peterlndrpraxis: 

flether Aber natrfum deftllllert und Chloroform 

bisdepurafum Wolfrum pro flarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formahKall, Ersatz für Septoforma; Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicytlcus, Ersatz für Ester- 
Dermosan ; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal- 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Pb. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminafum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

hifhyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte io°/o, 7 V* cm laug, 
lcm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solufiones sferilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar. das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Relzzustlnden der Haut, Inter¬ 
trigo, Gesdiirrdrucketc. u.ein vollständigerErsatzfür Tannoform. 


Perbandstoffe 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir: Snbllmatislerte Bolzwollwatte, Immingir-BladiB ind Millklita. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 


□ 
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Boktericid antitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von |. Hauff & Co., Q. m. b. H. 

— Feuerbach (WOrtt.) —.. -= 

Schweineseuche - Serum. | Schweinepest-Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schvreineseuche nnd Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. I Serum gegen die septische 


Celllgelcholera - Serum. 


Pneumonie der Kälber. 


- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

Versand ohne Nachnahme. 



Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
===== Wismutverbindungen etc., ferner. 


Yohimbin Herdt. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Perliydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehern, rein. 
Vorztigl. Desinflziens u. Desodorans. 


Milzbrandsernm. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Zvl ’foezieliexi d.*uxcli. alle -Ä-potlielEeaa.- ii[ai3] 


In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


I 


wr Kastrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [32] 

Hermann DSbler, Eichstatt (Bayern). 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes 


Prof. Dr. Ajfai, Buda- 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit ( 40 -X 0 °/o 
billiger gegenüber den Hhn- 
lidien chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 


Geh. MedfzinalratProf. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Dcs- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Gegen infektiösen Sclieidenkatarrlt 
nnd seuclienliaftes Verhallten 


rascher 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels 


Bacillolwerke Hamburg 


Buehdruckcrei J 


München 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

bertutfegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jabrg. München, den 4. Juni 1907. Nr. 22. 


Inhalt: Originalartikel: Diem: Mitteilungen aus der Praxis. 
— Härtle: Mitteilungen aus der Praxis. —Panzer: Schlund¬ 
divertikel bei einer Kuh. — Referate: Ueber Bromäthernarkose. 
Frommer: Experimentelle Versuche zur parathyrecoidalen In¬ 
suffizienz in Bezug auf Eklampsie und Tetanie. Taar: Schwefel¬ 
kohlenstoff gegen Bremsenlarven und Spulwürmer. Heydt: 
Augenuntersuchung beim Remonteankauf. Storch: Die Eigen¬ 
schaften und Zusammensetzung der Milch kranker Kühe. Schim¬ 
mel: Heilung einer Hernia ventralis bei einem Pferde durch 
Abkluppen. — Tierzucht und Tierhaltung: Gutbrod: 
Jahresbericht des Zuchtverbandes für gelbes Frankenvieh, Ab¬ 
teilung Mittelfranken, 1906. — Verschiedene Mitteilungen: 
Neuerungen in der bayerischen Militär-Veterinärordnung. Die 
Beschickung der 21. Wanderausstellung der Deutschen Land¬ 
wirtschaftsgesellschaft in Düsseldorf mit Tieren. — Notiz. — 
Berichtigung. — Briefkasten. — Personalien. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distrikts- und Kontrolltierarzt Eduard Diem, Burghausen. 

1. Petechialfieber. 

Als Nachkrankheit folgte heuer der häufig auf treten den 
Druse öfters das Petechialfieber, welches wiederholt Todesfälle 
im Gefolge hatte. — Nachstehend sei ein schwerer Fall des 
Leidens mitgeteilt: Ein Pferd hustete seit einigen Tagen, war 
al>er fortwährend bei gutem Appetit; plötzlich zeigten sich über 
Nacht die 4 Füße und der Ilals geschwollen und die Futter- 
aufnahine war sistiert. Die Kehlkopf gegen d war nur wenig an¬ 
gelaufen, dagegen erwies sich der Schlund als derber, sehr 
dicker Strang und war auf Druck sehr empfindlich. Die Nasen¬ 
schleimhaut zeigte starke Röte, aber keine Eechymosen, Ausfluß 
bestand nicht. Futter oder Getränk konnte das Tier nicht mehr 
auf nehmen, die Maulhöhlc war heiß, mit zähem Schleim be- 
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(leckt, das Maul konnte nur soweit eröffnet werden, daß gerade 
noch 2 Finger Platz hatten. Pulse 92, Atmung 34, Fieber 41,8. 
Die Atmung war kurz und angestrengt, l>ci der Auskultation 
konstatierte man an der linken Lunge bis zur Mitte abge¬ 
schwächtes Atemgeräusch. Argent. colloidalc konnte, da man die 
beiden Jugularen nicht durchfühlte, nicht eingespritzt werden. 
Das Pferd mußte künstlich ernährt werden, da es nicht im 
Stande war, Futter und Wasser aufzunehmen und abzuschlucken. 
Alle 3 Stunden wurden ihm Infusionen von Mehlbrei gemacht, 
welchen man jedesmal 20,0 Antifebrin und 0,01 Aconit zu- 
setzte. Die geschwollenen Halspartien wurden mit ITngt. mer- 
euriale eingerieben und außerdem ein Maulwasser mit Kal. per- 
mang. angewandt. Auf diese Behandlung ging das Fiel)er lang¬ 
sam zurück, auch fiel der Puls, so daß am 4. Behandlung» tage 
die Temperatur 40,0, die Pulszahl 88 1x4mg. Die Schwellungen 
waren unverändert, weshalb Tuschungen mit essigsaurer Ton¬ 
erde in Anwendung kamen; auch der Schlund fühlte sich noch 
so derb und stark geschwollen an wie anfangs. Ich ließ ihn 
mit Jodsalbe einreiben und den Infusionen täglich zweimal Jod¬ 
kali (3,0) zusetzen. Am 8. Tage: 39,8 0 Temperatur, 72 Pulse. 
Die Schwellung am Halse hatte bedeutend nachgelassen, an der 
Beugefiiiche des linken Spmnggelenkes und in der Mitte des 
linken Schienbeins war al>er die Haut eingerissen und es ent¬ 
leerte sich aus den Kissen eine übelriechende Flüssigkeit. Das 
Pferd konnte jetzt etwas Wasser mit vieler Mühe alvschlucken. 
Da die Dann-Peristaltik sehr damiederlag, setzte man dem 
Wasser Karlsbader Salz zu. 

Am 14. Tage zeigte sich am rechten hinteren Schienbein 
ein dreimarkstückgroßes Hautgangrän, aus dem sich beim Ein- 
schneiden eine serös-eiterige Flüssigkeit in großer Menge ent¬ 
leerte. Die Schwellungen am Halse waren bereits verschwunden, 
dagegen nicht diejenigen an den (lliedmaßen. Pulse 04, Tem¬ 
peratur 39,(> °. Der pathologische Zustand der Lunge Instand 
nicht mehr. Das Pferd konnte nun langes Heu aufnehmen, 
das Al »schlucken bereitete dem Tiere aber noch bedeutende 
Schmerzen. Die Antifebrin- und Aconitbehandlung wurden 
fortgesetzt, die (Iliedmaßen mit Jodvasogen eingerielxm. 

Die Heilung ging sehr langsam vor sich, so daß das Pferd 
erst nach 4 Wochen langen 1 Behandlung fieberfrei wurde. Die 
Fist du wurden mit Pyoktaninsläbchen zum Abheilen gebracht, 
das später stark auftretende Taro luxurians mit Höllenstein 
geätzt und die zuriickgebliebenen Verdickungen mit englischem 
Scharfpflaster vollständig zum Verschwinden gebracht. — Bis 
zur vollständigen Wiederherstellung verlief eine Zeit von drei 
Monaten. 
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2. Jodkalibehandlung bei Lungengangrän. 

Ein an schwerer Angina erkranktes Pferd zeigte nach 
zehntägiger Behandlung die Erscheinungen von Lungengangrän. 
Bei diesem Tiere war die innerliche Jodkalibehandlung von 
Erfolg; das hohe Fieber ging alsbald zurück und der stinkende 
Geruch der ausgeatmeten Luft war in 6 Tagen vollständig ver¬ 
schwunden. 


3. Behandlung der Bauchfellentzündung. 

Akute Bauchfellentzündung trat im Vorjahre so häufig 
auf, daß sie fast zu einer stationären Seuche geworden war. 
Am häufigsten erkrankten Binder und waren es namentlich 
trächtige Kühe, aber auch beim Geflügel beobachtete ich das 
Leiden; es hatte bei diesen Tieren einen so bösartigen Cha¬ 
rakter, daß sämtliche erkrankte Tiere in kürzester Zeit zugrunde 
gingen. — Prophylaktisch wurden die gesunden Hühner aus 
dem betreffenden Stalle entfernt, dieser gut gereinigt und mit 
Lysollösung desinfiziert, der Mist vergraben; weitere Krankheits¬ 
fälle traten dann nicht mehr auf. 

Per Krankheitsverlauf beim Rinde war bei frühzeitiger 
Behandlung meistens ein gutartiger. Hochträchtige Ti eie aber 
mußten, wenn die Geburt während der Krankheit eintrat, jedes¬ 
mal notgeschlachtet werden. 

Die Behandlung der akuten Bauchfellentzündung geschah 
wie folgt: 

Rindvieh: Absolute Diät; Verabreichung von warmem 
Mehlgetränk und Brotsuppe. Die Bauchdecken wurden mit 
Quecksilbersalbe täglich zweimal eingerieben und dann heiße 
Habersäcke aufgelegt. Vergiftungserscheinungen kamen nicht 
vor. Innerlich gab man Abkochungen von Pfefferminz-Tee, 
außerdem 2stündlich Acid. salicyl. 10 in */> Liter Tee mit Zusatz 
von Semen Uni; waren den Patienten vom Besitzer bereits 
Abführmittel gegeben worden, so trat jedesmal starke Auf¬ 
treibung imd Sehmerzensäußerung ein ; in dicken Fällen wurden 
den Eingüssen täglich dreimal 7,0 Opium pulv. beigegeben. In 
leichteren Fällen verabreichte man auch Abkochungen von 
Herb. Origan. mit Acid. boric.; diese Behandlung kommt be¬ 
deutend billiger. — Mit der Fütterung durfte man erst dann 
Wiederbeginnen, wenn das betreffende Tier nach der Aufnahme 
von einer handvoll langen Heues keinerlei Beschwerden mehr 
zeigte. — 

Pferd: Absolute Diät. Bei ausgeprägter Schmerz¬ 
haftigkeit wurden sofort Morphiuminjektionen gemacht. Waren 
die Schmerzen sehr heftig, wiederholten sie sich und war der 
Kot nicht hart, so verabreichte man Opium pulv. 7,0, Calomel 
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3,0 dreistündlich eine Pille. Bei leichteren Fällen oder nach 
der Opiumtehandlung wurde ordiniert: Natrium salicvl. 10,0 
zweistündlich eine Pille. (Acid. salicvl. scheint von Pferden 
nicht gut vertragen zu werden, die Tiere bekundeten nach Ver¬ 
abreichung der Säure Unruheerscheinungen.) Die Bauchdecken 
der kranken Pferde wurden mit Quecksilbersalbe eingerieben, 
hierauf an denselben heiße IIal>ersäcke angebracht. Außerdem 
machte inan bei Verzögerung des Kotabsatzes Infusionen von 
lauwarmem Wasser in den Mastdarm; auch bekamen die Tiere 
in diesem Falle Karlsbader Salz. Während der ersten drei Tage 
des Leidens erweisen sich Abführmittel nachteilig. Der Erfolg 
der Behandlung war im allgemeinen günstig. 

S c h w r e i n e wurden ausschließlich mit Kaloinel te¬ 
il and eit. 

Hunde bekamen Opium und Kalomel. 

4. B e h a n d 1 u n g d er Leck s u c h t. 

Die Lccksncht trat wiederholt in zwei größeren Gütern 
fast seuchenhaft auf. ln allen Fällen, wo mehrere Stücke auf 
einmal erkrankt waren, wurde in drei aufeinander folgenden 
Tagen Apomorphin und zwar Apomorph. ervst. eingespritzt ; 
Ajxnnorph. amorphmn hatte gar keinen Wert, ebensowenig Apo- 
mor])h.amor]>hum und ervst. zu gleichen Teilen. Da dielüsungen 
von A]x>morph. ervst. sich sehr leicht zersetzen, wurden sie stets 
frisch tereitet; Heilerfolg trat jedesmal ein. Bei Ochsen und 
älteren Jungrindem injizierte man 20,0 der l%igen Lösung, da 
die betreff enden Tiere auf die Hälfte der Einspritzung wunig 
(nler gar nicht reagierten. Waren nur einzelne Tiere» erkrankt, 
so wurde mit gutem Erfolge nachfolgendes Pulver angewandt: 
Ferr. sulfuric., Sulfur. Veratr. alb. aa 100,0, Xatr. sulfuric. 
500,0, Pulv. Fruct. Junip. Calami, Anrsi et Cari ää 50,0 täg¬ 
lich dreimal 1 Eßlöffel voll. 


5. B e h a n d 1 u n g des S c heidenka tarrh s. 

Der ansteckende Scheidenkatarrh gelangte auch in meinem 
Distrikte zu größerer Ausbreitung. Am häufigsten wurde die 
Seuche durch den Stier verbreitet. Bei längerer Dauer erwies 
sie sich gegen die Behandlung- sehr hartnäckig, sie verschwand 
dagegen sehr rasch, wenn frühzeitig eingeschritten wurde. 

Im allgemeinen wurden die Ausspülungen der Salten¬ 
behandlung vorgezogen, da durch die Ausspülungen die lieini- 
gung und Desinfizierung des gesamten Scheidenrohres, eveut. 
auch der Gebärmutter, erfolgt. Die Saltenbehandlung griff dann 
Platz, wenn sieh Tiere gegen Ausspülungen sehr empfindlich 
zeigten. Häufig wurde durch Ausspülungen mit 2 c /<iger Kresol- 
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losung Heilung erzielt. Bei sehr empfindlichen Tieren kamen 
auch die Rusterholz’schen Stäbchen in Anwendung, mit welchen 
jedoch nur bei frischer Infektion Heilung erzielt werden konnte. 
Bei chronischem Leiden mußten stets noch die Ausspülungen 
vorgenommen werden. Lysolkugelu (10 %ig) wurden von ein¬ 
zelnen Kühen absolut nicht vertragen; die Tiere drängten so 
stark, daß der Mastdann zum Vorschein kam. Den besten Er¬ 
folg erzielte man durch Ausspülungen mit einer —l%igen 
Eormaldehydlösung, namentlich dann, wenn der Krankheits¬ 
prozeß auf den Uterus übergegangen war. Wenn empfindliche 
Tiere bei Anwendung dieser Lösung stark drängten, wurde zu¬ 
erst mit einer schwächeren begonnen. 

6. Gehirnblutung. 

Eine Kuli mußte während der größten Hitze im Hoch¬ 
sommer eine bedeutende Wegstrecke zurücklegen. Am nächsten 
Tage zeigte sie Erscheinungen, wie man sie bei Drehkrankheit 
lieobaclitet. Ln Liegen hielt das Tier den Kopf auf die linke 
Seite zurüc-kgeschlagen und war schwer zum Aufstehen zu 
bringen. Pulszalil 52, Temp. 39,0. Der Blick war teilnahmslos, 
die sicht baren Schleimhäute des Auges waren stark in jiziert . 
Sonstige Krankheitserscheinungen konnte man nicht nachweisen. 
Beim Ilerausführen aus dem Stalle hielt die Kuh den Kopf 
auf die linke Seite, ging aber nicht sofort im Kreise herum, 
sondern lief bald gerade aus, bald rechts und links im Kreise. 
Durch Perkussion konnte nichts Positives festgestellt werden, 
beim Klopfen auf die linke Gehirnseite zeigte sich das Tier 
etwas empfindlich. Da unter diesen Umständen die Trepanation 
nicht angezeigt erschien, wurde lediglich Anwendung der Kälte 
auf den Schädel ordiniert. Am nächsten Tage war die Kuh 
nicht mehr zum Aufstehen zu bringen, weshalb Notschlachtuug 
erfolgte. Bei derselben zeigte sich, daß in der linken Gehirn¬ 
hälfte zwischen Dura mater und Gehirn ein Bluterguß statt¬ 
gefunden hatte, der der Gehirmnasse fest auf gelagert war. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Bezirkstierarzt H ä r 11 e , Alzenau. 

1. Brustbeule n o p e r a t i o n. 

Ein Pferd hatte an der Brust-Schultergegend eine brot¬ 
laibgroße, harte, schmerzhafte Geschwulst, die trotz scharfer 
Einreihungen nicht weich gemacht werden konnte. Am nieder 
gelegtem Tiere konnte man mittelst einer Probepunktion .einen 
Eiterherd in der Tiefe von zirka 10 em feststellen. Es wurde 
nun die Abszeßhöhle nach Entfernung einer fast faustgroßen 
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Partie der Neubildung freigelegt, die Höhle mit Sublimat¬ 
lösung ausgespült, ein mit Lugol’scher Lösung getränkter Watte¬ 
tampon eingelegt und darauf ein Verband mit Tegmin ange¬ 
bracht. Nach 3 Wochen Heilung. 

2. Elephantiasis. 

Bei einem Pferde mit Elephantiasis wurde durch Brennen 
mit weißglühenden Nadeln eine Besserung zu erzielen versucht. 
Ungefähr 80 Brennpunkte, zirka 2 cm von einander entfernt, 
waren über das Operationsfeld nötig. In die 5 cm tiefen Stich¬ 
wunden brachte man Jodoformcollodium und legte dann einen 
leichten Verband an. Das Pferd war nach einigen Wochen 
wieder diensttauglich. 

3. Ve r g i f t u n g in i t Hahnenfuß. 

Zwei Ziegen zeigten unter Lähmungserscheinungen Ver¬ 
sagen des Futters, Eingenommenheit des Sensoriums und blu¬ 
tigen Ham. Diese Erscheinungen wurden auf die Fütterung 
von stark mit Ranunculus durchmischtem Gras zurückgeführt. 
(Jahrcsl>er. baver. Tierärzte.) 

Schlnnddivertikel bei einer Kuh. 

Von Distriktstierarzt Panzer, Kipfenberg. 

Eine Kuh zeigte in der Nlitte des Halses linkerseits eine 
ungefähr 15 cm lange und 8 cm breite Anschwellung in der 
Schlund rinne, außerdem war der Wanst durch Gase a.ufge- 
trieben (Behinderung des Riilpsens. 1). Ref.) Bei der Unter¬ 
suchung der Anschwellung wurde der Inhalt durch Massage 
verschoben, so daß die Schwellung vollständig zurückging; hie¬ 
rauf vorschwand auch die Tvmpanitis. Alsbald aber staute sich 
wieder Futter im Schlund an, worauf auch wieder Gasansamm- 
lung im Wanste auf trat u. s. f. 

Der Erfolg der Massage war also stets nur ein momen¬ 
taner und es wurde daher das Tier wegen Unheilbarkeit nach 
einigen Wochen geschlachtet. — l>ie betreffende Stelle des 
Schlundes fand sieh bei der Sektion sehr stark erweitert, außer¬ 
dem war die Muskulatur des Schlundes an der Aussackung 
dünnwandig; an diese Schlundektasie schloß eine Stenose des 
Schlundes an. (Ibidem.) 


Referate. 

Uber Bromäthernarkose. (Pharmazeutische Zentralhalle, 
Nr. 18, 1907.) 

Bromäther wurde schon in den ÖOiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts zur Narkose angewandt; die Mitteilungen über 
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den Wert dieses Narkosemittels lauteten aber sehr verschieden. 
In mehreren Publikationen wurde von schlimmen Wirkungen, 
selbst von Todesfällen nach Anwendung der Bromäthemarkose 
berichtet. In neuerer Zeit wird ein von Merck- Darmstadt 
hergestelltes Bromäthyl benützt, welches sich als vorzüglich ge¬ 
eignet zu Narkosen erweist. Tausende von Narkosen wurden 
damit ausgeführt, ohne daß ein Todesfall vorkam. 

Roth in Iserthai empfiehlt auf Grund jahrelanger Er¬ 
fahrung die Bromäthernarkose besonders Landärzten zur Aus¬ 
führung kleinerer chirurgischer Eingriffe, weil sie ohne fach¬ 
männische Assistenz vorgenommen werden kann. R. bezieht 
das Merck’sche Präparat in 20 Gramm fassenden dunkelglasigen 
Fläschchen. Seine Beobachtungen faßt er in nachstehende Sätze 
zusammen: Bromäther ist ein Narkotikum, welches in kurzer 
Zeit Schwinden des Bewußtseins und vollständige Anästhesie 
hervorruft, die es ermöglicht kurzdauernde Eingriffe in aller 
Ruhe zu vollenden. Bromäthyl erzeugt weder während der 
Narkose noch nach derselben irgendwelche unangenehme Zu¬ 
fälle oder üble Folgen; man kann es leicht an jedem Orte ohne 
kompliziertes Instrumentarium verwenden. (Wäre bei Tieren 
auch zu versuchen. D. Ref.) 

Frommer: Experimentelle Versuche zur parathyrecoidalen 
Insuffizienz in Bezug auf Eklampsie und Tetanie. (Monatshefte 
f. Geburtshilfe u. Gynäkologie und Zentralblatt f. Physiologie, 
Nr. 2, 1907.) 

Vassale hatte auf Grund eines Tierexperimentes, und 
günstiger klinischer Erfahrungen mit Verabreichung von Neben¬ 
schilddrüsenextrakt den Schluß gezogen, daß die Eklampsie auf 
mangelhafter Tätigkeit dieser Gebilde beruhe. Durch die Be¬ 
obachtungen von V. angeregt, stellte Verf. experimenteile Unter¬ 
suchungen an. Er entfernte bei einer trächtigen Hündin 3 von 
den 4 Parathyreoideae und l>ei 5 Kaninchen teils 2, teils alle 
Nebenschilddrüsen. Das Ergebnis der Versuche führte Verf. 
zu folgenden Schlüssen: Die Beischilddriisen haben antitoxische 
Funktion, deren Ausfall Tetanie zur Folge hat; die Schwanger¬ 
schaft und Geburt haben auf letztere einen wesentlichen Einfluß. 
Die jmrtielle Parathvrcoidektomie verursacht bei Kaninchen 
keine besondere Störung, die totale kann von letaler Wir¬ 
kung sein. 

Taar: Schwefelkohlenstoff gegen Bremsenlarven und 
Spulwürmer. (Allataroos Hapok, 1907, Nr. 6, und Borl. tier- 
ärztl. Wochensehr., 1907, Nr. 19.) 

Über die mit Erfolg begleitete Verwendung von Schwefel¬ 
kohlenstoff gegen Bremseularven wurde iu der Wochenschrift 
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wiederholt berichtet. Taar hat das Mittel nun auch gegen 
Spulwürmer bei Pferden in Anwendung gebracht und bekam 
ganz zufriedenstellende Resultate. Nach zweimaliger Verab¬ 
reichung einer Dosis von 10 g in Gelatinekapseln gingen bei 
den behandelten Pferden mehrere hundert Spulwürmer ab. — 
T. empfiehlt, 2—3 jährigen Fohlen 10 g Schwefelkohlenstoff in 
einer Gelatinekapsel zu geben und später die Gabe zu wieder¬ 
holen oder auch nach Verabreichung der einen Gabe ein Abführ¬ 
mittel folgen zu lassen. 

Die Gelatinekapseln lösen sich innerhalb 20—30 Minuten 
im Magen und der frei werdende Schwefelkohlenstoff tötet die 
Schmarotzer in den Eingeweiden. Der Preis der Kapseln ist 
ein mäßiger. Bei Erwerbung von 100 Ka]>seln mit je 10 g In¬ 
halt stellt sich derselbe auf 8 Heller pro Stück. 

Bei der Eingabe der Kapsel hat man darauf zu achten, 
daß sie nicht unter die Zähne gelangt. T. benützt zu diesem 
Zwecke einen Rohrstock, den er an einem Ende mit 2 Schnitten 
in 4 Teile spaltet; die Kapsel wird in die Spalten gefaßt, die 
Zimge des Pferdes etwas seitwärts und nach vom gezogen und 
die Kapsel über dem Zungengrunde in die Rachenhöhle geführt, 
woselbst sie dann bei einer leichten Bewegung frei wird. Nach 
der Eingabe bekommt das betreffende Pferd Wasser. A. 

Heydt: Augenuntersuchung beim Remonteankauf. 

(Zisch, f. Veterinärkunde 1907, IV.) 

Für die fragliche Untersuchung, die rasch und dennoch 
gründlich vorgenommen werden muß, kann nur die natürliche 
Beleuchtung in Betracht kommen. Als einziges Hilfsmittel ver¬ 
wendet Verf. die sogenannte Augenplatte, ein etwa 14 cm. langes 
und 10 cm. breites, mit schwarzem glanzlosen Tuch überzogenes 
Stück Pappe. Die Pferde werden an die nach außen aufgehende 
Türe eines allseitig geschlossenen und möglichst abgedunkelten 
Baumes gestellt. Je nachdem man die Türe mehr oder weniger 
weit öffnen läßt, kann man das Auge nach Erfordernis beleuchten 
bezw. beschatten, wobei die Augen platte vorzügliche Dienste 
leistet. Diffuses Licht ist auch bei bedecktem Himmel zu gerader 
oder seitlicher Beleuchtung stets ausreichend; das Einfallen 
direkter Sonnenstrahlen ist zu vermeiden. Beim Öffnen der 
Türe, das nötigenfalls mehrmals wiederholt wird, sucht man 
zunächst durch die anfänglich ad maximum erweiterte Pupille 
unter Beachtung der Pupillenreaktion und des Pupillenreflexes 
einen Einblick in das Augen innere zu gewinnen. Bei einiger 
Übung werden dann Linsen- und GlaskörpertrÜbungen, Glas- 
körperverflüssigungen, sowie Netzhautablösungen leicht erkannt. 
Die Feststellung der Weite und Beweglichkeit der Pupille hat 
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unter Vergleichung beider Augen zu erfolgen, ebenso das nicht 
minder wichtige Verhalten des Pupillarreflexes. Nach den Er¬ 
fahrungen des Verf. sind übrigens die Irisbewegungen bei jungen 
Pferden im allgemeinen lebhafter als bei älteren. Die genauere 
Feststellung des Sitzes einer Sehstörung ist für den vorliegenden 
Zweck unter Umständen gleichgültig. Es genügt für den Aus¬ 
schluß vom Ankauf, wenn z. B. abnorm weite und starre 
Pupille, sowie graublauer, grünlicher Pupillarreflex vorhanden 
ist, ohne daß dabei mit unbewaffnetem Auge eine Veränderung 
der durchsichtigen Medien festgestellt werden kann. Die Be¬ 
achtung des Füllungszustandes der Episkleralgefäße, die bei 
Erkrankungen des Uvealtraktus stets stärker injiziert sind, läßt 
sich zur Erkennung innerer Augenkrankheiten oft vorteilhaft 
verwenden; dasselbe gilt vom Tränenfluß beim Fehlen von 
Verletzungen. 

Bei Weidepferden kommt im Sommer bei großer Hitze 
häufig eine Conjunctivitis catarrhalis mit schleimiger Absonde¬ 
rung vor, von den Züchtern als „Hitzaugen“ bezeichnet. Hiebei 
ist die Cornea oft mit einer durchsichtigen Schicht überzogen, 
durch die das Augeninnere einen deutlichen grünlichen Reflex 
erhält. Diese mitunter auch nur an einem Auge auftretende 
Erscheinung kann bei flüchtiger Betrachtung leicht zu Täuschungen 
führen. L i n d n e r. 


Storch: Die Eigenschaften und Zusammensetzung der 
Milch kranker Kühe. (Österreich. Monatsschrift für Tierheil¬ 
kunde, Nr. 4, 1907.) 

Verf. zieht aus von ihm ausgeführten Untersuchungen 
folgende Schlußfolgerungen: 

1. Die Milch kranker Tiere weicht wohl manchmal, nicht 
aber immer von der Milch gesunder Kühe ab. 

2. Eine auffällige Veränderung konnte nur beim Kalbe¬ 
fieber, bei der Perikarditis, bei der Lungenkongestion und hohem 
Fieber konstatiert werden. 

3. Der Fettgehalt, sowie der Trockenrückstand ist bei den 
meisten Krankheiten sehr vermehrt. 

4. Der Proteingehalt scheint im Allgemeinen vermindert 
zu sein. 

5. Die Menge des Milchzuckers weist die geringsten 
Schwankungen auf. 

6. Der Säuregehalt differiert. 

7. Das spezifische Gewicht ist in den meisten Fällen er¬ 
niedrigt. 
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Schimmel: Heilung einer Heraia veatralis bei einem 
Pferde durch Abkluppen. (Ibidem.) 

Ein Pferd hatte im unteren Teil der Regio mesogastrica 
sinistra eine halb ellipsoidförmige Schwellung. Bei Druck ver¬ 
schwand dieselbe, inan fühlte dann eine ovale Bruchpforte. Dia¬ 
gnose : Enterokele. Anlegen einer hölzernen Kluppe am nieder¬ 
geworfenen Pferde in Chloroformnarkose in vertikaler Rich¬ 
tung zur Bauchwand. Beim Aufstehen des Pferdes von der 
Matratze sprang die Kluppe jedoch von ihrem Platze infolge 
der gewaltigen Anspannung der Muskeln der Bauchwand. Nun 
wurde eine eiserne Kluppe, die mit Schraubbolzen, welche an 
den Enden des einen Kluppenteils eine Mutter hatten, angedreht 
werden, angelegt. Die Kluppe hatte ein Gewicht von zirka 1 kg. 
Beim Aufstehen des Pferdes blieb dieselbe liegen und einige 
Stunden nachher wurde die Kluppe loser gedreht, damit das 
Abkluppen nicht zu schnell stattfinde. Wegen des Gewichtes 
wurde dieselbe mittelst einer Binde tun den Hinterleib getragen. 
Das Tier wurde an die Raufe aufgebunden gehalten. Der Zu¬ 
stand blieb andauernd günstig, bis das Tier nach zirka 14 Tagen 
Kolik zeigte und nach der Kluppe biß. Dieselbe wurde entfernt. 
Die so entstandene Wundfläche war fast rund und zirka 15 cm 
groß. Anlegen und tägliches Erneuern einer baumwollenen 
Binde um den Hinterleib. Bestreuen der Wunde mit Alum. 
?md. und Carb. vegetabil, ad aeq. part. Die Heilung schritt 
gut fort; üppige Granulationen wurden mit Höllenstein oder 
20 %iger Chlorzinklösung bekämpft. Um die Kontraktion der 
Wunde noch mehr zu befördern, wurde später mit Ungt. aegypt. 
verbunden. Da aber das die'Bruchpforte ausfüllende Narben¬ 
gewebe nicht kräftig genug schien, die Eingeweide zu tragen, 
wurde, um die Resisteuz zu erhöhen, rund um die kleine 
Wunde Ungt. cantharid. gerieben. Unter dieser Therapie ver¬ 
narbte die Wunde vollständig. Rabus. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Gutbrod, K. Zuchtinsjiektor in Gunzenhausen: Jahres¬ 
bericht des Zuchtverbandes für gelbes Frankenvieh, Abteilung 
Mittelf ranken, 1906. (Auszug aus dem Bericht.) 

Der Verband hat mit dem abgelaufenen Jahr das erste - 
Dezennium seines Bestehens hinter sich. 

Die Zahl der Mitglieder ist von 2192 auf 2592, also um 
400 gestiegen, davon treffen auf die Ortsvereine 184 Mitglieder 
und 210) auf die Zuchtstiergenossenschaften. Ende 1906 um¬ 
faßte der Verband in 9 Staunnzuchtvereinen 118 Ortsvereine, 

9 Zuchtstier-Genossenschaften und 6 Einzelzüchter mit 2133 
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Herdebuchtieren, wovon 173 als Bullen, 1960 als Kühe ein¬ 
getragen sind. 

An Stelle der infolge Pensionierung bezw. Versetzung 
ausgeschiedenen Verbands-Ausschußinitglieder, des K. Kreis¬ 
tierarztes B o 1 z-Weißenburg und des K. Bezirkstierarztes 
Sauer- Scheinfeld, traten die K. Bezirkstierärzte R i e - 
d i n g e r -Weißenburg und W i t z e 11 - Scheinfeld in den Ver¬ 
bands-Ausschuß ein. 

Durch eine Reihe von Maßnahmen hat der Verband im 
Berichtsjahre die Viehzucht zu heben gesucht. So hat er zur 
Beschaffung männlichen Zuchtmaterials an Zuschüssen zu 
Bullenankäufen und Unterstützung der Bullenhalter einen Bei¬ 
trag von 9093 Mk. geleistet, ungerechnet der Reise- und Fracht¬ 
entschädigungen. Außerdem haben einzelne Stammzuchtvereine 
Verbandsbullen aufgestellt. Durch Zuchtbullenpräiniierungen 
und Bullenhalterkurse suchte man das vorhandene Material zu 
erhalten. Die Bullenaufzuchtstation Reutberghof erreichte einen 
Bestand von 56 Tieren, wovon 32 an Verbandsmitglieder ab¬ 
gegeben wurden. 

Zur Verbesserung der Jungviehaufzucht hat der Verband 
Ankäufe von Leinsamen-, Leinkuchenmehl etc. in großen Posten 
vermittelt. Die zu Jungviehprämiienmgein aufgewandten Mittel 
betrugen 1055 Mk. Bei den einzelnen Tierschauen war ein Fort¬ 
schritt in Ausgeglichenheit, Wuchs und guter Entwicklung der 
Formen beim Jungvieh unverkennbar. 

Die Vorteile des Weideganges konnten auf der Jungvieh¬ 
weide Reutbeighof zahlenmäßig nachgewiesen werden. Sie 
wurde vom 10. Mai bis 12. Oktober, also 155 Tage, betrieben. 
Die Witterungsverhältnisse waren weniger günstig, es regnete 
viel und wanne Mächte fehlten. Das durchschnittliche Gewicht 
betmg beim Auftrieb 678 Pfund, beim Abtrieb 785 Pfimd, die 
Zunahme somit 107 Mk. 9 Tiere hatten über 150 Pfund zur 
genommen, 1 Tier 222 Pfund. Beim Auftrieb wie Abtrieb 
wurden Widerrist-, Rücken- und Krouzhöhe, Brust- und Schien¬ 
beinumfang gemessen und ergab sich hiebei die interessante 
Tatsache, daß 1. die Tiere auf der Weide erheblich wuchsen 
(durchschnittlich 4,7 cm), daß 2. der Brustumfang trotz Ab¬ 
nahme des Fettpolstere sich weitete (durchschnittlich xun 7,6 cm), 
daß 3. die Knochenstärke zunahm, am vorderen Schienbein um 
durchschnittlich 1,08 cm, steigend bis zu 3 cm, und daß 4. der 
Rücken ebener und strammer wurde. 

Die Durchschnittshöhe betrug: 

beim Auftrieb, beim Abtrieb 
am Widerrist 119,6 cm 124,5 cm 

„ Rücken 119,0 „ 124,0 „ 

„ Kreuz 124,0 „ 128,3 „ 
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Zur Hebung des Absatzes beschickte der Verband ge¬ 
meinsam mit den Abteilungen Unter- und Oberfranken die 
20. Wanderausstellung* der Deutschen Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft in Berlin mit einer Kollektion anserwählter Herdebuch¬ 
tiere (3 Bullen, 3 Kühe mid 3 Kalbinnen). Die Tiere fanden 
allgemeine Anerkennung*. Neben dem Anteil am 1. Sammlungs¬ 
preis fielen dem Verband 1 erster, 2 zweite, 2 dritte, 1 vierter 
Preis und zwei Anerkennungen zu hu Gesamtbeträge von 870 
Mark. — Am 21. Februar wurde zum erstenmale zu Uffenheim 
ein Verbands-ßullenmarkt abgehalten, auf dem von 08 zuge¬ 
triebenen Bullen 3-1 verkauft wurden. 

In das Verbandsgebiet wurden 56 Jungrinder eingeführt, 
davon 10 vom Stammzuchtverein Ingolstadt um 5362 Mk. Die¬ 
selben wurden mit einem Defizit von 91 Mk. an die Mitglieder 
versteigert. 

Auf dem Zentrallandwirtschaftsfest waren vom Verband 
30 Tiere, auf der Preistierschau llffenheim 137 Tiere ausge¬ 
stellt und wurden mit Preisen und Anerkennungen reichlich 
bedacht. 

Der immer noch au Verbreitung gewinnende ansteckende 
Scheidenkatarrh fügte der Viehzucht schweren Scliaden zu. In 
manchen Gemeinden fallen ganze Jahrgänge der Nachzucht aus 
und viele Herdebuchkühe müssen als unfruchtbar verkauft 
werden. Um dagegen anzukämpfen wurden bei jeder Gelegen¬ 
heit von den Tierärzten, wie dem Zuchtinspektor die Züchter 
über die Erscheinungen, das Wesen und die Bekämpfung der 
Seuche aufgeklärt und dadurch mehrere Gemeinden zu gemein¬ 
samer Bekämpfung derselben veranlaßt. 

Auf dem Reutberghofe, der durch seinen im Berichts¬ 
jahre fertiggestellten Stallneubau in hygienischer und peku¬ 
niärer Beziehung den fränkischen Landwirten als Muster dienen 
kann, wurde eine Ziegenzuchtstation errichtet. Zweck der 
Station ist die Heranzucht guter Böcke, um den durch Inzucht 
degenerierten Beständen neues Blut zuzuführen. Braun. 

Verschiedene Mittellangen. 

Neuerungen in der bayerischen Militär-Veterinärordnung 

(vom 4. Mai 1907). 

Dieselben stehen fast durchweg im Einklang zu jenen der 
preußischen Mil.-Vet.-Ordnung vom 28. Juni 1900; es werden 
daher im Nachfolgenden nur diejenigen Neuerungen aus dev 
bayerischen Mil.-Vet.-Ordnung im Wortlaut angeführt, welche 
von allgemeinem Interesse sind oder von der preußischen ab- 
w r eichen. 
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§ 7 Ziff. 9c*. Uniform: Überrock für die Unter¬ 
veterinäre offiziell eingeführt. — 

§ 18 Ziff. 5. Approbierte Tierärzte, welche ihre aktive 
Dienstpflicht mit der Waffe abgeleistet haben, sind, sofern sie 
sich gut geführt und die vorgeschriebene Prüfung (siehe Ziff. 2) 
im Hufbesehlage abgelegt haben, auf ihren Wu n s c h bei 
ihrer Entlassung den Landwehrbehörden als Unterveterinäre zu 
überweisen (§ 37, 2). — 

§ 18 Ziff. 7. Approbierte Tierärzte und Studierende der 
Veterinär - Medizin, die ihre- Dienstpflicht bei einer anderen 
Waffe, als der Kavallerie, Artillerie, M a s eh inenge w e h r- 
truppe und dem Train, allgeleistet, lialxm, sind bei ihrer Ent¬ 
lassung von den betreffenden Truppenteilen den General-Kom¬ 
mandos unter Angabe des Bezirks-Kommandos, dem sie über¬ 
wiesen sind, namhaft zu machen, um demnächst, nach näherer 
Bestimmung dersell>en und soweit es der Mobilmachungsbedarf 
erfordert und sie einversta n den sin d, zu einer 
Dienstleistung hei einer Umrittenen Truppe behufs Darlegung 
der Befähigung zum Unterveterinär einberufen werden zu 
können. — 

§ 18 Ziff. 2 Abs. 1. (A b w e i ch e n d von der p r e u ß. 
M.-V.-O.) Die Prüfung im II u f b e s c h 1 a g (welche 
den einjährig-freiwilligen Tierärzten und den Unterveterinären 
des Beurlaubtenstandes abzulegen ist) ist m ii n d lieh und er¬ 
streckt sich auf die in Anlage la enthaltenen Punkte. Die ge¬ 
stellten Fragen sind, soweit tunlich, praktisch zu erläutern. Die 
Prüfung erstreckt sich (nach Anlage la) auf: 

a) den allgemeinen Bau des Körpers und der Gliedmaßen 
in ihren Beziehungen zum Ilufbeschlage, sowie die Grundzüge 
von dem Bau und den Verrichtungen des Hufes; 

b) die Grundsätze und Regeln für die Ausführung des 
Beschlages gesunder, fehlerhafter und kranker Hufe, sowie der 
Hufe von Pferden mit fehlerhaften Gliedmaßenstellungen und 
Gangarten; 

c) den Beschlag der Pferde zu l>esonderen Gebrauchs¬ 
zwecken, den Winter- und Sommerbeschlag, den Beschlag mit 
Patent-, Tau-, Platten- und ähnlichen Eisen, sowie den Beschlag 
mit Hufeinlagen; endlich auf die Hufpflege, sowie die wich¬ 
tigsten Hufkrankheiten und deren Behandlung, soweit der Be¬ 
schlag in Frage kommt; 

d) den Unterschied im Beschläge- von wann- und kalt¬ 
blütigen Pferden; 

e) die Kenntnis des Wertes, der Beschaffung, Aufbe¬ 
wahrung und Behandlung der zu verarbeitenden Rohmate- 
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rialien, sowie der Kennzeichen ihrer guten und schlechten Be¬ 
schaffenheit ; 

f) die Kenntnis der erforderlichen Schmiedeeinricli- 
tungen, Geräte und Werkzeuge; 

g) die Mittel, welche l>ei widerspenstigen Pferden, die 
sich nicht beschlagen lassen wollen, anzuwenden und welche 
als gefährlich zn vermeiden sind. — 

§ 26. Fortbildungskurse. 1. zum 1. Januar 
bringen die General-Kommandos dem Kriegsministerium je 
einen Oberveterinär für Kommandierung zu einem ungefähr 
14tägigen Informationskurs an der tierärztlichen Hochschule in 
München in Vorschlag. In erster Linie kommen hiefür die 
älteren Obervetcrinäre in Betracht. Den kommandierten Ober¬ 
veterinären stehen die vorschriftsmäßigen Reisekosten und Tage¬ 
gelder zu. Innerhalb 2 Monaten nach Beendigung des Kursus 
haben die kommandierten Oberveterinäre dem General-Kom¬ 
mando einen eingehenden Bericht über die gemachten Erfah¬ 
rungen einzureichen, der vom Korj>sstabsveterinär zu würdigen 
und darauf dem Kriegsministerium vorzulegen ist. 

2. Die Korpsstabsveterinäre und der technische Vorstand 
der Militärlehrschmiede nehmen an dem alle vier Jahre inner¬ 
halb der Monate Oktober bis Januar Ihm der K. Preuß. Militär- 
Veterinär-Akademie in Berlin stattfindenden 20tägigen „Korps¬ 
stabsveterinär-Kursus“ teil. Die näheren Bestimmungen werden 
vom Kriegsministerium jeweils bekannt gegeben. Zweck dieses 
Kursus ist, die Korpsstabsveterinäre über die neuesten Er¬ 
rungenschaften der Wissenschaft auf dem Gebiete des Vete¬ 
rinärwesens unterrichtet zu halten und ihnen Gelegenheit zu 
geben, ihre persönlichen Erfahrungen im Veterinärdienste aus¬ 
zutauschen. Korpsstabsveterinäre, deren Ausscheiden in abseh¬ 
barer Zeit bevorsteht, können — mit Zustinmmng ihrer General- 
Kommandos bezw. des Inspekteurs der Kavallerie — von der 
Teilnahme am Korpsstabsveterinärkursus entbunden und an 
ihrer Stelle geeignete Stabsveterinäre herangezogen werden. 
Die Zahlung- und Verrechnung der entstehenden Reisekosten 
und Tagegelder veranlassen die betreffenden General-Kom¬ 
mandos bezw. die Inspektion der Kavallerie. 

3. Stabs- oder Obervetcrinäre, die für die Stellung 
als Assistent bei der lxhrsehmiede in Aussicht genommen sind, 
werden vorher zu einem 6 wöchigen Kurse bei der Lehrschmiede 
Ixhufs Darlegung ihrer Geeignetheit he ränge zogen. Die Kom¬ 
mandierung zu diesem Kurse erfolgt auf Vorschlag der In¬ 
spektion der Kavallerie durch das Kriegsministerium. — 
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§ 30. Dienst des Stabsveterinärs (in Ziff. 1 
und 2 a b w e i ch e n d von der preuß. M.-V.-O.) Ziff. 1. Die 
Stabsveterinäre stehen zur Leitung und Überwachung des ge¬ 
samten Veterinärdienstes^ sowie für besondere Aufträge zur 
Verfügung der Regiments-Kommandeure, denen sie über die 
Geeignetheit der Ober- und Unterveterinäre Bericht, zu er¬ 
statten haben. 

Ziff. 2. inwieweit die Stabsveterinäre selbst den Vete¬ 
rinärdienst gemäß §§ 28 und 45 bei einzelnen Eskadronen oder 
Batterien zu versehen liaben, entscheiden die Regiments-Kom¬ 
mandeure nach Vortrag der Stabsveterinäre auf Grund der je¬ 
weiligen Verhältnisse und des Bedarfes. — 

§ 35 Ziff. 3 (etwas abweichend von der preuß. M.-V.-O.). 
A u s s c h e i d e n d e Stabsveterinäre (des aktiven Dienst¬ 
standes) können bei begründetem Anlasse zur Allerhöchsten 
Verleihung des Titels „Oberstabsveterinär“ vorgeschlagen 
werden, ebenso Obervetcriiiäre für Allerhöchste Verleihung 
des Charakters als Stabsveterinär. Der Charakter als Korps- 
stabsveterinär wird nicht verliehen. — 

§ 37. B e f ö r d e r u n g im Beurlaubten stände. 
Ziff. 3. Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes dürfen zur Be¬ 
förderung zum Stabsveterinär des Beurlaubten¬ 
standes in Vorschlag gebracht werden, wenn sie 

a) als Lehrer an Hochschulen und Akademien oder als 
beamtete Tierärzte im Reichs- oder Staatsdienst angestellt sind 
oder sich das für die Erlangung dieser Stellen vorgeschriebene 
Fähigkeitszeugnis erworben haben, und 

b) auf Grund ihrer dienstlichen Befähigung und ihres 
persönlichen Verhaltens für die Beförderung besondere em¬ 
pfohlen werden können. 

Soweit der Nachweis der dienstlichen Befähigung u.s.w. 
nicht anderweitig in ausreichendem Maße geführt werden kann, 
ist er gelegentlich einer gesetzlichen oder freiwilligen Übung 
zu erbringen. 

Ältere Stal>sveterinäre des Beurlaubtenstandes können 
für Verleihung des Titels Oberstabsveterinär als Auszeichnung 
vorgeschlagen werden, wenn sie ihrer Persönlichkeit nach dazu 
geeignet sind und im Dienstalter mindestens dem jüngsten 
Oberstabsveterinär des aktiven Dienststandes gleichstehen. 
Korpsstabsveterinäre des Beurlaubtenstandes werden nicht er¬ 
nannt. — 

§ 38. Einberufung de sVeterinärpersonals 
des B e u r 1 a u b t e n s t a n d e s zu ü b u n g e n. Ziff. 1: Das 
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Yeterinärpersonal des Beurlaubtenstandes wird im Frieden durch 
die Generalkommandos zu Übungen oder Dienstleistungen bei 
den Truppen herangezogen. 

Die Unterveterinäre sind als Personen des Soldaten¬ 
standesgemäß £ 116,1 u.2 W.-O. in demselben Umfang übungs- 
pflichtig wie die übrigen Mannschaften der Reserve und der 
J^andwehr; für die zur Landwehr 2. Aufgebots gehörigen Per¬ 
sonen sind freiwillige Übungen zulässig (§ 116, 5 a. a. O.). 

Die Stabs- und Oberveterinäre sind als Militärbeamte 
übungspflichtig, so lange sie sich im Reserveverhältnisse be¬ 
finden und insoweit sie die vorgeschriebenen zwei Übungen 
noch nicht als Unterveterinär abgeleistet haben. 

Darüber hinaus und während des Landwehrverhältnisses 
kommen für sie nur freiwillige Übungen in Frage. A. 


Die Beschickung der 21. Wanderausstellung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft in Düsseldorf mit Tieren. 

Zu dieser vom 6. mit 11. Juni stattfindenden Ausstellung 
sind angemeldet: 550 Pferde (Arbeitspferde ungefähr 75%, 
Reit- und Wagenpferde 25 %), 936 Rinder (232 den Gebirgs- 
und Ilöhensch lägen und 704 den Tieflandseh lägen angehörend), 
271 Schafe, 668 Schweine (383 Stück veredelte Landschweine, 
215 Stück weiße Edelsehweine, der Rest schwarze Edelschweine 
und l^andschweine) und 243 Ziegen (diese stammen vorzugs¬ 
weise aus Hessen, Hannover lind Wcftfalen). 


Xotix: Treffpunkt für die die Ausstellung der Deutscheu 
Landwirtschaftsgesellschaft in Düsseldorf besuchenden Kollegen: 

DC Restaurant Tonhalle, Schadowstraßc. 


Berichtigung. 

In der Mitteilung über das „Merkverfahren nach Rücker* 
wurde angeführt, daß zu dem „Fix“ genannten Verfahren eine 
eigene Zange dient; ergänzend sei bemerkt, daß diese Zange auch zu 
dem „Unerreicht“ Gezeichneten Merkverfahren benützt werden kann. 


Briefkasten. 

Herr Kollege Dr. Paszotta, Halensee-Berlin, schreibt uns 
das Folgende: 

Zur Anfrage des Herrn Kollegen 11 offmann — Wochen¬ 
schrift für Tierheilkunde und Viehzucht vom 14. Mai 1907 Nr. 19 — 
erlaube ich mir mitzuteilen: 

Während meiner Tätigkeit als Regierungs-Tierarzt auf Java 
wurde ich vielfach von den Plantagen-Besitzern ersucht, ihnen ein 
Mittel gegen Kolik aiizugeben, das sie seihst anwenden könnten, 
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weil sie durch die großen Entfernungen nicht in der Lage seien, 
tierärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. 

Als im Jahre 1895 Chlorbaryum von Dieckerhoff in die tier¬ 
ärztliche Praxis eingeführt wurde, habe ich sofort von Bengen & 
Co. Hannover sterile Lösungen kommen lassen. Da ich den Be¬ 
sitzern nicht zumuten konnte, daß sie das Mittel lege artis intra¬ 
venös an wenden könnten, so versuchte ich die Wirkung derselben 
bei subkutanen Injektionen zu erproben und zwar bei rotzkranken 
Pferden, ln Saerabaja auf Java (meinem Wohnsitz) wurden täglich 
8—4 Pferde wegen Rotzkrankheit getötet. Ich muß hier bemerken, 
daß zu meiner Zeit (von 1883 bis 1898) auf Java nur wirklich rotz¬ 
kranke Pferde — ohne jede Entschädigung seitens der Regierung — 
getötet wurden, rotzverdächtige Pferde unterlagen keiner Sperre, 
daher die starke Verseuchung. Bei meinen Versuchen mit Chlor¬ 
baryum wurden Dosen von 0,25—1,00 verwendet. Da die Wirkung 
des Mittels nach subkutanen Injektionen prompt erfolgte, ohne daß 
irgend eine Schwellung an der Injektionsstelle eintrat, so überließ 
ich das Mittel den Besitzern zu kurativen Zwecken mit dem Er¬ 
suchen, mir ihrerseits die Resultate brieflich mitzuteilen, da ich 
wegen den großen Entfernungen nur selten die Plantagen (höchstens 
gelegentlich auf meinen Dienstreisen) besuchen konnte. Zur sub¬ 
kutanen Injektion ließ ich je nach der Größe der Pferde (die auf 
Java resp. auf den Sunda-Inseln gezüchteten Pferde sind sehr klein 
ca. 125—140 cm, wogegen die aus Australien importierten die Höhe 
von 170 cm erreichen), 0,25 bis 0,5 Chlorbaryum verwenden. 

Fast ausnahmslos lauteten die Berichte sehr günstig, die 
Wirkung trat prompt ein und waren Anschwellungen an den 
Injektionsstellen nie zu bemerken, obwohl die Besitzer auf eine 
sorgfältige Reinigung der Spritze nicht [allzu große Sorgfalt ver¬ 
wendet haben. Todesfälle infolge der Injektion wurden mir nicht 
bekannt. 


Personalien. 

Die Distriktstierarztensstelle in Berchtesgaden (Oberbayern) 
wurde dem Tierarzte Re i mann Karl aus München übertragen; 
dem Tierarzte Mayr-Wertin gen die Distriktstierarztens-Stelle in 
Rosenfeld (Württemberg). 

Veränderungen im Militärveterinärpersonal: Zu Stabsveteri¬ 
nären des Beurlaubtenstandes wurden befördert: die Oberveterinäre 
Dr. Franz Preuße von der Landwehr I. Aufgebotes (Kaiserslautern), 
Alfred Geyer von defr Reserve (Hof), Richard Pelz von der 
Landwehr Ü. Aufgebotes (Hof). 

Zur Reserve wurden entlassen die einjährigen Unterveterinäre 
Dr. R. Höfling im 2. Feldart.-Rgt. Würzburg, O sch mann Franz 
im 2. Trainbat. Würzburg, Schmitt Alois im 11. Feldart.-Rgt. 
Würzburg. 

Zu einjährigen Unterveteriuären wurden befördert: die Ein¬ 
jährig-Freiwilligen Dr. Fritz Kayser im 2. Feldart.-Rgt. Würzburg, 
Hugo Lüer im 2. Feldart.-Rgt. Würzburg, Theodor Pöhlmann 
im 11. Feldart.-Rgt. Würzburg. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in München: die 
Herren Buckl August aus Eichstätt, Eisele Otto aus Weilheim, 
Klaibe# Rudolf aus Augsburg, Strößenreuther Konrad aus 
Markterl bach. 
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Se3sa,rLrLtn^.€ic!b.*a.rLS'. 

Betreff: Tierarztstelle Leeden 
Die hiesige bezeichnete Stelle ist unterm Heutigen erledigt 
worden. Dem bisherigen Inhaber war aus hiesiger Gemeindekasse 
ein Aversum von 500 Mark und aus der Distriktskasse Buchloe ein 
Zuschuß von jährlich 400 Mark bewilligt. Neubewerber dieser Stelle 
wollen ihr Gesuch bis IO. Juni lfd. Js. an hiesiges Bürgermeister¬ 
amt einreichen. 1(2) 

Lee der, am 30. Mai 1907. 


Die Marktgemeindeverwaltnng. 

Berkmuller, Bürgermeister. 


ß. Wolfram & 

Fabrik diemltch-pharrnaieut. Präparate 

Drogengrofjhandlung, Pufoerlsleransfalf m. Dampfbetrieb, Perbandstofffabrik 
in Augsburg, Böheimstr. 3, empfehlen fflr die Peferlndrpraxls: 

flether Aber Ilfltrium deftllllert und Chloroform 

bisdepuratum Wolfrum pro üarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formalsKali, Ersatz für Septoforma; Sapovasellne, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz fürEster- 
Dermasan; Bismutum subgalilcum, Ersatz für Dermatol; Formal- 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoll 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 
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hell und dunkel wird fürTannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 


hifhyol 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7*/* cm lang, 
i cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solutiones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästcben von 5 Stück. 

Tannisol Wolfram 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durdifftllen der Rinder, Kftlber, Pferde etc., 
bei nftssenden Wunden, Ekzemen, Relzzustftnden der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u. ein vollständigerErsatz für Tannoform. 


Perbandstoffe 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir: Sabllmitlslarte Holzwoilwatts, Immlnger-Blsden ind MilttiidM. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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Tierarzt 


gesucht zur Mitarbeiterschaft an meinem wöchentlich erscheinen¬ 
den populären landwirtschaftl. Fachblatt. Off. erb. unt. M. 35 . 130*7 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., München. 2[2] 

Sia.cl^.e -Ä-ssisterLterL 

zum sofortigen Eintritt und erbitte Offerten mit Gehaltsansprüchen. 
1[3] Bezirkstierarzt Hillerbrand, Wasserburg am Inn. 


m Nachfolgende Bücher sind zn verkanten: m 

De Bruin : Geburtshilfe beim Kind (1897); Harms : Kinderkrankheiten (1890); HofT- 
raann : Tierärztliche Chirurgie, 2. Bd., 1892; Ellenberger - Schütz . Jahresberichte 
1—25; Ustertag : Zeitschrift für Flelttch- und Mllchliygiene 1- 25; Schmidt-Mülheitn- 
Stickes : Ztsclir. f. Fleischbeschau; Koch: Enzyklopädie der gesamten Tierheilkunde 
9 Bünde; Dieckerhoff : Pathologie und Therapie 1.888, Bd. 1 und II, 1-2 Lfg.; Franck: 
rergl. Anatomie 1883; Pott : laudnlrtsch. Futtermittel; Möller : allg. und spezielle 
Chirurgie 2 Bd. 1893 ; Anleitung zur Beurteilung des Pferdeheus 1889 ; Müller-Rohde : 
Rindviehzucht 1870: Purlt : Anatomischer Atlas; Mever: Konservatlons-Lexlkon 1887, 
18 Bünde ; Gerlach . Gericht!. Tierheilkunde 1872 ; I.ehndorfV- Handbuch für Pferde- 
züchter 1889; Bruckmiiller : path. Anatomie 1809; Franek-Goering : tierärztliche Ge¬ 
burtshilfe 1887 ; Molter : Augenheilkunde 1892 ; Daurmann : Gesundheitspflege 1883 ; 
Rindfleisch : pathologische Gewebelehre 1880 ; Eichhorst : Lehrbuch der Untersuchungs- 
methoden 1886. — Preisangebote unter L. 50 an die Exped. d. Blatt. 


Subla.xxiin. 

(Quecksilbersulfataethylendiamin.) 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenforiii von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkstierarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 39, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rchaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinfiziens hei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Paiiaritie», Scheidenrißwuiideii, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 
Literatur und Proben kostenfrei. 


Erhältlich in Röhrchen a 10 und 20 Pastillen a 1 g und auch in größeren 


losen Packungen in Apotheken und Großdr 


Chemische Fabrik auf Aktien 


(vorm.E.Schering) 


Herl in \. 30. Hiill<>i>»ti'utie 170 171 
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ab 1. Juli auf 4 Wochen ap¬ 
probierten Vertreter für 

Privatpraxis. Freie Station, 
Honorar nach Übereinkunft. Fuhrwerk zur Verfügung. 

1[2] Bezirkstierarzt Stohwaimair. Hafifurt. 



Vom 20. Juli bis 10. August 


gesucht. [1] 

Dr. Wucher, Distriktstierarzt, Pappenheim. 






tii.ii. 


Abteilung für chemische Präparate. 

Trockenantiseptikum und Desodorans 
für nässende Ekzeme. - - 


Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. KfCSflll^flZC 

FormaldehydSaponat R. S. Ö., 

besonders geeignet zu Wundverbinden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.- 

Scharfenberg «Tinktur R. S.*G. 

wirkt granulationsbefördemd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

-- Ymrmmnä ohne Nmchnmhm*. - 

■ iBBe 




D [6-26] 


Pflanzenpulver eigener Mahlung - 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 
Yohimbin „Spiegel 44 für Yeterinärgebrauch 

in Tabletten a 0.01 . G]ägern 4 10 Stück 
. . a 0.10 

Yasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
eiutol — Jodoform — Sablimatstifte 

95 °/o 507« 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik ehern.-pharm. Präparate von 

Dr. ü. TTng-ex, ■\7v r- ü.rz'to’u.rgr. 


Buchdruckerei J. Uottes Winter, München. 
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Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

beriusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 11. Juni 1907. Nr. 23. 


Inhalt: Originalartikel: Prof. Albrecht: Ein Fall aus der 
Geburtshilfe (Scheidenverletzung). — Referate: Faure: Die 
Frühdiagnose der traumatischen Perikarditis der großen Wieder¬ 
käuer. Ludewig: Zusammenfassender Bericht über Brustseuche 
in der Armee. Schimmel: Keratose an der Krone eines Hinter¬ 
fußes beim Pferde. Lentz: Die Tollwutdiagnose im Laborato¬ 
rium. Wach: Antiperiostin, ,ein neues Therapeutikum gegen 
Knochenneubildungen und Gallen. Schäfer: 11 öl lensteinhalter 
-Reform“. — Tierzucht und Tierhaltung: Verband der 
Remontezüchter in Bayern. Starke Laktation einer Stute vier 
Monate vor Ablauf der Tragezeit. Eine Kuh als Amme eines 
Fohlens. Die Ziege als Pferdeamme. Mehrfache Drehung des 
Nabelstranges bei einem Pferdefötus. Eine hervorragende Milch¬ 
kuh. Weltrekord-Butterkuh. Wie viel kann eine Kuh binnen 
24 Stunden bei einem Transport verlieren? — Verschiedene 
Mitteilungen: Tierärzte im Hofrang. Ehrung des tierärzt¬ 
lichen Standes in Dresden. — Bücherschau. — Viehseuchen- 
Nachrichten. — Personalien. 


Ein Fall ans der Geburtshilfe (Scheldenverletznng). 

Von Professor Albrecht. 

Unter den an der geburtshilflichen Station der hiesigen 
tierärztlichen Hochschule zu Demonstrationszwecken aufge¬ 
stellten trächtigen Tieren befand sich im Vorjahre eine ein- 
d rei viertel] äh rige kleine Kalbin (Land sch lag). Das Tier hatte 
ausgetragen, es war demnach im Alter von nicht ganz einem 
Jahre tragend geworden. 

Der starke Umfang des Bauches einerseits, das sich nach 
rückwärts stark verjüngende Becken anderseits, ließen ver¬ 
muten, daß die Geburt Schwierigkeiten machen werde. 

Diese Vermutung traf zu. Am 4. Juli vormittags traten 
die Eröffnungswehen ein; sie dauerten ungefähr 4 Stunden, 
während derselben behielt der in der Kopfendlage befindliche 
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Fötus die Seitenstellung. Nach Eintritt der Austreibungsweken 
kam zuerst die Ailantoisblase lind platzte, eine Viertelstunde 
später die Amnionblase. 

Bei der Untersuchung nach der Berstung der Fruchtblasen 
und nachdem auf diese eine Anzahl kräftiger Wehen gefolgt 
waren, fand man die Frucht auch jetzt noch in der linken 
Stellung; die Vorderbeine waren in die Scheide eingetreteu, 
nicht aber der Kopf. Dieser befand sich vor dem Becken¬ 
eingange in der Seitenkopfhaltung. 

Es wurde nun der Kopf in die normale Haltung gebracht 
und absichtlich weiter zugewartet, ob durch die sehr starken 
Treibwehen eine Änderung der intrauterinen Stellung der» 
Frucht nicht eintrete. Da dieses nicht der Fall War und nach¬ 
dem man sich überzeugt hatte, daß der große Kopf durch die 
Wirkling der Wehen allein wahrscheinlich nicht in das miittei> 
liehe Becken eintreten werde, brachte man denselben durch Zug 
an der angelegten Genickscklinge in den Beckenraum, wobei 
sich die Stellung des Kumpfes von selbst korrigierte. 

Allmählich gelang es dem Tiere, die Frucht mittels sehr 
kräftiger, rasch aufeinander folgender Wehen soweit durch die 
, Beckenhöhle zu befördern, daß die Klauen der Beine bis in die 
Schanispalte, die Schnauze des Kopfes bis fast an die Grenze 
zwischen Scheide und Vorhof reichten. x\n dieser Stelle fühlte 
man beimTouchieren einen ringförmig in dasLumen des Geburts¬ 
kanals ragenden niedrigen Wulst, bedingt durch den Druck, 
welchen der eingekeilte Fötus bei den Wehen auf die Scheiden¬ 
wand ausübte; außerdem fand man hiebei, daß die Gliedmaßen 
in den Ellenbogengelenken nicht gestreckt waren; es lag also 
Schulter-Ellenbogenbeugehaltung vor. Daß unter diesen Ver¬ 
hältnissen die Geburt ohne Hilfe nicht abgehen konnte, war 
selbstverständlich. 

Man stand daher vor der Aufgabe, den Versuch zu 
machen, zunächst durch sorgsamen, abwechselnden Zug an je 
einer der Gliedmaßen die Ellenbogenbeugehaltung zu beseitigen 
und dann wieder durch abwechselnden Zug an den Beinen und 
am Kopfe das Junge zu entwickeln oder die Embryo tomie zu 
machen ; das erstere kam zur Ausführung. Mittels dieses Ver¬ 
fahrens gelang es, die Frucht lebend zu entwickeln, jedoch nicht 
ohne unerwünschte Folgen. In der oberen Wand der Scheide 
bezw. des Vorhofes, da, wo sich die Wand der ersteren wulst- 
förmig im Lumen des Geburteschlauches fühlbar gemacht liatte, 
war ein zirka 25 cm langer nicht durchgehender Kiß entstanden 
und an der Grenze zwischen Vagina und Vestibulum bestand 
eine ebenfalls nicht durchgehende Ta sehen wunde, in welche be¬ 
inern vier Finger der Hand eingefükrt werden konnten. 
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Das dickköpfige Kalb hatte ein Gewicht von 78 Pfund, 
das Muttertier' wog vor der Geburt. 656 Pfund; Verhältnis des 
Kalbgewichtes zum Gewichte der Mutter 1: 8,4. 

Bemerkt wird, daß die Kalbin vor, während und nach 
der Geburt durch Studierende, den Assistenten und mich wieder¬ 
holt touchiert worden war. Jeder Untersuchung ging aber selbst¬ 
verständlich eine gründliche Desinfektion der Hände voraus. 

Die Wunden wurden sofort sorgfältigst desinfiziert. Die 
Eihäute gingen 5 Stunden und 40 Minuten nach der Geburt ab. 

Das Tier wies nun während der Dauer von 22 Stunden 
vollkommen normale Verhältnisse auf. East plötzlich setzten 
aber jetzt hochgradige Krankheitssymptome ein. 

Die Rekt-altemperatur, welche bislang nur 38,6 0 C. be¬ 
tragen hatte, stieg auf 40,4 0 C. an, Ohren und Hörner wurden 
eisig kaltj die Haut kühl, das Flotzmaul trocken; die Atem¬ 
frequenz betrug 44 Züge in der Minute, der Appetit sistierte 
vollkommen, leichtes Drängen trat ein und bei demselben wurde 
statt des bisher normal konsistenten, dünnflüssiger Kot entleert. 
Der Hinterleib war etwas aufgetrieben; die Scham schwoll an. 
Die am meisten auffallenden Symptome waren eine sehr be¬ 
deutende Schwäche der Kalbin und eine ungewöhnlich rasche 
Steigerung des übrigens ziemlich kräftigen Pulses. Die Fre¬ 
quenz desselben stellte sich nämlich auf 124 Schläge in der 
Minute. 

Diese bedrohlichen Erscheinungen, die Symptome einer 
vorhandenen septischen Infektion, gaben Veranlassung zu einer 
ungünstigen Prognose und forderten energisch therapeutisches 
Handeln. Zunächst erfolgte eine Allgemeindesinfektion des 
Genitalschlauches, indem man Irrigationen mit 2%ig. Creolin- 
liniment ausführte. Ich hatte bislang zugängliche nicht durch¬ 
gehende Verletzungen der Geburtswege mit 10 %igem Jodo¬ 
form-Glyzerin oder mit 10 %iger Chlorzinklösung behandelt. 
(Taschenwunden mit Jodoformgaze* austani])oniert.) In diesem 
Falle übertünchte ich die Wunde der Scheide und des Vorhofes 
mit unverdünnter Jodtinktur, so, wie sie zur Desinfektion äußer¬ 
lich benützt wird; in die Taschenwunde an der Lateralen 
Scheiden-Vorhofswand wurde ein mit Jodtinktur getränkter 
Wattetampon eingeführt. Auf diese örtliche Behandlung drängte 
Patient kurze Zeit ziemlich stark. 

Höchst überraschend war nun, daß etwa fünf Stunden 
nach der Desinfektion mit Jodtinktur die Temperatur auf 
38,8° C. fiel, die Pulsfrequenz auf 100 Schläge pro Minute 
zurückging, die extremitalenTeile wieder wann und das trockene 
Flotzmaul feucht wurde. Die übrigen Symptome bestanden fort. 
Nach Mitternacht stieg zwar die Innenwänne noclnnal an und 
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erreichte bis ziim Morgen des zweiten Tages nach der Geburt 
40,2 0 G. Eine Steigerung der Pulszahl trat jedoch nicht mehr 
ein, auch die extremitalen Teile blieben wann, nur beobachtete 
inan jetzt leichtes Stöhnen. Ordination: Nochmaliges Uber¬ 
streichen der Scheidewunde und Tamponiemng der Taschen¬ 
wunde mit Jodtinktur, diesmal 1: 2 Wasser; außerdem wurde 
die Scheide im Verlaufe des Tages zweimal mit Jodtinktur 
5: 100 Wasser berieselt. 

Im Verlaufe des Nachmittags hörte das Stöhnen auf, die 
Temperatur sank um 2 Zehntel-Grade und die Pulsfrequenz 
auf 80 Schläge in der Minute. Das bisher sehr traurige und 
matte Tier wurde munter und zeigte etwas Neigung Futter auf¬ 
zunehmen. Im Verlaufe der Naclit trat Wiederkäuen ein; auch 
bemerkte man geringes Abschwellen der Scham. 

Am dritten Tage während des Vormittags fiel die Tem¬ 
peratur rasch, wie sie angestiegen war, auf 38,6° C. Die Schwel¬ 
lung der Scham war bedeutend zurückgegangen. Der entleerte 
Kot war wieder konsistenter und Patient zeigte Appetit. 

Höchst auffallend war an diesem Tage der Rückgang der 
Schamgeschwulst. Innerhalb der Zeit von 6 Uhr morgens bis 
4 Uhr nachmittags war die Geschwulst der Scham fast voll¬ 
ständig verschwunden. Atmung 25, Puls 70. Appetit und All¬ 
gemeinbefinden normal. 

Die weitere Behandlung beschränkte sich nunmehr auf 
täglich einmalige Ausspülung der Scheide, besonders der eitern¬ 
den Wimdstellen mit einer l%igen Lysollösung. Die Wund¬ 
heilung geschah verhältnismäßig langsam. Irgendwelche Zufälle 
traten aber nicht ein. 


Ol gleich im beschriebenen Falle die Verletzungen der 
Scheide liesorgniserregend waren, hoffte man umnittelbar 
nach der Geburt doch, daß der Fall günstig verlaufen 
werde, weil vor der Geburt peinlichste Desinfektion des 
Hinterteiles der Kalbin stattgefunden hatte, und weil seitens 
Sämtlicher, welche manuell mit den Geburtswegen in Be¬ 
rührung kamen, die Hände gründlich gereinigt und des¬ 
infiziert worden waren, desgleichen die benützten Stricke etc. 
Es ist wohl auch anzunehmen, daß die Infektion — um eine 
solche hat es sich gehandelt — nicht durch an den Händen der 
Untersuchenden und Hilfeleistenden haftende pathogene Keime 
geschah, sondern wahrscheinlich von der Streu aus erfolgte; 
diese Annahme erscheint besonders auch deswegen naheliegend', 
weil der Sclieideraum unmittelbar nach der Geburt eingehend 
desinfiziert wurde, und da endlich eine Autoinfektion von in 
der Scheide ursprünglich vorhandenen Bakterien höchst un- 
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wahrscheinlich ist*). Die Infektion von der Streu aus gestaltete 
sich durch den Umstand günstig, daß sich die caudal gelegene 
Taschenwunde in der Nähe der Schamspalte befand. 

Befremdend waren im konkreten Falle die so bald nach 
der Geburt auftretenden Krankheitssymptome. Man beobachtet 
nämlich im allgemeinen bei Infektionen von Scheidenverlet¬ 
zungen aus die ersten Symptome in der Regel nicht schon 
22 Stunden nach der Geburt, sondern in den meisten Fällen 
erst am 3. bis 4. Tage post partum. Interessant war ferner 
der fast plötzliche Eintritt der beschriebenen so hoch¬ 
gradigen Krankheitserscheinungen, speziell die imgewöhnliche 
Steigerung der Pulsfrequenz. Diese und die rasch aufgetretene 
Schwäche des Patienten berechtigen zu dem Schlüsse, daß durch 
den Krankheitserreger bezw. durch die von ihm gelieferte 
toxische Substanz das Nervensystem des Tieres alsbald schwer 
geschädigt wurde. 

Der recht bald nach Applikation des Jodpräparates auf 
die Wundstellen eingetretene Abfall der Temperatur und der 
Herztätigkeit sprechen dafür, daß im gegenwärtigen Falle 
das Jod die ihm zugeschriebene kräftige antiseptische Wirkung 
entfaltet hat. Trotz Anwendung der puren Jodtinktur trat 
eine Schädigung der Gewel>e (Nekrose) nicht ein. Ich glaube 
aus dem therapeutischen Ergebnisse des mitgeteilten Falles 
schließen zu dürfen, daß die Verwendung von Jodtinktur bei 
Vorhandensein von Verletzungen im Geburtstraktus sehr em¬ 
pfehlenswert ist. 

Referate. 

Faure: Die Frühdiagnose der traumatischen Perikarditis 

der großen Wiederkäuer. (Le Propres Veterinaire.) 

Die Symptomatologie nur weniger Krankheiten ist so um¬ 
fangreich wie die der traumatischen Herzbeutelentzündung der 
Wiederkäuer. Als wesentlichste Symptome seien genannt: Er¬ 
höhte Temperatur, Schüttelfröste, herabgesetzteTeni]>eratur der 
Extremitäten, ängstliches Benehmen, die Vorderfüße in ge¬ 
spreizter Stellung, der Kopf ein wenig gegen den Kacken ge¬ 
bogen, angestrengte Bewegungen, Dekubitus (meist auf der 
rechten Seite), Dyspnoe, hartnäckige Verstopfung, Druck auf 
die Weichen, den Rücken, den Schaufelknorpel löst Schmerz 
aus, Atmung zitternd, arytlnnisch, unterdrückter nicdorgradiger 
Husten, anfangs blasse, später cyanotische Schleimhäute; Herz¬ 
schlag verstärkt, pochend, manchmal abgeschwäoht, Stauungs- 

*) Denzlor: Die Bakterienflora des gesunden Genital¬ 
apparates der Rinder in ihrer Bedeutung für das Zustandekommen 
des Puerperalfiebers. 1904. S. 48. 
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(kleine, verschiedenartige perikardiale Herzgeräusche, pralle 
Füllung der Jugularen, positiver Venenpuls etc. 

Treffen mehrere dieser Symptome l>ei einem schon ziem¬ 
lich abgemagerten Tiere zusammen, so kann auch ein erfahrener 
Laie sehen, daß es sich um ein dem Tode verfaUenes Tier 
handelt-. Wird das Tier dann geschlachtet, so zeigen sich meist 
die Erscheinungen einer pyogenen oder septischen Infektion, 
das Fleisch ist ungenießbar. Dem Tierarzte erwächst daher die 
Aufgabe, die Diagnose zu einer Zeit zu stellen, zu welcher bei 
einer e v ent. Schlachtung derartiges nicht zu befürchten ist, und 
dies ist möglich, wenn die durch den durchbohrenden Fremd¬ 
körper verursachte Magenzwerchfellentzündung ihrem Wesen 
nach erkannt wird. Das charakteristische Symptom dieser 
Krankheit sind ziemlich heftige, 3—4 oder 5 Stunden dauernde 
Kolikschmerzen; treten diese zur Nachtzeit ein, so findet der 
Besitzer am Morgen eine stark zerwühlte Streu. Hierauf er¬ 
scheint das Tier gesund, bis sich nach 2—3 Wochen, manchmal 
plötzlich, ohne ersichtlichen Grund wieder Krankheitserschei¬ 
nungen einstellen. Gewöhnlich wird jetzt erst tierärztliche 
Hilfe in Anspruch genommen. Um den Zustand von einer ein¬ 
fachen Magen- oder Dannaffektion unterscheiden zu können, 
fragt man den Besitzer nach jenen 2 oder 3 Wochen zurück¬ 
liegenden event. Kolikanfällen; der Besitzer erinnert sich dann 
auch, daß das Tier seit dieser Zeit, wenn es auf die Weide ge¬ 
schickt wurde, ohne ersichtlichen Grund oft den Kopf empor- 
hob, ihn etwas auf den Nacken zurück bi egen wollte, wie wenn 
es ihm schwer würde, einen Ruktus zu vollführen, und hierauf 
den Kopf abwechselnd rechts und links wandte, tun dann weiter 
zu fressen. Ähnliche Erscheinungen zeigte das Tier bei der 
Tränke. 

Auch im Stall bietet die Kopfhaltung Eigentümlichkeiten, 
sowohl im Stehen wie im Liegen wird der Kopf etwas hochge- 
tragen, der Blick unix?weglieh ängstlich ; auch hier bemerkt man 
ein Drehen des Kopfes, abwechselnd nach rechts und nach links. 
Beim Aljiorehen des Tieres unmittelbar hinter dem Schaufel- 
knorpel, etwas auf der rechten Seite, kann man feststellen, daß 
die normalen kräftigen Kontraktionen der Haube entweder voll¬ 
ständig sistieren oder stark abgeschwächt sind, eine Erschei¬ 
nung, die als Produkt der adhärierenden Entzündung aufzu¬ 
fassen ist. Das zu dieser Zeit bereits vorhandene Stadium einer 
Pleuresio gibt sich durch saccadiertes Atmen namentlich bei der 
Inspiration zu erkennen. Der Gang des Tieres bietet noch keine 
Anomalien; nur wenn man es sehr rasch eine Wendung machen 
oder einen steilen Abhang hinabgehen läßt, gelingt es, Schmerz- 
ä \i l.leningen wa 1 i rzunelnnen. 
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Die Temperatur ist meist noch normal. Der Verf. rät, 
bei jeder scheinbaren Dannaffektion an traumatische Peri¬ 
karditis zu denken. Das Holterbach’sche Reagens (Injektion 
von Veratrin und Arecolin) hält der Verf. nicht für ein voll¬ 
ständig sicheres Diagnostikmn; eine Besserung des Zustandes 
könne ja bei Abkapselung des Fremdkörpers eintreten. Er 
selbst habe eingekapselte Haarnadeln gesehen, die 11 Monate 
nach der Abkapselung plötzlich ein größeres Blutgefäß durch¬ 
bohrten und sofortigen Tod des Tieres verursachten. 

Dr. Eisenmann. 


Ludewig: Zusammenfassender Bericht über Brustseuche 
in der Armee. (Zeitschrift für Veterinärkunde, 1907, I u. II.) 

Das Auftreten der Brustseuche läßt sich bis ins 18. Jahr¬ 
hundert zurück verfolgen; zweifelhaft bleibt, ob sie früher auch 
schon geherrscht hat. In den Jahren 1881—1883 wurden die 
Pferdebestände fast aller Länder Zentraleuropas von der Brust¬ 
seuche und teilweise auch von der Rotlaufseuche heimgesucht. 
Mit besonderer Heftigkeit und mit einer Verlustziffer von 
47,6 % trat die Brustseuche in den genannten Jahren in Würt¬ 
temberg auf. Nach R o g s t’s Angaben ging dieser Seuchenzug 
vom nördlichen Rußland ans, von wo aus er sich über Skandi¬ 
navien und England nach Nordamerika fortpflanzte, um in den 
Jahren 1877/78 nach Holland und Belgien und 1880/81 nach 
Frankreich und Deutschland zu gelangen und hier außerordent¬ 
liche Verheerungen anzurichten. Seitdem hat ein vollständiges 
Erlöschen der Seuche nicht mehr stattgefunden; ihre Ausbrei¬ 
tung nahm vielmehr mit geringen Schwankungen von Jahr zu 
Jahr zu. 

Die häufigsten Seuchenausbrüche und die meisten Er¬ 
krankungen kommen bei der Armee in den größeren Städten 
und den kleinen Garnisonen mit verhältnismäßig starker Be¬ 
satzung vor. Die größte Ausbreitung fällt, auf das Winterhalb¬ 
jahr. Als genügende Erklärung für diese Tatsache kann an¬ 
gesehen werden, daß die Pferde im Winter den weitaus größten 
Teil des Tages im Stalle stehen und hiel>ei ausgiebige Gelegen¬ 
heit zur Aufnahme des Krankheitsstoffes haben. 

Von den Pferden der preußischen Armee und des wiirt- 
tembergischen Armeekorps erkrankten in den Jahren 1895 mit 
1904 insgesamt 18 270 Pferde, wovon 777 starben. In diesem 
10jährigen Zeitraum wurden durchschnittlich jährlich 2,27 % 
der Iststärke von der Seuche befallen und gingen 4,41 % der 
Erkrankten mit Tod ab. Bei der Zusammenstellung nach ein¬ 
zelnen Jahren macht sich die auffallende Tatsache l>enierkbar, 
daß das Jahr 1898 mit den verhältnismäßig meisten Erkran- 
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kungen von 3,69 % der Iststärke die niedrigste Verlustzahl 
von 3,18% aufweist, während im Jahre 1901 bei der niedrigsten 
Erkrankungsziffer von 1,19 % die großen Verluste mit 4,85 % 
zu verzeichnen sind. Überhaupt zeigt sich in den Jahren 1900 
mit 1904 eine Abnahme der Erkrankungs-, dagegen eine relative 
Zunahme der Todesfälle; die Seuche hat also einen etwas bös¬ 
artigeren Charakter angenommen. (In der bayerischen Armee 
trat in den Jahren 1901 und 1903 Brustseuche nicht auf. In 
den Jahren 1899, 1900 und 1902 ericrankten nur 0,50—0,72 % 
des Pferdebestandes, 1904 aber 6,29 % imd 1905 2,9 % an der 
Seuche. Die Verluste betrugen 5,25—7,04%, nur 1900 2,53 % 
der Erkrankten. — Ref.) 

Krankheitsbild: Bei typischer Brustseuche tritt 
das Leiden plötzlich auf oder es zeigt sich vorher Mattigkeit, 
verminderter Appetit, leichte Kolik, Husten, Muskelzittern, 
Schüttelfrost. Die Lidbindehaut der erkrankten Pferde ist stets 
höher gerötet, nimmt aber bald eine gelbrote oder intensiv gelbe 
Färbung an; namentlich ist die Sklera häufig zitronengelb ge¬ 
färbt. Puls steigt in kurzer Zeit, wird sehr klein, zuweilen un¬ 
gleichmäßig und unregelmäßig. Oft entleert sich in den ersten 
Krankheitstagen aus beiden Nasenlöchern tropfenweise eine 
bernsteingelbe, später rostfarbene Flüssigkeit, manchmal auch 
flüssiges, dunkelrotes Blut. Perkussion und Auskultation der 
Brust Wandungen eigaben l>ei kleinen, herdförmigen Verände¬ 
rungen der Lungen kein Resultat. Futteraufnahme ist im Be¬ 
ginn der Erkrankung trotz hohen Fiebers, das nie fehlt, zu¬ 
weilen nur unmerklich gestört, läßt aber bald nach. Bewußtsein 
von Anfang an stark eingenommen, Bewegung infolge stets 
vorhandener Muskel schwäche matt. Niederlegen wird ängstlich 
vermieden. Dauer der geschilderten Erscheinungen in der Regel 
6—8 Tage, des Rekonvaleszenzstadiums 2—I Wochen. 

Außer diesem typischen Krankheitsbild wird nicht selten 
ein aliortivcr Verlauf der Seuche beobachtet. Oft ist Fieber 
nur 1 Tag lang festzustellen; die Erkrankung des Atmungs- 
apparates stellt sich als ansteckender Bronchial- oder Kehlkopf¬ 
katarrh dar. In etwa 4 Tagen vollständige Wiederherstellung. 
Der ansteckende Katarrh der oberen Luftwege, oft als milde 
Form der Seuche angesehen, ist indes ein selbständiges Leiden. 
Komplikationen entstehen vor allem durch Miterkrankung des 
Herzens, des Magendarmkanals, der Nieren und der weichen 
Hirnhaut. 

Nach iil)erstandenerKrankheit weiden die verschiedensten 
Nachkrankheiten beobachtet, besonders dann, wenn die Pferde 
nicht längere Zeit die nötige Schonung erfahren können. 

B e h a n d 1 u n g: Diese ist vorwiegend eine hygienisch- 
diätetische. Das wichtigste ist rechtzeitige Erkennung jedes 
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einzelnen Falles, vor allem durch tägliche Temperaturmessungen 
und sofortige Außerdienststellung der Pferde mit erhöhter Tem¬ 
peratur, auch wenn sie sonst noch keinerlei verdächtige Erschei¬ 
nungen zeigen. Wesentliches Erfordernis ist auch frische Atem- 
luft (Ventilation, gute Streu). Die in großem Maßstabe ausge- 
fiihrten Versuche mit Torfstreu haben ein keineswegs günstiges 
Resultat eigeben; es liegen vielmehr Beobachtimgen vor, daß 
in den Ställen mit Torfstreu mehr Pferde erkrankten mul ver¬ 
hältnismäßig mehr Verluste vorkamen als in denen mit Stroh¬ 
streu. Auch wurde übereinstimmend angegeben, daß die Patien¬ 
ten sich auf letzterer schneller erholten. Es mag dies dadurch 
bedingt sein, daß viele Pferde sich auf Torfstreu weder legen, 
noch das auf dieselbe gefallene Futter wieder auf nehmen. Zu¬ 
dem ziehen BrustseucheJlekonvaleszenten als Futter gutes Stroh 
nicht selten dem Heu vor. Der dauernde Aufenthalt der Pferde 
im Freier^ sei es in Biwaks oder auf den Kasemhöfen, hat 
zweifellos sowohl auf die gesunden als auch auf die kranken 
Pferde einen günstigen Einfluß. Alle vorurteilsfreien Beob¬ 
achter sind aber der Ansicht, daß hievon nur dann Gebrauch 
gemacht werden kann, wenn die Witterungsverhältnisse so 
günstige sind, daß die Gefahr von Erkältungen auszuschließen 
ist. Als ein besonders wirksames Mittel kann deshalb der Frei- 
luftr Auf enthalt nicht betrachtet werden, zumal hiebei auch die 
Ausbreitung der Seuche in dem infizierten Bestand erheblich 
verlangsamt wird. 

Die Behandlung des einzelnen Krankheitsfalles hat sich 
in erster Linie darauf zu erstrecken, den Appetit anzuregen und 
zu erhalten. (Mohnrüben, Grünfutter, frisches Stroh, frisches 
Wasser, Salz.) Fiebermittel werden nicht mehr gegeben. Herz¬ 
schwäche wird mit Fol. Digital., Tinct. Strophant., Alkohol, 
Coffein und Kampher bekämpft. Bei Entzündung der Brust¬ 
organe sind Prießnitzwickel, sowie Einreibungen der Brustwand 
mit 5 %igem Senfspiritus oder Auflegen eines Senfbreies üb¬ 
lich. Wichtig ist, die event. in den Brustfellsäcken angesam¬ 
melte Flüssigkeit frühzeitig durch den Bruststich zu entfernen, 
der nötigenfalls ohne Gefahr mehrmals wiederholt werden kann. 
Die Lungenentzündungen selbst werden durch Verabreichung 
von Salmiak, Karlsbader Salz, Schwefelantimon, sowie durch 
Einspritzung Lugol’scher Lösung in die Luftröhre behandelt. 
Die in neuerer Zeit empfohlenen Sauerstoffeinatmungen sind 
weder im Stande, den Verlauf der Seuche, noch die Krankheits¬ 
prozesse in den Lungen, noch die Herztätigkeit und die Tempe¬ 
ratur günstig zu beinflussen. Nur sehr vorübergehend konnte 
man ein lebhafteres und munteres Benehmen der Tiere fest¬ 
stellen, ebenso auch eine kurze Besserung des Pulses und der 
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Atmung. Zu dem geringen Erfolge stehen die Umständlichkeit 
der Anwendung und die Kosten in keinem Verhältnis. Eben¬ 
sowenig konnte mit der Anwendung der Tallianine ein be¬ 
merkenswerter Vorteil erzielt werden. 

Die Rekonvaleszenten sind mindestens 6 Wochen lang 
abzusondem lind aufmerksam zu beobachten. Die genesenden 
Tiere können noch lange nach dem Überstehen der Krankheit 
eine Ansteckung vermitteln, besonders wenn in den Lungen ab- 
gestorl)ene Herde zurückgeblieben sind, die später mit einem 
Luftröhrenast in Verbindung treten. L i n d n e r. 

(Schluß folgt.) 

Schimmel: Keratose an der Krone eines Hinterfußes beim 
Pferde. (Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde, Kr. 4, 
1907.) 

Ein Pferd hatte an der inneren Fläche des linken Hinter¬ 
fußes ein Hauthorn, das 13 cm lang war und horizontal, aber 
mit nach oben gebogenem Ende nach dem gegenüberstehenden 
Fuße gerichtet war. Im Schritt und Trab kam es jedesmal mit 
der inneren Fläche des rechten Hinterfußes in Berührung. Das 
Hauthom war die Folge einer früher stattgefundenen Ver¬ 
wundung, wobei über die ganze Trachtenwand der FLeischsauin 
und der obere Teil der Fleischkrone mit dem aufliegenden Horn 
nach oben umgeschlagen war. Das weiter produzierte Horn 
wuchs also nicht mehr gerade nach unten, sondern in horizon¬ 
taler Richtung, an der Spitze leicht aufgebogen, nach rechts. 

Therapie: Exstirpation des Hauthomes mit der Bildungs¬ 
stätte der dislozierten keratogenen Membran. Abwerfen des 
Pferdes; Abschneiden des Hauthornes unter Oliloroformnarkose 
nach vorhergegangener Anlage einer Esinarch ’sehen Schlinge 
um den Fessel. Tägliches Massieren der Wimde imd ihrer Um¬ 
gebung mit Ungt. acid. boric, Anlegen eines Prießnitz’schen 
Umschlages. Atzen der wuchernden Granulationsfläche mit Lap. 
infem. oder 20 c /< iger Chlorzinklüsung. Jedoch erst nach längerer 
intensiver Behandlung konnte das Tier als ganz geheilt entlassen 
werden. 


Lentz: Die Tollwutdiagnose im Laboratorium. (Fort¬ 
schritte der Veterinär-Hygiene, Nr. 12, 1907.) 

Nachdem die Tollwut in Deutschland immer noch be¬ 
deutende Opfer an Tieren fordert und tollwütige Tiere für 
Menschen von größter Gefahr sind, so sind die beamteten Tier¬ 
ärzte in erster Linie dazu berufen, durch genaue Diagnose an 
verdächtigen 'Fieren zur Bekämpfung und Ausmerzung dieser 
Seuche mitzuhelfen. Charakteristische Symptome sind iniLeben: 
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mangelnde Freßlust, die Neigung unverdauliche Dinge zu ver¬ 
schlucken, die Sucht zum Entweichen, die blinde Beißwut, beim 
Hunde die heiser heulende Stimme, die am Unterkiefer begin¬ 
nenden und sich allmählich über den ganzen Körper erstrecken¬ 
den Lähmungen, die mit dem Tode des Tieres enden. Aus der 
Sektion kann man weniger sichere Schlüsse fassen, das einzige 
Symptom für Tollwut ist hier der Befund massenhafter unver¬ 
daulicher Dinge im Magen und Dünndarm. Aber nur in etwa 
60 % der Fälle wird dies beobachtet, während andere Verände¬ 
rungen, wie starke Abmagerung, Blutungen auf der Höhe der 
Schleimhautfalten von Magen und Darm, sowie im Gehirn etc. 
auch bei anderen Krankheiten Vorkommen können. Ja, oft 
fehlen auch diese Zeichen, so daß der Sektionsbefund ein gänz¬ 
lich negativer ist. Es wäre aber ein grober Fehler, solche Tiere 
als frei von Tollwut zu bezeichnen. Es muß also in allen Fällen, 
in welchen durch irgend ein klinisches Symptom Tollwut¬ 
verdacht erregt wurde, auch bei vollständig negativem Sektions u 
befund, besonders aber wenn Menschen gebissen wurden, Ver¬ 
dacht auf Tollwut gehegt werden. In solchen Fällen hat man 
den Kopf des Tieres samt den beiden obersten Halswirbeln in 
Sublimattücher gewickelt und in Feuchtigkeit aufsaugendem 
Material verpackt als Eilsendung der Wutschutzabteilung der 
LTniversität Berlin zu übersenden. Hier wird das Gehirn mikro¬ 
skopisch untersucht und bei Anwesenheit der Kegn’sehen Kör¬ 
perchen unter Verzicht auf das Tierexperiment die Diagnose 
Tollwut gestellt. Manchmal finden sich diese Körperchen nicht 
und man ist dann gezwungen, eine Verreibung des Gehirns mit 
Kochsalzlösung Kaninchen in die Kückenmuskulatur oder direkt 
in das Gehirn mittels einer Spritze einzuspritzen. In der Kegel 
erkranken die geimpften Kaninchen zwischen dem 13. und 21. 
Tage an Wut und gehen in 2 Tagen zu Grunde. Immer ist es 
ratsam, Menschen, die von tollwut-verdächtigen Tieren gebissen 
worden sind, sofort zur Schutzbehandlung nach Berlin zu senden. 
Hier werden die gebissenen Menschen durch Einspritzen einer 
Aufschwemmung des Rückenmarks von an sog. Passagewut er¬ 
krankten Kaninchen unter die Bauchhaut behandelt. Die Be¬ 
handlung in der Wutschutzabteilung dauert 21 Tage und die 
Erfolge dieser Schutzimpfung dürfen als recht gute bezeichnet 
werden. Die Sterblichkeitsziffer betrügt nur 0,5 %. 


Wach: Antiperiostin, ein neues Therapeutikum gegen 
Knochenneubildungen und Gallen. (Tierärztliches Zentralblatt, 
Nr. 10, 1907.) 

Antiperiostin ist eine Lösung von Merkurijodoantharidinat 
und wird hauptsächlich bei allen Arten von Überbeinen und 
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Gallen angewendet; doch auch bei akuten Entzündungszuständen 
der Sehnen, Sehnenscheiden und Gelenke, ferner bei Spat hat 
es vorzügliche Dienste geleistet. Ist mit älteren Überbeinen 
Lahmheit verbunden, so verschwindet dieselbe bereits am dritten 
oder vierten Tage nach Anwendung. 

Nach erfolgter Einreibung entsteht gewöhnlich eine öde- 
matöse Anschwellung der betreffenden Extremität, die aber voll¬ 
ständig belanglos ist. Die eingeriebene Stelle bedeckt sich mit 
außerordentlich festen Krusten, die wie ein Druckverband 
wirken. Nach 3—4 Wochen lösen sich diese Krusten ab; auch 
fallen die Haare aus, die aber wieder nachwachsen, besonders 
nach Bestreichen der betreffenden Stelle mit Salizylöl unter 
Zusatz von Perubalsam (Ackl. salicyl. 5,0, Bals. Peruv. 2,5, 
Ol. Olivar. 50,0). 

Das Mittel hat sich bei allen vom Verf. behandelten 
Krankheitsfällen sehr gut bewährt, insbesondere genügte eine 
einmalige Einreibung mit Antiperiostin vollständig, um eine 
überraschend schnelle und vorzügliche Heilwirkung zu erzielen. 

Schäfer: Höllenstet ithalter „Reform“. (Tierärztl. Rund¬ 
schau, Nr. 16, 1907.) 

Die meisten der im Gebrauch befindlichen Höllenstein- 
halter leiden an dem Mangel der Nichtregulierbarkeit, wodurch 
viele Nachteile und Übelstände bei Gebrauch solcher Halter 
hervoigerufen wurden. Der von der Firma Sachs, pharma¬ 
zeutische Fabrik in Friedenau, angefertigte Höllensteinhalter 
„Reform“ beseitigt diese Nachteile vollständig. Durch ein¬ 
faches Hin- und Herschieben reguliert sich der Stift selbst imd 
wird somit jede Stellung ermöglicht. Der Apparat besteht aus 
einer Hülse, in welcher ein runder Holzstößer hin- und her- 
bewegt werden kami. Dieser Stößer wird durch die eingefügte 
Federmechanik verhindert, vor- mid rückwärts zu weichen, wenn 
man nicht an demselben stark zieht oder drückt. Auf dieseWeise 
kann der Höllensteinstift auf eine gewisse I^änge je nach Not¬ 
wendigkeit eingestellt werden. Verf. kann diesen Höllenstein¬ 
halter nur wärmsten« empfehlen. R a b u s. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Verband der Remontezüchter in Bayern. 

Am 15. März 1. Jrs. fand eine Versammlung der Ver¬ 
treter der Remontezuclitvereine Bayerns statt, die von den 
Remontezuchtveremsvorständen, den Distriktstierärzten Herren 
Sallinger - Windsbach und Wu cherer- Geisenfeld, ein- 
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berufen worden war. Derselben wohnten zirka 30 Vertreter 
der bayerischen Remontezuchtbezirke bei. 

Die beiden Einberufer erstatteten Referate, in welchen 
sie die Hindernisse für die gedeihliche Entwicklung der Re- 
montezucht eingehend besprachen. Hiebei wurde besonders auf 
dio Mißverhältnisse zwischen den Aufzuchtskosten der Renionte 
und den Preisen, welche die Militärverwaltung beim Ankauf der¬ 
selben anzulegen befugt ist, hingewiesen, aber auch darauf, daß 
den in Bayern gezüchteten Remonten nicht die Würdigung bei¬ 
gemessen werde, welche sie verdienen. Den letzteren Punkt 
anbelangend wird der Vorschlag gemacht, es sollten einmal bei 
allen berittenen Truppenteilen Bayerns statistische Erhebungen 
über die Tauglichkeit und Leistungsfähigkeit der in Bayern ge¬ 
zogenen Militärpferde im prozentualen Vergleiche mit den nicht 
bayerischen angestellt werden. Weiter wurde betont, daß die 
staatlicherseits für die Pferdezucht bezw. Remontezucht ge¬ 
leistete pekuniäre Beihilfe zu niedrig sei; für 3- und 4jährige 
Stuten sollten viel höhere Prämien gewährt werden können, da¬ 
mit die Tiere der einheimischen Zucht erhalten blieben. Zu dem 
letzteren wird auch empfohlen, Züchtern sogen. Erhaltungs¬ 
prämien, etwa im Betrage von je 2—300 Mk, zu gewähren etc. 

Bei der an die Referate sich anschließenden Diskussion 
kamen noch eine Reihe der Förderung der Remontezucht dien¬ 
liche Punkte zur Sprache. Das Resultat der Verhandlung war 
die Annahme des Antrages, es möchten sich alle Remonte- 
züchter Bayerns zu einem Verbände vereinigen. Daran schloß 
sich sofort die Wahl einer Kommission, welche mit den Vor¬ 
arbeiten für die Organisation betraut wurde. In diese wurden 
gewählt: Wucherer - Geisenf eld als Vorsitzender, S al¬ 
lin g e r -Windsbach als Schriftführer, ferner W immer- 
Landshut, Sand- Uffenheim, L o i b 1 - Neubuig, Grab- 
m a i r - Scheyrerhof, H a b e r 1 - Aidenbach und Mattem- 
Mutterstadt. 

Die nächste Versammlung wird gelegentlich des Oktober¬ 
festes in München stattfinden. (Zeitschrift f. Pferdekunde u. 
Pferdezucht, Nr. 10, 1907.) 


Starke Laktation einer Stute vier Monate vor Ablauf der 
Tragezeit. 

Eine 4% Jahre alte, belgische Stute zeigte vier Monate 
vor Ablauf der typischen Trächtigkeit, also nach siebenmonat¬ 
licher Tragezeit, plötzlich Anschwellung des Euters und starke 
Milchsekretion. Diese Erscheinungen gaben zu der Vermutung 
Grund, es möchte bei der Stute eine Erkrankung des Tragsackes 
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vorliegen und es sei der Fötus abgestorben, weshalb man Mumi¬ 
fikation der Frucht gewärtigte. Die Stute blieb jedoch gesund. 
Der Umfang des Bauches steigerte sich. Die Euterschwellimg 
und die Milchsekretion bestanden fort. Fünf Wochen vor Ab¬ 
lauf der Trächtigkeit jedoch brachte die Stute 2 Fohlen, näm¬ 
lich neben einem fast ausgetragenen ein mumifiziertes, das 
die Größe eines Terriers hatte. Das letztere, resp. die 
Ursache, welche dessen Mumifikation bedingten, hatte also Ver¬ 
anlassung zu dem vorzeitigen Einsetzen der Milchabsonderung 
der Stute gegeben. Interessant ist im besprochenen Falle die 
Tatsache, daß das Absterben der einen Frucht zunächst die 
Fortentwicklung der anderen nicht hinderte. (Zimmer¬ 
mann in: Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 12, 1907.) 


Eine Kuh als Amme eines Fohlens. 

Ein 1 Monat altes Fohlen verlor die Mutter infolge 
Dannverschlingung. Der Besitzer (Hiebing in Aschendorf 
[Hannover]) setzte das Fohlen einer Kuh unter. Nach 8 Tagen 
war es H. gelungen, das Fohlen allein bei der Kuh belassen zu 
können. Dasselbe ging mit der Kuh bis Ende August Tag und 
Nacht auf der Weide und entwickelte sich ohne Beifutter aus¬ 
gezeichnet. (Zeitschr. f. Gestütskunde, Nr. 3, 1907.) 

Die Ziege als Pferdeamme. 

Bei einer in Svdnev stattgehabten Pferdeausstellung 
wurde ein Ponnyhengst prämiiert., welcher durch eine Ziege 
aufgesäugt wurden war. Die Mutter des Poimies ging am 
dritten Tage nach dessen Geburt zu Grunde. Der Besitzer des 
Fehlens kam nun auf den Gedanken, eine milchende Ziege als 
Amme desselben zu verwenden. Das Fohlen hatte sich bald 
an das Säugen gewöhnt; schon nach 2 Tagen kam dasselbe so¬ 
fort zum Säugen heran, sobald es beobachtete, daß man die Ziege 
auf ein zu diesem Zwecke hergestelltes erhöhtes Gestell brachte. 
Der Berichterstatter erwähnt noch, daß das nunmehr ausge¬ 
wachsene Ponnypferd größer ist als seine Mutter war. Die an¬ 
gegebene Art der Aufzucht konnte also für die Entwicklung 
desselben nur günstig gewirkt haben. (Süddeutsche landwirt¬ 
schaftliche Tierzucht, Nr. 22, 1907.) 


Mehrfache Drehung des Nabelstranges bei einem Pferdefötus. 

Der Kgl. Ungar. Tierarzt B a 1 u p beobachtete bei einem 
Pferdefötus eine fünffache Drehung des Nabelstranges um 
seine Längsachse. Acht Tage vor dem mutmaßlichen Ende der 
Tragezeit stellte sich die betr. Stute zur Geburt; das Frucht¬ 
wasser floß ab, Eihäute erschienen in der Schamspalte; die Ge- 
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burt erfolgte jedoch nicht, sondern die Frucht mußte mittels 
Embryotomie entwickelt werden; sie war abgestorben. Der 
gedrehte Nabelstrang wies eine Dicke von zirka 3 Fingern auf 
und war dunkelblaurot gefärbt. (Zeitschrift f. Gestütskunde, 
5.. Heft, 1907.) 

Eine hervorragende Milchkuh. 

Die Guemsev-Kuh „Jeksa“ gab nach Prof. Wo 11 an der 
Universität Madison im Jahre 1905 6768 Kilogramm Milch 
mit 388,8 Kilogramm Fett. Der durchschnittliche Fettgehalt 
der Milch betrug 5,24 %. (Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene, 
Heft 8, 1907.) 

Die Weltrekord-Butterkuh 

ist zur Zeit die 8jährige IIolstein-Frisian-Kuh „Colantha“ des 
Landwirtes Gillet in Rosendale (Nordamerika). Die Kuh gab 
als höchste Leistung der Welt (nach anerkannten offiziellen 
Prüfungen) in 7 Tagen 617,7 Pfund (amerikan. Pfund = 
453,599 g) Milch, die bei einem durchschnittlichen Fettgehalte 
von 4,32 % 28,176 Pfund Butterfctt enthielten. (Ibidem.) 

Wie viel kann eine Kuh binnen 24 Stunden bet einem 
Transport verlieren? 

Ein Schlächter kaufte eine Kuh unter der Bedingung der 
nüchternen Ablieferung. Die Ablieferung geschah an einem 
Morgen, wobei das Gewicht des Tieres 880 Pfund betrug. Am 
Morgen des nächsten Tages betrug das Gewicht der Kuh nur 
mehr 740 Pfund. Unter Bezugnahme auf diese auffallende 
Differenz nahm der Schlächter an, der Verkäufer habe die Kuh 
vor der Ablieferung noch gefüttert und stellte Klage. Bei Ge¬ 
richt begutachtete aber der Obermeister der Fleischer-Innung, 
daß eine Kuh durch den Transport- während eines Tages unter 
Umständen (Art des Futterzustandes und der Fütterung) 140 
Pfund an Gewicht verlieren könne. (Ibidem.) A. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Tierärzte im Hofrang. 

Mit Genehmigung Sr. Majestät des Königs von Sachsen 
ist den beamteten Tierärzten der Hof rang, und zwar dem 
Landiestierarzte in Klasse IV, Gruppe 14, den Veterinärräten 
in Klasse IV, Gruppe 18, und den Bezirkstierärzten in 
Klasse IV, Gruppe 24, der Hofrangordnung verliehen worden. 

Der Veterinär ratstitel und Rang wurde gelegentlich des 
Geburtstages des Königs von Sachsen den Bezirkstierärzten 
Ka rl P r ö g e r - Auerbach und Bruno Robert - Annabeig 
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verliehen. Es hat sieh demnach diese Titulatur nunmehr auch 
im Königreich Sachsen eingebürgert. (Tierärztl. Rundschau, 
Kr. 22, 1907.) 


Ehrung des tierärztlichen Standes in Dresden. 

Dem Rektor der tierärztlichen Hochschule in Dresden, 
Geh. Medizinalrate Prof. Dr. Ellenberger, wurde die 
goldene Amtskette verliehen; dem Medizinalrate Prof. Dr. 
Müller daselbst der Titel Obermedizinalrat; Medizinalrat 
Prof. Dr. Kunz Krause erhielt das Ritterkreuz 1. Klasse 
des Albrechts-Ordens, die gleiche Auszeichnung bekamen der 
Bezirkstierarzt Dr. Noak und der Korps-Stabsveterinär 
Wa 11 h e r in Leipzig. Die Tierärzte B e e g e r - Wilsdruff, 
Fischer- Frankenbeig und Linke- Brandes erhielten das 
Ritterkreuz 2. Klasse des Albrechts-Ordens. A. 


Bttcherschau. 

C. Merck’s Jahresberichte. XX. Jahrgang. 1906. Darm¬ 
stadt 1907. 

Der Bericht pro 190G über Neuerungen auf den Gebieten 
der Pharmakotherapie und Pharmazie umfaßt 325 Druckseiten. 
286 Seiten handeln über Präparate und Drogen; die weiteren 
Abschnitte bringen ein Literaturverzeichnis, das Autorenregister, 
ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis und ein alphabetisches In¬ 
dikationenverzeichnis, endlich annähernde Preissätze für Medi¬ 
kamente. 

In dem Berichte werden die Publikationen über die im 
Laufe des Berichtsjahres beobachteten Wirkungen der in der 
Therapie angewandten neueren Arzneimittel mitgeteilt. Das 
alphabetische Verzeichnis der Medikamente schafft die Möglich¬ 
keit, die Berichte der Autoren über die ersteren rasch aufzu¬ 
finden und das Verzeichnis der Indikationen belehrt den Leser 
darüber, welchen therapeutschen Zwecken die in dem Berichte 
besprochenen Heilmittel gedient haben und dienen. 

Es erfordert viel Zeit und Mühe sich mittels Durchsicht 
des Inhaltes der periodischen Zeitschriften auf dem Gebiete der 
Pharmakotherapie auf dem Laufenden zu erhalten. Gerade dem 
Praktiker, welchem die Kenntnis bewährter Arzneimittel be¬ 
sonders wünschenswert und wichtig ist, fehlen häufig beide 
Voraussetzungen. Die Mer ersehen Berichte machen es 
Jedem außerordentlich leicht, sich vollkommene Einsicht in den 
Stand der angeführten Angelegenheit zu verschaffen. Mit den 
Berichten ist in dem angedeuteten Rahmen einem bedeutsamen 
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Bedürfnisse für Ärzte und Tierärzte abgeholfen. Die Heraus¬ 
gabe derselben findet auch allenthalben Anerkennung. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 3L Mai 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Niederbayern: Eggenfelden 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 
Mittelfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 9 Gmd. 
(35 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 15 Gmd. (17 Geh.); Niederbayern: 7 Gmd. 
(8 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (3 Geh.); Schwaben: 1 Gmd. 
(1 Geh.). 


Personalien. 

Ernennungen: Zum Bezirkstierarzte in Wolfstein wurde 
der Distrikts- und Grenztierarzt Alfred Trommsdorf in Mitten¬ 
wald und zum Bezirkstierarzte in Wertingen der Distriktstierarzt 
Hans Aigner in Türkheim ernannt. Die Stelle eines II. Assi¬ 
stenten an der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
in München wurde dem derzeitigen Hilfsassistenten dieser Klinik, 
Tierarzt Eugen Gangloff aus Saarlouis übertragen und die Stelle 
des technischen Assistenten bei dem Zuchtverband für oberbaye¬ 
risches Alpenvieh in Miesbach dem Tierarzt Hans Karl in Feld¬ 
kirchen. 

Der Bezirkstierarzt Karl Louis in Neustadt a. d. H. wurde 
seinem Ansuchen entsprechend wegen zurückgelegten 70. Lebens¬ 
jahres in den bleibenden Ruhestand versetzt und ihm bei diesem 
Anlasse in wohlgefälliger Anerkennung seiner langjährigen, mit 
Treue und Eifer geleisteten, ersprießlichen Dienste der Titel eines 
Kgl. Kreistierarztes verliehen. 

Verzogen sind Holzer Albert aus Seifriedsberg als Vertreter 
nach Weitnau (Schwaben) und Ott Xaver aus Eggen als prakt. 
Tierarzt nach Weitnau. 

Promoviert zum Dr. med...vet. an der Universität Zürich hat 
Herr Gustav W etzstein aus Olsnitz (Sachsen). 


pprobierter, süddeutscher Kollege zum sofortigen 
^ ** Eintritt oder später als 1[2] 


ständiger Assistent gesucht. 

Pletzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabmünchen. 


S*u.c2a.e -Assistersten. 

event. Kandidaten zum sofortigen Eintritt und erbitte Offerten 
mit Gehaltsanspruch. 2[3] 

Bezirkstierarzt Hfllerbrand, Wasserburg am Inn. 
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Betreff: Tierarztateile Leeder. 

Die hiesige bezeichnete Stelle ist unterm Heutigen erledigt 
worden. Dem bisherigen Inhaber war aus hiesiger Gemeindekasse 
ein Aversum von 500 Mark und aus der Distriktskasse Buchloe ein 
Zuschuß von jährlich 400 Mark bewilligt. Neubewerber dieser Stelle 
wollen ihr Gesuch bis IO. Juni lfd. Js. an hiesiges Bürgermeister¬ 
amt einreichen. 2(2) 

Leeder, am 30. Mai 1907. 


Die Marktgemeindeverwaltung. 

BerkmGller, Bürgermeister. 
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/IS 
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ß, Wolfrum & 0§ 

Fabrik diemlFdi-pharmazeut. Präparate 

Drogengrobhandlung, Pulverisieranstalf m. Dampfbetrieb, Verbandstollfabrik 
in Hugsburg, Böhelmstr, 3, empfehlen für die Veterlndrpraxls: 

flether Ober natrium deftllllert und Chloroform 

bisdepurafum Wolfrum pro flarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formaLKali, Ersatz für Septoforma; Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicytlcus, Ersatz fürEster- 
Dermasan; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoll 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tann&lbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 



liithyol 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7 1 /« cm lang, 
i cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Soluliones sterilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfftllen der Rinder, Kftlber, Pferde etc., 
bei nüssenden Wunden, Ekzemen, Relzzustinden der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u.ein vollständigerErsatzfür Tannoform. 


Verbandstoffe 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir: Subllmatislerte Holzwollwatte, lmminger-Biodcn und MuHbiBden. 

Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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ab 1. Juli auf 4 Wochen ap- 
1 ^ fl probierten Vertreter für 

*• Privatpraxis. Freie Station, 

Honorar nach Übereinkunft. Fuhrwerk zur Verfügung. 

2[2] Bezirkstierarzt Schwaimair, Haßfnrt. 


| Bester Ersatz für Jodo- 
||lj |l] N|T] form. So gut wie geruchlos, 
^ völlig ungiftig, rasch sekre- 

tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Darmantiseptikum. 

" 1 1 - Zur intravenösen Injektion 

IT 1 I Br« B fa 1 I, 1 1 | bei septischen Erkrankungen, 

**"""*" Blutflecken-Krankheit der 

Pferde, bösartigem Katarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur durch ß[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 



Bohtericid-ontitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Kielt und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von J. Hauff & Co., Q. m. b. H. 

— ■ ■■■ ■ ■ Feuerbach (WQrtt) = = - 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

6eflllgelcholera- Serum. Pneumonie der Kälber. 

= Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 


C [7—20] 
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Billigstes Desinliziens — wirksamstes Antiseptikum. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
ßacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das ßacillol hinweist. 
Es kostet nämlidi das gleiche 
Quantum ßacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinflziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—*o°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das ßacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen Infektiösen Sclieidenkatarrh 
und seuchenliaftes Verkalken 



















Wochenschrift 

för 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

_ Dr. M. Albrecht. _ 

51. Jahrg. München, den 18. Juni 1907. Nr. 24. 

Inhalt: Originalartikel: Markert: Mitteilungen aus der Praxis. 

— Merkle: Plötzliches Versagen der Milch. Melanom beim Rinde. 

— Leicht: Stützbeinlahmheit bedingt durch Tuberkulose. — Kappel: 
Pansenfistel. Thrombose der Dünndarmarterien. — Steger: Pene¬ 
trierende Wunde am Sprunggelenk. — Dr. Göhre: Herpes tonsu- 
rans. — Dr. Schmidt: Bösartiges Katarrhalfieber. — Eichhornin: 
Kuhpocken. — Referate: Ludewig: Zusammenfassender Bericht 
über Brustseuche in der Armee. (Schluß.) Mieckley: Stomatitis 
pustulosa contagiosa. Lange-Ohlandt: Die Verbrennung von zer¬ 
teilten und unzerteilten Tierkadavern in einem fahrbaren Apparat. 
Trommsdorff: Experimentelle Studien über die Ursachen der durch 
verschiedene Schädlichkeiten bedingten Herabsetzung der natür¬ 
lichen Widerstandsfähigkeit etc. — Tierzucht und Tierhal¬ 
tung: Ueber die Prüfung der Eier. Zur Einfuhr dänischen Schlacht¬ 
viehs. — Verschiedene Mitteilungen: Bericht über die 62 . 
Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereines von Schwaben 
und Neuburg. Zur Trichinenschaufrage. Frequenz der tierärztlichen 
Hochschulen Stuttgart, München und Dresden im Sommersemester 
1907. Fackelzug. — Bücherschau. — Personalien. 


MltteJliingen ans der Praxis. 

Von Bezirkstierarzt Markert, Bergzabern. 

Über ein paar Fälle durch Verschlucken von 
Fremdkörpern erzeugter Erkrankungen. 

Von durch Verschlucken eines Fremdkörpers herbeige- 
führten Erkrankungen dürften die folgenden wegen ihres ver¬ 
schiedenen Verlaufs etc. einiges Interesse Indien: 

1. Eine 2 Tage vor der Erkrankung gekaufte leere Kuh 
versagte das Futter. Bei meinem Eintreffen zur Untersuchung 
und .Behandlung des Tieres fraß die Kuh jedoch wieder gut, so 
daß von einer eingehenden Untersuchung derselben Abstand 
genommen wurde. Als die Kuh al>er 2 Tage später wieder sehr 
wählerisch in der Aufnahme des Futters war, wurde sie sorg¬ 
fältig untersucht. Der hochgradig beschleunigte Puls, zu dem 
die nur gering gesteigerte Blut wärme in keinem Verhältnis 
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stand, bestimmte mich sofort zu der Annahme«, daß bei dem 
Patienten eine Herzbeutelentzündung infolge eines einge¬ 
drungenen Fremdkörpers vorhanden sei. Die Diagnose wurde 
gesichert, als das Tier auf hohe Antifebrin- und Digitalisgaben 
zwar fieberlos wurde, die gesteigerte Pulsfrequenz jedoch be¬ 
stehen blieb. Der Käufer leitete Wandlungsklage ein, weil 
beim Kaufe, wie hier üblich, ausdrücklich Garantie geleistet 
worden war, daß die Kuh „gesund und klar“ sei; auch, wurde die 
lotung des Tieres Iwantragt., die sich aber durch den Wider¬ 
stand der einen Partei hinauszog. Am 8. Tage konnte sich die 
Kuh nicht mehr erheben, stöhnte viel. Die Herztöne waren 
nicht mehr zu unterscheiden, Zählen des Pulses war unmöglich; 
man hörte nur eigentümlich zitternde Geräusche. Aus Humani¬ 
tätsgründen drängte ich auf sofortige Schlachtung, die nunmehr 
ausgeführt wurde. 

Magen, Zwerchfell und Herzbeutel waren bindegewebig 
verwachsen, der Herzbeutel war stark verdickt und mit dem 
Herz verwachsen. Ein Fremdkörper wurde zunächst nicht ge¬ 
funden. An der Muskulatur der linken Herzkammer sah man 
nur drei verschiedene kleine Stichverletzungen mit zerfressenen 
Rändern und jauchigem, höchst übelriechendem Grund. Erst 
als das Herz bei näherer Untersuchung durchschnitten wurde, 
fand sich freiliegend in der linken Herzkammer eine Nähnadel. 
Die Nadel hatte also die Herzmuskulatur vollständig durch¬ 
bohrt. In beiden Nieren aufgefundene Jaucheherde zeigten, 
daß in Zersetzung übergegangene Ilerzbeutelflüssigkeit in die 
linke Herzkammer und in die Blutbahn gekommen war; das 
Fleisch mußte deshalb als untauglich zum Genüsse erklärt 
werden. 

Der Verkäufer versicherte, daß die Kuh nie Krankheits- 
erscheinungen gezeigt habe und bei der Ablieferung vollständig 
gesund gewesen sei. 

2. Eine gut genährte Kuh erkrankte 24 Stunden nach 
einer leichten Geburt an Pleuropneumonie. Nach zweitägiger 
Behandlung trat linksseitig zwischen Schulter und Brustbein 
eine umfangreiche Schwellung mit Fluktuation ein. Beim Ein- 
schnciden entleerte sich eine große Menge höchst übelriechender 
Flüssigkeit. Beim Sondieren mit dem Finger wurde ein Stück 
Draht, gefühlt, das nur mit Mühe aus der Wundöffnung heraus¬ 
gezogen werden konnte. Es war ein 10 cm langes Stück 
Wingertsdraht. Die Kuh erholte sich nach und nach wieder und 
ist heute vollständig gesund. 

ln diesem Falle war offenbar Herzbeutel und Herz von 
dem Fremdkörper noch nicht lädiert worden. Zu diesem Schlüsse 
berechtigt die Tatsache, daß bei der ersten Untersuchung des 
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Tieres ein auffallend veränderter Puls nicht vorhanden war. 
Zweifellos waren aber Lunge und Pleura durch den Draht ver¬ 
letzt worden. 

3. Gegen Schluß meines Urlaubes wurde eine hochträch¬ 
tige Kuh von meinem Vertreter behandelt, der die Diagnose 
auf Herzbeutelentzündung infolge eines eingedrungenen Fremd- 
kör})ers stellte. Auch liier konnte der äußerst beschleunigte 
Puls durch Gaben von Antifebrin und Digitalis nicht beeinflußt 
werden. Der Besitzer wollte die angeratene Schlachtung noch 
bis zu meiner persönlichen Untersuchung des Patienten auif- 
schieben. Bei Ausführung derselben kam auch ich zu der ge¬ 
nannten Diagnose und probierte — ut aliquid fiat — das „Hol- 
terbach’sche Reagenz“. Ich ließ der Kuh nämlich fünfmal in 
je zweistündigen Pausen abwechselnd Veratrin. sulfuric. 0,1 
und Arecolin. hydrobromic. 0,1 in Gerstenschleim verabreichen 
und vernahm am nächsten Tage mit Erstaunen, daß sich der 
Zustand der Kuh wesentlich gebessert habe. Einige Tage später 
kalbte sie, gab bei gutem Appetit viel Milch. Trotz alledem 
dauerte die beschleunigte Pulsfrequenz fort. 4 Wochen nach 
der Geburt trauerte die Kuh wieder, weshalb ich das Holten 
bach’sche Mittel nochmals verabreichen ließ und zwar mit dem 
gleich günstigen Resultat. Seit dieser Zeit habe ich von Krank¬ 
heitserseheinungen bei der Kuli nichts mehr gehört. 

Ohne Zweifel bestand bei der ersten Erkrankung vor 
der Geburt Herzbeutelentzündung infolge eines eingedrungenen 
Fremdkörpers, dieser wurde aber wahrscheinlich eingekapselt 
oder er ist durch den vorgebildeten Fistelkanal in den Netz¬ 
magen zurückgeglitten und wurde vielleicht hier mit einer 
Bindegewel)eka])sel umgeben. 

Die infolge der Geburt günstig veränderten Raumverhält¬ 
nisse in der Bauchhöhle dürften das Zurückgleiten des Fremd¬ 
körpers begünstigt haben. 

4. Ein Rind war an Tympanitis erkrankt. Der Besitzer 
suchte durch Einführung des Schlundrohres dem Übelstand ab¬ 
zuhelfen. Es gelang ihm, die Schlundsonde in den Magen ein¬ 
zuführen; bei einer raschen Bewegung des Rindes jedoch ent¬ 
glitt ihm das Rohr und rutschte abwärts in den Schlund bezw. 
Magen. 

Bei meiner Ankunft war die Tympanitis vollständig ver¬ 
schwunden und das zum Teil verschluckte Schlund rohr machte 
dem Rinde anscheinend wenig Beschwerden. 

Der Bleiknopf des Rohres war handbreit unterhalb des 
Schlundkopfes im Schlund zu fühlen. Jeder Verbuch, das 
Schlundrohr wieder in die Maulhöhle heraufzuschieben, miß¬ 
lang, so daß zur Operation geschritten werden mußte. Da die 
Heiltendenz l>eim Schlundschnitt keine besonders günstige ist, 
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wählte ich den zweiten gangbaren Weg* und öffnete am stehen¬ 
den Tier von der linken Flanke aus den Magen. Die Wund¬ 
ränder des Magens zog ich, um ein Durchfallen von Magen¬ 
inhalt in die Bauchhöhle zu verhindern, zur Muskel- und Haut¬ 
wunde heraus. Es gelang mir jedoch auf diese Weise nicht, 
das Schlundrohr zu fassen, obwohl ich mit dem Arm bis zur 
Schulter in den Magen eingedrungen war. Erst als ich das 
Rind fesseln und ablegen ließ, konnte ich das Schlundrohr er¬ 
fassen und durch die Flankenwunde herausziehen. Die Magen¬ 
wunde wurde mit Katgut geschlossen imd in die Bauchhöhle 
zurückgeschoben; hierauf vernähte man die Muskelwunde eben¬ 
falls mit Catgut und schließlich die Hautwunde. Die Heilung 
erfolgte prompt und ohne den geringsten Nachteil für das Tier 
schon nach ganz kurzer Zeit. 

Plötzliches Versagen der Milch. 

Von Bezirkstierarzt Merkle, Rottenburg. 

Unter dem Bestände von 40 gutgenährten 3—6jährigen 
Graubündner Kühen eines Gutsbesitzers hatte bei 3 Stücken 
über Nacht die Milchabsonderung aufgehört. Vom Besitzer 
zu Rate gezogen, wurde mitgeteilt, daß die Kühe am Abend 
vorher noch die gewöhnliche Quantität Milch gegeben haben, 
während am Morgen trotz mehrfacher Melkversuche keine Milch 
zu erhalten war. Eine Änderung in der Fütterung hatte nicht 
stattgefunden; der Appetit der betreffenden Tiere war insofern 
alteriert, als dieselben ein größeres Verlangen nach Getränke 
äußerten. 

Bei der Untersuchung fand ich 40—50 kräftige äquale 
Pulse, die Herztöne voll, Atmung 12—16, die Auskultation 
und Perkussion der Lunge ergab nichts abnormes. Die Mast¬ 
darmtemperatur betrug 37,9—38,1° C.; die äußere Temperatur 
war gleichmäßig verteilt. Pansenbewegungen und Kotabgang 
regelmäßig. Die Euter fühlten sich schlaff an, wie bei güsten 
Kühen, und es konnte auch nicht die geringste Menge Milch 
abgemolken werden. 

Am ersten Tage wurde keine Behandlung eingeleitet. 
Am zweiten Tag war der Zustand der gleiche und es wurden 
nun Stib. sulf. aurant. 15,0 mit Semen foenicul. 40,0 pro Kuh 
verordnet. 

Am folgenden Tage hatte sich bei einer Kuh und in den 
nächsten Tagen auch bei den beiden anderen allmählich Milch¬ 
sekretion eingestellt. Auffallend war, daß anfänglich nur aus 
einem und erst später aus allen Strichen Milch entleert werden 
konnte. Das normale Milchquantum lieferten die Kühe nach 
8 Tagen wieder. Die Ursache dieses eigentümlichen Vorkomm- 
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nisses konnte nicht auf gefunden werden. (Jaliresber. bayerisch. 
Tierärzte.) 

Heianom beim Rinde. 

Von demselben. 

Das Vorkommen von Melanom bei Schimmeln ist nichts 
seltenes, Tyolil aber beim Rinde. Eine solche melanotische Neu¬ 
bildung trat bei einer 6jährigen Kuh (hellgelb) auf, welche auf 
der rechten Fläche des Halses eine gegen den oberen Rand des 
Halses zu festsitzende, stark mannsfaustgroße, an der Basis 
dünnere, fast bimförmige und vermöge ihres eigenen Gewichtes 
herabhängende Geschwulst hatte. Dieselbe war mit einer schiefer¬ 
farbigen, mit kleinen Schüppchen bedeckten, trockenen Haut 
umkleidet, derb, und das Tier zeigte bei Druck auf den Tumor 
nur geringe Empfindlichkeit. Beim Schlachten erwies sich dieser 
Tumor als Melanom. Weitere melanotische Neubildungen fanden 
sich nicht vor. (Ibidem.) 


Sttttzbelnlabmlielt bedingt durch Tuberkulose. 

Von Stadt. Bezirkstierarzt Leicht, Freising. 

Eine chronische Stützbeinlahmheit, hervorgerufen durch 
Tuberkulose des Buggelenkes, konnte bei einer 4jährigen Kuh 
an der rechten vorderen Extremität beobachtet werden. Die 
Lahmheit bestand angeblich seit 1% Jahren, während welcher 
Zeit das Tier auch hustete und fortwährend magerer wurde. 
Nach der Schlachtung zeigte sich Tuberkulose der Lunge und 
zweier Rippen der rechten Seite. Die Buggelenkfläche deß 
Humerus wies eine pfenniggroße Öffnung auf, aus der tuber¬ 
kulöse, zottige Granulationen zirka 1 cm lang hervorragten. 
(Ibidem.) 

PansenflsteL 

Von Bezirkstierarzt Kappel, Dingolfing f. 

Eine Kuh, die infolge Kleefütterung hochgradig aufge^ 
bläht war, wurde von einem Laien mit einem gewöhnlichen, 
langen Brotmesser troikariert. Der Stich befand sich knapp an 
den Querfortsätzen der Lendenwirbel. Jedenfalls war infolge 
dieses Umstandes die troikarierte Stelle des Pansens nicht mit 
der inneren Bauchwand verwachsen, sondern es hatte sich im 
Magen eine Fistel gebildet, durch die nicht bloß reichlich Flüssig¬ 
keit, sondern auch trockenes Futter in die Bauclihöhle gelangte, 
was eine hocligradige Bauchfellentzündung verursachte. Man 
schritt zur Operation. Am stehenden Tiere wurde die Haut, 
etwas oberhalb der Fistel, in einer Länge von 15 cm gespalten, 
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darnach wurden die sulzigen Massen — zirka 4 Pfund 1 —, sowie 
das Futter sorgfältig beseitigt und die Bauchhöhle mit einem 
in Lysollösung getränkten Tuch überstrichen. Die Wundränder 
der welschnußgroßen Fistelöffnung wurden aufgefrischt und 
dann die Öffnung mit Katgut vernäht. Sowohl die Magen- wie 
die Hautwunde heilten tadellos und das Tier ist vollständig 
gesund. (Ibidem.) 

Thrombose der Dttnndarmarterien. 

Von demselben. 

Eine 3jährige Stute kam innerhalb eines halben Jahres 
nicht weniger als 7mal zur Behandlung. Die Diagnose lautete 
stets auf embolisch-thrombotische Kolik, hervorgerufen durch 
Thrombose der vorderen Gekrösarterie. Bei dem letzten Anfall 
ging der Patient zu Grunde. Bei der Sektion wurde nun nicht 
allein die Diagnose bestätigt, sondern es wurde außerdem eine 
Thrombose der Diinndarmarterien festgestellt. Dabei waren 
die Thromben trotz der Jugend des Tieres so vollständig ver¬ 
kalkt, daß die Arterien das Bild boten, wie wenn sie mit Gips 
ausgegossen wären. (Ibidem.) 

Penetrierende Wnnde am Spmnggelenk. 

Von Bezirkstierarzt St eg er, Wegscheid. 

Ein kräftiges Arbeitspferd erlitt beim Durchgehen mit 
der Egge durch einen Zahn derselben eine penetrierende Wunde 
am linken Sprunggelenk. Nach lltägigcr Behandlung mit Sub¬ 
limat- und Jodofonnverbänden konnte der Patient zu leich¬ 
terem Dienst verwendet werden. Nach Verwendung des Tieres 
zur schweren Arbeit trat eine Periostitis mit starker Knochen¬ 
auftreibung und Lahmgehen ein. 

Nachdem ich nach mehrwöchentlicher Behandlung den 
gewünschten Erfolg nicht erzielte, kam das Brenneisen in An¬ 
wendung und auf die hiedurch erzeugten Hautläsionen bezw. 
auf die ganze Exostose wurden Einreibungen mit Jodvasogcn 
gemacht. Nach 3 Wochen war die Knochenauftreibung fast 
verschwunden. Das Pferd ist wieder vollständig verwendbar. 
(Ibidem.) 

Herpes tonsnrans. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Göhre, Großenhain. 

Herpes tonsnrans wurde in einem Stalle während mehrerer 
Monate unter dem Rindvieh- und Pferdebestande behandelt. 
Trotzdem Ställe, Tierhaltung und Abwartung in hygienischer 
Beziehung nichts zu wünschen übrig ließen, war der Verlauf 
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äußerst hartnäckig und. die Weiterübertragung auf andere Tiere, 
auch andere Ställe, nicht aufzuhalten. Insbesondere ging die 
Erkrankung der Kälber mit Störung des Allgemeinbefindens 
einher. Während beim Rindvieh die Hautentzündung ohne 
besonderen Juckreiz verlief, zeigten die Pferde namentlich im 
Beginne der Erkrankung häufig Bläschenbildung auf der Haut 
und scheuerten sich sehr heftig. Die Therapie bestand in der 
Anwendung von Kreolinliniment 1: 10—15 als mehrtägige Vor¬ 
behandlung und nachfolgender Einreibung mit Salizylspiritus 
bei Pferden, Kreosol und Teersalbe bei Kälbern und der Ba- 
ranskPschen Salbe (1: 5 Acid. nit-ric. crud. und Adeps) bei er¬ 
wachsenen Rindern. Eine mehrmalige Desinfektion der Ställe, 
Stall- und Putzgeräte, sowie der Kleidung von Mägden und 
Knechten ging nebenher. Nach mehrmonatiger Behandlung 
wurde Heilung erzielt. (Sächsischer Jahresbericht.) 

Bösartiges Katarrhalfieber. 

Von Professor Dr. Schmidt, Dresden. 

Bösartiges Katarrhalfieber machte sich in einem Gehöft 
in der Umgebung Dresdens seit etwa l x /2 Jahren bemerkbar. 
Besonders wurden die jüngeren Rinder befallen. Die Erschei¬ 
nungen begannen in der Regel im Bereich der Atmungsoigane, 
der tödliche Ausgang oder die Notschlachtung wurde zumeist 
durch Erkrankung des Magen-Darmkanals veranlaßt. Völlige 
Heilung wurde nur in einigen Fällen erzielt; den günstigsten 
Einfluß ließen noch die Kollaigolinjektionen erkennen. Als 
Infektionsherd mußte den angcstellten Erhebungen nach eine 
Ecke des Stalles angesehen werden, welche etwas tiefer als die 
außen direkt angrenzende Wiesenparzelle gelegen und trotz 
der Stärke der Mauern nicht undurchlässig für die Bodenfeuch¬ 
tigkeit war. Jede in dieser Ecke sich ansammelnde Flüssigkeits¬ 
menge, selbst reines Wasser, überzog sich nach kurzer Zeit mit 
einem grünlich-bläulich schimmernden Häutchen. Die nunmehr 
anempfohlenen baulichen Veränderungen bestanden in An¬ 
bringung eines ausgemauerten Grabens zwischen Wiese und 
Stall, Desinfektion des letzteren, Trocknung der Mauern und 
des Bodens, sowie Verputzen der letzteren beiden mit Zement 
behufs Erzielung völliger Undurchlässigkeit. Seit Durchführung 
dieser Maßregeln sind bisher erneute Krankheitsfälle nicht l>e- 
kannt geworden. (Ibidem.) 

Knhpocken. 

Von Bezirkstierarzt Eichhorn in, Rochlitz. 

Die Kuhpocken, die hin und wieder einmal und dann wohl 
fast ausschließlich durch den Ankauf fremder Rinder einge- 
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schleppt werden, brachen in einem größeren Gehöfte dadurch 
aus, daß ein neuer Schweizer angestellt wurde, der nicht nur 
selbst eine pockenähnliclie Erkrankung an der lland zeigte, 
sondern auf Befragen auch angab, daß die Kühe in dein Stalle, 
in dein er bisher gearbeitet hatte, kranke Striche gezeigt haben. 
(Ibidem.) 

Referate. 

Ludewig: Zusammenfassender Bericht über Brustseuche 
in der Armee. (Zeitschrift für Veterinärkunde, 1907, I u. II.) 

(Schluß.) 

Gang und Stand der Brustseuche¬ 
forschung. Der Erreger der Brustseuche ist bisher 
einwandfrei noch nicht nachgewiesen. Auch ist es bis jetzt 
noch nicht gelungen, der natürlichen Ansteckung ausgesetzte 
Pferde stets init Sicherheit krank zu machen. Dem Blut der 
durchgeseuchton Pferde wohnt eine gewisse Schutzkraft inne. 
Seit 1891 wurden in der Armee deshalb in großer Zahl Schutz- 
und Ileilimpfungen mit Serum bezw. Plasma versucht. Die 
Hoilvorsuche mißlangen gänzlich und auch die zuweilen ednge- 
tretenen geringen Erfolge der Schutzimpfung konnten bisher 
nicht befriedigen. 

Die überwiegende Zahl der Veterinäre hält die Brust¬ 
seuche für rein kontagiös, eine kleinere Gruppe behauptet, daß 
der Erreger sich auch unter günstigen Umständen im Stall oder 
im Stalluntergrund erhalte imd vennehre und eventuell eine 
Zwischenstufe durchmache. 

Seit einiger Zeit werden unter Leitung K o c h’s in 
größerem Umfange Versuche zwecks Erforschung des Brustr 
seucheeregers angestellt. Aus den Versuchen, bei denen ein 
mit dem von Schütz bereits entdeckter vollständig überein¬ 
stimmender Kokkus gefunden wurde, scheint hervorzugehen, 
daß die Krankheit von Pferd zu Pferd nicht direkt ansteckt, 
sondern daß die Seuche durch einen Zwischenträger (liiusc, 
Mücken, Mäuse) vermittelt wird. In der neuesten Zeit- hat 
Lorenz von der Haut brustseuchekranker Pferde Strepto¬ 
kokken gezüchtet, die auch in kleinen Dosen bei nicht dtirch- 
geseuchten Pferden Erkrankungen mit typischem Fieberverlauf 
hervorzurufen im Stande w’aren, während durchgeseuchte Pferde 
sich refraktär dagegen verhielten. 

Separieren oder Durchseuchen? Im Jahre 
1894 wurde den Tni]>penteilen anheimgegeben, bei Ausbruch 
der Brustseuche von Unterdrückungsmaßregeln abzusehen und 
zu versuchen, ob die Seuchendauer so ohne wesentlichen Nacli- 
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teil abgekürzt werden könne. Anfänglich waren auch tierärzt¬ 
liche Berichterstatter für das Durchseuchen eingenommen. 
Aber von Jahr zu Jahr verlor diese Art der Seuchentilgung 
immer mehr Anhänger, teils wegen der erheblicheren Störung 
des Dienstbetriebes, teils, weil die Erkenntnis immer mehr 
Boden faßte, daß es unmöglich ist, die Krankheit willkürlich 
auf andere Pferde zu übertragen, auch nicht durch Einreibung 
des Käsenausfhisses kranker Tiere in die Küstern gesunder. 
1900 mit 1904 sind in 28 Regimentern beim Durchseuchen 
1532 Pferde erkrankt, während bei 100 Regnnentem (nahezu 
das Vierfache), die absonderten, noch nicht einmal die doppelte 
Anzahl von Erkrankungen (2835) zu verzeichnen war. Dem¬ 
nach wurden bei dem Verfahren des Absonderns wesentlich 
mehr Pferde dem Dienst erhalten, während beim Durchseuchen 
nicht nur die doppelte Anzahl ausfiel, sondern auch d et Gefahr 
von Komplikationen und langwieriger Rekonvaleszenz ausge¬ 
setzt wurde. Auch die Erwartungen, welche in Bezug auf einen 
schnelleren Verlauf gehegt wurden, gingen trotz Durcheinander- 
stellens der Pferde nicht in Erfüllung, die Seuche schleppte 
sich im Gegenteil lange hin. Man ist deslialb jetzt zu der An¬ 
sicht gekommen, daß es vorteilhaft ist, sofort beim Ausbruch 
der Brustseuche die strengsten Schutz- und Tilgungsmaßregeln 
anzuwenden. 

Durchseuchen der R e m o n t e n. Es wurde 
vorgeschlagen, sämtliche Remonten in den Depots durchseuchen 
zu lassen, um so einer späteren Erkrankung bei den Regi¬ 
mentern vorzubeugen. Dem steht entgegen, daß eine willkür¬ 
liche Infektion eben nicht immer erreicht werden kann und daß 
durch Tod und Kachkrankheiten unverhältnismäßig hohe Ver¬ 
luste entstehen würden. Zudem würden dann die Remonte- 
depots in Seuchenherde umgewandelt, die eine ständige Gefahr 
für die Pferde der Zivilbevölkerung algeben müßten. 

Anzeigepflicht. Alle zur Fernhaltung und Untere 
driiekung der Brustseuche unter den Militärpferden ange¬ 
wandten Maßregeln sind bisher im großen und ganzen ohne 
wesentlichen Erfolg geblieben und werden es auch so lange 
bleiben, als die Infektionsquelle nicht verstopft wird. Es ist eine 
umunstößliche Tatsache, daß die Brustseuche in der Mehrzahl 
der Fälle durch Ankaufspferde eingeschleppt wird, im übrigen 
aber durch die unvenneidliche Berührung der Armeepferde mit 
den Pferden der Zivilbevölkenmg, unter denen sie sich immer 
mehr ausbreitet. Die Einfülmmg der allgemeinen Anzeige¬ 
pflicht nebst veterinärpolizeilicher Bekämpfung der Bmstseuche 
erscheint deshalb nicht nur im Interesse der Armee, sondern 
ebenso sehr auch in dem der pferdehaltenden Bevölkerung und 
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der Gestüte dringend geboten. Die genannten Maßregeln be¬ 
stehen in der Provinz Ostpreußen schon seit September 1898, 
im Königreich Sachsen seit Dezember 1904. In Ostpreußen 
hat seitdem die Brustseuche auffällig algenommen und konnte 
in den meisten Fallen die Ausbreitung über den Ort der ersten 
Entstehung hinaus verhütet werden. Die landwirtschaftliehe 
Bevölkerung hat denn auch die Erfolge der veterinärpolizei¬ 
lichen Maßnahmen schon anerkannt und fordert selbst einen 
möglichst strengen Vollzug der einschlägigen Vorschriften. 

Mieckley: Stomatitis pustulosa contagiosa. (Zeitschr. f. 
Gestütkunde, 1907, III.) 

Im Herbst vor. Irs. trat unter den Pferden des Haupt¬ 
gestütes Beberbeck die genannte Krankheit auf, nachdem sie 
bereits vor 4 Jahren geherrscht hatte, damals aber mild ver¬ 
laufen war. Nunmehr gestalteten sich die Erkrankungen inten¬ 
siver. Von der Schleimhaut der Maulhöhle und von der äußeren 
Haut an Lippen und Wangen lösten sich nach vorheriger Pustel¬ 
bildung talergroße Fetzen los. Besonders auffallend war die 
Affektion der Lidbindehaut, die außer Rötung und sehr starker 
Schwellung auch kleine Erhabenheiten aufwies. Der Epithelial¬ 
überzug des Augapfels war stets miterkrankt. Die Pferde ver¬ 
mochten tagelang die stark geschwollenen Lider, zwischen denen 
eiteriges Sekret abfloß, nicht zu öffnen. In 14 Tagen vollkom¬ 
mene Heilung bei allen Patienten. Nur bei 1 Stute zeigte sich 
nach dem Abheilen des Ausschlages außer einer leichten wol¬ 
kigen Trübung der Kornea noch eine Erkrankung der Iris. 
Diese hatte sich bis auf einen ganz schmalen Ring auseinander¬ 
gezogen und reagierte auf Licht in keiner Weise. Die maximale 
Erweiterung der Pupille ließ ein Durchleuchten zu; Medien 
durchsichtig, grüner Schimmer. Nach 8 Wochen begann die 
Iris allmählich wieder auf Lichtreiz zu reagieren, auch bekam 
das Auge wieder den normalen blauschimmemden Ton. — 
Verf. wirft im Anschluß an die Schilderung des Falles die 
Frage auf, ob derartige Komplikationen der Stomatitis ander¬ 
wärts schon beobachtet wurden. L i n d n e r. 


Lange- Ohlandt: Die Verbrennung von zerteilten und 
unzerteilten Tierkadavern in einem fahrbaren Apparat. (Fort¬ 
schritte der Veterinär-Hygiene, Nr. 12, 1907.) 

In den meisten Orten ist die Einrichtung von Tierkörper- 
VernichtungsaiLstalten wegen ihrer Kostspieligkeit nicht aus¬ 
führbar. Infolge dessen geschieht die unschädliche Beseitigung 
von Seuchenkadavern und beschlagnahmten Tierteilen durch 
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Verscharren. Diese Methode bedingt besonders bei Milzbrand¬ 
kadavern noch nach Jahren eine Ansteckungsgefahr. Man hat 
deshalb versucht, solche Kadaver in offenem Feuer auf dem 
Felde oder im Walde zu verbrennen. Diese Art und Weise der 
Verbrennung auf einem großen Scheiterhaufen, bot immer 
große Schwierigkeiten, da trotz hohen Aufwandes an Zeit und 
Heizmaterial nur eine teilweise Verkohlung der Kadaver er¬ 
folgte. Bessere Erfolge erzielte man durch Herstellung eines 
Verbrennungsherdes; durch Ausheben einer großen und tiefen 
Grube, in die das Heizmaterial kam, konnte man sich einen 
solchen einfachen Verbrennungsherd herstellen, mit welchem 
man zu brauchbaren Ergebnissen kam. In Gegenden mit hohem 
Grundwasserstande versagt aber diese Methode. Man mußte 
daher förmliche Verbrennungsöfen errichten, von denen der 
F e i s t’sche und der Kor i’sche Verbrennungsofen sich am 
vortrefflichsten bewährt haben. Da aber diese Anstalten statio¬ 
när sind, so haben sie unter ländlichen Verhältnissen leider nur 
geringe Verbreitung erfahren. 

Es war deshalb die Erfindung eines fahrbaren Ver¬ 
brennungs-Apparates, sozusagen eines Kadaververbrennungs¬ 
wagens, sehr zu begrüßen. Von großer Bedeutung ist, daß der¬ 
selbe unmittelbar an das Verbrennungsobjekt herangebracht 
werden kann, was besonders bei der Verbrennung von Milzr 
brand- und anderen gefährlichen Kadavern von Wichtigkeit ist, 
da dadurch die Gefahr der Verbreitung des Ansteckungsstoffes 
durch den Transport vollständig wegfällt. 

Der Apparat besteht aus einem liegenden Zylinder aus 
Schmiedeisenblech, ist 2,5 Meter lang, 1,25 Meter im Durch¬ 
messer und ruht auf einem vierräderigen Fahrgestell. An dem 
hinteren Ende unter dem Zylinder ist der Feuerkasten mit 
Heiztüre. Die Vorderseite des Zylinders besteht aus einer leicht 
zu öffnenden, luftdicht schließenden Türe zur Einführung des 
Kadavers. Auf dem Vorderteil des Zylinders ist ein Kamin 
von einigen Metern Länge angebracht. Für die Einführung des 
Kadavers ist im Innern des Zylinders ein Geleise, das sich gegen 
den Erdboden in schiefer Ebene verlängern läßt. Auf dem Ge¬ 
leise fährt ein dreiachsiger Schlitten, auf welchen der Kadaver 
gelegt und mittels einerWinde in denVerbrennungsraum hinein¬ 
gezogen wird. Die Verbrennung des ganzen Kadavers erfordert 
über einem leichten Feuer einen Zeitraum von 5—6 Stunden. 
Als Heizmaterial verwendet man gewöhnliches Holz, von wel¬ 
chem man bei der Einäscherung eines Pferdekadavers zirka 
200 Kilogramm braucht. Gemchslxdästigungen in der Kähe 
des Verbrennungsherdes kommen nicht vor. Rabus. 
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R. Trommsdbrff: Experimentelle Studien über die Ur¬ 
sachen der durch verschiedene Schädlichkeiten bedingten Herab¬ 
setzung der natürlichen Widerstandsfähigkeit gegen Infektionen 
(Resistenz); ein Beitrag zur Immunitätslehre. (Arch. f. Hygiene. 
1. Heft, 1906.) 

In zahlreichen und interessanten Versuchen beschäftigte 
sich der Verf. mit dem Nachweis der Resistenzvenninderung, 
hervorgerufen durch Abkühlung, Hunger, Durst, Ermüdung, 
Blutentziehung und 1 Alkohol, wobei die Quantität der Alexine 
eine Abnahme oder Zunahme erfahren und eine verminderte 
oder gesteigerte Phagozytose beobachtet werden konnte. Verf. 
konstatierte zunächst an Kaninchen, die durch Abkühlung ge¬ 
schwächt waren, zwischen dem Alejxingelialt des Normalblutes 
und des Blutes nach dem Einfluß der Abkühlung keine Diffe¬ 
renz. Das gleiche Resultat erhielt er auch in hämolytischen 
Versuchen. Die Phagozytose wird jedoch durch diese Faktoren 
beeinflußt. So konnte nach Abkühlung, Hunger oder Ermüdung 
und Injektion von fremden Erythrozyten bei Meerschweinchen 
die Zuwanderung von Leukozyten und deren Freßtätigkeit als 
l>edeutend herabgesetzt nachgewiesen werden. Die Herabsetzung 
der Resistenz durch Blutentziehung war ohne besonderen Ein¬ 
fluß, desgleichen ließen längere Zeit verabreichte Alkoholgaben 
keine auffallenden Erscheinungen wahrnehmen. Wenn eine 
Veränderung der Alexine eintritt, so ist eine Schädigung der¬ 
jenigen Zellen und Organe anzunehmen, die das Alexin produ¬ 
zieren. Beim normalen Meerschweinchen tritt längstens 24 
Stunden nach Bindung der Alexine wieder ein Normal-Alexin¬ 
gehalt auf, bei resistenzschwachen Tieren ist die Regeneration 
des Alexins bedeutend herabgesetzt. 

Bezüglich der Antikörperbildung bei resistenzschwachen 
Tieren sei darauf hingewiesen, daß durch Huuger und Alkohol 
die bakterizide und hakteriolytische Wirkung beeinträchtigt und 
die Bildung* von s]x>zifischen Antikörpern verringert wird. Kleine 
Dosen von Alkohol, überhaupt Schädigungen in sehr geringer 
Dosis bewirken dagegen eine Vennehrung der Resistenz. 

Dr. Jakob. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Uber die Prüfung der Eier. 

Verf. unterstellt zunächst die Prüfung der Eier auf ihr 
Alter mit dem Ovarum von Reinhardt einer Kritik und 
sagt hiebei, die optische Prüfung mit den Ovoskopen gewähre 
viel sicherere Resultate als das Ovarum. Alle frischen Eier er- 


Digitized by V^rOOQie 



473 


scheinen durchscheinend und hell, sind dunkle Flecken erkenn¬ 
bar, so lieg$ ein sogenanntes Fleckei vor. Zeigt sich der dunkle 
Fleck im Dotter, so war die Infektionsursache im Eileiter; be¬ 
findet sich der dunkle Fleck auf der Innenseite der Schale, so 
hat eine Infektion von außen stattgefunden, indem Schimmel 
oder Spaltpilze durch die Schale eingedrungen sind. Bei allen 
Fleckeiem zerfließt das Eiweiß und 1 Eigelb beim Aufschlagen; 
sie sind deshalb ebenso wie die sogen. Heueier, die bei der 
Durchleuchtung nicht einen schwarzen Fleck, sondern einen 
starken Schatten aufweisen, der bei zweimaligem Umdrehen vor 
der Lichtquelle wieder verschwindet, vom Markte auszuschließen. 

Kälteprüfung: Diese volkstümliche Prüfungsart be¬ 
steht darin, daß man die beiden Enden des Eies mit der Zunge 
berührt. Bei frischen Eiern sollen sich die Spitze kalt, das 
stumpfe Ende warm anfühlen; faule oder konservierte Eier 
fühlen sich angeblich auf beiden Seiten kalt an. 

Verf. bespricht weiter die Konservierungsmethoden. Be¬ 
züglich des Aufbewahre ns der Eier in Kühl räumen von 0—10° 
Celsius erklärt er, daß diese Methode bis jetzt nur zweifelhaften 
Erfolg gehabt habe. Die Kalkeier seien leicht durch Bestim¬ 
mung des Kalkgehaltes der Schale zu erkennen. Ifie Schale ge¬ 
wöhnlicher Eier weist 1,83 % Kalk auf, jene der Kalkeier 
8,2 %. Eisen-Eier, das heißt solche, welche durch Fütterung 
derHühner mit eisenhaltigen Präparaten (zitronensaurem Eisen, 
Ferrohämol, Hämogallol etc.) gewonnen werden, enthalten nach 
dem Verf. nur wenig Eisen. (Schuhmacher - Kopp in: 
Chemikerzeitung und Pharmazeut. Zentralhalle, Nr. 18, 1907.) 


Zur Einfulir dänischen Schlachtviehs. 

Der Ve rbandstag des Deutschen F1 e i s eh e r- 
verbandes, zu welchem 550 Delegierte und außerdem 2000 
Gäste aus Deutschland, Österreich-l T ngarn, Rußland, Spanien, 
Italien, England, Frankreich und Amerika erschienen sind, 
nahm einstimmig einen Antrag an, nach welchem der Vorstand 
den Bundesrat ersuchen soll, die Einfuhr von dä¬ 
nischem Schlachtvieh unter denselben Bedingungen 
zu gestatten, wie bei dem aus Österreich-Ungarn eingeführten 
Vieh, d.h. unter Wegf a 11 der Quarantäne und der 
Tuberkuilin-Impfung bei sofortiger, direkter Über¬ 
führung der Tiere nach den öffentlichen Schlachthäusern mit 
Bahnanschluß und bei baldiger Absehlachtung. (Tagespresse.) 

\.n- • ' A. 
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Verschiedene Httteilnngen. 

Bericht über die 62. Generalversammlung des tierärztlichen 
Kreisvereines von Schwaben und Neuburg. 

Am 3. Juni ds. Jrs. fand im Landratssaale zu Augsburg 
die 62. Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereines 
von Schwaben und Neuburg statt. Erschienen waren 38 Mit¬ 
glieder, sowie Kollege Kränzle - Aindling und K. Bezirks¬ 
tierarzt Bürchner -Landsberg a. L. als Gäste. Der Vor¬ 
sitzende, Herr Bezirkstierarzt E. J unginger - Kempten, er¬ 
öffnet© die Versammlung, begrüßte die Kollegen und dankte 
dem Regierungskommissär, Herrn K. Kreistierarzt W e i ß - 
köpf, für sein Erscheinen. 

Nach Erledigung interner Angelegenheiten munterte Herr 
Kreistierarzt W e i ß k o p f auf, es möchten doch alle Kollegen 
dem Unterstützungsverein bayerischer Tierärzte beitreten, da es 
nur dann möglich sein wird, den Witwen unserer Kollegen 
wieder 400 Mk. Sustentation wie früher, statt jetzt 300 Mk., 
pro Jahr auszubezahlen, nachdem selbst eine jährliche Mehr¬ 
beitragsleistung von 10 Mk. pro Mitglied eine höhere Unter¬ 
stützung noch nicht ermöglicht. 

Die nunmehr voigenommene Neuwahl des Ausschusses 
ergab die Herren K. Bezirkstierarzt E. J u n g i n g e r als 1. Vor¬ 
sitzenden, K. Bezirkstierarzt K. Engel als 2. Vorsitzenden, 
Distriktstierarzt H. F ä u s 11 e als 1. Schriftführer, K. Bezirks¬ 
tierarzt P1 e t z e r als 2. Schriftführer, K. Zuchtinspektor Dr. 
Greither als Kassier, K. Bezirkstierarzt Schwenk als 
Beisitzer und städt. Bezirkstierarzt Dr. Stroh als Beisitzer. 

In den Obermedizinal-Ausschuß wurde Herr Kreistierarzt 
Weißkopf, zum Deutschen Veterinärrat als Delegierte die 
Herren Dr. M i t t e 1 d o r f, K. Bezirkstierarzt in Donauwörth, 
und Rücker, Distriktstierarzt in Höchstadt a. D., gewählt. 

Herr Bezirkstierarzt Dr. M i t t e 1 d o r f referierte nun¬ 
mehr über eine in Nürnberg abgehaltene Delegierten Versamm¬ 
lung, die den Entwurf eines Reichs-Ajxühekengesetzes zu be¬ 
raten hatte. Die dort gefaßten Anträge wurden zum Beschlüsse 
erhoben und der K. Regierung von Schwaben und Neuburg 
als Abänderungsvorschliige zu genanntem Entwürfe unterbreitet. 

Herr Professor Di*. Kitt, dessen Ausscheiden aus dem 
Lehrkörper der Hochschule lebhaft l>edauert wurde, wird© zum 
Elirenmitgliede des Vereines ernannt. 

Herr Dr. P o m e v e r, Distriktstierarzt in Obergünzburg, 
hielt sodann einen umfangreichen, interessanten, wissenschaft¬ 
lich fein durchgearbeiteten^Vortrag iil>er Retentio secundinarum, 
der die Zuhörer stark fesselte und lebhaften Beifall fand. (Der 
Vortrag wird demnächst im Druck erscheinen.) 
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Ein gemeinsames Diner im „Weißen Lamm“, bei dem 
Herr Bezirkstierarzt Engel die Verdienste des 1. Vorsitzenden 
pries und Herrn K. Kreistierarzt We i ß k o p f in einem Toaste 
für sein dem Verein allzeit gütigst entgegengebrachtes Wohl¬ 
wollen dankte, hielt die Kollegen in schönster Harmonie zu¬ 
sammen und noch lange nicht hatte man seine Erlebnisse und 
Erfahrungen ausgetauscht, als die Stunde der Trennung Jeden 
seinem Wirkungskreise wieder zuführte. F ä u s 11 e. 


Zur Trichinenschauf rage. 

Der Unterfertigte ersucht diejenigen Herren Kollegen, 
in deren Wirkungskreis nach dem 1. Januar 1903 trichinöse 
Schweine festgestellt wurden und soferne nicht schon Mitteilung 
anher erfolgt, ist, die Zahl und Herkunftsgegend (bayerisch?) 
derselben ihm gefälligst mittels Postkarte sofort zur Kenntnis 
zu bringen. 

Nürnberg. Dr. Jos. Böh m. 

Frequenz der tierärztlichen Hochschulen im Sommersemester 

1907. 

An der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart sind pro 
Sommersemester 1907 116 Studierende immatrikuliert, 4 mehr 
als im Wintersemester. Unter diesen befinden sich 53 Aus¬ 
länder: 23 aus Baden, 12 aus Preußen, 7 aus Bayern, 2 aus 
Elsaß-Lothringen, je 1 aus dem Königreich Sachsen, Sachsen- 
Weimar und Hessen, 4 aus Bulgarien, je 1 aus der Schweiz und 
Luxemburg. 


An der tierärztlichen Hochsclnde in München wurden für 
das Sommersemester 1907 262 Studierende und 67 Zuhörer in¬ 
skribiert. Nach Nationalitäten treffen auf Bayern 236, Preußen 
29, Württemberg 4, Baden 13, Großherzogtum Hessen 2, Braun¬ 
schweig 3, Oldenburg 1, Kobuig-Gotha 1, Sachsen-Weimar 1, 
Sachsen-Altenburg 1, Anhalt 1, Reuß jüng. Linie 3, Schwarz¬ 
burg-Rudolstadt 1, Elsaß-Lothringen 3, Österreich-Ungarn 4, 
Schweiz 1, Großherzogtum Luxemburg 1, Rußland 7, Bulgarien 
11, Rumänien 3, Serbien 2, Japan 1; Summe 329. Zum Be¬ 
ginne des Studiums sind 20 Studierende eingetreten. 

An der tierärztlichen Hochschule Dresden beträgt die 
Frequenz 167 Studierende, dazu kommen 10 Hospitanten. 

Dem Geheimen Regierungsrat Professor Dr. Kaiser- 
Hannover wurde von der Studentenschaft der tierärztlichen 
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Hochschule anläßlich seines 50jährigen Jubiläums als Tierarzt 
ein solenner Fackelzug gebracht. 

Zum Dekan an der veterinär-medizinischen Fakultät der 
Universität Bern wurde für die Amtsdauer 1907/08 der Pro¬ 
fessor Dr. Guillebeau gewählt. 


Bttcherschan. 

Zur Tuberkulosef rage, mit besonderer Berücksichtigung der Be¬ 
kämpfung der Rindertuberkulose, in gemeinfaßlicher Dar¬ 
stellung von Dr. med. vet. A. N ü e s c h, Tierarzt in Flawil. 
Verlag von L. Kürschner-Engler in St. Gallen. 1907. 

In der vorstehenden 122 Druckseiten umfassenden Mono¬ 
graphie bespricht Verf. das Wesen der Tuberkulose, die Ver¬ 
breitung derselben, die Beziehungen zwischen der Tuberkulose 
des Menschen und der Tiere, die Bedeutung der Rindertuber¬ 
kulose für die menschliche Gesundheit und für die Milchwirt¬ 
schaft. Weitere Kapitel handeln von der Erkennung der Tuber¬ 
kulose beim Rinde, dem Seuchencharakter derselben und dem 
Tuberkulose-Tilgungsverfahren; der letzte, umfangreichste Ab¬ 
schnitt erörtert einen Plan zur Tuberkulose-Tilgung für klein¬ 
bäuerliche Verhältnisse. 

Verf. verfolgt mit seiner Arbeit den Zweck, das Publikum 
mit den Forschungsergebnissen und Erfahrungen, welche über 
die Tuberkulose in wirtschaftlicher und hygienischer Beziehung 
zu Tage getreten sind, in populärer Weise bekannt zu machen, 
die Bevölkerung über das „Warum“ der Maßnahmen im 
Kampfe gegen diese verheerende Krankheit aufzuklären und 
zum Mitkampfe zu veranlassen. 

Der Inhalt der Broschüre, die gemeinfaßliche Darstellung 
derselben geben Gewahr, daß dieselbe dem angestrebten Ziele 
in weitgehender Weise dienen wird. Die fleißige Arbeit ver¬ 
dient eine recht w r eite Verbreitung. A. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Die sächsischen Bezirkstierärzte Johann 
Baumgärtel in Oschatz, Dr. Fambach in Glauchau, Oskar 
Kunze in Chemnitz, Dr. Noack in Leipzig, Franz Rost in Pirna 
und Oskar Wilhelm in Zittau erhielten den Titel und Rang als 
Veterinärrat. 

Korpsstabsveterinär Karl Walther in Leipzig-Gohlis erhielt 
das Ritterkreuz I. Klasse des sächs. Albrechtsordens und Christian 
Ficker in Frankenberg das Ritterkreuz II. Klasse des sächs. 
Albrechtsordens. 

Den preußischen Kronenorden IV. Klasse erhielten: Ober¬ 
veterinär Hermann Borowski im 1. Feldreg. der Kaiserl. Schutz¬ 
truppe für Deutsch-Südwestafrika, Oberveterinär Richard Gesch im 
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Feldart.-Rgt. Nr. 14 in Karlsruhe, Stabsveterinär Edgar Haneke 
beim Stabe des Etappenkommandos Süd der Kaiserl. Schutztruppe 
für Deutsch-Süd westafrika, Oberveterinär a. D. Max Neu mann in 
Mismar, Oberveterinär Karl Reske im 3. Garde-Feldart.-Rgt. in 
Berlin.| 

Aus Gesundheitsrücksichten mit Pension in den Ruhestand 
getreten ist der Geh. Regierungsrat, Vorstand der Veterinärabteilung 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes Professor Georg Röckl- Berlin. 

Zum Distriktstierarzt in Schwarzenbach (Oberfranken) wurde 
Friedrich Strauß, prakt. Tierarzt daselbst, gewählt. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in Dresden die 
Herren: Rudolf Siegel aus Geyer und Emanuel Stainbke aus 
Aken; in Hannover die Herren: Wilhelm Go er dt aus Salingen und 
Franz Wie mann aus Rohsen. 

Promoviert haben zu Dr. med. vet. in Zürich die Herren: 
Jean Gsell, Bezirkstierarzt in Romanshorn und Jean Hugen- 
t ob 1 e r aus Heinau. 


Nr. 10616. 

K. Staatsministerinm des Innern. 

Ee^a-3n.rLtr3nLa,c]^.-a.rLgr_ 

Die amtstierärztliche Prüfung im Jahre 1907 betr. 

Die Prüfung nach Vorschrift der Ziff. VB der K. Verordnung 
vom 20. Juli 1872, das Zivilveterinärwesen betr. (Reg.BI. S. 1585), 
für das Jahr 1907 beginnt Montag* den 7. Oktober 1 . Js.; 
Gesuche um Zulassung sind bis zum 1. August 1 . Js. bei dem 
K. Staatsministerium des Innern einzureichen. 

Dem Gesuch sind beizulegen: 

a) das Zeugnis über bestandene Approbationsprüfung, 

b) ein Zeugnis der Distriktspolizeibehörde über den Leu¬ 
mund, 

c) der Nachweis über eine mindestens zweijährige Berufs¬ 
ausübung, in welche Zeit die Verwendung im Veterinär¬ 
dienst der Armee und zwar auch als Einjährig-Frei¬ 
williger oder der behufs weiterer sachlicher Fortbildung 
stattgehabte Besuch einer entsprechenden Lehranstalt 
eingerechnet wird. 

Das Gesuch hat zugleich die genaue Adresse für die Zustellung 
des Zulassungsdekrets zu enthalten. Gesuche, die nach dem 1. August 
einkommen oder nicht mit den vorgeschriebenen Belegen versehen 
sind, bleiben unberücksichtigt. 

München, den 24. Mai 1907. 

von Brettreich. 


Die Stelle des Bezirkstierarztes für das Kgl. Bezirks¬ 
amt Neustadt a. II. erledigt sich am 1. Juli lfd. Js. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre an das Kgl. Staats¬ 
ministerium des Innern zu richtenden, mit den vorgeschriebenen 
Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis längstens 7. Juli ds. Js. 
bei der ihnen Vorgesetzten Kgl. Regierung, Kammer des Innern, 
einzureichen. 
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SS Bezirkstierarzt Thomas S^SS 

in IiUdwijcshafen flC* sacht approbierten Tierarzt aa H 

zur Aushilfe. Eintritt sofort. 


5 Bezirkstierarzt Brachinger-Schweinfart £ 

sacht QC tüchtigen, jungen Kollegen. Eintritt 

kann jederzeit erfolgen. 



Von Mitte Juli auf ca. 4 Wochen tüchtiger, energischer 
Kollege zur Vertretung für angenehme Praxis gesucht. Gefl. 
Offerten erbeten an Tierarzt Borst in Mördlingen. 1[2] 

Süddeutscher, approbierter Kollege, am liebsten 
bereits in Fleischbeschau tätig, wird an einen hochmodernen Schlacht¬ 
hof für einmonatliche 

mm ertret'a.i^.g' gresvLClrt. mm 

Entschädigung 180 Mark bei freier Wohnung und Frühstück. Dazu 
die Einnahmen aus der Privatpraxis (20—30 Mark ohne Garantie). 
Offerten unter A. O. 33 befördert die Expedition. 



Bei dem Unterzeichneten ist die Assistentenstelle in 
Erledigung gekommen. Offerten mit Angabe der Ansprüche 
wollen an ihn eingesandt werden. 

F. Martin, Kgl. Bezirkstierarzt, Passau. 

C and. med. vet. in der Approbation (Fleischbeschau mit 
Note II bestanden), der schon vertreten hat, sucht ab 
1. Ju li für längere Zeit Vertretung oder Assi¬ 
stenz. Off. unter P. W. an die Exped. des Blatt. 


■i Nachfolgende Bücher sind zn verkaufen: m 

De Bruin : Geburtshilfe beim Rind 1897 , 3 A ; Harms: Kinderkrankheiten 1890, 
Hl; H offmann: Tierärztliche Chirurgie 2. Bd. , 1892, 12 IC; Oster tag: Zeit¬ 
schrift für Fleischbeschau Bd. 1—25, 140 A; Schmidt-Mülheim-Sticker: 
Zeitschrift für Fleischbeschau Bd. 1—8, 10 A; Koch: Enzyklopädie der gesamten 
Tierheilkunde 9 Bände geh., 45 A; Möller: allgemeine und spezielle Chirurgie 2 Bd., 
1893, 10 A.; Gurlt: anatom. Atlas 3 Bd., 20 A ; Bruckmüller: path. Anatomie 
1869, 3 A.; Pott: l&ndwirtsch. Futtermittel 1889, geh. 7 A ; Möller: Augenheil¬ 
kunde 1892, 2 A; Dammann: Gesundheitspflege 1883, geb. 7 A; Lehndorff: 
Handbuch für Pferdezüchter 1889, 6 A; Rindfleisch: pathologische Gewebelehre 
1886, 6 A; Franck-G öring: tierärztl. Geburtshilfe 1887, geb. 5A; Diecker- 
hoff: Pathologie und Therapie 1888, Bd. I und II, .1,-2. Lfg.. 10 A; Miiller- 
Rohde: Rindviehzucht 1876, geb., 2 Bd. 10 A; Eichhorst: Lehrbuch der Unter- 
suchungsmethoden 1886, geb. 8 A; Anleitung zur Beurteilung des Pferdehufes 18S9, 
geb. 5 A; Meyer: Konservatlons-Lexikon 1887, 18 Bde., geb. GOA; C ad 6 all: 
Path. interna 6 Bd., geb. 9 A; Franck: vergl. Anatomie 1883, 2 A; Kirchner: 
Milchwirtschaft 1891, geb. 5 A; Schwarznecker: Pferdezucht Bd. II, geb. 6 A ; 
Goubans-Barrier: Exterieur du CleTal 1890, geb. 7 A — Kaufangebote unter 
L. 50 an die Exped. des Blattes erbeten. 


Digitized by V^rOOQie 











479 


ab 9. August auf 6 Wochen 
approbierten Vertreter 
für Praxis. Offerten mit Ge¬ 
haltsansprüchen erbeten an 1[2J 

Tierarzt Hüther, Böbingen (Schwaben). 



Am 1. August erledigt sich bei mir die 1|31 

ständige Assistentenstelle. *^1 

Erbitte Offerten mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und 
Frühkaffee. Bezirkstierarzt JEder, Erding. 


ß. Wolfrum & 


/IS 

/IS 

I 

/IS 

$ 

m 

/»s 

i 

/IS 

/IS 


Fabrik diemifch'pharmazeut. Präparate 

Drogengrofthandlung, Pulverisieranstali m. Dampfbetrieb, Verbandstofffabrik 
ln Augsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen für die Veterindrpraxis: 

Hether Ober natrium deltilliert und Chloroform 

bisdepuratum Wolfrum pro üarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl.Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform ; Sapo- 
formaDKali, Ersatz für Septoforma; Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparatc; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Kster- 
Dcrmasan ; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol ; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoll 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin aibuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird fürTannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 


/IS 

(I 


üifhyol 


Verbandstoffe 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7 1 /* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen .Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solutiones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Priiparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u. ein vollstäudigerErsatz für Tannoforui. 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir: Subitmatislerte Holzwollwatte, Imminger-Binden and Mullbinden. 


/IS 

/IS 

t 

m 

m 

m 

m 

/iv 

/«s 

«V 

/IS 

«IS 

(US 

as 

«t* 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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pprobierter, süddeutscher Kollege zum sofortigen 
^ ^ Eintritt oder später als 2[2] 

ständiger Assistent gesucht. 

Pletseer, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabmäneben. 

Suicli.© -Ä-ssisterLterL 

event. Kandidaten zum sofortigen Eintritt und erbitte Offerten 
mit Gehaltsanspruch. 3[3] 

Bezirkstierarzt Hillerbrand, Wasserburg am Inn. 


=WEP= 


tu. 


Abteilung für chemische Präparate. 

Trockenantiseptikum und Desodorans 

Kresanpuiver, für nassende Ekzeme.- 

Kresansalbe, 

zur Behandlung der nässenden Dermatitis 

der Pferde, von Prof. Dr. KJett empfohlen. KfCSflll^flZCt 

PormaldehydsSaponat R. S.-G., 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterussnulungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion. - — — 

Scharfenbergs Tinktur R. S.>G. 

wirkt gramilationsbeiordernd aul Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

— Ä; ■' Versand ohne Nachnahme, - -- 




. Pflanzenpulver eigener Mahlung 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Veterinär gebrauch 

in Tabletten ä 0.01 • ,,... , ... a ,.. , 

a 0 10 111 ' J " llsern a 1^ Stuck 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Crlutol — Jodoform — Sublimatstifte 

95 °/° 50 7° 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

Dx. TjTng-er, "^7'VLrz'to‘a.rgr. 


Buchdruckerei J. G o 11 e s w i n t e r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

bertusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 25. Juni 1907. Nr. 25. 

Inhalt: Abonnements-Einladung. — Originalartikel: Rühm: 
Aus der Praxis. — Dr. Pomayer: Scheiden Verletzung. — Natzold: 
Sklerosis des Muttermundes bei der Kuh als Geburtshindernis. — 
Engel: Sog. Eisenbahnkrankheit bei Kühen. — Dr. Zietsch- 
mann: Kuhpocken. — Referate: Dünnwald: Anwendung des 
Isoprals in der Geburtshilfe und Gynäkologie. Kurdinowski: 
Experimentelle Beweise, daß narkotische Mittel keinen lähmen¬ 
den Einfluß auf die Uteruskontraktionen ausüben. Fried: Furun¬ 
kulose an den Armen nach geburtshilflichen Eingriffen. Dörr¬ 
wächter: Ueber die infektiöse Rückenmarks- und Knochonent- 
zündung der Pferde (Meningo- et Osteomyelitis haemorrhagica 
infectiosa equi). v. Baumgarten: Experimente über die Wirkung 
der Bier’schen Stauung auf infektiöse Prozesse. — Tierzucht 
und Tierhaltung: Leistungen von Pferden in verschiedenen 
Bewegungsarten. Die Bedeutung der Jungviehweiden für die 
Körperentwicklung der Tiere. Die Bedeutung des Leinsamens 
und Leinmehls in der Aufzucht und Ernährung des Rindviehes. 
Mauerfrnß — eine Ursache des Kälberdurchfalls. — Verschie¬ 
dene Mitteilungen: Ehrengeschenk. Königskommers. Uni¬ 
versitäten Gießen und Bern. Veterinärdienst in der italienischen 
Armee. — Personalien. 


-^ToorirLerrierits-E! inlad.uing'. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen¬ 
schrift durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das II. Semester 1907 bei der nächsten Postanstalt 
baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt¬ 
lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern 
unter Nr. 863, in der Preisliste des Reichsgebietes unter 
Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 
Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig 
4 M. Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Rieger- 
sche Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 
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Ans der Praxis. 

Von Tierarzt Rühm, Perlach. 

1. Über Fremdkörper im Brustsaume des 
Rindes. 

Teil wurde zu einem Ochsen gerufen mit dem Vorberichte, 
daß derselbe nicht mehr recht atmen könne. Schon in einiger 
Entfernung vom Stalle konnte man das Tier heftig lind laut 
husten hören. 

Bei der Besichtigung des Ochsen, welcher sehr rasch 
atmete, laut röchelte und den Kopf tief und gestreckt hielt, 
dachte ich an das Vorhandensein eines Fremdkörpers in der 
Luftröhre. Bei näherer Untersuchung ergab sich aber das 
Folgende: An den Nasenlöchern sah man einen rostfarbigen 
Ausfluß, die Exspirationsluft verbreitete einen äußerst üblen 
Geruch; auch hatte das Tier nach Aussage des Eigentümers 
eine jauchige Flüssigkeit erbrochen. 

Die Diagnose lautete auf „Lungenkaverne“. 

Ich suchte nun vermittels Perkussion den Ort der Ka¬ 
verne festzustellen. Statt eines tympani tischen Tones an einer 
Stelle der Brustwand konnte ich an der linken Seite eine ziem¬ 
lich ausgebreitete Dämpfung nachwcisen. Die Auskultation an 
derselben ergab statt des erwarteten Bronchialatmens ein sehr 
lautes, pfeifendes Geräusch. An der rechten Brustwand war 
vcrschäiftes Vesikuläratmen zu hören. Die Sektion erklärte den 
abnormen physikalischen Untersuclmngsbefund. 

Die Rippenpleura war in großer Ausdehnung über 
daumendick schwartig induriert. Im Umfange einer Hand¬ 
fläche war die Lunge und ihr Pleuraüberzug auf eine Dicke 
von zirka 3 cm bindegewebig metamorphorsiert; die Verdickung 
bildete die äußere Wand einer faustgroßen Kaverne, in welcher 
eine große umkapselte Haarnadel steckte. Die bindegewebige 
Verdickung der Rippenpleura und des Lungengewebes selbst 
waren wohl die Ursache, daß man bei der Auskultation den zu 
erwartenden tympanitbehen Schall nicht hörte. Die Kaverne 
kommunizierte mit einem Ilauptbronchus. Ein Gang, dessen 
Innenfläche schiefergrau gefärbt war, zeigte den Weg, den der 
Fremdkörper von der Bauchhöhle aus durch das Zwerchfell ge¬ 
nommen hat. 

liier anschließend erwähne ich einen interessanten Sek¬ 
tionsbefund bei einem Och<cn. Bei dem Tiere war die ganze 
Hippen- und Zwerchfellpleura und der Herzbeutel bindegewebig 
induriert; der linke Lungenflügel erwies sich gesund, abgesehen 
davon, daß auch sein Pleuraüberzug erheblich verdickt war. 
Die rechte Lunge war folgendermaßen verändert: Fast der 


Digitized by V^rOOQie 




483 


ganze Hauptlappen stellte eine bindegewebige Kapsel dar, der 
andere war in eine sulzige hämorrhagische Masse verwandelt; 
die übrigen Teile waren hepatisiert. Die beschriebenen Ver¬ 
änderungen wurden durch eine Anzahl Nägel, zirka 20 Stück, 
die aus dem Magen in die Brusthöhle vorgedrungen waren, her- 
vorgerufen. Der Metzger hatte große, Mühe die verwachsenen 
Oigane aus der Brusthöhle zu lösen. 


2. Zur Therapie der traumatischen Peri¬ 
karditis. 

An traumatischer Perikarditis leidende Binder läßt man 
im allgemeinen nach Stellung der Diagnose sofort schlachten. 
Da ich wiederholt Gelegenheit hatte, Fälle dieses Leidens in 
Heilung ausgehen zu sehen, möchte ich diesbezügliche Beob¬ 
achtungen hier kurz mitteilen. 

Die Heilung kann nach meinem Dafürhalten auf folgende 
Weise zustande kommen: 

Handelt es sich um einen kleinen Fremdkörper, so kann 
derselbe im Herzbeutel selbst oder zwischen Herzbeutel und 
Zwerchfell abgekapselt werden. Sogar beim Pferde konnte ich 
einmal bei einer Sektion einen solchen Befund konstatieren; 
man kann ferner beobachten, daß der Fremdkörper, wenn er 
nicht sehr kurz ist, durch entsprechende Behandlung in die 
Bauchhöhle zurückgeht, um dort zwischen Zwerchfell und 
Haube abgekapselt zu werden. 

In einem Falle beobachtete ich die Genesung einer Kuh, 
die typisch an traumatischer Perikarditis erkrankt war. Ge¬ 
raume Zeit nach Ablauf der Krankheitserscheinungen trat bei 
dem Tiere in der Nabelgegend eine erhebliche Geschwulst auf, 
bei deren Eröffnung ein 15 cm langes Drahtstück zum Vor¬ 
schein kam. Ferner konnte ich Fälle beobachten, bei denen der 
Fremdkörper Perikarditis erzeugt hatte, und später wohl durch 
die Herzbewegung am Herzmuskel vorbei in einen Interkostal¬ 
raum geschoben wurde, woselbst er operativ entfernt werden 
konnte. 

Für ein zweckmäßiges Heilverfahren halte ich das von 
Herrn Professor I m m inger angegebene, wobei das Tier 
vorne hochgestellt wird. Durch das Kochstellen wird Verschie¬ 
denes bezweckt. Einmal werden das Zwerchfell und die Brust - 
organe \*on dem Drucke der Baucheingeweide entlastet und 
somit die Tätigkeit des Herzens und der Lunge sehr erleichtert; 
ferner wird das Weitervordringen des Fremdkörpers Udiindert 
und damit die Abkapselung im Brustraume erleichtert, oder 
aber, und das dürfte bei Heilungen die Hegel sein, es geht der 
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Fremdkörper in die Bauchhöhle zurück, wo er abgekapselt oder 
nach außen geschafft wird. Das Vornehochstellen wird am 
besten durch Verfertigung einer Holzbrücke bewerkstelligt. 
Man läßt drei Bretter mit einem Ende auf einem starken Balken 
festnageln. Um ein Auseinanderweichen der Bretter zu ver¬ 
hindern werden dieselben auf der Unterseite durch zwei quer¬ 
gerichtete Latten zusammengehalten. Es empfiehlt sich, eine 
feste Unterlage für die Brücke herzustellen, etwa mit Erde oder 
festem Dünger, um ein Durchtreten des Tieres zu verhindern. 
Um das Zurücktreten oder Seitwärtstreten des Patienten im¬ 
möglich zu machen, ist derselbe kurz anzubinden und mit einer 
Seite an die Stallwand oder in einen engen Pferdestand zu 
stellen. 

Nach Hochstellen solcher Patienten gebe ich innerlich 
Tinctura veratri und Digitalis aa täglich zwei Eßlöffel voll auf 
einmal. Das Hochstellen der Patienten muß längere Zeit — 
etwa 6 Wochen — stattfinden, da man vorher nicht sicher ist, 
ob die Abkapselung des Fremdkörpers sicher stattgefunden hat. 
Ist durch einen starken entzündlichen Erguß in den Herzbeutel 
oder in den Brustraum eine große Depression imd Atemnot ge¬ 
geben, so macht man sofort die Punktion der genannten Körper¬ 
höhlen. — 

Auf die Frage, wann die Behandlung eines Tieres ange¬ 
zeigt ist, ist zu antworten: Zu behandeln sind: a) magere frisch¬ 
melkende Tiere, b) sehr wertvolle Zuchttiere; beide nur dann, 
wenn die Temperatur nicht über 40 0 C. beträgt und die Puls¬ 
zahl nicht über 100 geht. Die Schlachtung ist zu empfehlen 
bei fetten, altmilchenden Tieren und in bedenklichen Fällen 
bei weniger wertvollen trächtigen Tieren. 


3. Ein eigentümlicher Krankheitsfall. 

Ich wurde an einem Abend zu einer Kuh gerufen mit 
der Mitteilung, daß das Tier vor etwa einer Stunde Unruhe¬ 
erscheinungen gezeigt habe. Die Kuh habe mit den Beinen ge¬ 
scharrt, gestampft und öfters gegen den Bauch zurückgeschaut. 
Als ich in den Stall trat, bot die Kuli folgendes Krankheitsbild: 
Sie lag wie gelähmt da, die Extremitäten konnte sie nicht mehr 
bewegen. Den Kopf hielt das Tier krampfhaft an die Seiten- 
bmstwand angedrückt. Der Streckung des Kopfes und Halses 
setzte es einen ganz erheblichen Widerstand entgegen. • Beim 
Loslassen des Kopfes schnellte dersellie mit aller Kraft in seine 
alte Lage zurück. Die Magen- und Darmperistaltik war voll¬ 
kommen aufgehoben. Das Tier atmete sehr schnell und un¬ 
regelmäßig. Zugleich ließ die Kuh ein tiefes und lautes Stöhnen 
vernehmen, das immer nur auf einige Minuten unterbrochen 
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wurde. Die Pulsabnahme an der Maxillaris gelang nicht. Die 
Arterie war zwar prall gefüllt, die einzelnen Schläge konnten 
jedoch nicht unterschieden werden. Auch das Zählen der Herz¬ 
töne war nicht leicht, indem ein starkes Muskelzit tem störend 
wirkte. Ich konnte annähernd 120 Pulsschläge in der Minute 
feststellen. Den auffallendsten Befund ergab aber die Tempe¬ 
raturbestimmung. Es handelte sich hier nämlich um einen Fall 
von hvperpyretisolier Temperatur. Sie betrug 43 0 C., eine 
Höhe, die man manchmal beim Tetanus gegen das Lebensende 
und beim Herzschlag findet. Am nächsten Tage morgens um 
6 Uhr besuchte ich die Kuh wieder. Der Zustand w*ar die ganze 
Nackt der gleiche geblieben. Ich riet nun zur Schlachtung. Der 
Eigentümer ließ eine Kette um die Hörner der Kuh legen und 
das Tier mit 2 Pferden in die Scheune schleifen, ein recht in¬ 
humanes Verfahren! Die Scheunentür wmrde geschlossen und 
die Kuh etwa 10 Minuten allein gelassen. Als der Metzger kam 
und die Scheune geöffnet wurde, stand die Kuh zum größten 
Erstaunen und schien völlig. gesund zu sein. Bei der durch 
mich alsbald vorgenonnnenen Untersuchung zählte ich jetzt 
80 Pulse, die Temperatur betrug 39,8° C. Vorgehaltenes 
Futter und Wasser nahm die Kuh mit Appetit zu sich, dabei 
streckte sie den Kopf tief in den Kübel und knirschte beim 
Kauen mit den Zähnen. Diese Gehirnreizungssymptome ließen 
jedoch bald nach und der Besitzer der Kuh war hocherfreut 
über die wunderbare Gesundung derselben. Den ganzen Tag 
über zeigte sich das Tier gesund, hatte Appetit und es schien 
alles gut zu sein. Als man am nächsten Tag in der Frühe gegen 
2 Uhr in den Stall kam, fand man die Kuh tot. Wahrscheinlich 
war Herzlähmung eingetreten. Der Sektionsbefund, welcher 
völlig negativ war, erklärte das Wesen der sonderbaren Er¬ 
krankung nicht. 


4. Ein Fall von Lungenblutung beim Pferd. 

Ein älteres leichtes Wagenpferd bekam plötzlich während 
der Fahrt sehr heftiges Nasenbluten. Da ich das Tier in großer 
Atemnot vorfand, stellte ich die Diagnose auf Lungcnblutung. 
Das Pferd wurde in einen Stall gebracht; daselbst steigerte sich 
die Atemnot des Tieres auf’s höchste. Das Blut floß aus Nase 
und Maul. Nach kurzer Zeit trat Erstickung ein. 

Sektionsbefund: Der Pleura Überzug der Kippenfläche 
der linken Lunge (Z\verchfell-Lappen) war fast in seiner ganzen 
Ausdehnung in Form einer Blase vom Lungengewebe abge¬ 
hoben; unter ihm zeigte sich ein frischer Bluterguß. Das 
Lungengewebe selbst zeigte einen bis auf den Ilauptbroiiclms 
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durchgehenden Riß. Im Endokard fand ich die bekannten 
schwarzen Sugillationen, wie sie in Erstickungsfällen stets zu 
sehen sind. 


5. Ein Fall von Empyem der Stirnhöhle beim 

Pferde. 

Ein Pferd zeigte auf der linken Seite iil)er der Stirnhöhle 
medianwärts vom Augenl>ogen eine etwa nußgroße Geschwulst 
von gummiähnlicher Konsistenz. Die Geschwulst war kaum 
druckempfindlich. Da ich es nicht fiir ausgeschlossen hielt, daß 
eine traumatische Periostitis vorliegen könne, ließ ich die Ge¬ 
schwulst mit roter Quecksilbersalbe einreiben. Erst 2 Wochen 
später wurde ich wieder zu dem Tiere gerufen. Der Tumor war 
inzwischen apfelgroß geworden und ließ sich an der höchsten 
Stelle mit dem Finger eindrücken. Auf die Eröffnung mit dem 
Messer entleerten sich kleinere Mengen eingetrockneten Eiters. 
Sehr erstaunt war ich, als ich mit dem Finger nachbohrend in 
die Stirnhöhle kam. Diesell)c war mit eigentümlichen Granu¬ 
lationsmassen ausgefüllt, die ich am besten mit zertrümmerter 
Gehirnsubstanz vergleiche. Das Stirnbein war eiterig einge- 
sclmiolzen und zeigte eine etwa talergroße Öffnung mit rauhen 
Rändern, desgleichen war die untere Stimbeinplatte einge-* 
schmolzen, die Knoohenplatte, welche die rechte imd linke 
Stirnhöhle trennt, war jedoch intakt. 

Ich machte nun 3 Tage lang Ausspülungen der Stirn¬ 
höhle auf folgende Weise: Ich stieg auf eine Staffelei und ließ 
mir eine Gießkanne reichen, an deren Ausflußrohr ich einen 
Gummischlauch anschloß. Nun ließ ich aus ziemlicher Höhe 
unter starkem Druck warme Alaunlösung in die Stirnhöhle ein- 
laufen. Auf diese Weise konnte ich eine sehr große Menge von 
Granulationsprodukten herausspülen. Nach Entfernung der 
Eitermassen konnte ich einen guten Überblick über die kranke 
Kopfhöhle bekommen. Das Siebbeinlabyrinth, die Düttenbeine 
waren intakt. Der Schleimhaut-Überzug zeigte sich etwas rauh. 
Auf diesen Befund hin stellte ich die Prognose günstig. Als 
nun auf die täglichen Ausspülungen hin die Nasengänge von 
den Granulationsmassen lxffreit und durchgängig wurden, stellte 
sich, wie erwartet, stinkender Nasenausfluß ein, von welchem 
anfangs nichts Ixmierkt worden war. Ich hatte begründete. Hoff¬ 
nung auf einen günstigen Ausgang. Der Besitzer ließ sich jedoch 
von anderer Seite belehren, daß hier unheilbarer Knochenfraß 
vorliege und verkaufte das Pferd ohne mein Wissen zum 
Schlachten. 
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Scheiden Verletzung. 

Yon Dr. Pomayer, Obergünzburg. 

Zu dem Artikel „Ein Fall aus der Geburtshilfe (Scheiden- 
verletzung)“ von Herrn Prof. Dr. Albrechtin Nr. 23 dieser 
Wochenschrift bemerke ich, daß ich schon seit mehreren Jahren 
bei nicht perforierenden Wunden von Scheide und Muttermund 
(wenn möglich gleich nach der Geburt) Tinct. Jodi pur. 2 bis 
3mal täglich einspritze oder bei am Orificium liegenden Wunden 
Tampons mit Tinct. Jodi, halb mit Spiritus verdünnt, tränke 
und so die Jodtinktur ebenfalls warm empfehlen kann. Nach¬ 
spülungen mit einem l°/ 00 igen Antiseptikum führe ich dann 
nur alle 3 Tage aus, um die Wundoberfläche und die Blutzirku¬ 
lation nicht mehr zu verändern. 

Den guten Erfolg setze ich hier nicht nur auf Konto des 
bakteriziden Jod, sondern ganz besonders des Spiritus, der an 
und für sich antiseptisch wirkt und in Verbindung mit Jod 
eine allgemeine künstliche Hyperämie in der Wunde und ihrer 
Nachbarschaft hervorruft. (Vergl. Alkoholverbände, BiePs 
Stauung u. dergl.) 

SUerosls des Hnttermnndes bei der Kuh als Geburts- 

hlndernis. 

Von Distriktstierarzt Natzold, Thurnau. 

Zur fraglichen Kuh wurde ich mit der Angabe gerufen, 
die Gebärmutter sei verdreht. Bei der manuellen Untersuchung 
konnte der Muttermund nur mit 3 Fingern passiert werden. 
Von einer Torsion war nichts zu bemerken; der Muttermund 
fühlte sich knorpelig hart an. Teile des Jungen konnten ge¬ 
fühlt, aber nicht erfaßt werden. Da die Kuh schon lange starke 
erfolglose Wehen hatte, wurden mehrere Schnitte durch die 
Kreismuskelschicht der Cervix gemacht, worauf es möglich 
wurde, das Kalb zu entwickeln. Die Kuh genas vollständig. 
(Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Sogenannte Elsenbabnkrankhelt bei Ktthen. 

Yon Bezirkstierarzt Engel, Bayreuth. 

Bei einem Transport hochträchtiger ost friesisch er Kühe, 
der in der heißesten Jahreszeit erfolgt war, wurde die sogen. 
Eisenbahnkrankheit beobachtet. Sämtliche 8 Kühe waren stark 
übermüdet angekommen. Eine Kuh nahm kein Futter zu sich 
und war nicht mehr zum Aufstehen zu bewegen. Bald trat 
heftiges Atmen und lautes Stöhnen auf. Das Tier lag mit 
stierem Blick auf der Seite, die Beine steif ausgestreckt. Der 
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Puls war sehr beschleunigt (180 in der Minute), Mastdarm¬ 
temperatur 39,0. Jegliche Behandlung konnte das Tier nicht 
mehr retten und es mußte deshalb notgeschlachtet werden. Das 
Fleisch war ungenießbar. Eine zweite Kuh, die nicht so hoch¬ 
gradig erkrankt war, genas nach längerer Behandlung. (Ibid.) 


Kuhpocken. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Zietschniann, Kamenz. 

Bei einer aus Ostpreußen stammenden, neumelkenden 
Kuli brachen am Tage nach dem Kaufe die Kuhpocken aus. 
Sämtliche Zitzen und auch das Euter waren stark mit den be¬ 
kannten roten Flecken und Pusteln besetzt. Von der erkrankten 
Kuli infizierte sich zunächst beim Saugen das Kalb, indem bei 
diesem Pusteln am Flotzmaul, den Lippenwinkeln und in der 
Maulschleimhaut auftraten und zwar dort so stark, daß durch 
Zusammenfließen der Pusteln ein großer Teil der Maul Schleim¬ 
haut in der Backengegend eiterig zerstört wurde und das Ge¬ 
sicht ganz hochgradige Schwellung zeigte. Trotzdem die Kuh 
nach dem Absetzen des Kalbes zuletzt gemolken wurde und die 
Melker sich stets die Hände sauber gewaschen hatten, wurde 
allmählich der ganze Bestand infiziert, und erst nachdem auch 
die letzte Kuh im Stalle durchgeseucht war, erlosch die Krank¬ 
heit. Das Kalb blieb trotz guten Appetites im Ernährungs¬ 
zustand zurück. Als es zum Schlachten verkauft wurde, war 
eine Abheilung der erkrankten Maulschleimhaut noch nicht 
erfolgt. (Sächsischer Jahresbericht.) 


Referate. 

Dünnwald: Anwendung des Isoprals in dier Geburtshilfe 

und Gynäkologie. (Deutsche med. Wochenschr., Kr. 48, 1906.) 

Isopral (Trichlorisoprophylalkohol) ist nach Szent- 
k i r a 1 v i, T a u z k u. A. ein gutes Schlafmittel und hat sich 
auch als Sedativum bewährt. D ii n n w a 1 d benützte es in der 
Geburtshilfe und Gynäkologie bei Frauen. Um die Schmerz¬ 
haftigkeit der Wehen zu vermindern, infundiert er nach vorher¬ 
gegangenem reinigendem Einlauf 2,5 g des Mittels in das Rek¬ 
tum und beobachtete ; V4 Stunden nach erfolgter Infusion Ver¬ 
minderung der Zahl, Stärke und Schmerzhaftigkeit der Wehen; 
mittelst Dosen von 2 g vermochte der Yerf. Krampfwehen in 
der Erötfnungsperiode regelmäßig in normale Wehen umzu¬ 
wandeln. Während der Austnubungsperiode empfiehlt sich 
nach dem Yerf. die Anwendung des Präparates nicht. Ferner 
eignet sich das Isopral bei rektaler Anwendung zur Unter- 
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Stützung der Äthemarkose. Man verwendet hier 3—5 g. Die 
Infusion wird eine Stunde vor der Operation gemacht. 


Kurdinowski: Experimentelle Beweise, daß narkotische 
Mittel keinen lähmenden Einfluß auf die Uteruskontraktionen 
ausüben. (Archiv f. Gynäkologie und Zentralblatt f. Physio¬ 
logie, Nr. 2, 1907.) 

An laparotomierten, ins Wasserbad gebrachten Kaninchen 
wurde der Einfluß von inhaliertem Chloroform, intravenös an¬ 
gewandtem Morphium, Chloralhydrat, Scopolamin und Atropin 
auf die Spontankontraktionen des Uterus studiert. Trotzdem 
zinn Teil enorme Dosen benützt wurden — pro Kaninchen 0,4 g 
Morphium, 0,08 g Atropin — konnte bei keinem der Versuche 
ein lähmender Einfluß wahlgenommen werden. Morphium übte 
im Gegenteil zu Beginn eine erregende Wirkung aus. 


Fried: Furunkulose an den Armen nach geburtshilflichen 
Eingriffen. (Tierärztl. Zentralblatt, Nr. 14, 1907.) 

Verf. hatte sich bei Geburten öfters Furunkulose zuge¬ 
zogen, die ihn, abgesehen von den Schmerzen, welche er aus¬ 
zuhalten hatte, wiederholt lange von der Ausübung seiner be¬ 
ruflichen Tätigkeit abhielt. Zuerst wandte Fr. Jodvasogen 
(10 %ig) gegen das Leiden im Eruptionsstadium an, indem er 
die Hände mit dem heißgemachten Mittel einrieb. Dasselbe er¬ 
wies sich jedoch nicht immer verlässig. Später benützte Verf. 
Unguent. colloidale Crede. Jede auch noch so kleine Läsion, 
welche er nach vollendeter Geburt an den Händen bemerkt, 
wird sofort energisch mit der Salbe eingerieben ; tritt an irgend 
einer unverletzten Stelle Juckreiz auf, so wird diese ebenso 
behandelt. Verf. ist der Ansicht, daß jede Furunkel, welche 
gleich von Anfang an mit der Salbe behandelt wird, nicht zur 
Entwicklung gelangt, sondern sich vielmehr in einigen Tagen 
vollkommen zurückbildet. Etwa entstehende stecknadelkopf¬ 
große Bläschen werden von Fr. ebenfalls mit der Salbe einge¬ 
rieben. Die Kuppe der Bläschen wird beim Einreiben weg¬ 
gerieben. A. 


Dörrwäcliter: Über die infektiöse Rückenmarks- und 
Knochenentzündung der Pferde (Meningo- et Osteomyelitis 
haemorrhagica infectiosa equi). (Mitteilungen des Vereins bad. 
Tierärzte, Nr. 4, 1907.) 

In einem Mutterstalle erkrankten innerhalb weniger Tage 
G Pferde unter den Erscheinungen der ansteckenden Rücken¬ 
marks-Entzündung. Die Tiere hatten kein Fiel>er (37,2—38,0° 
Temperatur, 21—30 Atemzüge, 54—üü sclnvaehe Pulse. Sen- 
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sorium nicht oder nur wenig eingenommen; Empfindlichkeit 
der Hintergliedmaßen stark vermindert; Ham wenig ver¬ 
ändert; Kruppemnuskulatur nicht gespannt. Absatz von Kot 
und Urin nicht erschwert. Keine Schlingbeschwerden. Die 
Krankheit nahm einen perakuten Verlauf, die Tiere verendeten 
alle nach einer Dauer von 4—24 Stunden ohne besonderen 
Todeskampf. Prodromale Erscheinungen wurden nicht wahr¬ 
genommen, die Krankheit setzte ganz plötzlich ein, nur bei drei 
Tieren ist auffallende Mattigkeit und Abmagerung 1—8 Tage 
vor Ausbruch der Krankheit beobachtet worden. Außer diesen 
perakuten Fällen trat auch in einem anderen Stalle ein sub¬ 
akuter auf. Fragliches Pferd war plötzlich im Stalle zusammen¬ 
gebrochen, kam jedoch wieder auf die Beine, zeigte geringe 
Freßlust, gelbrot verfärbte Konjunktiven, 40 A.-Z., 90 P., 
40,5 T. Große Schwäche der Nachhand, Schwanken beim 
Gehen; Fieber dauerte bis zum Tode des Tieres, der erst nach 
8 Tagen erfolgte. Zwei Tage vor dem Exitus letalis trat voll¬ 
ständige Lähmung der Nachhand hinzu. 

Sektionsbefund: ln der Bauchhöhle rötlich wässerige 
Flüssigkeit; Darmserosa mit zahlreichen kleinen Hämorrhagica; 
Magen- und Dannschleimhaut geschwollen; Leber mäßig ge¬ 
schwollen, unter der Kapsel stellenweise Hämorrhagica; Milz 
mäßig geschwollen mit zahlreichen subkapsulären stecknadel¬ 
kopfgroßen Blutungen; Nieren geschwollen und graubraun; 
unter der Nierenkapsel Blutungen; Nierenrinde verbreitert, 
vorspringend mit zahlreichen Blutungen (parenchymatöse hämor¬ 
rhagische Nephritis); am Herz Hämorrhagien; Myokard paren¬ 
chymatös degeneriert. Oberschenkelmuskulatur mit zahlreichen 
Blutungen durchsetzt. Unter dem Perioste des Femur und 
Humerus diffuse hochrote Blutungen (Periostitis haemorrhagica). 
Knochenrinde mit zahlreichen Blutungen (hämorrhag. Ostitis). 
Spongiosa mit erbsen- bis hühnereigroßen, blutigen, dunkel¬ 
schwarzroten Infiltrationen; Knochenmark mit kleinen schwarz¬ 
roten bis tiefseh warzen Blutungen durchsetzt, erweicht und 
stellenweise fast dünnflüssig. Am stärksten sind diese Verände¬ 
rungen an den oberen Epiphysen des Femur und Humerus; 
Muskulatur der Lenden- und Nierengegend mit zahlreichen Blu¬ 
tungen durchsetzt. Lendenwirbel auf dem Durchschnitt saft¬ 
reich, erweicht und blutig durch tränkt. Zwischen Dura spinalis 
und Lendcnwirbelkanal geringe Menge blutig-wässeriger Flüssig¬ 
keit. Längs der Blutleiter zahlreiche Hämorrhagien. Auf den 
Kiickenmarks-Querschnitten zahlreiche Blutungspunkte. Alle 
diese Veränderungen findet man nur im Lendenmark. 

Bakteriologie: In allen Fällen kann der von Professor 
Dr. Schlegel entdeckte Diplo-Streptokokkus nachgewiesen 
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werden. Färbt sich leicht mit Gentianaviolett und Methylen¬ 
blau. Ist zu finden in Ausstrichpräparaten der Nieren, Milz, 
Darmschleimhaut, Knochen- und Rückenmark. 

Ätiologie: Die Krankheit wird hervorgerufen durch den 
Streptococcus melanogenes, der als harmloser Saprophyt im 
Darmkanal gesunder Pferde ubiquitär vorkommt. Nach 
Schlegel sollen Magen-Darmkatarrhe, Erkältungen, schlechte 
Stallungen, Ü beranstrengungen, Schwächung der Konstitution 
prädisponierende Ursachen für eine rasche Vermehrung und 
hochgradig pathogene Wirkung unter gleichzeitiger Steigerung 
seiner Virulenz sein. Es kann aber auch durch Ausscheidung 
giftiger Stoffwechselprodukte des Streptococcus melanogenes 
eine Streptokokkenseptikämie und durch Verbreitung des nach 
Durchwanderung des Pferdekörpers hochvirulent gewordenen 
Erregers mittels des Harns und Kotes eine Stallseuche ent¬ 
stehen. 

Die vom Verf. geschilderten Fälle betreffen aber alle 
Ställe, in welchen obige prädisponierende Ursachen vollkommen 
fehlten. Jedoch trifft in allen Fällen der Umstand zu, daß die 
von Schlegel erwähnten, die Krankheit begünstigenden 
Futtermittel (Kleie, Malz, Hafermelasse) verabreicht wurden. 
Nach Eberbach soll der Erreger in der Kleie enthalten 
sein, was jedoch durch die bakteriologische Untersuchung nicht 
erwiesen wurde. Verf. glaubt nun, daß Kleie, Malz, Melasse 
für die im Darmkanal gesunder Tiere vorhandenen Saprophyten 
bei Körpertemperatur vorzügliche Nährböden darstellen, auf 
welchen dieselben sich rasch vennehren, virulent werden, auf 
die Darmschleimhaut reizend einwirken und hiernach ins Blut 
gelangen können. 

Therapie: Verschiedene Danndesinfizientien (Kreolin, 
Kalomel, Natr. salicyl.) wurden ohne Erfolg gebraucht, ebenso 
reizende Einreibungen, Wärme, intravenöse Injektionen von 
100,0 Ichtharganlösung. Bei keinem erkrankten Pferde konnte 
Genesung, nicht einmal vorübergehende Besserung erzielt 
werden. 

Differentialdiagnose: Kann sehr schwer von der Ilänio- 
globinämie unterschieden werden, da hochgradige Muskel¬ 
spannung und roterHam auch hier Vorkommen kann. Schwäche 
der Nachhand kann manchmal schon frühzeitig vor Ausbruch 
der eigentlichen Lähmungserscheinungen zur Stellung der Dia¬ 
gnose verwendet werden. 

Resume: Die infektiöse Rückenmarks- und Knochen-Ent¬ 
zündung der Pferde stellt eine Krankheit dar, geiren welche 
der Tierarzt absolut hilflos dasteht. Alle prophylaktischen Maß¬ 
nahmen (Futterwechsel, gründliche Stall- und Gerätedesinfek- 
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tion, Verstellen der Pferde in ganz andere Ställe) sind nur von 
zweifelhaftem Werte. Es ist deshalb von staatswegen die als¬ 
baldige Einleitung von Versuchen zur Herstellung eines Schutz¬ 
oder Heilserums unbedingt als notwendig zu fordern. 

Eabus. 

P. von Baumgarteu: Experimente über die Wirkung der 
Bier’schen Stauung auf infektiöse Prozesse. (Münch, medizin. 
Wochenschrift, Nr. 48, 1906.) 

Verf. referiert über Resultate, die an Kaninchen mit 
Hilfe der BieFsehen venösen Stauung erzielt wurden. Als In¬ 
fektionserreger fanden Tuberkelbazillen, Staphylokokken und 
Milzbrandbazillen Verwendung. Die Impfung geschah teils 
intraartikulär (Kniegelenk), teils subkutan nach vorhergehender 
Umschnürung einer oder beider hinterer Extremitäten in der 
Schenkelbeuge, wobei darauf geachtet wurde, daß die Stauung 
immer eine heiße war, d. h. daß die gestaute Extremität sich 
wärmer als die andere anfühlte. 

Die günstigsten Resultate wurden bei den Milzbrand¬ 
versuchen erzielt, vorausgesetzt, daß keine allzugroße Dosis 
injiziert wurde. Nach 36—48stiindiger Stauung waren die 
verimpften Bazillen aus dem gestauten Glied bis auf einige de- 
generative Reste fast vollständig verschwunden. Nach Lösung 
der Binden blieben die Tiere gesund. 

Weniger günstig war der Verlauf bei den Staphylokokken¬ 
versuchen. Nur kleinere Haut- oder Gelenkeiterungen konnten 
durch die Stauung rascher geheilt werden. Ausgedehntere Ab¬ 
szedierungen erfuhren unter der Stauung eher eine Verschlim¬ 
merung und einzelne Fälle, in denen die erstmals angelegte 
Binde gelöst wurde, endeten rasch tödlich. (Rapide Resorption 
des mit Toxinen und Endotoxinen der Staphylokokken über¬ 
ladenen Stauungstranssudates.) 

Gleich Null erwies sich die Stauungsbehandlung in den 
Tuberkulose versuchen. Sobald nach der intraartikulären Injek¬ 
tion in die l>eiden Kniegelenke makroskopisch eine Gelenk¬ 
erkrankung nachweisbar war, begann die Stauung einer Ex¬ 
tremität (die andere Extremität wurde zu Kon troll versuchen 
nicht gestaut), die täglich 1—2 Stunden wochenlang fortgesetzt 
wurde. In der Mehrzahl der Fälle zeigte sich keine Differenz 
zwischen l>ehandelter und nicht behandelter Seite. Stets w T ar 
eine zum Tode führende Allgemeintuberkulose zu konstatieren, 
selbst dann, wenn nur eine einseitige intraartikuläre Injektion 
vorgenommen und die Stauungsbehandlung gleich nach der 
Impfung eingeleitet wurde. 
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Für die bedingt günstige Wirkung der Stauungstherapie 
bei den akuten Infektionskrankheiten (Milzbrand, Sta{>hylo- 
kokken-Eiterung) kämen in Betracht: 1. die reichlichere An¬ 
sammlung einer bakterizid wirkenden Flüssigkeit im Gewebe 
infolge der Stauung; 2. die Hemmung der Resorption durch 
die Binde; 3. die Verdünnung der Toxine und 4. die patho¬ 
logische Veränderung des Ge webest offwechsels, die auf die Bak¬ 
terien in weit höherem Maße als auf die Gewebszellen schädigend 
einwirkt und dadurch die letzteren vor ihren Angreifern schützt. 

Dr. J a k o b. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Leistungen von Pferden in verschiedenen Bewegungsarten. 

Sprung: Nach Mitteilungen des „Deutscher Sport“ 
sprang im Jahre 1848 der Steepler Chandler unter Capitain 
Little in der Grand Steeple-Chase in Liverpool, in der er über 
28 Pferde siegte, 39 Fuß englisch weit; die Stute Lummertime 
nahm im Jahre 1874 mit einem Sprunge 28 Fuß rheinisch; der 
Steepler Meverbeer des Grafen Metternich sprang in der west¬ 
fälischen Wander-Steeple -Chase 32 Fuß weit über einen nur 
14 Fuß breiten offenen Wassergraben; der Steepler Councellor 
des Baron Romberg machte einen Hochsprung von 7 Fuß über 
ein Rick, welches als Ein- und Ausgangstor diente. Genauig¬ 
keit dieser Angaben vorausgesetzt, sprang das Tier 219,5 cm 
hoch; es würde mit dieser Leistung den in der Literatur als 
Rekord angegebenen Hochsprung des Hengstes Fillmaker in 
Chicago mit 219 cm übertroffen haben. 

Als Rekord im Weitsprung wird eine Leistung des 
Hengstes Chandler (nach Nathusius war es wohl der oben 
erwähnte) angegeben, welcher in l^eamington einen 11,28 m 
breiten Wassergraben übersprang. 

Flachrennen: Galtee More gewann eines der be¬ 
deutendsten Rennen Englands (2000 Guineen), indem er die 
englische Meile (1619 m) in 1 Minute und 40,6 Sekunden zu¬ 
rücklegte (1: 40,6); das Tier lief demnach 16 m in der Sekunde. 
Als schnellste Leistung bezeichnet Nathusius diejenige von 
Althotas, welcher, 4 Jahre alt, 1005 m in 56 Sekunden zurück¬ 
legte = 17,946 in in der Sekunde. 

Hindernisrennen: Bei diesen tritt mit dem 
Springen ein neues Moment zur Ixustung, durch welches diese 
in Bezug auf Ergebnis der Rauiunahnie in der Zeiteinheit eine 
Behinderung erfährt. Nach Nathusius wurde das Karls- 
horster Parforee-Jagdrennen ül>er 7500 m noch nie schneller 
gelaufen als in 11 Minuten; es entspricht dieses einer Schnellig¬ 
keit von 11,5 m in der Sekunde. 
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Trabrennen: Bei diesen wurde in verhältnismäßig 
kurzer Zeit eine große Schnelligkeit erreicht. Lange Zeit hielt 
die Traberkönigin „Maud S.“ den Weltrekord mit 2: 8% für 
die englische Meile, nachdem sie wiederholt ihren eigenen Ee- 
kord übertroffen hatte, dann kam „Nancy Hanks“ mit 2: 04. 
Im Jahre 1900 erzielte Hamlin’s Wallach „The Abbat“ einen 
Rekord von 2: 3% = 13 m pro Sekunde. Die Leistung von 
Nancy Hanks wurde alsbald von der Traberstute „Lou Dillon“ 
übertroffen, welche die englische Meile in 2 Minuten trabte, 
dann folgte das Traberpferd „Cresceus“ mit dem Rekord 1: 59% 
im Jahre 1904; endlich lief der amerikanische Traber „Dan 
Patsch“ die englische Meile in 1 Minute und 56% Sekunden. 
(Auszug aus dem Werke über Pferdezucht von Prof. v. Na- 
t h u s i u s.) A. 


Die Bedeutung der Jungviehweiden für die Körperentwicklung 

der Tiere, 

Die Weideergebnisse werden von Dr. A 11 i n g e r fol¬ 
gendermaßen zusammengefaßt: 

1. Das Weiden des Jungviehes ist für die Entwicklung 
des Tierkörpers von außerordentlich großem Vorteil. 

2. In den ersten zwei Lebensjahren entwickelt sich der 
Tierkörper mehr nach der Höhenrichtung, vom zweiten Lebens¬ 
jahre ab mehr nach Länge und Breite. 

3. Für Tiere im Alter von 6—12 Monaten ist neben dem 
Weidefutter Beigabe von Kraftfutter unerläßlich, wenn die 
Tiere nicht im Ilöhemvachstum Zurückbleiben sollen. 

4. Auf Moorböden können bei ordentlicher Düngung 
ebenso gute Weideerfolge erzielt werden, v r ie auf den Durch- 
sclmittsw r eiden des Flachlandes. Es ist deshalb im Interesse 
der Viehzucht die stärkere Heranziehung der noch zahlreich 
vorhandenen Moorböden enviinscht. (Dr. Attinger in: Süd¬ 
deutsche landw’irtsch. Tierzucht, Nr. 11, 1907.) 

Die Bedeutung des Leinsamens und Leinmehls in der Aufzucht 
und Ernährung des Rindviehes. 

Der Leinsamen und seine Rückstände würken auf die Ver¬ 
dauungsorgane äußerst günstig und können selbe mit Vorteil 
hei Milch-, Arbeits- und Masttieren verfüttert werden. Hoch- 
geschätzt ist der Leinsamen bei der Ernährung jugendlicherTierc, 
namentlich in der Zeit der Abgewöhnung. Hier verwendet man 
am besten den l>einsamen als Ixünschleim. Derselbe dient zum 
Ersätze der Vollmilch und wird immer so viel Schleim dem 
Milchquantum zugesetzt, als man von der Milch weggenommen 
hat. Der Entzug der Vollmilch hat natürlich nur allmählich 
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zu geschehen. An Stelle des Schleims kann man auch Mager¬ 
milch verwenden; damit letztere für die Kälberernährung 
wieder vollwertig wird, hat man das durch die Zentrifuge aus¬ 
geschiedene Fett wieder zu ersetzen, indem man pro Liter 50 g 
Leinsamen oder 75 g Leinmehl zugibt. Später gibt man dem 
Kalbe pro Kopf und Tag neben gutem Wiesenheu l 1 /} Pfund 
Haberschrot, 1 Pfund Leinmehl und 1 Pfund Koggenkleie. 
Aber auch für ältere Tiere, besonders für Zuchtbullen, leistet 
das Leinmehl vortreffliche Dienste; dasselbe hat sich in Gaben 
von 2 Pfund neben Haberschrot hier sehr gut bewahrt. Auch 
bei Milchvieh ist der Leinsamen sehr geschätzt, da derselbe 
nicht nur die Milchmenge vennehrt, sondern auch auf die Be¬ 
schaffenheit der Milch einen außerordentlich günstigen Einfluß 
ausiibt. Jedoch hüte man sich vor allzu reichlicher Verfütte- 
rung, da die Butter dann leicht einen Geschmack nach Leinöl 
bekommt. Man rechnet gewöhnlich 1 Pfund vom Samen und 
bis zu 2 Pfund vom Mehl bei 1000 Pfund Lebendgewicht. — 
Ferner käme Leinsamenfütterung in Betracht bei trächtigen 
Tieren (bis 3 Pfund pro Tag und Stück), bei Arbeitstieren und 
bei zur Mast aufgestellten Tieren, bei welchen jedoch die Menge 
des Leinmehls pro Stück und Tag 1—% kg nicht überschreiten 
soll, da größere Mengen Qualitätsminderung des Fleisches und 
Fettes bewirken. (G u t h in: Südd. landwirtsch. Tierzucht, 
Nr. 20, 1907.) 

Mauerfraß — eine Ursache des Kälbenhirchfalls. 

Das Auftreten hartnäckiger Darmkatarrhe entsteht meistens 
durch Erkältungen und Verdauungsstörungen, jedoch nicht selten 
treten Durchfälle auf, deren Entstehungsursachen nicht nachzu¬ 
weisen sind. Hier ist es am Platze, die Mauern des Stalles zu 
betrachten und insbesondere jenen Teil der Wände zu unter¬ 
suchen, wo die erkrankten Kälber stehen. Dabei findet man die 
inneren Wandflächen feucht und brüchig, das Mauerwerk ab¬ 
gebröckelt und mit einem feinen, etwas glänzenden Kristall¬ 
belag versehen. Dieser ist Salpeter, welcher von den jungen 
Tieren begierig abgeleckt wird und so die Ursache der Durch¬ 
fälle und Darmentzündungen abgibt. Anbringen einer Holzr 
bekleidung und Verhinderung der Gelegenheit zum Lecken 
bringen diese Krankheit leicht zum Schwinden. (Südd. landwirt- 
schaftl. Tierzucht, Nr. 22, 1907.) Rabus. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Ehrengeschenk. 

Dem Akademieprofessor Dr. Henke Tin Weihenstephan, 
Vorstand der dortigen Molkereischule, hat das Kuratorium der 
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Liebig-Stiftung der K. B. Akademie der Wissenschaften für 
seine wertvollen Arbeiten über Milchproduktion und Ernährung 
der Kälber die öffentliche Anerkennung ausgesprochen und ihm 
ein Ehrengeschenk von 1000 Mark zuerkannt. Zur Fortsetzung 
seiner Versuche über die Ernährung der Kälber wurde ihm 
eine Beihilfe von 500 Mark gewährt. 

Königskommers. 

Am 4. Juni veranstaltete die Studentenschaft der tierärzt¬ 
lichen Hochschule Dresden anläßlich des Geburtsfestes Seiner 
Majestät des Königs von Sachsen einen feierlichen Kommers. 


An der Universität Gießen wurden für das Sommer- 
Semester 1907 113 Studierende der Tierheilkunde immatriku¬ 
liert. Von diesen sind 20 zum Beginne des Studiums eingetreten. 


An der Universität Bern wurden pro Sommer-Semester 
1907 32 Studierende immatrikuliert. 


Veterinärctfenst in der italienischen Armee. 

In Italien ist für jedes Armeekorps ein Korpsveterinär 
angestellt, dem das Armeekommando einen oder mehrere Vete¬ 
rinär-Offiziere aggregieren kann, je nach Bedarf. Der Korps- 
veterinär hat den Rang eines Majors. Das Veterinärpersonal 
ist ihm unmittelbar untergeben; er verkehrt direkt mit dem 
Veterinärhof der ganzen Armee. Zu seinen Aufgaben gehört 
auch die Behandlung der Pferde des Generalstabes des betreffen¬ 
den Armeekorps. Beim Kriegsministerium fungiert als erster 
Militärveterinär ein Chef der Ve t e r i n ä r-I nspektion 
mit Oberstensrang, welchem ein Kapitain-Veterinär als Sekretär 
beigegeben ist. Der Chef der Veterinärinspektion untersteht 
umnittelbar dem Unterstaatssekretär des Krieges; er hat sich 
mit allen Fragen zu beschäftigen, welche die Hygiene, die 
Pferdezucht in der Armee, die Reinonten, die Veterinärpolizei 
betreffen; ferner kontrolliert er die technische und wissenschaft¬ 
liche Befähigung des Veterinärpersonals der Armee; ihm ob¬ 
liegt besonders auch die über die Erhaltung des Pferdestandes 
und seines Gesundheitszustandes gemachten praktischen Er¬ 
fahrungen zusammenzustellen und aus eigener Initiative nütz¬ 
lich erscheinende Vorschläge zu machen; ferner präsidiert er 
eine besondere Kommission, in welcher die Veränderungen des 
Veterinärpersonals der Armee, die Beförderungen und Aus¬ 
zeichnungen beraten werden. Dem Chef der Veterinär-Ins})ek- 
tiion untersteht auch das speziell für Armeezwecke eingerichtete 
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bakteriologische Kabinett, in welchem speziell ex¬ 
perimentelle Studien über Infektionskrankheiten, über Impf¬ 
ungen und Serumtherapie angestellt werden; auch werden in 
dieser Anstalt die von den Armeekorps-Veterinären eingesandten 
pathologischen Objekte untersucht; außerdem wird hier alle Jahre 
ein Instruktionskurs für die Veterinäi^Offiziere abgehalten. Vor- 
stand dieses Laboratoriums ist ein höherer Militär-Veterinär, 
welchem ein Assistent im Ilauptmannsrange beigegeben ist. Zu 
den Versuchen etc. stehen dem Institute eine Anzahl Versuchs¬ 
tiere (Pferde und Fohlen) zur Verfügung. (Deutsche tierärztl. 
Wochenschrift, Nr. 24, 1907.) A. 


Personalien. 

Ernennungen: Zum Direktor des Schlacht- und Vieh¬ 
hofes München wurde der bisherige Schlachthofdirektor in Metz, 
Opel Ferd., berufen. 

Verzogen ist Distriktstierarzt Steinbrenner von Lauter¬ 
ecken nach Ludwigshafen und Engl er Alfred aus St. Georgen 
als bezirkstierärztlicher Assistent nach Baden-Baden. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in München: die 
Herren E r 11 Georg aus Deggendorf, Gebhardt Adolf aus Wun- 
siedel, S a a 1 b e <?k Andreas aus Schwandorf und Schneider 
Oskar aus Traunstein• in Dresden: die Herren Knabe Hermann 
aus Riesa und Rast Robert aus Ladeina. 

Promoviert haben zu Dr. med. vet. an der Universität Gießen 
die Herren: Becker Paul aus Stubbergshof, Ott Xaver aus 
Weitnau (Schwaben), Pitt Willy aus Königsberg und Sommer¬ 
feld Kurt, Regierungstierarzt tür Deutsch-Ostafrika. 


Eelra-n.n.trri.a-cln.'ULrLgr. 

Durch den Wegzug des Herrn Distriktstierarztes Steinbrenner 
von hier nach Ludwigshafen wird die hiesige Tfterarztstelle am 
15. Juli nächsthin frei« 

Bewerber um die Stelle wollen sich bis längstens 1« Juli 
bei unterfertigtem Amte anmelden. 

Die Fleischbeschau in hiesiger Stadt trägt jährlich ca. 800 «H. 
ein und soll dem Bewerber übertragen werden. Ein tüchtiger, gut 
qualifizierter Bewerber hat Aussicht auf Anstellung als Distrikts¬ 
tierarzt, für welche Funktion der seitherige Inhaber aus Kreis- und 
Distriktsmitteln Sustentationsbeiträge in Höhe vön zusammen 476 M 
jährlich erhielt. 

In Lauterecken und Umgebung wird starke Viehzucht be¬ 
trieben, die Praxis des bisherigen Stelleninhabers war eine bedeu¬ 
tende, die Lage ist äußerst günstig — Knotenpunkt der Lautertal- 
und der unteren und oberen Glantalbahn. 

Lauterecken den 18. Juni 1907. 

Das Bürgermeisteramt: 

Keller. 
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Tierärztlicher Verein von Oberbayern. 


Einladung zu der am Samstag, £9. Juni 1907, 

vormittags 9 7* Ubr im großen Saale des bayerischen Land- 
wirtscliaftarates zu München — Prinz Ludwigstraße 1 — 
stattfin lenden ordentlichen Generalversammlung, 

TagescrcLaa.Tjja.gr : 

1. Rechenschaftsbericht. 

2. Wahlen. 

3. Das Reichsgesetz vom 3. Juni 1900, betr. die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau. Referent: Kgl. Bezirkstier¬ 
arzt H i m inel sto ß. 

4. Die Revision des Körgesetzes vom 5. April 1888. Referent: 
H e i c h 1 i n g e r. 

Nach der Versammlung findet gemeinsames Mittagsmahl im 
Hotel Stachus statt. Trockenes Couvert 4 Mark. Hiezu sind 
schriftliche Anmeldungen bis längstens 21. Juni an Unterfertigten 
erbeten. 

Bruck b. M., am 11. Juni 1907. 

Helchlinger, Vorstand. 



Von Mitte Juli auf ca. 4 Wochen tüchtiger, energlacher 
Kollege zur Vertretung für angenehme Praxis gesucht. Geh. 
Offerten erbeten an Tierarzt Borst in Jfttrdllngen, 2[2] 



BDhtericidnntitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hcrgestellt von |. Hauff ft Co., O. m. b. H. 


Fenrbuh (WOrtl) 


Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 


Rotlauf-Serum. 
Geflügelcholera - Serum. 


Serum gegen die septische 
Pneumonie der Kälber. 


- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 

^ inni -1 


C [8-26] 
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ab 9. August auf 6 Wochen 
approbierten Vertreter 
für Praxis. Offerten mit Ge¬ 
haltsansprüchen erbeten an 2|2] 

Tierarzt Hüther, Bobingen (Schwaben). 



Am 1. August erledigt sich bei mir die 3|3] 

ständige ANsistentenstelle. *^(1 

Erbitte Offerten mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und 
Frühkaffee. Bezirkstierarzt Eder, Erding. 


f ß. Wolfram & cs“? 

Fabrik chemifch-pharmazeut. Präparate 

Drogengrofchandlung, Pulverisieranstalt m. Dampfbetrieb, Perbandsfolffabrik 
in HligsburQi Böheimstr. 3, empfehlen fflr die Peferlndrpraxis: 

Hether Ober natrium deftillfert und Chloroform 

blsdepurafum Wolfrum pro Ilarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formaUKali, Ersatz für Septoforma; Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salfcyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan; Bismutum subgallfcum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird fürTannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

ülfhyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte l0°/o, 7 1 /* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden- 
katarrh der Rinder benützt. 

Soluflones sferillsafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästcheu von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck de. u.ein vollständigerErsatz für Tannoform. 

Derbandsfoffe 

stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prinm 
Qualitäten von richtigem Maß, (iewiebt und (ieludl. besonders 
empfehlen wir Subllmatlslerte Holzwollwatte, Imminger-Binden und Mullbinden. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen et«-. 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Dien 


aufs 

>ten. 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptiknm. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—?0°/o 
billiger gegenüber den Ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicitflt stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nflmlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
H&lfte, wie gleichwertige andere 
Desinflzienzien. 


Gegen infektiösen Scheidenkatarrh 
nnd seuclienliaftes Yerkalben 


rascher 


Erfolg 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichteniels. 


Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg. 1 


Buchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 2. Juli 1907. Nr. 26. 

Inhalt: Originalartikel: Kircher: Aus der Praxis. — Dr. 
Kreutzer: Spinale Parese. Starrkrampf. — Merkle: Leck¬ 
sucht. — Rehaber: Pneumonie beim Schwein. — Brohm: Ver¬ 
giftung mit Kornrade. Behandlung von Herpes tonsurans. Mastitis 
bei einer Kuh. — Schricker: Eine seuchenhafte Gehirnkrankheit 
bei Schweinen. — Referate: Birnbaum und Osten: Unter¬ 
suchung über die Gerinnung des Blutes während der Menstrua¬ 
tion. Ehrlich: Chemotherapeutische Trypanosomen - Studien. 
Schucht: Zur experimentellen Uebertragung der Syphilis auf 
Kaninchenaugen. Fuchs: Brustfell- und Herzbeutelentzündung. 
Ripke: Lahmheit infolge eingekapselten Fremdkörpers. Pfanz: 
Zur Kasuistik der infektiösen Rückenmarks-Entzündung der 
Pferde (Meningomyelitis haemorrhagica infectiosa equi). Zundel: 
Therapogen. — Tierzucht und Tierhaltung: Die Rinder 
auf der 21. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft zu Düsseldorf (6.—11. Juni 1907). — Verschie¬ 
dene Mitteilungen: Fleischverarbeitungsstätten. Trichinen¬ 
schau. Studium der Landwirtschaft an der Universität Jena. 
Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. 


Ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Kircher, Egling. 

I. Schafräude. 

Bei einer aus Württemberg stammenden Schafherde 
wurde Räude festgestellt und die Tiere wurden dem Heil¬ 
verfahren (2%iges Kreolinbad) unterworfen, nachdem sie — es 
war gerade Schurzeit im Juni — geschoren worden waren. 
Man konnte liiel)ei leobachten, daß der Verbrauch an Kreolin 
für ein Bad viel geringer ist, wenn geschorene Tiere gebadet 
werden und daß sich diese» Kur betreffs Kosten um vieles billiger 
stellt als leiin Baden der Schafe im Vlies. Trotzdem möchte 
ich dem ersteren Verfahren das Wort nicht reden, weil nach 
meinen Erfahrungen Kreolinbäder lei räudekranken Schafen, 
die in Wolle gebadet werden, viel schneller zum Ziele führen. 
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Während der Zeit meiner praktischen Tätigkeit wurden 
von mir zirka 1200 Stück bewollte Schafe dem Bade-Heilver- 
fahren mit Kreolin unterworfen. Obgleich nun diese Tiere viel¬ 
fach voll Borken und Krusten waren, wurde nichts anderes ge¬ 
macht als jedes Stück einzeln in das bereitgestellte 2 %ige, gut 
warme Kreolinbad unteige taucht und zirka 3 Minuten darin 
belassen. Nach 8 Tagen wurde diese Prozedur wiederholt und 
konnte ich mich dabei jedesmal überzeugen, daß die mit Borken 
und Krusten bedeckten Stellen noch weich und feucht waren, 
das Medikament hatte also lange und intensiv eingewirkt. Es 
konnte infolge dieser nachhaltigen Einwirkung des Kreolins 
meistens schon nach dem ersten Bade vollständige Heilung kon¬ 
statiert werden, wo dieses nicht der Fall, sicher nach einem 
zweiten Bade. 

Bei den geschorenen Schafen konnte auch nach dem zweiten 
Kreolinbade eine vollständige Heilung häufig nicht beobachtet 
werden, trotzdem man die Borken so viel als möglich mit dem 
scharfen Löffel abkratzte und jedes Tier mindestens 5 Minuten, 
stärker befallene 10 Minuten der Einwirkung des Kreolinbades 
ausgesetzt hatte. Es mußte teilweise noch ein drittes Bad in 
Anwendung kommen; manche wenden noch eine längere 
Schmierkur an, was ich für einen radikalen und dauernden Er¬ 
folg für ganz verwerflich halte. 

Die eingangs angeführte Billigkeit der Kur beim Baden 
geschorener Schafe wiegt die Vorteile der Badekur der Schafe 
in Wolle nicht auf und bleibt das Heilverfahren unter der Wolle 
schon des sicheren Erfolges wegen das empfehlenswertere, zu¬ 
mal da hiebei auch das mühsame Aufsuchen und Abkratzen der 
Borken w'egfällt, und weil, wenn nicht zwei, $o doch gewiß eine 
Badekur in Wegfall kommen kann. 


II. Geburtshilfliches. 

Schistosoma reflexum beim Rind. 

Zu einer schweren Algäuerkuli mit der Anamnese ge¬ 
rufen, daß dieselbe seit 2 Stunden stark dränge, daß bei ihr 
das Fruchtwasser abgegangen sei und bei der Untersuchung 
außer vier ganz steifen Beinen nichts gefühlt werden köime, 
fand ich die vier Füße ins Becken eingetreten, sie waren ge¬ 
krümmt und in den Gelenken vollständig unbeweglich. Die 
Mißbildung war leicht als Schistosoma zu erkennen. Ich hatte 
schon mehrere solcher Schistosomen ohneEmbrvotoinie mit gün¬ 
stigem Erfolge entwickelt, w T as auch in diesem Falle gelang. Es 
wurden die beiden Hinterfüße in Schlingen gelegt und ein 
Haken ins Becken eingesetzt, worauf durch Zug von 4 Mann 
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die Mißbildung leicht extrahiert werden konnte. Das Mutter¬ 
tier blieb gesund und bedurfte keiner Nachbehandlung. 

Tragsackdrehung. 

Eine das drittemal trächtige Algäuerkuh hatte zwei Tage 
bevor ich gerufen wurde, Unruheerscheinungen gezeigt, welche 
einen halben Tag andauerten. Trächtigkeitsdauer 40 Wochen 

5 Tage. Nachdem die Unruheerscheinungen aufgehört, fraß die 
Kuh wieder. Am Tage der Untersuchung etc. durch mich stand 
sie nicht mehr auf und nahm kein Futter mehr zu sich. Ich fand 
40,5 Mastdarmtemperatur. Die Untersuchung per vaginain er¬ 
gab eine Uterusdrehung nach rechts. Der Fötus war abge¬ 
storben, wie die Untersuchung per rectum ergab. Nachdem 
mittels Niederschnüren und nachherigem Wälzen des Tieres die 
Drehung behoben war, konnte man den äußeren Eingang in den 
Muttermund nur mit 2 Fingern passieren. Wehen konnten 
nicht mehr ausgelöst werden. Nachdem ein Versuch, durch 
manuelle Manipulationen eine Erweiterung des Gebärmutter¬ 
halses herbeizuführen, mißlang, wurde auf Wunsch des Besitzers 

6 Stimden zugewartet. Da sich nach Umfluß dieser Zeit der 
Muttermund auch jetzt nur für 2—3 Finger passierbar zeigte, 
wurde der Gebärmutterhals mit einem Bistouri Cache an der 
oberen Wand der Länge nach so eingeschnitten, daß die Längs¬ 
muskelschichte nicht, oder doch nur wenig, verletzt wurde. Nun¬ 
mehr gelang es verhältnismäßig leicht, mit der Hand eine ge¬ 
nügende Erweiterung des Gebärmutterhalses herzustellen. Durch 
vorsichtiges und langsames Anziehen von 2 kräftigen Personen 
konnte dann das nicht allzugroße Junge entwickelt werden. 
Ebenso wurde die Nachgeburt, die sich größtenteils schon ab¬ 
gelöst hatte, sofort entfernt. Gegen die eingetretene Blutung 
an der Schnittstelle wurde gar nichts gemacht. Am nächsten 
Tage zeigte das Tier Freßlust, Temperatur 40,0. Es wurden 
jetzt noch Ausspülungen des Uterus mit Kresolwasser ausge¬ 
führt und einige Tage von mir und dann vom Besitzer noch 
fortgesetzt, worauf die Kuh wieder vollständig genas. 

Ein zweiter Fall betraf eine 3jährige Kalbin, 42 Wochen 
trächtig, bei der sich alle Anzeichen zur Geburt einstellten, nur 
der Gebärmutterhals war für kaum 3 Finger passierbar. Das 
Tier zeigte heftige Wehen. Auch hier wurde die Kreisfaser¬ 
schichte des Gebärmutterhalses an der oberen Wand durch¬ 
schnitten, das Junge durch Zug von 3 Männern entwickelt, ohne 
daß Nachteile für das Tier entstanden. 

Mitunter macht man auch bei anderen Geburten die 
Wahrnehmung, daß bei anscheinend genügender und vollstän¬ 
diger Öffnung des Gebärmutterhalses der Eingang desselben für 
den Durchgang der Frucht doch nicht weit genug ist und sich 
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auch nicht mehr weiter öffnen kann, und so, namentlich bei 
stark entwickeltem Ivopf der Jungen, ein Geburtshindernis 
bildet. Auch in diesen Fällen ist es zweckmäßig, durch einen 
Schnitt bis zur Längsmuskelschicht der Cervix das Hindernis 
zu beseitigen. Jedenfalls verursacht ein derartiges Vorgehen 
weit weniger Gefahr für das Muttertier, als wenn 5 und 6 Mann 
das Junge mit Gewalt ausziehen. 

Zurückgeschlagener Kopf beim Fohlen. 

Mehrfach beschäftigte mich diese fehlerhafte Haltung 
des Kopfes bei Fohlengeburten im vergangenen Frühjahre. 

Es liegt hiebei der Kopf des Jungen in dessen Weichen¬ 
gegend; manchmal liegt er mit der Stirnseite, manchmal mit 
der Seitenfläche dieser an, oder auch er liegt ganz auf dem 
Kücken, das heißt der Kopf des Jungen lagert mit dem Genick 
auf dem Rücken desselben. 

Einigemale konnte bei Seitenhaltung des Kopfes die Ex¬ 
traktion des Fötus ohne weiteres dadurch, daß die beiden Vorder¬ 
füße angeseilt wurden und 4—5 kräftige Männer an denVorder- 
beinen anzogen, bewerkstelligt werden. Dies gelang bei nicht- 
sehr starken Fohlen imd bei entsprechend großer Beckenweite 
der Muttertiere. Die Lageberichtigung war in den meisten 
Fällen nur schwer oder war nicht möglich. Unter diesen Um¬ 
ständen löste man die beiden Vorderfüße aus, worauf die Ge¬ 
burt ohne Schaden für die Stute vonstatten ging. 

III. Hodensackdnrchbrnch beim Pferd. 

Ein ßjäliriger Hengst war zur Kastration bestimmt. Bei 
Besichtigung des Tieres gewahrte ich einen mindestens um das 
Dreifache vergrößerten Hodensack. Die Diagnose konnte nicht 
zweifelhaft sein. Auf Befragen gab der Besitzer an, daß das 
Pferd häufig Kolikerschcinungen gezeigt habe, daß es sich 
manchmal, sogar eingespannt, plötzlich niedergelegt und gewälzt 
habe. Jedesmal nach dem Wälzen sei der Hodensack kleiner 
und das Tier frisch und munter geworden. Die vorgenommene 
Untersuchung per rectum ergab, daß der linke innere Bauch¬ 
ring für die ganze Hand, der rechte für 4 Finger leicht passier¬ 
bar war. Der linke Bauchring lag etwas tiefer als der rechte. 
Die in den Ilodensack eingetretenen Darmschlingen konnten 
deutlich gefühlt werden. Das Pferd wurde nun al)geworfcn, 
narkotisiert und in Rückenlage gebracht, so wie bei der Kastra¬ 
tion von Krvptorchiden verfahren wird. Entsprechende Kluppen 
hatte ich vorsichtshalber schon mitgenommen, da der Besitzer 
selbst die Vermutung ausgesprochen hatte, er glaube, das Tier 
halx> einen Bruch. 
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In der Rückenlage nun gelang es leicht, die Eingeweide 
zu reponieren. Nach entsprechender Desinfektion wurde die 
allgemeine Decke durchschnitten, nachdem eine Hautfalte ge¬ 
bildet, welche linkerseits meine linke Hand, rechterseits ein Ge¬ 
hilfe festhielt. Alsdann wurde Hode und gemeinschaftliche 
Scheidenhaut mit der linken Hand festgehalten und letztere 
von dem sie umgebenden lockeren Bindegewebe losgelöst, so 
hoch als möglich; hierauf drehte man Hoden und Tuttica 
vagin. eommun. zweimal um ihre Axe, legte über die gedrehte 
Stelle in entsprechender Höhe eine starke Kluppe, die nicht mit 
Sublimat präpariert worden war. Diese wurde nach Entfernung 
des Hodens an beiden Enden noch an der Haut angenäht, um 
eine Drehung derselben zu verhandeln. 

In gleicher Weise wurde mit dem zweiten Hoden ver^ 
fahren. Das Tier kam, nachdem es sich erhoben, in den Stall, 
wurde hinten hochgestellt und hochgebunden. Die Kluppen 
blieben 5 Tage liegen. Nach dieser Zeit nahm man sie ab; sie 
wären selbst abgefallen, wenn sie nicht angenäht gewesen wären. 
Patient blieb noch weitere 4 Tage hochgebunden und hochge¬ 
stellt. Temperaturerhöhungen waren bis zu 39,5 eingetreten, 
der Appetit war stets ein guter. Selbstverständlich bekam das 
Tier nur kleine Mengen Ritter, insbesondere wenig Heu. — 
Schwellung war an der Operationsstelle nur wenig eingetreten, 
etwas mehr am Schlauch. Auch hier verschwand sie, als das 
Pferd nach 10 Tagen bewegt wurde und sich wieder niederlegen 
durfte. Von dieser Zeit an wurde wieder zur normalen Fütte^ 
rung übergegangen. Der Bruch war vollständig verheilt und 
das Tier zeigte nach Aussage des Besitzers seit der Kastration 
nie mehr Kolikerscheinungen. 


Spinale Parese. 

Von Distriktstierarzt Dr. Kreutzer, Murnau. 

Ein Militärpferd stürzte während des Manövers plötzlich 
zusammen und konnte nur mühsam in den nächsten Stall ge¬ 
bracht werden. Befund: Hochgradige Dyspnoe, Schwanken im 
Hinterteil, starker Schweißausbruch, kleiner, kaum fühlbarer 
Puls, Temperatur leicht erhöht. Therapie: Kräftiger Aderlaß-, 
Arekolin-Injektion (0,08: 10,0). Nach 1/2 Stunde reichlicher 
Kot- und Harnabsatz; beides normal. Dyspnoe verschwunden. 
Schwanken vorhanden. Therapie am 2. Tag: Strychnin-Injek¬ 
tionen (0,05: 10,0), Induktionsstrom, kalte Sturzbäder auf den 
Rücken. Einreibung der Flanken mit Scharfsalben, Massage 
der Gliedmaßen mit Fluid. Nach zwei Monaten vollständige 
Heilung. 
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Starrkrampf. 

Von demselben. 

Ein % Jahr altes Fohlen erkrankte infolge Nageltrittes 
an Starrkrampf: Trismus, Krampf der Muskulatur des ganzen 
Körpers, Dyspnoe, starker Schweißausbruch. Therapie: Mast- 
darmklystiere. 30,0 Chloralhydrat in Leinsamenschleim gelöst, 
täglich zweimal; chirurgische Behandlung des Nageltrittes, täg¬ 
lich subkutan 40,0 2%iger Gyllinlösung. Inhalationen von lleu- 
bhunendämpfen mit etwas Chloroform. Nach 6 Tagen Besse¬ 
rung, die auch anhaltend war und nach 3 Wochen war völlige 
Heilung eingetreten. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Lecksacht. 

Von Bezirkstierarzt Merkle, Rottenburg. 

Ein 1 jähriges Rind eines Ökonomen, der sein Vieh gut 
fütterte, war schon längere Zeit krank und so elend, daß man 
selbes schlachten wollte. 

Das Tier war sehr abgemagert, die Haare struppig, die 
Haut dick, trocken, festanliegend, beim Aufziehen einer Falte 
krachend und die Falte stehen bleibend. Das Tier hatte gar 
keinen Appetit, fraß nur schmutzige Streu etc. Das Wiederkäuen 
war ganz unterdruückt, der Puls klein, das Tier sonst fieberlos. 

Ich verordnete A]x>morphin. hydrochloric., 1 g in 150 g 
Wasser gelöst, täglich 10 g der Lösung zu geben. Am 5. Tage 
stellten sich schon Freßlust und Wiederkäuen ein, nach 14 
Tagen war die Verdauung geregelt, nach weiteren 4 Wochen 
war das Tier geheilt; das Körpergewicht nahm rasch wieder zu. 
(Ibidem.) 


Pneumonie beim Schwein. 

Yon Distriktstierarzt Reh ab er, Fürstenzell. 

Ein Schwein erkrankte hochgradig an Pneumonie. Die 
Behandlung bestand in Prießnitz-Umsclilägen und Gaben von 
Expektorantien. Das Tier erholte sich wieder nach etwa 14 
Tagen und konnte gemästet werden. Bei der späteren Schlach¬ 
tung- fand man in der Lunge einen wallnußgroßen, derben, 
bindegewebigen Knoten, in dessen Mitte sich zwei Gersten¬ 
grannen vorfänden. (Ibidem.) 

Vergiftung mit Kornrade. 

Von Bezirkstierarzt Brohm, Neustadt a. W.N. 

Ein Viehbesitzer hatte seinen Bestand von 2 Ochsen und 
3 Kühen mit Korn gefüttert, das er, weil es zu unrein war, 
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nicht verkaufen konnte. Die Untersuchung des Kornes ergab, 
daß dasselbe auffallend stark mit den Samen von Konirade ver¬ 
mengt war. Die Erscheinungen, die man durch das Verfüttern 
an die Tiere bemerken konnte, waren ganz verschieden. Bei 
dem einen wurde bemerkt: Tympanitis, Appetitlosigkeit, Zit¬ 
tern, große Mattigkeit, Geifern und Verstopfung. Das andere 
zeigte nur Appetitlosigkeit, unterdrückte Wanstbewegung und 
Diarrhoe, die übrigen nur Diarrhoe mit mehr oder weniger 
großem Durstgefühl. Sämtliche Tiere erholten sich wieder. 
(Ibidem.) 


Behandlung von Herpes tonsurans. 

Von demselben. 

Bei der Behandlung von Herpes tonsurans ist die Wirkung 
eine intensivere, wenn man bei Herstellung des Sublimatspiritus 
1: 100 als Lösungsmittel statt des Spiritus allein Spiritus sapo- 
natus verwendet. Es scheint, daß das Beisein von Seife eine 
raschere und intensivere Wirkung des Hydrargyr. corros. er¬ 
möglicht. Allerdings bedingt das Mittel auch eine größere Vor¬ 
sicht bei der Anwendung. (Ibidem.) 

Mastitis bei einer Kuh. 

Von demselben. 

Eine Kuh gab am Tage nach der Geburt keinen Tropfen 
Milch. Bei der Untersuchung entleerte sich aus jedem der 
4 Striche eine wolkenähnliche schlickerige Masse. Besondere 
Schmerzen verursachte das Melken nicht. Die mikroskopische 
Untersuchung stellte den Bacillus phlegmasiae uberis fest. — 
Die Behandlung bestand in mehrmaligem vollständigen Aus¬ 
melken des Euters und Einreiben desselben mit einer Jodsalbe 
(Tinct. Jodi 10,0, Sapon. kalin. 100,0) dreimal des Tages. Nach 
einiger Zeit sezernierte das hintere Viertel wieder Milch, während 
die vorderen verödeten. (Ibidem.) 


Eine seuchenhafte Gehlrnkrankheit bei Schweinen. 

Von Distriktstierarzt Schricker, Grönenbach. 

In der Ortschaft Ittelsburg trat bei allen jüngeren 
Schweinen (Gewicht 50 Pfund), an welche die Milchrückstände 
zur Verfütterung gelangten, eine seuchenhafte Gehimkrankheit 
auf. Ältere Schweine und solche, die diese Milch rückst ände 
nicht erhielten, erkrankten nicht. Die erkrankten Tiere zeigten 
Krämpfe und Zuckungen, Kreisbewegungen, unsichern Gang, 
Vorwärtsschieben, dummkollerartige Erscheinungen und mußten 
teils geschlachtet werden, teils konnten sie durch öftere Ver- 
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abreiclmng von Natrium bromatum gerettet werden. Die Ur¬ 
sache dieser Erkrankung war nicht zu ermitteln. (Ibidem.) 

Referate. 

Birnbaum und Osten: Untersuchung über die Gerinnung 
des Blutes während der Menstruation. (Archiv f. Gynäkologie 
und Physiologie, Nr. 2, 1907.) 

Verfasser setzten zu einer aus Pferdeblut hergestellten 
Fibrinogenlösung 5 resp. 30 Tropfen Serum, welches durch 
Alkalizusatz aktiviert war, und stellten fest, wann die Gerin¬ 
nung begann. Bei Zusatz von 5 Tropfen Blutserum von nicht 
menstruierenden Frauen erfolgte die Gerinnung im Mittel in 
44, bei Zusatz von 30 Tropfen in 24 Minuten. Wurden die der 
Fibrinogenlösung gleichen Qualitäten von menstruierenden 
Frauen beigegeben, so trat die Gerinnung in 74 bezw. 43 Mi¬ 
nuten ein. Es bewirkte also der Zusatz des Blutes Men¬ 
struierender eine Verzögerung des Eintrittes der Gerinnung. 
Die Ursache der Verzögerung der Gerinnung blieb vorerst un¬ 
bekannt. 

Ehrlich: Chemotherapeutische Trypanosomen Studien. 

(Sonderabdruck aus der Berl. klin. Wochensechr., Nm. 9—12, 
1907.) 

Gegen die in Afrika verbreitete durch der Gattung 
Trypanosoma zugehörige Protozoen verursachte Schlafkrankheit 
beim Menschen wurde, und zwar laut Berichten mit Erfolg, 
Atoxyl, ein Salz der Amidophenilarinsäure, subkutan ange¬ 
wandt. 

Neuestens hat Ehrlich- Frankfurt, eine große Zahl 
von Medikamenten gegen Trypanosomiasis versucht 
und hiebei T rypanrot und T r y p a n b lau sehr wirksam 
gefunden. Verf. ging bei seinen Versuchen davon aus, daß die 
Symptome der Schlafkrankheit der Tiere jenen des Menschen 
sehr ähnlich sind und benützte den in Argentinien vorkommen¬ 
den Erreger der Schlafkrankheit des Kindes zu Versuchen an 
Mäusen. Der wirksame Bestandteil des Trypanrots, einer Kom¬ 
bination von 2 Molekülen naphthylaminsulfosaurem Natrium 
mit 1 Molekül chemischer Benzidinmonosulfosäure ist der 
Schwefelsäurerest. Ehrlich fand übrigens, daß sich die 
Trypanosomen allmählich an die genannten Mittel gewöhnen 
können, so daß diese nach längerer Anwendung wirkungslos 
bleiben. Er empfiehlt gegen Trypanosomiasis eine Kombinations¬ 
therapie. Weitere r IY|>en von trypanoziden Stoffen sollen ge¬ 
sucht und bei jeder Gruppe die optimale Verbindung festge¬ 
stellt werden. Wenn dieses geschehen, habe die Kombination 
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der verschiedenen Optima zu erfolgen. Auf diese Weise könne 
man hoffen, zu einer kausalen Therapie dieser Erkrankungen 
zu gelangen und gleichzeitig in den feinsten Mechanismus der 
Arzneiwirkungen einzudringen. A. 


A. Schlicht: Zur experimentellen Übertragung der Syphi¬ 
lis auf Kaninchenaugen. (Miincli. mediz. Wochenschr., Nr. 3, 
1907.) 

Verf. benützte frisch exzidierte Inguninaldrüscn von Pa¬ 
tienten mit primärer und sekundärer Syphilis und impfte mit 
diesem Material 51 Augen von 20 Kaninchen, in 4 Augen wurde 
eine Organemulsion eines syphilitischen Affen, in 5 Augen Con- 
dylomata lata injiziert. Die Inkubationszeit bis zum Auftreten 
einer parenchymatosen Keratitis dauerte 19—43 Tage, in 
Mittel 29 Tage; bis zum Auftreten einer Iritis condylomatosa 
11—23 Tage, im Mittel 10 Tage. 

Eine Irisläsion zur Erzeugung einer Iritis ist nicht erfor¬ 
derlich; es gelang auch durch Einbringen von Material in die 
vordere Kammer unter peinlichster Vermeidung einer Iris-Ver¬ 
letzung Iritis zu erzeugen. Der Nachweis der Spirochaeta pal- 
lida gelang dem Verf. in verschiedenen Fidlen; so konnte er 
z. B. in derselben Kornea die Spirochäten sowohl im Ausstrich 
nach G i e m s a gefärbt bis zu 50 typischen langen Exemplaren 
in einem Gesichtsfelde als auch in Schnitten in noch größerer 
Anzahl nachweisen. Für eine Generalisierung der Syphilis beim 
Kaninchen ergab auch die serodiagnostische Untersuchung keine 
Anhaltspunkte. 

Aus diesen Versuchen ergibt sich die Tatsache, daß das 
Syphilisvirus im Stande ist, Ix?i Tieren, die weit unter dem Affen 
stehen, spezifische Erscheinungen hervorzurufen. Die Virulenz 
des Syphiliserregers erfährt jedoch bei dieser Übertragung eine 
starke Abschwächung. Dr. Jakob. 

Puchs: Brustfell- und Herzbeutelentzündung. (Zeitschr. f. 
Veterinärkunde, 1907, VI.) 

Eine Remonte zeigte am 24. Septemlxjr bei einer Tempe- 
ratur von 39,7 beschleunigte Atmung und beschleunigten Puls. 
Fieber verschwand im Laufe des Tages. An den 3 folgenden 
Tagen konnte nurBeschleunigung des Pulses festgestellt werden, 
in der Folge kam jedoch wieder Fieber hinzu. Am 1. und 2. Ok¬ 
tober bemerkte man ödem an der unteren Brust- und Bauch¬ 
fläche, das sich allmählich auch auf die Gliedmaßen ausbreitete. 
Nachdem die Atmung mäßig pumpend geworden war, wurden 
am 13. Oktober 10 Liter Transsudat durch Bruststich entleert. 
Am nächsten Tag Exitus. — Die Behandlung hatte im wesent- 
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liehen in der Verabreichung von Tinct. Strophant. und Tinct. 
Digital, bestanden. 

Sektion: Starkes ödem an den Gliedmaßen und dem un¬ 
teren Teil des Rumpfes, beim Abledem fließt die wässerige 
Flüssigkeit teilweise aus der Unterbaut ab. Brustfell gerötet, in 
den Brustfellsäcken erhebliche Flüssigkeitsmengen. Der auf¬ 
fallend große Herzbeutel teils heller, teils dunkler gerötet und 
mit einem dünnen, flockigen Belag versehen. Inhalt über 8 Liter 
gelbtrübe, flockige Flüssigkeit. Auf der Innenfläche ist der Herz¬ 
beutel mit einem dickeren, weichen, graugelben Belag über¬ 
zogen, der sich leicht abnehmen läßt; darunter zeigt sich grau¬ 
gelbe Verfärbung, in der Nähe der Aorta mehr fleckige Rötung. 
Herzmuskel grau rot und trübe. 

Ripke: Lahmheit infolge eingekapselten Fremdkörpers. 

(Ibidem.) 

Eine Remonte war bei der Einlieferung ins Depot mit 
einer apfelgroßen, derben Geschwulst am Vorarm behaftet, die 
dem Tiere keine Beschwerden machte. Trotz verschiedener Ein¬ 
reibungen blieb sie unverändert. Nach Monaten stellte sich nun 
starke Hangbeinlahmheit ein; Berührung der Geschwulst, deren 
Umgebung stark geschwollen war, wurde sehr schmerzhaft em¬ 
pfunden. Nach Einstich wurde etwas Eiter entleert; der son¬ 
dierende Finger stieß auf einen spitzen, von einer festen Ka|>sel 
umgebenen Fremdkörper. Dieser entpuppte sich als eine 8 cm 
lange, streichholzstarke, zweimal rechtwinkelig gebogene Drallt- 
kramme. Dieselbe war jedenfalls während des Weideganges in 
die Subkutis geraten und hatte sich dann abgekapselt; schließe 
lieh bohrte sich aber infolge der Bewegungen der Extremität 
die scharfe Spitze in Muskulatur und Faszien ein und führte so 
starke Lahmheit herbei. L i n d n e r. 


Pfanz: Zur Kasuistik der infektiösen Rückenmarksentzün- 
dung der Pferde (Meningomyelitis haemorrhagica infectiosa 
equi). (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte, Nr. 4, 1907.) 

3 Pferde eines Bestandes erkrankten und verendeten 
innerhalb 3 Tagen an infektiöser Rückenmarksentzündung. Im 
Beginne der Krankheit zeigten sich die Tiere schlapp, schwitzten 
und gingen steif. Unter zunehmender Schwäche im Hinterteil 
und starkem Schwitzen brachen die Pferde zusammen und 
konnten nicht mehr aufstehen. Sie wurden dann mittels Hänge¬ 
matte hochgehoben, konnten so einige Stunden stehen unter 
stetem Trippeln mit den Hinterfüßen. Dann brachen sie wieder 
zusammen, blieben ganz gelähmt liegen, zeigten ausgebreiteten 
Schweißausbruch, schwimmende und schlagende Bewegungen 
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mit den Hinterfüßen bei völlig freiem Sensorium. Der Tod 
erfolgte ohne Todeskampf binnen 36—44 Stunden. 

Sektionsbefund: In der Bauchhöhle rötlich ge¬ 
trübte Flüssigkeit; unter der Damiserosa zahlreiche punkt- und 
fleckenformige Blutungen. Leber erheblich vergrößert; Schnitt¬ 
fläche graurot. Milz um das Doppelte vergrößert, blaurot, mit 
kleinsten subkapsulären Blutungen. Schnittfläche braunrot mit 
schwarzroten Blutungen. Nieren stark vergrößert, blaurot. 
Hamblasenschleimhaut stark gerötet; Herzmuskel erschlafft; 
Myokard graurot, brüchig, wie gekocht. Lendenmuskulatur und 
die in der Umgebung der Oberschenkelknochen befindlichen 
Muskeln sind graurot verfärbt, brüchig, serös durchtränkt 
(parenchymatöse Degeneration). Auf der Spaltfläche der Wirbel 
Spongiosa schwarzbraun bis schwarzrot verfärbt, mürb, weich, 
Markzellen mit schwarzrotem Blut gefüllt. Am Femur zeigt 
die Spongiosa tintenschwarze Verfärbung und erweichte Kon¬ 
sistenz, Markräume von schwarzem Blut erfüllt, Fettmark¬ 
zylinder tiefschwarz verfärbt, blutig infiltriert, breiartig er¬ 
weicht. Rückenmarkshäute diffus hochrot verfärbt; Rücken¬ 
mark ralimartig erweitert, von stecknadelkopfgroßen Blutungen 
durchsetzt. Blut teerartig, lackfarben, nicht geronnen. 

Prophylaktische M a ß n a h m e n: Das 4. noch 
gesunde Pferd wurde sejmriert; der Besitzer durfte es nur zu 
leichten Arbeiten verwenden und mußte es vor Überanstrengung 
und Erkältung schützen. Der Stall wurde mit 2 %iger Bacillol- 
lösung gründlich desinfiziert und jeder Zukauf von Pferden bis 
auf weiteres verboten. Dessen ungeachtet kaufte der Besitzer 
doch 2 Pferde, von denen eines nach einer Krankheitsdauer 
von 14 Tagen an infektiöser Rückenmarksentzündung ver¬ 
endete. 

Mikroskopisch wurden in den veränderten Organteilen 
(Nieren, Rückenmarkshäuten, Rückenmark, Knochenspongiosa, 
Darmwand) die spezifischen Diplostreptokokken nachgewiesen. 

Zundel: Therapogen. (Ibidem.) 

In 3—5 %iger warmer Lösung leistet Thera]>ogen l>ei 
zurückgebliebener Nachgeburt, septischer Metritis und anderen 
Gebärmutterleiden wertvolle Dienste. R a b u s. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die Rinder auf der 21. Wanderausstellung der Deutschen Land- 
Wirtschafts-Gesellschaft zu Düsseldorf 

(6.—11. Juni 1907). 

Der Lage des Ausstellungsplatzes entsprechend war die 
Rinderabteilung überwiegend mit Nicderungsvielt (632 Stück) 
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lieschickt, während das ITöhenvieh nicht nur der Zahl (221 
Stück), sondern auch der Qualität nach mehr zurücktrat. 

Vom Höhenvieh waren die graubraunen Schläge und die 
Pinzgauer nicht vertreten, die gelben und roten Schläge über¬ 
wogen an Zahl. Ausgestellt waren 19 Simmentaler, 87 Tiere 
der gelben, 78 der roten und 25 der rotblässigen Höhenschläge, 
dazu 17 Hinterwälder. 

Unter den Tieflandschlägen waren besonders die schwarz¬ 
bunten zahlreich vertreten (mit 421 Tieren), rotbunte Tiere 
warenwaren 165 vorhanden, dann 30 Breitenburger und einige 
wenige Angler und rote Ostfriesen. 

Die 19 Simmentaler (4 Bullen, 10 Kühe und 5 Kalbinnen) 
waren von 2 Zuchtgenossenschaften und einem Einzelzüchter 
ausgestellt. 13 Tiere (3 Bullen, 8 Kühe und 2 Kalbinnen) 
waren importiert, zumeist aus der Schweiz. 

Die beiden Züchtervereinigungen St. Wendel und Witt- 
lich arbeiten erst seit 1900 bezw. 1904, so daß besondere Lei¬ 
stungen nicht erwartet werden konnten. Gleichwohl hätten 
wenigstens die eingeführten Tiere besser sein können, eine 
Hebung einer Zucht kann von den ausgestellten Bullen wohl 
nicht erwartet werden. Die Tiere waren unausgeglichen, drei 
Bullen schlecht im Hinterteil, einer grau in der Farbe. 

Die Preisrichter, noch milde genug, vergaben in keiner 
Klasse einen 1. Preis, bei Bullen und Kalbinnen auch keinen 
2. Preis. 

Die gelben Höhenrinder waren durch 8 Lohnrinder und 
79 Glan-Donnersberger vertreten. 

Die 8 Stück Lohnvieh, aus der semmelgelb gefärbten 
Gruppe hervortretend durch ihre kräftig rotgelbe Farbe, waren 
gut ausgewählt. Die el>enmäßig gebauten Kühe zeigten gute 
Euter, der hübsche Bulle hätte sicher mehr erzielt, wäre er in 
l>esserer Kondition gewesen, die Kalbinnen waren etwas spitz 
im Becken. Die Sammlung machte einen guten Eindruck und 
erhielt mit Beeilt einen 2. Preis. Sämtliche Tiere waren in 
Hessen gezogen. 

Erheblich schlechter, und das mit Grund, schnitten die 
aus der Rheinprovinz von drei Genossenschaften (Sinnnern, 
Meisenheim und St. Wendel) und 31 Einzelzüchtern ausge¬ 
stellten Glan-Donnersl>erger ab. Die Tiere, auch die der Ge¬ 
nossenschaften, waren nicht gut ausgewählt, vielen fehlte die 
Ausstellungskondition und hierin, sowie in der ungenügenden 
Qualität vieler Tiere ist die Ursache des Mißerfolges zu suchen, 
nicht in einer unljorechtigten Beeinflussung der Richter, wie 
der Referent in der Tierzuchtabteihingssitzung, Zuchtinspektor 
M e n z, andeutete. Tiere, die ihre Winterhaare noch nicht ver- 
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loren haben, Tiere mit langen, ungepflegten Klauen gehören 
eben nicht auf diese größte aller Ausstellungen. 

Die Genossenschaften Meisenheim und St. Wendel ar¬ 
beiten seit 12 bezw. 11 Jahren, sie importieren noch weit länger 
aus der Pfalz, und es ist verwunderlich, daß sie aus ihren Be¬ 
ständen nichts besseres zeigten. 

Die 3 von Meisenheim ausgestellten Kühe gehören auf 
keine Ausstellung, Bulle ,Max‘ (3. Preis) ist gut in den Formen, 
die Tiere von St. Wendel entsprachen wenig, die von Simmem 
fielen ganz durch. 

Die Qualität der von Einzelzüchtem ausgestellten Glan- 
Donnersberger war recht verschieden. Gute Bullen hatten aus¬ 
gestellt J a k o b y - Meckenbach (Gemeinde Ehrang), Becker- 
Meckel und Billen- Kascheubach. Einige schnitten, weil sie 
mit schweren, alten Bullen konkurrieren mußten, schlecht ab, 
was aber kaum zu verhüten sein wird, wenn für 1—5jährige 
Bullen nur eine Klasse vorhanden ist. 

Unter den Kühen ragten die 2 wunderschönen Tiere von 
Erben K a y s e r - Niedertrierweiler hervor, die beide erste 
Preise bekamen, dann die gute Kuh des Mettler -Morbach. 

Die Familie des Heydor n-Drierdorf (Kuh mit Tochter 
und Enkel) war in den Formen gut, die Säbelbeine der Stamm¬ 
mutter hatten aber auch die Nachkommen. 

Die Mehrzahl der anderen Kühe und Kalbinnen war 
nicht geeignet, den Schlag gut auf der Ausstellung zu vertreten. 

Erheblich besser hatte der Zuchtverband für Glan- 
Donnersbergervieh in der Pfalz ausgestellt. Seine 24 Tiere 
(je 8 Bullen, Kühe und Kalbinnen) waren mit großer Sach¬ 
kenntnis ausgewählt, paßten tadellos zusammen und konnten 
in Wart und Pflege vorbildlich sein. 

Die Bullen , Caesar‘ und ,Wilhelm 6 waren vorzüglich, 
einigen wäre etwas breiteres Hinterteil zu wünschen, doch 
waren alle gut im Wuchs, kräftig in den Knochen und flotte 
Gänger. 

Die Kühe waren in Farbe und Form ausgeglichen, gut 
gestellt, breit im Becken; auch die Kalbinnen konnten inWuelis 
wie Form entsprechen, einige waren etwas spitz im Gesäß, fast 
alle hatten zu feine Schienbeine. 

Im ganzen präsentierten sich die Tiere gut, die Samm¬ 
lung erhielt den 1. Preis, und der Verband heimste nelxm einem 
Sieger-Ehren- und 9 ersten Preisen 2725 Mk. ein einer wenn 
auch nicht schweren, so doch zahlreichen Konkurrenz gegeniii>er. 

Von den mit Geldpreisen und Anerkennungen lx»daehten 
20 Glan-Donnersbergern der Kheinprovinz waren 7 aus der 
Pfalz importiert. 
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Einfarbig rote Höhenrinder hatten ausgestellt der Ver¬ 
band der Vogelsbeqger Herdbuchgesellschaften in Biedenkopf 
(50 Stück), die Züchtervereinigung für Waldecker Rotvieh, der 
Verband zur Hebung der Rind Viehzucht im Sauerlande (Münster) 
und die sauerländische Herdbuchgesellschaft in Olpe, letztere 
beide in Westfalen. 

Den Vogel schoß bei weitem ab der Verband der Vogels- 
berger, der in fast allen Einzel-, dann in sämtlichen Fatnilien- 
und Sammlungsklassen sich die ersten Preise holte. 

In der Bullenklasse holte sich der Verband sämtliche 
Geldpreise. Die gut geformten und gut gestellten Bullen waren 
tadellos im Gang. Die Kühe gefielen allgemein, ganz prächtige 
Euter, hübsche Formen und flotter Gang zeichnete sie aus. 
Unter den Kalbinnen waren ausgezeichnete Tiere, wie , Wespe D 
von L e i d o 1 f in Naunheim und , Elwüne II V von Pf e i ff e r I 
in Wiesenbach. 

Alle Tiere waren gut in Kondition und gab ihr glänzendes 
Fell Zeugnis von ihrer Futterdankbarkeit. 

Die anderen 3 Verbände hatten den Vogelsberger gegen¬ 
über einen schweren Stand. Der Waldecker Verband hatte 
unter seinen Kühen einige recht gute Tiere, der Verband in 
Olpe hatte mäßige Bullen gebracht, und der Verband in Münster 
in allen Klassen recht viele Tiere, die eben nicht auf eine Aus¬ 
stellung gehören. 

Die Gruppe der Rot- und Braunblässen war mit 16 Wester¬ 
wäldern und 9 Wittgensteinern besetzt. Die Westerwälder 
waren von einer Genossenschaft und 5 Einzelzüchtern aus¬ 
gestellt. 

Die Tiere boten besonderes nicht, die Wittgensteiner 
hatten etwas kräftigere Kühe. Im übrigen waren die Tiere 
samt und sonders sehr, sehr leicht, die Kalbinnen spitz; diese 
wie die Kühe schlecht gestellt. Mit Preisen wurde nicht ge¬ 
spart, so daß mehrere mit 1. Preisen bedachte Tiere schärfer 
kritisiert wurden, als es sonst der Fall gewesen wäre. Ob sich 
diese Sechläge, so berechtigt ihre Zucht ist, halten lassen werden, 
ist fraglich. 

Die Hinterwälder Stammzuchtgenossenschaften in Schönau 
(Baden) hatten 17 Stück des kleinsten und zierlichsten aller 
deutschen Schläge gebracht. 

Die gut ausgewählten Tiere fanden natürlich bei den Be¬ 
suchern gebührende Bewunderung, die Bullen boten nichts be¬ 
sonderes, die Kühe zeigten hübsche Formen und sehr gute 
Euter. Ob die Scholle dort wirklich nicht zuläßt, die Tiere etwas 
schwerer zu züchten — Gegengründe hiegegen bestehen wohl 
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nicht —, möchte man bezweifeln, wenn man den prima Ernäh¬ 
rungszustand der Ausstellungstiere sieht. 

Im großen und ganzen machte das Höhenvieh nicht den 
guten Eindruck, den dessen Sammlungen in München und Ber¬ 
lin hervorriefen. Ursache waren vor allem Tiere und Gruppen; 
die eben für die scharfe Konkurrenz auf einer Wanderausstel¬ 
lung der D. L.-G. noch nicht reif waren. 

Die Tieflandschläge waren im allgemeinen besser ver¬ 
treten, ihre Qualität reichte aber auch nicht an die in Berlin 
gezeigte hin. 

In dieser Gruppe überwogen an Zahl die schwarzbunten, 
an Qualität die rotbunten Schläge. 

Die schwarzbunten Tiere gefielen deshalb etwas weniger, 
weil man eben den tiefen Eindruck der prächtigen Kollektion 
der ostpreußischen Herdebuchgesellschaft von Berlin her noch 
im Gedächtnis hatte. Letztere hatte nur wenige und nicht 
lauter erstklassige Bullen gesandt. 

Gut hatten ausgestellt die pommernsche Herdbuchgesell¬ 
schaft, deren Tiere tief im Körper und schwer waren, dann vor 
allem der Oldenburger Kreisrindviehzuchtverein Lensahn (erster 
Sammlungspreis), der Verein ostfriesischer Stammviehzüchter 
[Norden] (zweiter Sammlungspreis), der gute Bullen, sehr gute, 
in Breite und Masse an die Ostpreußen erinnernde Kühe, dann 
schwere Kalbinnen gebracht hatte, der Jeverländer Herdbuch¬ 
verein mit ausgezeichneten Bullen (erster Sammlungspreis). 

Unter der Gruppe B, in die sich alle die flüchten, die 
die scharfe Konkurrenz alter Züchter scheuen, hatte der Rindvie- 
Zuchtverband Minden-Ravensberg gute, der PaderbornerVerein 
sehr gute Tiere gebracht (erster Sammlungspreis). 

Der Wesermarschschlag war gut vom oldenburger Weser- 
marsch-Herdbuch verein ausgestellt, weniger gut vom Verein 
Bremischer Stammviehzüchter. 

Die rotbunden Tieflandschläge, die diesmal ganz besonders 
gut vertreten waren, waren in vorzüglicher Qualität ausgestellt 
von der Rindvieh - Stammzuchtgenossenschaft Cleve (erster 
Sammlungspreis); dessen massige Tiere mit breiten, ausge¬ 
glichenen Hinterteilen und wunderschönen Eutern machten 
einen vorzüglichen Eindruck. Die prächtigen Tiere waren in 
Farbe und Form gut ausgewählt und machten reichlich die 
Schlappe, die die Rheinprovinz beim Höhenvieh erhielt, wett. 
Fast ebenbürtig schlossen sich die Tiere der Rindvich-Stanim- 
zuchtgenossenschaft Rees an. 

Die Tiere aus Westfalen (Hamm, dann Münster) waren 
meist leichter und hatten daher harten Stand. 
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Die Breitenburger waren gut ausgestellt, dagegen konnten 
die Angler wohl auch dem enragiertesten Leistungsschwärmer 
nicht imponieren. Waren auch die Bullen etwas, aber auch 
recht wenig, besser als auf den letzten Ausstellungen, so zeigten 
die Kühe, so häßliche, hochüberbildete Formen, ohne dabei in 
Form wie Größe des Euters zu brillieren, daß von einer Be¬ 
rechtigung dieser Zucht wohl nur wenige sich überzeugen ließen. 
Die Kalbinnen waren schmal, spitz und fein. 

Rote Ostfriesen waren nur einige vertreten, nicht 
schlecht. — 

Wenn davon gesprochen wurde, daß die Ausstellung ge¬ 
zeigt habe, man könne auch in Kontrollvereinen (eine größere 
Anzahl von Tieren stammte aus solchen) auf gute Form und 
Masse züchten, so ist das ein Trugschluß, denn die Kontroll- 
vereine existieren bei uns so kurz, daß sie einen Einfluß auf 
die Zucht in gutem wie schlimmem Sinn wohl noch nicht haben 
konnten. Daß sich Zucht auf Milch und Fleisch verbinden läßt, 
wird nicht bestritten, das bewiesen die Ostpreußen u. a. 1906 
genügend. Daß einseitige Zucht auf Milch schadet, zeigen die 
Angler. 

Mögen die guten von uns neidlos anerkannten Erfolge der 
norddeutschen Züchter, die allerdings durch fette Weiden, große 
Zuchtgebiete und rege Anteilnahme großer und größter Grund¬ 
besitzer viel voraus haben, andauem und sich noch steigern, 
wir wünschen es von Herzen. Wir haben mit unseren Höhen¬ 
schlägen, zumal den Landschlägen, sauerere Arbeit, erlahmen 
beide Gebiete nicht, und treten sie stets zu frischfröhlichem 
Wettkampf auf den Wanderausstellungen an, so wird es der 
deutschen Viehzucht und dem Nationalvermögen nur zum Segen 
gereichen. Gutbrod. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Flei9chverarbettungsdtätten. 

Die am 2. Juni tagende Kreisversammlung von Nieder¬ 
bayern hat beschlossen, bei der K. Kreisregierung ein Gesuch 
mit motiviertem Gutachten einzureichen betr. Erlaß oberpolizei¬ 
licher Vorschriften über die Einrichtung und Ausstattung der 
Fleischverarbeitungsstätten. 


T richmenschau* 

Die Versammlung des Vereins siklddeutscher städtischer 
und Schlachthoftierärzte hat am 26. Mai in ihrer in Nürnbeig 
abgehaltenen Generalversammlung nach einem sehr instruk¬ 
tiven Vortrag des Herrn Dr. Böhm, Vorstand des Triehinen- 
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schauaintes in Nürnberg, einstimmig beschlossen, an das K. 
Staatsministerinm den Antrag zu richten, daß auch in Bayern 
die obligate Trichinenschau eingeführt werde. 

Studium der Landwirtschaft an der Universität Jena. 

Nach dem Personalverzeichnis der Universität sind in 
diesem Sommersemester in Jena 94 Studierende der Landwirt¬ 
schaft immatrikuliert (gegen 84 im Jahre 1906); außerdem 
nehmen verschiedene Landwirte als Hörer an den Vorlesungen 
teil, so daß die Gesamtzahl von 100 Landwirten als Be¬ 
sucher des landwirtschaftlichen Instituts auch in diesem Sommer- 
seniester wieder erreicht wird. Vom 1 . April 1906 bis 1 . April 
1907 bestanden 7 Studierende der Landwirtschaft das Diplom¬ 
examen, 7 das Tierzucht-Inspektorexamen und 6 Landwirte 
wurden von der philosophischen Fakultät zum Doktor pro¬ 
moviert. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Jnni 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Starnberg 1 Gmd. (1 Geh.); Niederbayern: 
Eggenfelden 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Ma^l- und Klauenseuche: 
Mittelfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 8 Gmd. 
(30 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 14 Gmd. (15 Geh.); Niederbayern: 8 Gmd. 
(8 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: 
2 Gmd. (2 Geh.); Schwaben: 1 Gmd. (l Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Gestütsdirektor und Vorstande 
des Land- und Stammgestütes Zweibrücken Karl Bau werk er 
wurde der Titel und Rang eines Kgl. Landstallmeistors verliehen; 
Stoltenberg Eduard aus Oldesloe (Schleswig-Holstein) erhielt den 
preußischen Kronenorden IV. Klasse. 

Ernennungen: Zum Landstallmeister bei dem Land¬ 
gestüte Erding wurde der mit der Leitung des genannten Land¬ 
gestütes betraute Rittmeister a. D. Adolf Schaffer ernannt und 
zum Gestütsdirektor bei dem Stammgestüte Achselschwang der mit 
der Leitung des genannten Stammgestütes betraute Kreistierarzt 
Friedrich Reut her befördert. 

Niedeigelassen hat sich in Leeder (Schwaben) der praktische 
Tierarzt Max Bittner aus Hilpoltslein. 

Das Approbationsexamen hat in Dresden bestanden Herr 
Friedrich Schubert aus Dresden; in Gießen wurden approbiert 
die Herren Beck Otto aus Nördlingen, Eichacker Friedrich aus 
Lahr (Baden), Festl Hans aus Unterwessen bei Traunstein (Bayern), 
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Haffner Bruno aus Karlsruhe, Kühne Ewald aus Hohenhameln 
(Hannover), Lambardt August aus Unna-Königsborn (Westfalen), 
Spiecker Artur aus Barmen, Wirth Eriedel aus Wörrstadt (Rhein¬ 
hessen). 

Promoviert hat zum Dr. med. vet. an der" Universität Bern 
Herr Max Sen fl aus Berlin. 

Das Examen als Tierzuchtinspektor hat in Berlin bestanden 
Herr Philipp Lolzer in Zabern (Elsaß-Lothringen). 


(Quecksilbersulfataethylendiamin.) 

Geruchloses, leicht uml klar lösliches llesiufektiousinittel 
in Pastillenforui von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkstierarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. :19, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinliziens bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenriß wunden, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 

Literatur u nd Proben kostenfrei. 

Erhältlich in Röhrchen a 10 und 20 Pastillen ä 1 g und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 


Chemische Fabrik auf Aktien 


(vorm.E.Schermg). 


Berlin X. 39, Miillerstraße 170/171. 


Pflanzenpalver eigener Mahlung 


Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Veterinärgebranch 

in Tabletten a 0.01 . G)ä k w Stück 
n * a 010 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Glutol — Jodoform — Snblimatstifte 

95 °/o 50 % 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

JDx. JE3L. TJnger, "^7 ürzburg. 
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jungen, tüchtigen Kollegen, der sich in Praxis und im 
Schlachthofdienste weiter ausbilden will, sofort als 00"" ständi¬ 
gen Assistenten, ““0JOI Fuhrwerk zur Verfügung. Erbitte Ge- 
haltsanSprüche bei vollständig freier Station. (1) 

Brachinger, Kgl. Bezirkstierarzt und Schlächthof-Direkfor, 
Schweinfurt._ 

bis 1. August einen appro¬ 
bierten Kollegen als stän¬ 
digen Assistenten. 

Bestie, Bezirkstierarzt, Sonthofen. 



^ ß. Wolfrum & 

* Fabrik diemifdi.pharmazeut. Präparate 

Drogengro&handlung, Pulverisleransfalf m. Dampfbetrieb, Verbandstofffabrik 
In Augsburg, Böheimstr. 3, empfehlen für die Veferlndrproxls: 

flether Ober natrium deftflltert und Chloroform 


bisdepuratum Wolfrum pro flarhosl 

an der Chirurgischen Klinik für größere Hausticreder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formaUKall, Ersatz für Septoforma; Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol ; Formal* 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 


hifhyol 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7 1 /* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Soluliones sferilisalae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
ln braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat Ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kllber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzustlnden der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdrudc etc. u.eiu vollständigerErsatzfür Tannoform. 


Derbandsfoffe 


□ 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 

empfehlen wir •. Siblimatlslerte Bolzwollwitte, Inmlnger-Blndcn ud MoUbindo. 

Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

Wundmittel. = 

Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

- 1(26) 


Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland - 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 


(F 










DLL H. 


Trockenantiseptikum und Desodorans 
für nässende Ekzeme.-- 


zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 


vs-E 


Abteilung für chemische Präparate. 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze. 
Formaldehyd=Saponat R. S.=G., 

besonders geeignet zu Wundverhändcn. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.-- 

Scharfenbergs Tinktur R. S.= G. 

wirkt granulationsbefördernd aut Hautabschürfungen und Wunden. 

Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

Versand ohne Nachnahme . -^ 

. srfaeh - i=S / 


[D 8-26] 


Buchdruckerei J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 9. Juli 1907. Nr. 27. 

Inhalt: 0 r i g i n al ar t i k e 1: Prof. Albrecht: Über einpaarVer- 
suche beim Geflügel. — Bühlmann: Botryomykose eines Dütten- 
beines. — Feser: Hufbeinbeugesehnenresektion. — Referate: 
Römer: Dymal als Wundheilmittel. Spaeth: Partielle Alkohol¬ 
vergiftung. Espert: Funktionsstörungen des Gehirnes beim Rinde. 
Ries: Über die Pathogenese und Behandlung der perniciösen 
Anämie. Born: Zur Behandlung von Widerristdrücken. Ködix: 
Shok. — Tierzucht und Tierhaltung: Die Fohlen-Auf¬ 
zuchtsanstalt Gammerhof. Landbeschäler in Österreich. — Ver¬ 
schiedene Mitteilungen: Frequenz der tierärztlichen 
Hochschulen Berlin und Hannover. Prof. Dr. Munk. Tierärzt¬ 
liche Hochschule Stuttgart. Promotion zum Dr. med. vet. an der 
Universität Leipzig. Ausbildung von Laiengeburtshelfern. Tier¬ 
helfer. Neue Statuten der ungarischen tierärztlichen Physikats- 
prtifung. — Personalien. 


Über ein paar Versuche beim Geflügel. 

Von Prof. Albrecht. 

Im Vorjahre l>erichteto ich in dieser Wochenschrift 1 ) 
über die Gewinnung jodhaltiger Eier durch Verabreichung 
von Jodpräparaten an Legehühner. Es wurde hiel>ei den einen 
Versuchstieren Jodkaliumlösung per os begebracht, anderen in¬ 
jizierte man Jodipin unter die Haut. Bei beiden Versuchsarten 
trat die Jodreaktion prompt sowohl im Eiereiweiß als im Dotter 
der Eier auf. 

Es interessierten mich nun die Fragen 

1. ob bei der innerlichen Verabreichung eines Jod Präpa¬ 
rates an Hühner auch die anderen Teile der Hühnereier 
(die Eihaut und die Eischale) Jod enthalten, 

2. ob Hühner auch jodhaltige Eier liefern, wenn ein Jod¬ 
präparat auf die Haut eingerieben wird, 

l ) Wochenschrift f. Tierheilkunde u. Viehzucht, Nr. 14, 1906. 
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3. in welcher Form das Jod in den Eiern enthalten sei, 
ob in der Form einer unorganischen Verbindung mit Jodalkali 
oder als Jodfett, 

4. ob Hühnern und Enten wiederholte kleine und event. 
größere Gaben von Jodpräparaten ohne Schädigung der Gesund¬ 
heit beigebracht werden können. 

Bei dem Versuche ad I bekam ein 3 Pfund 100 Gramm 
schweres Huhn 0,1g Jodkalium m Wasser gelöst innerlich. 
8 Tage später erhielt das Tier die gleiche Dosis und wiederum 
8 Tage später dieselbe Quantität. Die 22 Stunden nach der 
erstmaligen, 15 Stunden nach der zweitmaligen und 18 Stunden 
nach der drittmaligen Verabreichung des Jodsalzes gelegten 
Eier wurden einzeln auf das Vorhandensein von Jod geprüft. 

Zur Prüfung der einzelnen Teile der Eier auf Jod kochte 
man dieselben hart; hierauf wurden Schale, Eihaut, Eiweiß und 
Dotter sorgfältig isoliert und jeder dieser Bestandteile des Eies 
für sich eingeäschert, damit ist gesagt, daß man auch die orga¬ 
nischen Bestandteile der Schale durch Glühen entfernte. Nach 
erfolgter Einäscherung wurden die löslichen Bestandteile jeder 
der 4 Aschen in destilliertem Wasser aufgenommen und mit 
jeder Lösung die bekannte Reaktion mit Salpetersäure und 
Chloroform ausgeführt. Es zeigte sich hiebei, daß bei dem Ei 
Nr. I Dotter und Eiweiß, bei den Eiern Nr. II und III nicht 
nur der Dotter und das Eiweiß, sondern auch die E i h a u t und 
Schale der Eier Jod enthielten. Bei jeder der 4 Reaktionen 
trat bei tTntersuchung der Eier Nr. II und III die typische 
violette Färbung auf, am schwächsten, aber immerhin noch 
deutlich wahrnehmbar, in der aus dem geglühten Rückstände 
der Schale aufgenoimnenen Lösung. 

Dem Dotter wird Jod durch die deu Eierstock mit Blut 
speisende Ovarica bezw. durch Äste derselben in dem den Dotter 
umschließenden Eisäckchen direkt zugeführt, dem Eiweiß und 
der Schalenhaut indirekt durch die Eiweißdrüsen des Eileiters 
und der Schale durch die kalkausscheidenden Organe (Schleim¬ 
hautzotten) des sogenannten Eihälters. 

Interessant war, daß die während der Zeit der dreimaligen 
Jod Verabreichung von dem Versuchstiere gelegten Eier an Ge¬ 
wicht verloren. Dieses ging allmählich von 56 auf 31 g zurück 
und stieg nach Schluß des Versuches wieder an. 

Der Versuch zur Beantwortung der Frage II wurde in 
der Weise angestellt, daß man Hühnern eine Einreibung mit 
Jothionlösung auf die Haut an der Brust machte. Die Ein¬ 
reibung von Jothion wurde hergestellt, indem man 1 g Jothion 
in 5 ccm Spiritus löste. Die Applikation geschah in der Weise, 
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daß man an der Brust die Federn auseinander schob und hierauf 
die 5 ccm Flüssigkeit unter leichtem Reiben init dem Finger 
auftrug. 

Jothion, eine Jodwasserstoffverbindung, ist eine gelblich¬ 
ölartige Flüssigkeit von 2,5 spezifischem Geweht, mit Äther, 
Alkohol, Chloroform in jedem Verhältnis mischbar. Das Prä¬ 
parat wird von der Haut aus sehr leicht absorbiert. Bei Ver¬ 
suchstieren konnte man schon 30—40 Minuten nach erfolgter 
Einreibung Jod im Urin nachweisen. 

20 Stunden nachdem die Jothioneinreibung bei dem Ver¬ 
suchstiere gemacht worden war, erhielt man von demselben ein 
Ei, dessen Prüfung auf Jod in allen Teilen desselben die Jod¬ 
reaktion ergab. Damit war der Beweis erbracht, daß vom Huhn 
auch durch das angegebene Verfahren leicht jodhaltige Eier zu 
bekommen sind. 

Einem Huhn wurde zweimal Jodsalbe an der Brust ein¬ 
gerieben. Die Salbe bestand aus Jod. pur. 1,0, Kal. jodat. 8,0, 
Adeps lanae 30,0. Man benützte zur Einreibung jedesmal 2 g 
der Salbe. 

Die Untersuchung des 26 Stunden nach erfolgter Appli¬ 
kation der Salbe gelegten Eies auf Jodgehalt ergab negative 
Resultate, desgleichen das 51 Stunden nach der Einreibung von 
dem Tiere erhaltene Ei. 

Daa 24 Stunden nach der zweitmaligen Einreibung, welche 
48 Stunden später stattfand, erhaltene Ei ergab im Dotter und 
Eiweiß schon merkliche Jodreaktion, ein Beweis, daß auch 
seitens der Haut aus der Salbe Jod absorbiert wurde. 

Zur Beantwortung der 3. Frage wurden Jod-Eier, welche 
von Hühnern mittels der angegebenen Versuche erhalten 
worden, einer Untersuchung durch das chemische Laboratorium 
von DDr. Bender und H o b e i n dahier unterzogen. Es 
handelte sich um Feststellung, ob das Jod in den Eiern in der 
Form von Jodfett oder Jodalkali oder endlich in beiden Ver¬ 
bindungen enthalten sei. 

Mit Rücksicht auf den bedeutenden Gehalt der Eier an 
Fett — die 23 % Trockensubstanz der Eier bestehen ungefähr 
zur Hälfte aus Fett — wurde vermutet, daß ein Teil Jod in den 
Eiern, besonders in dem sehr fettreichen Dotter, als Jodfett 
enthalten sein könnte. 

Die früher von Lesse r 2 ) vorgenommenen Versuche 
sprachen allerdings gegen die Richtigkeit dieser Vermutung. 


*) Archiv für Dermatologie und Syphilis, 64, zitiert nach dem 
Jahresberichte von Maly über die Fortschritte der Tierchemie 
pro 1904. 
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Nach ihm findet sich in den Körper eingeführtes Jod in diesem 
nur in der Form von Jodkalium. Jodkalium ist nach L. auch 
die Ursache des Jodismus. Jodkalium ist nach ihm in allen Or¬ 
ganen enthalten; relativ reich daran sind die Lungen. Selbst 
wenn «Todipin (Jod mit Sesamöl) verabreicht worden — was in 
unserem Falle nicht geschah — enthalten nur die Fette und 
Organe mit physiologischem Fettgehalte Jodfett; in den übrigen 
Organen und im Ham findet sich nur Jodkalium. 

Die von DDr. Bender und H o b e i n wiederholt aus¬ 
geführten Untersuchungen der Eier lieferten denn auch das¬ 
selbe Ergebnis wie die Versuche von Besser. 

Der Bericht aus dem Laboratorium lautet: „Wir teilen 
mit, daß in den übersandten Eiern das Jod nur als Jodkalium, 
nicht aber als Jodfett oder Jodeiweiß vorhanden war.“ 

Versuch IV: Um zu erfahren, ob Hühnern eine länger 
andauernde Verabreichung kleiner Dosen eines Jodpräparates 
Schaden bringe oder nicht und wie sie sich gegenüber größeren 
Gaben verhalten, l>ekani zunächst ein 3 Pfund 200 Gramm 
schweres Landhulm 18 mal alle 2 Tage je 0,1g Jodkalium in 
Wasser gelöst, innerlich; Gesamtdosis 1,8g. Das Tier zeigte 
absolut nichts abnormes. Die Legetätigkeit wurde nicht beein¬ 
flußt, ebensowenig konnte ein Einfluß auf das Körpergewicht — 
Abnahme dessell)en — konstatiert werden. 

Ein zum Brüten bestimmtes zweites 3 y 2 Pfund schweres 
Huhn erhielt 6 Tage lang täglich 0,5 g Jodkalium in Lösung. 
Befinden fortwährend normal. Am 4. Tage trat Briitlust ein, 
worauf das Huhn am G. Tage gesetzt und der Versuch sistiert 
wurde. Kein Verlust an Körpergewicht. Eierlegen bestand fort. 

Ein drittes Huhn, 3 Pfund 200 Gramm schwer, bekam 
34 Tage lang täglich 0,5 g* Kalium jodatum, also im ganzen 17 g. 
Das Tier zeigte weder Störungen des Allgemeinbefindens noch 
trat ein Verlust an Körpergewicht ein. Eierlegen nicht sistiert. 

Um zu sehen, wie sich Enten gegenüber der Ein¬ 
verleibung von Jod verhalten, bekam eine solche, 5 Pfund 
schwer, 18 Tage lang täglich 1 g Jodkalium in Wasser gelöst, 
innerlich. Nach der erstmaligen Verabreichung hörte das Tier 
mit Legen auf und brachte erst am 12. Tage wieder ein Ei. 
Die Prüfung desselben auf Jod eigab wie bei den Hühnereiern 
das Vorhandensein von Jod im Dotter, Eiweiß, in der Eihaut und 
Schale. Während der ganzen Dauer des Versuches zeigte sich 
die Ente vollkommen gesund und nach Ende desselben (18. Tag) 
wurde festgestellt, daß ein Verlust an Körpergewicht nicht statt¬ 
gefunden hatte. — 
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Auch nach wiederholten Einreibungen von Jothion traten 
bei den Versuchstieren keine Störungen des Allgemeinbefindens 
ein* — 

Ein Huhn wurde 5 Tage nach einander mit einer Lösung 
von Jothion in Spiritus (1 g zu 5 ccm) an der Brust eingerieben. 
Nach der fünften Einreibung wurde die Haut empfindlich und 
es trat leichtes subkutanes ödem ein; außerdem hörte das Huhn 
nach dem erstmaligen Einreiben mit Legen auf. Dieses stellte 
sich erst wieder nach 11 Tagen ein. 

Ein zweites Huhn wurde ebenso behandelt. Nach der 
fünften Einreibung zeigte die Haut an der Applikationsstelle 
mit gelbem Serum gefüllte Blasen, die dann zu Borken ein¬ 
trockneten. Mit Legen hörte dieses Huhn nicht auf. Gesundheit¬ 
liche Störungen traten nicht ein. Das Gewicht der Eier betrug 
aber während der Dauer des Versuches weniger als zuvor. 

Einem dritten Huhn wurde Jothion-Spiritus 6 Tage nach 
einander in die Haut eingerieben. Befund an der Applikations¬ 
stelle wie bei den anderen zwei Hühnern. Allgemeinbefinden 
normal. Das Eierlegen stellte auch dieses Huhn nach der erstr 
maligen Einreibung ein. — 

Aus den mitgeteilten Versuchen erhellt, daß Hühnern 
bedeutende Mengen Jodkalium ohne Schädigung der Gesund¬ 
heit beigebracht werden können; damit dürfte wohl auch mög¬ 
lich sein, durch Verabreichung größerer Mengen eines Jod¬ 
präparates den Gehalt der Eier an Jod zu steigern. Auch 
wiederholte Applikation von Jothion veranlaßte keine Störung 
des Allgemeinbefindens der Tiere, wohl aber Hautentzündung 
und in zwei Fällen Sistierung des Eierlegens. Die letztgenannte 
Erscheinung dürfte wohl auf Rechnung des örtlichen Schmerzes, 
welchen das Jothion verursacht, zurückzuführen sein. Man 
kommt zu diesem Schlüsse, weil zwei Hühner, die größere Dosen 
von Jodkalium innerlich erhielten, das Legen nicht unter¬ 
brachen. 

Ein weiterer Versuch wurde in einem Hühnerhofe an¬ 
gestellt, in welchem Diphtheritis herrschte und eine Reihe, zum 
Teil tödliche, Erkrankungen vorgekommen war. Unter Bezug¬ 
nahme auf die mächtige bakterizide Wirkung .des Jods hielt 
man es für angebracht, zu versuchen, ob die noch gesunden 
Hühner in der betreffenden Stallung vielleicht nicht durch Be¬ 
handlung mit Jodpräparaten gegen das Leiden geschützt werden 
könnten. Zwei gesunde Hühner waren Kontrolliere. Die 
Hälfte der anderen gesunden Hühner bekam innerlich Jod¬ 
kalium in Lösung. Bei der anderen Hälfte machte man Ein¬ 
reibungen mit Jothion in der früher beschriebenenWeise an der 
Brust; es kamen weitere Erkrankungen an dem Leiden nicht 
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vor, aber auch die zwei Kontrolliere erkrankten nicht. Dieser 
Versuch beweist daher nicht viel. Man kann mit Recht sagen, 
die Krankheit wäre vielleicht ohne das besprochene prophylak¬ 
tische Verfahren zum Stillstand gekommen, zumal da auch die 
Kontrolliere gesund blieben. Immerhin dürfte es aber nicht 
unzweckmäßig sein, gegebenen Falles das angegebene Ver¬ 
fahren auf dessen Wert oder Unwert zu prüfen. 

Der letzte Versuch bezog sich darauf, ob Hühnern die 
Aufnahme von kornradehaltigen Körnern Schaden bringe. Ein 
Ökonom verlor in kurzer Zeit mehrere Hühner. Die von ihm 
beobachteten Erscheinungen ließen auf die Möglichkeit einer 
Vergiftung der Tiere schließen. Die Untersuchung des mir 
vorgelegten an die Tiere verfütterten Getreides, eine Mischung 
von Roggen und Weizen, eigab, daß dasselbe ziemlich stark 
kornradehaltig war. 

Die Konirade enthält ein scharf narkotisches Gift, ein 
Glykosid, Saponin oder Sapotoxin genannt, welches nach 
Fröhner 8 ) und Kobert 4 ) die Blutkörperchen auflöst, 
reizend auf die Schleimhäute und lähmend auf das Nerven¬ 
system wirkt. 

Frühere noch nicht publizierte Versuche, die ich mit 
Ziegen, einer Kuh und einem Pferde zu dem Zwecke anstellte, 
um zu erfahren, ob diese Tiere nach dem Genüsse bedeutenderer 
Mengen Radesamen erkranken und die vollkommen negativ aus¬ 
fielen, ließen mich zweifeln, daß die Hühner etwa durch Korn¬ 
rade vergiftet .sein könnten. Gleichwohl wurde ein Versuch an¬ 
gestellt. 

Ich bezog von Schmitz dahier Radesamen, brachte 
diesen unter das Kömerfutter von 3 Versuchstieren. Diese 
fraßen aber nur die Körner, die Kornradesamen blieben im 
Futtergeschirre liegen. Es wurden nun die Radekörner pulveri¬ 
siert und den Versuchstieren eingegeben. Die 3 Hennen be¬ 
kamen längere Zeit zuerst jeden zweiten Tag, später jeden Tag, 
Radesamenpulver in großer Menge, öfters so viel, daß der Kropf 
fast vollständig angefüllt war. Keines der Tiere erkrankte. 

Man darf daher annehmen, daß Hühner Mengen Rade¬ 
samen, wie sie' mitunter im Körnerfutter Vorkommen, voraus¬ 
gesetzt, daß sie dieselben aufnehmen — unsere Versuchstiere 
fraßen sie nicht — nicht vergiftet werden. Die Tiere vermögen 
wohl die giftige Substanz der Radesamen in ihrem Verdauuiigs- 
apparate zu zerlegen und unschädlich zu machen. 


8 ) Fröhner: Toxikologie, 1901, S. 183. 

4 ) Kobert: Kompendium der prakt. Toxikologie, 1889, S. 96. 
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In dem eingangs angeführten Falle wurde dann auch 
später festgestellt, daß die gefallenen Hühner des Ökonomen 
allerdings vergiftet worden waren, aber nicht durch Kornrade, 
sondern durch Kochsalz, welches durch Unachtsamkeit der 
Wärterin in größerer Menge in das Weichfutter für die Tiere 
gelangt war. 


Botryomykose eines Dttttenbelnes. 

Von Bezirkstierarzt ßühlmann, Deggendorf. 

Von Interesse dürfte folgender Fall von einem Botryo- 
mykom der vorderen Diitte sein, weil dasselbe eine Zeit lang 
Veranlassung zu Rotzverdacht gab. Ein Pferd war wegen 
rechtsseitiger, schmerzloser Kehlgangsdrüsenschwellung, ein¬ 
seitigem, mißfarbigem Nasenausflusse bei fieberlosem Zustand 
und mit Rücksicht auf die damalige Verbreitung des Rotzes in 
den angrenzenden Bezirken für rotzverdächtig erklärt, nach 
dem Ergebnis vorgenommener Mallei'n-Impfung, sowie Impfung 
von Meerschweinchen mit Nasenausfluß 14 Tage später jedoch 
wieder als unverdächtig freigegeben worden. Nach % Jahren 
war das Pferd wegen hochgradiger Atemnot dienstuntauglich; 
das rechte Nasenloch wurde durch eine hervortretende Neu¬ 
bildung fast vollständig verschlossen. Mit Meißel und scharfem 
Löffel wurde die Neubildung entfernt. Sie wog 245 g. Die 
mikroskopische Untersuchung ergab Botryomykose. (Jahresber. 
bayer. Tierärzte.) 


Hnfbeinbengesehnenresektion. 

Von Distriktstierarzt Fes er, Abensberg, f 
Ein Fall von Ilufbeinbeugesehnennekrose am linken 
Vorderfuß eines wertvollen, 11jährigen Bräuerpferdes machte 
einen schwierigen operativen Eingriff notwendig und zwar die 
Resektion der erkrankten Sehne in unmittelbarer Nähe des 
Strahlbeines. Der Erfolg der Operation, die bei Chloroform¬ 
narkose geschah, war ein sehr zufriedenstellender. Der Ver¬ 
bandwechsel erfolgte alle 8—10 Tage. Die Heilung ging in 
den ersten 4 Wochen ohne jede Eiterung vor sich. Beim fünften 
Verbandwechsel zeigte sich ein phlegmonöser Prozeß in der 
Fesselbeuge, der zur Abszedierung kam und den Heilerfolg sehr 
in Frage stellte. Der Geduld des Besitzers war es zuzu sch reiben, 
daß eine weitere Behandlung stattfand, die wider Erwarten den 
phlegmonösen Prozeß in Bälde zur Abheilung brachte. Zirka 
9 Wochen nach der Operation fing der Patient an, den operierten 
Fuß zu belasten. Die weitere Heilung nahm einen normalen 
Verlauf und das Tier wurde vollkommen geheilt. (Ibidem.) 
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Referate. 

Römer-Sinsheim: Dymal als Wundheil mittel. (Mittei¬ 
lungen des Vereins badischer Tierärzte.) 

R. hat das von den vereinigten Chininfabriken Zimmer 
& Co. in Frankfurt hergestellte Dymal, welches von Baß, 
Rabus und Burger als vorzügliches Wundheilmittel em¬ 
pfohlen wird, in seiner Praxis häufig benützt und bezeichnet es 
ebenfalls als ein vorzügliches Wundheilmittel, welches die Kon¬ 
kurrenz mit Jodoform und Tannoform erfolgreich aushält. Verf. 
berichtet über einige Fälle wie folgt: 

Ein Pferd hatte infolge einer Verletzung am Hals eine 
ödematöse Anschwellung mit Eiterbildung und Neigung zur 
Senkung bis zur Unterbrust bekommen, welche zimi Teil mit 
dem Skalpell gespalten wurde, zum Teil durch nekrotisches Ab¬ 
sterben der Haut sich selbst eröffnete. Die Wunde zog sich in 
5—10 cm Breite und etwa 80 cm Länge von der linken Ilals- 
seite nach der Medianlinie bis herunter zur Mitte des Sternums. 
Septoform-Waschungen und täglich dreimaliges Aufblasen von 
Dymal bis zur vollständigen Uberdeckung der Wunde hatte 
eine glatte Vernarbung dieser großen Wundfläche in Zeit von 
12 Tagen zur Folge. Der Umstand, daß Patient ein Schimmel 
war, empfahl die Anwendung dieses weißen Wundmittels doppelt. 

Mein eigenes Pferd hatte sich infolge nächtlichen Schlagens 
am Lattierpfosten eine reichlich 15 cm lange Hautwunde in der 
Sprunggelenksbeuge beigebracht, die quer über das Tarsalgelenk 
verlief. Die Behandlung geschah in den ersten 4 Tagen durch 
trockenen Verband mittels Dymal, in den nächsten 4 Tagen 
offen durch Aufträgen von Dymalkollodium. Die Heilung war 
innerhalb dieser Zeit unter Zurücklassung einer kaum bemerk¬ 
baren Narbe erfolgt. 

Nach Kastrationen der Hengste mittels Emaskulators 
pulvere ich die Skrotalhöhlen mit Dymal aus und erziele da¬ 
durch durchweg einen sehr schönen Wund verlauf. 

Bei Ekzem der Hunde und Mauke der Pferde habe ich 
ebenfalls sehr zufriedenstellende Erfolge erzielt. Die Anwen¬ 
dung geschah bei ersteren in Salbenform, bei letzteren in 
trockenem Verband. 

Nach Operation von Steingallen und Nageltritten hal)e 
ich zum Verband das Dymal ebenfalls häufig und mit schönem 
Erfolg verwendet. 

Augenlidwunden sah ich sowohl nach Anwendung der 
Naht als auch nach Entfernung des losgerissenen Lappens nach 
täglichem Aufpudem des Dymals mittels eines Wattebäusch- 
chens in denkbar kürzester Frist abheilen. A. 
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Spaetb: Partielle Alkoholvergiftung. (Mitteilungen des 
Vereins bad. Tierärzte, Nr. 4, 1907.) 

Yerf. wurde zu einer Kuh gerufen, die anamnestisch 
wegen Beckenbruches sich nicht mehr erheben konnte. Frag¬ 
liche Kuh lag bei der Untersuchung in soporösem Zustande, ver¬ 
langsamter Atmung, kalten Extremitäten mit geschlossenen 
Augen am Boden. Aufstehversuche mißlangen, das Tier kam 
höchstens auf die Vorderbeine, brach dann unter Stöhnen wieder 
ohnmächtig zusammen und streckte die Zunge unter Speichel¬ 
fluß aus 4em Maule. Die rektale Untersuchung verlief resultat- 
los, es wurde das Vorhandensein einer Vergiftung vermutet. 
Die Sache klärte sich aber bald auf. Der Besitzer hatte im 
Stalle einen Zuber mit Maische während der Nacht stehen. Die 
Kuh hatte sich, durch den Geruch der Maische angelockt, von 
der Kette losgerissen, zirka 2 Kübel derselben gefressen und 
wirde dann, wie der Bauer weiterhin berichtete, des Morgens 
regungs- und bewegungslos im Stallgang liegend aufgefunden. 
Nach Verabreichung ableitender Mittel auf Haut und Dann 
trat in 2 Tagen volle Genesung ein. 


Espert: Funktionsstörungen des Gehirnes beim Rinde. 

(Tierärztl. Rundschau, Nr. 19, 1907.) 

I. Gehirntuberkulose. 

Anamnese: Ein Jungrind ist matt und schläfrig, 
drängt immer nach einer Seite und nimmt fast kein Futter 
mehr auf. 

Untersuchungsbefund: Das 10 Monate alte 
Rind steht teilnahmslos an seinem Platze; ist stark abgemagert, 
Haarkleid rauh und glanzlos, Haut an den Rippen fest an¬ 
liegend ; Blick stier und blöde; das Tier reagiert auf dem linken 
Auge durah Zwinkern mit den Augenlidern, während dies auf 
dem rechten Auge nicht der Pall ist. Sichtbare Schleimhäute 
blaß; T. 39,4, P. 86, A.-Z. 34—36. Perkussion nichts ab¬ 
normes; Auskultation: trockene Reibungsgeräusche; seltener, 
kurzer Husten; Darmausscheidungen leicht diarrhoisch. In der 
Bewegung zeiget das Tier tappenden, unsicheren Gang, im Wege 
liegende Gegenstände werden nicht beachtet, deswegen häufiges 
Stolpern. Losgelassen bewegt es sich mit gesenktem Kopfe im 
Kreise nach rechts. Die Untersuchung der Stirnfläche auf das 
Vorhandensein von Coenurus verlief negativ. 

Diagnose: Gehirntuberkulose wegen der pleuralen 
Reibungsgeräusche und des negativen Perkussionsergebnisses 
der Stirnhöhle. Rat zur Tötung des Tieres. 

Fleischbeschau: Sämtliche Organe (Brust- und Bauch¬ 
fell, Lungen, Leber, Schleimhaut des Darmes, Lymphdrüsen) in 
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hohem Grade tuberkulös; Pia und Gehirnoberfläche dicht besät 
mit hirsekom- bis Linsengroßen gelbweißen Miliartuberkeln; 
ebensolche Knötchen in der Gehimsubstanz. (Septomeningitis 
tuberculosa disseminata embolica.) 

Die Erblindung des Auge9 dürfte auf eine Beeinträch¬ 
tigung der vom Auge zum Gehirn ziehenden Sehnervenfasem 
durch tuberkulöse Knötchen zurückzuführen sein. 

II. Plötzliches Rasendwerden eines Ochsen. 

Anamnese: Ein Ochse hat sich laut Telephon-Nach- 
richt seit einer halben Stunde derart verrückt geberdet, daß 
sich niemand mehr in den Stall getraute. 

Untersuchungsbefund: Das Tier liegt bei An¬ 
kunft ermattet und kraftlos am Boden. An verschiedenen 
Körperstellen finden sich infolge des Anrennens während den 
Rasereianfällen tiefe Verletzungen. Von Zeit zu Zeit treten 
Zuckungen und Krämpfe auf; 56 P., 30 A.-Z., 38,6 T. Per¬ 
kussion des Schädeldaches ergab nichts. Der Besitzer hatte das 
Tier vor 3 Wochen gekauft und bis dato nicht die geringsten 
Krankheitserscheinungen wahrgenommen. Erst am heutigen 
Tage sei das Tier während des Getreideaustretens nach zwei 
Runden schwankend und taumelnd geworden, und als man es 
in den Stall bringen wollte, habe es plötzlich sich losgerissen 
und sei wie rasend im Hofe herumgerannt. Nachdem es dann 
mehreren Männern gelungen war, den Ochsen in den Stall zu 
bringen, habe er ununterbrochen getobt und alles zertrümmert. 

Trotzdem alle Symptome zur Stellung der Diagnose 
„Drehkrankheit“ fehlten, wurde dieselbe doch angenommen und 
dem Besitzer zur Schlachtung des Tieres geraten. Alles schien 
normal, erst bei vorsichtigem Zerlegen des Gehirns konnte auf 
dem Boden des linken Ventrikels eine ovale taubeneigroße 
Blase gefunden werden. Der von der Blase eingenommene 
Hohlraum war mit gelblichen, krümmlichen Massen bedeckt. 

_ R a b u s. 

Ries: Über die Pathogenese und Behandlung der perni- 
ciösen Anämie. (Revue generale de Medecine Veterinaire.) 

Die pemiciöse Anämie, die nach den neuesten Unter¬ 
suchungen von Carree und Va 11 e e durch einen den Cham¬ 
berland-Filter passierenden Infektionserreger veranlaßt wird, 
tritt in 2 Typen auf. Bei der einen Form bemerkt man an 
dem fieberfreien Tiere langsame Abmagerung; der Ap¬ 
petit ist erhalten, 'mit der Zeit stellen sich Schweratmigkeit, 
Muskelschwäche und reichliche Schweißabsonderung ein; bei 
schwachem Pulse treten Ödeme auf; die Schleimhäute sind blaß. 
Bei der anderen Form ist starke Temperaturerhöhung vor- 
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handen, die Abmagerung ist eine rapide; an den Füßen und 
am Bauche erscheinen Ödeme; der Gang ist taumelnd, das 
Gleichgewicht scheint gestört zu sein; im Harn viel Eiweiß. 
Der Tod tritt 5—8—10 Tage nach dem Auftreten der Ödeme 
ein. — Der Verf. vermutet, daß die östriden die Übertrager 
der Krankheit sind. Seine Vermutung begründet er mit der 
Beobachtung, daß die Krankheit in abgeschlossenen Gehöften, 
die von Wäldern umgeben sind, häufig auf tritt, ferner mit der 
Tatsache, daß man bei anämischen Pferden an den Haaren der 
Kniebeuge konstant Fliegeneier, auf der Magenschleimhaut aber 
die Larven findet. 

In prophylaktischer Beziehung seien deshalb Tiere, bei 
denen Larven im Magen vermutet werden, einer SchwefeIkohlen- 
stoffkur zu unterwerfen. Eine Heilbehandlung kann nur, wenn 
sie frühzeitig eingeleitet wird, auf Erfolg rechnen. Das Fieber 
wird mit Chinin (15 g pro dosi), Alkohol und Kaltwasser-Ein¬ 
läufen bekämpft; zur Bekämpfung der Albuminurie gibt man 
morgens 10 Liter Milch; feiner verabreicht man morgens und 
abends einen Löffel Kochsalz und ebensoviel Phosphor in öl 
(Lösung 1: 300), abends außerdem Eisenpräparate. 

Dr. Eisenmann. 

Bon*: Zur Behandlung von Widerristdrücken. (Zeitschr. 
f. Veterinärkunde, 1907, VI.) 

Verf. schildert eine größere Anzahl von Fällen schwerer 
Widerristdrücke, die teils durch Kühlen bezw. Prießnitz-Um- 
schläge und im Falle der Abszeßbildung mit dem Messer be- 
handelt, teils scharf eingerieben wurden. Während bei ersteren 
nun infolge Fistelbildung oft eine mehrere Monate lange, 
schwierige Behandlung notwendig war, kam es bei letzterer Be¬ 
handlungsart immer zu verhältnismäßig rascher und glatter Hei¬ 
lung. Es empfiehlt sich deshalb, schwere Widerristdrücke sofort 
oder mindestens 24 Stunden nach dem Entstehen mit Scharf¬ 
salbe einzureiben. 

Erwähnenswert ist nachstehender Fall: Ein Offizierspferd 
war im Manöver 2 Tage lang mit zerbrochener Sattelkammer 
geritten worden. 6 Stunden nach dem Absatteln faustgroße, 
schmerzhafte Anschwellung am Widerrist, die am nächsten Tage 
den Umfang eines großen Mannskopfes erreicht hatte. Sobald 
man nur die Hand zum Palpieren hob, stöhnte Patient und ließ 
sich auf die Vorderkniee nieder. Lymphgefäße am Widerrist 
und an den Schultern bleistiftstark. Einreibung mit Bijodat- 
Kantharidensalbe 15 Minuten lang. Am nächsten Tag hatte 
die Geschwulst noch mehr zugenommen, die Empfindlichkeit 
war jedoch aufgehoben. 14 Tage nach der Einreibung war der 
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Druck vollständig* verschwunden und nach weiteren 14 Tagen 
konnte das Tier wieder geritten werden. 


Ködix: Shok. (Ibidem.) 

Ein 9 Monate altes, sehr schreckhaftes und aufgeregtes 
Vollblutfohlen, dessen Allgemeinbefinden nicht im geringsten 
gestört war, bekam an der linken Ilalsseite einen apfelgroßen 
Druseabszeß, der geöffuct werden sollte. Obgleich es dem Fest¬ 
halten heftigen Widerstand entgegensetzte, ließ sich ein Ein¬ 
stich ausführen. Hiebei stellte sich aber so hochgradige Atem¬ 
not ein, daß es zu ersticken drohte; schnell freigelassen, erholte 
es sich bald wieder. Behufs Erweiterung der Wunde wurde das 
Tierchen nun nochmals festgehalten. Während der Operation 
trat wieder Atemnot auf; losgelassen, stürzte es zu Boden und 
schien zu verenden. In der Annahme, daß der Nervus recurrens 
reflektorisch die Atemnot bedingt haben könne, wurde sofort 
die Tracheotomie ausgeführt. Das Füllen starb indes unter den 
Händen des Operateurs, obgleich die Luft durch die offengehal¬ 
tene Luftröhre frei einströmen konnte. L i n d n e r. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die Foh lenau f zuchtsanstal t Gammerhof, 

ül>er deren Errichtung früher in der Wochenschrift Einiges 
berichtet worden, liegt in der Gemeinde Dürnbach, K. Bezirks¬ 
amts Miesbach, von den Eisenbahnstationen Schaftlach, Moos¬ 
rain und Gmund leicht erreichbar. Der Gammerhof umfaßt 
8G Tagwerk, wovon 12 Weidegründe, 61 Wiesen und 13 Wald¬ 
grunds tiieke sind. 

Beim Hauptgebäude ist eine luftige, helle Stallung, in 
drei Abteilungen geteilt, für 50 Fohlen vorhanden, über der 
Stallung befindet sich die sogen. Tenne mit großen Bäumen 
zur Lagerung von Hafer und Heu. Die zum Gut gehörende, 
nahe gelegene sogen. Gal>erlalm besitzt eine geräumige Sommer¬ 
stallung* nebst Wärterzimmer. An die Gaberlalm schließt sich 
die vom Wald umgebene Sommerweide an, in welche auch ein 
Stück Wald einl>ezogen ist, um den Fohlen Unterstand und 
Schatten zu gewähren. Die Lage der Gaberlalm mit der 
Sommerweide ist eine ruhige und geschützte. 

Der Gammerhof und die Alm sind reichlich mit gutem, 
gesundem Trinkwasser versehen. 

Die Fohlenaufzuchtsanstalt Gammerhof wird nicht nur 
für die umliegenden Pferdezuchtbezirke, sondern auch für das 
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ganze Land vorteilhaft wirken. Indem sie sich damit befaßt, 
gute, veredelte, größtenteils weibliche Fohlen anznkaufen, die¬ 
selben rationell aufzuziehen und zu mäßigen Preisen an die 
Züchter abzugeben, schafft fie die erste Voraussetzung einer ge¬ 
deihlichen Zucht. Sie wird aber auch weiters den Züchtern an 
die Hand gehen und die besseren Fohlen jener Züchter, welche 
sich mit der Aufzucht nicht befassen können oder wollen, zur 
Aufzucht gegen mäßiges Entgelt in die Anstalt aufnehmen. 
Als ein von der Anstalt ernstlich anzustrebendes Ziel soll die 
Heranzucht guter, für die Artillerie brauchbarer Remonten in 
das Auge gefaßt werden. 

Allgesehen hiervon dient die Anstalt dazu, mehr und mehr 
einen Stützpunkt für die Edelzucht zu bilden und für Aus¬ 
breitung der letzteren zu wirken, da nur veredelte Pferde aus 
ihr hervorgehen. 

In Gammerhof sind schon 21 Fohlen untergebracht, wo¬ 
von 14 dem Vereine und 7 Privaten gehören. 

Als Vorstand der Anstalt fungiert der Distrikts- und 
Grenztierarzt Dr. Karl Gas teiger in Tegernsee. (Zeit¬ 
schrift für Pferdekunde und Pferdezucht, Nr. 7, 1907.) 


Landbeschäler in Österreich. 

Die Staatsgestütsverwaltung Österreichs verfügt in diesem 
Jahre über 2363 Landbeschäler, das sind 77 Stück mehr als 
im Vorjahre. Von denselben sind 1517 Hengste auf 458 Be¬ 
schälstationen aufgestellt, 718 sind in Privatpflege, 128 in Miete 
gegeben. Von den Hengsten sind 54 englische, 47 orientalische 
Vollblüter, 735 englische, 419 orientalische Halbblüter, 63 Nor- 
folker, 115 Lipizzaner, 2 Kladruber, 68 Nonius und 680 Kalt¬ 
blüter. (Ibidem.) A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Frequenz der tierärztlichen Hochschulen Berlin und Hannover. 

An der Berliner tierärztlichen Hochschule sind pro 
Sommersemester 1907 349 Studenten, einschließlich 85 von 
der Militärakademie kommandierten Studierenden, immatriku¬ 
liert; an der tierärztlichen Hochschule Hannover 228 Stu¬ 
denten. 


Prof. Dr. Munk. 

Der Professor für Physiologie an der Berliner tierärzt¬ 
lichen Hochschule, Geh. Regierungsrat Dr. "Munk wird vom 
Oktober 1. Js. an in den Ruhestand treten. 
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Tierärztliche Hochschule Stuttgart. 

Vor Kurzem fand im württembergischen Landtage die 
Beratung des Kultusbudgets statt, wobei auch die eventuelle 
Verlegung der tierärztlichen Hochschule Stuttgart nach Tü¬ 
bingen zur Sprache kam. Die Angelegenheit ist noch nicht 
spruchreif. Die Besprechung der Sache machte jedoch den Ein¬ 
druck, daß schließlich die Wage nach Verlegung der Hoch¬ 
schule ziehen werde. 


Promotion zum Dr. nued. vet. an der Universität Leipzig. 

An der Universität Leipzig kann fortan auch die Würde 
eines Dr. med. vet. verliehen werden und zwar von der medi¬ 
zinischen Fakultät in Gemeinschaft mit den Professoren der 
tierärztlichen Hochschule in Dresden. Die mündliche Prüfung 
findet in Leipzig statt. Zugelassen werden hierzu nur appro¬ 
bierte Tierärzte. 


Ausbildung von Laiengeburtsheifern. 

Bei Gelegenheit der Beratung des Etats der tierärztl. Hoch¬ 
schule in Stuttgart wurde von dem Abgeordneten Elsas der An¬ 
trag eingebracht, es sei die Regierung zu ersuchen an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule Stuttgart Einrichtungen zu treffen, welche 
es ermöglichen, geeigneten Persönlichkeiten auf Antrag der 
Gemeinden Gelegenheit zur Ausbildung in der Geburtshilfe bei 
Haustieren zu geben. Nach längerer Debatte kam der Antrag 
fast einstimmig, nur mit der Modifikation zur Annahme, daß 
in demselben die Worte „tierärztliche Hochschule“ gestrichen 
wurden. 

Tierhelfer. 

Ein ähnliches Verfahren wurde nach dem österreichischen 
„Tierärztl. Zentralblatt“ jüngst im niederösterreichischen Land¬ 
tage von den Abgeordneten S t ö c k 1 e r und Thoma em¬ 
pfohlen. Nach dem Wunsche der genannten Abgeordneten soll 
ein früherer Vorschlag des Distriktstierarztes R e i c h 1 - Feld¬ 
kirchen, welcher die Ausbildung praktischer Tierhelfer be¬ 
zweckt, seitens der Regierung der Würdigung unterzogen 
werden. — Bei der Verhandlung der Angelegenheit im Landtag 
kam dann auch eine Resolution zu stände, inhaltlich welcher 
dem Landesausschuß zur Aufgabe gemacht wird, mit der Re¬ 
gierung in dieser Angelegenheit in Verhandlung zu treten. 


Neue Statuten der ungarischen tierärztlichen Physikats- 
prüfung. 

An der tierärztlichen Hochschule in Budapest finden alle 
Jahre tierärztliche Physikatsprüfungen statt. Zu denselben 
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werden solche einheimische Tierärzte zugelassen, welche mit 
der an der früheren tierärztlichen Akademie bezw. an der 
gegenwärtigen kgl. ungarischen tierärztlichen Hochschule vor¬ 
geschriebenen Vorbildung das tierärztliche Diplom in Budapest 
erlangten oder das mit ähnlicher Vorbildung im Auslande er¬ 
langte, in Ungarn nostrifizierte Diplom vorzeigen und eine min¬ 
destens 2jährige tierärztliche Praxis, davon 2 Monate Fleisch¬ 
beschau, nachweisen können. Zur tierärztlichen Praxis wird 
gerechnet die als beamteter Tierarzt (in provisorischer Eigen¬ 
schaft) an der tierärztlichen Hochschule, beim Militär in tier¬ 
ärztlicher Verwendung und in privater Praxis zugebrachte Zeit. 
Von dem einjährig-freiwilligen Dienstjahr kann nur diese Zeit 
zur tierärztlichen Praxis in Betracht kommen, welche die be¬ 
treffende Militärbehörde als in solcher Verwendung zugebrachte 
bestätigt. 

Die Prüfungsgegenstände sind: 1. Organisation der Ungar. 
Verwaltung und Veterinärpolizei; 2. Praktische Tierzuchtlehre 
und Diätetik; 3. Praktische pathologische Anatomie; 4. Prak¬ 
tische Tiereeuchenlehre; 5, Fleischbeschau. 

I. Von der Organisation der ungarischen 
Verwaltung und Veterinärpolizei hat Kandidat 
zwei Fragen aus den schriftlichen Arbeiten der kgl. ungar. 
Tierärzte unter Aufsicht selbständig (schriftlich) zu bearbeiten; 
bei der mündlichen Prüfung muß er nachweisen können, daß 
er über die Organisation und Einteilung der Ministerien, der 
ersten und zweiten instanzlichen Veterinärbehörden, der Staats-, 
Jurisdiktions- und Gemeindeverwaltung, Disziplinarangelegen- 
heiten der öffentlichen Beamten, über sämtliche Gesetze und 
Ministerialverordnungen über Veterinärwesen, dann von den 
Veterinärkonventionen, Handelsverträgen u. s. w. die nötigen 
Kenntnisse besitzt. 

II. Von der Tierzuchtlehre und Diätetik 
soll Kandidat ein lebendes Haustier auf seinen Nutzwert und 
Zuchtwert untersuchen und beschreiben (Beschauprotokoll, 
Pointierung), ein vorgezeigtes Futter beschreiben, begutachten 
mit Betracht auf seine Produktion und Verwertung, eventuell 
eine Milchprobe marktpolizeilich untersuchen. I>ie Prüfung 
erstreckt sich auf das ganze Material der Tierzucht, besonders 
aber auf die Kenntnisse der einheimischen Rassen, sowie auf 
die gesetzlichen Maßnahmen bei der Tierzucht, dann auf die 
Diätetik, Fütterungslehre, Milchproduktion, mit besonderer Be¬ 
achtung der Milchhygiene. 

HI. Bei der pathologischen Anatomie hat 
Kandidat einen Tierkadaver zu sezieren oder einen Kadaverteil 
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zu untersuchen, die krankhaften Veränderungen zu bestimmen 
und in Protokoll zu fassen, sowie die bezüglichen an ihn gerich¬ 
teten Fragen zu beantworten. Weiter soll er zur Feststellung 
der Diagnose aus frischem oder konserviertem Material Prä¬ 
parate verfertigen, diese demonstrieren und Fragen aus der 
pathologischen Histologie beantworten. 

IV. Von der Seuchenlehre hat Kandidat seine 
praktische Gewandtheit in der Untersuchungsmethode der an¬ 
steckenden Krankheiten am lebenden Tier nachzuweisen, wobei 
er die zur Diagnose nötigen und in der tierärztlichen Praxis aus¬ 
führbaren, speziellen (mikroskopischen u. s. w.) Untersuchungen 
bewerkstelligt. Die Prüfung erstreckt sich auf die ganze Patho¬ 
logie und Therapie der Infektionskrankheiten, also auch auf 
die prophylaktischen Verfahren (Schutzimpfung, Desinfektion 
u. s. w.), sowie auf die diagnostischen Impfungen. 

V. Von der Fleischbeschau hat Kandidat am 
Schlachtliofe ein Tier im lebenden und geschlachteten Zustand 
systematisch zu untersuchen, die Diagnose festzustellen und 
über die Genußfälligkeit des Fleisches und der Eingeweide sein 
Urteil abzugeben. Außerdem sollen Fragen aus dem Bereiche 
der Fleischbeschau und der bezüglichen gesetzlichen Bestim¬ 
mungen beantwortet werden und die Kenntnisse der schrift¬ 
lichen Bureauarbeiten eines Fleischbeschauers nachgewiesen 
werden. 

(Aus: Berliner tierärztl. Wochenschr., Nr. 26, 1907.) 

_ A. 

Folgende sonderbare Annonce bringt der Berchtesgadener 
Anzeiger: „Gunkel, prakt. Tierarzt und Schlachthof Verwalter, 
empfiehlt sich geehrtenllerrschaften fürKastration von Pferden, 
El)em, Ka]>aimen, von Hühnern, Hundebehandlung etc. Tele¬ 
phon Nr. 147.“ !!! _ 


Personalien. 

Verzogen sind Oskar Münch ge sang, Volontärassistent am 
hygien. Institut der tierärztlichen Hochschule in Berlin, als Assi¬ 
stent am bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer nach 
Halle (Prov. Sachsen); Dr. Karl N ö r n e r von Schornreute (Württ.) 
nach Meckenbeuren (Württ.) 

Das Approbationsexamen haben bestanden in Berlin die 
Herren: Barbarino Justus, Degenkolb Heinrich und Golch 
Karl sämtliche aus Breslau, Puschke Wilhelm aus Regitz, Tuch- 
1 er Joseph aus Gollub, Winkenbach Paul aus Berlin, Zimmer¬ 
mann Richard aus Schönau. 

Promoviert haben zu Dr. philos. an der Unviversität Leipzig 
die Tierärzte: Max Lüders aus Ermsleben und Wilhelm Surmann 
aus Werne; zum Dr. uied. vet. an der Universität Bern der Tier¬ 
arzt Wilhelm Lehmann aus Traben-Trarbach. 
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s “ he approb. Vertreter 2[11 

ab 18. August auf zirka 5 Wochen. Biete Wohnung, Frühstück 
und 5 Mk. p. d. Reit-, Wagenpferd und Fahrrad zur Verfügung. 

Boehme, städt Bezirkstierarzt liandsberg a. L. 



ab BO. Juli auf zirka 4 Wochen für grenztierärztlichen Dienst 
gebucht. Offerten erbeten an 

Gutmayr, bayer. Grenztierarzt, Himbach a. 1. 


Suche ab 14. August auf zirka 4 Wochen 

Vertreter für Praxis. 

Fuhrwerk und Rad stehen zur Verfügung. Offerten mit Gehalts¬ 
ansprüchen erbeten an Tierarzt Durst, Leg au (Allgäu). 


Suche 


ab 1. August bis 1. November einen 

approbierten Tierarzt 

als Assistenten. Monatlicher Gehalt 150 Mk. 


F. Hteger, K. Bezirkstierarzt f Zusmarshausen. 


Ara 1. August erledigt sich bei mir die 

Sg* ständige Assistentenstelle. *UR 

Gesuche nebst Gehaltsansprüchen erbittet der Unterzeichnete. Chi¬ 
rurgisch tüchtige Kollegen bevorzugt. 

Jakob Riedinger, K. Bezirkstierarzt, 

Weifienburg i. B. 


Verlag von FERDINAND ENKE in STUTTGART. 

Soeben erschien: 


Spezielle Operationslehre des Pferdes. 

Für Tierärzte und Studierende. 

Von Prof. Dr. John Vennerholtn. 

Mit 4 farbigen Tafeln und 168 Abbildungen im Text, 
gr. 8°. 1907. geh. M. 16.—; in Leinw. geb. M. 17.40. 
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Am 1. August erledigt sich bei mir die fl| 

ständige Assistentenstelle. 

Bewerber erhalten 120 Mark pro Monat Anfangsgehalt bei freier 
Wohnung und Morgenkaffee. Die Praxis läßt sich leicht machen 
und ist Radfahren Bedingung. Ehrenhard, K. Bezirkstierarzt, 

Ingolstadt. 



BaktericM-nntitoxlsche Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von J. Hauff ft Co., Q. m. b. H. 

===== FimrbMh (WOrtt) ——— 

Schwelieseiche • Seren. | Schweinepest-Serum. 

Bivalentes Serum, Joppelserum 

gegen Schweiueseuche und Schweinepest. 

Rotlanf'Seram. Serum gegen die septische 

6eftagelcholera-Serum. Pneumonie der Küher. 

= Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. * 

Versand ohne Nachnahme. 


r.r “Tip 


Xeroform 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 
tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Überhflutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Darmantiseptikum. 

C jBli Zur Intravenösen Injektion 

| bei septischen Erkrankungen, 
Blutflecken - Krankheit der 

Pferde, bösartigem Katarrhaifieber des Rindes, Kfllberruhr 

(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur durch 7[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 
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Ein junger Tierarzt 

sucht während der Monate Juli und August zu vertreten. 
Zuschriften unter Nr. 6 an die Expedition d. Bl. 



ab ISS. Juli auf zwei bis drei Wochen einen approbierten 
Vertreter. Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 

li. Braun, K. Bezirkstierarzt, Kronach. 


ß. Wolfruin & 

f»_i i#_ j «r_i_ _ t _ l n_» z_ W 


Fabrik diemirdi-pharmazeut. Präparate 

Drogengro&handlung, Pulverisleransfali m. Dampfbetrieb, Verbandstofffabrik 
In Hugsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen für die Veferindrpraxls: 

flether Aber natrium deftllllert und Chloroform 

bisdepurafum Wolfrum pro üarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München ln Verwendung. 

Sapocreol .Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formalcKall, Ersatz für Septoforma- Sapovasellne, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo sallcytlcns, Ersatz fürEster- 
Dermasan; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoll 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminafum Wolfrum 

hell und dunkel wird fürTannalbln etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 


hithyol 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7*/* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solutlones sferilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar. das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfillen der Rinder, Kllber, Pferde etc., 
bei nlssenden Wunden, Ekzemen, Relzzustlnden der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u. eiu vollständigerErsatz für Tannoform. 


Perbandstoffe 


□ 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, (Jewiclit und Gehalt. Besonders 

empfehlen wir: Safclinatlsterti Holiwollwatte, Immlnger-Binden OBd Mullbinden. 


% 
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Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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"Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptikum. » 



Geh.'Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40 .SO°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über all« bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 



nach 


Gegen infektiösen Schefdenkatarrli 
und senelienliaftes Verkalken 

rascher 

SErfolg 

0 durch 

0 : 

tü 

Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. [|j 

0 _ 

0 

0 Literatur und Bezug durch 

i Bacillolwerke Hamburg. 
b _ _ ta 

Buchdruckerci J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hereutgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 16. Juli 1907. Nr. 28. 

Inhalt : Originalartikel: Dr. Eisenmann: Mitteilungen aus 
der Hundepraxis. — Duetsch: Ein Fall von erfolgloser Coenurus- 
operation. — Miller: Yasogen jodat. bei Lebercirrhose. Perfo¬ 
rierende Bauchwunde. — Humann: Zucker bei Hämoglobinurie. 
Darminvagination. Behandlung der Hufrehe. — Härtle: Resektion 
der Hufbeinbeugesehne. — Referate: Habicht: Festliegen der 
Kühe. Behandlung des Tetanus beim Pferde. Nielsen-Hoier: 
Kreosotvasoliniment Bengen — ein Heilmittel bei Kälberpneu¬ 
monie. Neuere Arbeiten über die Wut. Wirth: Ein Fall ab¬ 
domineller Pulsation bei Hämoglobinämie. Hoffmann: Moderne 
Hengstkastrationen. Ondracek: Erfahrungen über die Bovovac- 
cination der Kälber gegen Tuberkulose nach Dr. von Behring. 
Schmidt: Ein erwähnenswerter Rotzfall. Uhlenhuth, Groß und 
Bickel: Untersuchungen über die Wirkung des Atoxyls auf Try¬ 
panosomen und Spirochaeten. — Tierzucht und Tierhal¬ 
tung: Verpassen der Kummete und Pflege der Kummetlage. Die 
häufigsten Ursachen des Kummetdruckes. Aus alter Zeit. — 
Verschiedene Mitteilungen: Reichsgesundheits - Amt. 
Korps-Stabs veterinär a. D. Joseph Lang. — Bücherschau. — 
Personalien. 


Mitteilungen ans der Hnndepraxis. 

Von Dr. Eisenmann, Augsburg. 

I. Komplizierte Schädelfraktur. 

Ein % Jahre alter wertvoller russischer Windhund wurde 
von einem ungarischen Schäferhund in den Kopf gebissen. 
Direkt nach dem Bisse soll das junge Tier in Krämpfe verfallen 
sein. Bei der Untersuchung des fortwährend heulenden Tieres 
fand sich beiderseits überden Augen eine kleine Wunde, so daß 
anzunehmen war, daß der Schäferhund den Kopf des Wind¬ 
hundes vollständig und zwar der Quere nach ins Maul genommen 
hatte. Wollte man die Wunde untersuchen, so l>og das Tier 
bei der leisesten Berührung laut schreiend den Kopf auf die 
Seite und nach oben. Dieselbe Erscheinung ergab sich, wenn 
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das Tier selbst den Kopf ein wenig aus der Ruhelage brachte. 
War ich zuerst geneigt gewesen, die offensichtlich vom Gehirn 
ausgehenden Erscheinungen (hauptsächlich die Krämpfe nach 
der Verwundung) auf Kosten eines Nervenschokes zu setzen, so 
mußte ich durch eine Palpation der Stirngegend zu der Ansicht 
kommen, daß es sich um eine Schädelfraktur handle; denn bei 
einem geringen Drucke auf die Stirnbeine erhob sich das bisher 
immer liegende Tier in taumelnder, krampfartiger Bewegung, 
bog den Kopf auf den Nacken zurück und stürzte laut heulend 
zusammen. Da der Besitzer sich nicht sofort entschließen 
konnte, meinem Rate gemäß das schwache Tier töten zu lassen, 
so machte ich eine Injektion von 0,08 Morphium und legte eine 
Binde ziemlich fest um den Kopf. Am nächsten Tage berichtete 
der Besitzer voll Freude, das Tier scheine sich besser zu be¬ 
finden, es habe bereits versucht, mit den Pfoten den Verband 
zu entfernen. Zum Zwecke der näheren Untersuchung machte 
ich eine leichte Äthernarkose. Bei einer sehr subtilen Palpation 
der Stimgegend drang zu den Bißwunden über beiden Augen 
Gehirnsubstanz zu Tage. Die Schädcldecke des nun getöteten 
Tieres zeigte sich in 3 vollständig getrennte Stücke zerlegt, von 
denen eines ziemlich tief in der Gehirnmasse steckte. 


II. Einfluß des Morphiums auf die Uterus- 
kontraktionen. 

In Nr. 25 dieser „Wochenschrift “ erschien ein Referat 
von Albrecht überVersuche, die Einwirkung narkotischer Mittel 
auf die Uteruskontraktionen zu studieren. Der Verfasser hat 
festgestellt, daß Morphium nicht nur keinen lähmenden Einfluß 
ausiibt, sondern daß im Gegenteil bei Beginn eine erregende 
Wirkung wahrgenommen werden kann. Diese letztere Tatsache 
kam mir bei einer gebärenden Iliindin sehr zu statten. Das 
Tier, ein Zwergpinsch, zeigte nach abgelaufener Trächtigkeits¬ 
zeit zwar Unrulieerscheinungen, aber keine Wehen. Beim Tou- 
chieren ist der Fötus gerade noch mit der Kuppe des kleinen 
Fingers fühlbar. Es gelingt wohl mit einer unter dem Finger 
eingeschobenen Pinzette, die Frucht zu fassen, es ist jedoch un¬ 
möglich, dieselbe zu entwickeln. Der Vorschlag, die Laparotomie 
zu machen, ward akzeptiert. Am nächsten Tage bekommt der 
Patient, der auch während der Nacht ohne Wehen geblieben 
war, 0,08 Morphium. Als ich gerade die Flanke rasieren wollte, 
also zirka 5 Minuten nach der Injektion, erbrach das Tier und 
gleichzeitig stellten sich heftige 1 Wehen ein, die nach einer 
weiteren Minute die Frucht zu Tage förderten. Nach zirka 10 
Minuten verfiel das Tier in den Morphiumschlaf. 
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III. Regenerationsfähigkeit Neugeborener. 

Es ist bekannt, daß im allgemeinen die Regeneration zu 
Verlust gegangenen Gewebes um so lebhafter ist, je jünger das 
betreffende Individuum ist. Dies in auffälliger Weise zu be¬ 
obachten hatte ich bei einem neugeborenen Bologneser Pinscher 
Gelegenheit. Das Muttertier zeigte schon einige Tage Wehen; 
der Muttermund ist geöffnet; man kann den Kopf resp. das 
Maul des Jungen fühlen. Ich konstruierte mir nun einen Ge¬ 
burtshaken, indem ich das Ende eines ziemlich dicken Drahtes 
in einem Winkel von 45 0 umbog und die Spitze zufeilte. Diese 
steckte ich in das geöffnete Maul des Jungen und drückte sie 
in den Kinnwinkel des Unterkiefers. Bei einem mäßig starken 
Zug rissen jedoch die beiden Kieferäste vollständig durch; ich 
drehte deshalb den Haken um und drückte die Spitze in den 
Gaumen, und so gelang es, das Junge zu entwickeln. Die Unter¬ 
kieferwunde blutete gar nicht, die Verletzung des Gaumens sehr 
wenig. Bereits nach einigen Tagen waren die Unterkieferäste 
wieder zusammengewachsen, das Loch im Gaumen war bereits 
am Abend desselben Tages kaum mehr zu sehen. Allerdings 
scheint ihm während dieser Zeit das Saugen nicht oder nur in 
geringem Maße möglich gewesen zu sein; denn es blieb in der 
ersten Zeit den normal geborenen Welpen seines Wurfes gegen¬ 
über stark zurück. 


Ein Fall von erfolgloser Coennrnsoperatlon. 

Von Distriktstierarzt Duetsch, Hengersberg. 

Sehr wertvoller ljähriger Simmentaler Stier soll seit 
zirka 14 Tagen Erscheinungen von „Dummsein“ zeigen. 

Bei der Untersuchung wahrgenommene Symptome: 
Starkes Ansetzen der Brust an den Barren, im Genick stark 
nach aufwärts gehaltener Kopf, pendelnde Bewegung desselben, 
unsicherer Gang, Beschreiben eines ganz kleinen Kreises nach 
rechts. Futteraufnahme normal. Perkussion der Stirne 
negativ. 

| Besitzer wurde meinerseits auf die Operation aufmerksam 
gemacht und ihm bedeutet, daß es zu derselben noch zu früh sei. 

Nach 10 Tagen: Futteraufnahme nahezu verweigert. 
Sonstige Symptome wie früher, nur etwas hochgradiger. Beim 
Herausführen aus dem Stall stürzt das Tier zusammen, steht 
wieder auf und beschreibt einen so kleinen Kreis nach rechts, 
daß es sich fast nur auf zirka 4 Quadratmeter bewegt. Per¬ 
kussion der Stirnhöhle wieder negativ. 

In anbetracht der auffallenden Symptome und des Ver- 
weigems des Futters schritt ich trotz negativen Perkussions¬ 
befundes zur Operation. 
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Nach Reinigung, Desinfektion des Operationsfeldes etc. 
schnitt ich auf der rechten Seite, wo ich die Blase vermutete, 
einen nförmigen Hautlappen, schlug ihn zurück und entfernte 
das Periost. Die auftretende Blutung war sehr reichlich und 
konnte erst im Verlauf einer Viertelstunde gestillt werden. 
Mittels eines Trepans, dessen Krone den Durchmesser eines 
Zehnpfennig-Stückes hatte, durchbohrte ich die äußere Stirn- 
platte, wobei neuerdings starke Blutung auftrat. Nach Stillung 
derselben machte ich mich mit Trepan und Meißel über die 
zweite Stimplatte und erhielt hier wieder eine derartige Blu¬ 
tung, daß ich erst nach Verlauf einer weiteren Viertelstunde 
Weiterarbeiten konnte. Nach Entfernung des Knochenstückes 
trat die harte Gehirnhaut unverletzt zu Tage. Gefäße konnte 
ich in derselben nicht wahrnehmen, sie erwies sich einfarbig 
graublau. Beim ersten Einstich in dieselbe mit einem Messer 
quoll aus der Öffnung Blut in solchem Maße hervor, daß in 
kurzer Zeit der ganze Zwischenraum zwischen den beiden 
Knochenplatten mit geronnenem Blute gefüllt war. Also wieder 
warten. Nach Beseitigung der geronnenen Blutmassen entfernte 
ich noch das Stück Gehirnhaut mit der Schere. Von einer Blase 
war nichts zu sehen. Ich drückte nun mit dem Finger sachte 
auf das Gehirn und drang zwischen zwei Windungen vorsichtig 
in dasselbe ein. Bald merkte ich, daß ich mich in einem größeren 
Hohlraume befand. Beim Herausziehen des Fingers kam nichts 
zum Vorschein. Nach viermaligem langsamem Aus- und Ein¬ 
gehen quoll die Blase plötzlich hervor, platzte, und die Hülle 
mit den Scolices fiel wieder zurück. 

Nunmehr wurde mit einer Pinzette und mit einer zu einem 
Haken gekrümmten Sonde versucht, die Coenurusblase nach 
außen zu befördern, aber vergeblich. Nach diesen erfolglosen 
Bemühungen schlug ich den Hautlappen wieder über die Wunde 
und legte einen feuchten Desinfektionsverband an. Das Tier, 
welches nicht mehr auf st and, wurde auf einer Türe in den Stall 
geschleift. Nach ungefähr 6 Stunden erhob es sich, nahm kein 
Futter und zeigte im übrigen genau dieselben Erscheinungen 
wie vor der Operation. — Schlachtung am nächsten Tage. 

Die Sektion ergab, daß sich auch im linken Ventrikel 
eine nahezu hühnereigroße Blase befand. Im rechten Ventrikel 
lagen die traurigen Überreste der geplatzten Blase. 

Ich habe diese Operation das erstemal vorgenommen und 
halte sie nicht für allzu schwierig, wenn nicht derart ungünstige 
Umstände vorliegen, wie ich sie vorstehend schilderte. Der un¬ 
glückliche Ausgang wird mich auch nicht absch recken, die Ope¬ 
ration in der Folge wieder auszuführen, allerdings nur unter 
der Voraussetzung, daß die Patienten in dem Zustande sind, 
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wie er von Direktor Dr. Albrechtin den Monatsheften für 
praktische Tierheilkunde, Jahrgang 1894, und vom Distrikts¬ 
tierarzte D i e m - Burghausen im vorigen Jahrgange dieser 
Wochenschrift beschrieben worden. 


Vasogen jodat. bei Lebercirrhose. 

Yon Zuchtinspektor Math. Miller, Bayreuth. 

Lebercirrhose kam im Vorjahre in 3 Fällen zur Beob¬ 
achtung; sie stammten aus Gemeinden, welche das Heu von 
Wiesen, die zwischen der Donau und Altwassern derselben 
liegen und stark mit Schilf und Schachtelhalm besetzt sind, be¬ 
ziehen. Ein Pferd wurde vom Wasenmeister gekauft und zeigte 
bei der Sektion den typischen Befund von Schweinsberger 
Krankheit. Die anderen zwei Pferde wurden behandelt und 
erzielte ich günstige Resultate. Bei täglicher Verabreichung 
von 10,0 Jodvasogen (10 %ig) verschwanden die Kollererschei¬ 
nungen nach 8 bis 10 Tagen. 

Zum ersten Pferd wurde ich gerufen, da dasselbe seit 
einigen Tagen nicht mehr recht fresse, zeitweise mit den Füßen 
scharre und merklich abmagere. Die Untersuchung ergibt außer 
den Symptomen des Ikterus im Auge nichts abnormes, doch 
wird die Aufnahme vorgehaltenen Futters verweigert. Ich ver¬ 
ordne te Mittelsalze, jedoch ohne Erfolg. Nach 3 Tagen ver¬ 
weigert das Pferd die Nahrung gänzlich; in einen vorgehaltenen 
Kübel beißt es mit den Zähneii. Beim Gehen schwankt das Tier 
und strauchelt, abgelassen rennt es überall an. Nachdem ich 
jetzt die Diagnose „Lebercirrhose“ gesichert hielt, verordnete 
ich täglich einen Eßlöffel voll 10 %iges Jodvasogen in einer 
Flasche Haferschleim. Der kollerartige Zustand verschwand 
nach 10 Tagen. Nach weiteren 8 Tagen nahm das Pferd wieder 
Nahrung, doch traten starke Ödeme am Skrotum und Bauch 
auf; die Verabreichung von Jodvasogen wird weiter geführt 
und zur Appetitanregung 15,0 Salzsäure im Trinkwasser ge¬ 
geben. Nach 14 Tagen verschwand die Eingenommenheit der 
Psyche, das Pferd legte sich zum erstemnal wieder nieder. All¬ 
mählich gingen auch die Schwellungen zurück. Das Pferd 
wurde nun auf die Weide gebracht und nahm an Körpergewicht 
zu, so daß es im Herbst zur vollen Feldarbeit verwendet wurde. 

Einen ähnlichen.Verlauf nahm auch der zweite Fall; die 
Therapie war die gleiche. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Perforierende Banchwnnde. 

Yon demselben. 

Ein Pfuscher wollte bei einer Kuh ein Geschwür am 
Bauche öffnen und brachte hiebei infolge der Unruhe der Kuh 
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derselben einen 52 cm langen Schnitt entlang der Linea alba 
bei, worauf ein Teil des Magens und das Netz hervorquollen. 
Bei Ankunft des Berichterstatters lag die Kuh auf der rechten 
Seite, ein großer Tfeil des Pansen, das Netz und einige Dann¬ 
schlingen befanden sich außerhalb der Wunde. Die Kuh stand 
in der letzten Woche der Trächtigkeit. Die vorgetretenen Ein¬ 
geweide wurden reponiert, ein Teil des Netzes, welches ziemlich 
zerfetzt war, mit der Schere entfernt. Hierauf folgte sorg¬ 
fältige Ligatur und zwar wurde die äußere Haut und die Bauch¬ 
muskulatur zugleich durchstochen; als Nähmaterial kam starker 
Spagat in Anwendung. Nachdem die Wunde mit Jodolin be¬ 
streut war, wurde mittels Leintücher und Gurten ein Verband 
angelegt. Innerlich bekam die Kuh Karlsbadersalz. Nach sechs 
Tagen kalbte dieselbe regelmäßig und nach 4 Wochen war die 
Kuh vollständig geheilt. Das Geschwür, welches der Pfuscher 
öffnen wollte, war hervorgerufen durch eine verschluckte Nadel. 
(Ibidem.) 


Zucker bei Hämoglobinurie, 

Von Bezirkstierarzt Hu mann', Ebern. 

Ein Pferd erkrankte unter Unruheerscheinungen (Schweiß¬ 
ausbruch, spreizendem Gang in der Hinterhand). Es wurde ein 
kräftiger Aderlaß gemacht, der Hämoglobinurie-Urin mittels 
Katheter abgenommen und das Pferd in wollene Decken ge¬ 
wickelt. Der Patient erhielt dreimal alle 2 Stunden je % Pfund 
Zucker in % Liter Wasser gelöst. Nach 3 Tagen war das Tier 
wieder diensttauglich. (Ibidem.) 

Oarminvaginatlon, 

Von demselben. 

Ein Stier, der 1 Jahr alt war, bekam eine Darm-Invagi- 
nation. Bei der vorgenommenen Operation fühlte man 20 ccm 
hinter dem Duodenum eine feste etwa 15 cm lange Stelle des 
Darmes. Bei vorsichtigem Anziehen löste sich die Invagination 
innerhalb der Bauchhöhle. Nach 3 Tagen war das Tier wieder 
gesund. (Ibidem.) 

Behandlung der Hulrehe. 

Von demselben. 

Ein dänisches Pferd zeigte an den Vorderhufen hoch¬ 
gradige Rehkrankheit. Behandlung: Die Wände der beiden 
Hufe wurden 4—5 cm unter dem Kronrande mit Raspel und 
Feile bis auf die Fleischwand algefeilt. Desinfektion mit 
0,l%iger Sublimatlösung und mit 2%igem Karbolöl. Weiters 
wurde die Wunde alle 2—3 Tage mit diesem Karbolöl ange- 
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strichen. Heilung. Bereits nach 10 Tagen zeigte sich vom 
Kronrand her gesundes Hufhorn. (Ibidem.) 


Resektion der Hnfbelnbengesehne, 

Von Bezirkstierarzt Härtle, Alzenau. 

Ein Pferd hatte sich hart an der Strahlspitze einen Nagel 
eingetreten, der bis an das Hufbein reichte. Nach Abnahme 
der Sohle wurde ein Teil des Strahlpolsters und der Hufbein¬ 
beugesehne, ferner ein nekrotisches Stück vom Hufbein selbst 
entfernt und dann die Wunde sorgfältig mit dem scharfen 
Löffel ausgekratzt. Bestreuung mit Pyoktanin, Anlegen eines 
festen Verbandes, der alle 3 Tage erneuert wurde. Nach neun 
Wochen war das Tier vollkommen geheilt. (Ibidem.) 


Referate. 

Habicht-Kappeln: Festliegen der Kühe. (Berl. tierärztl. 
Wochenschrift, Nr. 26, 1907.) 

Tempel- Limbach sprach in einer Arbeit sich bezüglich 
des Wesens des Festliegens der Kühe vor der Geburt dahin aus, 
daß es sich bei dem Leiden um eine Entzündung der Gelenke 
vom Sprunggelenk abwärts handle und empfahl, gegen das 
Leiden Prießnitz-Umschläge von den Sprunggelenken abwärts 
mit Burow’scher Lösung in Anwendung zu bringen. Habicht 
akzeptiert die Ansicht Tempels betreffs des Charakters des 
Festliegens, hält aber die von ihm vorgeschlagene Therapie für 
zu umständlich. H. ließ täglich 1—2 mal 10 %ige Thigenol- 
salbe von der Krone bis über das Sprunggelenk einreiben und 
hierauf um die eingeriebene Partie eine Mullbinde dicht an- 
legen. Der Erfolg war jedesmal in 2—3 Tagen ein eklatanter. 


Habicht-Kappeln: Behandlung des Tetanus beim Pferde. 

(Ibidem.) 

Crinan behandelte starrkrampfkranke Pferde in der 
Weise, daß er ihnen wiederholt Blut entzog und innerlich Kal. 
bromat. und Antitetanin verabreichte; D e f f i n e fand Injek¬ 
tionen von 25 %igem Jodipin gegen Starrkrampf sehr wirksam. 
Habicht kombiniert beide Behandlungsmethoden; er macht 
wiederholt kräftige Aderlässe und appliziert im Wechsel 40 g 
25 %iges Jodipin subkutan. In 2 von ihm behandelten Fällen 
von traumatischem Starrkrampf konnte H. mit dieser Behand¬ 
lung Heilung erzielen. 
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Nielsen Hoi er: Kreosotvasoliniment Beugen — ein Heil¬ 
mittel bei Kälberpneumonie. (Ibidem.) 

Verf. empfiehlt, schwerkranken Kälbern gegen das Leiden 
dreistündlich 1 Teelöffel voll 50 %iges Kreosotvasoliniment in 
einer Bierflasche voll Milch verabreichen zn lassen; bei leich¬ 
teren Erkrankungen täglich dreimal. Verf. fand, daß sich die 
Kälber nach dieser Medikation alsbald viel munterer zeigten; 
der Husten verminderte sich und die schwer erkrankten Tiere 
wiesen besseren Appetit auf. 


Neuere Arbeiten über die Wut. (Mediz. Klinik, Nr. 16, 

1907.) 

Es gelingt experimentell durch intensive Radiumbestrah¬ 
lung, am besten des Auges, mit Wut infizierte Kaninchen zu 
retten, wenn die Behandlung nicht zu spät beginnt. Der Erfolg 
tritt selbst dann noch ein, wenn bei beginnender Behandlung 
schon ausgesprochene Symptome der Wut vorhanden sind. 

T i z z o n i und Bongia vanni führten die Behand¬ 
lung so aus, daß sie das Auge während der ersten zwei Tage 
6—12 Stunden und die folgenden Tage je 4 Stunden bestrahlten. 

In weiteren Untersuchungen stellten Tizzoniu. Bon¬ 
giovanni fest, daß diese Wirkung hauptsächlich den ß- 
Strahlen zukommt. Die Behandlung ist auch noch wirksam, 
wenn das Gift in der Medulla oblongata schon nachweisbar Ist; 
auch das Gehirn der bestrahlten Tiere erhielt eine, wie die 
Anatomen sich ausdrüeken, induzierte Radioaktivität. 

Der Speichel von mit Wutgift infizierten Kaninchen ist 
gewöhnlich nicht infektiös; dieses beruht auf der mangelnden 
Fälligkeit der Nerven, das Gift in die Speicheldrüsen zu trans¬ 
portieren. Gelegentlich tritt auch Infektiosität auf, namentlich, 
wenn die Wut nach Infektion mit Straßen- oder Passagevirus 
langsam verläuft. Um zu entscheiden, ob ein Individuum an 
dem durch den Biß oder dem kurativ erhaltenen Virus zugrunde 
gegangen ist, empfiehlt B e r t a n e 11 i einem Hunde einen Teil 
des Zentralnervensystems zu inokulieren; man kann alsdann aus 
der Form der Negri’schen Körperchen entscheiden, ob es sich 
um Virus fixe handelt oder nicht. 

Während die Passage von Mikroorganismen durch den 
Tierkörper die Virulenz derselben erhöht, wird ein Virus durch 
Aufenthalt in der Bauchhöhle abgeschwächt. Remlinger 
hat Rabiesgift in permeablen Säcken in die Bauchhöhle ver¬ 
schiedener Tiere gebracht. Nach 24 Stunden war die Virulenz 
erloschen. Diwe Tatsache schreibt R. der Tätigkeit des Peri¬ 
toneums zu; denn es gelang nicht, das Wutgift durch Ver¬ 
dünnung abzuschwächen. Demnach muß die seröse Flüssigkeit 
der Bauchhöhle eine rabizide Wirkung besitzen. 
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von Loche gelang die Übertragung des Wutvirus auf 
Frösche, ebenso konnte vom Frosch das Virus auf Warmblüter 
zurück übertragen werden. Beim Frosche ist der Verlauf der 
Wut sehr langsam, auch wird das Virus für den Warmblüter 
im Kaltblut-Organismus stark abgeschwächt. A. 


Wirth: Ein Pall abdomineller Pulsation bei Hämoglobin- 
ämie. (Tierärztl. Zentralblatt, Nr. 15, 1907.) 

Ein an Hämoglobinämie seit 1 Tage erkranktes Pferd 
zeigte folgendes interessante Symptom: Plötzliches Auftreten 
von deutlich sichtbaren und fühlbaren ruckweisen Erschütte¬ 
rungen im Abdomen, welche anfänglich 60 und gegen das letale 
Ende hin jedoch 136 mal pro Minute erfolgten. Legte man die 
Hand auf das Abdomen, so fühlte man gegen dieselbe Stöße, 
die um so stärker und deutlicher wurden, je näher man dem 
Zwerchfellansatze kam. Deckte man das Tier längere Zeit zu, 
so konnte durch die Wärme eine deutliche Abnahme der In¬ 
tensität dieser abdominellen Pulsation wahrgenommen weiden. 
Als Ursache dieses Phänomens wird Reizung des Verdauungs- 
traktus, körperliche Überanstrengung nebst physischer Auf¬ 
regung angenommen, die dann Krämpfe des Zwerchfells mit 
solchen Erschütterungen auslösen. 


Prof. Hoff manu: Moderne Hengstkastrationen. (Tier¬ 
ärztliche Rundschau, Nr. 9, 1907.) 

Die drei Triumphe der modernen Kastration sind: 

1. Sicherheit gegen Unglücksfälle, be¬ 
sonders Knochenbrüche, beim Niederlegen. Dies wird nur er¬ 
reicht durch einen vollkommenen mit mechanischer Kraft be¬ 
triebenen Operationstisch und ferner durch Kastration am 
stehenden Pferde. 

2. Sicherheit gegen Blutung gewährt nur 
die Kastration mit Kluppen und zwar mit geschlossener 
Scheidehaut. 

Diese Methode bietet die einzige Sicherheit gegen Darm¬ 
vorfall und auch gegen nachträgliche Infektion. Man hat jedoch 
diese Art rasch verlassen, da sie sehr umständlich ist und auch 
die Kluppenabnahme einen nochmaligen Besuch erfordert. 

Kluppenkastrationen mit offener Scheidehaut bieten 
aber keine sichere Gewähr gegen Blutung, gegen Dannvorfall, 
gegen Nachblutung und liefern auch am meisten Samenstrang¬ 
fisteln, weswegen sie auch mit Recht verlassen wurden. Nächst 
der Kluppenkastration schützt sachgemäßes Abdrehen, die Ton 
sion, sicherer vor Blutung als jede Forcipressur, sei es durch 
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die in neuerer Zeit so vielfach gerühmten Emaskulatoren oder 
Quetschzangen. 

3. Sicherheit gegen septische Infektion. 
Zunächst Desinfektion des Operationsfeldes, des Instrumen¬ 
tariums und des Operateurs. Ferner Bedeeken der Wunde mit 
sehr starken Antisepticis. Eingießen von Glyzerin mit Zusatz 
von Thiofonn und Sublimat. Diese Mischung überzieht die 
Wundoberfläche wie eine Tapete, gewährt- antiseptischen Schutz 
und wirkt blutstillend. Ferner Bepudem des Samenstrang¬ 
stumpfes mit Thiofonn und Sublimat und Einfetten der Um¬ 
gebung mit Salbe aus Thiofonn, Sublimat, Lanolin und Vaselin. 

Resume des Vorgesagten: 

1. Alte Hengste, Tiere mit weitem Samenstrang, sind 
durch Kluppen und mit geschlossener Scheidehaut zu kastrieren. 

2. Junge Tiere kastriere man durch Torsion. 

3. Emaskulator ist zu verwerfen. 

4. Wegen der Samenstrangfisteln ist es ausgeschlossen, 
allgemein die Kluppen wieder zu empfehlen. 


Ondracek: Erfahrungen über die Bovovacdnation der 
Kälber gegen Tuberkulose nach Dr. von Behring. (Tierärztl. 
Zentralblatt, Nr. 11, 1907.) 

Auf einem Gute mit intensiver Milchwirtschaft und 
Jungviehzucht wurde die Tuberkulinimpfung nach Dr. Koch 
eingeführt. Die reagierenden Kühe wurden für eine weitere 
Zucht ausgeschieden, die reaktionsfreien in einem gründlich des¬ 
infizierten Stall untergebracht und von diesen die Kälber ab¬ 
gesetzt zur Aufzucht belassen. Die von den reagierenden Kühen 
stammenden Kälber wurden zum Teil den gesunden, reaktions¬ 
freien, frischmelkenden Kühen beigegeben, um sie dann nach 
vorhergehender Tuberkulinprobe der Bovovaccination zu unter¬ 
ziehen. Es wurde dieses Inmiunisierungsverfahren nicht nur an 
Absatzkälbern bis zum Alter von 3 Monaten, sondern auch an 
2jährigen trächtigen Kalbinnen angewandt und zwar bei 247 
Stück Jungvieh. 

Die damit gemachten Erfahrungen decken sich im großen 
Ganzen mit der Publikation des landwirtschaftlichen Haupt¬ 
vereines für das Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz, wonach 
1. Erkrankungen der Tiere infolge der Impfung mit Bovovaccin 
niemals stattgefunden haben; 2. die mit Bovovaccin geimpften 
Tiere sich als immun gegen die Ansteckung in tuberkulösen 
Beständen erwiesen haben und bei der Kontrollimpfung im 
dritten Jahre keine Fieberreaktion auftrat, mithin die Immu¬ 
nität mindestens 3 Jahre anhielt, und es scheint, daß die Impfung 
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eineUnbegrenzte Immunität verleiht. Auch eine heilende Wir¬ 
kung der Bovovaccination konnte bei Schlackttieren in vielen 
Fällen nachgewiesen werden, da sich im Tierkörper eingekapselte 
Tuberkeln fanden. Einige unangenehme Zufälle können jedoch 
bei dem Immunisierungsverfahren mit Bovovaccin auch Vor¬ 
kommen, so z.B. Eintritt von Lungenödem mit gefahrdrohender 
Schweratmigkeit, ferner noch Schüttelfrost, Steigerung der Puls¬ 
frequenz und stark beschleunigtes Atmen. 

R esu in e des Impf Verfahrens: 

1. Eine ^jälmge klinische Untersuchung des Milchvieh¬ 
standes ist immer vorzimehmen, um event. Fälle offener Tuber¬ 
kulose rechtzeitig aufzudecken. 

2. Diagnostische Impfung nach Koch ist alljährlich 
beim gesamten Milch- und Jungviehstande durchzuführen, um 
latente Infektion zu ermitteln, im Entstehen begriffene Fälle 
einer möglichen Heilung zuzuführen und solche Tiere recht¬ 
zeitig aus dem Stalle zu entfernen. 

3. Bovovaccination der Kälber ist bis auf weiteres einzu¬ 
stellen und der Ausbau der wissenschaftlichen Forschung ab¬ 
zuwarten. 


Schmidt: Ein erwähnenswerter Rotzfall. (Tierärztliches 
Zentralblatt, Nr. 12, 1907.) 

Folgender Rotzfall verdient wegen seines eigentümlichen 
Verlaufes nähere Beachtung: 

Anamnese: Eine 3jährige Stute hatte seit einigen 
Monaten einen dicken rechten Hinterfuß, seit zirka 2 Tagen 
trat an demselben Lahmheit auf, auch schwoll derselbe stärker 
an; eine Verletzung ist nicht wahrzunehmen, jedoch heute zeigt 
sich außen an der Krone Eiter. 

Untersuchungsbefund am 16. November: 
Rechter Hinterfuß von der Krone bis zum Kniegelenk ge¬ 
schwollen; Schwellung heiß, ödematös, um Krone und Fessel 
sehr schmerzhaft und weich elastisch. Äußere Krone mit er¬ 
starrtem gelbem Exsudat bedeckt, nach Entfernen desselben be¬ 
merkte man, daß das Saumband in der ganzen äußeren Hälfte 
des Hufes 1 cm nach unten abgelöst war. Kein Belasten devS 
Fußes; T. 40,0 0 C. Diagnose: Quetschung der Krone und des 
Gelenkes. Therapie: Baden des Fußes in 3%iger Kreolinlösung. 
Anlegen eines Verbandes mit essigsaurer Tonerde. 

18. November: Verband mit Blut und Eiter durch¬ 
näßt; an der vorderen und äußeren Fesselfläche je eine pfennig- 
große unregelmäßige Öffnung, aus welcher grauer, dünnflüssiger, 
mit Blut und Gewebsfetzen vermischter Eiter sich entleerte. 
Freölust ganz unterdrückt; T. 39,5, P. 60, Atmen beschleunigt. 
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Tier zeigte große Schnierzen. An der Krone und in der Fessel- 
l>euge Fluktuation. Homsckuii in der ganzen äußeren Fläche 
losgelöst. Diagnose: Phlegmone, jedoch wegen des raschen 
Fortschreitens des Prozesses wurden Vorsichtsmaßregeln schon 
jetzt angeordnet. Baden des Fußes in l°/ 00 iger Sublimat¬ 
lösung, Öffnen der fluktuierenden Stellen. Anlegen von Gegen¬ 
öffnungen an der Hufsohle; Desinfektion der Eiterhöhlen mit 
Sublimatlösung. Jodoformverband. 

19. N o v e in ber: Bedeutende Verschlechterung. Tier 
kann nicht mehr aufstehen; T. 39,0. An der inneren Fläche 
des Mittelfußes in der Mitte Vorhandensein einer kleinen, 
pfenniggroßen, unregelmäßigen Öffnung, aus welcher dünn¬ 
flüssiger, grauer, blutiger Eiter sich entleerte. Öffnungen an 
der Krone, Fessel und Fesselbeuge waren zu einem einzigen 
unregelmäßigen, handtellergroßen Geschwür verschmolzen mit 
wie von Mäusen ausgefressenen Rändern und Grund mit teil¬ 
weiser Freilegung der Knochen und Beugesehnen. 

Diagnose: Rotz. 

Das Tier magerte bis zum Skelett ab, Geschwüre ver¬ 
größerten sich. Die Haut war bis übers Sprunggelenk in un¬ 
regelmäßiger Ausdehnung eiterig, jauchig unterminiert. Töten 
des Tieres am 21. November. — 

Sektion: Gänseeigroße mit Eiterherden durchsetzte 
Ixüstenlyinphdriisen; zahlreiche erbsen- bis haselnußgroße Kno¬ 
ten in der Lunge, die in der Mitte einen Eiterherd, umgeben 
von dunkel rotbraunem, derbem Hof, zeigten. 

, R e s u m e: Nachdem das Pferd mit keinem rotzkranken 
Pferde in Berührung gekommen ist, muß angenommen werden, 
daß in dem schon längere Zeit geschwollenen Fuß der Rotz 
latent w-ar und durch irgend einen Umstand (Anstrengung, 
Quetschung etc.) zum Ausbruche kam. Rabus. 


Uhlenhuth, Groß und Bickel: Untersuchungen über die 
Wirkung des Atoxyls auf Trypanosomen und Spirochaeten. 

(Deutsche mediz. Wochenschr., Nr. 4, 1907.) 

Vcrf. konnten Ixu Kaninchen und Mäusen den Ausbruch 
der Dourine-Krankheit verhüten, wenn gleichzeitig mit der in¬ 
fizierenden Dosis dourinetrypanosomenhaltigen Bluts Atoxvl in¬ 
jiziert wurde. Auch die ausgebrochene Krankheit wurde durch 
Atoxyl-Injektionen gebessert. Bei der Hülinerspirillose fielen 
die angewandten Schutz- und 1 Teilversuche mit Atoxvl ebenfalls 
sehr günstig aus. Die Versuche entbehren nicht des praktischen 
Interesses, da die Dourine unter den Pferden Algiers und Nord¬ 
amerikas sehr häufig auftritt, desgleichen auch die Hühner¬ 
seuche, besonders in Brasilien, zu den gefürchtetsten Geflügel- 
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krankheiten gerechnet wird, zu deren Bekämpfung vielleicht in 
dem Atoxyl ein wirksames Mittel gefunden wurde. (Das Atoxyl, 
welches von den vereinigten chemischen Werken in Charlotten¬ 
burg in den Handel gebracht wird, stellt nach Angabe der 
Fabrik ein fast ungiftiges Arsenpräparat dar, welches gestattet, 
dem Organismus 40—50 mal mehr Arsen einzuverleiben, wie 
die gebräuchlichsten anorganischen Arsenpräparate — Liquor 
Fowleri etc. —. D. Bef.) Dr. Jakob. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Verpassen der Kummete und Pflege der Kummetlage. 

Zwischen Pferdehals bezw. Vorderbrust und Kummet soll 
eine flache Hand bequem Platz finden. An den Seitenflächen, 
an denen das Kummet am vorderen Rand des Schulterblattes 
aufliegt, soll man weder von vorne noch von hinten hindurch¬ 
sehen können. Der wichtigste Punkt ist der, daß die Kummete 
oben spitz zulaufen, so daß man bei dem in der Armee ver¬ 
wendeten Stallkummet einen Finger und bei dem Federkummet, 
das dort allmählich auf gebraucht wird, zwei auf einandergelegte 
Finger zwischen Kummet und Mähnenkamm hindurchstecken 
kann. Dies trifft bei neuen Kummeten meistenteils zu; sobald 
sie aber längere Zeit im Gebrauch gestanden sind, werden sie 
rundlicher und liegen dann dem Mähnenkamin auf, sodaß 
Scheuerungen, Drücke und Geschwüre entstehen. Einlagen 
(Filz, Rehpelz etc.) zur Verhütung dieser Schädlichkeiten sind 
nicht nur zwecklos, sondern sogar nachteilig, da sie das 
„Hängen“ des Kummets in der Mähne begünstigen. Ganz zu 
verwerfen sind die sogenannten „Mähnenschoner“, die aus 
poliertem Weißblech bestehen und in die Spitze des Kummets 
eingeschnallt werden; leider haben sie auch Eingang in die 
Armee gefunden. Sie wirken auch noch dadurch schädlich, daß 
sie die Pferde, die sich des dauernden, harten Druckes erwehren 
wollen, zu häufigem Schlagen mit dem Kopf veranlassen. 

Wenn das Leder sehr trocken wird, lockern sich die Nähte 
an der Spitze der Federkummete sehr leicht; es klammern sich 
dann Mähnenhaare ein, die schließlich ausgerissen werden. Die 
Nähte sind deshalb öfters auf ihre Festigkeit hin zu prüfen; 
unter Umständen ist die Kummetspitze mit Wachsleinwand oder 
weichem Leder stramm zu benähen. 

Die Mähnenpflege hat in häufigem Auswaschen mit warmem 
Wasser und Seife, im Lüften des Kummets und Auswischen 
der Kummetlage beim Halt während längerer Märsche, im 
Scheiteln der Haare und in der Abhärtung der Kummetlage 
durch öfteres Waschen mit kaltem Wasser und Einreibung mit 
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Seifenspiritus zu bestehen. (Loeb in der Zeitsehr. f. Veterinär« 
künde Nr. 5, 1907.) 


Die häufigsten Ursachen des Kummetdruckes. 

Drücke vor den Schultergelenken werden stets durch zu 
weite Kummete verursacht, da sich diese bei jeder Bewegung 
der Vordergliedmaßen verschieben. Durch Lockerung der Stell¬ 
schraube der Stellkummete kann eine Erweiterung unbemerkt 
stattfinden. Die Druckschäden in der Mähne werden teils durch 
abnorme Beweglichkeit der spitzwinkligen Verbindungsstelle, teils 
durch Hängen des Kummets in der Mähne verursacht. Es 
wurden daher versuchsweise die Kummete in ihrer oberen Hälfte 
durch Geraderichten der gebogenen Kummetfedem enger gemacht, 
so daß in dem oberen Kummetraum die Mähne ganz frei lag. 
Der beabsichtigte Zweck wurde damit erreicht. Leider kann 
das Verfahren nicht bei allen Pferden Anwendung finden, da 
sich ein eng gerichtetes Kummet vielfach nicht mehr über den 
Kopf schieben läßt; es müssen dann an beiden seitlichen Hals¬ 
teilen des Kummets dicke Filzplatten befestigt werden. Sehr 
enge Kummete können durch Druck auf die Luftröhre die At¬ 
mung behindern. Im allgemeinen kann jedoch nur wegen der 
Größe des Pferdekopfes das Kummet nicht so eng gewählt wer¬ 
den, als es erwünscht wäre. Bei der Auswahl von Zugpferden 
ist somit auch auf die Größenverhältnisse des Kopfes Rücksicht 
zu nehmen. (Soffner in der gleichen Zeitschrift.) Lindner. 

Aus alter Zeit. 

Im Jahre 1687 erschien im Verlag von Moritz Endters 
in Nürnberg ein von Simon Winters von Adlers- 
Flügel verfaßtes Buch, betitelt: „Von der Stuterei oder 
Fohlenzucht Der Inhalt ist in lateinischer, italienischer, fran¬ 
zösischer lind deutscher Sprache geschrieben. Er enthält manches 
Interessante filier die Pferdezucht in der damaligen Zeit. Die 
„Wochenschrift“ wird in den nächsten Nummern das eine und 
andere aus dem Buche wiedergeben. 

Im ersten Abschnitte bespricht der Verfasser die Ein¬ 
richtung der Ställe in Stutereien. Der Schlußpassus dieses Ka¬ 
pitels lautet wie folgt: 

Zum letzten / solle man inwendig an alle Türpfosten 
der Ställe nachfolgende Sachen in einem Säcklein annageln / 
welches gut für die Zauberei ist / auch einen jeden Pferd 
unter die Möni ein Stücklein von einem neuen Scharlach 
binden. 

Rp. Pferdsgift Hippomancl genant. N. 1. Farren- 
wurtz. Fünffingerkraut. S. Johanneskraut. Weissen Andorn. 
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Widerthon. Mauerrauthen. Schwarzenkümmel. Eines jeden 
2. Hand vol. Teufelsdreck, eine Unze. Knoblauch, vier Unzen. 

Misce omnia sirnul. 

Welche Stücke kein Aberglauben mit sich ziehen / und 
soll ihnen keiner einbilden / daß der leidige Satan mit seinem 
Anhang durch diese schlechte Wurtzeln und Kräuter ver¬ 
trieben werden könte, sondern solche Kräuter und Wurtzeln 
zuvörderst neben einem fleissigen Gebet auch ihre geheime 
verborgene Ursachen aus der Natur haben. 

Die Anwendung von Kräutersäckehen trifft man mitunter 
auch heute noch. Referent hatte wiederholt Gelegenheit, solche 
in der Mähne und im Schweife von Pferden, die er behandelte, 
zu entdecken; sie waren ungefähr erbsengroß, die Hülle be¬ 
stand aus Leder und als Inhalt entpuppte sich eine aus Pulver 
und Kräuterfragmenten bestehende Masse; sie werden von 
Empirikern abgegeben bezw. selbst in die Haare eingeflochten. 
Wie es scheint, finden diese Säckchen besonders Verwendung, 
wenn Pferde an einer Gliedmaße lahm gehen und wenn bei 
längerer Dauer des betreffenden Leidens Inaktivitäts-Atrophie 
eingetreten ist. Laien bezeichnen diese Atrophie mit dem Aus¬ 
drucke „Schweinen“, d. h. Schwinden. Derlei Säckchen führen 
deshalb auch den Namen Schweinsbeutel (Säckchen oder Beutel 
gegen das Schweinen oder Schwinden). Ob auch heute noch 
derlei Säckchen gegen Zauberei in Anwendung kommen, konnte 
Referent nicht erfahren. A. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Reichsgesundheitsamt. 

Nach einer Mitteilung der „Berl. tierärztl. Wochenschr., 
Nr. 27, 1907“, soll die Veterinärabteilung des Kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamtes eine andere Organisation erhalten. Mau hat 
eine Erweiterung der Abteilung in Aussicht genommen und die 
Schaffung einer tierärztlichen Direktorstelle an derselben. Für 
den Fall, daß sich das Projekt verwirklicht, soll bei Besetzung 
der Direktorstelle Professor Dr. Ostertag in erster Linie 
in Betracht kommen. 

Korps-Stabsveterinär a. D. Joseph Lang. 

Am 11. Juli feierte der Nestor der bayerischen Tier¬ 
ärzte, Korps-Stabsveterinär a. D. Joseph Lang, in sel¬ 
tener körperlicher und geistiger. Frische den 90. Geburtstag. 
L. wurde in Neumarkt in der Oberpfalz geboren. Im Jahre 
1837 absolvierte er die damalige Zentral - Tierarzneischule 
München. Ein Jahr später erfolgte seine Ernennung zum 
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veterinärärztliehen Praktikanten im Chevaulegers - Regiment 
„König“; später diente er als Unterveterinärarzt bezw. Divi- 
sions- und Regiments-Veterinärarzt im 2., 3. und 6. Chevau¬ 
legers - Regimente. Ln Jahre 1871 erfolgte seine Ernennung 
zmn Korps-Stabsveterinär beim General-Kommando des zweiten 
Armeekorps; im darauffolgenden Jahre trat er wegen eines 
schweren Augenleidens in den Ruhestand. Lang machte 
die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit und wurde 1870 mit dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse dekoriert; er ist ferner Inhaber 
des Armeedenkzeichens 1866, der Kriegsdenkmünze 1870/71, 
des Dienstauszeiclinungskreuzes 2. Klasse und der Erinnerungs- 
Medaille. 

Von den beiden Söhnen L a n g ? s ist der eine Offizier, der 
andere Jurist. 

Der Kollege hat sich als Militär-Veterinär große Ver¬ 
dienste erworben; bekannt ist insbesondere seine ersprießliche 
Tätigkeit auf dem Gebiete des Hufbeschlages. Möge es dem 
liebenswürdigen alten Herrn, der stets ein so warmes Interesse 
an allem nimmt, was das Veterinärwesen, seine Entwicklung 
und seine Vertreter betrifft, beschieden sein, noch oft in un¬ 
getrübter Gesundheit sein Wiegenfest zu feiern! A. 


Bttcherschau. 

Vorschriften für das Veterinärwesen im Königreich Sachsen. 

Herausgegebeu von Med.-Rat Professor Dr. Edelmann, 
Kgl. Kindestierarzt in Dresden. 2. Band, Nr. I, 1907. Preis 
des Bandes 5 dl. Druck und Verlag von 0. Himreich in 
1 )resden-N. 

Die Zeitschrift erscheint im Umfange von jährlich 12 
Druckbogen und bringt die an verschiedenen Stellen oder auch 
überhaupt nicht öffentlich bekannt gegebenen, für die Kenntnis 
aber wichtigen Gesetze, Verordnungen, Verfügungen. Das 
Material ist wie folgt geordnet: 1. Organisation des Veterinär¬ 
wesens, 2. Ausübung der Tierheilkunde, Tierärzte, 3. Veterinär¬ 
polizei, 4. Nahrungsmittelpolizei, 5. Viehversicherung, 6. Tier¬ 
zucht, Tierhaltung, Tiertransport, Tierhandel, 7. Arzneimittel¬ 
lehre und Apothekenwesen, 8. Hufbeschlag, 9. Abdeckerei¬ 
wesen, 10. Verschiedenes. 

Der Inhalt wird, soweit erforderlich, durch den Heraus¬ 
geber erläutert. Die erste Nummer des 2. Bandes bringt eine 
Reihe für den tierärztlichen Dienst wichtiger Bestimmungen etc., 
besonders solche, welche sich auf die Ausübung der Fleisch- 
l>esehaii beziehen. Die Zeitschrift ist für die sächsischen Tier¬ 
ärzte ein unentbehrlicher Wegweiser bei Ausübung ihres amt- 
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liehen Dienstes; für andere Tierarzte bietet sie viel Belehrendes 
auf dem Gebiete des Veterinärmedizinalwesens. A. 

Personalien. 

Ernannt zum K. Bezirkstierarzte in Oberviechtach der Distrikts¬ 
und Grenztierarzt Georg Scheuing in Weiler. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben das Appro¬ 
bationsexamen bestanden die Herren: Brücklmayr Franz aus 
Passau, Felber Wilhelm aus Augsburg, Kirschner Karl aus 
Traunstein, Ri eg er Mathias aus Regensburg, Kjöllerfeldt Mar¬ 
kus aus Helsingfors (Finnland). 

In Dresden haben approbiert die Herren: Rurth Ernst aus 
Geithain, Reichel Kurt aus Oelsnitz; in Hannover die Herren: 
Brömstrup Heinrich aus Gaste, Tietäwäinen Viktor aus St. 
Petersburg. 

Promoviert haben zu DrDr. med. vet. an der Universität Gießen 
die Herren: Junghan sOtto aus Leipzig-Gohlis und Ly ding Hans 
aus Frankfurt. 

Verzogen: Brunbauer Otto von Leeder in Schwaben nach 
Bidingen (Schwaben), Geßler Xaver von Bidingen (Schwaben) 
nach Oberostendorf (Schwaben), Welzmüller Georg, bezirkstier¬ 
ärztlicher Assistent in Lörrach (Baden) nach Feldkirchen (Ober¬ 
bayern). 

Gestorben: Der K. Bezirkstierarzt Karl Hofer in Friedberg. 



S~u.G2a.e 


approbierten Herrn Kollegen als IW“ Vertreter "Hl 

für die Zeit vom 8. August bis 22. September. Radfahren Bedingung. 
Biete 360 Mark, freie Wohnung. 

Distriktstierarzt Wagner, Unterthingau (Allgäu). 


ab 9. 
einen 

als 0 _ 

Praxis und Fleischbeschau. Offerten mit Gehaltsansprüchen er¬ 
beten an 1[2] 

Distriktstierarzt Uutzenberger, Isen (Oberbayern). 

Suche ab 5. August einen 1(2) 

5= Vertreter ^ 

auf 4 Wochen. Biete Wohnung, Frühstück und Mk. 5 pro die. 

J. Berndorfner, städt. Bezirkstierarzt, Passau. 



August mit 20. September 

approbierten Kollegen 
Vertreter "lü für 



ab 22. Juli auf zwei bis drei Wochen einen approbierten 
Vertreter. Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 

li. Braun, K. Bezirkstierarzt, Kronach. 

approbierten Vertreter ab 1. August auf 
2—3 Wochen. Fuhrwerk zur Verfügung. Honorar 
nach Übereinkunft. 

Distriktstierarzt Schaffer, Dietmannaried. 
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SSS^S Suolie .. 

jungest, tüchtigen Kollegen, der sich in Praxis und im 
Schlachthofdienste we iter a usbilden will, sofort als BC 1 ständi¬ 
gen Assistenten. Fuhrwerk zur Verfügung. Erbitte Ge¬ 
haltsansprüche bei vollständig freier Station. (2) 

Brachinger, Kgl. Bezirkstierarzt und Schlachthof-Direktor, 
Hchweinfurt. 

Hache ab 3. August auf circa 3 Wochen 

"Vertreter. SSSSS 

Honorar nach Übereinkunft. 1(3) 

H. Bühlmann« Grenztierarzt, Kufstein. 

8u he approb. Vertreter 2[2) 

ab 18. August auf zirka 5 Wochen. Biete Wohnung, Frühstück 
und 5 Mk. p. d. Reit-, Wagenpferd und Fahrrad zur Verfügung. 

Boehme, städt. Bezirkstierarzt Landsberg a. L. 

Am 1. August erledigt sich bei mir die [2| 

mamm ständige Assistentenstelle. ■■■■ 

Bewerber erhalten 120 Mark pro Monat Anfangsgehalt bei freier 
Wohnung und Morgenkaffee. Die Praxis läßt sich leicht machen 
und ist Radfahren Bedingung. Ehrenhard, K. Bezirkstierarzt, 

Ingolstadt. 


/Google 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

Wundmittel. =. 

Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

- 2 ( 26 ) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 
Bass-Görlitz , Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun y Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowio Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 
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J Automobil, 33 

8/9 P.S., kleiner Zwei- bezw. Viersitzer, Fabrik Peugeot, in tadel¬ 
losem Zustande, wie neu, sehr sparsamer Benzinverbrauch mit vor¬ 
züglicher Maschine samt Einstellhütte und Reserveteilen für den 
festen Preis von Mk. 2500.— zu verkaufen. Ein Chaufteur nicht 
nötig. Teilzahlungen eventuell gestattet. Näheres durch 

C. W. Schäfer, München, Möhlstraße 14. 


ft. Wolfram & ©§ 

Fabrik diemirdi-pharmazeut. Präparate 

Drogengro^handlung, Pulverisieranstalt m. Dampfbetrieb, Verbandstolffabrik 
In Hugsburg, Böheimstr. 3, empfehlen für die Peterlnflrpraxls: 

Hether Aber natrium deftliliert und Chloroform gj 

bisdepuratum Wolfrum pro üarkosi ® 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier* 
Ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfram 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- ... 
formaUKali, Ersatz für Septoforma; Sapovasellne, Ersatz für fiy 
Vasogen-Präparate ; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal- 
debyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Pb. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfram jjj 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 


hlthyol 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte l0°/o, 7 1 /* «** 
i cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden 
katarrh der Rinder benützt. 

Solutiones sferilisatae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück 

Tannisol Wolfram 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u. ein vollständigerErsatz für Tannoform. 


Perbandstoffe 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 
empfehlen wir: Subiimatlslerte Holzwollwatte, Immloger-BlndeD und Mullbinden. 


Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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r, im o n Schützseram gegen das Ferkelsterben. « 
UlilUOll Heilserum geg. d. Kümmern derScbweine. | 

Interessenten erteilt nähere Auskunft das Serum-Laboratorium w 

Eaete*£noch, Hamburg. 1[2] m 

SNg^g>ig^ie^e^g>ig>ig^iK^ie^g>fe^ie^a 


- ‘ Pflanzenpulver eigener Mahlung 

Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Yeterinfir gebrauch 

in Tabletten k 0.01 jn Q i äsern k 10 Stück 

Yasogene and Yerbandstoffe zu Original-Preisen 
Glutol — Jodoform — Sublimatstifte 

95°/o 50°/. 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

DDr. 13L. TTugrer, ■Vs7"vixz'b\ajg‘. 




Trockenantiseptikum und Desodorans 
für nässende Ekzeme. - —- 


zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 


Abteilung für chemische Präparate, 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze. 
Formaldehyd«Saponat R. S.*G., 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.- 

Scharfenberg «Tinktur R. S.»G. 

wirkt granulationsbefördemd aut Hautabschürfungen und Wunden. 

Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und QebrauchsanWeisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

-I fermand ohnm Nachnahme*. -- „ 

m 


[P 9—26] 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berauagegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jahrg. München, den 23. Juli 1907. Nr. 29. 

Inhalt : Originalartikel: Knitl: Mitteilungen aus der Pra¬ 
xis. — Sallinger: Behandlung der traumatischen Magenzwerch¬ 
fellentzündung. Ausschuhen nach der Resektion des Medianus. 
— Schiller: Embolisch-thrombotische Kolik. — Dr. Haack: 
Meningitis beim Rind. — Bauer: Hämoglobinämie. — Referate: 
Yollrath: Erfahrungen über seuchenhaften Abortus. Holter¬ 
bach: Retentio secundinarum enzootica. Schneider: Zerreißung 
der Sehnenfäden eines Zipfels der drei zipfeligen Herzklappe. 
Winterer: Bivalentes Serum gegen Schweineseuche und Schweine¬ 
pest. Ueber Autointoxikationen Dörrwächter: Weiderot. Glu- 
tol. Tetanusantitoxin. Lumbagin. Bösartiges Katarrhalfieber. 
Ruß: Beobachtungen über das Virus der Hühnerpest. — Tier¬ 
zucht und Tierhaltung: Deckergebnisse der Deckperiode 
1906 in Bayern. — Verschiedene Mitteilungen: Aus¬ 
zug aus der Promotionsordnung der medizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig für die Promotion zum Dr. med. vet. Pro¬ 
motion zum Dr. med. vet. in Leipzig. — Personalien. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Assistenztierarzt Max Knitl, Weißenburg i. B. 

I. Rechtsseitiger Kryptorchismus, Prolap¬ 
sus penis und Amputation der Rute bei einem 

Pferde. 

Im Frühjahr 1905 wurde ein Hengst, 2jähriger Rot¬ 
schimmel von kräftigem Körperbau, zur Kastration vorgeführt. 
Es war nur der linke Hoden von außen fühlbar und es wurde 
daher auch nur dieser entfernt. Später ging das Pferd durch 
Kauf an einen Händler und von diesem an einen Metzger in 
Neumarkt i. O. über. 

Ln Mai 1900 wurde bei diesem das Pferd abermals unter¬ 
sucht, wobei es sich zeigte, daß der rechte Hoden noch nicht in 
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das Skrotum herabgesunken war, es konnte derselbe jedoch 
per rectum als hühnereigroßes Organ in der Bauchhöhle ge¬ 
fühlt werden; der rechte innere Leistenring war nur angedeutet, 
es lag somit eine Retentio abdominalis des betr. Hodens vor. 

Da das Pferd starke Hengstinauieren zeigte, entschloß 
sich der Besitzer zur Operation. Kach dreitägigem Aushungern 
wurde der Hoden mittels Emaskulator entfernt, nachdem das 
Pferd vorher narkotisiert und in die Rückenlage gebracht wor¬ 
den war. Der Hoden präsentierte sieh wie die meisten frei in 
der Bauchhöhle liegenden, als weiches schlap]x>s Organ von der 
Größe eines großen Hühnereies. Das Pferd wurde während 
der nächsten Tage hinten hochgestellt, wobei die Wunde in 
kürzester Zeit ohne wesentliche Eiterung heilte. Es machte sich 
vom Momente der Operation an jetzt der l'instand sehr unan¬ 
genehm bemerkbar, daß der Penis zirka 30 cm schlaff herab¬ 
hing mid willkürlich nicht mehr zurückgezogen werden konnte. 
Es war dieses auf die übermäßig »tarke Erektion des Penis 
beim Abwerfen zurückzuführen, wobei jedenfalls der X. pu¬ 
dendus internus gezerrt zu sein schien. Massage des Penis mit 
Adstringenden, sowie flüssige Einreibungen der Dammgegend 
hatten keinen wesentlichen Erfolg. In der Ruhe konnte der 
Penis halb zurückgezogen werden, im Trab jedoch baumelte er 
in seiner ganzen Länge nach links und rechts. 

Im Januar heurigen Jahres erwarb mein Chef, Herr Be¬ 
zirkstierarzt R i e d i n g e r, das Pferd käuflich, da es ein sehr 
guter, kräftiger Einspänner ist. Im Februar versuchten wir 
mittels der Fl essa'sehen Scheiden Verschlüsse den Penis im 
Schlauch zu befestigen. Am liiedergelegten Tier wurde der 
Penis im oberen Drittel zum Schutze der Harnröhre mit drei 
Scheidenverschlüssen quer durchstochen und so im Schlauche 
festgehalten, so daß gerade noch die Eichel herausschaute. Die 
Manipulation vertrug das Pferd sehr gut; nach 14 Tagen je¬ 
doch brachten die Holzkugeln der Seheideuverschlüsse die an¬ 
liegende Haut zur Xekrose und versenkten sich in das Fleisch, 
so daß sie wieder entfernt werden mußten und der alte Zustand 
wieder vorhanden war. ln ungefähr 14 Tagen waren die Wunden 
verheilt und es wurde nun zur Amputation des Penis geschritten. 
Anfangs März wurde das Pferd alxmnals niedergelegt, narkoti¬ 
siert, in die Harnröhre ein Gummirohr von der Dicke eines Ka¬ 
theters eingeführt, am Schlauchende um den Penis eine elastische 
Ligatur angelegt, hierauf die Harnröhre vor der Amputations¬ 
stelle einige Zentimeter freigelegt und dann der Penis quer 
durchschnitten. Die freigelegte Harnröhre wurde in 4 Lappen 
geteilt und flächenartig quer auf den Penisstumpf genäht; hiezu 
mußte der Penis mittels eines Wundhakens aus dem Schlauche 
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hervorgeholt werden, denn im Momente der Durchtrennung 
verschwand der Penis infolge der Kontraktion des M. retractor 
penis tief im Schlauche. Es lag nun die Befürchtung nahe, daß 
der Penis etwas zu kurz amputiert war, auf jeden Fall war er 
einer direkten Behandlung nicht mehr zugänglich. Diese be¬ 
stand lediglich in täglich dreimaligen Ausspülungen des Schlau¬ 
ches mit 2 %iger Lysol- oder Therapogenlösung. Nach der Be¬ 
festigung der Harnröhre wurde noch zur Venneidung einer 
Striktur ein einige Zentimeter langes Gummirohr eingenäht, 
das sich nach 14 Tagen von selbst abstieß. Nach 14 Tagen 
konnte das Pferd bereits wieder ün Trab gefahren werden. 

Nach 4 Wochen begann der Strahl beim Hamabsatz 
dünner zu werden und in einigen Wochen verschlünmerte sich 
der Zustand so sehr, daß der Harn nur mehr tropfenweise und 
fortwährend abfloß bei ständiger praller Füllung der Harnblase. 

Volens nolens mußte das Pferd ün April wiederum ab¬ 
geworfen werden. Es zeigte sich, daß die Harnröhre selbst 
eigentlich nicht verengert, sondern daß der Schwellkörper des 
Penis über die Harnröhrenmündung gewuchert war, was bei 
der retinierten Lage des Penisstumpfes nicht hatte verhindert 
werden können. 

Es wurde nun der Schlauch in der Mittellinie in seiner 
ganzen Länge gespalten, die Harnröhre abermals iy 2 cm frei¬ 
gelegt und wieder über den Penisstumpf ausgebreitet und hie¬ 
rauf der Penis in der Gegend des Skrotums an die äußere Haut 
angenäht. Sofort nach Freilegung der Harnröhre ergoß sich der 
Harn in kräftigem Strahl und ziemlicher Menge nach außen. 
Die Harnröhre war von Bindegewebe so überwuchert, daß nur 
mehr ein ganz feiner trichterförmiger Kanal in dieselbe führte. 
Die Heilung der zirka 30 cm langen Wunde dauerte 8 Wochen, 
doch konnte nach 14 Tagen das Pferd bereits wieder im Schritt 
und nach 5 Wochen wieder ün Trab verwendet werden. Die 
Harnröhrenschleimhaut breitete sich sehr schön aus und ver¬ 
einigte sich tadellos mit der äußeren Haut, so daß jetzt nur 
mehr ein kleiner Kegel von außen sichtbar ist, in dessen Mitte 
sich die Harnröhrenmündung befindet. Der Hamabsatz geht 
anstandslos vor sich und das Pferd ist in seinem Gebrauche 
nicht im geringsten beeinträchtigt. 

Aus den Erfahrungen ergibt sich, daß bei der Amputation 
des Penis die Einführung eines Katheters oder Gummirohres 
von großem Vorteil ist, da die Harnröhre im Penis ein überaus 
zartes Gebilde darstellt, nach dem man lange vergeblich 
suchen kann. Ferner ist zu beachten, den Penis nicht zu kurz 
zu amputieren, da nach Entfernung der vorderen Partie der 
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M. retractor penis ein Verschwinden des Penisstiunpfes mit 
den beschriebenen unangenehmen Folgen bedingen kann. 

Die Operation selbst ist ungefährlich und nicht von einer 
starken Blutung begleitet, die man erwarten sollte. 

II. Kolik nach einer Narkose. 

Vor einigen Tagen operierten wir ein 4jähriges Bauern¬ 
pferd mit einseitiger Samenstrangfistel (Botryomykose). Das 
Pferd war einige Stunden vorher mit etwas Klee gefüttert wor¬ 
den, der nun während der 2 Stunden dauernden tiefen Narkose 
infolge der Dannlähmung gälirte, was sich durch ziemlich starke 
Tympanitis des Abdomens dokumentierte. In den Stall ge¬ 
bracht, zeigte das Pferd auch sofort fttarke Kolikerscheinungen : 
raschen Puls, Schweißausbruch, Wälzen und Scharren mit 
den Extremitäten. Durch die Unruhe wurde auch eine Nach¬ 
blutung der Operationswunde verursacht, die sich aber 
durch Tamponade behel>eu ließ. Das Pferd wurde geführt, wo¬ 
bei viermal Kot abgesetzt wurde, worauf die Tympanitis und 
auch die Kolikerscheinungen nachließen. Die Wundheilung 
nahm ihren gewöhnlichen Verlauf. 

Der Fall malmt zur Vorsicht bei der Fütterung der Tiere 
vor dem Abwürfen, besonders vor größeren und länger dauern¬ 
den Operationen. 

Behandlung der tranmatlschen Magenzwerchfell- 
entzttndung. 

Von Distriktstierarzt Sallinger, Windsbach. 

Die frühzeitige Diagnose der traumatischen Magen- 
Zwerchfell-Entzündung, welche oft nur unter dem Bilde einer 
einfachen Indigestion verläuft, w r ird erleichtert durch Punktion 
hinter dem Schaufelknorpel zwischen Nabel imd Milchader. Es 
kann hiebei im ersten Stadium des Leidens fast regelmäßig ein 
seröser Erguß festgestellt werden; jetzt ist es noch Zeit, eine 
entsprechende Behandlung einzuleiten, mittels welcher man Er¬ 
folge erzielen kann, selbst noch bei hoch trächtigen Kühen. 

Ich lasse eine zirka 30 cm hohe Brücke zimmern, welche 
Querleisten besitzt und schräg nach hinten abfällt. Darauf 
stehen und liegen die Tiere 8 und mehr Tage. Diese Lage der 
Patienten, Diät und möglichste Evakuation der Mägen und 
Därme bewirken, daß der Fremdkörper nicht mehr weiter vor¬ 
dringt, sondern zurückgeht und Zeit findet, an einer weniger 
gefährlichen Stelle durch derbes Bindegewebe al>gekapselt zu 
werden. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 
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Ansschnhen nach der Resektion des Medianns. 

Yon demselben. 

Zur Resektion des Mediannerven wurde ich durch einen 
sehr ausgebildeten Rehhuf veranlaßt. Der Erfolg war nur un¬ 
vollständig, weshalb ich auch noch den Ulnamerven resezierte. 
Das Pferd wurde sofort gebrauchsfähig, aber nach drei Wochen 
schuhte es aus. (Ibidem.) 


EmboUsch-Uirombotlsche Kolik. 

Yon Bezirkstierarzt Schiller, Eichstätt. 

Ein ßjähriger Wallach litt schon 24 Stunden an heftigen 
Kolikanfällen. Beim Betreten des Stalles zeigte sich das Tier 
nur mäßig aufgetrieben; es lag bald regungslos am Boden, bald 
sprang es auf, um sich wieder hinzu werfen. Dabei ging Kot, 
der leicht geballt war, massenhaft ab. Gleichwohl ließen die 
vorher erwähnten Symptome nicht nach, und der sehr frequente 
gerade noch fühlbare Puls ließ nur eine ungünstige Diagnose zu. 
Das Pferd bekam 0,5 Morphium. Nach einigen Stunden war 
der Patient verendet. 

Bei der Sektion war an dem Kadaver und den Gedärmen 
nur ein mäßiger Meteorismus wahrzunehmen. Während alle 
übrigen Därme von außen ein ziemlich normales Aussehen 
hatten, fiel sofort die stark hämorrhagische Verfärbung der 
Blinddarmspitze auf; auch die andern Teile des Blinddarmes 
zeigten sich mehr oder minder stark mit Blut imbibiert. Nach 
Eröffnung desselben konstatierte man eine hochgradigeStauungs- 
hyperämie der Schlennhaut. 

Nachdem die Därme vorsichtig herausgenommen waren, 
bot sich dem Sekanten ein typisches Bild eines Aneurysmas der 
vorderen Gekröswurzel. Diesell)e war ausgeweitet, die Gefäß- 
wandungen waren etwas dünner und skierotisiert, im Innern 
fand sich jedoch kein egaler Thrombus, sondern nur ganz kleine, 
feine, harte, krümmelige Massen, welche die Arteria ileocoeco- 
colica zum Teil ausfüllten. Solche kleine Partikeln, welche als 
Emboli in den verschiedenen Verzweigungen der Blinddarm- 
artorie saßen, hatten die aiisge]>rägtenIIämorrhagien des Darmes 
veranlaßt. Das Sektionsergebnis ließ keinen Zweifel übrig, daß 
es sich in diesem Falle um eine thrombotisch-embolische Kolik 
gehandelt hatte. (Ibidem.) 


Meningitis beim Rind. 

Von Distriktstierarzt Dr. Ilaack, Heidenheim. 

Einen Fall von Meningitis beobachtete ich bei einem 
1 ^jährigen Stier. l>ie Krankheitserscheimmgen l>estanden in 
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krampfhafter Haltung des Halses und Kopfes und mit hoch¬ 
gradiger Erregung; das laute Zumacken einer Türe ver¬ 
setzte das Tier in Paroxismus; ganz leichte Berührungen 
der Haut lösten Schläge und Zuckungen aus, dabei schrie das 
Tier ununterbrochen in einem Tone, der an das heisere Bellen 
eines wütenden Hundes erinnerte. Da schon die Annäherung 
an das schwerkranke Tier gefährlich war, gab ich den Rat zur 
Schlachtung. Leider aber wurde mir das Sektionsbild im wahren 
Sinne des Wortes zertrümmert, da der Metzger den Stier trotz 
Verbotes keulte. (Ibidem.) 


HSmoglobinämie. 

Von Distriktstierarzt Bauer, Dettelbach. 

Ein Pferd wurde, nachdem es 3 Tage gestanden war, 
am 4. Tage mit dem Nebenpferd eingespannt, um Sand zu 
holen. Zu diesem Zwecke mußten die Pfenie bis über die Karpal- 
gelenke ins Wasser gehen. Beim Ziehen im Wasser zeigte sich, 
daß fragliches Pferd hinten links lahm ging, und bei dem Ver¬ 
such, die Tiere anzutreiben, stürzte es plötzlich zusammen. Die 
linke Seite lag im Wasser — der Kopf war hochgelegt —, die 
rechte Seite war nur zum Teil vom Wasser bedeckt und wurde 
direkt von der Sonne bestrahlt. Alle Versuche, das Tier zum 
Stehen zu bringen, waren erfolglos. 

Nach 2 Stunden erhob es sich selbst und wurde in einen 
nahegelegenen Stall verbracht, wo es den für die Diagnose 
charakteristischen schokoladefarbenen Urin absetzte. Das Tier 
wurde wieder völlig hergestellt. 

In diesem Falle war vielleicht die feuchte Wärme, die in 
natürlicher Weise durch die Sonnenstrahlen, welche auf die 
nassen Körperteile fielen, erzeugt wurde, von wohltuendem Ein¬ 
flüsse auf die Krankheit. (Ibidem.) 


Referate. 

Vollrath-Munderkingen: Erfahrungen Uber seuchenhaften 
Abortus. (Tierärztl. Rundschau, Nr. 23, 1907.) 

Verf. hatte Gelegenheit, das enzootischc Verwerfen auf 
einem großen Gute (80 Kühe) zu beobachten. Dasselbe trat in 
der Regel erst im 9. Monate der Trächtigkeit ein, nicht, wie 
anderwärts konstatiert worden, in der Zeit zwischen dem 3. und 
7. Monat der Tragezeit. Nichtabgang der Nachgeburt bei den 
vorhergegangenen Geburten konnte Verf. bei den von ihm wahr- 
genommenen Abortusfällen nicht als Ursache des Verwerfcns 
G zeichnen. 
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Die vom Verf. zuerst eingeleitete Behandlung — sub- 
kutand Injektionen mit 2 %iger Karbolsäurelösung nach 
Brauer — war erfolglos; dagegen bewährte sich das folgende 
V erfahren: 

Den gesondert gestellten trächtigen Tieren wurden täglich 
Scham und Umgebung mit l%iger Bazillollösung gewaschen, 
ferner brachte man denselben 2—3 mal wöchentlich Bazillol- 
kapseln (hergestellt vom Bazillolwerk Hamburg) in die Scheide; 
ebe iso behandelte man die Kühe, welche bereits verkalbt hatten. 
Diese wurden erst wieder gedeckt, nachdem bereits längere Zeit 
kein Scheidenausfluß mehr bestand. 

Verf. bezeichnet die Therapie mit Bazillolkapseln als ein¬ 
faches, billiges und wirksames Verfahren zur Tilgung des 
seuchenhaften Abortus. 


Holterbach: Retentio secundinarum enzootica. (Deutsche 
tierärztl. Wochenschr., Nr. 26, 1907.) 

Verf. nimmt an, das Wesen des Nichtabganges der Nach¬ 
geburt sei in einer Schwäche der Uterusmuskulatur zu suchen, 
welche die Abstoßung der Eihäute unmöglich mache. Diese 
Schwäche kann durch verschiedene Ursachen bedingt sein; als 
Ursache der enzootischen Zurückhaltung der Nachgeburt 
bezeichnet Verf. eine durch kalkarmes kraftloses Futter 
erzeugte Schwäche der Uterusmuskulatur. Von dieser Annahme 
ausgehend empfiehlt H. speziell der Kalkinanition zu begegnen, 
indem man tragenden Tieren prophylaktisch phosphorsauren 
Kalk verabreicht. Hiezu eignet sich nach dem Verf. aber nicht 
der sogenannte Futterkalk. H. empfiehlt vielmehr den reinen 
phosphorsauren Kalk der Pharmacopoe Calcium phosphoricum 
puris8inium (100 Kilo 250 Mark) anzuwenden. Dieser Kalk ent¬ 
hält 31 % Kalk, 56 % Phosphorsäure. Verf. läßt trächtigen 
Kühen morgens und abends einen gestrichenen Eßlöffel von 
dem Salze verabreichen. Trächtigen Kühen, die an einem Magen¬ 
leiden laborieren, gibt H. mit dem Kalk noch Pepsin und Sal. 
Carolin, factit. A. 


Schneider: Zerreißung der Sehnenfäden eines Zipfels der 
dreizipfeligen Herzklappe. (Zeitsclir. f.Veterinärkde., 1907,VI.) 

Ein Pferd zeigte während des Satteins plötzlich ange¬ 
strengtes Atmen, schwankte in der Hinterhand imd fiel zu¬ 
sammen. Nach 30 Minuten stand es unter Mithilfe wieder auf, 
mußte aber noch gestützt werden. Die Atmung wurde bald 
ruhiger, das Schwanken der Hinterhand hörte auf. Die Ilerz- 
dämpfung war vergrößert; beim Auskultieren hörte man statt 
der Herztöne ein klatschendes Geräusch. An den gefüllten 
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Jugularvenen war systolischer Venenpuls vorhanden. Den 
pochenden Herzstoß konnte man auch an der rechten Brust¬ 
wand deutlich fühlen. Nach einigen Stunden schwankte das Tier 
wieder sehr heftig und legte sich schließlich auf die rechte Seite. 
Das Atmen wurde dauernd beschleunigter und angestrengter, 
das Röcheln lauter. Nach kurzer Zeit Exitus. 

Sektion: Bronchien, Luftröhre, Nasenhöhle mit fein¬ 
blasigem, grauweißem Schaum gefüllt. Schleimhaut der Atmungs¬ 
wege graurot. Das Herz ist sehr groß, nimmt den größten Teil 
des vorderen Brustraumes ein; an der Kranzfurche hat es einen 
Umfang von 66 cm. Die rechte Herzkammer ist mit unvoll¬ 
ständig geronnenem, schwarzrotem Blut angefüllt. Von dem 
der Scheidewand gegenüberliegenden Zipfel der Tricuspidalis 
sind am einen Rand die Sehnenfäden abgerissen. Dieser Rand 
erscheint schwarzrot imd ist mit grieskorngroßen Verdickungen 
besetzt. Durch die Atrioventrikularöffnung gelangt man be¬ 
quem mit der Faust hindurch. Innere Auskleidung des rechten 
Herzens und derVorkammer dunkelrot; diese Färbung erstreckt 
sich noch 20 cm weit in die hintere Ilolilvene. Die linke Herz¬ 
hälfte enthält schwarzrotes, unvollständig geronnenesBlut. Endo¬ 
kard braunrot, glatt, glänzend; Klappen ohne Veränderung. 

Das Pferd starb an Herz- und Lungenlähmung infolge 
Herzerweiterung, Endokarditis, sowie Zerreißung der Sehnen¬ 
fäden eines Zipfels der Tricuspidalis. Die Entstehung der gries¬ 
korngroßen Verdickungen an dieser Klappe ist vielleicht auf 
Brustseuche, die das Tier einige Jahre vorher durchgemacht 
hatte, zurückzuführen. Lindner. 

Winterer: Bivalentes Serum gegen Schweineseuche und 
Schweinepest. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte, Nr. 5, 
1907.) 

An 4 Schweinen, die an Schweineseuche erkrankt waren, 
wurde die Impfung mit dem bivalenten Serum von Prof. Dr. 
K 1 e t t und Stadttierarzt Braun versuchsweise ausgeführt. 
Das Resultat war ein überaus günstiges. Alle 4 Tiere erholten 
sich innerhalb 3 Tagen vollständig. 


Derselbe: Uber Autointoxikationen. (Ibidem.) 

Die mit Paraplegie der Nachhand verlaufenden Auto¬ 
intoxikationen in Form der sogen. Intestinaltoxikosen treten 
plötzlich auf und werden durch Giftstoffe erzeugt, die von den 
normal im Dannkanal vorhandenen Fäulnisbakterien gebildet 
werden. Außer Unvermögen aufzustehen sind die Tiere voll¬ 
ständig gesund. Gegen diesen Zustand gibt Verf. Kal. jodat. 
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10,0, Tart. stibiat. Rhiz. Veratr. aa in Verbindung mit Sal. 
Carolin, und erzielt damit baldigste Heilung. 

Dörrwächter: Weiderot. (Ibidem.) 

Das Damholid ist gegen diese Krankheit bei rechtzeitiger 
Inanspruchnahme tierärztlicher Hilfe mit vorzüglichem Erfolge 
gebraucht worden. Fast jedes Tier konnte gerettet werden. Um 
die Krankheit rechtzeitig zu erkennen, wurden durch den Be¬ 
richterstatter Merkblätter für Hirtenbuben herausgegeben, in 
welchen Aufschluß über das Wesen und die Erscheinungen des 
Weiderots gegeben wird. 

Derselbe: Glutol. 

Glu toi (Formaldehydgelatine) hat bei starken Eiterungen, 
eiternden Gelenkwunden eine geradezu überraschende Wirkung. 

Derselbe: Tetanusantitoxin. 

Trotz täglicher Injektionen gingen die beiden damit be¬ 
handelten Pferde ein. 

Derselbe: Lumbagin. 

Bei Behandlung der Hämoglobinämie hat dieses Mittel 
vollständig im Stiche gelassen. Weiler Heilung noch vorüber¬ 
gehende Besserung wurde erzielt. 

Derselbe: Bösartiges Katarrhalfieber. 

Heilung wurde in 4 Fällen durch intravenöse Injektionen 
von Argent. colloid. erzielt, in 8 Fällen hat dieses Mittel jedoch 
im Stiche gelassen. Es empfiehlt sich, falls auf die Injektion 
ein deutliches Abfallen des Fiebers nicht erfolgen sollte, als¬ 
baldige Schlachtung anzuraten. R a b u s. 

K. Ruß: Beobachtungen über das Virus der Hühnerpest 

(Arch. f. Hygiene, 59. Band, 1906.) 

Gemeinschaftlich mit Landsteiner sind vom Verf. 
zahlreiche Versuche über die unsichtbaren Erreger der Hühner¬ 
pest ausgeführt worden. Wahrscheinlich sind die äußerst viru¬ 
lenten Erreger an die korpuskulären Elemente gebunden. Ein 
Einwandern in die Blutkörperchen scheint ausgeschlossen zu 
sein. Bis zu einem gewissen Grade gelingt das Ausscheiden des 
Virus durch Zentrifugieren. Saponin wirkt stets vernichtend 
auf die Erreger ein. Trypanrot und Leitungswasser sind ohne 
schädlichen Einfluß. Mit der aktiven Immunisierung wird noch 
am meisten zu erreichen sein. Dr. Jakob. 
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Tierzucht und Tierhaltung. 

Deckergebmsse der Deckperiode 1906 in Bayern. 

(Entnommen der Zusammenstellung der Materialien der 
Versammlung des Zentral-Beratungs-Komitees für Angelegen¬ 
heiten der Landespferdezucht in Bayern pro 1906.) 

Im Jahre 1906 stellten die K. Bayer. Gestütsanstalten 
auf 124 Stationen 487 Landgestütshengste auf; ferner deckten 
4 Landgestütshengste ün Stammgestüt Achselschwang und ein 
in Miete gegebener Hengst Privaten gehörige Stuten. Die vor- 
bezeichneten 492 Hengste deckten im Jahre 1906 21 478 
(= ä Hengst 43, 86 bezw. 43, 65 ) Stuten. 

Dem Schlage nach sind von diesen Hengsten zu¬ 
gehörig: 

a) 90 Hengste mit 3 131 Stuten zum Schlage I und II und 

b) 402 „ „ 18 347 „ „ 111 „ IV. 

D u r ch s ch n i 111 i ch treffen auf einen Hengst 
des Schlages 

I = 29, 83 
II = 37, 26 

III = 43, 55 

IV 49, 68 

Die angekörten Privatbeschäler, aus deren Anzahl 358 
zmn Deckgeschäfte verwendet wurden, deckten 19 544 Stuten 
(= ä Hengst 54, 6 Stuten) und zwar 

4 Hengste des Schlages I = 84 (= k Hengst 21 Stuten), 

5 „ „ „ II = 149 (= k „ 29 „ 

23 „ „ „ III = 1089 (= k „ 47 „ 

326 „ „ „ IV = 18222 (= k „ 55 

Durch Zusammenstellung vorstehender Zahlen eigibt sich, 
daß im Jahre 1906 nach Schlägen ausgeschieden 
durch 

a) 99 Hengste (11 ,e °/o) der Schläge I und II - - 3 364 Stuten 

b) 751 n (88,3 °/o) „ ^ III IV - 37 658 

— 850 Landgestütshengste u. angekörte Privatbeschäler 41 022 Stuten 
gedeckt worden sind. 

Aus dieser Zusammenstellung resultiert weiter, daß im 
Berichtsjahre die Anzahl der schweren Hengste (Schlag LEI und 
IV) jene der Hengste der leichteren Schläge (Schlag I und H) 
um 652 Stück überwog und daß die schweren Hengste uni 
34 294 Stuten mehr deckten, als die Hengste der Schläge I 
und II. Die schweren Hengste erhielten im Jahre 1906 elf¬ 
mal so viel Stuten als die leichteren Hengste zugeführt. 

Im Berichtsjahre deckten die Landgestütshengste 
um 405, die angekörten Privatbeschäler um 851 
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Stuten (= 1256) weniger als im Vorjahre; nur die Stationen 
in den Regierungsbezirken Oberbayern und Pfalz wiesen eine 
kleine Mehrung der Stutenfrequenz auf; den bedeutsamsten 
Ausfall erlitten die Besehälstationen in Mittelfranken, sowie in 
Schwaben und Neuburg. 

Im Bestände der angekörten Privatbeschäler standen im 
Jahre 1906 14 Hengste weniger als im Jahre 1905 zum 
Deckgeschäfte in Verwendung. Wie schon vorbemerkt, haben 
die Privatbeschäler im Jahre 1906 851 Stuten weniger als im 
Vorjahr belegt. An diesem Ausfälle partizipieren vorwiegend 
die Kreise Ober- und Niederbayern, Unterfranken u. Schwaben; 
nur in der Pfalz und in Mittelfranken wurden die Privatbeschäler 
für einen relativ kleineren Stutenbestand mehr benützt. 

Der Grund, warum nicht allein die Landgestütshengste, 
sondern auch die angekörten Privatbeschäler, letztere nahezu 
ausschließlich den schweren Schlägen zugehörig, im Berichts¬ 
jahre wieder in ihrer Inanspruchnahme eiuen Ausfall erlitten, 
ist nach den übereinstinmienden Berichten darin zu suchen, daß 
die Zahl der Z u c h t s t u t e n durch die Zertrümmerung der 
größeren Bauerngüter abnehme, vielfach Weide- und Tummel¬ 
plätze mangeln, die Verkäuflichkeit der gezüchteten Fohlen 
durch die Konkurrenz mit den aus Belgien, Holland etc. durch 
Händler importierten Fohlen und Jährlingen leide, sowie daß 
im Berichtsjahre die Futterbestände vielfach sehr knapp waren 
und die Ungunst der Witterung nachteilig auf den Eintritt der 
Rosse bei (len Stuten wirkte. 

Der Hauptgrund dürfte aber der sein, daß bei den z. Zt. 
bestehenden hohen Fleischpreisen die Züchter sich mehr der 
Hornvieh- und Schweinezucht zu wenden, da diese rentabler ist 
und auch weniger Risiko in sich schließt. 

Zur Förderung des Privatbeschälwesens 
gab die K. Landgestütsverwaltung im Jahre 1906 13 Land¬ 
gestütshengste um den Preis von 12 050 Mk. (mit einem Ver¬ 
luste von 16 655 Mk. vom Kaufschillinge) an Privathengst¬ 
halter ab. Außerdem wurden zum Ilengstankaufe wieder 2500 
Mark Zuschüsse bewilligt. Zum Ankäufe von guten Stutfohlen 
wurden an verschiedene Pferdezucht vereine namhafte Zuschüsse 
gewährt. A. 


Verschiedene MltteUnngen. 

Auszug aus der Promotionsordnung der medizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig für die Promotion zum Dr. med. vet. 

§ 1. Die Würde des Doctor medieinae veteriiiariae wird 
von der durch die ordentlichen Professoren der tierärztlichen 
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Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät ver¬ 
liehen. 

I. Prüfungsordnung nach bestandener tier¬ 
ärztlicher Fachprüfung. 

§ 2. Zur Promotion wird nur zugelassen, wer auf Grund 
der am 13. Juli 1889 und am 20. Juli 1902 vom Reichskanzler 
bekannt gemachten oder der künftighin an deren Stelle treten¬ 
den Vorschrifton die Approbation als Tierarzt für das Deutsche 
Reich erlangt hat. 

§ 3. Der Kandidat hat in sauberer und leicht leserlicher 
Reinschrift eine in deutscher Sprache abgefaßte veterinär-medi¬ 
zinische Abhandlung, welche den Nachweis wissenschaftlicher 
Bildung, sowie die Befähigung zu selbständiger Arbeit auf vete¬ 
rinär-medizinischem Gebiete liefern muß, an die Kanzlei der 
medizinischen Fakultät einzureichen. 

Unter gleichzeitiger Benennung der Korreferenten schickt 
der Dekan die Abhandlung an den Rektor der tierärztlichen 
Hochschule, der aus der Zahl ihrer ordentlichen Professoren 
den Referenten bestimmt und ihm die Arbeit zur ersten Be¬ 
urteilung übergibt. Das Korreferat übernimmt in der Regel 
ein Mitglied der medizinischen Fakultät, der Dekan hat aber 
das Recht, das Korreferat auch dem Direktor des leipziger 
Veterinär-Instituts zu übertragen. Bei Arbeiten, die aus einem 
Leipziger Universitäts-Institut stammen, ist der Dekan berech¬ 
tigt, das Referat dem betreffenden Institutsdirektor zu über¬ 
tragen, in welchem Falle der tierärztlichen Hochschule dann 
das Korreferat zufällt. 

Der Abhandlung ist beizulegen: 

a) der Approbationsschein (iin Original oder in beglaubigter 
Abschrift), 

b) eine Beschreibung des Lebenslaufes des Kandidaten, 

c) ein Revers, in welchem der Kandidat auf Ehrenwort ver¬ 
sichert, daß er der Verfasser der eingereichten Abhandlung 
ist. Bei Arbeiten, deren Material aus einem tierärztlichen 
Hochschul-Institut oder aus einem Universität^-Institut 
stammt, muß die Erlaubnis des l>ctreffenden Vorstandes 
nachgewiesen werden, das Material zur Inaugural-Disser- 
tation zu l>enutzen. Dasselbe gilt für Arbeiten, die Fälle 
aus der Praxis eines anderen Tierarztes l>esprechen. 

§ 4. Die von der Fakultät angenommene Arbeit hat der 
Verfasser dnicken zu lassen. Mit Zustimmung der Fakultät 
kann auch eine Ixweits durch Druck veröffentlichte Arbeit des 
Kandidaten zugelassen werden. 

§ 5. Nach erfolgtem Druck der Abhandlung hat der 
Kandidat eine mündliche Prüfung (Colloquium) vor der aus 
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einem Vorsitzenden und drei Examinatoren zusammengesetzten 
Kommission zu bestehen, wobei jeder Examinator eine Viertel¬ 
stunde zu prüfen hat. Es soll dabei mehr die wissenschaftliche 
als die praktische Seite der Veterinärmedizin betont und der 
Gegenstand der Abhandlung besonders berücksichtigt werden. 

Die Prüfung findet in Leipzig statt. 

§ 6. Die Kosten für die Promotion mit Einschluß der¬ 
jenigen für das Diplom und die Kanzleigebühren betragen 
320 Reichsmark. 

Sollte die Abhandlung als nicht genügend abgelelmt 
werden, so werden dem Kandidaten 245 Reichsmark zurück¬ 
erstattet. 

Sollte der Kandidat in der mündlichen Prüfung nicht 
l>estehen oder aus irgend einem Grunde die liegonnene münd¬ 
liche Prüfung unterbrechen, so erhält er von den eingezahlten 
320 Reichsmark die Hälfte zurück. 

Die Wiederholung des Colloquiums kann frühestens nach 
3 Monaten erfolgen. 

Wer auch beim zweiten Male nicht besteht, wird zu 
fernerer Wiederholung nicht mehr zugelassen. 

§ 7. Von der gedruckten Inaugural-Dissertation sind 
vor der Aushändigung des Diploms der Fakul¬ 
täts-Kanzlei 200 Pflichtexemplare zu iil>ergel>en, von denen 00 
Exemplare der tierärztlichen Hochschule zu überlassen sind. 

§ 8. Die Bestimmungen der 3—7 gelten auch für 

solche Ausländer, die die tierärztliche Fachprüfung für das 
Deutsche Reich bestanden haben. 

II. Fa ch Prüfungsordnung bei fehlender tier¬ 
ärztlicher F a c h p r ii f u n g. 

§ 0. Bei fehlender tierärztlicher Fachprüfung können 
ans besonderen Gründen und auf e i n s t i m m i g e n Beschluß 
der Gesaintfaknltät und der Ordinarien der tierärztlichen Hoch¬ 
schule zur Doktorprüfung zugelassen worden: 

a) Angehörige des Deutschen Reiches und zwar nur mit Zu¬ 
stimmung des K. Ministeriums des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts, 

b) Angehörige außerdeutscher Staaten. 

§ 10. Kandidaten, welche einer dieser Grupjen ange¬ 
hören, haben bei ihrer Meldung vorzulegen: 

den Nachweis der erlangten Gvnmasialmaturität; 
den Nachweis, des durch 8 Semester durchgeführtcn, 
geordneten theoretischen und praktischen Studiums an 
einer gut eingerichteten tierärztlichen Hochschule oder 
veterinär-medizinischen Fakultät; 
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eine Erklärung auf Ehrenwort, daß sie ohne vorherige 
Erlangung der Approbation die tierärztliche Praxis im 
Deutschen Reiche nicht ausüben werden. 

Hinsichtlich der einzureichenden Abhandlung, der Be¬ 
schreibung des Lebenslaufes und des die Abhandlung 
gleitenden Reverses gelten die Bestimmungen von § 3. 

Ausländer haben überdies ein gehörig beglaubigtes 
Leumundszeugnis vorzulegen und den Nachweis, daß sie 
mindestens 1 Semester an der tierärztlichen Hochschule 
in Dresden studiert haben. 

§ 11. Entspricht der Inhalt der Schriftstücke, welche 
von den unter II. fallenden Kandidaten einzureichen sind, nach 
dem einstimmigen Urteile der Fakultät und der Professoren der 
tierärztlichen Hochschule, so erfolgt die Zulassung zur Prüfung. 

§ 12. Die Prüfung (Examen rigorosum) ist mündlich und 
besteht aus einem praktisch-klinischen und einem theoretischen 
Teile. Der praktische Teil geht dem theoretischen Teil voraus. 
BeideTeile werden bei der tierärztlichen Hochschule in Dresden 
abgelegt. 

Der praktische Teil besteht aus einer Prüfung in der 
medizinischen und der chirurgischen Klinik. Der Kandidat muß 
beide Abschnitte der praktischen Prüfung bestanden haben, um 
zur theoretischen Prüfung zugelassen zu werden. Das Zeugnis 
wird schriftlich erteilt und dem Rektor gleich nach der Prüfung 
zugeschickt ; in dem Zeugnisse wird nur die Zulassung ausge¬ 
sprochen. 

Am theoretischen Teil der Prüfung nehmen 6 Examina¬ 
toren teil. Der Rektor führt den Vorsitz und kann gleichzeitig 
Examinator sein. Die theoretische Prüfung erstreckt sich über: 
1. Anatomie, 2. Physiologie, 3. pathologische Anatomie mit 
Einschluß der allgemeinen Pathologie, 4. Pharmakologie mit 
Einschluß der allgemeinen Therapie, 5. Hygiene, 6. Tierzucht¬ 
lehre. Die Prüfung in Anatomie und Physiologie ist auf min¬ 
destens je eine Stunde, die Prüfung in allen übrigen Fächern 
auf mindestens je eine halbe Stunde festgesetzt, wol>ei die 
Prüfung in allen Fächern so viel als möglich mit Demonstra¬ 
tionen zu verbinden ist. 

§ 13. Ist die Prüfung einstimmig als bestanden erklärt,, 
so erfolgt das Colloquium und die Promotion in Leipzig nach 
Maßgabe des § 5. 

Hat der Kandidat die Prüfung in einem Fache nicht be¬ 
standen, so muß er sie ganz wiederholen, was frühestens nach 
ö Monaten geschehen kann. 

Wer auch beim zweiten Male nicht besteht, wird zu 
ferneren Wiederholungen nicht zugelassen. 
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§ 14. Die Kosten für die Promotion mit Einschluß der¬ 
jenigen für das Diplom und die Kanzleigebühren betragen 
470 Reichsmark. 

Sollte die Abhandlung als nicht genügend zurückgegeben 
werden, so werden dem Kandidaten 375 Reichsmark zurüefe- 
erstattet. 

Sollte der Kandidat in der Prüfung nicht bestehen oder 
aus iigend einem Grunde die begonnene mündliche Prüfung 
unterbrechen, so erhält er von den eingezahlten 470 Reichsmark 
die Hälfte zurück. 

HI. Promotion ohne vorherige Prüfung. 

§ 15. Einem an die tierärztliche Hochschule berufenen 
Gelehrten kann auf einstimmigen Antrag des Kollegiums der 
ordentlichen Professoren an der tierärztlichen Hochschule durch 
Mehrheitsbeschluß der medizinischen Fakultät der Doctor medi- 
cinae veterinariae verliehen werden, ohne daß die für Bewerber 
geltenden Bestimmungen zur Anwendung kommen. 

Zur Ernennung zum Doctor honoris causa gehört der ein- 
stmnnige Beschluß der durch die tierärztliche Hochschule ver¬ 
stärkten medizinischen Fakultät. 


Promotion zum Dr. med. vei. in Leipzig. 

Den technischen Hochschulen ist das Recht der Promotion 
verliehen worden; in Österreich erhielt vor kurzem auch die 
Hochschule für Bodenkultur dieses Recht; der Budapester tier¬ 
ärztlichen Hochschule wurde dasselbe Recht zuerkannt und 
wahrscheinlich wird in absehbarer Zeit auch die Wiener tier¬ 
ärztliche Hochschule mit diesem Rechte ausgestattet werden. 

Diese Tatsachen besagen, daß die Anschauung, die Ver¬ 
leihung des Doktorgrades sei ein althergestammtes unantast¬ 
bares Recht nur der Universitäten in Brüche gegangen ist. — 
In letzterem Sinne sprach sich übrigens auch der Universitäts- 
Professor Dr. Geiger in der bayerischen Kammer der Ab¬ 
geordneten selbst aus, wenn er sagte: „Das Promotionsrecht ist 
eigentlich ein historisches Recht der Universitäten, allein das 
historische Prinzip ist bereits durchbrochen worden, indem man 
den technischen Hochschulen das Recht der Promotion verliehen 
hat; ich glaube daher, daß von Seite der Universitäten keine 
Schwierigkeiten gemacht würden, wenn auch die bayerische tier¬ 
ärztliche Hochschule dieses Recht übertragen bekäme.“ 

Selbstverständlich involviert der Umstand, daß einer Reihe 
von Hochschulen das Recht, den Doktorgrad zu verleihen, zu- 
erkamit worden, Konsequenzen. Die geflügelten Worte : „Was 
dein einen recht, ist dem andern billig“ dürften auch hier Gel¬ 
tung haben und man darf wohl die Hoffnung aussprechen, daß 
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früher oder später — wir wollen hoffen, recht bald — auch den 
deutschen tierärztlichen Hochschulen das Promotionsrecht zu¬ 
erkannt werde. 

In Sachsen kann das Doktorat der Veterinärmedizin er¬ 
worben werden; das Recht, Tierärzte zu DDr. med.vet. zu er¬ 
nennen, wurde indessen nicht der tierärztlichen Hochschule, 
sondern der Universität Leipzig erteilt; allerdings unter weit¬ 
gehender Mitwirkung der Professoren der Dresdener tierärzt¬ 
lichen Hochschule. In Sachsen hat also die tierärztliche Hoch¬ 
schule das nicht erlangt, was die anderen deutschen tierärztlichen 
Hochschulen anstreben, immerhin dürfte aber das genannte Vor¬ 
kommnis in Sachsen nicht ohne Einfluß auf die Würdigung der 
Frage von Seite der maßgebenden Faktoren sein, ob es nicht 
zeitgemäß, zweckmäßig und notwendig sei, den Tierärzten der 
anderen deutschen Staaten auch die Möglichkeit zu verschaffen, 
den Doktorgrad im eigenen Lande zu erwerben. Vielleicht wäre 
die Realisierung des Wunsches der tierärztlichen Hochschulen 
in der Weise, wie es in Sachsen geschehen, auch in den anderen 
deutschen Staaten nicht besonders schwierig. 

Eine andere Frage ist aber die, ob dieser Modus er¬ 
st rebenswert ist ? 

Dieser Punkt ist gelegentlich der am 22. und 23. März 
1907 in Eisenach von den Vertretern der deutschen tierärzt¬ 
lichen Hochschulen eingehender Beratung unterstellt worden 
und die Vertreter der Hochschulen — jene der Dresdener Hoch¬ 
schule ausgenommen — erklärten einstimmig: Eine beschränkte 
Verleihung des Promotionsrechtes, etwa durch Mitwirkung der 
Universitäten oder anderer Hochschulen bei der Promotion, ist 
unbedingt abzulehnen. 

Prof. Dr. 8 c li in a 11 z hat in einem Artikel in Nr. 28 
der „Berl. tierärztl. Wochensehr.“ die Frage objektiv erörtert, 
ob es erstrebenswert sei, auf die Schaffung der gleichen Ver¬ 
hältnisse abzuzielen, wie sie nunmehr in Sachsen bestehen, also 
Verleihung des Doktorgrades der Veterinärmedizin seitens einer 
Universität unter Mitwirkung der Professoren einer tierärzt¬ 
lichen Hochschule. S. kam hiebei zu dem Schlüsse, welcher in 
dem vorstehenden Beschluß der Hochsehulkonferenz in Eisenach 
zuin Ausdruck gebracht wird. — Im gleichen Sinne spricht sich 
Prof. Dr. M a 1 k in u s in Nr. 28 der „Deutsch, tierärztlichen 
Wochenschrift“ aus. 

Verfolgt man den Inhalt der Gründe, auf welche sich die 
Ansicht Beider fußt — dieselben hier wiederzugeben gestattet 
der Raum der „Woehenschr.“ nicht —, so kann man sich den 
in den zitierten Artikeln enthaltenen Urteilen und Schlüssen 
nur vollkommen anschließen: B e i Vc r 1 e i h u n g des Pro- 
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motionsrechtes an tierärztl. Hochschulen 
sollte die Autonomie derselben gegenüber 
den Universitäten in jeder Richtung ge¬ 
wahrtbleiben. A. 


Personalien. 

Auszeichnung: Obertierarzt Glage, Leiter der bakteriol. 
Station des Veterinärwesens in Hamburg, erhielt den Titel Professor. 

Verzogen ist Grassi Ludwig, prakt. Tierarzt, von Velburg 
(Oberpfalz) nach Freystadt (Oberpfalz). 

Das Approbations-Examen haben bestanden in Berlin die 
Herren: Degward Rudolf aus Löwenberg, Korseh Erich aus 
Königsberg, Meyer Bruno aus Königsberg; in Dresden: die Herren 
Münzenberg Johannes aus Dresden, St eck hau Otto aus Schla¬ 
den, Werner Florus aus Penig; in Hannover: die Herren Hak- 
kila Juho aus Saaksmaki (Finnland), Weichbrodt Georg aus 
Lorzendorf; in Stuttgart: die Herren Becker S. aus Karlsruhe, 
Fr aas E. aus Zell, Heydt Rudolf aus Plieningen, Horn G. aus 
Haslach, Mayser aus Stuttgart, Schlenker aus Tuttlingen, 
Schwab Gustav aus Stuttgart, Seibold aus Öhringen. 

Promoviert hat zum Dr. med. vet. an der Universität Gießen 
Tierarzt Albert Möller aus Diessen (Hannover). 


■\7"erein. UPfälzex Tierärzte. 

Die diesjährige General-Versammlung findet am 
Samstag IO. August in Landau, Hotel zum Schwanen, statt. 

Nach dem vorliegenden Programm findet für die mit den Früh¬ 
zügen ankommenden Kollegen um 9 Uhr eine Besichtigung des 
städtischen Schlachthofes statt, hierauf Frühstück im Schwanen, 
10V* Uhr Beginn der Verhandlungen im oberen Saale des Hotels, 
2 Uhr Festessen ebenfalls im Hotel zum Schwanen; nach Beendigung 
desselben Bummel durch die neuen Anlage ij und Abendschoppen. 

Außer den Vereinsangelegenheiten steht ein Vortrag über die 
„Einwirkungen der Kastration auf Bau und Entwicklung des Or¬ 
ganismus“ und ein Referat über „Zufälle bei Rotlaufschutzimpfungen“ 
auf der Tagesordnung. 

Die Vereinsmitglieder erhalten noch gesonderte Einladung. 
Gäste sind herzlich willkommen. H. 


— Tierarzt — 

mit amtlicher Vertretung sowie Praxis vertraut, übernimmt ab 
1. August Vertretung. 

Probst, München, Rumfordstraße 16/III 1. 


= Vertreter s 

ab 15. September oder 1. Oktober auf ca. 4 Wochen gesucht. 
Gefl. Offerten an 1[3] 

Merkte, Kgl. Bezirkstierarzt, Rottenbnrg bei Landshut. 

Aelterer Kandidat" intJ fffiS: 

- i „■ —■■■ «ligst Vertretung 

oder Assistenz. Off. unter A. R. 50 an die Exped. ds. Bl. 
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^ ab 1. August bis 1. November einen 

Wnphp approbierten Tierarzt 

als Assistenten. Monatlicher Gehalt 150 Mk. 

(2) F. Sieger, K. Bezirkstierarzt, Zusniarshausen. 

Sache ab 3. August auf circa 3 Wochen 

SSSSS TTextxetex. 

Honorar nach Übereinkunft. 2(3) 

H. Btihlmann, Grenztierarzt, Kufstein. 

Am 1. August erledigt sich bei mir die [3] 

mmm ständige Assistentenstelle. ■ml 

Bewerber erhalten 120 Mark pro Monat Anfangsgehalt bei freier 
Wohnung und Morgenkaffee. Die Praxis läßt sich leicht machen 
und ist Radfahren Bedingung. Ehrenhard, K. Bezirkstierarzt. 

Ingolstadt. 



Bnhtericid-ontitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hcrgestellt von |. Häuft* & Co., Q m. b. H. 

===== Feuerbach (WflrtL) --■■■■■— ■ ---- 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

Gefliigelcholera- Serum. Pneumonie der Kälber. 

-- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 

=rfaSh= -: i# 

C [10-26] 

| V mm Schutzserom gegen das Ferkelsterben. 

| UUllKllI Heilserum geg. d. Kümmern derSchweine. 

? Interessenten erteilt nähere Auskunft das Serum-Laboratorium 

Ruete-Enoch, Hambarg. 2[2] 
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S liehe ab 5. August einen 2(2) 

f Vertreter ^ 

auf 4 Wochen. Biete Wohnung, Frühstück und Mk. 5 pro die. 

J. Berndorfner, städt. Bezirkstierarzt, Pasaan. 



ab 22. Juli auf zwei bis drei Wochen einen approbierten 
Vertreter« Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 3 

L. Braun, K. Bezirkstierarzt, Kronach. 


iT fi. Wolfrum & 


Fabrik diemirdepharmazeut. Präparate 

Drogengro^handlung, Pulverisieranstalt m. Dampfbetrieb, Perbandstoiffabrik 
In Hugsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen für die Peterindrpraxis^ 

Het her über natrium deftilliert und Chloroform 

bisdepurafum Wolfrum pro flarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formahKali, Ersatz für Septoforma; Sapovasellne, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan ; Bismutum subgalllcum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 


hell und dunkel wird fürTannalbin etc. vielfach verwendet uud 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

üithyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7 1 /* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Solutiones sferilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschlrrdrudc etc. u.eiu vollstiindigerErsatz für Tannoform. 


Derbandstoffe 


dis 

düs 


dis 

tos 

dis 

dis 

dis 


Tannin albuminatum Wolfrum ™ 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern mir prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und (Jehalt. Besonders 

empfehlen wir: SnblimatislertB Holzwollwatte, lmmlnger-Binden and Mullbinden. 

Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 


dis 


dis 

dis 

dis 

dis 


□ 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptikum. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
B a c i 11 o 1 vor anderen Des- 
inflzienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf das Bacillol hiuweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40—flO°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in Jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Gegen infektiösen Sclicidenkatarrli 
und seuclienliaftes Verkalken 


rascher ■ M 

Erfolg 

durch 



•jl Kapseln 


nach 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. 


Literatur und Bezug durch 

Bacillolwerke Hamburg. 

H^Ell^EaHigHHEa ^r dK l td r t l td tc U d 


Buchdruckcrei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

_ Dr. M. Albrecht. _ 

5L Jahrg. München, den 30. Juli 1907. Nr. 30. 

Inhalt : Originalartikel: Braun: Euterhämatom und Mastitis 
bei einer Kuh. — Mattem: Scheiden-Mastdarmfistel beim Pferde. 
Angeborene Agalaetie. Lymphosarkom der hinteren Gekrös- 
wurzel. — Frick: Entfernung eines Milchsteinchens bei einer 
Kuh. — Bolz: Kolik beim Pferde. Knochenbruch. — Scherg: 
Perforierende Hinterleibswunde beim Pferd. Chronische Tym- 
panitis. — Referate: Donatil: Beitrag zur Behandlung malig¬ 
ner Tumoren mittelst Trypsin-Injektionen. Poncet: Die Aktino- 
mykosis... Wederhake: Ersatz der Gummihandschuhe. Berg¬ 
mann: Über Mittelohrentzündung. Schade: Zur Bekämpfung 
der Druse. Kettner: Ein Beitrag zur normalen Temperatur des 
Rindes. Krampe: Divertikel in der Brustportion des Schlundes 
beim Pferde. Holterbach: Zufälle bei der Rotlauf-Impfung. 
Induktionsstrom. Dörrwächter: Chronische Schulterlahmheit. 
Jodipin. Jodvasogen. .. Mielach: Zur Tuberkulose der Kälber. 
Gruber und Futaki: Über die Resistenz gegen Milzbrand und 
über die Herkunft der milzbrandfeindlichen Stoffe. — Tier¬ 
zucht und Tierhaltung: Statistisches über die Tierbe¬ 
stände an den Kgl. Bayer. Gestütsanstalten. Au9 alter Zeit. — 
Verschiedene Mitteilungen: 79. Versammlung Deut¬ 
scher Naturforscher und Ärzte in Dresden vom 15.—21. Sep¬ 
tember. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte und 
Kongreß für Hygiene und Demographie. — Personalien. 


Euterhämatom and Mastitis bei einer Knh. 

Von Assistent Ph. Braun, München. 

* Gelegentlich einer Demonstration vor dem Geburtsstalle 
an der hiesigen Hochschule ging eine Kuh, die vor 10 Tagen 
gekalbt hatte, dem Wärter durch. Ehe sie wieder eingc-fangen 
werden konnte, hatte sie einen Drahtzaun niedergerannt und 
schien sieh dabei keinerlei Verletzungen zugezogen zu halten. 
Erst am nächsten Morgen, während das Kalb an ihr saugte, 
war sie beim Stoßen des letzteren gegen das Euter sehr 
empfindlich und suchte das Kalb mit dem Fuße abzuwehren. 
Zur näheren Untersuchung veranlaßt, konnte man äußerlich eint 1 
mäßige Anschwellung des richten vorderen Euterviertels wahr¬ 
nehmen, das sich ziemlich hart und etwas vermehrt warm an- 
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fühlte. Eine Rötung der Haut bestand nicht. Handbreit über 
der Zitze an der Vorderfläche war eine dreimarkstückgroße ge¬ 
ringgradige Hautschürfung zu beobachten. Der aus dem Viertel 
abgemolkenen Milch war sehr viel Blut beigemischt, welches 
zum Teil geronnen war. 

Die Diagnose lautete auf Hämatom im vorderen rechten 
Euterviertel, verursacht durch Quetschung. Die Behandlung In¬ 
stand in Desinfektion, Reinhaltung des Euters und der Zitzen, 
öfterem und vorsichtigem Ausmelken der blutigen Milch und 
Verhütung von weiteren Blutungen durch Stoßen des Kalbes. 
Da die Kuh fortgesetzt fieberfrei und bei gutem Appetit und 
Allgemeinbefinden blieb, war eine weitere Therapie nicht an¬ 
gezeigt. Die Milchsekretion aus dem gequetschten Viertel be¬ 
stand fort, die Menge des der Milch Innigemischten Blutes ver¬ 
minderte sich von Tag zu Tag. 

Während die Milch aus den gesunden Vierteln meist 
amphoter oder schwach alkalisch reagierte, war die Reaktion der 
blutigen Milch infolge des Gehaltes an Blutserum deutlich al¬ 
kalisch. Daß die Milch des Viertels beim Kochen geronnenes 
Eiweiß ausschied, braucht nicht bemerkt zu werden. Mikro¬ 
skopischer Befund: Fettkügelchen, rote und weiße Blut¬ 
körperchen. 

Am 7. Tage trat bei dem Tiere plötzlich Störung im All- 
geuieinl>efinden ein. Die Körperwärme war unregelmäßig ver¬ 
teilt. Ohren, Hörner und Extremitäten fühlten sich kalt an. 
Die Mastdarmtemperatur stieg auf 40,7 0 C. an. Die Steigerung 
der Innenwärme hielt aber nur einige Stunden an. Appetit und 
Wiederkäuen waren unterdrückt. Am Euter seihst, war eine 
nur ganz geringgradige Anschwellung des erkrankten Viertels 
und leichte Rötung der Haut zu bemerken. Dagegen fühlte 
sich dasselbe bei Druck hart an und war sehr schmerzhaft. Die 
Milchsekretion hatte bedeutend nachgelassen. Die Milch zeigte 
eine bräunliche Farbe, war wässerig und flockig und gerann 
beim Kochen. Die Reaktion war deutlich alkalisch. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung ergab rote und weiße Blutkörperchen, 
Drüsenzellen mit zum Teil noch sichtbaren Kernen; Kokken 
und Stäbchen waren im Gesichtsfelde nur 2 bis 3 Exemplare 
zu sehen. 

Nach diesem Untersuchungsbefunde mußte die Diagnose 
auf eine plötzlich einsetzende parenchymatöse Mastitis gestellt 
werden, vielleicht verursacht durch Druck in das Driisengeweta 
seitens des ausgetretenen und gleichsam als Fremdkörper wir¬ 
kenden Blutes. Eine Infektion als Ursache der Entzündung 
konnte zwar nicht direkt, von der Hand gewiesen worden, war 
aber in anboträcht- der wenigen Bakterien, die gefunden wurden, 
und des mäßigen Grades der Entzündung- doch sehr fraglich. 
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Die Behandlung bestand in stündlichem Ausmelken und 
täglich dreimaligem Einreiben des erkrankten Viertels mit Ung. 
Plumbi unter Zusatz von Lysol und Kamplier. Vom 6. Tage an 
wurde das Viertel täglich zweimal mit 10 %igem Jodvasogen 
eingerieben. Innerlich verabreichte man Kalium jodatum. Nach 
4 Tagen waren die entzündlichen Erscheinungen und die Em¬ 
pfindlichkeit des Tieres verschwunden. Die Verdickungen nn 
Drüsengewebe gingen in den nächsten 14 Tagen nur zum Teil 
zurück. Die Milchsekretion blieb auf ein ganz geringes Maß 
beschränkt. Die anfangs scliokoladefarbige Milch wurde all¬ 
mählich schmutzig-weiß, war aber wässerig und flockig. Der 
mikroskopische Befund ergab zahlreiche Leukozyten, Kolostral- 
körperchen und vereinzelt Bakterien. 

Im weiteren Verlaufe bekam die Milch wieder eine normale 
Beschaffenheit, die Quantität derselben war aber sehr gering, sie 
betrug nur einen halben Liter pro Tag. Das Euterviertel selbst 
hatte im Vergleich zu den andern an Umfang abgenommen und 
fühlte sich welk an. Die Verdickung in der Tiefe war noch 
deutlich zu fühlen. 

Somit hatte die Mastitis einen chronischen Charakter an¬ 
genommen und zu einer teilweisen Verödung des erkrankten 
Viertels geführt. 

Während der beschriebenen Erkrankung des Euters, die 
an sich nichts neues bietet, wurde das Verhalten der Milch in 
den gesunden Vierteln und im kranken beobachtet. Was die Re¬ 
aktion der Milch anbelangt, so war diese, wie bemerkt, solange 
Blut beigemischt war, infolge der Alkaleszens des Blutplasmas 
deutlich alkalisch. Die Milch der gesunden Viertel reagierte 
amphoter. Nach Eintritt der Entzündungssymptome war 
ein Unterschied in der Reaktion nicht mehr festzustellen. 
Ebenso war das spezifische (Jewicht bei der normalen und der 
veränderten Milch immer das gleiche. Es bewegte sich zwischen 
1,030 bis 1,035. 

Bei der Bestimmung des Fettgehaltes konnte die inter¬ 
essante Tatsache konstatiert werden, daß derselbe unmittelbar 
beim Einsetzen der Entzündung in der Milch aus den gesunden 
Vierteln bis zu 7 % anstieg* und sich in der Folge um 4 % 
herum bewegte, während er vorher nur 1,8—2 % betragen hatte. 
Der Fettgehalt der veränderten Milch konnte in den erstenTagen 
wegen der geringen Sekretion nicht bestimmt werden. Später¬ 
hin war er fast gleich dem der normalen Milch. Die Fettkügel¬ 
chen zeigten eine auffallend variable Größe und beim Stehen¬ 
lassen wurden Fettaugen sichtbar. In der normalen Milch l>e- 
wegte sich die Größe der einzelnen Fettkügelchen in engem 
Grenzen. Im Kreinometcr zeigte die veränderte Milch bei 
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gleichem prozentualen Fettgehalt, wie ihn die Milch der ge¬ 
sunden Viertel auf wies, eine breitere Rahmschichte als die 
normale Milch, was wohl in der bedeutenderen Größe der Fett¬ 
tröpfchen seine Ursache hatte. 

Wie oben erwähnt, wurde der Kuh Jodkalium verab¬ 
reicht und zwar dreimal je 10 g in Wasser gelöst. Das Jod 
konnte schon 3 Stunden nach der ersten Gabe in der Milch und 
im Harn nachgewiesen werden. Nach 5 Stunden war die Re¬ 
aktion schon sehr deutlich. 

Bemerkenswert ist dabei, daß die Milch aus dem kranken 
Viertel die Jodreaktion mehr als doppelt so stark zeigte wie die¬ 
jenige aus den gesunden Vierteln. Diese Erscheinung ist wohl 
dem Umstande zuzuschreiben, daß jodkaliumhaltiges Blut direkt 
in die Hohlräume des Driisengewebes austrat. Obwehl das Jod 
noch am 10. Tage nach der letzten Dosis in Milch und Ham 
der Kuli deutlich zu finden war, konnte es im Ham des Kalbes 
nicht nachgewiesen werden. 

Scheiden-Hastdarmilstel beim Pferde. 

Von Distriktstierarzt Mattem, Mutterstadt. 

Bei einer Stute mußte zur manuellen Entfernung der 
.Nachgeburt geschritten werden. Beim Eingehen mit der Hand 
in die Scheide fand man in dieser eine Menge Kotballen. Nach 
Entfernung des Kotes wurde ein mehr als faustbreiter Riß in 
Scheide und Mastdann konstatiert, etwa 15 cm vom After ent¬ 
fernt. Die Ablösung der Eihäute begegnete keinen besonderen 
Schwierigkeiten. Nach deren Abnahme würden Uterus und 
Scheide täglich ausgespült, nachdem vorher die Kotballen aus 
letzterer entfernt waren. Eine bedeutendere lokale Entzündung 
und Störung des Allgemeinbefindens trat nicht ein. Die Wunde 
schloß sich allmählich. Kotballen traten schon nach Ablauf von 
8 lagen nicht mehr in die Scheide, obwohl zu dieser Zeit eine 
noch ziemlich bedeutende Öffnung bestand. (Jahresber. bayer. 
Tierärzte.) 


Angeborene Agalacüe. 

Von demselben. 

Bei einer Original-Simmentaler Kalbin zeigte sich nach 
dem Kalben, daß die beiden bauchwärts gelegenen Euterviertel 
keine Milch sczcrnierten, sondern in ihrem jungfräulichen Zu¬ 
stande verharrten. Durch Massage des Euters wollte man eine 
Sekretion veranlassen, aber ohne Erfolg. Ebensowenig war 
durch Luftinfiltration etwas zu erreichen. (Ibidem.) 
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Lymphosarkom der hinteren GekröswnrzeL 

Yon demselben. 

Ein 14jähriger Wallach magerte stark ab und zeigte an 
manchen Tagen etwas Diarrhoe. Die Freßlust war teils gut, 
teilä herabgemindert. Als der Zustand wochenlang anhielt, 
wurde tierärztliche Hilfe zugezogen. Jede innerliche Behand¬ 
lung erwies sich als erfolglos. Das Tier wurde geschlachtet. 
Dabei zeigte sich die Bauchhöhle mit einem außerordentlich 
großen Tumor angefüllt, der mit der linken Niere und der 
hinteren Gekröswurzel zusammenhing und ein höckeriges Aus¬ 
sehen hatte. Der Tumor wurde der pathologisch-anatomischen 
Abteilung der K. Tierärztlichen Hochschule in München über¬ 
mittelt und daselbst als Lymphosarkom erklärt. (Ibidem.) 


Entfernung eines Milchstelnchens bei einer Knb. 

Yon Tierarzt Fr ick, Zweibrücken. 

Bei einer Kuh war Gelegenheit gegeben, ein Milchstein- 
chen von der Größe einer Erbse aus dem Strichkanal zu ent¬ 
fernen, welches in der Zitze auf- und abgeschoben werden konnte, 
jedoch durch die enge Öffnung nicht durchzubringen war und so 
das Melkgeschäft außerordentlich erschwerte. Es wurde ein 
Laminaria-Vollstift von Streichholzdicke in den Zitzenkanal 
eingeführt und eine Stunde liegen gelassen, innerhalb deren 
er um mehr als das Doppelte seiner Dicke zunahm. In¬ 
folge der Erweiterung des Strichkanales und der Strich- 
Öffnung durch den geschwellten Stift gelang es unschwer, das 
Milchsteinchen durchzudrücken. (Ibidem.) / 

Kolik beim Pferde. 

Yon Kreistierarzt Bolz, Weißenburg i.B. 

1. Die Sektion eines unter Erscheinungen von Dami- 
verschnürung an Kolik verendeten Pferdes ergab dasVorhanden- 
sein eines ovalen Loches mit vernarbten Rändern im Zwerch¬ 
fell in der Größe eines Zehnpfennigstückes, durch welches sich 
eine zirka 1 m lange Dünndarmschlinge durchgezwängt und 
durch Abschnürung und eintretende Nekrose den Tod herbei¬ 
geführt hatte. 

2. Im Herbst erkrankte ein älteres Postpferd an Kolik. 
Die erste vorgenommene Untersuchung }>er rectum eigab starke 
Gasansammlung im ganzen Dickdarm. Die BeckenÜexur des 
Grimmdarmes lag vollständig im Becken und war sehr gespannt. 
Es wurden verschiedene Kolikmittel angewandt, so auch noch 
am Abend nach sechsstündiger Dauer der Kolik 1 Dosis Are- 


Digitized by 


Google 



586 


colin 0,08. Da der Darm aber trotzdem vollständig untätig 
blieb, weder Kot noch Flatus abgingen, auch die Beckenflexur 
ihre falsche Lagerung beibehielt, dabei die Pulszahl sich immer 
mehr erhöhte, wurde die Beckenflexur ]w?r rectum mit dem 
DieckerhofT sehen Trachcaltroikar punktiert, worauf mehrere 
Liter (las entwichen. Kurze Zeit darauf machte sich eine 
Drehling der linken (irimmdarmlage bemerkbar; es stellten sich 
auch bald auf natürlichem Wege Flatus und bis zum nächsten 
Morgen reichlicher Kotal>gang ein. Das Tier konnte alslmld 
als geheilt entlassen werden. (Ibidem.) 


Knochenbrnch. 

Yon demselben. 

Bemerkenswert wegen der Art des Entstehens ist fol¬ 
gender Knochenbrnch: Ein 4 jähriges Pferd, das in einem ge¬ 
räumigen Kasten mit gutem Steinpflaster und reicher Auflage 
von Sägmehl stand, zog sich leim Aufstehen einen Splitter- 
bmch des Strahlleines und Längsfraktur des Kronbeines eines 
Hinterfußes zu. (Ibidem.) 


Perforierende Hinterlelbswnnde beim Pferd. 

Yon Distriktstierarzt Scherg, Trostberg. 

Ein Fohlen hatte sich leim Setzen über einen Zaun die 
stark beschmutzte Spitze einer Stakete zirka 20 cm in den 
Hinterleib gestoßen. Da ich erst 9 Stunden nach dom Unfall 
den Patienten besuchen konnte, war ein fast meterlanger Vor¬ 
fall des Netzes eingetreten. Nach gründlichster Reinigung und 
Desinfektion zog ich das Netz noch um ein handbreites Stück 
heraus, unterband es mit Katgut und versenkte nach Resektion 
des vorgefallenen Netzteiles den Stumpf wieder in die Bauch¬ 
höhle. Muskel- und Hautwunde wurden vernäht. Die Heilung 
erfolgte per priniam in kürzester Zeit. (Ibidem.) 

Chronische Tympanitis. 

Yon demselben. 

Ein 2 Monat altes Kalb litt an chronischer Tympanitis, 
welcher Zustand jeder medikamentösen Behandlung trotzte. 
Ich machte den Panseiisehnitt und entfernte einen in der 
Schlund]>ortion gelegenen Ilaarballen. Von der Stunde an zeigte 
sieh das stark heruntergekommene Tierchen gesund und auch 
der Wundheilungsprozeß nahm einen raschen Verlauf. (Ibidem.) 
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Referate. 

Donatil: Beitrag zur Behandlung maligner Tumoren mit¬ 
telst Trypsin-Injektionen. (Münch, med. Wochenschr., Nr. 27, 
1907.) 

Ein inoperables Sarkom eines Testikels bei einem 52jährig. 
Manne war mit Radiumbestrahlmig behandelt worden. Die Be¬ 
handlung hatte wohl einen günstigen Einfluß auf die Schmerzen, 
nicht aber auf das Wachstum des Tumors. T). machte nun einen 
Versuch mit Trypsin-Einspritzungen. Zu einer In jektion kamen 
zuerst 2 ccm Trypsin in Anwendung. Die Injektionen geschahen 
zunächst unter die Haut, später in die Geschwulst selbst, bei 
Steigerung der Dosis auf 4-—6 ccm. Nach jeder Einspritzung 
erfolgte eine örtliche und allgemeine Reaktion, die Geschwulst 
erweichte unter allmählicher Abnahme. Nach 6 Monaten fühlte 
man von dem Tumor nichts mehr. Im ganzen waren 130 ccm 
Trypsin injiziert, worden. Trypsin kann man in größerer Rein¬ 
heit aus dem Pflanzenreiche (Feigen und Melonen) als aus dem 
Tierreiche darstellen. 


Poncet: Die Aktinomykosis. (Ibidem.) 

P. fand, daß Aktinomvceskulturcn keine löslichen Toxine 
enthalten. Die Erklärung der bei Aktinomykose ziemlich häu¬ 
figen septischen Zufälle glaubt P. damit erklären zu können, 
daß er annimmt, durch die Reaktion, welche die Kulturen im 
lebenden Gewebe veranlassen, werde das den ersteren fehlende 
Gift erst gebildet. 


Wederhake: Ersatz der Gummihandschuhe. (Ibidem.) 

W. empfiehlt zur Herstellung eines aseptischen Hand¬ 
überzuges bei Operationen eine Jodkautschuklösung, welche von 
der Firma Degen & Kurt a in Kuren in den Handel ge¬ 
bracht wird. A. 

Arvid Bergmann: Über Mittelohrentzündung. (Svensk 
Veterinart.idskrift, zitiert nach Revue generale.) 

Über Mittelohrentzündung (d. h. Entzündung der Pauken¬ 
höhle) bei Tieren sind verhältnismäßig spärliche Litera tu Hingaben 
vorhanden. Sie leitet ihre Entstehung von dem Eindringen eines 
das Trommelfell ]>erforierenden Eremdkörj>ers oder von der 
Ausbreitung einer Pharyngitis durch die Tuba Eustachii her; 
auch Milben wurden schon als Erreger der Krankheit erkannt. 
Schütz und S i e d a m g r o t z k v hal>en Mittelohrentzün¬ 
dung beim Schwein auf tuberkulöser Grundlage näher be¬ 
schrieben. — Der Verfasser hatte nun Gelegenheit, eiterige 
Mittelohrentzündung l>eim Schwein öfters zu l>cobachten. Alle 
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Fälle (9) ereigneten sich auf einem mit Sehweineseuche infi¬ 
zierten Gehöfte und zwar an Ferkeln von 2—1 Monaten. Die 
Tiere trugen den Kopf auf die Seite gebeugt, der Gang war 
schief; wenn sie sich niederlegten, so taten sie dies immer auf 
die Seite, die der Neigung des Kopfes entgegengesetzt war; die 
Bewegungen beim Gehen waren unsicher und unkoordiniert. 
Der Verf. konnte bei 3 Tieren die Sektion vornehmen. In allen 
Fällen waren pneumonische Rückstände mit kleinen abgekap¬ 
selten Herden vorhanden, welch’ letztere aus dickem Eiter be¬ 
standen. Auf der Seite des erkrankten Ohres fanden sich auf 
einem Medianschnitt durch das Schläfenbein die Fächer des 
Felsenbeines und der Gehörgang immer mit dickem Eiter an¬ 
gefüllt. Auch der bakteriologische Befund war bei allen Tieren 
gleich: in der Lunge der Bacillus suisepticus, in den abgekap¬ 
selten Herden und im Eiter des Mittelohres der Bacillus pyo¬ 
genes suis. 

Man kann also nach diesen Beobachtungen Berl¬ 
in a n n’s annehmen, daß beim Schweine eine pyobazilläre Mittel¬ 
ohrentzündung vorkommt, die als Komplikation der Schweine¬ 
seuche aufzufassen ist; der Infektionsweg ist wahrscheinlich die 
Eustachische Röhre. Dr. Eisenmann. 

Schade: Zur Bekämpfung der Druse. (Zeitschr. f. Gestüt¬ 
kunde u. Pferdezucht, 1907, IV.) 

Verf. empfiehlt sehr wann den von der Finna A. Stephans 
Nachf., Scharlev (O.-S.), in den Handel gebrachten Schnell¬ 
tünch- und Desinfektionsappärat „Fix“, der eine äußerst gründ¬ 
liche Stalldesinfektion ennöglicht. Die Desinfektionsflüssigkeit 
wird fein zerstäubt unter hohemDmck aus derStreudüse heraus¬ 
geschleudert und tritt deshalb tiefer und besser in alle Fugen 
und Risse als dies bei Abwaschen oder Ül>erpinseln der Fall 
wäre. Das zum Apparat gehörige lange Strahlrohr ennöglicht 
es, auch in hohen Ställen überallhin ohne Rüstungen zu ge¬ 
langen. Der Apparat, der eine von 1 Person leicht zu be¬ 
dienende Pumpe darstellt, ist dauerhaft gebaut. Da er auch 
Kalkmilch von dicklicher Konsistenz zerstäubt, findet er auch 
vorteilhaft zum Tünchen der Stallungen Verwendung. Dieses 
kann bei der Billigkeit und Einfachheit des Verfahrens in der 
heißen Jahreszeit öfters vorgenommen werden; man erreicht da¬ 
durch die Vertreibung und Abtötung von Fliegen und anderen 
Insekten. 

Kettner: Ein Beitrag zur normalen Temperatur des 
Rindes. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1907, VII.) 

Verf. stellt die bei 824 Stück Rindvieh vor Ausführung 
der Tuberkulin-Lnpfung abgenommenen Mittag- und Abend- 
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temperaturen tabellarisch zusammen. Die Messung erfolgte im 
August bei hoher Außentemperatur. Die Thermometer wurden 
stets volle 5 Minuten im Rektum belassen. Die Stallungen waren 
meist geräumig und gut ventiliert. Zwischen den Temperaturen 
reagierender und nicht reagierender Tiere ergab sich vor der 
Impfung kein bemerkenswerter Unterschied. Mit Berücksich¬ 
tigung der geringen abendlichen Temperatursteigerung betrug 
die normale Temperatur der über 1 Jahr alten Tiere meist 38,5 
bis 39,4. Daneben wurden aber auch Temperaturen bis 38,0 
einerseits und 40,1 andererseits beobachtet, ohne daß sich Krank¬ 
heitserscheinungen nachweisen ließen; sie sind also wohl als 
physiologisch zu betrachten. Bei den unter 1 Jahr alten Tieren 
wurden unter Einrechnung des abendlichen Ansteigens meist 
Temperaturen von 39,1 bis 39,7 gefunden, doch schwankte die 
Körperwärme in den Grenzen von 38,5 bis 40,6. 


Krampe: Divertikel in der Brustportion des Schlundes 
beim Pferde. (Ibidem.) 

Ein Pferd litt seit etwa 1V> Jahren an zeitweise wieder¬ 
kehrendem Erbrechen und an Kolikanfällen, die zuerst nur kurze 
Zeit dauerten, später aber ^ Tag und länger anhielten. Der 
Appetit wurde unregelmäßig, der Ernährungszustand ging zu¬ 
rück. Beim Iteiten zeigte sich Husten und Atemnot; hiebei 
ging es eines Tages an Erstickung zugrunde. Bei der Sektion 
fand sich in der Brustportion des Schlundes ein Divertikel, 
welches auf die Luftröhre und seitlich auch auf die Lungen 
drückte. Die Ausbuchtung war bei einem Umfang von 35 cm 
30 cm lang und 10 cm breit; sie faßte etwa 2 Liter Flüssigkeit. 

L i n d n e r. 


Holterbach: Zufälle bei der Rotlauf-Impfung. (Mitteilgn. 
d.Vereins bad. Tierärzte, Kr. 5, 1907.) 

Bei fünf Schweinen, bei welchen die Ileilimpfung mit 
Susserin vorgenommen wurde, traten eigentümliche Zufälle nach 
der Impfung auf. Bei 3 Schweinen traten einige Tage später 
Lähmungserscheinungen der 4 Gliedmaßen auf, die sich jedoch 
wieder besserten und schließlich gänzlich verschwanden. Bei 
zwei der Ansteckung verdächtigen, 3 Monate alten Schweinen 
trat aber schon am Tage der Injektion eine vollständige Läh¬ 
mung ein, die 14 Tage lang anhielt. Die Tiere magerten bei 
vollständiger Appetitlosigkeit stark ab, erholten sich nicht mehr 
recht und mußten geschlachtet werden. 

Bei der Impfung der Schweinebestände der einen Ge¬ 
meinde hatte Verf. das Malheur, daß er einem Impfling 5 ccm 
Reinkultur hinter das Ohr applizierte durch Verwechselung der 
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Spritzen. Als er den Irrtum bemerkte, wurde die Impfansclrvvel- 
lung am Ohr bis auf den Grund mit der Lanzette gespalten, 
die Kultur aus der Wunde ausgedrückt und dann auf beiden 
Seiten vom Schnitt je 10 ccm Sußerin injiziert, gerade als ob 
ein an Rotlauf erkranktes Schwein zu impfen wäre. Und siehe, 
die fatale Spritzenverwechselung schadete nichts, das Tier blieb 
vollständig gesund und munter. 

Derselbe: Induktionsstrom. 

Bei motorischen Störungen (Kreuzschwäche und Fest¬ 
liegen der Kühe, einige Fälle von schwarzer Ham winde) hat 
sich der Induktionsstrom gut bewährt. Bei den Folgen der ner¬ 
vösen Staupe (Zuckungen, Parese der Nachhand) führte der¬ 
selbe, verbunden mit Strychnin-Injektionen und innerlicher Ver¬ 
abreichung von Arsenik, Kal. jodat., zu keiner Besserung. 

Dörrwächter: Chronische Schulteriahmheit. 

Injektionen von Morph, muriat. 0,4, Atropin, sulfuric. 
0,02, Aq. dest. 10,0 in der Nähe des Schultergelenkes zeitigen 
günstige Erfolge. In 2 Fällen verschwand die Lahmheit nach 
3—4 Tagen. 

Derselbe: Jodipin. 

Jodipin mit Gummi arabic. und Wasser emulgiert inner¬ 
lich verabreicht wurde 1 >ei 3 Pferden mit Erscheinungen des 
beginnenden Lungenemphysems mit gutem Erfolge gebraucht. 

Derselbe: Jodvasogen. 

Bei frischen Periostitiden, Phlegmonen, Lymphangiten, 
Mastiten sind die Jodvasogenc wegen ihrer besseren intensiveren 
Tiefenwirkung zu empfehlen. 

Mielach: Zur Tuberkulose der Kälber. (Tierärztl. Rund¬ 
schau, Nr. 20, 1907.) 

Die Zahl der tuberkulös befundenen Kälber hat in den 
letzten Jahren, besonders seit Inkrafttreten des Reichs-Fleisch¬ 
beschaugesetzes eine erhebliche Zunahme erfahren. Fötale Tu¬ 
berkulose kommt beim Kalbe durchaus nicht so selten vor, in 
den meisten Fällen wird jedoch Tuberkulose beim Kalbe ge¬ 
wöhnlich auf dem Wege der Fütterung hervorgerufen. 

In welchen Fällen ist eine intrauterine Übertragung der 
Tuberkulose mit Sicherheit anzunelnnen? 

1. Die Tuberkulose ist auf eine plazentare Infektion 
zurückzufiihren, wenn eine Erkrankung der lieber allein vor¬ 
liegt, die anderen Organe aber davon frei sind. 


Digitized by 


Google 



591 


2. Bei angeborener Tuberkulose sind die Portaldrüsen in 
auffälligster, erheblichster Weise erkrankt, meist auch noch di® 
hinteren Mittelfelldrüsen, während bei der Fütterungstuberku¬ 
lose in erster Linie die Gckrüsdrüsen, weniger die Portaldrüsen, 
in Mitleidenschaft gezogen sind. 

3. Findet man bei einem 2—3—4 Wochen alten Kalbe 

verkäste oder verkalkte Tuberkel in den Organen, resp. Lymph- 
driisen, so dürfte es sich um eine intrauterine Übertragung der 
Tuberkulose handeln. Kabus. 


M. Gruber und K. Futaki: Über die Resistenz gegen 
Milzbrand und über die Herkunft der milzbrandfetndlichen 
Stoffe. (Münch, med. Wochenschr., Kr. 6, 1907.) 

Durch äußerst interessante und zahlreiche Untersuchungen 
kommen die Verfasser zu folgenden Endresultaten: 

Das Huhn besitzt in seiner hohen, dem Milzbrandbazillus 
ungünstigenKörpertemperatur ein wertvolles Schutzmittel gegen 
dieses Mikrobium. 

Eine sehr wichtige Schutzwehr gegen die Allgemein- 
Infektion des Organismus bilden die Phagozyten, welchen die 
Fälligkeit zukommt, die Milzbrandbazillen aufzufressen und zu 
verdauen. Die einzelne Tierspezies verhält sich hier verschieden. 
Die Leukozyten des Huhnes stehen, was die Phagozytose anbc- 
langt, obenan, weniger tauglich erweisen sich die des Hundes; 
die Phagozyten des Kaninchens und des Meerschweinchens 
bringen es überhaupt nur zur Umklammerung und Kontakt¬ 
tötung der Milzbrandbazillen; daher ist eine viel größere Zahl 
von ihnen als von den Huhnleukozyten nötig, um eine bestimmte 
Zahl von Milzbrandbazillen zu vernichten. 

Das wichtigste Schutzmittel der Milzbrandbazillen gegen 
die Phagozyten besteht in der Bildung von Kapseln, die in den 
tierischen Säften unter Verbrauch eines bestimmten in ihnen 
enthaltenen Stoffes entstehen. 

Für den schließlichen Ausgang der Infektion scheint es 
darauf anzukommen, ob die ins Blut gelangten ungekapselter? 
Milzbrandbazillen innerhalb der Blutbahn Kapseln zu bilden 
vermögen, bevor sie von den Leukozyten erreicht werden, l>ezw. 
ob die Milzbrandbazillen von vornherein mit Kabeln versehen 
in die Blutbahn gelangen oder nicht. 

In letzterer Beziehung sind bei subkutaner Infektion die 
Existenzbedingungen der Milzbrandbazillen im subkutanen 
Bindegewebe maßgebend. Beim Meerschweineben und Kanin¬ 
chen finden sie einen günstigen Nährboden, so daß binnen 
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kurzem die Wucherung von Kapselbazillen beginnt. Beim 
Hunde und beim Huhn gehen die Milzbrandbazillen im Unter¬ 
hau tzellge webe rasch zu Grunde, bevor sie Zeit hatten, Kapseln 
zu bilden. 

Dieses verschiedene Schicksal der Bazillen ist dadurch be¬ 
dingt, daß die Lymphe im Unterhautzellgewebe des Meer¬ 
schweinchens und Kaninchens keine anthrakozide Substanz entr 
halt. Dagegen ist die Lymphe im Unterhautzellgewebe des 
Huhnes entweder von vornherein anthrakozid oder wird es sehr 
bald infolge des Reizes, den sie auf die ins Zellgewebe ein- 
wandemden Leukozyten ausübt und die sie dadurch zu einer 
fast unerschöpflichen Quelle eines milzbrandfeindlichen Sekretes 
inacht. Beim Kaninchen gewinnt die Unterhau tzellge webs- 
lymplie erst bei Stauung die Eigenschaft eines solchen Reiz¬ 
mittels für die Leukozyten, woraus sich das Uberstehen einer 
Milzbrandinfektion vermittelst der Bier’sehen Stuungsmethode 
erklären läßt. 

Die Leukozyten des Kaninchens sind viel ärmer an sezer- 
nierbaren milzbrandfeindlichen Stoffen als die des Huhnes. Den 
Leukozyten des Meerschweinchens scheinen diese Stoffe über¬ 
haupt zu fehlen. 

Die milzbrandfeindlichen Stoffe der Leukozyten, die Leuk- 
anthrakozidine, scheinen weder l>eim Huhne, noch beim Kanin¬ 
chen jemals an das normale Blutplasma abgegeben zu werden. 
Das Blutplasma des Kaninchens ist völlig wirkungslos gegen 
Milzbrandbazillen. Dagegen enthalten die Blutplättchen des 
Kaninchens und der Ratte abweichend von denen des Meer¬ 
schweinchens und des Huhnes in reichlicher Menge eine Sub¬ 
stanz, welche Milzbrandbazillen energisch tötet. Diese Substanz 
wird bei der Blutgerinnung von den Blutplättchen allgegeben 
und macht das Serum des Kaninchens und der Ratte bakterizid. 
Vielleicht wird diese Substanz auch schon im zirkulierenden 
Blute unter dem Einflüsse der Milzbrandinfektion in das Plasma 
ausgeschieden und übt so eine erhebliche Schutzkraft aus. 

Dr. Jakob. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Statistisches über die Tierbestande an den Kgl. Bayer. Gestüts¬ 
anstalten. 

(Entnommen der Zusammenstellung der Materialien der 
Versammlung des Zentral-Beratungs-Komitees für Angelegen¬ 
heiten der Dindespferdezucht in Bayern pro 1906.) 

Am 31. Dezember 1906 waren a) in den Stamm¬ 
gestüten: 1. Achselschwang 7 Hengste (3 Hauptbeschäler, 
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4 Hengste für Privatstuten), 2. Zweibrücken 4 Hengste; b) i n 
den K. Landgestüten: 1. Erding 125 Hengste, 2. Lands- 
hut 131, 3. Zweibrücken 52, 4. Ansbach 85, 5. Augsburg 95 = 
499 Hengste vorhanden. 

Der am 1. Dezember 1906 vorhandene Bestand an 
schweren Hengsten (Hengsten des Schlages HI und IV) über¬ 
wog den Bestand an Hengsten der Schläge I und II um 315 
Stück (= 63 ?1 %). 


Der II e r s t a m m u n g nach setzt sich der vorstehend 
verzeichnete Hengstebestand wie folgend angegeben zusammen: 



beim Landgestüte 

Stamm¬ 

gestüte 


Hengstegattung 





bß 

Achsel¬ 

schwang 

Zwei¬ 

brü¬ 

cken 

CJ 

bß 

w 

"o? 

Zwei- 

brückei 

Ansbac 

u* 

S3 

03 

bß 

P 

◄ 

für Privat¬ 
stuten 

Liaupt- 

beschäler 

Haupt¬ 

beschäler 

5 

GO 

Hofgestütshengste . . . 

1 

1 

2 

2 

2 

_ 


_ 

8 

Stammgestütshengste . . 

15 

8 

21 

14 

i) 

2 

2 

— 

71 

Inländer-Hengste . . . 
Englische Vollblut¬ 

26 

18 

2 

26 

19 

2 

— 

— 

93 

hengste*) .... 
Arabische Vollblut¬ 

3 

— 

2 

1 

4 

— 

— 

— 

10 

hengste .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Norddeutsche Hengste . 

44 

71 

24 

24 

34 

— 

i 

1 

199 

Belgische Hengste . . . 

4 

11 

— 

9 

19 

— 



43 

Ungarische Hengste . . 
Oesterreich. (Pinzgauer, 
Kärtner) Hengste . 
Amerik. Traberhengste . 

3 

2 

1 

2 

2 

— 

— 

2 

12 

27 1 

16 

— 

4 

6 

— 

— 

— 

53 

2 

4 

— 

— 


— 

_ 

— 

6 

Dänische Hengste . . . 

— 

— 1 

— 

3 

_ 

— 

— 


3 


125 

131 

52 

b5 

| 95 

4 

3 

4 

499 


Der Gesamt best and des am 31. Dezember 
1906 in den K. Bayer. Gestütsanstalten vorhandenen Pferde¬ 
materials umschließt: 499 Deckhengste (Hauptbeschäler 
und Landgestütshengste), 126 Zuchtstuten, 126 Hengstfohlen, 
106 Stutfohlen, 149 Kemontefohlen der Anstalt Stillerhof, 
38 Ökonomiepferde und inklus. 3 Verkaufspferden = 1044 
Pferde. 


*) Hievon 4 Stück in Bayern gezogen. Dem Bestände der in 
Bayern gezogenen Hengste sind 176 Hengste = 35,*7° des Gesamt- 
Hengstbestandes zugehörig. 
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An Hornvieh waren in den Stammgestüten 
Ach selschwang und Z w e i b r ii ck e n am vorgenannten 
Tage vorhanden: 2 Zuchtstiere, 32 Kiihe, 30 Jungrinder und 
Kälber, sowie 85 Zug- und Mastochsen = 147 Hornvieh stücke. 

Von den vorerwähnten 120 Stuten stammen 110 Stück 
aus der eigenen Zucht der K. Stammgestüte Achselschwang und 
Zweibrücken; sie gaben hu Jahre 1906 16 Zuchtstuten an die 
Mutterstutenherde dieser Gestüte ab. 

Die mit dem K. Stammgestüte Achselschwang verbundene 
staatliche Fohlenaufzuchtanstalt Stillerhof lieferte im Berichts¬ 
jahre aus ihrem Fohlenbestande 3 Zuchtstuten an Züchter imd 
33 Remonten an die Militärverwaltung ab. 

Außerdem verkauften die K. Stammgestüte aus 
der eigenen Zucht 26 Militärremonten, 4 Pferde an 
Offiziere und 2 Pferde an die Münchener Schutzmannschaft, 
sowie 3 Zuchtstuten an Pferdezüchter. 

In Achselschwang begann die Abfohlperiode am 
3. Dezember 1905 und endete am 6. Juni 1906. Innerhalb 
dieser Frist wurden dort 47 Fohlen (= 95, 02 %) lebend geboren. 

Die Trächtigkeitsdauer bewegte sich zwischen 
321—361 Tagen; die durchschnittliche Trächtigkeitsdauer bei 
Stuten, welche Hengstfohlen geboren, 340 Tage, bei jenen 
Stuten, welche Stutfohlen brachten, 334 Tage. Das Trächtig¬ 
keitsverhältnis beziffert sich auf 81, 07 %. 

In Z w e i b r ii c k e n wurden 48 Stammgestütsstuten ge¬ 
deckt; 39 Stuten (= 81, 20 %) wurden trächtig, 2 Stuten ver- 
fohlten. Geboren wurden 24 Hengst-- und 13 Stutfohlen. Die 
Abfohlperiode l>egann am 22. Dezember 1905 und 
schloß am 9. August 1906. 

Durchschnittlich gingen die Stuten mit Hengstfohlen 337, 
mit Stutfohlen 333 Tage trächtig. 

Aus alter Zeit. 

(Simon Winters von A d 1 e r s f 1 ii g e 1 über Stutereien. 

1687.) 

Am Schlüsse des Kapitels über die Beschaffenheit des 
Hofes der Stutereien sagt das Traktat Winters von 
.V d 1 e r s f 1 ii g e 1 : 

„Ferners solle man durchaus keine Schwein / Schaf / 
Giinse / Hüner u. dergleichen im Gestüt leiden / denn es ist 
der Gestanek von den Schweinen sowohl firr Menschen als 
Yiehe / der allergifftigste / so gar bald eine Iufection ver¬ 
ursachen kan / u. gleiehwol ist vieler Orts dieser Mißbrauch 
eingerisseiu daß man in dem Hof inwendig / ja gar allernächst 
an den Ställen nicht nur 1. 2. 3. oder 4. sondern offt mehr als 
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20. Schwein halt / noch über das ein Stück Gans 30. oder 
40. lliiner 50. oder 00. im Ilof herum wimmern und flattern: 
will geschweigen was diß Ungeziefer (welches mit Recht in 
einer Stuterey also zu nennen ist) das Jahr für Haber kostet/ 
welchen die Stallbursch / die den Genuß davon hat / wol 
nicht kaufft / sondern es muß deß Herrn sein Haberkasten / 
oder gar die Bahren / aus welchen sie ihn denen Pferden offt 
stilt / ziemlich herhalten. Welches theils Beamten / wo Stu- 
tereyen sind / ihnen auch wol wissen zu Nutz zu machen u. 
mit diesen (Triffen gar meisterlich können umgehen / bevorab 
wenns der Stallmeister oder Inspector mit ihnen hält u. durch 
die Finger sihet / da es dann recht nach dem Sprichwort 
heisset: Brätst du mir ein Wurst / so lösch ich dir den 
Durst etc. Ein paar guter fetter Cappaunen in die Aderlaß / 
ein Gans oder etliche zur Martinsnacht thun viel pp. Ein 
paar Seiten Speck samt einem halb Dutzent Schincken wirfft 
man auch nicht zum Fenster hinaus / und ein guter Hammels¬ 
braten mit Knoblauch gespickt ist nicht ungesund. Experto 
crede Ruperto. Überdiß können auch große Kranckheiten 
daraus entstehen / wenn ein Pferd Federn gefressen / oder 
den Unrat von den Hünern / wenn sie in die Krippen oder 
ins Heu legen / in den Leib bekommen. Hingegen aber 
sollen etliche Schildkröten in der Stuterey gehalten werden / 
wie auch ein Pfau 3. oder 4. welche dem Ungeziefer / als 
Schlangen und deigleichen / sehr aufsetzig sind / u. auch 
solche Vögel nicht viel in die Böden flattern / sondern sich 
fast Sommers und Winters über auf den Hof u. Dächern 
halten / u. selten in die Ställe kommen.“ A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

79. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte 

in Dresden vom 15.—21. September. 

In der Abteilung „Praktische Veterinärmedizin“ sind die 
nachstehenden Vorträge angemeldet : 

1. E b e r - Leipzig: Die Bedeutung des von Behring’schen 
Tuberkulose-Imnmnisierungsverfahrens für die Bekämpfung 
der Rindertuberkulose. 

2. F a in b a c h - Glauchau : Geweih und Gehörn (mit Licht¬ 
bildern). 

3. G ö h r e - Großenhain : Die Krämpfigkeit, ihre Pathogenese, 
Therapie und differentiell-veterinärpolizeiliche Bedeutung. 

4. Imminger - München: über Entstehung und Heilung 
der Nekrose der Zahnalveole beim Pferd. 

5. J o e s t - Dresden: Demonstrationen. 

6. L u n g w i t z - Dresden: Thema Vorbehalten. 
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7. Mießner- Bromberg: über die durch ovoide Bakterien 
hervorgerufenen Krankheiten. 

8. Müller- Dresden: Erfahrungen über die diagnostische 
Röntgenuntersuchung kleiner Haustiere (mit Demonstra¬ 
tionen). 

9. Müller -Tetschen: Die sekundären Geschlechtsmerkmale 
und ihre züchtungsbiologische Bedeutung. 

10. v. P f 1 u g k - Dresden: Die Anwendung öliger Lösungen in 
der Augenpraxis unserer Haustiere (mit Demonstrationen). 

11. P u s c h - Dresden: Über die praktische Beurteilung des 
Rindes unter besonderer Berücksichtigung des Punkt¬ 
richtens (Demonstrationen iin Rassestall). 

12. Richter- Dresden: Über ansteckenden Scheidenkatarrh 
der Rinder. 

13. R ö d e r - Dresden: über die Verwendbarkeit der Bier- 
schen Methoden der Stauungshyperämie. 

14. Schmidt- Dresden: Beitrag zur Diagnostik der Gewähr¬ 
mängel. 

15. Schreiber - Landsberg: Mitteilungen aus der immuni¬ 
sierungstechnischen Praxis. 

Die Abteilung ladet ein: 

die Abteilung 29 zu dem Vortrage E b e r (1); die Abteilung 14 
zu dem Vortrage Fambach (2). 

Die Abteilung ist eingeladen: 

von der Abteilung 13 zu dem Vortrage: 

Bernegau - Halensee-Berlin: Die Lösung kolonial wirb* 
schaftlicher Aufgaben im Rahmen der Naturwissen¬ 
schaft und Technik, 

von der Abteilung 14 zu dem Vortrage: 

I m m i s ch-Dresden: Ein Beitrag zum Studiiun des Herz¬ 
stoßes an einem Exocardiacus, 

von der Abteilung* 15 zu den Vorträgen: 

E b e r-Leipzig*: Die Beziehungen zwischen Menschen- und 
Rindertuberkulose, erläutert an der Hand der im Vete¬ 
rinär-Institut Leipzig zur Ausführung gelangten über¬ 
tragungsversuche (mit Demonstration), 

J o e s t - Dresden: Untersuchungen zur Frage der Latenz 
der Lymphdrüsentuberkulose beim Rind, 

von der Abteilung 30 zu dem Vortrage: 

Z i e m a n n - Kamerun: Über Trypanosomen bei Mensch 
und Tier in Westafrika (B). 

Die Sitzungen finden in der Tierärztlichen Hochschule, 

Hörsaal 7 etc., statt. 
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Verpflegungsstätte: Restaurant Angermann, Pillnitzer- 

straße. 


Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte und Kongreß 
für Hygiene und Demographie. 

Nach einer Mitteilung der „Münch, med. Wochenschr.“ 
wird mit der vom 15.—21. September in Dresden tagenden 
Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Ärzte eine Ausstellung naturwissenschaftlicher und medi- 
zinisch-chi rurgisch er Gegenstände, sowie chemisch-pharmazeu¬ 
tischer Präparate und naturwissenschaftlicher Lehrmittel ver¬ 
bunden. Die Ausstellung wird vom 15. mit 22. September täg¬ 
lich von 9 Uhr vormittags bis zum Eintritt der Dunkelheit ge¬ 
öffnet sein; es sollen tunlichst Neuheiten aus den letzten 
Jahren vorgeführt werden. 

Unmittelbar an die Naturforscherversammlung schließt 
sich der in Berlin vom 23.—29. September stattfindende 
45. Kongreß für Hygiene und Demographie an; 
bei demselben wird den Mitgliedern desselben Gelegenheit ge¬ 
geben werden, sich über die zahlreichen hygienischen Einrich¬ 
tungen von Berlin und seinen Vororten zu unterrichten. 

Im Verein mit den Vorsitzenden der einzelnen Abtei¬ 
lungen sind über 100 Anstalten ausgewählt worden, die teils 
während des Kongresses je nach Belieben besucht werden 
können, teils unter fachmännischer Führung grup])enweise be¬ 
sucht werden. In einem hygienischen Führer wird in 3 Sprachen 
eine kurze Beschreibung der Anstalten gegeben, so daß sich die 
Kongreß-Mitglieder zum Voraus die einzelnen für sie inter¬ 
essanten Besichtigungen auswählen können. A. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Lorenz Emil, Oberstabsveterinär a.D. 
in Genf erhielt den preußischen Roten Adlerorden IV. Klasse. 

Der Kgl. Beziristierarzt Andreas Markert-Bergzabern wurde 
auf Ansuchen nach Neustadt a.d.H. versetzt. Dem Tierärzte Heinrich. 
Probst aus München wurde die Stelle eines Schlachthoftierarztes 
am Schlachthofe in Erfurt übertragen. 

Steiger Michael, bezirkstierärztlicher Assistent in Neustadt 
a.d. H. hat sich in Lauterecken (Rheinpfalz) niedergelassen. 

Die Approbationsprüfung haben bestanden in München: die 
Herren Dauser Georg aus Neuburg a. D., Erhard Julius aus Ober- 
warmensteinach, Er har dt Hans aus Seitental, Fcraz in Franz aus 
Weiden, Händel Fritz aus Markt-Redwitz, Harslern Hermann aus 
München, Kreiner Friedrich aus Sulzbach, Lohr Joseph aus Bühl, 
Reichenwallner Joseph aus Perbing, SchmeIler Heinrich aus 
Grafling; in Dresden: die Herren Mönnig Gustav aus Wahlhausen, 
Müller Friedrich aus Großgörschen. 
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Promoviert haben zu DDr. med. vet. an der Universität Bern: 
Herr Falkenbach Joseph aus Berlin; an der Universität Gießen: 
die Herren Adelmann Friedrich aus Oppenau, Degen Kurt aus 
Würzburg, Jonas Max aus Gelsenkirchen, Meckelburg Richard 
aus Maschen, Münich Julius aus Straubing und Rogge Walter 
aus Marburg. 

Dem Ober-Veterinär der Landwehr I. Aufgebotes Adolf 
D’Alleux wurde der Abschied bewilligt. 


Tierärztlicher Ereis?erein von Unterfranken and 
Aschaffenbarg. 

Einladung: zu der am 10. August 1. J., vormittags 

11 Uhr im Bahnhofhotel in Wiirzburg stattfindenden ordent¬ 
lichen Generalversammlung. 

Programm: 

Von V* 10 Uhr ab Besichtigung der neuen IIufbeschlag-Lehr- 
anstalt (Frankfurterstraße). 

Um 11 Uhr Beginn der Verhandlungen. 

Um 2 Uhr gemeinsames Mittagsmahl im Bahnhofhotel. 

Nach Schluß desselben bis zum Abgang der Züge Abend¬ 
schoppen im Hotel National. 

Tsigrescrdja.'uua.gr: 

1. Vereinsangelegonheiten. 

a) Geschäftsbericht des Vorsitzenden. 

b) Kassenbericht des Rechners. 

c) Wahlen nach § 22 der Statuten. 

2. Über Kontrolle der animalischen Lebensmittel. Referent: 
Dü 11. 

3. Wünsche und Anträge. 

Würz bürg, 16. Juli 1907. Stenger, Vorstand. 


Ein ständiger Vertreter 

für die Privatpraxis etc. wird zu sofortigem Eintritt gesucht. 
Offerten an Bezirkstierarzt Frank, Kusel. 1(3) 


Pflanzenpulver eigener Mahlung 1 * 

Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Yeterinärgebranch 

in Tabletten k 0 01 jn Qläsern k 10 Stück 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Glntol — Jodoform — Sublimatstifte 

95% 50% 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate ¥on 

Dr. irnger, ^rvirzTou-rgr. 
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Anfangs August auf ca. 3 Wochen gesucht« Offerten mit Gehalts¬ 
ansprüchen an 

Kgl. Bezirkstierarzt Müller* Rockenhausen. 



ab 15. September oder 1. Oktober auf ca. 4 Wochen gesucht« 
Gefl. Offerten an 2[B] 

Merkle, Kgl. Bezirkstierarzt, Rottenburg bei Landshut. 



ß. Wolfrum & 

Fabrik diemirdi.pharmazeut. Präparate 

Drogengrobhandlung, Pulvertsleranstalt m. Dampfbetrieb, Verbandsfofffabrik 
In Hugsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen für die Ueterindrpraxls: 

flether Ober natrium defrllllerf und Chloroform 

bisdepurafum Wolfrum pro Ilarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoform; Sapo- 
formaLKali, Ersatz für Septoforma, Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan ; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminafum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

frifhyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte io°/o, 7 1 /* cm lang, 
l cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Rinder benützt. 

Soluliones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u. ein vollständigerErsatz für Tannoform. 

Verbandstoffe 

stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 

empfehlen wir: Sohllmatisierte Holzwollwatte, Immisger-Binden and Mullbinden. 



Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten gerne zu Diensten. 
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Suche 


ab 1. Anglist bis 1. November einen 
approbierten Tierarzt 



als Assistenten. Monatlicher Gehalt 150 Mk. 

F. Sieger, K. Bezirkstierarzt, Zusmarshausen. 


Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


JODIFINprt tun reterlnarlo 10 und 25°/o. 

Ersatz für Jodalkalien. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmung» Organe, 
Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus maculosus, Tuberkulose der 
Binder. Spezifikum gegen Lebereirrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomjkose. 
Die Jodlpininjektionen werden neuerdings auoh empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b(2-i3] 

TASSOFOBE 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Acußerlich: Vortreffl. Wund¬ 
heilmittel, besonders bei Flächen wunden, Hautdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Antidlarrholcum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt. 


'Miimiiiiiiiiii Zu beziehen durch die Apotheken, iiiiiiiiiiiiiuh» 


Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko. 



DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

- Wundmittel. - 

Don übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

3(26) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirniasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pcncun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 


Buchdruekerei J. Gotteswiuter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 6. August 1907. Nr. 3L 

Inhalt : Originalartikel: Kränzle: Mitteilungen aus der 
Praxis. — Sallinger; Magen-Erweiterung bei einem Pferde. 
Taeniasis bei Gänsen. — Holzmayer: Darmentzündung durch 
Genuß von Waldstreu. — Schiller: Rotzverdacht bei einem 2jäh- 
rigen Fohlen. — Referate: Dr. Burow: Ein neues Präparat 
zur Bekämpfung der akuten und chronischen Schweineseuchen. 
Heimann: Kolik. Wißmann: Darmblutung infolge diphtheri- 
tischer Darmgeschwüre bei einem Rinde. Dörrwächter: Queck¬ 
silbervergiftung. Löw: Toxinewirkung oder Gehirnanämie? — 
Tierzucht und Tierhaltung: Pferdezuchtvereine und 
Fohlenaufzuchtsanstalten in Bayern. — YerschiedeneMit- 
t e i 1 u n g e n: Professor Dr. Förster f- Personalveränderungen. 
Gründung eines zoologischen Gartens in München. — Bücher¬ 
schau. — Personalien. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Eduard Kränzle, Aindling. 

1. II o (1 e n t u b e r k u 1 o s e bei einem Stiere. 

Ein aus Miesbach lx‘zogener, wertvoller Sprungstier des 
.Bürgermeisters St. in CI. erkrankte an einer linksseitigen, hoch- 
fieberhaften und äußerst schmerzhaften Orchitis, die anfangs 
auf eine Ilodenquetschung zu rückgeführt wurde. 

Bleiwasserumschläge, Einreibungen mit (’hlorofonnlini- 
ment, Tragen eines Suspensoriums, Jodbehandlung etc. ver¬ 
mochten keine Besserung hervorzurufen, im (Jegenteil wurde 
die Schwellung des Hodens immer größer; es trat nun auch eine 
Periorchitis dazu und die Schwellung fühlte sich allmählich 
immer härter au. Der rechte Hoden blieb gesund. Husten, der 
sich zeitweise einstellte, bestärkte in dem Verdachte, daß hier 
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Hodentuberkulose Vorliebe, weshalb dem Besitzer dringend an¬ 
geraten wurde, den Hoden operativ entfernen zu lassen; dieser 
widersetzte sich lange Zeit; erst als das Tier inaner mehr al>- 
magerte und dem Eigentümer erklärt wurde, daß nur eine Ent¬ 
fernung des Hodens das Tier retten könne, willigte derselbe 
endlich in die Operation ein. 

Das Ausschälen des erkrankten Hodens, seiner mitentzün¬ 
deten Hüllen aus dem gesunden Gewebe war, da die Periorchitis 
schon einen hohen Grad erreicht hatte, äußerst schwierig; 
natürlich gelangte hiebei eine Kastrationskluppe zur Anwen¬ 
dung. Der entfernte Hoden wies auf dem Durchschnitte disse- 
minierte Miliartuberkulose auf; er wurde au das pathologische 
Institut der tierärztlichen Hochschule eingeschickt. 

Nach der Operation erholte sich das Tier rasch wieder 
und wurde, da es fernerhin zur Zucht untauglich war, gemästet. 


n. Amorph us bei einer Kuh. 

Eine Kuh des Ökonomen E. in T. drängte nach der Ge¬ 
burt eines Kallies sehr stark, was den Besitzer veranlaßte, nach¬ 
zusehen, ob nicht vielleicht noch ein zweites Kalb vorhanden sei. 
Hiebei fühlte er einen großen unförmigen Körper, welchen er 
für ein großes Gewächs hielt, worauf er mich sofort rufen ließ. 
Bei meinem Eintreffen hatte die Kuh die vermeintliche Neu¬ 
bildung bereits ausgestoßen und erwies sich diese bei näherer 
Prüfung als ein großer, fleischähnlicher Klumpen im Gewichte 
von zirka 30 Pfund, offenbar das Rudiment eines zweiten Fötus, 
was auch vom pathologischen Institut der tierärztlichen Hoch¬ 
schule aus liestätigt ward. Dersell>e wurde als ein sehr großer 
Amorphus, aus Fettgewebe und llautgcwebe bestehend, be¬ 
zeichnet. 


III. D a r m i n v a g i n a t i o n bei einer Kuh. 

Eine Kuli des Bauern Br. in A. erkrankte anfangs Ok- 
tolx*r an Kolik, war alx?r nach Applikation eines Eingusses am 
anderen Tage wieder völlig gesund. 4 Wochen später wurde 
die Kuh wieder krank und zeigte diesmal heftige Kolikschmerzen, 
welche von Anfang an den Verdacht erregten, es handle sich 
um eine Darminvagination oder -Inkarzeration, olnvohl die Ex¬ 
ploration vom Mastdarm aus liiefür nicht die geringsten An¬ 
haltspunkte ergab. Medikamente vermochten keine Besserung 
herlxizufiihren, und so wuirde die Kuh, da der Besitzer eine 
Operation nicht wünschte, notgeschlachtet. 

Bei der Hei seid Hachau fand sich im rechten Ilvpochon- 
drium eine Darminvagination in der Länge von beinahe einem 
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halben Meter vor; natürlich war bereits Darmbrand vorhanden. 
Die Konstatierung war im Leben deswegen unmöglich, weil die 
erkrankte Darmpartie auffallend weit nach vorn gelagert war. 
Übrigens hätte das Tier in diesem Falle durch eine Operation 
kaum gerettet werden können. 


IV. Verletzung der Zunge bei einem Ochsen. 

Einem Ochsen des Gütlers F. in A. wurde von einem 
nebenstehenden Pferde ein beträchtlicher Teil der Zungenspitze 
fast total abgebissen, so daß dieselbe nur mehr an einer dünnen 
Muskelspange hing. Dieselbe wurde von mir mit Katgut wieder 
angenäht und heilte auch wieder völlig an. 


V. Lymphadenie bei einem Schweine. 

Mitte Dezember zur Fleischbeschau bei einem in U. ge¬ 
schlachteten Schweine gerufen, fand ich folgendes vor: Das 
Schwein ist sehr gut genährt; Schwarte, Speck und Fleisch er¬ 
scheinen völlig gesund, nirgends eine Rötung der Haut vor- 
lianden; Blut wässerig, allgemeine Schwellung der Lymph- 
driisen, Leber dreifach vergrößert, ockergelb verfärbt, brüchig 
wie Zunder; Nieren ebenfalls sehr brüchig, mit gelben und 
roten Knötchen mosaikartig durchsetzt; Milz etwas vergrößert, 
Pulpa weicher als normal. Herz von sehr matschem Aussehen, 
die übrigen Eingeweide gut. 

Auf Befragen teilte der Besitzer mit, daß das Schwein, 
welches mit einem anderen zusammen gehalten wurde, nie so 
munter gewesen sei, wie das andere, daß es aber immer gut ge¬ 
fressen; erst in den letzten 3 Tagen habe es auf einmal sehr 
schlechten Appetit gezeigt; da er das Schwein ohnehin zu Weih¬ 
nachten für den eigenen Haushalt geschlachtet hätte, so hielt 
er es für das beste, dies nun gleich zu tun, damit das Tier nicht 
im Ernährungszustände zurückginge. Das andere Schwein war 
völlig munter und ist es auch bis jetzt geblieben. 

Da das geschlachtete Schwein sehr fett war, das Fleisch 
völlig gesund schien, wurde dasselbe nach Entfernung sämt¬ 
licher Eingeweide und der Lymphdrüsen als bedingt tauglich 
zum Hausgebrauche zugelassen. Einen Teil der Eingeweide 
schickte ich an das pathologische Institut der tierärztlichen 
Hochschule ein und erhielt den Bescheid, daß hier progressive 
Lymphadenie vorhege. 

VI. Nageltritt bei einem Pferde. 

Zu einem Pferde des Gütlers Sch. wegen Lahmens ge¬ 
rufen, fand ich bei dem Tiere eine heftige phlegmonöse Ent- 
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ziindung des Strahlpolsters vor, welche sich das Pferd durch 
einen Nageltritt zugezogen hatte; der Fremdkörper war nicht 
mehr vorhanden. 

Nach Entfernung der nekrotischen Teile des Strahles und 
j der Huflederhaut an der Strahlspitze war das Hufbein in der 

Größe eines Zehnpfennigstückes völlig blosgelegt. Das Tier 
hatte riesige Schmerzen, doch blieb glücklicherweise die Ent¬ 
zündung lokalisiert, so daß das Pferd nach einer zwei Monate 
dauernden Behandlung wieder zur Arbeit verwendet werden 
konnte. Die Behandlung bestand in täglicher Anwendung des¬ 
infizierender Fußbäder und daran anschließenden Sublimat- und 
Lysolverbänden. 

VII. Po 1 ypen in der Luftröhre eines Pferdes. 

Ein Pferd des Bauern B. in N., bei dem vor drei Jahren 
infolge einer schweren Angina die Tracheotomie vorgenommen 
werden mußte und das seitdem infolge Stenose der oberen Luft¬ 
wege eine Dauerkanüle trug, wodurch es übrigens in der Ar¬ 
beitsleistung, selbst in rascher Gangart, nicht im geringsten be¬ 
einträchtigt war, zeigte plötzlich heftige Atemnot. 

Nach Herausnahme der Kanüle fanden sich in der Luft¬ 
röhre in der Umgebung der Operationsstelle drei ziemlich große 
Trachealpolypen vor, nach deren Entfernung die Atemnot 
wieder vollständig behoben war. Offenbar hatten diese Schleim- 
hautwucherungen, die auch Knorpelgewebe enthielten, das 
Lumen der Kanüle verstopft und dadurch die Atemnot hervor¬ 
gerufen. 


VIII. Asthma infolge Stenose der Nasen¬ 
höhle bei einem Pferde. 

Ein Pferd des Krämers Br. in N. litt an chronischem 
Asthma, welches sich mehrmals derart steigerte, daß Erstickungs¬ 
anfälle ein traten. Dabei ließ das Tier sehr angestrengtes, schnau- 
l>endes und rasselndes Atmen hören, die Passage der Luft durch 
das eine Nasenloch war fast ganz unmöglich, dagegen war am 
Kopfe nirgends eine Auftreibung zu finden. Mit Rücksicht hie¬ 
rauf stellte ich die Diagnose auf eine Neubildung in den oberen 
Nasengüngen. 

Terpentinöl-Inhalationen vermochten nur eine vorüber¬ 
gehende Erleichterung der Atmung herbeizuführen, im übrigen 
verschlechterte sich der Zustand des Tieres zusehends, weshalb 
das Pferd, da der Besitzer sich auf eine vorgeschlagene Ope¬ 
ration nicht einlassen wollte, nach A. an den Pferdemetzger 
verkauft wurde. 
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Das Ergebnis der Fleischbeschau bestätigte meine Dia¬ 
gnose; welcher Art die Neubildung war, konnte ich nicht er¬ 
fahren. 


IX. Fraktur im Fesselgelenke bei einem 
Fohlen. 

Ein 1 jähriges Fohlen des Gütlers Schw. in P. hatte sich 
am linken Hinterfuße eine Fraktur im Fesselgelenk zugezogen, 
die mit einer sehr heftigen Entzündung und kolossalen An¬ 
schwellungen des Gelenkes verbunden war. 

Im Laufe der Behandlung trat an mehreren Stellen 
Fluktuation und Druchbruch von Eiter nach außen auf; es ent¬ 
leerte sich eine große Menge Eiters, die Durchbruchstellen 
heilten stets rasch wieder zu, worauf bald wieder an anderen 
Stellen Abszeßbildungen mit Eiterentleerungen stattfanden. 
Erst nachdem zwei kleinere und ein größerer Knochensplitter 
mit dem Eiter eliminiert worden waren, trat langsam Heilung 
ein. Es blieb eine starke Verdickung des Fesselgelenkes zurück, 
das Fohlen ist jedoch in der Bewegungsfähigkeit nicht gestört. 
Die Behandlung bestand anfangs in Applikation kalter Um¬ 
schläge, worauf Einreibungen mit desinfizierenden Salben 
folgten; später nachdem Eiterung aufgetreten war, bekam das 
Fohlen warme Fußbäder nebst Sublimat- und Lysolverbänden. 


X. Geschwulstbildung am Darme eines 
Fohlens im Gefolge der Druse. 

Ein Fohlen des Bauern V. in A. hatte eine schwere Drusen¬ 
erkrankung glücklich überstanden, es wollte sich jedoch keine 
rechte Freßlust einstellen und das Tier magerte immer mehr ab 
und verlor seine frühere Munterkeit; der Kot war trocken und 
wurde unter starkem Drängen abgesetzt; dabei war das Fohlen 
völlig fieberlos. Bei Exploration des Mastdarmes konnte ich 
an einer in der Mitte der Bauchhöhle gelegenen Darmpartie 
eine längliche Geschwulst von der Größe eines Gänseeies fest¬ 
stellen, die ich für eine Neubildung hielt. Obwohl ich mir von 
einer Behandlung des Fohlens nicht viel versprach, versuchte 
ich doch eine innere Behandlung mit Jodkalilösung und war er¬ 
staunt, nach einigen Wochen eine bedeutende Abnahme der 
Geschwulst feststellen zu können. Das Befinden des Fohlens 
besserte sich zusehends und jetzt, nach V> Jahre, ist das Fohlen 
munterer wie früher und sehr kräftig; die Geschwulst, die von 
einer Lymphdrüse ausgegangen sein dürfte, ist völlig ver¬ 
schwunden. 
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XI. Heilmittel. 

Von neueren Präparaten habe ich Ester-Dermasan und 
dessen vollwertiges Ersatzprodukt Unguentum saposalicylatum 
bei Euterentzündungen, Fesseldistorsionen, Phlegmonen und 
rheumatischen Erkrankungen mit sehr gutem Erfolge ange¬ 
wendet. Jodvasogen und Jodipin erwiesen sich als ein gutes 
Mittel gegen aktinomykotische Prozesse; durch subkutane Jodi- 
piu-Injektionen vermochte ich auch bei einem dämpfigen Pferde 
eine bedeutende Besserung zu erzielen. Jothion scheint ein 
gutes Mittel gegen Struma zu sein, dagegen hatte ich bei der 
Behandlung von Aktinomykomen sowohl mit purem Jothion 
als auch mit Jothionsalben bisher keine nennenswerten Erfolge 
zu verzeichnen. Collargol habe ich als gutes Heilmittel gegen 
Katarrhalfieber und Petechialfieber schätzen gelernt, ebenso 
Cresolliniment als vorzügliches Mittel bei Ekzemen aller Art. 
Lumbagin hatte ich anzuwenden Gelegenheit bei einem leichteren 
Falle von Hämoglobinämie, wobei es rasche Wirkung entfaltete; 
bei einem schweren Falle konnte ich das Mittel bisher noch nicht 
erproben. Tannofonn hat sich bei Durchfällen, besonders bei 
Ferkeln, als vorzügliches Mittel bewährt. 


Hägen-Erweiterung bei einem Pferde. 

Von Distriktstierarzt Sallinger, Windsbach. 

Ein lljähriges Pferd zeigte bei der wegen Hinfälligkeit 
vorgenommenen Schlachtung einen bedeutend vergrößerten 
Magen, der mit großen Futtermengen angefüllt war. Das Pferd 
hatte in letzter Zeit wenig gefressen und fast nur Rüben auf- 
genoimnen. Kurze Zeit, vor der Schlachtung benahm sich das 
Pferd wie bei Diuuinkoller. Lebereirrhose, bei welchem Leiden 
derartige Magenerweiterung auch vorkommt, war nicht vor¬ 
handen. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Taeniasis bei Gänsen. 

Von demselben. 

Von einem Stamm Gänse wurden die jüngeren immer 
leichter, trotzdem sich die Tiere sehr gefräßig zeigten. Schließ¬ 
lich ließen sie die Flügel auf dem Boden nachschleifen und ver¬ 
endeten. Die Sektion ergab neben hochgradiger Abmagerung 
Anämie und das Vorhandensein von Taenia lanceolata. Be¬ 
handlung mit frisch geraspelter Arecanuß, verabreicht in Klein¬ 
futter. Im Wasser Ferr. sulfuric. Todesfälle kamen nicht mehr 
vor. (Ibidem.) 
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Darmentzündung durch Genuß von Waldstreu. 

Yon prakt. Tierarzt Holzmayer, Leutershausen. 

Eine Kuh erkrankte an Darmentzündung, hervorgerufen 
durch Genuß von Waldstreu, die mit Fichtensprossen vermengt 
war. Blutige Diarrhoe, hohes Fieber, Harnverhaltung. Mittels 
Katheters wurde blutroter Urin entleert. Behandlung: Reich» 
liehe Gaben von Leinsamenabkochung und Natr. bicarbonic. im 
Trinkwasser. Heilung. (Ibidem.) 


Rotzverdacht bei einem 2 Jährigen Fohlen. 

Yon Bezirkstierarzt Schiller, Eichstätt. 

Ein gut genährtes, 2jähriges Hengstfohlen zeigte rechter- 
seits eine höhere Rötung der Nasenschleimhaut mit leichter An¬ 
schwellung der rechten Kehlgangslymphdrüsen. An der Unter¬ 
brust und am Unterbauche Schwellung der Lymphgefäße und 
Lymphdriisen, ferner einzelne flache, scharf abgegrenzte Beulen. 
Der Schlauch ödematös verdickt, Gliedmaßen merklich ange¬ 
laufen. Der betreffende Stall wurde wegen Rotzverdachtes ge¬ 
sperrt; dieser bestätigte sich jedoch nicht. Plötzlich verendete 
das Fohlen. Die Sektion ergab Hyperämie und ödem der Lunge, 
fettige Degeneration des Herzmuskels und der Leber. Von den 
früheren Erscheinungen war gar nichts mehr zu bemerken. 
(Ibidem.) 


Referate. 

Dr. Burow: Ein neues Präparat zur Bekämpfung der 
akuten und chronischen Schweineseuchen. (Berl. tierärztliche 
Wochenschrift, Nr. 23, 1907.) 

Verfasser, Leiter der Serum-Abteilung Halle a. S. der 
chemischen Fabrik Merck- Dannstadt, hat ein Präparat — 
ein Bakterienpräparat — zur Heilung von an Schweineseuche 
erkrankten Schweinen hergestellt. Die Ergebnisse der bis jetzt 
mit dem Heilmittel ausgeführten Versuche, Impfungen mit 
demselben, lauten günstig und ermutigen sehr zu dessen An¬ 
wendung. Bis jetzt wurden mit dem Präparate 700 an Schweine¬ 
seuche erkrankte Schweine geimpft, 200 Stück von dem Verf. 
und 500 Stück von anderen Tierärzten. Die Impfungen ver¬ 
mochten die Schweineseuche in allen Formen zu bessern oder 
zu heilen, soweit man überhaupt bei den meisten vorhandenen 
Degenerationserscheinungen der Lunge von einer Heilung 
sprechen kann, überall, wo zur Kontrolle einzelne Tiere un- 
geimpft blieben, zeigte sich, daß die geimpften Tiere die Krank¬ 
heit schneller überwunden hatten. Während die erkrankten un- 
geimpften Tiere meistens monatelang kümmerten, also keinen 
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oder nur einen geringen Nutzen abwarfen, haben sich geimpfte, 
trotzdem vielfach die schlechtesten Aussichten für eine baldige 
Besserung bestanden, in wenigen Wochen erholt. Am 3. Tage 
nach der Impfung konnte man das Einsetzen des Heilungs¬ 
prozesses konstatieren, bei akuten Erkrankungen sogar schon 
an dem der Impfung folgenden Tage. Besonders auffällig war 
das rasche Verschwinden der Ekzeme und des Hustens; dabei 
besserte sich alsbald das Allgemeinbefinden. Munterkeit und 
Appetit stellten sich wieder ein. In schweren Fällen ist eine 
Wiederholung der Impfung, am besten 8 Tage nach der ersten 
Impfung, bei akut kranken Tieren schon früher, angezeigt. 

Das Präparat wird in einer Dosis von 
5 ccm für Schweine aller Größen am besten 
hinter dem Ohr geimpft. Mit der Impfung 
ist absolut keine Gefahr verbunden. 

Das lange haltbare Präparat kommt unter dem gesetz¬ 
lich geschützten Namen Suptol in den Handel und hat den 
Betrieb die chemische Fabrik Merck-Darmstadt übernommen. 
Die Herstellung und Ab gäbe der Impfstoffe 
erfolgt zum Preise von 0,60 Mk. prodosi (5 ccm) 
von der dem Verfasser unterstellten Serum¬ 
abteilung der genannten Firma Halle a. S. 

Am Schlüsse erklärt Verf., es liege ihm fern, Suptol als 
unfehlbares Mittel im Kampfe gegen die Schweineseuche zu 
bezeichnen, ferner könne er nicht entscheiden, ob das Mittel 
auch eine günstige Wirkung bei Mischinfektion von Schweine¬ 
seuche und Schweinepest ausübe. Weitere Versuche müssen 
hierüber Auskunft geben. A. 

Heimann: Kolik. (Zeitschr. f.Veterinärkunde, 1907,VII.) 

Ein Pferd zeigte mittags geringgradige Kolikerschei¬ 
nungen, die im Laufe der Nacht Zunahmen und am nächsten 
Morgen zum Tode führten. 

Bei der Sektion fand man in der Bauchhöhle Danninhalt, 
eine große Anzahl Spulwürmer und etwa 10 Liter blutrote 
Flüssigkeit. Bauchfell und Außenfläche der Dünn- und Dick¬ 
därme diffus gerötet. Am Ende des Zwölffingerdarmes fühlte 
man von außen einen faustgroßen Knoten, welcher aus einem 
Knäuel von Spulwürmern — 62 Stück — und Futtermassen 
bestand. Die Darmwandung zeigte im Bereich dieses Knäuels 
an der Gekrösansatzstelle mehrere kleine, rundliche Öffnungen 
mit verdickten Rändern, welche in einen von den Gekrösblättern 
umschlossenen Hohlraum führten. Diese taschenartige Höhle 
hatte einen Durchmesser von etwa 9 cm und enthielt Futter¬ 
stoffe, Eiter, Spulwürmer; sie war an einer Stelle gerissen. Der 
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Zwölffingerdarm war mit blutroter Flüssigkeit und erweichten 
Futtermassen gefüllt, seine Schleimhaut, wie auch die des Hüft- 
und Grimmdarmes gerötet und geschwollen. Außerdem bestand 
parenchymatöse Entzündung der Leber und des Herzens. 

Das Pferd war an Septikämie infolge von Bauchfell-Ent¬ 
zündung verendet; letztere war entstanden infolge des Durch¬ 
brechens von Spulwürmern durch die Darm wand. Lindner. 

Wifimann: Darmblutung infolge diphtberitischer Darm¬ 
geschwüre bei einem Rinde* (Schweizer Archiv für Tierheil¬ 
kunde, Nr. 2, 1907.) 

Ein 17 Monate altes Rind setzte blutige Exkremente ab. 
Das Tier war bereits früher einmal längere Zeit an chronischem 
Bronchial- imd Magendarmkatarrh erkrankt gewesen und war 
bis zum Skelett abgemagert; jedoch bei geschrotenem Hafer 
und Heu erholte sich das Kalb und wuchs zu einem schönen 
Rinde heran. 

Untersuchungsbefund: Schwer getrübtes All¬ 
gemeinbefinden; Konjunktiven mit eiterigem Schleim bedeckt. 
Beiderseits copiöser, schleimig-eiteriger Nasenausfluß; schmerz¬ 
hafter, feuchter, keuchender Husten. 39,5 T., 120 sehr schwache 
Pulse; 40 A.-Z. Stark pochendes Herz; verschärftes Vesikulär¬ 
atmen; Magen-Darmperistaltik gleich null. Absetzen von koagu¬ 
lierten, teerartigen Blutklumpen. Freßlust aufgehoben. 

Diagnose: Darmblutung infolgevon Darmgeschwüren. 

Prognose: Zweifelhaft bis ungünstig. 

Therapie: Tinct. opii, Acid. tannic., Acid. salicylic., 
abwechslungsweise. — Schleim und Eier. — Ruhe. Am andern 
Tage war das Tier bedeutend schwächer. Allgemeinzustand sehr 
schlecht. Entleerung von koaguliertem, teerartigem Blut. — 
39,6 T., 140 fast unfühlbare Pulse, 46—48 A.-Z. 

Schlachtung des Tieres: Wenig fleischwasser¬ 
ähnliches, schlecht gerinnendes Blut. Kleine Flecke Härnor- 
rhagien in der Subkutis des Bauches, der Oberschenkel, Flanken, 
Schultern, ferner am Peritoneum und Netz. Darmserosa mit 
Blutungen, besonders deutlich am Coecuin. Labmagenschleim¬ 
haut ödeanatös geschwollen, schlotterig. Im Ooecmn viele kleine 
Narben und Geschwüre. Heo-Coecalklappe geschwollen imd 
ecchymosiert. Im End teil des Dickdarms befand sich eine große 
Menge koagulierten, teerartigen Blutes. Leber und Milz groß; 
Herz deutlich hypertrophiert. Epikard und Herzohren mit zahl¬ 
reichen kleinen hochroten Blutungen durchsetzt. Im Herzbeutel 
hämorrhagisches Exsudat. Im Endokard ebenfalls Hämorrhagien. 
Lungen groß und ödematös; linker Vorderlappen hepatisiert, von 
zahlreichen linsengroßen pneumonischen Herden durchsetzt, aus 
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welchen auf Druck schaumig-schleimiger Eiter herausfloß. In 
den Bronchien findet sich stark schaumiger Eiter. 

Diagnose: Darmblutung infolge diphtheritischer 
Darmgeschwüre; geringgradige chronische Bronchopneumonie; 
akute hämorrhagische Perikarditis. 

Dörrwächter: Quecksilbervergiftung. (Mitteilungen des 
Vereins badischer Tierärzte, Nr. 5, 1907.) 

Wegen einer eigentümlichen Quecksilbervergiftung wurde 
Milzbrandverdacht angenommen. Bei der Sektion war das Blut 
schlecht geronnen und schwarzrot. Unterhautbindegewebe zeigte 
handtellergroße, blutig-seröse Infiltrationen. Magen- und Darm¬ 
schleimhaut geschwollen und stellenweise gerötet, unter dem 
Peritoneum zahlreiche kleine und größere Hämorrhagien, Leber 
geschwollen, Nieren blaurot ; am Epi- und Endokard zahlreiche 
blutunterlaufene Stellen; Milz normal. Bakteriologische Unter¬ 
suchung negativ. Diagnose: Vergiftung, welche bestätigt wurde, 
nachdem auf wiederholtes Einreden der Besitzer zugab, daß die 
verendete Kuh eine bei der Nachbarkuh zum Vertreiben der 
Läuse angewendete Quecksilbersalbe abgeleckt hatte. 


Löw: Toxinewirkung oder Gehirnanämie? (Tierärztliche 
Rundschau, Nr. 25, 1907.) 

Verf. wurde zu einer Kuh gerufen, die 39 Wochen und 
1 Tag trug und alle Zeichen von Kalbefieber präsentierte. Das 
Euter war welk und leer; nur einige Tropfen hellgelber Flüssig¬ 
keit lassen sich aus den Strichen herausmelken. Nachdem das 
Euter prall mit Luft gefüllt ist, erhebt sich die Kuh nach sechs 
Stunden und ist wieder gesund. Nach zirka 14 Tagen kalbte 
das Tier normal. Rabus. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Pferdezuchtvereine und Pohlenaufzuchtsanstalten in Bayern. 

(Entnommen der Zusammenstellung der Materialien der 
Versammlung des Zentral-Beratungs-Komitees für Angelegen¬ 
heiten der Ijandespferdezucht in Bayern pro 1906.) 

1. Der Verein zur Förderung der Pferde¬ 
zucht in Bayern mit dem Sitze in München 
zählte am Schlüsse des Berichtsjahres 669 Mitglieder. Die 
Leistungen des Vereines bleiben fortdauernd höchst aner¬ 
kennenswert. 

Außer der bereits seit Jahren mit günstigstem Erfolg 
betriebenen Fohlenauf znchtsanstalt Ritters- 
wörth, welche vorzugsweise zur Aufzucht des edlen Halbblut- 
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und Remontepferdes dient, hat der Verein im Berichtsjahre 
seine neue Fohlenaufzuchtsanstalt Gainmer- 
h o f im Bezirke Miesbach eröffnet. Diese Anstalt soll ein 
fester Stützpunkt für die in den Bezirken Tölz, Tegernsee und 
Miesbach schon seither betriebene Zucht des starken, veredelten 
Wagenpferdes werden. 

Die Anstalt wurde am 2. August dem Betriebe über¬ 
geben; sie ist mit 14 Vereins- und 7 Privaten gehörigen Fohlen 
bestellt. 

Die Fohlenaufzuchtsanstalt Ritterswörth war wahrend 
des Jahres 1906 durchschnittlich mit 180—190 Fohlen besetzt; 
147 Fohlen sind Eigentum des Vereines und repräsentieren 
einen Wert von zirka 48 440 Mark. 

Die Militärverwaltung erwarb im Jahre 1900 in Ritters¬ 
wörth 44 im Besitze des Vereines befindliche Remonten um den 
Preis von 41 052 Mark. 

2. Dem EemontezuchtvereinBruck gehörten 
am Jahresschlüsse 1906 116 Mitglieder mit 50 Vereinsstuten — 
34 Remontedepot- und 16 eigenen Stuten — an. Während des 
Sommers waren in der Fohlenaufzuchtsanstalt des Vereines 
36 Fohlen untergebracht. Zur Überwinterung verblieben dort- 
selbst 43 Stück. Sowohl der Verein wie die Anstalt hatten im 
Berichtsjahre ein sehr günstiges Resultat ihrer Tätigkeit zu ver¬ 
zeichnen beim Remonteankauf wurden von 15 aus Vereins¬ 
stuten gezogenen Pferden 8, und von 6 in der Anstalt aufge¬ 
zogenen Pferden 5 Stück angekauft. Bei der Landgestütspreise- 
verteilung, der Prämiierung beim Münchener Pferdemarkt und 
beim Zentralland wirtschaftsfeste erhielt der Verein gute Preise 
und volle Anerkennung für die sichtlich gemachten Fortschritte 
in der Aufzucht der Pferde. 

3. Der Remontezuchtverein G e i s e n f e 1 d 
hatte am Schlüsse des Berichtsjahres 145 Mitglieder mit einem 
Bestände von 40 Remontedepot'- und 41 eigenen Stuten. Der 
Remonteankauf ergab ein befriedigendes Resultat; auch das 
Ergebnis der Stutenkontrolle war ein recht günstiges. Bei den 
Lanclgestütspreiseverteilungen, sowie l>ei den verscliiedeneu 
Prämiierungen wählend des Berichtsjahres fielen an deu Verein 
zahlreiche Preise. Die für den Verein sehr günstig gelegene 
Fohlenaufzuchtsanstalt Ritterswörth wird von den Mitgliedern 
für die Aufzucht ihrer Fohlen gerne benützt. Das Interesse 
der Vereiusmitglieder für die Pferdezucht ist ein sehr reges 
und läßt eine gedeihliche Weiterentwicklung der Pferdezucht¬ 
verhältnisse im Bezirke erwarten. 

4. Die Pferdezuchtgenossenschaft Gar- 
m i s c h, welche sich die Verbesserung der Zucht des kräftigen 
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unveredelten Arbeitspferdes zur Aufgabe gemacht hat, zahlt 
zur Zeit 174 Mitglieder, welche 210 Stuten besitzen. Die Ge¬ 
nossenschaft vermag, trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens, 
immerhin schon Fortschritte auf zu weisen. Bei der diesjährigen 
Landgestütspreiseverteilung konnten von 55 vorgeführten 
Pferden 29 mit Preisen bedacht werden. Gelegentlich der 
Preise Verteilung wurde, wie im Vorjahre, eine aus Vereins¬ 
mitteln gekaufte Stute unter den Mitgliedern verlost. Für die 
kommende Deckperiode ist die Aufstellung eines zweiten Ge¬ 
nossenschaftshengstes in Aussicht genommen. 

5. Im BezirkeSchongau wurden im Berichtsjahre 
zwei Genossenschaften, die eine mit dem Sitze in P e i t i n g, 
die andere in Altenstadt gegründet, deren Zuchtziel eben¬ 
falls das kräftige unveredelte Arbeitspferd norischer Abstam¬ 
mung ist. Die Genossenschaft in Peiting zählte am Schluß des 
Berichtsjahres 44 Mitglieder mit 92 Stuten, jene in Altenstadt 
46 Mitglieder mit 113 Stuten. An beiden Orten wurde das vor¬ 
handene bessere Stutenmaterial in ein Stutbuch eingetragen. 

6. Die We idegenossenschaft Übersee, welche 
die Verbesserung der vorhandenen Weiden und die Anlage neuer 
Weideplätze seit Jahren betreibt, hat ihre Arbeiten im Berichts¬ 
jahre fortgesetzt und auch eine neue Unterkunftshütte gebaut. 
Diese Weiden begingen im Laufe des Sommers 62 ältere Pferde, 
48 Mutterstiiten, 15 Jährlinge, 20 einjährige und 18 zweijährige 
Fohlen. 

7. Die Bayerische C a m p a g n e - R e i t e r - Ge¬ 
sellschaft hielt ihre Preiskonkurrenz auf dem Rennplätze 
des Münchener Trabrenn Vereins bei Daglfing ab, bei welcher 
Gelegenheit sich wiederholt Pferde bayerischer Abstammung 
Preise erworben. 

8. Dem Münchener Renn vereine gehörten am 
Schlüsse des Berichtsjahres 1744 Mitglieder an. An 7 Renn¬ 
tagen fanden in Riem 42 Rennen statt, welche mit 16 Ehren¬ 
preisen, 7 Erinnerungsbechem und 201 390 Mark Geldpreisen 
ausgestattet waren. Durch das neue Totalisatorgesetz erlitt der 
Verein eine nicht unerhebliche pekuniäre Einbuße, weshalb nur 
7 Renntage angesetzt wurden (im Vorjahre fanden 9 Renntage 
statt). Für bayerische Pferde waren 3 Rennen mit 21 738 Mk. 
an Geld, sowie 2 Ehrenpreisen reserviert. 

9. Der Münchener Trabrenn - und Zucht¬ 
verein zählt zur Zeit 929 Mitglieder. Derselbe veranstaltete 
im Berichtsjahre auf seinem Rennplätze bei Zamdorf drei Mee¬ 
tings. Es wurden im ganzen 67 Reimen gelaufen, welche mit 
79 800 Mark an Geldpreisen dotiert waren. 23 Rennen mit 
26 100 Mark an Geldpreisen waren ausschließlich für baye- 
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rische Pferde reserviert, außerdem wurden noch 650 Mark 
als Züchterprämien ausbezahlt und erhielt der Züchter 
des Siegers im Bayerischen Zuchtrennen einen Ehrenpreis. — 
Insgesamt starteten im Berichtsjahre 81 bayerische, 16 deutsche 
Inländer, 20 österreichisch-ungarische, 3 amerikanische und 1 
italienisches Pferd. 

10. Der Ve rein zur Hebung der Pferdezucht 
in Niederbayern zahlt zur Zeit 1323 Mitglieder. Die 
Generalversammlung wurde in Landshut abgehalten; der zahl¬ 
reiche Besuch derselben legte Zeugnis ab von dem lebhaften 
Interesse, welches die Pferdezüchter in Niederbayern der Pferde¬ 
zucht entgegenbringen. Wie in den Vorjahren, so wurden auch 
anläßlich dieser Generalversammlung 12 Zuchtstuten unter die 
Vereinsmitglieder verlost und 6 aus Oldenburg importierte Stut- 
fohlen an Vereinsmitglieder versteigert. — Die Fohlen- 
auf Zuchtsanstalten Schöfbach -W i e f 1 i n g und 
Gaishauserhof werden ebenfalls vom vorgenannten Ver¬ 
eine betrieben. In Schöfbach-Wiefling werden nur Vereins¬ 
fohlen aufgezogen, der Verein kauft sie bei Züchtern an und 
zieht sie zwecks Verkaufes an die Militärverwaltung auf. Im 
Jahre 1906 befanden sich in diesen Anstalten 50 junge Pferde 
verschiedener Jahrgänge. Von 21 voigeführten Pferden erwarb 
die Kgl. Remonte-Ankaufskommission 12 Remonten. — Die 
Fohlenaufzuchtsanstalt Gaishauserhof war im Sommer 1906 
von 61, im Winter von 34 Pferden frequentiert. 

11. Der Gau verband der Pferdezüchter 
Vilsbiburgs strebt die Züchtung eines kräftigen, gängigen 
Arbeitspferdes an; derselbe zählt 98 Mitglieder mit 82 in das 
Stutbuch eingetragenen Zuchtstuten. Zur Deckung dieser Stuten 
wurden 14 dem Schlage IV angehörige Hengste bestimmt. Die 
in das Stutbuch eingetragenen Pferde sind mit dem Brand¬ 
zeichen „G.V.“ versehen. 

12. In dem Wirken der drei Edelzuchtvereine 
Deggendorf, Osterhofen und Aidenbach sind 
Änderungen nicht eingetreten. An Züchter dieser Vereine 
wurden im Jahre 1906 von Kavallerie^Regimentem 9 und von 
der Artillerie 5 Stuten um den Preis von je 50 Mit. algegeben. 

13. Der Ve rein zur Förderung der Traber¬ 
zucht in Bayern war in gleicher Weise wie bisher be¬ 
müht, die Zucht eines guten, veredelten und gängigen Pferdes 
zu fördern. Die Nachkommen der amerikanischen Traberheugste 
Dr. Sphinx, Ely See und King-Vasco haben im Jahre 1906 auf 
deutschen Bahnen zahlreiche, zum Teil bedeutende Gewinne er¬ 
rungen. 40 zwei- bis fünfjährige Nachkommen des Dr. Sphinx 
haben im vorgenannten Jahre auf deutschen Rennbahnen allein 


Digitized by 


Google 



614 


80 220 Mark in Geldpreisen an sich gebracht. Darunter be¬ 
findet sich der vierjährige Hengst Dr. Franz mit einem Gewinne 
von 10 000 Mk. Nachkommen von Ely See haben 12 775 Mk. 
und solche von King-Vasco 10 765 Mk. an Preisen gewonnen. 

Die Gesamtsumme der von bayerischen Pferden auf 
den deutschen Trabrennbahnen gewonnenen Gelder beträgt 
147 465 Mark. A. . 

(Schluß folgt.) 

Verschiedene Mitteilungen. 

Professor Dr. Förster t* 

Am 22. Juli verschied in Wien der ordentliche Professor 
der tierärztlichen Hochschule daselbst, Dr. Karl Förster, 
im 56. Lebensjahre. 


Personalverändenmgen. 

Die „Tierärztl. Rundschau“ teilt in Nr. 30 mit, daß an 
die Stelle des mit dem 1. Oktober 1. J. in den Ruhestand treten¬ 
den Professors Geheiinrat Dr. Munk an der tierärztlichen 
Hochschule in Berlin Professor Durig in Wien treten solL 
Nach weiteren Mitteilungen der genannten Fachschrift tritt 
Professor Dr. Oster tag mit 1. Oktober aus dem Lehrkörper 
der tierärztlichen Hochschule Berlin aus und wird Vorstand 
der Veterinärabteilung des Reichsgesundheitsamtes. Die bis¬ 
lang von Prof. Dr. Ostertag dozierten Fächer sollen für 
die Folge zwei Dozenten übertragen werden. Vorerst soll ein 
Professor für Bakteriologie berufen werden und ist dem Ver¬ 
nehmen nach hiezu Professor Dr. J o e s t in Dresden in Aus¬ 
sicht genommen; dem zweiten, später zu berufenden Dozenten 
wird angeblich der Auftrag werden, Milchhygiene und Fleisch¬ 
beschau zu dozieren. 

Der Privatdozent Dr. med. Sobernheim- Halle, Er¬ 
finder des durch ihn und Tierarzt Dr. Burow in Halle gegen 
Milzbrand eiprobten Serums wurde zum Abteilungsvorstande 
am hygienisch-gewerblichen Institute der Stadt Berlin für Bak¬ 
teriologie gewählt. 


Gründling eines zoologischen Gartens in München. 

München, eine Stadt der Kunst und Wissenschaft, ent¬ 
behrte bis jetzt eines zoologischen Gartens im Stile, wie eine 
Anzahl größerer und mittlerer Städte solche besitzen. Es fehlte 
nicht an Versuchen, einen solchen ins Leben zu rufen. Ln Jahre 
1862 wurde sogar durch einen Privatmann ein kleiner zoologi¬ 
scher Garten eingerichtet, der sehr viel Anklang fand; gleich- 
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wohl kam der Unternehmer nicht auf seine Rechnung, so daß 
die Veranstaltung wieder einging. Spätere Versuche, einen 
zoologischen Garten zu gründen, mußten wieder aufgegeben 
werden. 

In letzter Zeit ist nun ein Verein zur Herstellung eines 
zoologischen Gartens in München erstanden, dessen energischen 
Bemühungen es in absehbarer Zeit sicher gelingen wird, das 
Projekt zu verwirklichen, zumal da auch der Stadtmagistrat 
die Realisierung des Unternehmens in jeder Weise zu fordern 
bestrebt ist; so hat derselbe dem Verein das nötige Terrain 
kostenlos überlassen. A. 


Bücherschan 

Ran: Die Not der deutschen Pferdezucht. Einekritische 
Darstellung der bestehenden Verhältnisse 
und Vorschläge zu einer Verbesserung. Mit 
vielen Tabellen und Stammbäumen. Stuttgart 1907. Preis 
5 dH, 50 4 

Verfasser ist ein warmer Freund des Pferdes, der, allen 
Zuchtrichtungen mit gleicher Vorurteilslosigkeit gegenüber¬ 
stehend, die derzeitigen Verhältnisse der deutschen Pferden 
zucht in ungemein anregender Weise schildert. Das Werk ist 
keines jener oberflächlich geschriebenen, phrasenreichen Pro¬ 
dukte, wie sie in der hippologischen Literatur nur allzu häufig 
anzutreffen sind, sondern eine durchaus wissenschaftliche, sach¬ 
liche Arbeit, die eine Fülle neuer Gedanken und Forschungs¬ 
ergebnisse enthält. Wenn Rau der deutschen Zucht auch viel¬ 
fach Anerkennung in hohem Maße zu Teil werden läßt, so be¬ 
handelt er doch vorwiegend ihre schwachen Punkte, indem er 
hiebei stets in gründlichster Weise auf die Ursachen eingeht 
und Vorschläge zur Abhilfe bringt^ die von vollster theoretischer 
und praktischer Sachkenntnis zeugen. 

Nach einer längeren Einleitung über die allgemeine Lage 
der Pferdezucht im Reich werden die Edelzuchten in Ost¬ 
preußen, Hannover, Holstein und Oldenburg eingehend be¬ 
sprochen. Verf. verlangt vor allem eine wesentlich geringere 
Verwendung von Vollblut in den Halbblutzuchten als bisher 
und empfiehlt eine planmäßige Inzucht auf anerkannt gute Blut¬ 
ströme der betreffenden Rassen. Der Remontezucht wünscht er 
Erhöhung der Ankaufspreise und/ um die Absatzfähigkeit der 
Produkte für anderweitige Gebrauchszwecke zu steigern, Ver¬ 
leihung einer besseren Aktion und Verstärkung des Gebäudes. 

Bei Besprechung der Traberzucht und des Trabersportes 
fordert er hauptsächlich lange Trabreiten unter hohem Gewicht, 
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sofern der Sport der Landespferdezucht Nutzen bringen soll, 
denn die große Mehrzahl der heutigen Renntraber eignet sich 
infolge Deformation des Skeletts, wie sie die Rekordjagd vor 
dem Sulky mit sich bringt, nicht zur Produktion von Gebrauchs¬ 
pferden. 

Das Kapitel „Vollblutzucht“ gibt dem Autor Gelegenheit 
zu hochinteressanten Ausführungen mannigfacher Art über 
Zucht und Rennbetrieb. 

Die Kaltblutzucht will Verf. in den Gegenden, die sich 
zur Zucht eines wirklich schweren und guten Kaltblüters eignen, 
in jeder Weise gefördert haben. Unter gewissen Bedingungen 
rät er auch zur planmäßigen Mischzucht. 

Neben den Kapiteln „Hauptgestüt Gradifcz“, „Halbblut- 
rennen“, „Pferdeausstellungen“, „Pferd und Automobil“ sind 
auch die Ausführungen über „Die preußische Gestütsverwal¬ 
tung“ sehr bemerkenswert. Rau tritt unter eingehender Be¬ 
gründung seiner Forderungen für bessere Ausbildung, Ablegung 
einer Prüfung und erhebliche Vermehrung der Gestütsbeamten, 
sowie dafür ein, daß nicht nur ehemalige Offiziere, sondern auch 
sonstige geeignete Persönlichkeiten, vor allem Landwirte und 
Tierärzte, in leitende Stellen berufen werden sollen. 

Das in reiner und flüssiger Sprache geschriebene Werk 
stellt bei seinem reichen Inhalt ohne Zweifel eine wertvolle Be¬ 
reicherung der einschlägigen Literatur dar. Die Anschaffung 
kann deshalb wann empfohlen werden. L i n d n e r. 


Personalien. 

Dem bezirkstierärztlichen Assistenten Michael Steiger in 
Neustadt a. H. wurde die erledigte Distriktstierarztensstelle in 
Lauterecken (Pfalz) übertragen. 

Distriktstierarzt Normann Metz in Scheßlitz (Oberfranken) 
ist als solcher nach Haag (Oberbayern) verzogen, Tierarzt L. Grassi 
von Yelburg nach Freystadt (Oberpfalz). 

Tierarzt Hans Wetzstein aus Donauwörth hat sich in 
Regensburg als prakt. Tierarzt niedergelassen; Tierarzt R. Zier er, 
I. Assistenztierarzt am Schlachthofe in Pforzheim (Baden) wurde 
zum Stadttierarzt daselbst ernannt. 

An der tierärztlichen Hochschule München haben die Appro¬ 
bationsprüfung bestanden die Herren: Kirschner Joseph aus 
Stärnberg, Rüedy Jakob aus Tamins (Schweiz), Schweiger Ru¬ 
dolf aus Lam, Seidel Karl aus Geroldshofen und Zettl Joseph 
aus Landshut. 

Zu DDr. med. vet. wurden in Gießen promoviert die Herren: 
Bitterich Adolf aus Eppingen (Baden), Brehmer Hans aus 
Wiehe (Bezirk Halle), Hipp Heinrich aus Coblenz (Rheinprovinz), 
Spam er Georg aus Großherau (Hessen) und Standfuß Richard 
aus Breslau (Provinz Schlesien). 

Dem Stabsveterinär der Landwehr II. Aufgebots (Hannover) 
Professor Dr. Malkmus wurde der Abschied bewilligt. 
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SeSizeinntna.sicl^'a.zigr. 

Unter der Bezeichnung „Coopers Schaf-Waschpulver“ wird in 
Deutschland ein von William Cooper, chemische Fabriken in Berk- 
hamsted (England) hergestelltes Mittel in den Handel gebracht, das 
sowohl zur Vertreibung von Ungeziefer bei den Schafen, wie auch 
zur Verhütung von Schafkrankheiten (Räude oder Krätze) dienen 
soll. Nach einer gutachtlichen Aeußerung des Kaiserlichen Gesund¬ 
heitsamtes ist die Verwendung des Pulvers wegen seines hohen Ge¬ 
haltes an Arsenverbindungen (40 °/o) mit Gefahren sowohl für die 
Gesundheit des Tieres, das damit gewaschen wird, wie für die Ge¬ 
sundheit des Arbeiters, der die Waschung ausführt, verbunden. Als 
arsenhaltiges Ungeziefermittel darf das Waschpulver nach Zift. 2 
Abs. 2 der K. Verordnung vom 26. Juni 1901, den Verkehr mit 
Giften betreffend (G. u. V.Bl. S. 469). hur mit einer in Wasser leicht 
löslichen grünen Farbe vermischt feilgehalten oder abgegeben und 
nur gegen Erlaubnisschein verabfolgt werden. 

Kgl. Bayer. StaataminiBterinm des Innern. 

Für die Dauer der Ferienkurse der Herren Bezirkstier¬ 
ärzte und des Staatskonkurses 

■ möblierte Zimmer zu vermieten. ■ 

Babette JEbersberger, Bezirkstierarztenswitwe, 
München, Türkenstraße 58/1 links. 


Sublamin. 

(Quecksilbersulfataethylendiamin.) 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

W T irkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkstierarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 89, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinflziens bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenriß wunden, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 

Literatur und Proben kostenfrei. 

Erhältlich in Röhrchen ä 10 und 20 Pastillen ä 1 g und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 


Chemische Fabrik auf Aktieni 


IllbbllC TdUl IIV dUI HMIBII (vorm.E.Schering). 

Berlin IV. 39, Müllerstraße 170/171. 
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!B©lra-rLrLt32CLSicln.ijLrLg'- 

An der Kgl. Tierärztlichen Hochschule in Manchen 
beginnt das W Intersemester 1907/08 am 15. Oktober. 

Inskription vom 15. bis 23. Oktober; Anfang der 
Vorlesungen: 23. desselben Monats. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pfennig durch das Sekretariat der 
Hochschule bezogen werden. 

München, den 13. Juli 1907. 1[2J 

Kgl. Tierärztliche Hochschule. 

Derz. Direktor: 

IDr. -A-rbreclrt- 


T^rledigt: Bezlrkstierarztensstelle in Bergzabern. 

Bewerbungs-Termin: 25. August ds. Js. 


■I Vertretung oder Assistenz 

sucht Kandidat. III. klin Semester während der Ferien sofort 
oder später. Gefl. Off. unt. H. JE. 100 an die Exped. ds. Bl. 



C*CVY\f\ TTI pH VPt * n ^ er Approbation stehend, schon 
UdiJ LLU.. liluila Vt5u.j mehrfach vertreten und assistiert, 
ÜC* sucht ständige Assistentenstelle. "W Offert, unter 
A. JE. lOOO an die Expedition des Blattes. 


Ständige Assistentenstelle biertSr t ? e7' 

a r z t. Gefi. Off. unter F. Sch. 55 an die Exp. ds. Bl. 


UF"* Ein fttäudiger Vertreter "IO 

für die Privatpraxis etc. wird zu sofortigem .Eintritt gesucht. 
Offerten an Bezirkstierarzt Frank, Kusel. 2(8) 


Chemische 


Fabrik 

Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die VeterinirpraxU, insbesondere: 

Arecoiin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin. Pilocarpin, 
Podophyllin, a Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
= Wismutverbindungen etc., ferner: ^== 


Yohimbin Merck. 

Bei Bcgattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 

Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehern, rein. 
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans. 

Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Milzbrandseram. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zra *bezleliexi d/arcli alle -A-potlxelceaa.. 8[ai8] 
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we nn mö glich mit Staatskonkurs ab 1. Oktober auf ein Jahr 
als BC* Vertreter bei guter Honorierung Besucht* 
Offerten unter M. 7 an die Expedition des Blattes. 1(2) 


Vertreter _ 

ab 15. September oder 1. Oktober auf ca. 4 Wochen gesucht* 
Gefl. Offerten an 3[8] 

Merkte, Kgl. ßezirkstierarzt, Rottenbarg bei Landshut. 



4S 


fi. Wolfrum & 

Fabrik chemirdupharmazeuf. Präparate 

Drogengrofthandhing, Pulverisleransfalf m. Dampfbetrieb, Verbandstofffabrik 
In Augsburg, Böheimstr. 3, empfehlen fflr die Veterindrpraxls: 

flether Ober natrium deftitlfert und Chloroform 

bisdepuratum Wolfrum pro Ilarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Creolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoforra ; Sapo- 
formaUKaü, Ersatz für Septoforma; Saflovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Präparate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan ; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird fürTannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 

hithyol 

(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte I0°/o, 7 1 /* cm lang, 
lern stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden¬ 
katarrh der Kinder benützt. 

Solutiones sterilisatae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 5 Stück. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u.ein vollständigerErsatz für Tanuoform. 


Verbandstoffe 


stellen wir ln unserer Rubrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt. Besonders 

empfehlen wir: Subllmatlsierte Holzwollwat te, Immlnger-Blnden und Mollbinden. 

Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen etc. aufs 
Billigste und stehen ausfährlidie Preislisten gerne zu Diensten. 


□ 
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BoKtericid nntitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Kielt und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von Hauff & Co., G. m. b. H. 

— Feuerbach (WOrtt.) — ■ ■ 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, J)oppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

Geflügelcholera-Serum. Pneumonie der Kälber. 

= Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 

= ifBSh= . — 

C [11-26] 


r T T T r T T T T T“ TTT,T 77T 


Neu! 


Neu! 


Greolin Liniment 

(Namen geschützt unter Nr. 81481) 
„Oxygeniertes Mineralöl mit 7 l /*°/o Creolin“ 

ist jetzt im Handel. 

Preise der Originalpackungen: 

fl) 20 Gram in flasche M —.50 'I 250 Grammflasche M 3.50 

8 50 „ * 1 - 500 , * O.— 

100 „ „ 1.75 || 1 Literflasche „ IO.— ^ 

• William Pearson, Hamburg, 


Cremon 8. 


1 I 


TT 


Buchdruckern J. Gotteswinter. München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 13. August 1907. Nr. 32. • 


Inhalt: Originalartikel: Leibenger: Mitteilungen aus der 
Praxis. — Schwaimair: Blaue Milch. Ikterus beim Pferd. — 
Martin: Vergiftung von Jungvieh beim Weidetrieb. — Schauber: 
Infektiöse Kälberpneumonie. — Groll: Magengeschwür bei einem 
Hunde. — Referate: Lebende .Tänie in einem Hühnerei. 
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Hltteilnngen ans der Praxis. 

Von Bezirkstierarzt Martin Leibenger, Wolfratshausen. 

I. Sarkoptcs-Eäude. 

Die Sa rkoptes-Käude wurde durch vier Pferde eines Ge¬ 
höftes, welches im Juni 1905 zertrümmert und samt dem leben¬ 
den Inventar versteigert worden war, in vier Pferde bestände 
verschleppt- und von diesen auf insgesamt 10 Pferde übertragen. 
Die Räude kam im Februar zur Konstatierung, als ein Pferde¬ 
besitzer der Gemeinde I). wegen innerlicher Erkrankung seines 
Pferdes tierärztliche Hilfe requirierte. Hinsichtlich der Zeit¬ 
dauer und des Grades des Ilautausschlages unterschieden sich 
die vier Pferde in sehr auffallender Weise von den sechs frisch 
infizierten. Bei den erstoren waren Krusten und Borken nahezu 
über den ganzen Körper und flächenhaft haarlose, blutrünstige 
Hautstellen am Halse, an der Schulter und am Rücken wahr¬ 
nehmbar, während die letzteren mit Krusten bedeckte Knötchen 
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neben lebhafter Epidennis -Abscliuppung und alhnählicb zu¬ 
nehmender Borkenbildung, in der Hauptsache nur am Kopfe, 
Halse und Rücken, aufwiesen. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung der abgenommenen Krusten und Borken ergab das 
Vorhandensein von Sarkoptesmilben. 

Gelegentlich einer Kirchenfeier im Juli, zu der viele Land¬ 
wirte per Wagen in den hiesigen Markt kamen, wurde die 
Räude eines fünften Pferdebestandes entdeckt; dieser Fall 
stand mit den vorigen Räudefällen in keinem Zusammenhang. 
Der Besitzer dieser Pferde hielt die schon längere Zeit be¬ 
stehende Hauterkrankung für eine Fliegenräude, welche er noch 
alle Sommer durch fleißige Creolinwaschungen einigermaßen 
beheben konnte; er hat die Tiere selbst gezüchtet und nie in 
umnittelbare Berührung mit anderen Pferden gebracht. Von 
diesem Gehöfte fand keine weitere Verbreitung der Räude statt. 

Die sämtlichen 13 räudekranken Pferde wurden dem ärzt¬ 
lichen Heilverfahren unterstellt; dasselbe bestand in öfteren 
energischen Durchbürstungen der Haut mit Cresolliniment von 
4 1 /2%igem Cresol. Der Erfolg war vollkommen. Gleichzeitig 
mit der Behandlung kam die llesinfektion der Stallungen, der 
Gerätschaften, der Geschirre, der Decken und Putzzeuge u.s.w. 
zur Durchführung. Wegen Einstellens der räudekranken Pferde 
mußten weiters drei Gasthausstallungen der vorschriftsmäßigen 
Reinigung und Desinfektion unterworfen werden. 

In sämtlichen Fällen war das Heilverfahren innerhalb 
zweier Monate beendet. 


II. H o ch g r a d i g e Urticaria bei einem Pferd e. 

Ein 9 jähriger Wallach fing nach leichter Arbeit plötzlich 
stark zu schwitzen an. Bei der Untersuchung waren die Binde¬ 
häute stark injiziert, Psyche eingenommen, Temperatur 39,8° (-., 
Pulse 58, Herzschlag ]w>chend, auf beiden Seiten leicht fühlbar, 
Atmung 30 Züge per Minute, rohrend. In kurzer Zeit hatten 
sich über den ganzen Kör]x?r hin zahllose, handtellergroße, rund¬ 
liche oder längliche Quaddeln entwickelt; die Haut war brett¬ 
hart, die Haare stellenweise gesträubt. Der Kopf wies, wie bei 
der Blutfleckenkrankheit, einen enormen Umfang auf. Die 
Nasenöffnungen waren verengt, die Lipjxm faustdick geschwollen, 
so daß die ganze Gesichtsfläche eine breite Platte bildete; des¬ 
gleichen waren die Gliedmaßen wie beim Wundrotlauf stark 
angeschwollen. Die Nasen- und Augensehlcimhaut aber war 
frei von Pusteln oder fleckigen Rötungen. Die Erhebungen er- 
gal>cn als wahrscheinliche Ursache des Leidens die Verfütterung 
eines sehr stark schimmeligen Hafers. Die schädlichen Pilze 
sind vielleicht durch Wunden der Maul- oder Nasenschleimhaut 
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aufgenommen worden und haben direkt schädigend gewirkt oder 
auch es handelte sich um pathogene Wirkung toxischer Sub¬ 
stanzen im schimmeligen Haber. Nach ergiebigem Aderlaß und 
Verabreichung einer Calomelpille waren alle Erscheinungen 
innerhalb 24 Stunden verschwunden. 


III. Starrkrampfähnliche Erscheinungen 
bei einem mit Spulwürmern behafteten 

Pferde. 

Ein 7jähriger Wallach erkrankte unter folgenden Erschei¬ 
nungen : Der Hals wird steif und gestreckt gehalten, der Blick 
ist aufgeregt und ängstlich, der Hinterleib etwas aufgetrieben, 
die Nüstern erweitert; Atmung 25 per Minute. Haltung und 
Gang des Tieres sind steif. Diese Krankheitserscheinungen sind 
nach drei Tagen verschwunden und kehren nach acht Tagen 
wieder, um sich am nächsten Tage zu verlieren, was sich im 
Laufe von 4 Wochen noch mehrmals wiederholt. — Während 
dieser Zeit gingen einige Ascariden ab und nach Verabreichung 
von 2 Aloepillen mit je 2,0 g Acid. ars. etwa 70 weitere Spul¬ 
würmer. Seitdem sind bei dem Tiere starrkrampfähnliche Er¬ 
scheinungen nicht mehr aufgetreten. 

IV. Vergiftung durch Schimmelpilze bei 

einem Pferde. 

Nach Verfiitterung von 1— l l /> Kilo Schwarzbrot, welches 
mit Schümnel (Mucor mucedo) stark befallen war, erkrankte 
ein Pferd unter lebensgefährlichen Symptomen; im ersten Sta¬ 
dium Kolik, Harnverhaltung, sehr stark erregte Herztätigkeit 
(96—100 schwache Pulse), Fieber, Obstipation; im zweiten 
Stadium traten dummkollerähnliche Erscheinungen auf: Auf¬ 
stützen des Kopfes auf den Barren, Anschieben der Brust, 
Drängen nach vorwärts, glotzender Blick, Unvermögen zu 
stehen, dazu kam Stauungsödem an den Extremitäten. Durch 
sofortige Gaben von Calomel, Digitalis und Cognac nel>en ent¬ 
sprechender Diät und später Kal. jodat. Überstand das Pferd 
bei stetem Aufenthalt in frischer Luft die Krankheit, es ver¬ 
gingen aber drei Wochen, bis dassell>e wieder völlig gebrauchs¬ 
fähig war. 

V. Widerristdruck bei einem Pferde — Be¬ 
handlung mit Jodoform vasogen. 

Ein älteres Pferd hatte sich einen Druckschaden am Vorder¬ 
rist zugezogen, der übersehen worden war und schließlich durch 
Al)sterl>en der Haut und Schwellung der tieferen Stellen nach 
dem Schulterblatte zu die Ausbildung einer Fistel anzeigte. —* 
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Nach Entfernung der nekrotischen Hautpartien und Spaltung 
mehrerer Kanäle wurde die Behandlung mit Cresollösung ein¬ 
geleitet. Bei der Widersetzlichkeit de« Tieres waren aber die 
regelmäßigen Ausspritzungen u. s. w. ungemein schwer durch¬ 
zuführen. Nach dem Auskratzen der Fistelkanäle wurde nun 
täglich Jodoform vasogen in die Wunde eingegossen. Schon nach 
einigen Tagen konstatierte man auffallende Besserung und nach 
14 Tagen war die Fistel geheilt. Nelxmbei sei hier bemerkt, daß 
auch die Heilung von Sehnenwunden der Strecksehnen der 
Vorderfüße bei drei Pferden durch die Behandlung mit Jodo- 
fonnvasogen gleich günstig verlief. 

VI. Brustbeinbruch bei einem Pferde. 

Eine 5jährige Stute ging durch und fiel l>eiin Nieder¬ 
stürzen mit der Unterbrust gegen Chausseesteine ; sie stand mit 
großer Anstrengung auf; nach einer Stunde fiel sie um und ver¬ 
endete. Die Sektion ergab: Der mediale Kondylus des rechten 
Humerus ist von der unteren Epiphyse abgetrennt; das Sternum 
zeigt zwischen 5. und 0. Bippenknorpel einen Querbruch, die 
rechte 4. Rippe am Knorpelansatz einen schiefen Bruch und 
von der 5. Rippe ist ein 10 cm langer Splitter losgetrennt. Die 
Zerreißung der Arteria mammaria interna hatte (len Tod du ich 
Verblutung herbeigeführt. 


VIL Aneurysma bei einem Schwein. 

Bei der Herausnahme der Baucheingeweide eines plötz¬ 
lich verendeten weiblichen, zirka % Jahre alten Schweines 
fielen zwei ungewöhnliche, fast küidskopfgroße, sackartige und 
prall gespannte (Jeschwülste auf, wovon die eine dem Zwerch¬ 
fell dicht anlag und etwas umfangreicher erschien als die zweite 
in der Nähe der Beckenhöhle gelegene. Die erstere, vom Netz 
überzogen und mit der Milz verwachsen, besaß eine gleichmäßig 
fingerdicke, außen ganz glatte Wandung und erwies sich als 
ein wirkliches Aneurysma der vorderen Gekrösarterie. Bei der 
mehr rückwärts gelegenen Geschwulst waren an mehreren 
Stellen der Außenwand wallnußgroße Erhabenheiten sichtbar, 
Ausbuchtungen der Adventitia, durch die stellenweise im Zu¬ 
sammenhang getrennte Media und Intima bedingt. Die Ge¬ 
schwülste stellten ein Aneurysma der hinteren Gekrösarterie 
dar. Der Eingang’ zu den beiden Aneurysmen war durch feste, 
organisierte Blutpfröpfe verstopft. Als Begleitr bezw. Folge¬ 
erscheinung fand sich hochgradiger Ascites und Ilydrothorax. 
Die Entstehungsursache konnte nicht ermittelt- werden. 
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Vm. Nasenbluten beim Rinde. 

Beim Rinde kommt Nasenbluten an sich nicht selten vor. 
Am häufigsten, wenn ein Stirnzapfen abgebrochen ist und nun 
Blut von der Stirnhöhle aus durch die Nasenhöhle ausfließt. 
Eigenartig ist folgender Fall : Bei einer Kuh wurde zeitweilig 
geringes Nasenbluten beobachtet, welches aber nach und nach 
stärker und fast dauernd wurde, ohne daß die Kuh sich krank 
zeigte. Nach einem halben Jahre wurde beobachtet, daß die Kuh 
nicht mehr sehen konnte; auch die Atmung wurde abnorm an¬ 
gestrengt und schwach schnarchend, die Futteraufnahme ge¬ 
ringer, das linke Auge tränte; am Kehlkopf konnte man außen 
keine Veränderung feststellen. Die Untersuchung eigab völlige 
Erblindung. Die Kuh wurde geschlachtet. Die Beschau ergab: 
Umfangreiche Geschwulst in den Siebbeinzellen und im oberen 
Nasenhöhlenraum, iin Nasenrachenraum nach den Kieferhöhlen 
sich fortsetzend; sie bestand aus kugeligen, hühnereigroßen 
Höckern, teilweise mit oberflächlichem Zerfall. Das ganze Sieb¬ 
bein war spongiös und schneidbar. Die Schleimhaut in den 
Oberkieferhöhlen war an vielen Stellen völlig glasig und in 
linsen- bis pfenniggroßen Stellen hyalin entartet, außerdem mit 
glasperlenartigen, glasigen Tumoren bis zu Kirschgroße besetzt, 
die aus hyaliner Masse bestanden. Die Untersuchung der Ge¬ 
schwulstmassen ergab ein Osteosarkom. 


IX. Bandwürmer bei Hunden. 

Die einzelnen Bandwurmmittel haben alle den Nachteil, 
daß der Therapie ein Fasten vorhergehen und dem Wurmmittel 
ein Abführmittel nachgeschickt werden muß. Eine solch kom¬ 
plizierte Behandlung (Vorbereitungs-, Wurm- und Nachkur) ist 
wohl in einer Hundeklinik tunlich, für den beschäftigten Prak¬ 
tiker aber unangenehm. Wer das Wurmmittel und das Abführ¬ 
mittel nicht selbst verabreicht, wird ohnehin keinen Erfolg 
haben. Das beliebteste Wurmmittel ist Kamala, insbesondere 
dann, wenn die Art der Parasiten noch nicht festgestellt ist. 
Allein nach Verabreichung von Kamala kommen meistens nur 
einige Wurmglieder zum Vorschein, da die Hälfte der Dosis 
erbrochen wird. Ich wende seit einigen Jahren nachstehende 
Mischung an: Sem. arec. 20,0; Camala 10,0; Butvr. cacao. qu. 
s. f. pilul. Nr. 25; Abduc. ceratm. Jeder Hund mit Band¬ 
würmern erhält ohne Rücksicht, darauf, ob er zuvor gefüttert 
worden ist oder nicht, sofort einige Pillen; kleinere Hunde er¬ 
halten die Hälfte der Pillen, größere in der Regel sämtliche auf 
einmal. Die Wirkung ist prompt und sicher. Eine Stunde nach 
der Verabreichung äußert sich diese' ohne Erbrechen ; zwei bis 
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drei Stunden nach der Verabreichung ist der Patient seines 
Bandwurmes samt Kopf ledig. 


Blaue Milch. 

Von Bezirkstierarzt Schwaimair, Haßfurt. 

Eine Kuh sezernierte blaue Milch. Bei der Rahmbildung 
machten sich viele kleine blaue Inseln bemerklich, welche später 
Zusammenflüssen und schließlich einen vollständig blauen Über¬ 
zug bildeten. Die betreffende Milch stammte von 2 Kühen, die 
vollständig gesund waren. Waschungen des Euters, peinlichste 
Reinlichkeit der Melkgeschirre und Gefäße, Aufbewahrung der 
Milch in bisher unbe nützten Räumen, Milch pul ver u. s. w. 
führten zu keinem Erfolge. Die blauen Inseln auf der Rahm¬ 
schicht wurden zwar weniger, stellten sich aber immer wieder 
aufs neue ein. Diese Erscheinung, welche gegen Ende Sep¬ 
tember einsetzte, verlor sich erst Mitte November, nachdem 
kältere Witterung eingetreten war. (Jaliresber. bayer. Tierärzte.) 

Deterns beim Pferd. 

Von demselben. 

Bei einem Pferde trat katarrhalischer Ikterus auf. Der 
Fall ist deshalb bemerkenswert, weil der Urin einige Tage lang 
eine schwarzbraune Farbe (Gallenfarbstoff) aufwies. Das Pferd 
wurde geheilt. (Ibidem.) 

Vergiftung von Jungvieh beim Weidetrieb. 

Von Bezirkstierarzt Martin, Passaii. 

In einem ökonomiegut waren 7 Jungrinder und (> Pferde 
auf der Weide. Die Rinder blieben beständig dort und mußten 
sich ausschließlich vom Weidegras ernähren, während die Pferde 
noch im Stalle gefüttert wurden. Die Weide war infolge der 
Trockenheit fast ausgebrannt und mit viel Wolfsmilch, Laus¬ 
kraut und anderen Unkräutern besetzt. Plötzlich erkrankten 
die 7 Jungrinder unter auffallenden Gehimerscheinungen: die 
Tiere gingen nicht vor-, sondern rückwärts und legten sich nicht 
nieder. Die Glieder waren steif; dabei kauten die Tiere be¬ 
ständig, während sie die Aufnahme von Futter und Getränke 
verweigerten. Die Augen waren mehr oder weniger aus ihren 
llöhlen getreten, der Blick glotzend. Die Tein] »erat ur schwankte 
zwischen 40—41°, die Atmung war normal, der abgesetzte Kot 
war trocken und festgeballt, der Urin bräunlich, ins rötliche 
übergehend. Bei meiner Ankunft waren bereits 2 Stücke not¬ 
geschlachtet worden. Die Obduktion ergab starke Hyperämie 
im Gehirn und den Gehirnhäuten. Die weiße Gehirnsubstanz 
zeigte Blutpunkte, war gelblich gefärbt und serös imbibiert. 
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Die noch übrigen 5 Stück wurden in Behandlung ge¬ 
nommen. Ich ordnete Eisüberschläge an und ließ die Tiere in 
einen luftigen, kühlen Stall verbringen. Innerlich erhielt jedes 
Tier 400 g 01. ricini. Trotz dieser großen Gabe trat erst nach 
48 Stunden eine mäßige Diarrhoe ein; doch wurde die Psyche 
alsbald freier, die Temperatur fiel auf 39,0—39,5 °. Die Kau- 
bewegungen und das Knirschen mit den Zähnen ließen nach. 
Allmählich nahmen die Tiere wieder Futter auf, vorzugsweise 
Stroh und Heu, kein Grünfutter. Die Bewegungen nach rück¬ 
wärts hörten auf, doch war der Gang noch tagelang schwankend. 
Xach Verlauf von 14 Tagen waren die sämtlichen Tiere wieder 
gesund. Zweifellos hatten die Tiere die schädliche Noxe auf 
der Weide aufgenommen; worin sie bestand, war mit Sicherheit 
nicht zu ermitteln (Ibidem.) 


Infektiöse Kälberpnenmonle. 

Von Bezirkstierarzt Schauber, Landau a. Isar. 

In einem ökonomiebetrieb wurden im Monat September 
12 Kälber aufgestellt. Nach 14 Tagen fingen alle Kälter mehr 
oder minder zu hüsteln an. Die Tiere zeigten außerdem Nieder¬ 
geschlagenheit, verminderte Freßlust, mitunter Durchfälle. Puls 
und Atemfrequenz war etwas vennehrt; es konnte durch Aus¬ 
kultation und Perkussion der Brustwandungen ein Lungenleiden 
sicher nachgewiesen werden. Die Freßlust hob sich zwar bei 
manchen Kälbern in einigen Tagen, ater sie magerten ab und ver¬ 
endeten. Patienten, die weniger stark erkrankt waren, gesundeten 
allmählich. Die Obduktion eines verendeten Kalbes ergab, daß 
die Erkrankung in den vorderen Partien der Lunge ihren An¬ 
fang genommen und vom scharfen Rand aus sich über zwei 
Drittel der Lunge erstreckt hatte. Die betreffende Lungenpartie 
war dunkelrot gefärbt. Die anderen Organe waren normal. 

Die L T rsache der allgemeinen Erkrankung der Kälber 
scheint entweder durch Erkältung hervorgerufen worden zu sein 
oder die Ursache lag in der Darreichung von kleingeschnittenem 
Häcksel, welcher eine schimmelige, multerige Beschaffenheit 
hatte, so daß die Erkrankung vielleicht durch Spaltpilz-Invasion 
erzeugt wurde. Eine Einschleppung des Leidens fand nicht statt, 
(Ibidem.) 


Hagengeschwttr bei einem Hnnde. 

Von Zuchtinspektor Groll, Traunstein. 

Ein Hund (Pinscher), wegen Magen- und Darmkatarrh 
schon vorbehandelt, bekam Blutbrechen; Blut war auch im Kot 
nachweisbar. Behandlung hatte keinen Erfolg. Das Tier ver- 
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endete. Sektionsbefund: Im Magen zahlreiche hämorrhagische 
Erosionen, ferner ein etwa zehnpfennigstückgroßes plattrandiges 
Geschwür, das die Magenwand perforiert hatte. (Ibidem.) 


Referate. 

Lebende Tanie in einem Hühnerei. (Nach einem Referat 
in der Deutsch, tierärztl. Wochenschrift.) 

In einem Hiilmerei unbekaimter Herkunft, welches völlig 
gut erhalten war, fand sich eine 6 cm lange, 2—5 mm breite 
Tänie, welche, obwohl der Kopf bei Eröffnung des Eies be¬ 
schädigt worden war, noch 1—2 Stunden lang ondulierende Be¬ 
wegungen machte. 

Merkel -Nürnberg: Uber Novaspirin in der Geburtshilfe 
und Gynäkologie. (Münch, mediz. Wochenschr., Nr. 27, 1907.) 

Aspirin erweist sich als schmerzstillendes Mittel in der 
Geburtshilfe und Gynäkologie; alsbald nach dessen Herstellung 
durch die Fabrik Bayer brachte diese ein neues, verbessertes 
Aspirinpräparat, das Novaspirin, in den Handel. Dasselbe ist 
dem Aspirin analog zusammengesetzte Verbindung der Salizyl¬ 
säure mit der Methylenzitronensäure und kann chemisch als 
Methylenzitronensäureester der Salizylsäure bezeichnet werden. 

Verf. hat eine Reihe Versuche mit dem Präparate an¬ 
gestellt. Die Ergebnisse derselben sind übereinstimmend mit 
denjenigen, welche frühere Versuche mit dem Präparate von 
Wittbauer, Ruhe mann und L i e b m a n n gezeitigt 
hatten: das Novaspirin wirkt vorzüglich 

schmerzstillend, wird ausgezeichnet ver¬ 
tragen, belästigt also den Magen nicht, wie das alte Aspirin. 
Novaspirin ist frei von Nebenwirkungen, es wirkt manchmal 
etwas schwächer, aber dafür nachhaltiger als das Aspirin. 

Dr. Sticker, Assistent der Kgl. ehirurg. Universitätsklinik 
in Berlin: Endemischer Krebs- (Sonderabdruck aus der Zeit¬ 
schrift für Krel>sforschung. [Verhandlung der internationalen 
Konferenz für Krebsforschung vom 25.—27. Sept. 1906.]) 

Verf. hatte Gelegenheit, das endemische Vorkommen des 
Krebses in einem kleinen deutschen Orte zu studieren. In dem¬ 
selben besteht seit 80 Jahren obligatorische Totenbeschau und 
der seit 40 Jahren dort- beschäftigt gewesene Arzt hinterließ 
wertvolle Aufzeichnungen und sorgfältig geführte Familien¬ 
register, welche Aufschlüsse über verwandtschaftliche und 
Familien Verhältnisse gaben. Diese lieferten St. die Grundlage 
zu interessanten statistischen Erhebungen. In diesem Orte 
kamen in gewissen Häusern im Laufe der letzt vergangenen 


Digitized by V^rOOQie 



629 


50 Jahre 41 Krebsfälle vor, deren 25 in 11 Häusern einer tief 
liegenden Gasse des Ortes. 23 von den 41 Fällen betrafen die 
Mitglieder von 7 Familien. Bislang suchte man das häufige Vor¬ 
kommen des Krebses auf örtliche Verhältnisse (Boden, Unter¬ 
grund), ferner auf Blutsverwandtschaft, Erblichkeit zurückzu¬ 
führen. Verf. glaubt jedoch, daß nach den heutigen Ergebnissen 
der Krebsforschung, speziell nach den positiven Resultaten, 
welche die experimentellen Übertragungsversuche des Karzinoms 
lieferten, das häufige Vorkommen des Krebses durch Über¬ 
tragung von Person auf Person erklärt werden dürfe. Die 
Krebszellen haben gegenüber tennischen, mechanischen und 
anderen Einflüssen eine große Resistenz und die transplantabien 
Tumorzellen, sowie die embryonal verlagerten Keimzellen 
können eine lange Vita latens führen, so daß es an Gelegenheit 
zur Übertragung des Leidens von Individuum zu Individuum 
nicht fehlte. A. 


Suckow: Ein neuer Beschlag für Luxuspferde. (Zeitsehr. 
f. Gestütkunde u. Pferdezucht, 1907, IV.) 

Bei Luxuspferden kommen häufig gegossene Hufeisen mit 
Einlagen von Kork, Tau, Filz, Gummi u. s. w. zur Anwendung. 
Hiebei sind geschlossene Eisen den steglosen vorzuziehen, so¬ 
wohl um dem Eisen und den Einlagen einen besseren Halt zu 
geben, als auch, um die Gefahr des Ausgleitens, die besonders 
bei Verwendung von Gummipuffern auf nassem Asphalt besteht, 
möglichst zu vermindern. Die Schlußeisen müssen sich nun aber 
aufs genaueste der Hufform etc. anpassen, weshalb die Schmiede 
gezwungen waren, große Bestände gegossener Schlußeisen vieler 
Größen und Formen vonätig zu halten. Die Versuche an offenen 
Hufeisen, die ja viel leichter der Huffonn anzupassen sind, als 
geschlossene, eiserne Stegplatten anzuschrauben oder anzupassen, 
scheiterten an der Lunständlichkeit des Verfahrens, sowie daran, 
daß zahlreiche verschieden lange Stegplatten auf Lager gehalten 
werden mußten. Der Schmiedmeister Emil Schmitz in 
Köln hat nun zur Vermeidung dieser Mißstände elastische Steg¬ 
platten eingeführt. Sie bestehen aus gummierter Leinwand und 
werden in Stäben von 1 m Länge hergestellt. Ein entsprechend 
langes Stück wird mit einer Zange hohl gebogen und so in die 
schwalbenschwanzförmig ausgenieteten Schenkelenden einge¬ 
setzt; beim Nachlassen des Zangendruckes geht der Steg wieder 
in seine gerade Form über. Ein großer Vorteil des Verfahrens 
besteht noch darin, daß es auch bei Hufen mit stark hervor¬ 
stehendem Hornstrahl angewendet werden kann; es wird dann 
am Steg ein entsprechend großer Ausschnitt angebracht. 
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Dörrwächter: Stollbetile. (Mitteilungen des Vereins bad. 
Tierärzte, Nr 5, 1907.) 

In frischen Fällen wird der Beutel gespalten, 2—3 Tage 
lang mit 6 %igem Jodvasoliment ausgepinselt und hernach der 
Schleimbeutel mit dem scharfen Löffel ausgekratzt. Tägliches 
Ausspülen der Höhle mit Burrow’scher Lösung; Heilung nach 
14 Tagen. Bei dieser Behandlung kann das Pferd täglich ein¬ 
gespannt werden. 


Derselbe: Sarkom. 

Ein Pferd zeigte am linken Oberkieferbein, etwas unter¬ 
halb des Tränenbeines, eine mandelgroße schmerzhafte Knochen¬ 
auftreibung, die trotz Jodbehandlung langsam, aber ständig zu¬ 
nahm. Sie vergrößerte sich innerhalb 4 Wochen auf Hühnerei¬ 
bis Apfelgröße und abszedierte unter Entleerung einer stinken¬ 
den graubraunen Flüssigkeit. Beim Sondieren bemerkte man 
Knochensequester in der Geschwulsthöhle und ferner, daß das 
Kieferbein völlig zerstört war. Die Geschwulst vergrößerte 
sich ünmer mehr, brach durch die Nasen- und Augenhöhle, 
überall das Knochengewebe zerstörend. Das Pferd mußte ge¬ 
tötet werden. Die mikroskopische Untersuchung der Geschwulst 
ergab gemischtzeiliges Sarkom. 

Am Schulterblatt eines Ebers saß eine mannskopfgroße 
Geschwulst, die aus 3 Löchern eine stinkende braunrote Jauche 
entleerte. Die auf der Schulterblattgräte festsitzende Ge¬ 
schwulst wurde exstirpiert und mittels scharfen Löffels gründ¬ 
lich ausgekratzt. Die stark blutende telleigroße Wunde wurde 
durch zahlreiche Entspannungsnähte verschlossen, worauf Hei¬ 
lung per primam in 14 Tagen eintrat, 

Koch: „Septicidin Schreiber“ als Schutz- und Heilmittel 
gegen Schweineseuche und Schweinepest. (Österreich. Monats¬ 
schrift f. Tierheilkunde, Nr. 5, 1907.) 

Bei frühzeitiger Anwendung des SchreibePschen Serums 
tritt nicht nur Heilung ein, sondern es ist demselben auch eine 
schützende Wirkung* bei Infektionsgefahr zuzuschreiben. 


Veselka: Zwei Pferde mit Starrkrampf geheilt. (Ibidem.) 

I. Ein Pferd war an Tetanus erkrankt. Dasselbe war drei 
Wochen vorher mit eiternder Wandsteingalle am linken Vorder¬ 
fuße in Behandlung* gewesen und seit 4 Tagen als gesund wieder 
in Dienst. In der Annahme, daß die Infektionsstelle in dem 
vorher erkrankten Hufe zu suchen sei, wurde die innereTrachten- 


Digitized by 


Google 



631 


liomwand operativ entfernt, die Ilnflederliant mit dein scharfen 
Löffel abgekratzt, mit Sublimatpastillen geätzt und ein in 5 %ig. 
Karbolwasser getränkter Verband angelegt. Dieser Verband 
wurde dreimal täglich mit 5 %igem Karbolwasser begossen, 
ferner wurden zweimal täglich Karbol-Inhalationen gemacht. 
Daneben dunkler ruhiger Stall; Fütterung mit Schlappfutter 
(gequetschte Rüben, Haferschrot, Kleie und Wasser). Heilung 
nach zirka 6 Wochen; nach weiteren 2 Monaten wurde das Tier 
wieder zum Reiten verwendet. 

II. Ein Bauernpferd erkrankte unter den Erscheinungen 
des Tetanus. Am Kammrand konnte eine kleine mit einer Kruste 
bedeckte Wunde gefunden werden; unter der Kruste war ein 
3 cm in die Tiefe reichender Kanal (Stichwunde). Auskratzen 
desselben mit dem scharfen Löffel und Ausätzen mit Höllen¬ 
stein. 5 %ige Karbolumschläge um den Hals; Karbol-Inhala¬ 
tionen. Heilung nach 1 Monat. 

Resume: Ein Tier mit Starrkrampf ist stets aufs ge¬ 
naueste zu untersuchen, ob nicht irgendwo eine kleine Ver¬ 
letzung oder vernarbte Wunde zu finden ist. Dieselbe ist dann 
entsprechend zu behandeln. Rabus. 


Tierzucht nnd Tierhaltung. 

Pferdezuchtvereine und Fohlenaufzuchtsanstalten in Bayern. 

(Entnommen der Zusammenstellung der Materialien der 
Versammlung des Zentral-Beratungs-Komitees für Angelegen¬ 
heiten der Landespferdezucht in Bayern pro 1906.) (Schluß.) 

14. Dem Pferdezuchtverein der Pfalz ge¬ 
hörten am Schlüsse des Berichtsjahres 795 Mitglieder an. 

Im engen Anschluß an den Pferdezuchtvercm der Pfalz 
sind im Berichtsjahre drei Stutbuchvereinigungen ins Leben ge¬ 
rufen worden und zwar: 

1. das Stutbueh für edles Halbblut, das einen Bestand von 
49 Mitgliedern und 51 Stuten aufweist ; 

2. das Stutbueh für den veredelten starken Wagenschlag mit 
89 Mitgliedern und 95 Stuten, sowie 

3. das Stutbueh für Kaltblut rheinisch-belgischer Zucht mit 
43 Mitgliedern und 48 Stuten. 

In den drei Fohlenaufzuchtsanstalten des Vertanes — 
Haßloch, Schwarzenlrncli und Standenbühl — waren wahrend 
des Sommere 79 und während des Winters 93 Fohlen untor¬ 
gebracht. 

Der Verein besitzt zur Zeit noch 41 Tummelplätze, nach¬ 
dem im Laufe des Jahres 2 derselben wegen ungenügender Be¬ 
nützung eingingen. 
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15. Der Pfälzische Renn-Verein Zwei- 
brücken hat im Jahre 1906 70 Mitglieder verloren, so daß 
dessen Mitgliederbestand auf 560 gesunken ist. Der Verein 
hielt im Herbste an 3 Renntagen 18 Rennen ab, für welche 
22 300 Mark an Geld und 10 Ehrenpreise aufgesetzt waren. 

16. Der Pfälzische Rennverein Neustadt 
a. d. Ilaardt besitzt noch 498 Mitglieder. Auf seiner Rennbahn 
in H a ß 1 o c h veranstaltete der Verein 13 Rennen, welche mit 
6 Ehrenpreisen und 14 300 Mark an Geldpreisen dotiert waren. 
In der Trainieranstalt des Vereins (Trainer William Palmer) 
waren im Sommer 35 und im Winter 17 Pferde unteigebracht. 
Außerhalb der Anstalt (bei Trainer Swarz) befanden sich 
während des Sommers 5, während des Winters nur 1 Pferd. 

17. Der zum Zweck der Kaltblutzucht gegründeten 
„Vo rderpfälzischen Pferdezuchtgenossen¬ 
schaft Pfalzgau in Dir m stein“ gehörten 83 Mit¬ 
glieder an. Die Anzahl der Vereinsstuten konnte nicht er¬ 
mittelt werden, von dem angekörten Vereinshengst wurden nur 
22 Stuten gedeckt. 

18. Die 564 Mitglieder des Pferdezuchtvereins 
S ii d p f a 1 z mit dem Sitze in Billigheim besitzen 
520 Stuten. Auch dieser Verein stiebt die Zucht des kalt¬ 
blütigen Pferdes an; von seinen 4 Vereinshengsten wurden 
während des Berichtsjahres 210 Stuten gedeckt. Der Verein 
führte diesjährig Pferde zu Zuchtzwecken nicht ein, dagegen 
erwarb er zwei von Vereinsmitgliedern gezogene Stutjährlinge 
käuflich. 

19. Dem Pferdezucht verein D o n n e r s b e r g 
mit dem Sitze i n L a n g m e i 1, welcher sich ebenfalls 
die Kaltblutzucht zum Ziel gesetzt hat, gehören 50 Mitglieder 
mit zirka 40 Stuten an. Sein Vereinshengst deckte 34 Stuten. 
Stutfohlen kaltblütiger Schläge wurden im Laufe des Jahres 
nicht eingeführt. 

20. Der Kemontezuchtverein F r e i s t a d t 
hatte am Schluß des Jahres 1906 iu seiner Fohlen-Auf- 
z ii c h t s a n s t a 1 t T h u n d o r f 83 Fohlen stehen, von 
welchen 70 Stück Vereinseigentum sind. Die Remonte-Ankaufs- 
kommission erwarb dort 17 Remonten. 

21. Der Ii e n n verein Regensburg liielt neben 
anderen Rennen das Regensburger Zuchtrennen ab. 

22. 1 )ie P f e r d e zuchtvereine Regens b u r g, 
S cli w a n d o r f und Am b e r g Italien keine Berichte erstattet. 

23. Der Pf erdeziudit verein B u r g e b r a c h 
konnte iil>er seine Tätigkeit nichts berichten, während der 
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Pferdezucht verein II ö c h s t a d t a. A. angibt, er 
habe zwei Stutfohlen „unbekannter“ Zucht an Mitglieder ab¬ 
gegeben. 

24. Die Pferdezucht vereine Münchberg 
imd Kulmbach haben nach Annahme gleicher Statuten die 
Errichtung eines Stutbuches für Halbbluts tuten für ihren Bezirk 
ins Werk gesetzt. Bei der Stutenkörung wurden 45 Stuten in 
das oberfränkische Zuchtbuch auf genommen, die Abstammung 
derselben ist auf edles Halbblut zurückgeführt. 

25. Die O b e r f r ä n k i s ch e Fohlenaufzuchts¬ 
anstalt bei Waldau, Bezirksamts Kulmbach, wurde im 
Jahre 1905 durch eine Genossenschaft gegründet, welche unter 
der Firma „Oberfränkische Fohlenaufzuchtsanstalt, eingetragene 
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht mit dem Sitze in 
Kulmbach“ die Aufzucht oberfränkiseher Fohlen aus Zuchtbuch¬ 
stuten übernimmt, um diese später zur Zucht oder an die Militär¬ 
verwaltung abzugeben. In der Anstalt befinden sich 42 der Ge¬ 
nossenschaft gehörige Fohlen der Jahrgänge 1905 und 1906. 

26. Der Pferdezucht verein für das K e d nitz¬ 
geb i e t mit dem Sitze in Schwabach hat seine 
Zuchtrichtung dahin geändert, daß er statt der früheren Zucht 
des starken Reit- und Wagenpferdes jetzt schwere Arbeits¬ 
pferde zu züchten anstrebt und auch dementsprechende Stut¬ 
fohlen ankauft. 

27. Der Remontezucht v e r e i n Uff e n h e i m 
hat aus seiner Fohlenaufzuchtsanstalt der Remontierungs-Kom¬ 
mission 9 Reinonten zum Ankäufe vorgeführt, welche auch an¬ 
gekauft worden sind. Am Schlüsse des Berichtsjahres befanden 
sich 34 Fohlen in der Anstalt, 20 derselben sind Eigentum des 
Vereines. 

28. Der Remontezuchtverein W i n d s b a c h 
verkaufte aus seiner Fohlenaufzuchtsanstalt 26 Reinonten an 
die Militärverwaltung und 4 Pferde an Offiziere. Am Schlüsse 
des Jahres blieben 85 Fohlen in der Anstalt, 77 gehören dem 
Vereine; derselbe hat auch ein Stutbuch angelegt, in welchem 
13 Stuten voigetragen sind. 

29. Uber eine besondere Tätigkeit, des Pf erdezuch t- 
Vereines B r ü c k e n a u - II a in m e 1 b u r g ist näheres 
im Berichtsjahre nicht bekannt geworden. Das gleiche gilt 
rücksichtlich des Pferdezucht Vereines Gcrolz- 
h o f e n, der einen Privathengst hält. 

30. Der Remontezuchtverein E b e r n hat nur 
wenige Mitglieder, die meisten Zuchtstuten besitzt dessen Vor¬ 
stand Freiherr v. R o t e n h a n. Die Militärverwaltung erwarb 
vom Vereine 27 Reinonten. 
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31. Der Pferdezuchtverein für den Ochsen- 
furter Gau unterhält einen belgischen Hengst und beab¬ 
sichtigt eine Stutenkörung für belgische Zucht einzuführen. 
Die Kosten der Zuchtbucheinrichtung für rheinisch-belgische 
Zucht trägt der landwirtschaftliche Kreisausechuß von Unter¬ 
franken. 

32. Der Verein zur Fördern ng der Pferde¬ 
zucht in Schwaben und Neuburg hat während des 
Berichtsjahres 64 Fohlen in der Umgegend von Neuburg a. D., 
Kain, Donauwörth und Kaufbeuren angekauft; er verkaufte 
27 Kemonten an die Militärverwaltung, sowie 1 Hengst an die 
K. Landgestütsverwaltung. Der Verein zählt 637 Mitglieder 
und besitzt 161 Fohlen, welche in seiner Fohlenaufzuchtsanstalt 
Lechau unteigebracht sind. Ln Laufe des Sommers weideten 
dort 117 Fohlen, von welchen 66 zur Überwinterung dort 
verblieben. 

33. Dem Verein zur Förderung der Zucht 
des schweren kaltblütigen Arbeitspferdes 
in Nordschwaben mit dem Sitze in Donau- 
w ö r t h gehören 61 Mitglieder an; sie besitzen 25 in das Stut- 
buch eingetragene Zuchtstuten und 16 Fohlen; 8 der letzteren 
wurden 1906 aus Unter-Baden importiert. 

Die Hontmarkieriuig, eine neue Methode zur Tierkennzeichnung 

von Bezirksobertierarzt H r u z a - Taus in Böhmen. 

Mit einem Instrumente, welches eine Verbindung von 
Zange und Bohrer darstellt, werden kleine Metallblättchen, die 
eine Nummer oder irgend ein anderes Kennzeichen tragen, am 
Horne, am Huf oder an den Klauen befestigt. 

Mit der Bohrerzange stellt man in der Hommasse eine 
zur Aufnahme des Metallplättchens geeignete Mulde her; in die¬ 
selbe wird das Metallplättchen eingedrückt, wozu die Zange 
ebenfalls verwendet werden kann, nachdem der Bohrer abge- 
liommen und durch einen Druckstempel ersetzt worden. Das 
gewölbte Metallplättchen hat an den Rändern feine Zähne. Wird 
dasselbe nun mit der Zange in die Mulde ein- und flachgedrückt, 
so vergrößert sich sein Querdurchinesser und die Zähne an den 
Rändern dringen in die Hommasse ein. Das Plättehen kann, 
ohne beschädigt zu werden, aus dem Horn nicht mehr entfernt 
werden. Bei einiger Gewandtheit sollen nach dieser Methode 
30—10 Rinder in der Stunde gekennzeichnet werden können. 
Der Apparat — Zange und Plättchen — ist von Hauptner- 
Berlin zu beziehen. (Süddeutsche landwirtschaftl. Tierzucht, 
Nr. 29, 1907.) A. 
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Verschiedene Mitteilungen. 

Ehrenpromotionen an der Universität Gießen. 

Aus Anlaß der Dreihundertjahrfeier des Bestehens der 
Universität Gießen wurden von der Universität zu Ehren¬ 
doktoren der Veterinärmedizin ernannt die Herren: Geheimrat 
Dr. D a m man- Hannover, Professor Dr. F röhner - Berlin, 
Geheimrat Professor Dr. Löffler -Greifswald, Geheimrat 
Professor R ö c k 1 - Berlin und Geheimrat Dr. Schütz- 
Berlin. 


In,Nr. 31 der „Wochenschrift“ wurde mitgeteilt, Prof. 
Dr. Joes t-Dresden sei als Nachfolger des Prof. Dr. Oster- 
t a g in Aussicht genommen. Nach einer Notiz in Nr. 31 der 
„Deutsch, tierärztl. Wochenschr.“ hat Prof. J oest auf eine 
Berufung nach Berlin Verzicht geleistet. 


Von der vereinigten medizinischen Fakultät der Univer¬ 
sität Gießen wurden Prof. Dr. R i e v e 1 - Hannover und Dozent 
K n e 11 - Gießen zu DDr. med. vet. promoviert 

Novelle zum Viehseuchengesetz. 

Die „Berl. tierärztl. Wochenschrift“ bringt in Nr. 31 
folgende Notiz der „Berliner Neuesten Nachrichten“: In der 
gestrigen vom Bundesrat verabschiedeten Novelle zum Gesetz 
betreffend die Abwehr imd Unterdrückung von Viehseuchen, 
die der Reichstag in der nächsten Tagung zu beraten hat, ist, 
wie wir erfahren, die wuchtigste Bestimmung die Einbeziehung 
der Tuberkulose der Rinder in das Seuchengesetz. Hiedurch 
wird der Aufsichtsbehörde das Recht verliehen, an Tuberkulose 
erkrankte Rinder gegen entsprechende Entschädigung zu töten. 
Bei der außerordentlichen Verbreitung dieser Rinderkrankheit 
läßt sich aber annehmen, daß entsprechende Anordnungen er¬ 
gehen, womach die Organe der Veterinärpolizei angewiesen 
werden, von dem Rechte der Tötung nur in Fällen schwerer 
Erkrankung, bei denen die Ansteckungsgefahr in l>esonderem 
Maße vorhanden ist, Gebrauch zu machen. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Juli 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Friedberg 1 Gmd. (1 Geh.), Starnberg 2 Gmd. 
(3 Geh.); Niederbayern: Eggenfelden 1 Gmd. (1 Geh.); 
Oberfranken: Bayreuth Stadt 1 Gmd. (1 Geh.). 
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b) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 6 Kr., 14 Gmd., 59 Geh. 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 9 Kr., 13 Gmd., 16 Geh.; Niederbayern: 
3 Kr., 0 Gmd., 7 Geh.; Pfalz: 2 Kr., 2 Gmd. 15 Geh.; 
Oberpfalz: 2 Kr., 2 Gmd., 2 Geh.; Oberfranken: 1 Kr., 
1 Gmd., 1 Geh.; Mittelfranken: 2 Kr., 2 Gmd., 2 Geh.; 
Unterfranken: 1 Kr., 1 Gmd., 2 Geh.; Schwaben: 1 Kr., 
1 Gmd., 1 Geh. 


Bttcherschau. 

Der Trichinenschauer. Leitfaden für den Unter¬ 
richt in der Trichinenschau und für die 
mit der K entrolle u n d Nachprüfung der 
Tr ichinenschauer beauftragten Veterinär- 
1) e a m t e n. Von l)r. med. h. c. et phil. A. J o h n e, Geh. 
Medizinalnit, ehemals Professor an der Kgl. Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden und Kgl.Prüfmigskommissür für Trichinen¬ 
schauer. 10. Auflage. Mit 150 Textabbildungen und einem 
Anhänge. Berlin 1907. Verlag l>ei Paul Parey. Preis 
3 Jl 75 4 

Das im Verlaufe von nur 21 Jahren in 10 Auflagen, 
also im Durchschnitt alle 2 Jahre in neuer Auflage erschienene 
Buch „J o h n e’s Ixutfaden für den Unterricht in der Trichinen¬ 
schau“ hat eine weite Verbreitung und in den Kreisen der 
Interessenten allseits eine äußerst günstige Beurteilung erfahren. 
Hiezu trug nicht unwesentlich auch der Umstand l>ei, daß der 
Verf. in dem Werke auf die Bedürfnisse der Studierenden der 
Tier- und Menschenmedizin Kiicksicht nimmt. Die neue, dem 
Andenken des Universitäts-Professors Dr. Zenker gewidmete 
Auflage wurde auf Grund reiclis- und landesherrlicher Gesetz¬ 
gebung ülier Fleischlx*schau umgearbeitet und vervollständigt. 
Einer Empfehlung bedarf das Werk nicht. A. 


Personalien. 

Ernennung: Der außerordentliche Professor an der vet.- 
med. Fakultät der Universität Zürich, Dr. O. Zietzschmann 
wurde zum ordentlichen Professor ernannt. 

Die tierärztliche Fachprüfung haben bestanden in Berlin die 
Herren: Braunert Walter aus Neustadt (Oberschlesien), Casper 
Faul aus Angerrnüude, Mey Bernhard aus Berlin, Jteck, gen. 
Schulte-A'bteloh Heinrich aus Stamborn und Wi Icke ns Karl au9 
Kruinstadt. ln Dresden: die Herren Fürst Ludwig Leopold August 
aus Yilshofen, Hänel Walter Gustav aus Annaberg (Erzgeb.), 
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Schmitz Arnold Frederik aus Samaraug a. Java, Thomas Martin 
Jakob aus Randel und Walter Kurt Bernhard aus Dippoldiswalde. 
In Hannover: die Herren Greven August aus Zappenbroich, Mro- 
zi k Johann aus Ujest und Rosenthal Ludwig aus Altenschönbach. 
Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden in Preußen: 
Borchraann Karl, Polizeitierarzt in Berlin, Dan sei Paul aus 
Schönfeld, Dr. Franke Ewald, Assistent an der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Dr. Guthke Ernst, Assistent an der Vet.- 
Klinik in Jena (Sa-Weimar), John Friedrich in Trebnitz (Schles.), 
Lehmann Paul in Lichtenberg b. Berlin, Leinemann Max E. G., 
Schlachthoftierarzt in Essen (Ruhr, Rheinprov.), Er. Liebetanz 
Erwin in Danowitz (Bez. Bromberg, Posen), Lossow Walter in 
Greifenberg (Schles.), Nicolaus Waldemar, Schlachthoftierarzt in 
Glogau (Schles.). Dr. Opalka Wladislaus in Wilmersdorf b. Berlin, 
Dr. Pütz Hermann in Bocholt (Westf.), Reif Johann in Wadern 
(Bez. Trier, Rheinprov.), Dr. Schipp Karl, Assistent am vet.-path. 
Institut der Universität Gießen (Gr. Hessen), Dr. Schneider Al¬ 
fred aus Achenbach, Dr. Schönfeld Albert, Assistent an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover, Schul tze August in Storkow 
(Mark Brdbg.), Dr. Trapp Max, I. Assistent am tierhygien. Institut 
in Bromberg (Posen), Zacher Louis, Hilfstierarzt in Berlin. 

Zum DDr. med. vet. wurde von der vet.-med. Fakultät in 
Bern promoviert der Tierarzt Willi es Otto von Wittingen, zum 
Dr. phil. an der philosoph. Fakultät Bern der Schlachthofdirektor 
Becker aus Hanau. 


Heutiger Nummer liegt eine Beilage bei der Firma: 

_ _ Hoffmann-La Boche & Cie., Basel (Schweiz), 

Grenzach (Baden), betr. Thigenol „Boche 44 . 


Eelrsira.ra.trö.acli-a.a^Lgr- 

Tierarztstelle betr. 

Im nordöstlichen Teile des Bezirksamtssprengels Landshut 
macht sich das Bedürfnis nach Niederlassung eines approbierten 
Tierarztes mit dem Sitze in Postau oder Wörth a. I. geltend. 

Einem dort sich niederlassenden Tierarzte können jährliche 
Zuschüsse aus Kreis- und Distriktsmitteln im Gesamtbeträge von 
ca. 500 Mk, sowie die Erträgnisse aus der Ergänzungsfleischbeschau 
in 7 bis 10 Gemeinden mit jährlich etwa 70—100 Mk. in Aussicht 
gestellt werden. 

Der Viehbestand in den für Ausübung der Praxis in Frage 
kommenden Gemeinden beträgt ungefähr 750 Pferde, 5100 Stück 
Rindvieh, 2500 Schweine. 

Approbierte Tierärzte, welche eine Niederlassung in obigen 
Orten beabsichtigen, werden ersucht, hievon unter Einsendung des 
Approbationszeugnisses und etwaiger Nachweise über seitherige 
Tätigkeit _ 

QC bis 1. September 1. Js. K 

anher Mitteilung zu machen. 

Landshut, 3. August 1907. 

Kgl. Bezirksamt. 

S u e s. 
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IBefea^an.trÄaclvu.n.g'- 

An der Kgl. Tierärztlichen Hochschule in Hänchen 
beginnt das WIntervenierter 1907/08 am 15. Oktober. 

Inskription vom 15. bis 93. Oktober; Anfang der 
Vorlesungen: £3* desselben Honats. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pfennig durch das Sekretariat der 
Hochschule bezogen werden. 

München, den 13. Juli 1907. 2 [2] 

Kgl. Tierärztliche Hochschale. 

Derz. Direktor: 

Sr. -A.rbreclrt- 

■ Vertretung sucht sofort 

approbierter Tierarzt. Gefl. Offerte unter O. W. 30 an 

die Expedition des Blattes. 
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ab Ende Augus t au f 4 Wochen einen IMF" approbierten 
Kollegen. K Geil. Offert, an Distriktstierarzt Schmitt, 
Anerbach (Oberpfalz). 1[2] 


Aelterer Kandidat, 


oder Assistenz. 


oft vertreten und assi¬ 
stiert, sn cht bal- 
_ diggt Vertretung 

Off. u. A. K. 50 an die Exped. ds. Bl. [2] 



ß. Wolfrum & $ 


Fabrik diemiich'pharmazeut. Präparate 

Drogengroghandlung. Pulverisieranstalt m. Dampfbetrieb, Verbandstofffabrik 
In Augsburg, Böhelmstr. 3, empfehlen fflr die Veterindrpraxls: 

flether Aber natrium deftflliert und Chloroform 

bisdepurafum Wolfrum pro flarkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiereder Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München in Verwendung. 

Sapocreol Wolfrum 

Ersatz für Crcolin; Sapoformal, Ersatz für Lysoforra; Sapo- 
formaDKali, Ersatz für Septoforma; Sapovaseline, Ersatz für 
Vasogen-Prä parate; Cremor sapo salicyticus, Ersatz für Ester- 
Dermasan ; Bismutum subgallicum, Ersatz für Dermatol; Formal¬ 
dehyd Gelatine pulvis feinst, Ersatz für Glutol; Liquor Cresoli 
saponatus Ph. G IV, Ersatz für Lysol liefern wir in vorzüglichen 
Qualitäten zu außerordentlich billigen Preisen. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und 
ist die Wirkung des Präparates sicher. 


liithyol 


(Ersatz für Ichthyol, Ammonium) Stifte 10 °/o , 7 1 /■' cm lang, 
I cm stark mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheiden- 
katarrh der Rinder benützt. 

Solufiones sferilisafae 

stellen wir im Großen in jeder gewünschten Dosis dar. Versand 
in braunen Ampullen und hübschen Pappküstchen von 5 Stüek. 

Tannisol Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist 
ein sicheres Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., 
bei nässenden Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut. Inter¬ 
trigo, Geschirrdruck etc. u.ein vollstandigcrErsatz für Tnnnoform. 


Verbandstoffe 


stellen wir in unserer Fabrik selbst dar und liefern nur prima 
Qualitäten von richtigem Maß, Gewicht und Gehalt, besonders 
empfehlen wir: 8ubllmatisierte Holzwollwatte, Immlnger-Blnden und Mullbinden. 
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Wir liefern alle Chemikalien, Drogen, Pulver, Tinkturen ctc. aufs 
Billigste und stehen ausführliche Preislisten irerrn; zu Diensten. 
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Aelterer Kollege, 

we nn m öglich mit Staatsk onkur s ab 1. Oktober auf ein Jahr 
als IMF" Vertreter ~"MI bei guter Honorierung gesucht. 
Offerten unter W. 7 an die Expedition des Blattes. 2(2) 



J O D I P I N pro nsn veterinario 10 und 25 °/o. 

Ersatz fnr Jodalkallen. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus macnlosus, Tuberkulose der 
Rinder. Spezifikum gegen Leberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktinomykose. 
Die Jodlplnlnjektlonen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b :M3] 

TAÜHOFOBE 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wand¬ 
heilmittel, besonders bei Flachenwundeu, Hautdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
wahrt. Innerlich: Prompt wirkendes Antldlarrholcum bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt. 


•iimmimiliii Zu beziehen daroh die Apotheken, liilllllliiiiin» 


Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko. 



II 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses and sekretbeschränkendes 

— Wundmittel. — = 

Don übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sohr bequem auch in Original-Streudosen anzuwendon. 

4(2C») 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rnbus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Bencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dy mal den Herren Ärzten kostenlos. 


ITI 
1:1 


i# 

jf 

' 






Buchdruckerei J. Gott e s w i n t e r, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

beransceceben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jabrg. München, den 20. August 1907. Nr. 33. 

Inhalt: Originalartikel: Professor Albrecht: Neue Unter¬ 
suchungen über die Wirkung des Nahrungsfettes auf die Milch¬ 
produktion der Kühe. — Ammerschläger: Pyämie infolge Schwer¬ 
geburt. — Befelein: Periodische Augenentzündung. Behandlung 
einer eiterigen Hufgelenksentzündung. Jodipin bei Druse. — 
Riedinger: Hodensackdarmbruch. — Groll: Hämoglobinämie bei 
einem Pferde. Anwendung des Binzschen Linimentes. — Arznei¬ 
mittel: Braun: Argentum colloidale bei bösartigem Katarrhal¬ 
fieber. Durst: Tannoform bei Darraaffektionen. Pyoktanin — 
Jodvasogen. Engel: Ester-Dermasan. Döttl: Ester-Dermasan. — 
Referate: Widmer: Die Liegebeule des Rindes, ßaroni: 
Behandlung der Gebärparese. Fehling: Ueber Koli-Infektionen 
im Fortpflanzungs - Stadium. — Tierzucht und Tier¬ 
haltung: Hippologische, veterinärmedizinische und biologische 
Beiträge zur württembergischen Pferdezucht. Einfuhr aus 
Australien. — YerschiedeneMitteilungen: 60. General¬ 
versammlung des tierärztlichen Kreisvereins von Niederbayern. 
Die erste veterinärmedizinische Promotion in Leipzig. Yieh- 
seuchen-Nachrichten. — Personalien. 


Nene Untersuchungen über die Wlrknng des Nahrnngs- 
fettes anl die Mllchproduktlon der Kühe. 

Yon Prof. Albrecht. 

Über die Wirkung der Menge und Qualität des Nahrungs- 
fettes in den an Melkkühe gefütterten Rationen auf die Quan¬ 
tität und Eigenschaften des Fettes in der von den Kühen ge¬ 
lieferten Milch herrschten bis jetzt keineswegs gleichheitliehe 
Anschauungen, sondern diese gingen vielmehr sehr auseinander 
und verhielten sich zum Teil geradezu gegensätzlich. 

S o x h 1 e t *) hat im Jahre 1896 durch eingehende Ver¬ 
suche über die Erzeugung fettreicher Milch dargetan, daß die 
Quantität des gewöhnlichen Milchfettes nicht einseitig weder 

l ) Wochenblatt des Landwirtsch. Vereines in Bayern, 2. Ok¬ 
tober 1896. 
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durch die Menge des Futters noch durch dessen reichlichen Ge¬ 
halt an Eiweißkörpern und Kohlehydraten gesteigert werden 
kann; seine Versuche ergaben aber, daß eine einseitige Ver¬ 
mehrung des Mil chfettes erzielt werden kann, wenn den Tieren 
das Fett in feinster Emulsion, also in leicht aufnehmbarer ver¬ 
daulicher Form, verabreicht wird. 

Nebenbei sei erwähnt, daß S. damals aus seinen inter¬ 
essanten Versuchen schloß, es komme bei dieser Art von Fett- 
verabreichung an Kühe die Vermehrung des Milchfettes nicht 
dadurch zustande, daß die Bildung von gewöhnlichem Milchfett 
im Euter gefördert werde oder das Fett fast unmittelbar aus der 
Nahrung in die Milch übergehe, sondern dadurch, daß Körper¬ 
fett in die Milch übertrete, wobei wahrscheinlich an Stelle von 
Körperfett das Fett der Nahrung zur Unterhaltung des tierischen 
Verbrennungsprozesses herangezogen und zerstört werde. Dieser 
Schluß basierte sich auf die Beobachtung S.’s, daß sehr ölreiches 
Futter Milchfett mit ungewöhnlich hohem Schmelzpunkte lie¬ 
ferte und nicht, wie man annehmen sollte, mit niedrigem 
Schmelzpunkte. Je bedeutender bei den Versuchen S.’s der 
Gehalt des Futters an aufnaknisfäkigem Fett war, desto größer 
erwies sich auch der Anteil des in der Milch ausgeschiedenen 
Fettes an Körperfett, um so hölier lag der Schmelzpunkt des 
Milchfettes und um so geringer war dessen Gehalt an flüchtigen 
Fettsäuren. 

Die Annahme Soxhlet’s über die Art der Fettvermehrung 
in der Milch wurde nicht allenthalben geteilt. Nach Wo rmer 2 ) 
stimmt die Soxhlet’sche Erklärung mit den Erfahrungen in 
der Praxis nicht überein, nach welcher Butter bei Fütterung 
von Mais, Repskuchen, die das Fett als öl enthalten, 
weich wird, während Pahnkernkuchen eine feste Butter er¬ 
zeugen. Bei den unten zu besprechenden Untersuchungen über 
die Wirkung des Nahrungsfettes auf die Milchproduktion der 
Kühe 3 ) wurde gefunden, daß sich imter dem Einflüsse des Reis¬ 
mehlfettes die Eigenschaften des Butterfettes — die HübFsche 
Jodzahl, die Refraktometerzahl etc. — so änderten, daß auf 
einen Übergang von Teilen des Reismehlfettes in das Milchfett 
geschlossen werden mußte. Morgen u. A. 4 ) beobachteten ge¬ 
legentlich eines Fütterungsversuchs mit Ziegen und Schafen, 
daß eine Zugabe von öl zum Futter die Jodzahl und Refrakto¬ 
meterzahl steigerte. Auch bei Versuchen von S. Gogitids e 5 ) 

*) Die Rinderzucht. 1902, S. 540. 

*) Kellner: Untersuchungen über die Wirkungen des Nah¬ 
rungsfettes auf die Milchproduktion der Kühe. 1907. 

4 ) Zeitsehr. f. Biologie. Bd. 46, S. 403 f. 

5 ) Mitteilgn. des landwirtschaftl. Institutes der Universität 
Breslau. 2. Bd., S. 559. 
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— Übergang des Nahrungsfettes in die Milch — ergab sich, daß 
das Milchfett durch Nahrungs- und Depotfett gebildet wird. 
Desgleichen bestätigten die Studien, welche Einecke 6 ) über 
die Beziehungen zwischen Nahrungsfett, Körperfett und Milch¬ 
fett anstellte, die Ansicht S/s iibeT die Entstehung des Milch¬ 
fettes aus Depotfett (Körperfett) nicht. 

Von Freitag ist die einseitige Erhöhung des Butter- 
fettes für Pahnkemkuchen, von Stutzer und Werner für 
Kokoskuchen nachgewiesen worden. Aus neueren Untersuch¬ 
ungen, welche von Dettweile r 7 ) auf der Generalversamm¬ 
lung des Deutschen milchwirtschaftlichen Vereines angeregt 
wurden, ging nach Werner (loc. eit-. S. 339) hervor, daß Fett¬ 
mengen von 1—1,5 kg auf 1000 Kilo Lebendgewicht im Futter 
für Melkkühe eine erhebliche Steigerung des Milchfettes im 
Gefolge haben und daher mit Vorteil zu reichen sind. 

M o t g e n, Beyer und Fingerling stellten an der 
landwirtschaftUchen Versuchsstation Hohenheim Versuche mit 
Ziegen und Schafen zu dem Zwecke an, ein Normalfutter, 
welches einen an verdaulichen N-haltigen und N-freien Nähr¬ 
stoffen und besonders an Fett ergiebigen Gehalt aufwies, mit 
emem an Fett sehr armen im Gesamtgehalte, speziell an N- 
freien Nährstoffen gleichen Futter, bezüglich seiner Wirkung 
auf Milchmenge und Milchbeschaffenheit zu vergleichen. 

Die Versuche ergaben, daß sich ein sehr fettarmes Futter, 
bei dessen Verabreichung die Tiere sich wohl befinden imd an 
Körpergewicht zunehmen, für die Milchproduktion sehr wenig 
eignet. Wurde ein Teil der Kohlehydrate des Futters durch 
die thermisch äquivalente Menge Fett ersetzt, so konnte man 
beobachten, daß die Milchmenge, der Fettgehalt und die Trocken¬ 
substanz erhöht wurden; eine Veränderung des N äh rs toff Verhält¬ 
nisses durch Protein wirkte günstig auf die Produktion, war 
aber einflußlos auf den Fettgehalt, der Milch. Das Nahrungsfett 
übte in Mengen von 0,5—1 g pro Kilo Körpergewicht eine ein¬ 
seitig günstige Wirkung auf die Bildung von Milchfett aus, 
welche bei Mangel an Fett die thermisch äquivalente Menge 
Kohlehydrat nicht auszuüben vermochte; eine Erhöhung der 
Fettmenge im Futter auf 1,5—2 g pro Kilo Körpergewicht be¬ 
wirkte nur in einzelnen Fällen eine weitere Steigerung dci; 
Milchfett Produktion, in anderen Fällen war sie ohne Wirkung 
oder wirkte sogar weniger gut als die kleinere Fettmengc. 
Weiter stellte sich bei den Versuchen heraus, daß die bei Ver¬ 
abreichung des fettarmen Futters zugeführte Fettmenge nur 

8 ) Landwirtschaft!. Versuchstationen. Bd. 61, S. 1 u. f. 

7 ) Landwirtschaft!. Versuchstationen. Bd. 61, S. 1 u. f. 
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1 / 7 des produzierten Milchfettes betrug; es maßte sich dem¬ 
nach ein Teil des Milchfettes aus anderen Nährstoffen des 
Futters gebildet haben. 

Märker und Albert 8 ) machten Versuche mit zehn 
Kühen. Im Futter derselben wurde der Fettgehalt von 0,30 bis 
auf 1,71 kg pro 1000 Kilo Lebendgewicht erhöht; darauf wurde 
ein Ansteigen des Fettgehaltes der Milch von 3,21 °/o auf 3,48 
bezw. 3,96 % beobachtet. M. stellte hiebei aber fest, daß eine 
Fettgabe über 1,71 kg pro 1000 Kilo Lebendgewicht eine Milch¬ 
fettsteigerung nicht mehr erwarten lasse, sondern eher eine 
Verminderung; außerdem wurde von M. konstatiert,, daß durch 
die Steigerung der Menge des Milchfettes die Kosten, welche 
durch die Mehrzugabo von Fett zur Ration erwachsen, nicht 
gedeckt werden. 

Diesen Versuclisergebnissen stehen nun aber die Resultate 
einer Reihe anderer Versuche gegenüber, welche mit ihnen nicht 
in Einklang zu bringen sind. 

So wurde früher in Hohenheim die Wahrnehmung ge¬ 
macht, daß bei einem sehr dürftigen Futter, welches eine rasche 
Verminderung der Milchproduktion bewirkt hatte, die letztere 
durch Zugabe von. Vi> kg Fett (zuerst Rüböl, später Leinöl) pro 
Kopf nur in den ersten Tagen etwas, aber auf die ganze Füt¬ 
terungsperiode bezogen List gar nicht gesteigert wurde; der 
prozentige Gehalt der Milch nahm sogar ein wenig ab, die 
Wässerigkeit derselben zu. 

In Möckern beobachteten K u h n 9 ) und Fleischer 10 ) 
bei Zugabe von kg Rüböl zu einem an sich schon reichen 
Futter eine Steigerung des täglichen Milchertrages um etwa 
1 /> kg-, während der prozentige Fettgehalt der Milch unver¬ 
ändert blieb. Bei weiteren Versuchen sali man ebenfalls eine 
kleine Zunahme der Milchmenge, aber nur durchschnittlich von 
14 kg, als neben ausschließlicher Fütterung mit Wiesenheu 
(etwa 12,5 kg pro Tag auf 500 Kilo Lebendgewicht) ^/> kg Rüb¬ 
öl verabreicht wurde und es verminderte sich mit dem Gesamt¬ 
trockengehalte des Futters die prozentige Menge der Milch. 
Einen deutlicheren Einfluß dagegen äußerte die Steigerung des 
Futterfettes weniger auf die Quantität als auf die Qualität, zu¬ 
nächst den Fettgehalt der Ziegenmilch bei Versuchen, welche 
in Halle von Stohmann 11 ) ausgeführt wurden, und zwar 
erhöhte sich der prozentige Fettgehalt der Milch sehr beträcht- 

8 ) Landwirtschaftl. Jahrbücher. Nr. 27, S. 200. 

e ) Wolff: Die rationelle Fütterung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere. 1894, S. 179. 

10 ) Cit. nach Wolff: Fütterungslehre. S. 179. 

n ) Cit. nach Wolff: Fütterungslehre. 
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lieh, als man zu einem N-reichen Futter (Wiesenheu und ent¬ 
fettetes Leinmehl) Fett in Form von Mohnöl hinzufügte, wah¬ 
rend dieselben Beigaben zu einem verhältnismäßig N-annen 
Futter (ausschließliche Fütterung mit Wieeenheu) den Fett¬ 
gehalt der Milch verminderten. Wolff hält es jedoch für 
fraglich, daß die Versuchsresultate, welche man bezüglich der 
Milchproduktion bei Ziegen beobachtete, auch für Kühe zu¬ 
treffend seien. Ziegen verhalten sich in mancher Beziehung 
andere als Kühe, so z. B. bedürfen Ziegen nach den S t o h - 
manischen Versuchen zur relativ höchsten Milchproduktion 
auf 1000 Kilo Lebendgewicht 6,2—6,8 Rohprotein, demnach 
ungefähr doppelt so viel als Kühe. Unter diesen Verhältnissen 
kann nach Wo 1 f f die Grenze, bis zu welcher das Nahrungsfett 
bei N-reichem Futter zur Bildung von Milchfett direkt bei¬ 
trägt, recht wohl eine weitere sein als bei Kühen. Wieg 12 ) 
verabreichte Kühen pro Kopf sowohl bei Weide- als Stall¬ 
fütterung 900 g Talg, ohne eine Vermehrung des Milchfettes 
zu erzielen. Werner 13 ) hält es mindestens für zweifelhaft, 
daß es. gelingt, den Fettgehalt der Milch, außer mit Palmkem- 
und Kokosnußkuchen — und hier in mäßigem Grade —, durch 
Verabreichung verhältnismäßig sehr fettreicher Futtermittel 
einseitig zu steigern. 

Tatsächlich stehen, wie aus den voraufgeführten Zitaten 
zu ersehen, dieser Annahme eine Anzahl von Versuchen gegen¬ 
über, die das Gegenteil bekunden. 

Die besprochenen Versuche beider Bedien waren, aus¬ 
genommen der Versuch von Märker, zu welchem 10 Kühe 
benützt wurden, nur mit wenigen Tieren angestellt worden. 
Dieser Umstand, örtliche Verhältnisse, individuelle Disposition 
der Versuchstiere, die Art der bei den Versuchen benützten 
fettliefernden Futtermittel (Palmkern- und Kokoskuchen), die 
Art der Futtermischung (Gehalt desselben an anderen Nähr¬ 
stoffen, besonders Protein), die kurze Dauer der Versuchszeit 
erklären vielleicht die widersprechenden Resultate der Versuche. 

(Schluß folgt.) 


Pyämie infolge Schwergeburt. 

Von Bezirkstierarzt Aminerschläger, Aschaffenburg. 

Eine Kuh bekam 4 Monate nach der Schwergeburt eine 
schmerzhafte Anschwellung zwischen Brustbein und linkem 


u ) Cornell University U. S. Citiert nach Werner: Rind¬ 
viehzucht. S. 540. 

1# ) Ibidem. 
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Buggelenk. Behandlung blieb ohne Erfolg. Das Tier wurde 
geschlachtet. 

Sektionsbefund: Hühnereigroßer mit dünnflüssigem Eiter 
angefüllter Abszeß am Darmbeinausschnitt. Nierenkapseln 
sulzig-serös infiltriert, links bis zu Mannskopfgröße. Nieren 
weißgelb, rot punktiert (wie mit Nadeln gestochen). Nieren- 
fet-t gell>sulzig, erweicht. Leber hellbraun, etwas geschwollen, 
mit zahlreichen markstückgroßen, dunkelbraunen Flecken. Auf 
dem Durchschnitt ebensolche Hecken, eingeschrumpft; teller¬ 
förmige Vertiefung im Gewebe. I m terschulterblattdrüsen links 
vergrößert- und erweicht, mit diimiflüssigem Eiter und gelb- 
sulzigem Exsudat im Umkreise. Herzmuskel innen und außen 
mit nadelstichgroßen Blutpunkten besät. (Jahresberichte bayer. 
Tierärzte.) 


Periodische Augenentztindung. 

Von Distriktstierarzt Be feie in, Furth. 

Ein Pferd mit periodischer Augenentzündung, das seit 
Jahresfrist hochgradige Veränderungen an beiden Augen hatte, 
wurde durch Instillationen von l°/ o0 iger Adrenalinlösung in 
Verbindung mit Atropin, sowie durch fortgesetzte Gaben von 
Kal. jodat. 5,0 pro die soweit gebessert, daß es auch nachts 
jeden Weg gefahren werden konnte. (Ibidem.) 


Behandlung einer eiterigen Hnigelenksentzttndnng. 

Von demselben. 

Bei einem 1 jährigen Stier mit Hufgelenksentzündung 
machte ich Einspritzungen mit 1)0 %igem Alkohol ins Gelenk, 
führte durch die vorhandene Wundüffnung Jodoformstäbchen 
ein und machte täglich zweimal Alkohol verbände (90 %ig). In 
drei Wochen wurde völlige Heilung- erzielt, (fbid.) 


Jodlpln bei Drnse. 

Von demselben. 

Drei Pferde waren hochgradig erkrankt. Alle zwei Tage 
Injektionen von 50,0 einer 25 %igen Jodipinlösung an der 
rechten 1 lalsseite. (An der Injektionsstelle bildete sich eine mäßige 
Schwellung, die al>er nach vier Wochen wieder verschwand.) Der 
Husten wurde lockerer, der Nasenausfluß reicldicher, die hohe 
Temperatur herabgesetzt; der anfangs schlechte Apatit besserte 
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sich zusehends. Zwei Pferde wurden gesund, eines starb an 
Drusepyämie. (Ibidem.) 


Hodensackdarmbruch. 

Yon Bezirkstierarzt Riedinger, Neumarkt i. O. 

Ein Pferd mit einem Hodensackdarmbruch von der Größe 
eines Mannskopfes wurde vor der Operation 3 Tage ausge¬ 
hungert, nach dem Ab werfen narkotisiert und auf den Kücken 
gelegt. Die Gedärme wurden mittels Kneten und Drücken 
durch den Leistenkanal in die Bauchhöhle zurückgedrängt. Dann 
wurde das Tier nach sorgfältiger Desinfektion kastriert. An 
den einen Samenstrang wurde eine Kluppe angelegt, an den 
anderen nicht; die Kluppe wurde nach4 Tagen entfernt; während 
dieser Zeit war das Pferd hochgestellt und durfte sich nicht 
legen. Sodann wurde es geführt, und wurde 10 Tage nach der 
Operation als geheilt entlassen. (Ibidem.) 


Hämoglobinämle bei einem Pferde. 

Yon Zuchtinspektor Groll, Traunstein. 

Ein Pferd, das eingespannt worden war, zeigte; folgende 
Symptome: Steife Bewegung, bald schwankender Gang und end¬ 
lich stürzte das Pferd zusammen. Mit Mühe in den Stall und in 
eine Hängematte gebracht, zeigte es starken Schweißausbruch. 
Harn normal. Behandlung: Ergiebiger Aderlaß, Verabreichung 
von Bromkalium. Alsbaldige Besserung des Allgemeinbefindens. 
Die Lähmung bestand fort. Zur Behebung derselben Injektionen 
mit Veratrin. Nack 4 Tagen war das Tier wieder gebrauchs¬ 
fähig. (Ibidem.) 


Anwendung des Binz’schen Linimentes. 

Yon demselben. 

Bei einem Pferd war im (befolge von Distorsion des 
Fesselgelenkes mit starker Zerrung und Zerreißung des Band¬ 
apparates eine so starke Verdickung mit starker Lahmheit, ver¬ 
bunden aufgetreten, daß das Tier getötet werden sollte. Nach 
vergeblicher Anwendung verschiedener Mittel wurde das 
Binz’sehe Liniment mit dem Erfolg aufgetragen, daß nach 
14 Tagen nur mehr eine leichte Lahmheit- vorhanden war, und 
nach 4 Wochen davS Pferd schon zu Dienstleistungen heran¬ 
gezogen werden konnte. Verdickung fast ganz verschwunden. 
(Ibidem.) 
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Arzneimittel. 

Argentum colloidale bei bösartigem 
Katarrhalfieber. 

Yon Bezirkstierarzt Braun, Kronach. 

Zwei Rinder, die an bösartigem Katarrhalfieber erkrankt 
waren, bekamen eine intravenöse Injektion von Argentum col¬ 
loidale. Der Erfolg war sehr günstig. 


Tannoform bei Darmaffektionen. 

Yon Distriktstierarzt Durst, Thurnau. 

Im Juni 1904 'wurde ich zu einem Pferd-gerufen, das 
schwer atmend imd stöhnend krank im Stall lag. Die Unter¬ 
suchung ergab: Temperatur 40,4° O., Puls 130, klein; At¬ 
mung 30, Augenlidbindehaut hochgerötet, stinkender, mitCroup- 
membranen überzogener Kot mittlerer Konsistenz. Behandlung: 
vier- bis fünfmal täglich ein guter Kaffeelöffel voll Tannofonn- 
latwerge. Außerdem stündlich Injektionen mit Kampheröl und 
PrieBnitz’sche Wickel. Besserung; Puls 100. Hierauf abends 
wieder Verschlechterung. 3. und 4. Krankheitstag: Besserung; 
Puls 75; Kot fast normal. 5. Krankheitstag: Rückfall. Be¬ 
handlung mit Tannopin; keine Besserung. Erst mit Tannoform 
wurde es wieder besser. Heilung nach 9 bis 10 Tagen. 


Pyoktanin — Jodvasogen. 

Yon demselben. 

Ein Pferd rannte sich die Zinke einer Mistgabel in den Fuß 
oberhalb des Fessels, so daß der Stichkanal, den Knochen be¬ 
rührend, von innen unter den Sehnen durch nach oben und! aus¬ 
wärts führte. Behandlung mit Sublimatumschlägen und Aus¬ 
spülung, dann Ausspritzung mit Pyoktaninvasogen. Eiterung 
fast nicht bemerkbar. Nach etwa 3 Wochen konnte das Pferd 
wieder Dienst leisten. 


Ester-Dermasan. 

VonjBezirkstierarzt Engel, Bayreuth. 

Diese Salbe bewährte sich bei Periarthritis und Euter¬ 
entzündung, Mauke, ferner bei Tendovaginitis und Distorsion 
ganz gut, dagegen trat bei Sehnenentzündung wohl Besserung, 
aber keine vollständige Heilung ein. 
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E s t e r - D e r m a s a n. 

Yon Distrikfcstierarzfc D ö 111, Herzogenaurach. 

Dieses Mittel wirkte zwar bei Schulterlahmheiten und 
Fessel Verstauchungen ganz gut, aber nicht anhaltend genug. 
Ain besten waren die Erfolge bei Anwendung gegen Mastitis. 


Referate. 

Widnter: Die Liegebeide des Rindes. (Schweizer Archiv 
für Tierheilkunde, Nr. 2, 1907.) 

Allgemeines: Beim Rinde trifft man in jeder Alters¬ 
periode einen subtendinösen Schleimbeutel zwischen dem late- 
raten Kondylus des Femurs und dem Musculus biceps femoris 
(Bursa bicipitalis femoris). Dieselbe besteht aus einer dünnen, 
bindegewebigen Membran, die sich im unteren Teil leicht vom 
Musculus biceps femoris abpräparieren läßt, mit dem sehnigen 
Teil desselben ist sie jedoch innig verwachsen. Der Schleim¬ 
beutel steht in keiner Weise in Verbindung mit dem Hinterknie¬ 
gelenke. Die in dem Hohlraume der normalen Bursa ange¬ 
troffene Flüssigkeit ist von geringer Menge, schleimig faden¬ 
ziehend, von heller opaleszierender Farbe und neutraler Re¬ 
aktion. 

Ätiologie und Vo rkommen: Durch Entzündung 
dieser Bursa bicipitalis und deren nächster Umgebung entsteht 
eine Anschwellung, die als Liegebeule (Liegwecken) bezeichnet 
wird. Diese Schleimbeutelerkrankung rührt meist von trau¬ 
matischen Einwirkungen her. In der Regel entstehen diese 
Liegebeulen nur dann, wenn die Tiere auf hartem und unebenem 
Boden liegen müssen, besonders in Ställen, in welchen sehr 
wenig Einstreu vorhanden ist. Das Leiden betrifft meistens 
mittelalterige Kühe; auch ist es bei weiblichen Tieren viel 
häufiger zu treffen als bei männlichen. Auch tritt die Liege¬ 
beule meistens einseitig auf, doch wurden ab und zu bilaterale 
Bildungen getroffen. 

Erscheinungen: Seitlich des Hinterschenkels, in 
der Höhe des Femoro-Tibialgelenkes, über dem lateralen Kon¬ 
dylus des Femurs findet man eine apfel- bis faustgroße, meistens 
rundliche, derbe Anschwellung. Man unterscheidet 1. eine Bur¬ 
sitis bicipitalis sc*rosa resp. serofibrinosa: meist nur schwache 
Anschwellung; bei der Palpation ist diese Anschwellung ver¬ 
mehrt wurm, läßt in der Regel Fluktuation erkennen. Be¬ 
wegungsstörung ist hier nicht zu konstatieren. Kommt das Ex¬ 
sudat nicht zur Resorption und dauert die Ursache des Leidens 
fort, so entsteht 2. eine Bursitis chronica serosa oder sero¬ 
fibrinosa (Hygrom). Kalte, schmerzlose, derln?, fluktuierende» 
Geschwulst von runder bis ovaler Form. Tiere zeigen keineLahm- 
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heit und bei der Palpation keine Schmerzen. 3. Bursitis und Para¬ 
bursitis serosa acuta: harte, gleichmäßige Beschaffenheit der 
Schwellung. Haut über derselben nicht leicht abhebbar. 
Schmerzen bei stärkerer Palpation, jedoch keine Lahmheit. 

4. Parabursitis fibrosa. Kann sich nach und nach aus Nr. 3 
entwickeln. Derbe, feste, nicht schmerzhafte Anschwellung; 
Haut gut verschiebbar, mit Abschürfungen imd Geschwüren. 

5. Parabursitis resp. Bursitis suppurativa. Phlegmonöse Schwel¬ 
lung; beün Befühlen schmerzhaft; Geschwulst derb und ge¬ 
spannt. Der Fuß wird langsamer und leicht mähend nach außen 
vorgeführt. Die Geschwulst fängt später an zu fluktuieren und 
abszediert. 

Sektionsbefund: Der flüssige Inhalt der Bursa ist 
vermehrt. Die Farbe dieser serösen resp. serofibrinösen Flüssig¬ 
keit ist rotgelb bis bernsteinfarben bis strohgelb. Die Bursa¬ 
kapsel ist stark verdickt, sulzig inflltriert. Die Innenwand ist 
mit Zotten, Falten und Spangen besetzt. Die Synovialis ist 
stark injiziert, hyperämisch. Das Gewebe ist von Bundzellen 
reichlich infiltriert. Die Blutgefäße sind vermehrt und prall 
gefüllt. Die nächste Umgebung der Bursa weist infolge Binde¬ 
gewebsneubildung oft. die Erscheinungen der Parabursitis, manch¬ 
mal sogar Bildung von kleinen, subkutanen Bursitiden auf. 

Differentialdiagnose: Mit Bursitis bicipitalis 
können folgende Zustände verwechselt werden: 

1. Entzündung der Bursa tendina unter der Doppelsehne 
des Musculus tibialis anterior und Muse. ext. dig. ped. longus. 
Stellt eine weiter vorn und meist tiefer unten sitzende läng¬ 
liche, weiche, fluktuierende imd schmerzhafte Anschwellung mit 
Lahmgehen vor. 

2. Partielle Kniegelenksentzündung durch Fortpflanzen 
obiger Entzündung. Rundliche fluktuierende, vermehrt wanne, 
schmerzhafte Anschwellung mit starkem Lahmen. 

3. Hämatome und Phlegmonen. 

4. Lymphextravasate. 

5. Chronische, schleichende, tuberkulöse resp. fnngöse 
Entzündung des Kniegelenkes. Wird charakterisiert durch 
Schmerzhaftigkeit, Lahmheit, Verdickung des Gelenkes und 
Muskelatrophie. 

Ye r 1 a u f und Prognose: Die Liegebeule ent¬ 
wickelt sich ganz allmählich und stellt in der ersten Zeit eine 
flache, kaum merkliche Anschwellung über dem lateralen Kon- 
dylus des Femurs dar. Treten nach Monaten parabursitische 
Erscheinungen hinzu, so wird erst der Zustand augenfälliger. 

Die Prognose ist günstig zu stellen, da die Bursitis nur 
einen Schönheitsfehler darstellt. Bei älteren Bursahvgromen 
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ist die Prognose hinsichtlich Behandlung ungünstig und ist von 
einer solchen abzuraten. 

Therapie: 1. In prophylaktischer Beziehung ist auf 
Abhaltung der Ursachen resp. Entfernung derselben zu sehen. 
Man sorge für ein bequemes, ebenes, weiches, langes Lager mit 
reichlicher, weicher Strohstreu. 

2. In medikamentöser Beziehung wende man zur Re¬ 
sorption des vermehrten flüssigen Inh altes der verdickten Bursa¬ 
kapsel wie der bestehenden sulzigen Induration der nächsten 
Umgebung Derivantien an. Tägliches Einreiben von Ol. tliere- 
binth., Ol. lauri, Adeps Taxi ad aequal. part. — Jodtinktur¬ 
pinselungen ; weiße Brechweinsteinsalbe 1:4; Ester-Dermasan 
wirkt sehr günstig, täglich einmal ein reiben; chronische Ily- 
grome entleere man mit einer starken Hohlnadel und appliziere 
dann eine Scharfsalbe. — Bei der Parabursitis suppurativa ist 
ergiebiges Spalten am Platze mit antiseptischer Nachbe¬ 
handlung. R a b u s. 

Baroni: Behandlung der Gebärparese. (Berl. tierärztl. 
Wochenschrift, Nr. 32, 1907, und The Veterinary Rekord, 
Nr. 976.) 

Baroni hatte eine Kuh mit Gebärparese zu behandeln. 
Es stand ihm ein Apparat zur Lufteinpumpung in das Euter 
nicht zur Verfügung. Er injizierte nun 2,5 Liter physiologische 
Kochsalzlösung unter die Ilaut in der Flankengegend. Das Tier 
erholte sich sofort und war in kurzer Zeit geheilt. B. glaubt, 
mittelst dieses Verfahrens die Regelmäßigkeit der Blutzirku¬ 
lation viel rascher wieder beiges teilt zu haben als dieses durch 
Einpressen von Luft in das Euter geschieht. 

Fehling: Über Koli-1 nfektionen im Fortpflanzungsstadium. 

(Münch, mediz. Wochensehr., Nr. 27, 1907.) 

Die Koli-Infektion äußert sich 1x4 Menschen im Fort- 
pflanzungsstadium als Pyelonephritis gravidarum. Zur Zeit dteht 
sich der Streit darum, ob die Pyelonephritis eine aufsteigende 
sei oder eine absteigende, vom Blute vermittelte. Mehrere kli¬ 
nische Fälle, von welchen Verf. 2 typische beschreibt, neigen 
ihn zu der ersteren Anschauung. Die vom Anus stammenden 
Kolibakterien infizieren von der Urethra aus die Blase, Blasen¬ 
katarrhe entstehen, und an diese schließt sich Pyelonephritis. 
Der Krankheitsprozeß bleibt nach F. meist ein lokaler, die Koli- 
bazillen treten selten in die Blutbahn über. 

Während der Gravidität entstandene Pyelonephritis ver¬ 
anlaßt beim Menschen unter Umständen große Gefahr. Spon- 
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tane Frühgeburt kann eintreten, oder auch, mau kann ge¬ 
zwungen werden zur Lebensrettung die Frühgeburt emzuleiten. 

Während Infektion der Urethralschleimhaut mit Koli¬ 
bakterien sehr leicht erfolgt, werden durch sie die obere Partie 
der Vaginalschleimhaut und die Cervix selten infiziert. Indessen 
kann doch ausnahmsweise Einwanderung von Ivolibazillen m 
die Uterushöhle erfolgen. Verf. beobachtete 2 solche einwands¬ 
freie Fälle. Die Bazillen durchwanderten hiebei die Eüiäute, 
gelangten in das Fruchtwasser und beim Verschlucken des letz¬ 
teren durch die Föten in diese. (Auf ähnliche Weise dürfte 
vielleicht auch die Kalbemihr l>ei jenen Kalbern zustande 
kommen, welche alsbald nach der Geburt, ehe sie gesäugt haben, 
an dem Leiden erkranken. D. Ref.) A. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Hippologische, veterinärmedizinische und biologische Beiträge 
zur württembergifchen Pferdezucht. 

B ornhar d t bespricht unter Anfügung kritischer Be¬ 
merkungen eine unter vorstehendem Titel von Prof. S o h n 1 e 
herausgegebene Festschrift. 

Der Akklimatisation wird in der Pferdezucht noch zu 
wenig Bedeutung zugemessen. Pferde können sich überall an- 
passen, aber unter Umständen nur mit Änderung von Charakter 
und Leistungsfähigkeit. Während des Vorganges der Akklima¬ 
tisation braucht der Tierkörper alle Stoffe für sich zur Er¬ 
haltung; eine gesteigerte Nahrungszufuhr wird nicht ausgeniitzt, 
weil die Verdauungsorgane sie nicht bewältigen können. Ge¬ 
schlechtstrieb und Trächtigwerden tritt erat ein, wenn der 
Körj>er sich den neuen Verhältnissen so angepaßt hat, daß die 
zugeführten Nährstoffe nicht mehr blos für die Erhaltung in 
Anspruch genommen werden. Die Stuten nehmen deshalb in 
der Regel erat im zweiten Jahr der Anpassung auf. Geschieht 
dies früher, so verf olden sie oft oder die Fohlen bleiben schwach 
und kränklich. Auch l>ei 1 [eng-sten leidet während der Akkli¬ 
matisation, elxmso wie während des Trainings die Fruchtbarkeit; 
der Samen ist zu dieser Zeit verhältnismäßig arm an Samen¬ 
zellen, wie S o h n 1 e und Bernhard t durch Zählungen 
nachgewiesen haben. Durch die mit der Akklimatisation ver¬ 
bundenen Stoffwechselstörungen werden auch die die vererb¬ 
lichen Eigenschaften iil»ertragenden Kernteilchen ungünstig be¬ 
einflußt und zwar oft in der Richtung, daß es zu Rückschlägen 
kommt. Dies wird ind>esondere dann der Fall sein, w T enn die 
zu paarenden Tiere in der Rasse zu verschieden oder in ihren 
Rasseeigenschaften zu wenig gefestigt sind. 
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In Württemberg werden nun seit geraumer Zeit zur 
Verstärkung der Landespferdezuck t durch den. Pferdezucht¬ 
verein holsteinische Stuten in größerer Anzahl eingeführt. 
S o h n 1 e fürchtet, daß mit der Zeit die an dem auf fetten 
Weiden in feuchtem Klima auf ge wachse neu Holsteiner ge¬ 
schätzten Eigenschaften runder Formen imd starker Knochen 
verloren gehen und daß die Nachkommen leicht, fein, hoch und 
schmal werden; er weist dabei darauf hin, daß man im Gestüt 
Marbach, dessen Zuchtziele seit 200 Jahren vielfach wechselten, 
immer schlecht gefahren ist, wenn man auf dem dortigen Boden 
schwere Pferde züchten wollte. Bernhardt hält jedoch da¬ 
für, daß das typische holsteiner Pferd, wie es der „Verband der 
Pferdezüchter in den holsteinischen Marschen“ züchtet, sich für 
die in Württemberg angestrebte Zucht vom Typ des Artillerie¬ 
stangenpferdes sehr wohl eignet, da ihm seine Eigenschaften 
seit langem eigen sind; sie vererben sich deshalb auch sicher. 
Das Zuchtmaterial des Verbandes geht noch zurück auf einige 
durchschlagende Hengste des alten, schweren, englischen Kutsch¬ 
pferdes. R a u hat durch eingehende Studien nachgewiesen, 
daß das holsteiner Pferd seine guten Eigenschaften nicht so sehr 
seinem heimatlichen Boden, als vielmehr seiner gut befestigten 
Zucht verdankt. Viele importierte Holsteiner stammen nun 
aber nicht aus dem Verbandsgebiet, sondern aus Gegenden, in 
denen das altholsteiner Pferd mit den verschiedensten Rassen 
durchkreuzt worden ist und die.se Tiere können natürlich nicht 
sicher vererben. Bei der Beschaffung von Zuchtmaterial sollte 
die Abstammung mindestens bis ins 3. Glied bekannt sein und 
hier womöglich eine Verwandtschaft des Blutes auf weisen, da 
ein derart gezüchtetes Material sich infolge Häufung der ver¬ 
erblichen Substanz am sichersten vererbt. Die am württem- 
bergischen Stammgestüt, das 25 holsteiner Stuten zur Zucht 
verwendet, bisher erzielten Resultate sind sehr günstig, sowohl 
bezüglich der Paarung mit holsteinischen Hengsten, wie auch 
bezüglich der Paarung mit dem Hengst „Faust“, einem vor¬ 
züglichen, nunmehr 23jährigen Anglonormänner alten Schlages, 
der der württenibergischen Zucht zu einem guten Teil seinen 
Stempel aufgedrückt hat. Wenn in der Landeszucht einzelne 
holsteiner Abkömmlinge leicht und fein werden, so liegt, dies 
vielfach auch an einer zu kärglichen Aufzucht der jungen Tiere. 
In der mit dem Gestüt Marbach verbundenen FohleuaufzuchtSr 
anstalt, die jährlich 00—80 angekaufte Fohlen zweckmäßig auf¬ 
zieht, entsprechen gerade die aus holsteinischen Stuten hervor¬ 
gegangenen Pferde am meisten dem angestrebten Zuchtziel. 

Bezüglich der Erbfehler ist S o li n 1 e der Ansicht, daß 
ein unverzeihlicher Fehler wäre, wenn man diese nach Diecker- 
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liof fs Ratschlägen, aus den Körordnungen streichen wollte. Sehr 
oft ist zu beobachten, daß überstandene Krankheiten Keime im 
Körper zurücklassen, die zuweilen erst nach langer Zeit ge¬ 
schwächte oder durch Vererbung minderwertig gewordene Or¬ 
gane befallen. So tritt periodische Augenentzündung nach 
Druse und Folilenlähme besonders dann auf, wenn Vater 
oder Mutter schon mit AugenVeränderungen behaftet waren. 
Ein solcher, aus äußerer Ursache und innerer Veranlagung ent> 
standener Mangel wird sich auch wieder vererben, während dies 
bei einem nur durch äußere Einwirkung hervorgerufenen nicht 
der Fall ist. 

Am treuesten erfolgt die Vererbung der Hufform; der 
Rehhuf vererbt sich jedoch nicht als solcher, sondern nur in 
der Anlage. Die reinen Infektionskrankheiten haben mit Ver¬ 
erbung nichts zu tun; es können daher Tiere, welche sich auf 
diese Weise dauernde Fehler zugezogen haben, zur Zucht Ver¬ 
wendung finden. Die Vererbungsgefahr darf auch nicht über¬ 
schätzt werden, da man durch geeignete Paarung vieles gut 
machen kann. Wenn man nämlich ein mit einem Fehler be¬ 
haftetes Tier mit einem anderen paart, von dessen Vorfahren 
sicher bekannt ist, daß sie nie an dem gleichen Fehler gelitten 
haben, so vererbt sich dieser überhaupt nicht oder er wird al> 
geschwäeht und verschwindet nach einigen Generationen. Aller¬ 
dings kann er, wenn er verborgen in der Erbmasse mitgeführt 
wird, beim Zusammentreffen mit Keimzellen, die in gleicher 
Weise belastet sind, wieder in Erscheinung treten. 

Das Zustandekommen der Befruchtung wird vielfach ver¬ 
hindert durch Verwachsung oder ungenügende Öffnung des 
Muttermundes, besonders aber durch Verlagerung des Gebär¬ 
mutterhalses nach oben und unten. Ln ersteren Fall muß die 
Stute beim Decken vorne höher, in letzterem tiefer gestellt 
werden. Gegen 70 % der unfruchtbaren Stuten sind mit Ge¬ 
bärmutterkatarrh behaftet. 

Die Möglichkeit der Befruchtung ist um so größer, je 
mehr Spormatozoen der Samen enthält. Ein an Samenzellen 
reicher Same sieht grau aus, ein an diesen armer hat einen Stich 
ins bräunliche. Bei jungen, sowie bei älteren, stark in Anspruch 
genommenen Hengsten kommen neben unvollkommenen Samen¬ 
fäden besonders auch solche von sehr kleiner Form vor. Nach 
der Erfahrung, daß die Produkte zweier jugendlicher Individuen 
gewöhnlich sehr leicht sind, glaubt S ohnl e, daß diesen kleinen 
Samenfäden eine geringere Vererbungskraft zukomme und em¬ 
pfiehlt deshalb die erprobte Paarung von jüngeren Stuten mit 
älteren Hengsten und umgekehrt. 
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Ein Rückblick auf die bisherige Entwicklung der württem- 
bergischen Landespferdezucht bietet wenig Erfreuliches. Immer, 
wenn die Leiter des Landgestüts eine den Boden- und Betriebs¬ 
verhältnissen des Landes angepaßte Zucht geschaffen hatten, 
wurde der Erfolg wieder zu nichte gemacht durch die Forderung 
der Züchter nach mehr Masse, der im Interesse der Politik leider 
oft Rechnung getingen werden mußte. So spukt auch jetzt die 
Kaltblutfrage wieder mächtig im Land und wahrscheinlich wird 
es noch so weit kommen, daß kaltblütige Hengste in das Land¬ 
gestüt einziehen, obwohl Boden und sonstige landwirtschaftliche 
Verhältnisse sich für deren Wirksamkeit größtenteils gar hiebt 
eignen. — Holsteinisches Blut ist jetzt zur Genüge eingeführt 
worden; man kann nur damit beginnen, die besten liiemit ge¬ 
züchteten Stuten in jugendlichem Alter anzukaufen und sach¬ 
gemäß aufzuziehen, um sie dann wieder zur Zucht abzugeben. 
Bei richtiger Benutzung werden dann gute Resultate erzielt 
werden. (Bernhardt in: Zeitschr. f. Gestütkunde u. Pferde¬ 
zucht, 1907, IV, V, VI.) Lindner. 

Einfuhr aus Australien. 

Im letzten Winter wurden nach der „Nordwestd. Ztg.“ 
gefrorene Eier von Australien nach England gebracht und, da 
der Versuch günstig ausgefallen, beabsichtigt man in der kom¬ 
menden Saison größere regelmäßige Sendungen von gefrorenen 
Eiern zu beziehen. Inzwischen scheint sich ein neuer Handels^ 
zweig aufzutun, nämlich die Einfuhr von gefrorenem austra¬ 
lischem Geflügel und jungen Enten. l)ie ersten Versuchs- 
sendungen sind jetzt in England angekommen, und wenn die 
erzielten Preise einen genügenden Gewinn lassen, will man 
große Mengen von diesem Geflügel einführen. Während die 
Versuchssendungen nur aus Kleingeflügel bestehen, beab¬ 
sichtigt man im nächsten Winter auch Truthühner in ge 
frorenem Zustande kommen zu lassen. Die australischen Pro¬ 
dukte gewinnen mehr und mehr den Weltmarkt und während 
noch vor einigen Jahren fast nur Getreide, Wolle und Wein zur 
Verschiffung gelangten, werden jetzt außerdem auch große 
Mengen von gefrorenem Fleisch, von Butter, Käse, Honig etc. 
ausgeführt. (Kleintier-Markt, Kr. 20, 1907.) A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

60. Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereins von 
Niederbayem. 

Die 60. Generalversammlung des tierärztlichen Kreis¬ 
vereins von Kiederbayern wurde am 2. Juni in Straubing ab¬ 
gehalten. 
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Hiezu waren 26 Mitglieder erschienen, 5 hatten sich 
wegen dienstlicher Verhinderung entschuldigt. 

Von Seite der Kgl. Regierung von Niederbayem wohnte 
Herr Kgl. Kreistierarzt W i m m e r als Kgl. Regierungs-Kom¬ 
missär den Verhandlungen bei. 

Mit herzlichen Begrüßungsworten eröffnete der 1. Vor¬ 
stand, Herr Kgl. Bezirkstierarzt Horn- Pfarrkirchen, die 
Versammlung, für deren Teilnahme bestens dankend; insbe¬ 
sondere dankte derselbe dem Herrn Regierungsvertreter, welcher 
seinerseits wiederum die freundlichen Begrüßungswarte mit der 
Zusicherung erwicderte, daß die Kgl. Regierung sowohl, wie 
auch er persönlich, regste Anteilnahme an den Vereinsinteressen 
nehmen werde. Er wünsche den Verhandlungen einen gedeih¬ 
lichen Verlauf. 

Mit wannen Worten gedenkt sodann der 1. Vorstand der 
im Lauf des letzten »Jahres verstorbenen Vereinsmitglieder, der 
Herren Distriktstierarzt F e s e r - Abensbeig, Kgl. Bezirks¬ 
tierarzt Sch m i d t -Vilshofen und Knapp, Zuchtinspektors- 
Assistent in Landshut, sowie des Herrn Landstallmeisters A dam. 
Die Versannnlung erhebt sich zu ehrendem Gedenken derselben 
von den Sitzen. 

Nach kurzem Berichte über die Vereinstätigkeit wurde 
!>eschlossen, Herrn Prof. Dr. Kitt das Bedauern über sein 
Ausscheiden aus dem Lehrkörper der tierärztlichen Hochschule 
München schriftlich kundzugeben. 

Eine Einladung des Herrn Stabsveterinär Dr. Vogt zum 
Beitritt der Produktiv- und Konsum-Genossenschaft deutscher 
Tierärzte in Posen diente zur Kenntnis; desgleichen eine Ein¬ 
ladung zmn 14. international. Kongreß für Hygiene und Demo¬ 
graphie in Berlin vom 23.—29. September 1907. 

Xach Vorlage und Prüfung der Reclmung referierte Herr 
städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor Saure r-Lands- 
hut über che „Errichtung von Sch lach tstätten“ unter Bezug¬ 
nahme auf den durch RegierungsrEntscldießung vom 9. März 
erteilten Auftrag zur Vorlage eines Entwurfes zu den ober¬ 
polizeilichen Vorschriften, die Errichtung von Schlachtstätten 
betreffend. Auf Grund der hierauf sich anschließenden längeren 
Debatte wird beschlossen, daß der Referent imVerein mit Herrn 
Kgl. Bezirkstierarzt M ü n i ch - Straubing und Herrn städt. Be¬ 
zirkstierarzt und Schlachthofdirektor Heiß- Straubing einen 
diesbezüglichen Entwurf auszoarbeiten und der Kgl. Regierung 
in Vorlage zu bringen habe. 

Der 1. Vorstand, Kgl. Bezirkstierarzt Horn-Pfarr¬ 
kirchen, referiert sodann über die reichsgesetzliche Regelung 
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des Apothekenwesens in Deutschland. Eine sehr lebhafte De¬ 
batte schließt sich auch hieran, als deren Resultat beschlossen 
wird: Es sei zu berichten, daß den Tierärzten, wie bisher in 
Bayern, die Berechtigung eingeräiunt werden wolle, die bei Ausr 
Übung der Tierheilkunde notwendigen Arzneien nach ihrer Or¬ 
dinationsbefugnis abzugeben. Die Aufsicht über die tierärzt¬ 
lichen Dispensieranstalten solle nach wie vor den jeweilig vor- 
gesetzten Kontrolltierärzten überlassen bleiben. 

Diese Beschlüsse wurden sofort der gleichzeitig in Nürn¬ 
berg tagenden Delegierten-Versammlung der bayerischen tier¬ 
ärztlichen Kreisvereinc telegraphisch mitgeteilt. 

Ein von Herrn städt. Bezirkstierarzt und Schlachthof¬ 
direktor Heiß- Straubing schriftlich eingereichter Antrag: 
„Es wollen die oberpolizeiliehen Vorschriften über Wasen- 
meistereien und deren Betrieb einer zeitgemäßen Revision 
unterstellt werden unter besonderer Berücksichtigung der Mög v 
lichkeit der Errichtung von Sainmel- und Bezirkswasenmeiste- 
reien als thermische Ve rnich tungsanlagen; auf eine tunlichst 
zwangsweise Benutzung solcher zu errichtender Anlagen solle 
l>ei Verfassung* der oberpolizeilichen Vorschriften im Interesse 
der Hygiene hingewirkt werden“ wird beschlußmäßig der Kgl. 
Regierung in Urschrift vorgelegt werden. 

Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen wurden gewählt: 
als Mitglied in den Obermedizinal-Ausschuß und als Vertreter 
im Deutschen Veterinärrat : Herr K. Kreistierarzt Wimnier- 
Landshut; als Vorstand : Herr K. Bezirkstierarzt II o r n-Pfarr- 
kirchenkirchen; als Sekretär: Herr städt. Bezirkstierarzt und 
Schlachthofdirektor Saurer- Landshut; als Kassier: Herr 
Distriktstierarzt Rehaber - Fürstenzellj als Beisitzer: Herr 
K. Bezirkstierarzt S c h in u 11 e r e r - Landshut und Herr 
Distriktstierarzt P f a b - Rottalmünster. 

Hierauf wurde die Generalversammlung von dem ersten 
Herrn Vorstand unter dem Ausdrucke des Dankes für die so 
rege Anteilnahme geschlossen. 

Fast sämtliche Teilnehmer vereinigte sodann im „Hotel 
zur Post“ ein gemeinsames Mittagsmahl in später Nachmittags¬ 
stunde. S a u r e r. 


Die erste veterinärmedizinische Promotion in Leipzig. 

Die erste Promotion zum Pr. med. vet. fand am 1. August 
bei der durch die ordentlichen Professoren der tierärztlichen 
Hochschule in Dresden verstärkten medizinischen Fakultät in 
Leipzig statt. Es wurden promoviert: Stadttierarzt Albert 
Fröhlich aus Chemnitz und Kreistierarzt M 1 a d e n o - 
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witscli aus Belgrad (Serbien) auf Grund von Dissertationen, 
die im physiologischen Institut der Dresdener tierärztlichen 
Hochschule angefertigt worden wairu. 

Am Colloquium beteiligten sich: Professor Dr. R abl von 
der medizinischen Fakultät in Leipzig und die Professoren Ge¬ 
hediner Medizinalrat I)r. Ellenberger und Medizinalrat 
l)r. B a u m der Dresdener tierärztlichen Hochschule. A. 


Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche ist gemeldet 
vom 8chlachthofe zu Stuttgart am 22. Juli 1907. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dr. Karl Dam mann, Geheimer Re¬ 
gierungs- und Medizinalrat, Professor, Direktor der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover wurde von der vereinigten Medizinischen 
Fakultät der Universität Gießen zum Dr. med. vet. h. c. promoviert; 
ebenso Dr. Eugen Frö h n e r, Professor an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin; Dr. Wilhelm Schütz, Geheimer Regierungsrat, 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin und Geheimer 
Regierungsrat a. D. Georg Röchl in Hallensee. 

Ernst Lau bis, Oberveterinär der Kaiserl. Schutztruppe in 
Deutsch-Südwestafrika wurde das Ritterkreuz II. Klasse des württem- 
bergisehen Friedrichs-Ordens verliehen. 

Das Approbationsexamen haben in Berlin bestanden die 
Herren: Brilling Artur aus Pillichowo, IIaase Anton aus Her- 
mannsdorf, Korreng Gerhard aus Burg, Naucke Otto aus Magde¬ 
burg, Sach Heinrich aus Hufnerberg, Schwedler Hermann aus 
Spremberg, Stickdorn Walter aus Bünde und Vindrad Hein¬ 
rich aus Barmen. 

Promoviert wurden zu DDr. philos. Fritz Dobbertin aus 
Schwerin und Konrad Rühmekorf, städt. Tierarzt in Leipzig an 
der Universität Leipzig, Bernhard Strauch aus Hannover an der 
Universität Bern; zu DDr. med. vet. die Tierärzte Joseph Fa 1 ken- 
bacli aus Berlin, Otto Willies aus Wittingen in Bern, Friedrich 
Adel mann aus Oppenau, Kurt Degen aus Würzburg, Richard 
Mechelburg aus Maschen, Julius Munich aus Straubing und 
Walter Rogge aus Marburg in Gießen. 


mm Cand. aso-ed.. Tret-, mm 

in der Approbation stehend, schon mehrfach vert reten und assistiert, 

W" sacht sofort Assistentenstelle. HRl Geil. Offert, unt. 
A. E. lOOO an die Expedition des Blattes. 


~WJT^ -8 4- (III. Absclin.), sacht auf 

Aä.O-IACX 1C101 6—S Wochen Stelle als 

HüT* Assistent ev. Ver¬ 
treter. '“WI Gefl. Off. erbet, u. Cr. ü. 77 an die Exp. d. Bl. 


Suche sss 

ab Ende Augus t au f 4 Wochen einen approbierten 

Kollegen. "“^8 Geh. Offert, an Distriktstierarzt Schmitt, 
Auerbach (Oberpfalz). 2]2] 
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I» tler 1247 Einwohner zählenden Marktgemeinde Neu- 
brunn ist die Stelle eines 

Distriktstierarztes 

neu za besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein Bezug von 450 Mark aus Distrikts¬ 
und Gemeindemitteln verbunden. Der Inhaber hat die Funktion des 
Fleischbeschauers in Neubrunn zu übernehmen ; außerdem wird ihm 
die Fleischbeschau nach Maßgabe der §§ 5 und 11 der Ausführungs¬ 
bestimmungen A zum Reichsgesetz betr. Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau vom 3. Juni 1900 in den Gemeinden Böttigheim, Helmstadt, 
Holzkirchen und Holzkirchhausen übertragen werden. 

Da der Wohnsitz des nächsten approbierten Tierarztes 12 Kilo¬ 
meter von Neubrunn entfernt ist, so ist Gelegenheit zu ausgedehnter 
und lohnender Praxis gegeben. 

Bewerber wollen ihre mit dem Approbationszeugnis belegten 
Gesuche bis spätestens 

BC 1- September e. "W 
hieramts einreichen. 

Markt hei den feld, 5. August 1907. 

Kgl. Bezirksamt. 

Scherer. 


• Approbierter Vertreter • 

gesucht für die Zeit vom Anfang bis Ende Oktober 1907. Honorar: 
5 Mark pro Tag, freie Wohnung, ev. Frühstück, 10 Mark Reise¬ 
entschädigung. Tierarzt Eder, Ergoldsbach b/Landshut. 


Chemische 

Fabrik 

Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Yeterin&rpraxls, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 

- ssa = Wismutverbindungen etc., ferner: , ■■■■ _ 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 

Perhydrol. 

30 °/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans. 

Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 

Milzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


SSu. ToezielieÄ dAixcli alle -A-potiieicexi- 4 [ai 3 ] 
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Boktericid antitoxische Sero, 

nacli Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 

Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von Hauff & Co., G in. b. H. 

■— Feuerbach (WOrtt) ■ 

Schweineseuche - Serum. | Schweinepest-Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

Geflügelcholera-Serum. Pneumonie der Kälber. 

- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 

mn i ^ 7 

C [12-26] 


Greolin Liniment 

(Namen geschützt unter Nr. 81481) 
„Oxygeniertes Mineralöl mit 7 1 /*°/o Creolin“ 

ist jetzt im Handel. 

Preise der Originalpackungen: 

20 Gramm flasche M —.50 I 250 Grammflasche M 3.50 
50 „ * , 1- 500 „ . 

100 „ „ 1.75 | 1 Literflasche „ 10.— 

William Pearson, Hamburg, 

Cremon 8. mm 


1 X A X 


A A A A 


Buchdruckerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 27. August 1907. Nr. 34. 

Inhalt: O r i g i n a I a r t i k e I: Professor Albrecht: Neue Unter¬ 
suchungen über die Wirkung des Nahrungsfettes auf die Milch¬ 
produktion der Kühe. (Schluß.) — Stiegler: Thrombose der vor¬ 
deren Gekrösarterie. — Dr. Zietschmann: Milchsekretion bei 
einem 2jährigen Fohlen. — Schaller: Ovarialblutung beim Pferde. 
— Haubold: Bleivergiftung beim Rinde. — Nietzold: Mohn- 
vergifiung beim Rinde. — Referate: Habacher: Chronische 
Urämie infolge primären Karzinoms der linken Niere bei einem 
Hunde. Keller: Ein Fall von Torsio uteri ante cervicem. Dörr¬ 
wächter: Durchfall bei Vögeln. Fremdkörper im Schlunde. Kaiser¬ 
schnitt. Harnröhrenschnitt. Eutergangrän. Anasarka. Lungen¬ 
blutung. Leberruptur. Mastdarmblutung. Fraktur des Unter¬ 
kiefers. Gräbenteich: Ekzematöse Hauterkrankung. Neue Ver¬ 
fahren zur experimentellen Diagnose der Tuberkulose (Cuti- und 
Ophthalmoreaktion auf Tuberkulin). Straten: Einspritzung von 
Borsäure bei Euterentzündungen der Kühe. Dettre und Seilei: 
Sublimat und die roten Blutkörperchen. — Tierzucht und 
Tierhaltung: Aus alter Zeit. Entwurf eines Gesetzes, die 
Haltung und Körung der Bullen, Eber und Ziegenböcke betr. — 
Verschiedene Mitteilungen: Städtische Milchversor¬ 
gung. Abhaltung von Melkkursen in Bayern. — Bücher¬ 
schau. — Notiz. — Personalien. 


Nene Untersuchungen über die Wirkung des Nahrungs¬ 
fettes anf die MilchproduktiOD der Ktihe. 

Von Prof. Albrecht. 

(Schluß.) 

Die bei der Lösung der die Landwirtschaft betrefft Tiden 
wissenschaftlichen und technischen Fragen maßgebenden 
Forscher waren schon langt» der Anschauung’, daß zu deren 
Klärung das Zusammenwirken mehrerer Anstalten, welchen 
die Aufgabe zukommt, auf landwirtschaftlichem (Jebiete zu 
forschen notwendig sei. Von der größten 1 Bedeutung im land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe ist die Kenntnis der Wirkung der 
Nährstoffe des Futters unserer landwirtschaftlichen Haustiere 
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an sich und in Futtermischungen, die Beziehung derselben zu 
den Leistungen unter den verschiedensten Verhältnissen. 

Auf diesem Gebiete ist seit Jahren ungemein viel ge¬ 
schehen, besonders in den letzten Dezennien; man denke nur 
an die Ergebnisse der Forschungen von R n b n e r und Kell¬ 
ner, zum Beispiel an die in letzter Zeit erfolgte Feststellung 
der eigentlichen Nutzwerte einer Reihe von Futtermitteln; 
immerhin bleibt aber noch ein großes Feld zu bearbeiten und 
hier sollen in der Folge wichtige Probleme durch gemeinschaft¬ 
liches Zusammenwirken hiezu berufener Anstalten ausgeführt, 
also das realisiert werden, was — wie oben bemerkt — von maß¬ 
gebender Seite seit längerem als das allein richtige bezeichnet 
worden ist. 

Mit der Behandlung der Frage über die Wirkung des 
Nahrung^fettes auf die Milchproduktion der Kühe wurde der 
Anfang gemacht. Die Anregung hiezu ging vom Deutschen 
Landwirtschaftsrate aus. Es wurden Mittel zur Durchführung 
des Versuches bewilligt. Der Landwirtschaftsrat berief zur Be¬ 
ratung der Sache im Prinzip eine aus 10 Mitgliedern bestehende 
Kommission ein. Die endgültige Aufstellung des Planes und 
die Arbeiten, welche mit der Ausführung (1er Versuche ver¬ 
bunden waren, wurden einer Unterkommission iil>er\viesen, in 
welche der Geh. llofrat Kellner- Möckern, Professor v o n 
S o x h 1 e t - München und Amtsrat Köster- Coldingen ge¬ 
wählt wurden. Nach den von dieser Kommission festgesetzten 
Nonnen erfolgten nun die Versuche an 10 Anstalten; darunter 
befanden sich 2 bayerische, die Königlich landwirtschaftliche 
Versuchsstation zu Triesdorf unter Imtung des Dr. A. Kle e- 
m a n n und das Milchwirtschaft liehe Institut der Königlich 
landwirtschaftlichen Akademie Weihenstephan unter Leitung 
des Prof. Dr. Th. Henkel. 

Die Anzahl Kühe, w f elehe an den einzelnen Anstalten zu 
den Versuchen je aufgestellt wurden, l>etrug meistens 20 Stück, 
an einer Anstalt 15, an einer anderen 16 und an einer dritten 25. 
Im ganzen wurden 106 Kühe benützt. Der Rasse nach gehörten 
sie der Niederung»- und der Höhenrassegruppe und wieder ver¬ 
schiedenen Schlägen jeder Gruppe an. Die Dauer der Versuche 
betrug 3 Monate. Nach dem einen Versuchsplane wurden die 
Tiere in zwei Abteilungen aufgestellt (Gruppensystem) und 
hiebei so ausgewählt, daß beide Abteilungen tunlichst gleiche 
Mengen Milch und Fett lieferten und annähernd gleiches 
i Lebendgewicht auf wiesen. War dieses erreicht, so begann der 
Versuch in der Weise, daß in der ersten Periode beide Abtei¬ 
lungen gleich, nämlich mit fettarmem Futter, gefüttert wurden ; 
in der zweiten Periode bekam die eine Abteilung fettreiches 
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Futter, während die andere mit dem bisherigen fettarmen 
Futter weiter gefüttert wurde; daran schloß sich, wenn mög¬ 
lich, eine dritte Periode, in welcher beide Abteilungen wieder 
fettarmes Futter erliielten, um etwaige Nachwirkungen des fett¬ 
reichen Futters in den Kreis der Beobachtung ziehen zu können. 

Nach dem zweiten Versuchsplane (Periodensystem) er¬ 
hielten die sämtlichen aufgestellten Kühe (20) in der ersten 
Periode fettarmes Futter, in der zweiten die fettreiche Ration 
und in der dritten wieder fettarmes Futter. 

Das verabreichte Futter setzte sich zusammen aus einem 
in allen Versuchsperioden gleichbleibenden Grundfutter und 
einer Zulage, welche bei der fettarmen Ration aus Roggen- 
futtermeld und Stärkemehl, bei der fettreichen aus Reisfutter¬ 
mehl bestand. Beide Rationen mußten die gleiche Menge ver¬ 
daulicher Nährstoffe enthalten und durften sich nur dadurch 
unterscheiden, daß in dem einen Falle eine größere Fettmenge 
verfüttert wurde 1 , welche in dem anderen Falle durch eme 
gleichwertige Menge verdaulichen Kohlehydrats ersetzt wurde. 
Auf 1000 Kilo Lebendgewicht der Versuchstiere mußte die 
fettreiche Ration 0,9—1,0 kg, die fettarme 0,4—0,5 kg verdau¬ 
liches Fett enthalten. Die Tiere wurden am Beginn und beim 
Schlüsse jeder Periode an je 3 aufeinander folgenden Tagen 
stets zur gleichen Tageszeit gewogen, ebenso wurde die Milch 
jeder Kuh und jeden Gemelkes gewogen. Die Fettbestiimnungen 
erfolgten täglich entweder mit der gemischten Tagesmilch oder 
mit jedem Geinelke stets bei jeder Kuli gesondert. Zur Kon¬ 
trolle wurde auch die Mischmilch sämtlicher Tiere, welche bei 
den einzelnen Gemelken oder im ganzen Tag erhalten wunde, 
auf Fett untersucht. Im ganzen wurden ungefähr 15 000 ein¬ 
zelne Milchfettbestimmimgen ausgeführt. 

Bei diesen Versuchen stellte sich nun die für die Fütte¬ 
rungslehre bedeutungsvolle Tatsache heraus, daß der Er¬ 
satz der verdaulichen Kohlehydrate im 
Futter der Milchkühe durch eine g leich- 
wertige Menge verdauliches Fett — beide 
Nährstoffe in vollwertigen Futtermitteln 
verabreicht — n i ch t nur k e i n e n wirts ch a f t- 
liehen Vo r t e i 1 b r i n g t, s o n dem in der Re g e 1 
sowohl die Milchmenge sowie das G e w i c h t 
des ermolkenen Fettes etwas herabsetzt 

Das Ergebnis der Versuche stellt demnach nicht im Ein¬ 
klänge mit den Resultaten der eingangs angeführten Versuche, 
aus welchen geschlossen werden konnte, daß die Vermehrung 
der Futterfettmenge in der Ration einen günstigen Einfluß auf 
den Butteig’elialt der Milch ausübe, sj)eziell auch nicht mit dem 
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Ergebnis der Versuche, welche durch Morgen etc. mit Ziegen 
und Schafen angestellt wurden, wobei beobachtet wurde, daß 
das Nahrungsfett eine einseitig günstige Wirkung auf die Bil¬ 
dung von Milchfett ausübte, was bei Mangel an Fett die 
thermisch-äquivalente Menge der Kohle¬ 
hydrate nicht zu erzielen vermochte. 

Im einzelnen wurde konstatiert, daß bei Versuchen mit 
Milchvieh über die Wirkung eines Nährstoffes oder eines Futter¬ 
mittels die Individualität der Tiere einen 
ganz unberechenbaren Einfluß auf das Ver¬ 
such sergebnis äußern kann und daß es daher 
nicht angängig ist, aus Beobachtungen, die nur an wenigen 
Ti e r e n im gewöhnlichen Wirtschaf tsbe triebe gemacht werden, 
Schlüsse zu ziehen und diese zur Nachalnnung zu empfehlen. 

In den besprochenen Versuchen nahm nach dem Über¬ 
gange zur fettreichen Ration bei der großen Mehrzahl der Kühe 
die Milch- und Fettmenge ab; bei einzelnen Kühen traten aber 
verschiedene Veränderungen auf: Verminderung der Milch¬ 
menge bei vermindertem Fettertrage, Gleichbleiben des Milch- 
und Fettquantums, Zunahme beider etc. etc. Beweise, wie sehr 
das individuelle Verhalten von Versuchstieren variieren kann 
und wie sehr daher angezeigt ist, Versuche, deren Ergebnis 
eine Unterlage für die Praxis bieten sollen, mit einer größeren 
Anzahl von Tieren auszuführen. 

Interessant war bei den Versuchen auch, daß in jenen 
Fällen, bei welchen nach der Fettfütterung eine starke Ver¬ 
minderung der Milchmenge eintrat, der prozentige Fettgehalt 
der Milch anstieg, bei geringer Abnahme des Milchertrages sich 
nur wenig oder gar nicht änderte und bei gleich bleiliender 
oder nur schwach erhöhter Milchmenge abnahm; der prozentige 
Fettgehalt der Milch bewegte sich also im allgemeinen in umge¬ 
kehrter Richtung wie die Veränderungen der Milchmenge. 

Endlich konnte man bei den Versuchen, wie schon früher 
bemerkt, konstatieren, daß sich unter dem Einflüsse des Reisr 
mehles die Eigenschaften des Butterfettes änderten, so daß auf 
einen Übergang von Teilen des Reis mehlfettes in das Milch- 
fett geschlossen werden mußte. 

Durch die in Kürze mitgeteilten auf breiter Basis an 
10 Anstalten mit einer großen Anzahl von Kühen an gestellten 
Untersuchungen über die Wirkung des Nahrungsfettes auf die 
Milchproduktion der Kühe dürften die bislang sich wieder¬ 
sprechenden, auf Einzel versuchen mit meist nur wenigen Tieren 
lasierten Versuchseigebnisse ihre Klärung gefunden haben. 
Durch diesello sind dem Landwirte Anhaltspunkte nach einem 
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äußerst wichtigen Gesichtspunkte bei der Fütterung der Melk¬ 
tiere gegeben. 

Mit der Feststellung, daß die Steigerung des Futterfettes 
in der Ration für Melktiere über 0,5—0,6 kg auf 1000 Kilo 
Lebendgewicht einen wirtschaftlichen Nutzen nicht ergibt und 
daß ein Mehr durch eine gleichwertige Menge Kohlehydrate er¬ 
setzt werden kann, ist der Weg angezeigt, die Fütterung der 
Melktiere, soweit es sich um den Nährstoff „Fett“ handelt, zu 
verbilligen, indem es möglich ist, das den Kohlehydraten gegen¬ 
über viel teuerere Fett zum Teil durch Kohlehydrate, an wel¬ 
chen es kaum je in einer Wirtschaft mangelt, zu ersetzen, ohne 
daß dadurch die Leistung der betreffenden Molkereien eine Be¬ 
einträchtigung erfährt. 

Thrombose der vorderen Gekrösarterie. 

Von Stabsveterinär Stiegler, Dresden. 

Ein 15 Jahre altes Pferd erkrankte plötzlich an schweren 
Kolikerscheinungeu, die auch nach kurzer Zeit zum Tode führten. 
LHe Obduktion ergab einen Netzriß, in den sich eine Leerdarm¬ 
schlinge hineingeschoben hatte und fest eingeklemmt war. Bei 
Erörterung der Ursachen fand sich der Stamm der vorderen 
Gekrösarterie über faustgroß bauchig* verdickt und die Wand 
fühlte sich hart an. Auf^dem^Durehschnitt war die Arterienwand 
höchstens 2 mm stark und in der Intima war eine zirka 1 nun 
starke Kalkschale eingebettet. Die Intima selbst war rauh und 
ihr haftete ein grauweißer geschichteter Thrombus ziemlich fest 
an, welcher bis auf einen bleistiftstarken gefäßartigen Kanal 
den ganzen Innenraum ausfüllte. An den Verästelungen der 
Gekröswurzel war nichts abnormes nachweisbar. 

Ob diese Thrombose mit der Erkrankung des Tieres in 
Zusammenhang stellt, erscheint zunächst fraglich, denn das 
Pferd hat- 10 Jahre lang keine Kolikerscheinungen gezeigt. 
Todesursache war vielmehr Netzzerreißung, Darmeinklemmung 
und Blutvergiftung. Daß das Pferd nie Kolikerscheinungen ge¬ 
zeigt hat, hängt mit der langsamen Entwicklung des Thrombus 
und der Möglichkeit eines allmählichen Ausgleiches zusammen. 
(Sächsische Jahresberichte.) 

Milchsekretion bei einem 2 jährigen Fohlen. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Z i et sch in an n, Kanienz. 

Ein Fohlen, das bereits im Alter von 2 Jahren Rnssigkeits- 
erscli eil Hingen zeigte, sezemierte aus dem etwas geschwollenen 
Euter vollständig normal aussehende und schmeckende Milch. 
Die Sekretion dauerte zirka \± Jahr lang fort, his plötzlich ein 
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starkes Euterödem mit erheblicher Schmerzhaftigkeit und 
Schwellung nach der Umgebung des Euter» eintrat. Durch 
fleißige Bewegung, mehrmaliges Ausmelken am Tage und 
Waschungen mit Burow'scher Lösung verschwand das ödem 
nach zirka 14 Tagen, während die Milchsekretion noch längere 
Zeit anhielt und erst aufhörte, nachdem das Pferd regelmäßige 
Arbeit verrichten mußte. (Ibidem.) 

Ovarüdblutug beim Pferde. 

Von Bezirkstierarzt Sch aller, Zwickau. 

Eine 12jährige, belgische Rappstute hatte einen schweren 
festgefahrenen Lastwagen nach mehrfachen vergeblichen Be¬ 
mühungen und nachdem dieselbe von dem Kutscher in rohester 
Weise mit Schlägen traktiert worden war, mitangezogen. Nach 
12 Tagen zeigte das Tier zwar geringeren Appetit, wurde aber 
trotzdem noch eingespannt. Am 14. Tage trat große Abge- 
sehlagenheit ein, Futter wunle nicht mehr aufgenommen: der 
Puls war schwach, 50 in der Minute. Danngeräusche und 
Kotabsatz waren normal. Am nächsten Tage äußerte das Pferd 
große Schmerzen, stöhnte laut, drohte l>eiin Berühren des Leibes 
zitsammenzubrechen, Atmung keuchend und schmerzhaft. Pulse 
00, Temperatur 40,2 °, Kot. und Harn wurden öfter abgesetzt. 
Der Tod trat unter großen Schmerzensäußemngen ein. 

Sektionsergebnis: Linkes Ovarium über mannsfaust-, 
rechtes mannskopfgroß, beide dunkelrot gefärbt: Serosa des 
rechten gerissen: in der Bauchhöhle zirka 5 Liter Blutwasser; 
im Innern der Eierstö>cke derbe Blutgerinnsel, Gefäße bleistift¬ 
stark und throml>osiert; außer serös-sulzigen Intiltrationeu in 
den breiten Bändern des Uterus keine pathologischen Verände¬ 
rungen am Bauchfell und an den übrigen Baucheingeweiden. 
(Ibidem.) 


Bleivergiftung beim Binde. 

Von Bezirkstierarzt Haubold, Meißen« 

In einem größeren Rindviehl)estande traten nach Fütte¬ 
rn mr von frischen Biertrebern, welche nach einer größeren 
Bottich-Reparatur vom ersten Gebräu einer Brauerei gewonnen 
waren. KRinkhei r ^*r-elieinuni;en, etwa 24 Stunden nach Verab¬ 
reichung der Trelcr. auf. Die Erscheinungen Umstanden bei 
allen Tieren in Appetitstörunsren, Tympanites, Lähmung der 
Magen-Daruijteri-talrik, Speiehehl, Knirschen mit den Zähnen, 
partiellen klmi-clien Muskelkrämpfen, Amaumsis, Hacken nach 
«lern Leib, Aleaumpfumr, Versto]>fung mit nachfolgendem, stin¬ 
kendem. miß farbigem Durchfall, am Zahnfleisch livide Ränder, 
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auffällig lockerer Stand der Schneidezähne. 4 Patienten mußten 
geschlachtet werden. Bei der Fleischbeschau ergab sich Ent¬ 
zündung der Magen-Dannschleimhaut mit streifenförmigen 
Hämorrhagien, Schwellung der Gekröslymphdrüsen, der Leber, 
fettige Degeneration des Herzmuskels, etwas blasse Färbung 
der Körpermuskulatur. Nach Ansicht des Verf. handelte es 
sich um eine Bleivergiftung. (Ibidem.) 


Mohnvergilhmg beim Rinde. 

Von Bezirkstierarzt Nietzold, Borna. 

Nach Fressen der unreifen Samenköpf© von Papaver 
Rhocas erkrankten etwa 1 Stunde nach deren Aufnahme fünf 
Rinder. Die Vergiftung äußerte sich durch große Unruhe, un¬ 
bändiges Benehmen, Toben, starkes Geifern, Bohren, epilepti- 
forme Krämpfe, Muskelkontraktionen, besonders der Ankonäen, 
starke Anfüllung der Jugularvenen. Die Anfälle dauerten ver¬ 
schieden lange (*/•>—2 Stunden). Besondere Nachkrankheiten 
wurden nicht beobachtet. Angewendet wurde Tannin, äußer¬ 
lich kalte Umschläge. (Ibidem.) 


Referate. 

Habacher: Chronische Urämie infolge primären Kar¬ 
zinoms der linken Niere bei einem Hunde. (Tierärzti. Zentral¬ 
blatt, Nr. 20, 1907.) 

Anamnese: Ein 11 Jahre alter männlicher Vorsteh¬ 
hund zeigte seit einigen Tagen verminderte Freßlust, Ver¬ 
stopfung, Traurigkeit und Krämpfe. 

Untersuchungsbefund: Leichtes Schwanken in 
der Nachhand. T. 39 0 C., 46 A.-Z. von kostalem Typus, 60 
Pulse, imregelmäßig und schwach. Hinter dem linken Rippen¬ 
bogen ist eine deutlich wahrnehmbare Hervorwölbung zu be- 
merken. Bei der Palpation läßt sich hier in der Tiefe eine 
kindskopfgroße, unebene, höckerige, verschiedene Konsistenz l>e u 
sitzende Geschwulst nachweisen, die sich von der Lendengegend 
nach vorne bis zur Leber, nach abwärts noch zwischen den Ge¬ 
därmen fast bis zur unteren Bauchwand und nach rückwärts 
bis zum Beckeneingange verfolgen läßt. Beim Aufliel>en des 
Tieres mit dem Vorderteil ändert der Tumor seine Lage, indem 
er sich nach rückwärts verschiebt. Mit der Haut steht er in 
keinem Zusammenhänge. Bei starkem Druck äußert das Tier 
Schmeißen. Vom Mastdarm aus ist der Tumor nicht erreichbar. 
Der nicht reichlich abgehende Harn zeigt geringe Eiweißmenge. 
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Diagnose: Verdacht auf eine Degeneration und Ver¬ 
größerung einer Niere durch Neubildung oder cvstoide Ent¬ 
artung derselben bei gleiclizeitiger Dislokation des Organes von 
dem gewöhnlichen Sitze nach rückwärts und unten, vergesell¬ 
schaftet mit Koprostase. 

Therapie: Ölklysma; 0,05 Oalomel; 30,0 Ol. Ricini. 
Kot ging nur in sehr geringer Menge ab, ist höchst übelriechend, 
zeigt harte Konsistenz und ist dunkel bis schwarzbraun. Harn¬ 
absonderung sehr gering. T. 39,0—38,4 0 0. Freßlust sehr 
schlecht. Manchmal zeigte das Tier nach der Futteraufnahme 
starken Brechreiz. Die erbrochenen Massen hatten ruinösen 
(iemeh. Der Ernährungszustand ging immer mehr zurück, der 
Hund magerte zum Skelett ab, lag während der ganzen Zeit, 
gab größte Somnolenz zu erkennen und wurde schließlich nach 
3 Wochen getötet. 

Sektionsbefund: Primäres Karzinom der linken 
Niere, 14 cm lang, 8 cm breit. Zahlreiche kleine Metastasen 
in der Lunge; katarrhalische Entzündung des Dünndarmes. 

R e s u m e: Durch die mangelhafte Ausscheidung des 
Harnes, hervorgerufen durch das Nierenkarzinom, entstand eine 
Prämie, die sich in Störungen des Nervensystems (Krämpfe 
über dem ganzen Körper, Eingenommenheit des Sensoriums, 
Schläfrigkeit) und der Verdauungsorgane (andauernde Appetitlosig¬ 
keit, Erbrechen mit urinösem Geruch) kundgab. 

Keller: Ein Fall von Torsio uteri ante cervicem. 

(Tierärztliches Zentralblatt, Nr. 19, 1907.) 

Eine Kuh wurde in die geburtshilfliche Klinik aufge- 
nommen mit folgender Anamnese: Vor 8 Tagen wurden 
nach Einsinken der breiten Beckenbänder deutliche Wehen 
wahrgenommen. Dieselben sistierten wieder, es stellte sich 
Milchsekretion ein. Freßlust war etwas vermindert. 

Untersuchungsbefund: T. 39°, P. 76, A.-Z. 
32 pro Minute. Alwlomen ziemlich stark ausgedehnt, in den 
Hanken sehr voll. Fötale Herztöne sind nicht zu hören; die 
Exploration per rectum ergibt das Vorhandensein einer rechts¬ 
läufigen Drohung des graviden Uterus. Bei der Untersuchung 
]>cr vaginam bemerkt man eine schlaffe kaum einen Finger breit 
vorspringende fast median verlaufende Falte in der dorsalen 
Wand der Scheide. Äußerer Muttermund für einen Finger 
durchgängig. ( ervikalkanal in der Mitte nach abwärts geknickt. 
Sonstiges Benehmen des Tieres vollständig normal, nur beim 
Stehen wird der Rücken stets leicht aufgekriinunt gehalten. 
Bei der Auskultation in der rechten oberen Flankengegend hört 
man ein undeutliches Reibungsgeräusch. 
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Diagnose: Torsio uteri ante cervicem; ferner abge¬ 
storbene Frucht; Peritonitis (Reibungsgeräusche, starke Span- 
nung der Bauchdecken). 

Therapie: Wälzen des Tieres zur Reposition, jedoch 
ohne Erfolg. — Laparotomie der durch Alkohol und Chloral- 
hydrat in tiefe Betäubung gebrachten, liegenden Kuh durch 
rechtsseitigen Flankenschnitt. Bei Eröffnung der Bauchhöhle 
eigoß sich eine förmliche Flut von seröser, leicht blutig ge¬ 
färbter, trüber mit zahlreichen Fibrinfetzen gemischter Flüssig¬ 
keit. Uteruswand dick ödeinatös geschwollen; Vorhandensein 
von ausgedehnten, ziemlich festen Verwachsungen zwischen 
Uterus, Bauchwand und Netz. Nach Lösung derselben konnte 
trotz aller Anstrengungen der Uterus in seine ursprüngliche 
Lage nicht gebracht werden. Infolge der hochgradigen diffusen 
Peritonitis und der dadurch bedingten völligen Aussichtslosig¬ 
keit des Falles wurde das Tier getötet. 

Sektionsbefund: Drehung des trächtigen Uterus 
um 360 Grad zirka 10 cm nach vorne vom Abgang der beiden 
Hörner von links über oben nach rechts; hochgradige Stauungs¬ 
erscheinungen an den gedrehten Partien; fibrinös-hämorrhagische 
jauchige Peritonitis. 

Dörrwächter: Durchfall bei Vögeln. (Aus den Jahres¬ 
berichten der Großherzogi. Bezirkstierärzte in: Mitteilungen 
des Vereins bad. Tierärzte, Nr. 7, 1907.) 

Zwei Papageien litten an hochgradigem Durchfall (Darm¬ 
entzündung). Während der eine sich sehr rasch erholte, wurde 
das Befinden des anderen sehr bedenklich, der blutige Durchfall 
(Ruhr) dauerte einen Tag, eine Erscheinung, die als sehr un¬ 
günstig bezeichnet werden muß. Trotzdem trat vollständige 
Heilung ein. Die Behandlung bestand in Erwärmen des Tieres, 
Verabreichung von Salepschleim mit einigen Tropfen von Tinct. 
Fern pornata, dann von Ol. Ricini mit Ol. Olivarum und hier¬ 
nach Tinct. Opii simpl. 


Derselbe: Fremdkörper im Schlunde. (Ibidem.) 

Hier wird das Imminge r’sche Verfahren wann em¬ 
pfohlen. Vornahme des Pansenstiches, Liegenlassen der Kanüle 
und des Fremdkörpers an seinem Platze. Nach 24 Stunden ist 
der Fremdkörper (Kartoffel oder Rübe) entweder von selbst 
abgeschluckt oder aber die Entfernung mit der Schlundsonde 
gelingt leicht. Auch bei Schweinen gelang es am 2. oder 3. Tage 
den Fremdkörper in den Magen zu stoßen, wo dies von vome- 
herein unmöglich erschien. Hier verwende man, wenn zufällig 
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keine Schlundsonde vorhanden ist, entweder eine abgerindete 
Weide oder einen derben Gumniischlauch. 

Derselbe: Kaiserschnitt* (Ibidem.) 

Diese Operation wurde bei zwei Erstliugssauen mit sehr 
gutem Erfolge ausgeführt. In einem Falle gelang es die Jungen 
in lebendem Zustande zur Welt zu bringen. 

Derselbe: Hararöhreoschnitt. (Ibidem.) 

Ein Ochse schwebte wegen Überfüllung der Harnblase 
und Verstopfung der Harnröhre in Lebensgefahr. Ein Harn¬ 
stein wurde nicht gefunden, wohl aber eine Striktur der Harn¬ 
röhre in der Nähe der Hamröhrenzwiebe 1. Die Anlegung einer 
Hararöhrenfistel an der Beckenportion in der Nähe der Ein- 
miindungsgänge der Prostata gelang mit vieler Mühe; das Tier 
wurde dann gemästet und zum Schlachten verkauft 

Derselbe: Eutergangrän* (Ibidem.) 

Das Euter ist von blauroter Farbe, fühlt sich eiskalt an, 
die Striche sind kinderarmdick und steif hinausstchend. Die 
Tiere zeigen hohes Fieber, keine Freßlust, und müssen ge¬ 
schlachtet werden. Dieses Eutergangrän rührte von einer Be¬ 
handlung mit scharfen Salben her, die ein Pfuscher ange¬ 
ordnet hatte. 

Derselbe: Anasarka. (Ibidem.) 

Betreffende Kuh zeigte eine ödematöse Anschwellung 
am Bauche in der Nabelgegend. Dieselbe breitete sich rasch 
aus, so daß das Tier von der Schulter und oben von der Wirbel¬ 
säule aus bis hinten zur IlinteTgliedmaße die ganze rechte 
Kürperseite einnehmend eine ödematöse Anschwellung so dick 
wde einen gefüllten Sack zeigte. Bei der Eröffnung floß sehr 
viel gelblich-rötliche Flüssigkeit (10 Liter) ab; da das Tier 
wenig Freßlust zeigte, mußte es geschlachtet werden. 

Derselbe: Lungenblutung. (Ibidem.) 

Ein Pferd mußte lei sehr schlechtem Wetter an einem 
schweren Bierwagen Bier nach einem Ort bringen, nach wel¬ 
chem ein sehr steiler, kaum fahrbarer Weg führte. Der Knecht 
gönnte dem Tiere scheinbar keine Bast zum Ausschnaufen und 
plötzlich brach das<ell>e tot zusammen. Die Sektion eigab starke 
Lungenblutung: rechtes Lungengewebe nahezu im ganzen Um¬ 
fang geborsten und mit Blut gefüllt, ferner größere Blutungen 
in der linken Lunge. 
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Derselbe: Leberruptur. (Ibidem.) 

Ein Pferd verendete nach halbstündiger Krankheit unter 
Kolikerscheinungen (starke Unruheerscheinungen, Schwanken 
und Zittern, schwacher Puls, blasse Schleimhäute, Zusammen¬ 
stürzen). Bei der Sektion war die Bauchhöhle stark mit Blut 
gefüllt; die Leber war an der Hinterfläche geborsten und mit 
einer großen Blutung bedeckt. 


Derselbe: Mastdarmblutuiig. (Ibidem.) 

Eine Kuh zeigte hochgradige Kolik-Erscheinungen, 
Schwäche und schwachen Puls; aus dem Mastdarm entleerten 
sich größere schwarz-rote Blutklumpen. Schlachtung: In den 
Blutgefäßen sehr wenig Blut; Mastdarm prall mit Blut gefüllt; 
Ursache der Blutung unbekannt. 

Derselbe: Fraktur des Unterkiefers. (Ibidem.) 

Durch ein Automobil wurde einem Hunde der Unter¬ 
kiefer total abgefahren, so daß derselbe nur noch durch die Haut 
verbunden war. Der Kiefer heilte in 3 Wochen ohne jedes 
Zutun. Kabus. 


Gräbenteich: Ekzematöse Hauterkrankung. (Zeitschr. f. 
Veterinärkunde, 1907, VII.) 

Ein in der Ecke eines Batteriestalles stehendes Pferd, 
das im Manöver an einer Erosion der Fesselbeuge gelitten hatte, 
erkrankte anfangs Oktober an einer fast über den ganzen Körper 
verbreiteten papulös-vesikulären Hautentzündung. Am folgen¬ 
den Tag zeigte das Nebenpferd die gleichen Erscheinungen; in 
den nächsten Tagen ging dann die Erkrankung immer von links 
nach rechts fortschreitend auf weitere 6 Pferde über. Das 9., 
noch in der betreffenden Reihe des Stallabteiles stehende Pferd 
blieb gesund. Besonders starke Knotenbildung bestand bei den 
Pferden, welche vorher Fesselerosionen gehabt hatten, sowie bei 
einem Pferd, das im Manöver mit Hitzausschlag behaftet war. 

Im Verlauf der Erkrankung exsudierte auf der Höhe der 
Knoten Flüssigkeit, die zu einem Schorf eintrocknete, der sich 
später mit den darüber stehenden Haaren ablöste. Die ehemals 
erkrankten und nunmehr stärker betroffenen Fesselbeugen stell-* 
ten nach Abbaden der dicken Borken siebähnliche Wundflächen 
dar. Dauer der Erkrankung im Durchschnitt 3 Wochen. 

Nach Erlöschen des Dudens hatte eine Umstellung der 
Pferde stattgefunden. 5 Wochen nach dem erstmaligen Aus¬ 
bruch ging nun wieder ein Pferd, das inzwischen in die frag¬ 
liche Stellabteilung gestellt worden war, mit den gleichen Er¬ 
scheinungen zu. Außerdem bestand aber noch Schwellung und 
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Rötling' der Nasen-, Maul- und Augenschleimhaut, ferner zeigten 
die 4 Gliedmaßen, die mit dichten Haufen von Hautknötchen 
besetzt waren, einschußartige Schwellung. Auch hier kam es 
in 3 Wochen zur Heilung; es fielen hiebei große Flächen trok- 
kenen Schorfes mit sämtlichen Haaren ab. 

Mit den Arzneimitteln wurde häufig gewechselt. In erster 
Linie kamen Creolin-, Teer- und Sublimatspiritus, in zweiter 
Höllenstein, Präzipitatsalbe, Chlorzink, Airol und Calomel zur 
Anwendung; letzteres bewährte sich sehr gut in der Fesselbeuge. 

Die Ursache konnte nicht nachgewiesen werden; eine 
parasitäre Grundlage war jedoch nicht vorhanden. Bemerkens¬ 
wert ist, daß alle Patienten im Haarwechsel standen. Das Haar¬ 
kleid blieb trotz bester Pflege noch lange Zeit nach Ablauf 
der Erkrankung glanzlos und rauh; ebenso ließen auch Nähr¬ 
zustand und Munterkeit trotz Verabreichung von Futterzulagen 
noch lange zu wünschen übrig. L i n d n e r. 

Neue Verfahren zur experimentellen Diagnose der Tuber¬ 
kulose (Cuti- und Ophthalmoreaktion auf Tuberkulin). Sitzungs¬ 
berichte derAcademie des Sciences, Paris. (Münch, med. Wochen¬ 
schrift, Nr. 32, 1907.) 

H. Va 11 e prüfte das Verfahren von Pirquets nach 
und fand, daß bei gesunden Rindern, Ziegen oder Meerschwein¬ 
chen einige Tropfen imverdünnten Tuberkulins auf die rasierte 
und skarifizierte Haut appliziert, keinerlei bemerkenswerte Re¬ 
aktion und nur ganz ausnahmsweise leichte und flüchtige Ent¬ 
zündung der Ränder der Skarifikation hervorruft, dagegen entstand 
unter denselben Bedingungen l>ei tuberkulösen Tieren 
(Rindern und Pferden) eine sehr deutliche Hautreaktion: In¬ 
filtration der Haut auf eine Ausdehnung von mehreren Milli¬ 
metern von jeder Seite der Skarifikationsgrenze, schmerzhafte 
graurote Verdickung, zuweilen förmliche Papelbildung. Diese 
Hauterscheinung, die von keiner ausgesprochenen Temperatur¬ 
reaktion begleitet ist, wird von der 36. Stunde an ausgeprägter, 
erreicht ihr Maximum gegen die 48. Stunde und ist noch mit 
sehr deutlichen Anzeichen mehr als 4—5 Tage nach dem Einr 
griff vorhanden. A. C a 1 m e 11 e machte, ähnlich wie Wol f - 
Berlin, Versuche über etwaige Reaktion der Augenschleimhaut 
auf Tuberkulin. Um die reizende Einwirkung des Glyzerins zu 
vermeiden, verwendete er und seine Mitarbeiter ausschließlich 
eine Lösung trockenen, durch 75 ( /c igen Alkohol präzipitierten 
Tuberkulins. Die Lösung war 1 ( /(ig und frisch dargestellt ; 
man instilliert jedesmal je einen Tropfen in ein Auge. 3—5 
Stunden nach der Einträufelung zeigen alle Tuberkulösen eine 
sehr deutliche Kongestion der Conjunctiva palpebralis mit mehr 
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oder weniger starkem ödem, Tränen träufeln, Rötung etc. Maxi¬ 
mum der Reaktion nach 6—10 Stunden. Kein Schmerz, keine 
merkliche Temperaturbeeinflussung. Die Kongestionserschei¬ 
nungen nehmen bei Kindern nach 18, bei Erwachsenen nach 
24 Stunden ab und verschwinden schließlich. 

Bei nicht Tuberkulösen bleibt die Tuberkulineinträufelung 
vollkommen .unschädlich, höchstens zu leichter Rötung führend. 

Straten-Saxe: Einspritzung von Borsäure bei Euter- 
entzundungen der Kühe. (Maanedskrift for Dyrlaeger, 18. Bd., 
und Berl. tierärztl. Wochensehr., Kr. 32, 1907.) 

Str. heilte 15 Fälle von Euterentzündung, indem er ein¬ 
mal oder zweimal 3 %ige Borsäurelösung in die Zysterne ein¬ 
spritzte. Zur Verwendung kamen je 150 ccm der Lösung. 

Dettre u. Seilet: Sublimat und die roten Blutkörperchen. 

(Pharmazeut. Zentralhalle, Kr. 18, 1907.) 

Über die Art der zerstörenden Wirkung des Sublimates 
auf rote Blutkörperchen machten die Verfasser bei Versuchen 
folgende Beobachtungen: Der Untergang der Zelle wird durch 
Hämolyse angezeigt. Die Zellmembran platzt und der Inhalt 
der Zelle tritt aus; das Hämoglobin wird ausgelaugt und färbt 
die Flüssigkeit. Die Blutkörperchen können aber durch Serum 
oder durch eine Lösung von Erythrozyten, welche die Verf. 
Blutlösung benennen, geschützt werden. Der Grund davon ist 
in den im Serum oder der Blutlösung enthaltenen fettartigen 
Substanzen (Lipoiden) zu suchen, welche dem Sublimat gegen¬ 
über eine Affinität besitzen und dasselbe binden. Wird Blut 
oder Serum mit Äther oder Chloroform behandelt, so werden 
die Lipoide extrahiert und die schützende Wirkung hört auf. 
In erster Linie verbindet sich das Sublimat mit den Lipoiden 
des Serums oder der Blutlösung und erst dann mit den fett- 
artigen Substanzen der Erythrozyten. Die Hämolyse erfolgt 
bei 37° C. erst nach einer Stunde. In einer 0,001—0,005 %igen 
Quecksilberchloridlösung haben die roten Blutkörperchen inner- 
lialb 2,5 Minuten die für die Hämolyse nötigen Blutmengen 
aufgenommen. Die Bindefähigkeit, wächst mit der Zeit der Ein¬ 
wirkung. Durch gleiche Mengen Blutes werden in der Zeit¬ 
einheit. aus verschieden starken Ivösungen Sublimat annähernd 
proportionale Mengen gebunden. 

Die Blutlösung schützt die Blutkörperchen nicht nur 
präventiv, sondern es können Zellen, die das Gift schon auf¬ 
genommen hatten, wieder entgiftet werden, indem das schwach 
gebundene, Gift durch die Lipoide der Blutlösung ausgezogen 
und aufgenommen wird. A. 
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Tierzucht und Tierhaltung. 

Aus alter Zeit. 

(GeorgSimon Winters von Ad 1 e r f 1 ü g e l’s Tractat 
über Stuterey oder Fohlenzucht 1687.) 

Über die Beachtung der Farben bei der Auswahl des 
Hengstes und der Stute zur Zucht sagt Wintervon Adler¬ 
flügel: 

Dergleichen muß man auch die Tinctur oder Färb der 
Pferd wol in Acht nehmen / wie man da zu recht komme / 
wann man beständige und allerhand Farben in einem Gestüt 
haben will / damit man jährlichen sowol zum Reiten / als in 
die Gespann etwas aufstellen und herausnehmen könne. Nun 
sind ihrer viel vielerley und mancherley Meinungen / wie 
man die Farben herausbringen wolle; Etliche meinen / wann 
man einen Schwarzschecken wolle haben, soll man ein 
schwartz und weisses Pferd / und so man einen Roth- oder 
Braunschecken verlangete / einen Braunen oder Fuxen und 
einen Schimmel nehmen / so könne es nicht fehlen / es müste 
Schecken abgeben; aber weit gefehlet / sprech ich / und 
ganz und gar nicht getroffen; dann ein schwartz und weisses 
Pferd gibt eine vermischte Färb / entweder einen Schwarz¬ 
grauen / Apfelgrauen oder Stiehelhärigtes Pferd / ein Fux 
oder Braun und weisses Pferd / einen Sandgrauen / Roth- 
schimmel oder Stichelhärigten braun- oder rotlier Färb. Wann 
man nun Schwartzschecken haben will / so gib einem Schwartz- 
schecketen Hengst schwartze Stuten / so viel oder wenig 
weiß bezeichnet sind / so wird man dann eine Race von 
deigleichen Tinctur bekoimnen/deßgleichen einem schwartzen 
Hengst / welcher auch viel oder wenig weiß bezeichnet ist / 
sch wartzsch ecke te Stuten. Hat man aber beederley Ge¬ 
schlechts Schwartzschecken / so hat man die Tinctur, und 
wird dannoch zuschaffen / daß nicht jederweilen eine gantz 
andere Färb wird herauskommen. Deßgleichen ist auch zu 
proccdiren / so man einer Roth- oder Braunschecketen Stuten 
einen Braunen oder Fuxcton Hengst mit viel oder wenig 
weissen Zeichen / oder Braunen und Fuxeten Stuten / einen 
Braun oder Fuxeten Hengst viel oder wenig weiß bezeichnet 
gel>e / welches man auch an Perlen - Färb- oder anderen 
Falschschecketcn Stuten in Acht nehmen kan. 

Zudeme so trägt auch viel bev / wann die himmlische 
Zeichen mit deren Influentien und C onstcllationibus beob¬ 
achtet weide / dann solche nicht vergebens in den Körpern 
wirken / deßwegen solche Pferd als Schwartzschecken / in 
Saturninischen / Martialischen und Mercurialischen Zeichen 
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müssen belegt werden / entweder am Samstag in Martis oder 
Mereurii Stund im Löwen / Widder und Schützen / wie 
auch am Mitwoch in Martis oder Saturni Stund im Zwilling / 
Stier oder Jungfrau. Die Ursachen sind diese / weiln der 
Satumus schwartz oder dünkel tingirt / der Mars aber aus 
verbrannter Hitz tingirt braun oder schwartz / Mencurius 
tingirt weiß. Zu den Rotli- Braun- oder Falchschecken soll 
man nehmen den Dienstag in Mereurii Stund 1 im Löwen / 
Zwilling und Stier / wie auch Schützen / am Mitvvochen die 
Stund Martis in eben diesem Zeichen / darzu man auch den 
Widder nehmen kan. 

Zum Beschluß ist auch dabey zu merken / daß / wo 
man Marmelirte Pferd verlanget / man einen Hengst so ein 
Hermelin / (dann dieses eine gantze Färb und keine Mix¬ 
tur ist) nehmen / scheckichte Stuten oder aber eine gantze 
Färb / es seye Rapp / Braun / Fux oder Falch diarmit be¬ 
legen solle / wie es dann mit dergleichen Hermelin - Stuten 
und gantzfärbigen oder scheckichten Hengsten auch gut thun 
wird. Solche Hermelin aber sollen am Dienstag in Veneris 
Stund im Widder / Stier und Steinbock belegt werden / oder 
am Freitag in Martis Stund im Löwen / Stier und Zwilling; 
in allem aber soll man auch die Stationem Lunae im be¬ 
schälen / wie auch die Trigonos und andere dergleichen / wie 
auch das Caput Draconis dabey wol observiren / hingegen 
alle Oppositionen, den Drachenschwanz / und alle Monds¬ 
brüche höchstens meiden. 


Eotwurf eines Gesetzes, die Haltung und Körung der Bullen, 
Eber und Ziegenböcke betreffend. 

Das Kgl. Staatsministerimn des Innern hat dem Bayer. 
Landwirtschaftsrat und den 8 Kreisregierungen, Kammern des 
Innern, den Entwurf eines Gesetzes, die Haltung und Körung 
der Bullen, Eber und Ziegenböcke betreffend, zur gutachtlichen 
Äußerung mitgeteilt. Der Entwurf soll an Stelle des Gesetzes 
vom 5. April 1888, die Haltung und Körung der Zuchtstiere 
betreffend, treten. Soweit sich dieses Gesetz bewährt hat, nimmt 
der Entwurf dessen Bestimmungen auf. Er weicht dagegen von 
jenem Gesetze hauptsächlich darin ab, daß er — entsprechend 
vielfachen Anregungen, insbesondere auch des Landwirtschafts¬ 
rates — die Sorge für die Beschaffung und Haltung der Zucht- 
stiere, die bisher zunächst der freien Vereinbarung der Vieh¬ 
besitzer überlassen war, im Interesse derVerbesserung der Rind¬ 
viehzucht grundsätzlich und von vomeherein den Gemeinden 
überweist und zur Herbeiführung einer entsprechenden Zucht¬ 
stierhaltung, wenn nötig auf dem Wege des Zusammenschlusses 
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mehrerer Nachbargemeinden, die erforderlichen Bestimmungen 
trifft. Neu ist ferner die Vorschrift des Entwurfs, daß die 
Zuchtstiere auch dann dem Körzwang unterliegen sollen, wenn 
sie nur innerhalb des eigenen Viehbestandes ihrer Besitzer Ver¬ 
wendung finden. Diese Vorschrift, die gleichfalls einem allge¬ 
mein laut gewordenen Wunsche entspricht, soll bisher wahr¬ 
genommenen Mißbräuchen begegnen und zugleich verhindern, 
dßß der Viehbestand anderer Besitzer durch Kauf u. dergl. mit 
minderwertigen Abkömmlingen nichtangekörter Stiere durch¬ 
setzt wird. Einzelne Tierbesitzer, welche die für ihren Tier¬ 
bestand erforderlichen angekörten Zuchtstiere selbst halten, 
sollen jedoch von den besonderen gemeindlichen Umlagen für 
die Zuchtstierhaltung befreit sein. Die gleiche Befreiung kann 
auch gewährt werden den Mitgliedern von Züchtervereinigungen 
und den Tierbesitzem einzelner Orte, in denen Alpenbetrieb 
oder Vereinödung vorherrschen oder sonstige besondere Ver¬ 
hältnisse bestehen. Endlich erstreckt sich der Entwurf, wie 
schon seine Bezeichnung erkennen läßt, neben der Rindvieh¬ 
zucht auch auf die Schweine- und Ziegenzucht, 
welch’ beide in den letzten Jahren eine fortgesetzt steigende 
wirtschaftliche Bedeutung gewonnen haben und deshalb einer 
zeitgemäßen Regelung bedürfen. Die Haltung der Eber und 
der Ziegenböcke soll hiernach den gleichen Vorschriften unter¬ 
stellt werden, wie die Haltung der Bullen. Gemeinden, in denen 
der Rindvieh-, Schweine- oder Ziegenzucht nur eine ganz unter¬ 
geordnete Bedeutung zukonnnt, soll der Vollzug de« Gesetzes 
ganz nachgelassen werden. (Tagespresse.) 

Verschiedene Mitteilungen. 

Städtische Milchversorgung. 

Gegen die Errichtung von städtischen 
M i 1 c h z e n t r a 1 e n, in welche (nach dem Vorbild der 
Schlachthäuser) alle zur Versorgung einer Stadt bestimmte 
Milch eingeliefert und von hier aus erst nach entsprechender 
Zubereitung an die Bevölkerung weiter gegelxm werden soll, 
hat sich — aus Anlaß der Vcrliandlungen des Vereins für 
öffentliche Gesundheitspflege in Augsbuig — der Ausschuß für 
Viehzucht und Molkereiwesen der Landwirtschafts¬ 
kammer für die Rhein provinz ausgesprochen. Der 
Ausschuß beabsichtigt — nach dem Jahresbericht der land¬ 
wirtschaftskam mor für die Rheinprovinz für das Jahr I960 —, 
die fernere Entwicklung dieser Anregung zu verfolgen und ge- 
golxmcnfalls erneut zu verhandeln, damit nötigenfalls geeignete 
Abwehrmaßregeln gegen die Verwirklichung solcher-„in ihren 
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Folgen sehr zweifelhafter, den gesamten Milch verkehr aber 
außerordentlich belästigender Pläne“ eingeleitet werden können. 

Außerdem hat sich die Landwirtschaftskammer in einem 
an den Herrn Oberpräsidenten der Rheinprovinz eistatteten 
Gutachten zu einem Ministerial-Erlaß betr. den Entwurf von 
neuen „Grundsätzen für die Regelung des 
Verkehrs mit Kuhmilc h“, zwar im allgemeinen Ein¬ 
verständnis mit dem Inhalt dieser Grundsätze, jedoch dahin 
ausgesprochen, daß bei bestimmten Gehaltsvorschriften für die 
Milch in den Polizeiverordnungen diesen eine Fassung zu geben 
sei, welche die unverschuldete Bestrafung ehrbarer Landwirte 
und Milchverkäufer*ausschließen. Ferner wird in dem Gutr 
achten betont, daß die Anforderungen an die Milchgewinnung, 
Stalleinrichtungen u. s. w. hinsichtlich der allgemeinen Ver¬ 
kehrsmilch auf wirtschaftlich durchführbare 
Maßnahmen und zweckdienlich auf allgemein gehal¬ 
ten e V orschrif ten in bezug auf größtmögliche Sauberkeit bei 
der Viehhaltung, beim Melken und bei der weiteren Behand¬ 
lung von Milch beschränkt bleiben müßten. Weitergehende und 
besondere Einzelvorschriften seien nur für die zu besonderen 
Preisen und unter besonderen Bezeichnungen in den Verkehr 
gelangende Vorzugsmilch angängig. (Mitteilungen der Zentral¬ 
stelle der preußischen Landwirtschaftskammern.) 


Abhaltung von Melkkursen in Bayern» 

Von der Kgl. Bayerischen Molkereischule in Weihen¬ 
stephan wurden nach dem Jahresbericht für 1906/07 auch im 
letzten Jahre mehrere Melkkurse veranstaltet. Die Kurse wur¬ 
den nicht zu bestimmten Zeiten, sondern je nach; Bedarf und 
Vereinbarung abgehalten. Mehrere Teilnehmer an kürzeren 
Molkereikursen beteiligten sich immer auch am Melken und 
erhielten nach Schluß des Kurses noch besonderen Unterricht 
darin. Auch Einzelunterricht wurde in besonderen Fällen er¬ 
teilt. Die Gebühr für den Melkunterricht beträgt in der ersten 
Woche 9 Mk., in der folgenden Zeit ist der Unterricht unent¬ 
geltlich. Bei nachgewiesener Dürftigkeit gewähren einzelne 
Kreisregierungen den Teilnehmern an den Melkkursen auch 
Zuschüsse. 

Außer 13 Hospitanten (12 männlichen und 1 weiblichen) 
erhielten 23 Molkereischüler und 12 Teilnehmerinnen am Vieh¬ 
haltungskurs, im ganzen also 48 Personen, Melkunterricht. 

Daneben wurde der Melklehrer der Kgl. Molkereischule 
zu den von dem staatlichen Molkereikonsulenten abgehaltenen 
kürzeren Molkerei- imd Viehhaltungskursen abgeordnet, umi die 
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praktischen Unterweisungen im richtigen Melken an einem von 
Professor Dr. Henkel gefertigten Eutemiodell und an den 
Kühen im Stalle selbst zu geben. Er wirkte auf diese Weise 
an vier in verschiedenen Teilen Bayerns abgehaltenen zwei¬ 
tägigen Kursen mit. (Ibidem.) 

Durch Patent vom 6. August ds. Js. ist der Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule Berlin, Dr. Robert Ostertag 
zum Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamtes und Dirigenten 
der Veterinärabteilung desselben unter Verleihung des Charakters 
als Geheimer Regierungsrat ernannt worden. A. 


Bttcherschan. 

Die infektiöse Rikkenmarksentzündung oder schwarze Harn¬ 
winde. Eine Monographie auf Grund experi¬ 
menteller Erforschung und praktischer 
Erfahrung. Von Prof. Dr. M. Schlegel, Vorstand 
des hygienischen Instituts der Universität Freiburg im Breis¬ 
gau. Mit 3 Tafeln. Berlin, Verlag bei Richard Schütz, 1907. 
Preis 3cÄ. 

Mit dem Inhalte der vorliegenden auf eine Reihe von 
Beobachtungen und Versuchen gestützten Arbeit wird durch 
den Verf. der Beweis erbracht, daß die sogen, schwarze Ham- 
winde der Pferde dem Wesen nach eine infektiöse Rückenmarks¬ 
entzündung ist, welche durch einen Streptokokkus (Str. melano- 
genes) veranlaßt wird, der sich als Saprophyte im Darm der 
Pferde befindet und unter gewissen Umständen in das Lymph- 
gebiet des Darmes, die Blutbahn und die Körpergewebe ge¬ 
langt, woselbst er dann seine pathogene hämolytische Wirkung 
entfaltet. Prädilektionsstellen des Krankheitserregern sind 
Nieren, Milz, Rückenmark und Knochenmark. Die bislang als 
direkte Ursachen zur Entstehung des Leidens bezeichneten Um¬ 
stände (Erkältung etc.) können als solche nicht gelten, sondern 
nur als disponierende. Von den kranken Pferden wird der Er¬ 
leger massenhaft ausgeschieden und bringt Gefahr für gesunde 
Tiere. Der Verlauf der Krankheit kann nach dem Verf. akut, 
perakut und chronisch sein. Verf. glaubt, daß auch die meisten 
Fälle von perniziöser Anämie durch den Str. melanogenes ver¬ 
anlaßt werden. Im weiteren schildert Verf. Differentialdiagnose, 
Prognose, Prophylaxis imd Therapie der schwarzen Ilamwinde, 
ferner Ätiologie und Biologie des Str. melanogenes etc. 

Die sogen, schwarze Harnwinde der Pferde wurde viel 
studiert, in der Fachpresse viel besprochen, eine große Zahl von 
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Meinungen über die Ursachen, das Wesen und die Bekämpfung 
dieser, Pferdel>esitzer so häufig schwer schädigenden Krankheit 
sind aufgetaucht und wieder verlassen worden. Das allgemeine 
Interesse, mit welchem das genannte Leiden von den Tierärzten 
von jeher verfolgt wurde, dürfte jeden Kollegen veranlassen, 
die wichtigen Forschungseigelmis^e des Verfassers im Detail 
kennen zu lernen. A. 


Personalien. 

Verzogen: Erhard Julius aus Oberwarmensteinach als 
Assistent nach Zusmarshausen in Schwaben. Kl ingier Joseph 
aus Würzburg als Zuchtinspektor-Assistent nach Neustadt a. d. Saale 
in Unterfranken. 

Tierarzt Wetzstein Johannes aus Donauwörth hat sich in 
Regensburg niedergelassen. Der Unterveterinar der Reserve Emil 
Wu c her-Dillingen wurde zum Obervetei inär befördert. 

Das Approbationsexamen haben bestanden in Berlin die 
Herren: Gausselmann Bernhard aus Laer, N o r d t Oskar aus 
Königsberg, Roel ke Paul aus Schlawe, W a n n e r Gotthilf aus 
Gmünd; in Hannover die Herren: S o in m e r Max aus Übles, S t e - 
ding Louis aus Arnham, Stedtfeld Heinrich aus Gütersloh. 

Promoviert haben zu DDr. rned. vet. an der Universität Gießen: 
Brendel Paul aus Gießen, Gasse Richard aus Berlin, Küthe 
Heinrich aus Celle, S e b a u e r Robert aus Strasburg (Westpreußen), 
Spicker Artur aus Barmen; an der Universität Bern: Keller 
Otto aus Neunkirch (Schaffhausen). 


Unterstützungs-Verein für die Hinterbliebenen 
bayr. Tierärzte, V. a. 6., in München. 

Am Donnerntag, den £6. September 1907, nach¬ 
mittags 5 Uhr, findet in der Kgl. Tierärztlichen Hoch- 
Mchnle dahier die nächste ordentliche General¬ 
versammlung statt und ergeht hiezu an alle Vereinsmit¬ 
glieder andurch Einladung. 

Ta,g r escxdjaAiXLg r : 

1. Rechenschaftsbericht; 2 Anträge, welche bis inclus. 16. Sep¬ 
tember lfd. Js. beim Vereinsdirektor, Kgl. Landgestüts¬ 
tierarzt Zeilinger in München — Galeriestraße 20/11 — 
in Einlauf kommen; 3. Diskussion des Vorschlages Bock- 
Scliongau auf Angliederung eines Unfall- und Kranken¬ 
versicherungs-Vereines, beziehungsweise Umwandlung des 
Vereines in einen Lebensversicherungs - Verein und 4. 
Wahlen. 

München am 24. August 1907. 

Der Anfsichtsrat: 

Büchner, Kgl. Stabsveterinär ä. 1)., Vorsitzender. 
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Erfstlix- älterer IHZerrd.id.et, 

oft vertreten und assis tiert, sucht baldigst Vertretung 

oder Assistenz K auch auf längere Zeit. Getl. Offert, unter 
IV. R. lOO an die Exped. des Blatt. 


Sache Mitte oder Ende September 

MT* approbierten Vertreter *^1 

auf 8—10 Tage. Distriktstierarzt Bayer, Abensberg:. 



Wereni'9 ,e C!!ü' nfa linkj. 

W ZIMMERIC? 

■ ^ FRAHKFU RT*/M 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses nnd sekretbeschränkendes 

: Wundmittel. == 

Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sehr bequem aueli in Original-Streudosen anzuwenden 


- 5 ( 26 ) 

Abhandlungen von den Tierärzten: 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 
sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos. 






Pflanzenpulver eigener Mahlung 


Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Yeterinfirgebranch 

in Gläsern k 10 Stück 


in Tabletten 


ä 0.01 

« * a 0.10 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Glutol — Jodoform — Sublimatstifte 

95 °/o 50°/o 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

Er. H. TXngrer, ürz'b'CLxgr. 


BuchUruckerei J. Gotieswinter. München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

beriusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 3. September 1907. Nr. 35. 


Inhalt: Originalartike): Rehaber: Mitteilungen aus der Pra¬ 
xis. — J. Burger: Aus der Praxis. — Prof. Albrecht: Einfluß der 
Brunst auf die Zusammensetzung der Milch. — Müller: Perfo¬ 
rierende Bauchwunde. — Referate: Heß: Die Sterilität des 
Rindes. Dörrwächter: Eigentümliches Geburtshindernis. Eigen¬ 
tümliche Krankheit. Infektiöser Abortus. Seuchenartige Er¬ 
krankung. Sand: Über die Embryotomie mit Anwendung des 
offenen Schnittes. — Tierzucht und Tierhaltung: Die 
Frage des heutigen Standes der Tuberkulose und der zu ihrer 
Bekämpfung zu erstrebenden gesetzgeberischen Maßnahmen. —- 
Verschiedene Mitteilungen: Verzeichnis der Vor¬ 
lesungen und praktischen Übungen an den Königlich Tierärzt¬ 
lichen Hochschulen München und Stuttgart. 60 jähriges Jubi¬ 
läum als Tierarzt. Professor Dr. Steuert +. — Druckfehler- 
Berichtigung. —* Personalien. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Franz Rehaber, Fürstenzell. 

I. Magen Verdrehung bei einem Hunde. 

Eine sehr wachsame, vorzüglich dressierte Dogge ver¬ 
endete plötzlich unter sehr schmerzhaften Brechbewegungen 
und enormer Tvmpanites. Der Besitzer befürchtete, daß das 
Tier vergiftet worden sei und ließ dasselbe von mir sezieren. 
Schon bei der Besichtigung des Kadavers fiel der ungewöhnlich 
große Umfang des Hinterleibes auf. Als das Tier mit mög¬ 
lichster Vorsicht geöffnet worden, zeigte es sich, daß die Um¬ 
fangs Vermehrung des Hinterleibes von einer ballonartigen Auf¬ 
treibung des Magens verursacht war. Bei näherer Untersuchung 
ließ sich eine Verdrehung des Magens konstatieren. Auffallend 
war dabei noch eine U-förmige Knickung der stark geschwol¬ 
lenen Milz. Der Inhalt des Magens bestand zum Teil aus reich¬ 
lichem Futterbrei, hauptsächlich aber aus Gasen. 
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II. Epileptiforine Anfälle bei einer Kuh. 

Eine Kuh bekam während des Fressens regelmäßig’ cpi- 
leptiforme Anfälle. Bei der Untersuchung fand ich, daß sich 
ein Milchbackzahn beim Zahn Wechsel durch irgend einen Um¬ 
stand mit der Wurzel nach unten gedreht hatte, so daß beim 
Kauen die scharfen Spitzen in die Zunge oder in das Zahnfleisch 
eindrangen. Der hiedurch entstandene Schmerz löste bei dem 
Tiere die cpileptifomien Anfälle aus. Als der Zahn entfernt 
war, blieben die Anfälle sofort aus. 


III. Indigestion. 

Ein etwa 5 Monate altes Algäuer Kalb erkrankte an In¬ 
digestion, verbunden mit Aufblähung und Verstopfung. Die 
sonst wirksamen Mittel konnten eine Verschlimmerung der 
Krankheit nicht aufhalten. Ich versuchte nun mittels Troikar 
und Gummischlauch den Magen mit Kochsalzlösung auszu¬ 
spülen. Es wurden zuerst ungefähr 20 Liter infundiert. Als 
ich diese ablaufen ließ, was — nebenbei bemerkt — eine sehr 
mühsame Arbeit ist, zeigte sich die Flüssigkeit mit Sägmehl ver¬ 
mengt, woraus ich schließen konnte, daß das Kalb eine größere 
Menge von dem eingestreuten Sägmehl aufgenommen hatte und 
daß dieses die Passage vom Pansen zum zweiten Magen und 
jedenfalls auch das Buch verseiloppt hatte. Ich infundierte nun 
zweimal je 20 Liter einer geringprozentigen Koclisalzlösung, die 
dann nach vorhergehender Massage wieder abgelassen wurde. 
Es gelang auf diese Weise eine große Menge Sägmehl aus dem 
Pansen zu entfernen und damit die Krankheit zu beheben. Nach 
4 'Tagen war das Kalb vollständig gesund. Das Ausspülen des 
Magens nahm über 3 Stunden Zeit in Anspruch. 

IV. D i s p n o e bei einem Pferde. 

Ein dreijähriges Pferd, das an Petechialfieber erkrankt 
war, sich aber bereits seit reichlich einem Vierteljahr vollständig 
gesund zeigte, bekam plötzlich eine sehr heftige laryngealc 
Dyspnoe. Bei meiner Ankunft stand das Pferd in Schweiß ge¬ 
badet in seiner Boxe. Die Atmung vollzog sich äußerst mühsam 
und mit weithin vernehmbarem inspiratorischem Stenosen-Ge- 
riiusch. Zur vorläufigen Lebensrettung wurde das Tier tracheo- 
tomiert. Sofort nach Ausführung der Operation zeigte sich das 
Pferd frisch und munter und fraß begierig sein Futter. Hielt 
man die Öffnung der Trachealkanüle fest zu, so stellte sich auch 
sofort wieder die Dyspnoe ein; erst nach 4 Tagen konnte das 
Pferd auch bei verschlossener Kanüle frei atmen. Nach acht 
Tagen wurde die Kanüle entfernt und die Wunde vernäht. Seit 
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etwa fünf Monaten ist die Wunde vernarbt, ein Rezidiv der 
Dyspnoe trat nicht mehr ein und das Pferd wird wieder zur 
Arbeit verwendet. Bei sehr schwerer Arbeit soll sich das Pferd 
allerdings etwas schweratmig zeigen, was aber vielleicht durch 
Narbenstenose als Folge der Tracheotomie bedingt sein kann. 
Ich vermute, daß die Ursache dieser so plötzlichen und lebens¬ 
gefährlichen Dyspnoe ein Stimmritzenkrampf war. Auf Grund¬ 
lage dieser Anschauung wurde das Pferd, bis es bei Verschluß 
der Luftröhrenschnittwunde unbehindert atmen konnte, also vier 
Tage lang, mit Morphium bezw. Chloralhydrat behandelt. 


V. HochgradigeKrämpfe infolge Ve r 1 e tz u n g 
der Leber und des Zwerchfelles bei einem 

Schwein. 

Ein Mutterschwein litt zwei Tage lang an hochgradigen 
Krämpfen. Nach der Schlachtung zeigte sich, daß sich eine 
lange Nadel durch die Leber gebohrt hatte und in das Zwerch¬ 
fell einstach, wodurch zweifelsohne die heftigen Krämpfe reflek¬ 
torisch hervorgerufen worden waren. 


VI. Behandlung der Wu rmkoli k. 

Gegen Eingeweidewürmer, namentlich Askariden, ver¬ 
wende ich mit sicherem Erfolg den Schwefelkohlenstoff. Ich 
habe bis jetzt alle gewöhnlich benutzten Wurmmittel in zahl¬ 
reichen Pallen ausprobiert und kann behaupten, daß das Carbo- 
neum sulfuratum dep. alle Mittel, Arsenik, Tartarus, Äther mit 
inbegriffen, weit übertrifft; besonders bei der Wurmkolik, wo 
schnelle Hilfe nötig ist, leistet der Schwefelkohlenstoff vorzüg¬ 
liche Dienste. Ich gebe dieses Mittel in Dosen von 50,0—100,0 
auf einmal in Verbindung mit Ol. Ricin. 200,0—300,0. Irgend 
welche nachteilige Nebenwirkiuig habe ich bis jetzt noch nicht 
beobachtet (Anwendung in zirka 50 Fällen). Bei der Wurm¬ 
kolik kommt bei der Kombination von Carbon, sulfur. und Ol. 
Ricin. außer der anthelmintischen Wirkung noch eine schmerz¬ 
stillende und evakuierende zur Geltung. Vergessen darf man 
l>ei der Verabreichung des Mittels nicht, den Besitzer des be¬ 
treffenden Patienten auf die Feuergefährlichkeit des Carbon, 
sulf. aufmerksam zu machen. 


Aas der Praxis. 

Von Landes- und Hoftierarzt a. D. J. Bürger, Coburg. 

In Nr. 25 dievser Wochcnsehrift ist unter anderem ein 
Artikel aus der Praxis mit der Bezeichnung „F.iu eigentüm¬ 
licher Krankheitsfall“ von Tierarzt R ü li m - Perlach enthalten. 
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Dieser Artikel erinnert mich, an einen ähnlichen Fall 
meiner Praxis, welchen ich nachstehend kurz mitteile: Mit 
1. Juli 1875 übernahm ich die Distriktstierarztstelle in D. Kurz 
nach Antritt meiner Praxis dortselbst wurde ich zu einem Guts¬ 
besitzer des Ortes P. mit dem Beifügen gerufen, mein Kommen 
möglichst beschleunigen zu wollen, da es sich uan eine sehr 
schwer erkrankte Kuh handle. 

Beim Eintritt in den Stall fand ich die fragliche Kuh mit 
ähnlichen Krankheitserscheinungen, wie siel im vorstehend be¬ 
zeichn eten Artikel beschrieben, scheinbar dem Verenden nahe, 
auf der Streu liegen. Eine genaue Angabe von Pulszahl und 
Mastdarmtemperatur war nicht mehr möglich; nur soviel ist 
mir noch erinnerlich, daß der Puls kaum zu fühlen, sehr schnell 
und! nur schwer zu zählen war und daß die Mastdarmtemperatur 
eine sehr hohe gewesen sein muß, weil ich zuerst an das Vor¬ 
handensein einer Blutzersetzung, sogar an Milzbrand dachte. 
Die Kuli war außerdem in der Trächtigkeit so weit vorge¬ 
schritten, daß der alsbaldige Eintritt der Geburt erwartet wurde. 
Geburtsparese, wie sie mitunter vor der Geburt vorkommt, lag 
aber nicht vor. 

Da der Stall, in welchem sich das Tier befand, mit Vieh 
überfüllt, außerdem sehr niedrig und ohne jede besondere Ven¬ 
tilationseinrichtung war, da ferner bei dem anhaltend heißen 
Sommer des damaligen Jahres in der Stallung eine außerget- 
wöhnlich hohe Stalltemperatur herrschte, hielt ich die Ent¬ 
fernung der Kuh aus der Stallung für absolut erforderlich und 
ordnete sie an. 

Ein Aufstehen oder Aufheben des Tieres war vollständig 
ausgeschlossen. Ich ließ daher eine Art Schlitten zusamincn- 
nageln, die Kuh auf denselben legen und über einen großen Hof 
in eine Scheune — Stadel — schleifen, hierauf auf ein Stroh¬ 
lager legen und mit Stroh bis auf den Kopf vollständig zudecken. 

Eine medikamentöse Behandlung war bei der großen Ent¬ 
fernung von einer Apotheke und meinem Wohnsitze ausge¬ 
schlossen. 

Der Besitzer, welcher früh moigens verreist war, kam 
erst spät abends nach Hause und war höchst erstaunt, seine 
beste Kuh so schwer krank zu finden, zumal da dieselbe am 
Morgen noch keine Krankheitserscheinung gezeigt hatte. 

Kurz entschlossen, legte sich derselbe zur Beobachtung 
des Patienten ebenfalls in die Scheune und schlief ein. Beim 
Erwachen früh morgens stand die Kuh an seinem Lager und 
fraß Stroh. 

Bei meinem Besuche am nächsten Tage fand ich das Tier 
zwar noch matt, aber sonst gesund. In der darauffolgenden 
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Nacht kalbte die Kuh ohne jede Beihilfe und brachte ein ge¬ 
sundes Kalb zur Welt. 

Am frühen Morgen des nächsten Tages kam schon ein 
Bote mit der Frage, ob die Kuh nicht baldigst wieder in den 
Stall zurückgebracht werden müßte, da man doch eine frisch 
gekalbte Kuh nicht in der zugigen Scheune lassen könne. Hiezu 
will ich noch bemerken, daß hier das Vorurteil, unter dem 
9. Tage dürfe eine frisch gekalbte Kuh nicht aus dem Stalle 
gebracht werden, ebenfalls seinen Einfluß geltend machte. — 
Ein Bückbleibsel aus der Hexenzeit! — Meine Antwort lautete 
selbstverständlich „Nein!“ 

Nur mit vieler Mühe brachte ich es unter den obwaltenden 
Verhältnissen fertig, daß die Kuh 8 Tage in der Scheune blieb. 
Inzwischen ließ ich den Stall besser ventilieren und mehrero 
Stücke Vieh herausstellen, um bessere Luftverhältnisse zu 
schaffen. 

Ich blieb noch 5 Jahre in D. und ist mir nicht erinnerlich, 
daß diese Kuh nochmals erkrankte oder ein ähnlicher Fall in 
diesem Stalle vorgekommen wäre. 

Ich habe in meiner späteren Praxis noch wiederholt der¬ 
artige Fälle erlebt, die in überfüllten, schlecht gelüfteten, hoch¬ 
gradig warmen Stallungen auftraten, und hiebei konstatiert, daß 
jedesmal das sofortige Verhängen der Patienten in die frische 
Luft zur Heilung führte. 

Bei dem von Kollegen R ii h m mitgeteilten Fall ist die 
fragliche Kuh sofort nach Eintritt der Besserung wieder in den 
Stall zurückgebracht worden. Ich darf nach meiner Erfahrung 
wohl die Ansicht aussprechen, daß es ein Fehler war, die günstige 
Wirkung der veränderten Luftverhältnisse zwischen Stall und 
Scheune durch Zurückbringen der Kuh in den Stall zu unter¬ 
brechen. 

Eine bestimmte Diagnose für diese Art von Krankheits¬ 
fällen zu stellen, bin ich wie Rühm nicht in der Lage gewesen, 
da eine ausgesprochene Organerkrankung vollständig fehlte. 
Nach meiner Ansicht liegt die Hauptursache stets in einer fehler¬ 
haften Zusammensetzung der Stallluft, Welleicht an Mangel von 
Sauerstoff bei hohem Gehalte derselben an schädlichen Ex¬ 
spirationsgasen, die im Vereine mit zu hoher Stalltemperatur 
je nach der Empfänglichkeit eines Tieres ihre ungünstige Wir¬ 
kung auf den Gesamtorganismus, hauptsächlich Blut und 
Nervensystem, ausübt, speziell bei hochtragenden Kühen, welche 
ein hohes Atembedürfnis haben, ohne daß es bei dem in der 
Regel höchst akuten Krankheitsverlauf zu einer bestimmten 
Oiganerkrankung kommt. Der beste Beweis für diese Ansicht 
dürfte darin bestehen, daß bei Luftwechsel — Verbringen in 
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eine reine, gesunde Luft — sofort Besserung und, je nach dem 
Grade der Krankheit, baldigste Heilung erfolgt. 


Einfluß der Brunst auf die Znsammensetznng der 

Milch. 

Die Menge und Beschaffenheit der Milch brünstiger Kühe 
scheint sich bei den verschiedenen Kühen sehr verschieden zu 
verhalten. F1 e i s c h m a n n (Ixdirbueh der Milchwirtschaft, 
1898) beobachtete, daß die Brunst l>ei manchen Kühen keinen 
KinHuß auf die Milchsekretion ausübt, während bei anderen das 
spezifische Gewicht der Milch sinkt, der Fettgehalt stark, mit¬ 
unter bis unter Y/c herabgedrückt wird und die Milch beim 
Kochen gerinnt oder gegen Labein Wirkung keine Reaktion zeigt. 
Klenze fand in der Milch brünstiger Kühe ebenfalls einen 
so liedeutenden Eiweißgehalt, daß beim Kochen derselben Ge¬ 
rinnung eintrat. K u h n (Molkerei-Zeitung, 1890) konnte eine 
Veränderung der Milchmenge brünstiger Kühe nicht konsta- 
t.ieren. — ln neuerer Zeit hat nun F a s c e 11 i (zitiert nach 
Maly’s Jahresbericht iil>er die Fortschritte dcrTieivhemic, 1900) 
Untersuchungen üIxt den Einfluß der Brunst der Kuh auf die 
Zusanm Umsetzung der Milch angestellt und gefunden, daß die 
abgesonderte Milchmenge während der Brunst etwas abnimmt, 
dagegen ist das spezifische Gewicht der Milch brünstiger Kühe 
ziemlich hoch, obgleich der Fettgehalt zunimmt. Der Trocken- 
substanzgelialt und die Eiweißkörpier streben etwas zuzunehnien, 
während die Laktose und die Asche unverändert zu bleiben 
scheinen. 

Diese verschiedenen, zum Teil sich widorspnechenden Er¬ 
gebnisse, welche die Untersuchung der Milch brünstiger Kühe 
zeitigte, dürften sich vielleicht erklären durch den Grad der 
Briinstigkeit, die damit in Verbindung stehende Einwirkung der 
wahrscheinlich abgeänderten sogenannten inneren Sekretion der 
Ovarien auf die Milchdrüse, die je nach dem Grade der Brünstig- 
keit verschiedene geschlechtliche Erregung und die damit zu¬ 
sammenhängende größere oder geringere Unruhe der Tiere, die 
Ixi großer Erregtheit, mitunter während der Brunst verminderte 
Futteraufnahme. Möglicherweise kommt auch das Ijaktations- 
stadium, in welchem die brünstigen Kühe stehen, in Betracht. 

A. 


Perforierende Banchwnnde. 

Von Zuchtinspektor Müller, Bayreuth. 

Ein Pfuscher wollte bei einer Kuh ein Geschwür am 
Bauche öffnen und brachte hiebei infolge der Unruhe der Kuh 
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derselben einen 52 ein langen Schnitt, entlang der Linea alba, 
bei, worauf ein Teil des Magens und das Netz hervorquollen. 
Bei meiner Ankunft lag die Kuh auf der rechten Seite, ein 
großer Teil des Pansens, das Netz und 1 einige Dannschlingen be¬ 
fanden sich außerhalb der Wunde. Die Kuh stand in der letzten 
Woche der Trächtigkeit. Die vorgetretenen Eingeweide wurden 
reponiert, ein Teil des Netzes, welches ziemlich zerfetzt war, 
mit der Schere entfernt. Hierauf folgte sorgfältige Ligatur und 
zwar wurde die äußere Haut und die Bauchmuskulatur zu¬ 
sammen in jede Naht genommen; als Nähmaterial kam starker 
Spagat in Anwendung. Nachdem die Wunde mit Jodoien be¬ 
streut worden, wurde mittels Leintücher und Gurten ein Ver¬ 
band angelegt. Innerlich bekam die Kuli Karlsbadersalz. Nach 
6 Tagen kalbte dieselbe regelmäßig und war nach 4 Wochen 
vollständig geheilt. Das Geschwür, welches der Pfuscher 
öffnen wollte, war hervorgerufen durch eine verschluckte Nadel. 
(Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Referate. 

Heß: Die Sterilität des Rindes. (Schweizer Archiv, Heft 6, 
1907.) 

Im Folgenden sollen die Erkrankungen des Uterus und der 
Ovarien besprochen werden, da dieselben ein eminentes wissen¬ 
schaftliches und praktisches Interesse bieten und in den meisten 
Fällen die Ursache der unter dem Rind Viehbestände so oft 
herrschenden Unfruchtbarkeit darstellen. 

I. Cystöse Degeneration der Ovarien 
(Nymphomanie, Stiersucht, Bullenkrankheit, Stilloclisigkeit). 

Ist die häufigste und bedeutungsvollste Erkrankung der 
Ovarien. 


A. Ätiologie. 

Die Krankheit kommt am häufigsten vor bei rassigen früh¬ 
reifen vorzüglichen Zucht- und Milchkühen im Alter von 5—8 
Jahren und bei gut gehaltenen 1 \[>—8 Jahre alten Rindern. 
Auch bei Pferden, Schafen, Zügen und Schweinen sind Eier¬ 
stockcysten l>eobaelitet worden. Das Didcn ist stationär in 
Gegenden mit sehr intensiv betriebener Viehzucht und Milch¬ 
wirtschaft, bei überreichlicher Fütterung mit Kunstfutter, 
Roggen, Schlempe und Malz und konstanter Stallhaltung. Bei 
Weidetieren kommt das Leidem viel seltener vor. 

Wenn auch von einer direkten Vererbung der Cysten 
nicht gesprochen werden kann, so dürfte doch die* Disposition 
zur Cystenbildung erblich sein, da durch intensive Fütterung, 
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durch konstante Stallhaltung, starke Milchergiebigkeit, häufige 
Geburten und durch Knötchenseuche eine gewisse Prädisposition 
für Erkrankungen der Eierstöcke und Gebärmutter geschaffen 
werden. 

Die primären Ursachen der Cystenbildung sind noch un¬ 
bekannt. Jedoch dürften das Auftreten der Knöteilenseuche 
(Vaginitis et Metritis follicularis infectiosa), die normal ver¬ 
laufenen Geburten, einseitige Kastrationen von großem Einfluß 
auf die Entstehung von Eierstockcysten sein. 

B. Symptome. 

Hier hat inan zunächst zu unterscheiden zwischen der 
sogen. Stiersucht oder Nymphomanie und der 
sogen. Stillochsigkeit. 

1. Stiersucht. 

Allgemeine Symptome: Beim unträchtigen 
Rinde tritt die Brunst alle 3 Wochen auf (21—28 Tage) und 
zwar 6—8 Wochen post partum. Die Brunstdauer beträgt 
Ixdm Rinde normaler Weise 15 bis 24 Stunden, Für die 
Konzeption sind ungünstig eine nur ganz kurze, eine zu 
heftige und stille Brunst, ferner ein deutlicher bis starker, 
blutig-schleimiger Scheidenausfluß nach dem Aufhören der 
Brunst. Alle beträchtlicheren Abweichungen von der Brunst- 
norm fallen unter den Begriff der Stiersucht oder Stillochsig¬ 
keit. Das Wesen der Nymphomanie besteht- insbesondere in 
dem zu lüiufigen und unregelmäßigen Umrindern und in der 
Permanenz der Brunst. 

Die Stiersucht verläuft fieberlos, chronisch oftmals ohne 
Störung des Allgemeinbefindens, oftmals mit nervösen Erschei¬ 
nungen. P. 00—06 pro Minute, A.-Z. 12—24 pro Minute. 
Nährzustand sehr verschieden, bei älteren Zucht- und Milch¬ 
kühen mittelmäßig bis schlecht. Die ersten Symptome sind ge- 
wohnlich die Nichtzunahme der Milchquantität in den nächsten 
Tagen ]K>st partum und das sogen. Rauhwerden des Tieres (un¬ 
freundlicheres und unruhigeres Benehmen, erweiterte Lidspalte, 
leichte Schreckhaftigkeit, stierer, wilder, unfreundlicher Blick, 
trockenere Haare). Freßlust, Ernährungszustand und Milch¬ 
sekretion gehen zurück; die Tiere vernachlässigen die Futter¬ 
aufnahme, regen sich ohne jeden Grund auf, toben, stampfen, 
brummen und brüllen. Damit stellt sich die sehr verschieden 
hochgradige, mit normaler Briinstigkeit jedoch nicht identische, 
geschlechtliche Aufregung ein entweder im Anschlüsse an eine 
leichte Brunst oder an die Brunst einer nebenstehenden Kuh 
oder sehr oft an den Weidegang. Solch geschlechtlich aufge- 


Digitized by V^rOOQle 



689 


regt© Kühe äußern ein aggressives Benehmen, heben den 
Schwanz, urinieren häufig, suchen ihr Hinterteil an anderen 
Kühen oder an den Wänden zu reiben. Auf der Weide fressen 
solche Tiere schlecht, rennen umher, belästigen die Herde. Ist 
die Nymphomanie stark entwickelt, so werden die Tiere gegen 
ihre Umgebung (besonders fremde Personen) sehr bösartig und 
verfallen in förmliche Tobsuchtsanfälle. Ferner versuchen solche 
Tiere auf vorausgehende Kühe, Stiere^ Ochsen, Personen zu 
springen und 1 auf denselben längere Zeit zu reiten oder aber, 
sie lassen sich selbst von Stieren und anderen Kühen bespringen. 

Später zeigen die Tiere schlechten Ernährungszustand, 
Hochschwänzigkeit, Vorwärtssinken des Anus und der Vulva, 
Senkrücken, Lendenschlag, unschönen, manchmal leicht schwan¬ 
kenden Gang. Die Euter sind in der Mehrzahl der Fälle groß 
und schön entwickelt, und liefern normales Milchquantiun, nur 
bei altmelkenden, stiersüchtigen Kühen ist die Milch leicht 
salzig oder bitter, aber ohne Gerinnsel. 

Besondere Symptome: Konstant kommt bei 
Stiersucht die Senkung der breiten Becken¬ 
bänder vor. Jedoch wurde konstatiert, daß auch ein ge¬ 
nügend starker Schmerz im Bereich des ganzen Genitalapparates 
zu einer Senkung zu führen vermag. Außer bei Eierstockcysten 
wurde Senkung der breiten Beckenbänder noch bei folgenden 
Krankheitszuständen beobachtet : Hydrops tubarum, bei Endo¬ 
metritis catarrhalis, purulenta acuta und chroniöa, Pvometra, 
Prolapsus portionis vaginalis uteri, Prolapsus Vaginae, Metritis 
septica, tuberculosa, Vaginitis, heftiger Mastitis; ferner kon¬ 
statierte man die Senkung noch bei vorzüglichen Milchkühen 
2—3 Wochen post partum infolge allgemeiner Schwäche und 
Atonie der Genitalorgane, in Verbindung mit leichter Metritis. 

Manchmal kommt es auch vor, daß bei Stiersucht die 
breiten Beckenbänder sich nicht senken. Dies hängt einerseits 
mit der geringen individuellen Empfindlichkeit und andererseits 
mit der ausgeprägt kräftigen Konstitution dieser Tiere zu¬ 
sammen. 

Aus den Untersuchungen geht hervor, daß eine Senkung 
der Beckenbänder in der Regel auf eine Erkrankung der Ge¬ 
schlechtsorgane, speziell der Eierstöcke, hindeutet und daß eine 
gute Spannung der breiten Beckenbänder als Wahrzeichen der 
Gesundheit der Geschlechtsorgane betrachtet werden darf; 
ferner steht die Entspannung der breiten Beckenbänder 
nicht immer mit einer beiderseitigen Cystcnbildung in Ver¬ 
bindung; in einzelnen Fällen wurde keine cvstöse Eierstock- 
entartung gefunden, oft aber das rechte Ovarium nur allein 
cystös. Das Alter der Cysten hat auf den Grad des Einsinkens 
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keinen bestimmten Einfluß; denn die Erfahrung hat gelehrt, 
daß kleine, und insbesondere bei Jungrindern ganz kleine Cysten 
manchmal eine sehr starke Einsenkung bedingen und umgekehrt. 
Kühe mit alten großen Cysten weisen wegen der chronischen 
Reflexwirkung auf die Geschlechtsoigane allgemein ein stärkeres 
Einsinken auf, als solche mit frischer Cystenbildüng. 

Die Stärke der Senkung ist eine sehr verschiedene. Sie 
tritt bei I lochseh wäuzigkeit viel deutlicher hervor. In ausge¬ 
prägten Fällen bilden die eingesunkenen breiten Beckenbänder 
unter dem Schwanz eine fast ebene Fläche und seitlich des 
Schwanzansatzes bis faustgroße Vertiefungen. 

Bei einem Teil von stiersüchtigen Kühen konnte eine 
mehr oder weniger starke Vc rändcrung des Wurfes, 
Ix^tehend in einer sehr verschieden starken ödematösen Schwel¬ 
lung und Verlängerung, sowie Erweiterung der Wurf spalte be¬ 
obachtet werden. Bei an Stillochsigkeit leidenden Jungrindern 
ist diese ödenmtose Schwellung des Wurfes oft das einzige äußer¬ 
liche Symptom. Fenier wurde l>ei einigen Fällen ein sehr ver¬ 
schieden starker Scheidenausfluß wahrgenommen. Die 
Wurfhaare sind dann verklebt, die ventrale Fläche des Schwanzes 
nel>st den Hinterbacken beschmutzt. 

Die Scheidenschleimhaut ist gerötet, injiziert., 
geschwollen; oft findet man die Symptome der Vaginitis infec- 
tiosa follicularis chronica (gelblicher Farbenton, abgeblaßte 
Bläschen und Knötchen auf einem Teil oder der Vaginal¬ 
schleimhaut). 

Ein häufiger Befund sind haselnuß- bis faustgroße II e - 
t.entionsc y s t e n der Bartholinischen Drüsen. 

Zu den Erscheinungen der Stiersucht gehört manchmal 
eine außerordentlich starke Erschlaffung und E r - 
weiter u n g der S c h e i d e. 

Weiters beobachtet- man regelmäßig eine anormale 
E r w e i t e r u n g des Muttermundes und Cervikalkanales. Das 
Ostiiun externum ist stets durchgängig. Das aus dem Cervikal- 
kanal fließende und sich am Ostiiun externum und in der Scheide 
ansanunelnde Exsudat liesteht aus glasigem, durchsichtigem, 
stark fadenzieliendem Schleim. Die Muttermundslippen sind 
vergrößert, glatt, sammetartig, infiltriert und als leicht umfaß- 
bare, handdicke, breite und lange zungenfönnige Gebilde in der 
Scheide fühlbar. In der großen Mehrzahl der Fälle weisen stier- 
süchtige Kühe (»ine sehr verschieden starke Unifangsvermehrung 
des Uterus und zwar entweder in toto, oder mehr nur an einem 
Horn auf. Gleichzeitig damit findet auch eine starke Verlänge¬ 
rung des Uterus um das Zwei- bis Dreifache seiner normalen 
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Länge statt, weshalb sein vorderes Ende weit in die Bauchhöhle 
herabhängt. 

Die cystöse und cystös-fibröse Degeneration der Ovarien 
führt regelmäßig zn einer Endometritis catarrhalis chronica, wo¬ 
durch selbstverständlich die Ansiedelung eines befruchteten Eies 
hintangehalten wird. 

Folgende Ab normitäten derEierstöcke, 
welche ebenfalls Stiersucht hervorrufen, wären noch zu er¬ 
wähnen: 

1. die Cysten- oder Blasenbildung (Hypertrophie der Fol¬ 
likel) ; 

2. die multiple Cystenbildung verbunden mit bindegewebiger 
Hypertrophie (Sklerose) der Eierstöcke; 

3. die Bildung von Eierstockcysten mit gelblich serösem, fibri¬ 
nösem, breiigem Inhalt und von Blutcysten; 

4. die Eierstockwassersueht (Hydrops ovarii); 

5. die Oophoritis tuberculosa; 

6. AngiombildungimEierstock; Hydrosalpinx; perimetritische 
Abszesse nach Verletzung oder Perforation eines Uterus- 
homes; Cysten im breiten Mutterband, Verwachsungen 
der Uterushörner und Ovarien mit der Umgebung. 

Bemerkenswert ist das Rezidivieren der peri¬ 
pheren, dünnwandigen, solitären Eierstock- 
cysten. Solche Rezidive betreffen häufig und während 
längerer Zeit den gleichen Eierstock, um dann abzuwechseln. 
Hier sind die Stiersuclit-Symptome manchmal viel heftiger und 
ausgeprägter. Die Zahl der Rezidive ist sehr wechselnd. In 
50 % der Fälle treten nach Zerquetschen der Cysten bis nach 
dein nächsten Kalben überhaupt keine solchen mehr auf; bei 
anderen Kühen beobachtet man nach jedem Werfen Cvsten- 
bildung. Ein 3—6—10—15 maliges Rezidivieren der Cysten ist 
keine Seltenheit; es führt dann oft zu Atrophie und einer 
fibrösen Verdickung des Eierstockes. (Fortsetzung folgt.) 

Dörrwächter: Eigentümliches Geburtshindernis. (Aus den 
Jahresberichten der Großherzogi. Bezirkstierärzte in: Mittei¬ 
lungen des Vereins bad. Tierärzte, Kr. 7, 1907.) 

Bei der Ankunft schien es, als ob die Kuh bereits gekalbt 
habe und der Uterus vorgefallen sei. Dies erwies sieh jedoch als 
irrig. Der vorhandene, tragsackgroBeVorfall war mir die Scheide, 
in welcher sich das ausgewachsene Kalb mit dem Vorderteil be¬ 
fand. Da ein Zurückschaffen desVorfalles unmöglich war, wurde 
das Kalb durch dieöffnung des Uterus mit einem Schnitte lebend 
entwickelt, dieKuh mußte aber infolgeBlutverlustes geschlachtet 
werden. 
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Derselbe: Eigentümliche Krankheit. (Ibidem.) 

Ein Pferd zeigte plötzlich Unruheerscheinungen und machte 
fortwährende Bewegungen mit Kopf und Füßen. Die Unter¬ 
suchung ergab mit Ausnahme von etwas unterdrücktem Kot¬ 
absatz nichts Abnormales. Es wurde Kolik vermutet und eine 
Morphium-Injektion appliziert Der Zustand besserte sich aber 
nicht, das Tier machte vielmehr seine Bewegungen, die einem 
Trabe glichen, ruhig weiter. Nun wurde subkutane Gehirn¬ 
entzündung vermutet und entsprecliendeBehandlung eingeleitet. 
Die Trabbewegungen im Stande dauerten 4 Tage lang fort. Der 
Besitzer faßte nunmehr den Entschluß, das Tier einzuspannen, 
„damit ihm die Possen im Kopf vergehen“. Und siehe da, nach 
Rückkunft zeigte das Tier keine Krankheitserscheinungen mehr. 


Derselbe: Infektiöser Abortus. (Ibidem.) 

Als Ursache dieses Zustandes mußte der ansteckende 
Scheidenkatarrh beschuldigt werden. Bei trächtigen Kühen 
wurde Verbringen in einen anderen Stall und Behandlung aller 
Tiere mit Bacillolwaschungen und Bacillolsalbe, sowie Stall¬ 
desinfektion angeordnet, was alsbald zum Abheilen derKnötchen- 
seuche führte. 

Derselbe: Seuchenartige Erkrankung. (Ibidem.) 

Dieselbe trat im Stalle eines Kleingütlers auf, der im 
ganzen 4 Tiere besaß. Innerhalb 14 Tagen erkrankten 3 Tiere, 
sie versagten plötzlich das Futter, bekamen heftigen Durchfall, 
zeigten große Unruheerscheinungen und drohten zu verenden, 
so daß der Besitzer sie jeweils schnell schlachtete. Fleisch¬ 
beschau ergab keinen positiven Befund; das Fleisch war blaß, 
wurde bald sehmierig und ging rasch in Fäulnis über. Dann¬ 
kanal geschwollen und stellenweise gerötet. Leber paren¬ 
chymatös degeneriert. Mikroskopische Untersuchung des Blutes 
negativ. Hier scheint es sich lun die intestinale Form des bös¬ 
artigen Katarrhfieljers oder um eine toxische oder mykotische 
Darmentzündung gehandelt zu haben. Der Stall wurde gründ¬ 
lich desinfiziert, weitere Krankheitsfälle kamen dann nicht 
mehr vor. Rabus. 

Sand - Kopeuliagen: Über (Me Embryotomie mit An¬ 
wendung des offenen Schnittes. (Monatshefte für praktische 
Tierheilkunde, 6./7. Heft, 1907.) 

Verf. und andere Tierärzte Dänemarks wenden zur Ent¬ 
fernung von Gliedmaßen bei der Embryotomie hauptsächlich 
den offenen Schnitt an; S. benützt ein von Müller und ihm 
konstruiertes Embryotom, in dessen Heft je nach Bedarf Klingen 
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zu Längs- und Querschnitten eingefügt werden können *). 
Behufs Abtrennung einer Vordergliedmaße mittelst des offenen 
Schnittes läßt S. nach entsprechender Lagerung des Kopfes des 
Fötus die betr. Gliedmaße wie zur Auslösung durch das sog. 
subkutane Verfahren hervorziehen; dann macht man zunächst 
mit dem Messer einen Schnitt vom Widerriste ab nach unten, 
dem vorderen Rande des Schulterblattes entlang, wobei der 
Trapezius und das M. stemokleidomastoideus durchschnitten 
werden. Der zweite Schnitt wird ebenfalls von oben nach 
unten geführt, wobei man die Klinge des Embryotoms mög¬ 
lichst nahe am oberen Ende des ersten Schnittes einsetzt und 
hierauf hinter der Schulter nach abwärts der inneren Seite des 
Ellenbogens zu schneidet, wobei die Trennung des Latissimus dorsi 
erfolgt und die hinteren Ränder der Pectoralismuskeln durch¬ 
schnitten werden. Bei der Ausführung des Schnittes geht man 
zweckmäßig mit der Hand unter den Vorarm und dann dem 
Rande der Anconäen folgend nach; aufwärts setzt die Klinge 
ein etc. Nunmehr wird ein scharfer Knopfhaken mit der rech¬ 
ten Hand am hinteren Schnitte unter die Schulter geführt! 
Hierauf zieht man diese Hand zurück und führt mit ihr außen 
den Haken; während die jetzt eingeführte linke Hand den Haken 
leitet, werden an demselben mit der rechten entsprechende 
Schnittbewegungen unter der Schulter nach links und unten aus¬ 
geführt, so daß schließlich der Knopf des Hakens am unteren 
Ende des vorderen Schnittes zum Vorschein kommt. Mittelst 
des Hakens durchtrennt man hiebei den Serratus, den Rest 
des Pectorales und die Haut. Schließlich durchschneidet man 
noch die schmale Brücke der Weichteile zwischen den beiden 
oberen Enden der Längsschnitte und die Gliedmaße ist aus 
ihrer Verbindung mit dem Rumpfe gelöst. 

Die Auslösung einer Hintergliedmaße mittelst des offenen 
Schnittes geschieht wie folgt: 

Ausziehen des Fußes wie oben. Nunmehr erster Schnitt 
quer oberhalb des großen Trochanters mit der querschneidenden 
Klinge des Messers wobei die Kruppenmuskel durchtrennt wer¬ 
den ; beim zweiten Schnitte führt man die Klinge zum Längs¬ 
schnitte vom kaudalen Winkel des Querschnittes nach abwärts 
und durchschneidet so tief als möglich den M. Biceps und M. semi- 
dendinosus; zum dritten Schnitte bringt man das Messer unter 
dem Hinterbeine über die Kniehautfalte so weit als möglich 
nach aufwärts zum kranialen Ende des Querschnittes und durch¬ 
schneidet die Klinge nach abwärts- und rückwärtsführend 


*) Das Embryo tom kann von Hauptner - Berlin bezogen 
werden. 
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möglichst viel an dem Einwärtsziehen. Mittelst eines vierten 
Schnittes trennt man mit dem Knopfhaken den Rest der 
Muskeln (Adductoren und Semirnembranosus) und der Haut¬ 
brücke unten zwischen den zwei Hautschnitten durch. Mit 
einem fünften Schnitte durchschneidet man die allenfalls oben 
zwischen dem ersten und dritten Schnitte noch vorhandene 
Hautbrücke. Jetzt hält die Gliedmaße nur mehr im Hüftgelenke 
fest. Zur Lösung dieser Verbindung wird nach S. am besten 
nach der Methode des Tierarztes Clausen verfahren: Man 
bringt einen Stab zwischen Achillessehne und Unterschenkel, 
oder wenn der Schenkel nicht genügend weit herausgezogen 
werden konnte, zwischen die Beugesehnen und dem Mittelfuß¬ 
knochen. Nachdem der Stab festgebunden ist, wird die Ex¬ 
tremität um ihre Längsachse gedreht, worauf der Gelenkkopf 
des Oberschenkelbeines aus der Pfanne springt. A. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Die Frage des heutigen Standes der Tuberkulose und der 
zu ihrer Bekämpfung zu erstrebenden gesetzgeberischen Maß¬ 
nahmen. 

Dieses Thema behandelte die Generalversammlung des 
Tierärztlichen Zentral Vereins für die Provinz Sachsen, die An- 
haltischen und Thüringischen Staaten. 

Die „Deutsche tierärztl. Wochenschrift“, Nr. 31, 1907, 
bringt einen ausführlichen Bericht über die gepflogenen Ver¬ 
handlungen, dem Nachstehendes entnommen ist : 

Geheimrat Dr. D a m m a n n, welchem das Hauptreferat 
über den Gegenstand zugeteilt war, besprach zunächst die große 
Schädigung, welche, durah die Tuberkulose dem Nationalver¬ 
mögen erwachse, die jährlich 15 Millionen Mark, ohne die Nach¬ 
teile durah Entgang an Milchertrag und den Ausfall an Arbeits¬ 
leistung kranker Tiere, betrage. Im weiteren kommt Bef. auf 
die Bekämpfung der Tuberkulose- mit dem Koch’schen Tuber¬ 
kulin und das Behring*sehe, sowie das Koch-Schlitz’sehe Immu- 
nisierungsverfahren zu sprachen und erklärt, die Impfungen mit 
Tuberkulin Koch führen nicht zum Ziele. Im Einzelfalle sei ja 
wohl ein Erfolg möglich, die allgemeine Durchführung scheitere 
aber an den ungeheuren Kosten und an den Schwierigkeiten der 
Durchführung. Das Koch-Schütz’sche In mimnsierungs verfahren 
mit Taumman sei noch jung, weitere Ergebnisse müssen erst 
abgewartet werden. Bei den vom Ref. und von Anderen bis 
jetzt ausgofiihrten Versuchen mit dieser und dem Behring’sehen 
Immunisiemngsvcrfahren habe wohl eine größere Widerstands¬ 
fähigkeit der geimpften Tiere resultiert, eine entscheidende Be- 
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deutung zur Bekämpfung der Tuberkulose haben aber die Ver¬ 
suche nicht gezeitigt. D. empfiehlt gleichwohl die leicht aus¬ 
führbaren und für die Tiere imschädlichen beiden Immuni¬ 
sierungsverfahren weiter zu betätigen und erklärt es als eine 
wichtige Aufgabe der Staatsregierung und landwirtschaftlichen 
Körperschaften die Versuche zu unterstützen. 

Ref. kommt nun auf die gesetzgeberischen Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Tuberkulose zu sprechen. Die Forderung, die 
Viehbestände gesetzlich mittelst der Tuberkulinprobe schnell¬ 
stens zu reinigen imd die Kälber nur mit abgekochter Milch auf¬ 
zuziehen, hält er für hinfällig. Die Ausmerzung aller reagieren¬ 
den Tiere würde zu den schwersten wirtschaftlichen Störungen, 
zu Fleischteuerung und Viehmangel führen. Man möge sich 
vorläufig darauf beschränken, diejenigen Rinder, welche Tu- 
l>erkelbazillen aus dem Körper ausscheiden, aus dein Stalle zu 
schaffen. Zu dieser Maßnahme sei aber vor allem nötig, solche 
Tiere ausfindig zu machen; hierzu genüge die Tuberkulinprobe 
nicht, sondern die Ausfindigmachung eiheische neben der Tu- 
l>erkulinprobe eine genaue klinische Untersuchung tuberkulöser 
Tiere. Angezeigt sei Staat lieh erseits Anzeigepflicht für Tuber¬ 
kulose einzuführen; dann müsse eine tierärztliche Untersuchung 
statthaben und wenn das betreffende Tier gefährlich tuberkulös 
Ixffunden worden, sei es zu töten und der Stall zu desinfizieren. 
Stallsperre solle aber aus dem Grunde nicht verfügt werden, 
weil diese Anordnung Veranlassung zur Verheimlichung haben 
würde. Der betroffene Viehbesitzer sei zu entschädigen. Die 
Mittel hiezu wären durch Umlage auf die Viehbesitzer und aus 
Staatsmitteln aufzubringen. Außerdem würden noch Verbote, 
tuberkulöse Tiere zu verkaufen und unsterilisierte Milch aus 
Genossenschaftsmolkereien abzugeben, gesetzlich zu regeln sein. 

.Ref. teilt schließlich mit, daß dem Bundesrate bereits der 
Entwurf eines Gesetzes unterbreitet worden sei, dessen Inhalt 
sich auf die mitgeteilten Grundgesetze basiere. Hauptaufgaben 
des Staates seien: 1. Erlaß eines Gesetzes in dem gekennzeich¬ 
neten Rahmen und 2. die Klarstellung des Weites des Bovo- 
vaccins und Taurumans. 

Der erste Korreferent, Prof. Dr. Eber- Leipzig, betont 
ebenfalls die Notwendigkeit einer gesetzlichen Bekämpfung der 
Tuberkulose. Er berichtet dann über das Ergebnis seiner Unter¬ 
suchungen von Händler-Milch, ülx>r welche früher in dieser 
Wochenschrift Mitteilung gemacht "worden. Auf Grund der 
Resultate der von dem Korreferenten ausgefühlten Innnuni- 
sierungsversuche nach Behring kommt dersell>e zu dem Schlüsse, 
daß weder die Ergebnisse des natürlichen verstärkten Infektions- 
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Versuches noch die Erfahrungen bei der Kontrolle der in der 
Praxis durchgeführten Immunisierungen zu der Annahme be¬ 
rechtigen, daß den Rindern durch das Behring’sche Tuberkulose- 
Schutzimpfverfahren ein ausreichender Schutz gegen natürliche 
Tuberkuloseanstecktmg verliehen wird. 

Korreferent hält es daher wie der Referent D. für aus¬ 
sichtslos, mit Hilfe des Schutzimpfverfahrens allein die 
Rindertuberkulose in stark verseuchten Beständen zu bekämpfen. 
Inwieweit diesesVerfahren im Vereine mit anderen (Ausmerzung, 
geeignete Aufzucht der Kälber, Weidegang) im Kampfe gegen 
die Tuberkulose Dienste leiste, müssen weitere Beobachtungen 
lehren. 

Der zweite Korreferent, Dr. Raebiger -Halle, be¬ 
zeichnet das Ostertag’sche Verfahren zur Bekämpfung der Tu¬ 
berkulose als einen gangbaren Weg und führt diesbezüglich das 
Folgende aus: Ostertag unterscheidet zwei Gruppen tuber¬ 
kulöser Rinder; solche mit offener und solche mit ge¬ 
schlossener Tuberkulose. Ein Voigehen ist nur gegen 
die erste Gruppe angezeigt . Zu dieser gehören Tiere mit Lungen-, 
Dann-, Euter- und Gebärmutter-Tuberkulose; zu der ungefähr¬ 
lichen (geschlossenen) Tiere mit tuberkulösen Herden in den 
Lymphdrüsen, auf dein Brust- imd Bauchfelle, am Herzbeutel, 
in der Milz und Leber etc. Die Ermittelung beider Gruppen 
stützt sich auf die khnisch-bakteriologische Untersuchung. Die 
mit offener Tuberkulose behafteten Rinder sind auszuscheiden. 
Mit der Ausscheidung ist zu verbinden die tuberkulose¬ 
verhütende Aufzucht der Kälber: 1. durch sofortige Unter¬ 
bringung der neugeborenen Tiere in einen besonderen Stall und 
2. durch Ernährung mit abgekochter Milch. Die letzte Forde¬ 
rung hat O. mit Rücksicht auf den Umstand, daß die Aus¬ 
führung derselben auf wirtschaftliche Schwierigkeiten stößt und 
weil die Kälber abgekochte Milch nicht gut vertragen, dahin 
modifiziert, daß er den Kälbern rohe Milch solcher Kühe ver¬ 
abreichen läßt, die sich bei der klinischen Untersuchung frei 
von offener Tuberkulose gezeigt haben und bei der Tuberkulin¬ 
probe nicht reagierten. Korreferent teilt nun weiter als Belege 
für die Zweckmäßigkeit des Ostertag’sehen Tuberkulose-Be¬ 
kämpfungsverfahrens die günstigen Erfolge mit, welche bei 
Durchführung desselben zuerst in Ostpreußen und in den letzten 
Jahren auch in den Provinzen Pommern, Brandenburg und 
Schleswig-Holstein gemacht wurden. Schließlich erwähnt R. 
noch, daß das Ostertag’sche Tuberkulosetilgungsverfahren all¬ 
seitig so große Anerkennung gefunden, daß es im Entwürfe zum 
neuen Reichs viehscuehengesetze in seinen wichtigsten Teilen 
Aufnahme und volle Würdigung fand. 
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Der letzte Korreferent, Veterinärrat P i r 1 - Dessau, 
schloß sich in seinem Referate den Ausführungen der anderen 
Referenten an. A. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Verzeichnis der Vorlesungen und praktischen Übungen 

an der 

Klüglich Tierärztlichen Hochschule Mönchen 

pro Winter-Semester 1907/08. 
Semester-Beginn: 15. Oktober 1907. 

Giesenhagen: Allgemeine Botanik, 4 Std., System der 
Pflanzen, spez der Futterpflanzen, 1 Std. — Hofer: Zoologie, I. Teil 
(Allgemeine Zoologie und Naturgeschichte der Wirbellosen), 8 Std.; 
Fischkunde, 2 7* Std. — Ebert: Physik I, 6 Std. — Muthmann : 
Unorganische Experimental-Chemie, 6 Std. — Stoß: Anatomie und 
Histologie I (Knochen, Muskeln, Eingeweide und Gefäße), 7 7* Std.; 
Zootomische Hebungen, 10 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Ge¬ 
übtere. — E. Yoit: Physiologie II (Yeget. Funktionen), 6 Std.; 
Physiologische Uebungen, 4 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Ge¬ 
übtere. — Br an dl: Arzneimittellehre und Toxikologie II, 3 Std.; 
Receptierkunde, 1 Std.; Chemische Uebungen, 6 Std.; Pharmazeu¬ 
tische Uebungen, 6 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Geübtere. 
— Professur z. Zt. erledigt: Spezielle pathologische Anatomie, 5 Std.; 
Sektionsübungen und pathol.-anatomische Demonstrationen, 2 Std.; 
Arbeiten im Laboratorium für Geübtere. — Albrecht: Allgemeine 
Tierzuchtlehre: Pferde-, Schweine- und Ziegenzucht, 6 Std.; Exterieur 
des Pferdes und der übrigen Haustiere r 2 Std. —- Schl am pp: 
Spezielle Pathologie und Therapie I, 4 Std.; Medizinische Klinik, 
7 Std.; Augenheilkunde, 2 Std.; Arbeiten im Laboratorium für 
Geübtere. — Imminger: Chirurgische Klinik für große Haustiere, 
7 Std ; Spezielle Chirurgie, 4 Std. — Mayr: Gerichtliche Tier¬ 
arzneikunde, 8 Std.; Yeterinärpolizei, 3 Std.; Praktikum in der 
Staatstierheilkunde, 2 Std.; Ambulatorische Klinik: chirurgische 
Klinik für kleinere Haustiere. — Moser: Theorie des Beschlages 
gesunder Hufe, 2 Std.; Theorie der Hufkrankheiten mit Demonstra¬ 
tionen, 2 Std. — Mölter: Animalische Yiktualienbeschau. 2 Std. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht 
sind gegen Einsendung von 90 Pfg. vom Anstalts-Sekretariate zu 
erlangen. 


Vorlesungsverzeichnis für das Wintersemester 1907/08 

an der 

Königlich Tierärztlichen Hochschule zu Stattgart 

Snßdorf: Anatomie 6 Std., Präparierübungen 21 Std. —- 
Lüpke: Spezielle pathologische Anatomie 6 Std.; pathologisch- 
anatomische und bakteriologische Uebungen. — Hoffmann: Spe¬ 
zielle Chirurgie 4 Std.; Chirurgische Pferdeklinik 12 Std.; Operations- 
Übungen 3 Std. — Gmeli n: Physiologie II. Teil 6 Std.; Gesund¬ 
heitspflege und Diätetik 2 Std.; Geschichte der Tierheilkunde 1 Std. 
— K1 e11: Spezielle Pathologie und Therapie 6 Std.; Medizinische 
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Pferdeklinik 12 Std. — Zwick: Fleischbeschau 4 Std.; Geburts¬ 
hilfe 4 Std.; Bujatrik 1 Std.; Ambulatorische Klinik. — Uebele: 
Hufkrankheiten 1 Std.; Theorie des Hufbeschlags 2 Std.; Allgemeine 
Therapie 2 Std.; Klinik für kleine Haustiere 12 Std. — Küster: 
Anorganische Experiraental-Chemie 4 Std.; Pharmazeut. Chemie 
2 Std.; Chemische Uebungen 4 Std.; Pharmazeut. Uebungen 6 Std. — 
Königshöfer: Vergleichende Augenheilkunde II. Teil 2 Std. — 
Fünfstück: Botanik I. Teil 3 Std. — Häcker: Zoologie I. Teil 
8 Std. — Ruoß: Medizinische Physik 3 Std. — Fritz: Allgemeine 
Anatomie 1 Std. 

Beginn des Wintersemesters am 7. Oktober 1907. Schluß am 
14. März 1908. 


60jähriges Jubiläum als Tierarzt. 

Vor 60 Jahren absolvierten der Stabsveterinär a. D. Friedrich 
Steinhäuser in Bayreuth und der Divisionsveterinär a. D. 
Richard Greger in München die damalige Zentral tierarznei¬ 
schule München. Mit herzlicher Gratulation zu diesem Jubiläum 
verbinden wir den weiteren Wunsch ad multos annos! A. 


Professor Dr. Steuert f. 

Am 27. August verschied in Freising nach langem 
schwerem Leiden der Professor an der Akademie für Landwirt¬ 
schaft und Brauerei in Weihenstephan, Dr. Ludwig Steuert 
im 55. Lebensjahre. 


Druckfehler-Berichtigimg. 

In Nummer 34 der Wochenschrift Seite 665 Zeile 12 von oben 
soll es heißen: „Melktiere“ statt „Molkereien“; Seite 679 Zeile 8 von 
unten „Beck“ statt „Bock“. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Folgenden Veterinären der Kaiserlichen 
Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika wurden nachstehende Orden 
verliehen: Fitting Hermann, Oberveterinär, das Ritterkreuz 
II. Klasse mit Schwertern des badischen Ordens vom Zähringer 
Löwen; Gräbenteich Louis, Oberveterinär, das Fürstlich-Schwarz- 
burgische Ehrenkreuz IV. Klasse; Ludwig Joseph, Stabsveterinär, 
Sigl Joseph und Wo 1 tmann Friedrich, Oberveterinäre, der preuß. 
Kronenorden IV. Klasse; Rakette Paul, Stabsveterinär, die 
Schwerter zum preußischen Roten Adlerorden IV. Klasse. 

Ernennung: Dr. Robert Ost er tag, Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, wurde unter Verleihung des 
Charakters als Geheimer Regierungsrat zum Mitglied des Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamtes und Dirigenten der Veterinärabteilung 
ernannt. 

Das Approbationsexamen haben in Hannover bestanden die 
Herren: Antoni Nikolaus aus Weener, Lutter Albrecht aus Ber¬ 
lin, Meyer Paul aus Barmen, Ritter Karl aus Uffenheim, Schwer¬ 
mann Ludwig aus Nohtuln, Sicken die k August aus Dissen, 
Seitkamp Konstanz aus Osterwick und Soelkel Waldemar aus 
Arnsdorf. 
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s= Vertreter sssz 

für Oktober gesucht. Honorar nach Übereinkunft. 1[2} 

Tierarzt ISspert, Tiefenbronn bei Pforzheim. 


B is 15. Oktober wird ständiger Assistent "Ml 

für Schlachthaus und Praxis g e s n c h t. Reflektanten 
wollen sich mit Angabe ihrer Bedingungen an Bezirks¬ 
tierarzt Hanfiler in Schwabach wenden. 1[S] 


Der tierärztliche Taschenkalender 

von Albrecht und Bfirchner "Ml 

erscheint am 1. Oktober in der Auflage für das Jahr 1908. Neu 
aufgenommen wird das Verzeichnis der beamteten Tierärzte des 
Deutschen Reiches. Bestellungen werden entgegengenommen von 
der Buchdruckerei J. Ootteswinter, München. 
Dieser Nummer liegt eine Bestellkarte bei. 


Siiblamiit. 

(Quecksllbersulfataethylendlamin.) 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkstierarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 

Nr. 39, 1905) ; 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinflzicns bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Panarltien, Scheidenrißwunden, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 
Literatur und Proben kostenfrei. 


Erhältlich in Röhrchen a 10 und 20 Pastillen ä 1 g und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 


Chemische Fabrik auf Aktien 


(vorm.E. Schering). 


Koriin X. 39, MiillermtraHe 170/171. 


MT~ Kastrations-Klappen für Hengste 'WK 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 
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Heutiger Nummer liegt eine Postkarte bei der Firma: 

J. Gotteswinter, München, betr. „Tierftrat- 
licher Taschenkalender“. 



Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere : 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
===== Wismutverbindungen etc., ferner ■ = 


Perliydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
VoTcfigl. Desinfiziens u. Desodorans. 


Yoliluibln Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Py oktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
eum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Milzbrnndseruni. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zu "bezielrLein. cLuircla. a,lle -Z^-potlielszen. 5 [al 3 ] 


m. b. I 



Bnhtericid-ontitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von f. Hauff &Co., Q, m. b. H. 

■ Feuerbach (WQrtL) 

Schweineseuche* Serum. | Schweinepest-Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

Gefliigelcholera - Serum. Pneumonie der Kälber. 

- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 


C [13-26] 


Buchdruekerei J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 10. September 1907. Nr. 36. 

Inhalt : Originalartikel: Professor Dr. Steuert +. — Dr. 
Jakob: Maligne Lymphomatöse beim Hund. — Reuschel: Tri- 
geninuslähmung. — Frick: Verletzung der Zunge eines Pferdes 
durch eine Nadel. Starrkrampf bei zwei Fohlen. — Referate: 
Heß: Die Sterilität des Rindes. (Fortsetzung.) Schütte: Thera¬ 
peutische Erfahrungen mit Eston. Pohl: Zur Ätiologie des 
„Hahnentritts“. — Tierzucht und Tierhaltung: Aus 
alter Zeit. Leistungsprüfungen in Westfalen. Remonteankäufe. 
— Verschiedene Mitteilungen: Ein zweiter Tierarzt 
für die Stadt Moosburg in Oberbayern. Verbot, Borpräparate 
zur Konservierung von Nahrungsmitteln anzuwenden. Radium¬ 
bromid. Verzeichnis der Vorlesungen und praktischen Übungen 
an der Königlich Tierärztlichen Hochschule Hannover. — Per¬ 
sonalien. 


Professor Dr. Steuert f- 

Am 27. August lfd. Js. verschied an seinem Wohnorte 
Freising nach langem Kranksein infolge einer Herzlähmung der 
K. Professor an der Akademie für Landwirtschaft und Brauerei 
in Weihenstephan, Dr. phil. Ludwig Steuert. 

Geboren am 28. März 1853 in Neukirch in Baden als 
Sohn eines Uhrenschildfabrikanten studierte Steuert nach 
dem Besuche der heimatlichen Volksschule an den Gymnasien 
zu Freiburg und Konstanz und bezog dann die K. Zentraltier¬ 
arzneischule in München, welche er im Jahre 1875 absolvierte. 
Den Staatskonkurs bestand er mit vorzüglichem Erfolge. 

Nach beendeter Studienzeit leistete Steuert Assistenten- 
Dienste bei dem K. Hoftierarzte im Marstalle zu München und 
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darauffolgend bei dem Bezirkstierarzte in Kissingen. 1876 zum 
Distriktstierarzte in Roth a. S. ernannt, verblieb er in dieser 
Stellung bis 1878, worauf er nacheinander in Salzburg, Weg¬ 
scheid und Simbach die Stelle eines Kontrolltierarztes bekleidete. 
Im Jahre 1885 erfolgte seine Beförderung zum Bezirkstierarzte 
in Alzenau, 1889 seine Versetzung als Stadt- und ßezirkstier- 
arzt nach Memmingen. Von da wurde Steuert im Jahre 1892 
zum K. Professor für Anatomie, Physiologie und Tierzucht an 
die landwirtschaftliche Zentralschule, nunmehrige Akademie für 
Landwirtschaft und Brauerei in Weihenstephan bei Freising 
berufen. Hierselbst schrieb er eine Dissertation über „embryo¬ 
nale Metamorphosen der Knorpel und Deckknochen des Rinder¬ 
schädels“, für welche ihm seitens der philosophischen Fakultät 
der Universität Erlangen der Doktorgrad summa cum laude zu¬ 
erkannt wurde. 

Steuert wirkte in Weihenstephan bis zu seinem Tode 
als hochgeschätzter Lehrer, dem alle seine Schüler ein dank¬ 
bares Andenken bewahren werden. Von Allerhöchster Stelle 
wurde er vor einigen Jahren mit dem Verdienstorden vom hl. 
Michael IV. Klasse ausgezeichnet. Gleichgroß als Lehrer wie als 
mildtätiger Menschenfreund und lieber Kollege der Tierärzte 
wurde ihm an seinem Grabe eine großartige Ehrung bereitet, 
die sich nicht nur durch die allgemeine Beteiligung seitens der 
Professoren, Beamten und Angestellten der K. Akademie Weihen¬ 
stephan, sondern auch des staatlichen und städtischen Beamten¬ 
körpers einschließlich der Tierärzte Freisings in ausdrucksvoller 
Weise kundgab. Besonders erwähnenswert ist der Nachruf des 
K. Akademie-Direktors zu Weihenstephan, welch’ letzterer am 
Grabe unter Niederlegung je einer Kranzspende namens des 
Professoren-Kollegiums und der Betriebsbeamten des K. Staats¬ 
gutes Weihenstephan betonte, daß Steuert sich selbst mit 
ehernem Griffel sein Andenken in der Geschichte Weihenstephans 
eingeschrieben habe. Mit ehrenden Ansprachen haben ferner 
das Grab mit Kränzen geziert die katholische Studenten Ver¬ 
bindung Änania-München, der der Verstorbene seit dem Jahre 
1872 angehörte, der akademisch-landwirtschaftliche Verein Do- 
naria-Weihenstephan, der akademische ßrauerbund Weihen¬ 
stephan, der Tierärztliche Kreisverein von Oberbayern, die Tier¬ 
ärzte Freisings, der Bezirksfischerverein Freising. 

Die reiche schriftstellerische Tätigkeit des Verstorbenen 
namentlich auf landwirtschaftlich-tierärztlichem Gebiete ist all¬ 
gemein bekannt. Sie sichert ihm ein bleibendes Andenken. 
R. I. P. Notz. 
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Maligne Lymphomatöse beim Hand. 

Von Dr. H. Jakob, München. 

Ein 16 jähriger langhaariger Pinscher magert nach Aus¬ 
sage des Eigentümers seit mehreren Monaten zusehends ab, 
erbricht zeitweise, zeigt große Mattigkeit und wechselnden Appetit. 
Das Tier befindet sich in einem schlechten Ernährungszustände, 
reagiert auf Zurufe fast gar nicht mehr und besitzt ein glanz¬ 
loses trockenes Haarkleid. Die gesamte Hautoberfläche ist kühl; 
die sichtbaren Schleimhäute sind stärk anämisch. Aus der 
Maulhöhle entströmt ein übler fötider Geruch (kariöse Zähne, 
chronische Gingivitis), die beiderseitigen Ohrlymphdrüsen, des¬ 
gleichen die mittleren und unteren Halsdrüsen sind hühnerei¬ 
groß, weich, glatt, verschiebbar, schmerzlos; die Bugdrüsen 
besitzen nahezu Faustgroße, sind mit der Haut nicht verwachsen, 
von teils weicher, teils derber, knotiger Konsistenz, leicht ver¬ 
schiebbar und verursachen dem kraftlosen Tiere auf verschieden 
starken Druck hin keinerlei Schmerzen. Der Puls ist schwach, 
die Pulszahl beträgt 122 in der Minute; die Herztöne sind nicht 
vollkommen rein; man hört zeitweise ein eigentümliches blasendes 
Geräusch, was wohl mit der bestehenden Anämie in Einklang 
zu bringen sein dürfte. Die Körper-Innentemperatur beträgt 
39,1° C, die Zahl der Atemzüge 24 in der Minute. Die Atmung 
geschieht leicht angestrengt, trägt kosto-abdominellen Typus. Bei 
der exspiratorischen Bewegung stöhnt das Tier mitunter. Die 
Perkussion der Brustwand ergibt beiderseits vollen, lauten Schall, 
die Auskultation der Lungen verschärftes Vesikuläratmen. Die 
Inspektion des Hinterleibes läßt bei dem langhaarigen Tiere, das 
nur mit Mühe stehend erhalten werden kann, in der Nabelgegend 
beiderseits eine leichte Hervor Wölbung der Bauchdecken erkennen. 
(Bei einem kurzhaarigen deutschen Vorstehhunde, der mit dem 
gleichen Leiden behaftet war, war eine deutliche linksseitige 
Hervortreibung der seitlichen Bauchwand im vorderen Teile des 
Mesogastriums, die sich bis zur Regio umbilicalis erstreckte, zu 
sehen.) Mittelst genauer Palpation der Bauchdecken, die im all¬ 
gemeinen mäßig gespannt sind, fühlt man einen dicht an der 
linken letzten Rippe oben, in der Nieren- und Lendengegend 
beginnenden, in ventraler Richtung zur Nabelgegend und noch 
nahezu drei Finger breit von der linken auf die rechte Seite der 
Regio umbilicalis ziehenden Tumor, dessen vorderer und hinterer 
wulstiger und höckeriger freier Rand im vorderen Teile des 
Mesogastriums von festweicher Konsistenz und geringer Schmerz¬ 
haftigkeit ist und sich in toto bei bestmöglichster Fixation der 
Bauchdecken sowohl etwas nach vorne gegen das Hypochondrium 
zu als auch nach rückwärts gegen den mittleren Teil des Meso- 
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gastriums verschieben läßt, so daß also eine Verwachsung mit 
dem Peritoneum und den Bauchmuskeln ausgeschlossen erscheint. 
Bei dem gegen die Regio umbilicalis zu gelegenen Teil des 
Tumors ist die Verschiebung nach vorne und rückwärts leichter 
möglich. Die palpatorische Weiteruntersuchung des Abdomens 
stößt sonst auf keine anormalen Verhältnisse. Dem palpatorischen 
Befunde entsprechend läßt sich auf dem Wege der Perkussion 
eine wesentliche Schall Veränderung auf der linken Seite des 
Mesogastriums nach weisen. Man erhält dicht hinter der letzten 
Rippe, in der Lendengegend beginnend, einen in der Richtung 
der letzten Rippe nach abwärts zur Umbilikalgegend ziehenden 
stark gedämpften Bezirk, wobei man an einzelnen Stellen das 
Gefühl des Widerstandes an dem unter dem perkutierten Finger 
liegenden Rayon hat. Der gedämpfte bis leere, kurze Schall 
nimmt an Ausdehnung von der Lendengegend nach der Regio 
umbilicalis zu; er beträgt in der I^endengegend zirka 4 cm, in 
der Regio umbilicalis 10 cm. Sowohl vor der stark gedämpften 
Zone als auch nach rückwärts gegen die Flankengegend und 
Bauchweiche zu erhält man als Resultat der abdominellen Per¬ 
kussion tympanitisch-gedämpften Schail. Die Auskultation des 
Abdomens läßt an der gedämpften Stelle verminderte Peristaltik, 
im übrigen Abdomen zeitweise rege Peristaltik erkennen. Das 
Rectum ist mit fest weichen, gelbbraunen, stark übelriechenden 
Kotmassen gefüllt. Die Prostata besitzt Gänseeigröße, ist weich 
und nicht besonders schmerzempfindlich. Auf Grund meines 
Untersuchungsbefundes riet ich zur alsbaldigen Tötung des Tieres, 
da jede Behandlung bei der weit vorgeschrittenen Erkrankung 
als aussichtslos gelten mußte. Die Sektion ergab eine progressive 
Lymphomatöse und eine bedeutende Milz Vergrößerung (zirka 
dreifach) mit multiplen Lymphomen, die der Hauptsache nach 
ihren Sitz an dem stark verbreiterten ventralen Ende (12 cm), 
das sich noch etwas auf die rechte Bauchhälfte erstreckte, hatten. 

Ich habe den Fall dieser Lymphomatöse (resp. Leukaemie, 
welche Bezeichnung ich absichtlich vermieden habe, da dieselbe 
nur nach vorausgehender intravitaler Blutentnahme und hämato- 
logischer Untersuchung gebraucht werden soll) speziell wegen der 
klinischen Untersuchung der Milz publiziert. Bekanntlich stößt 
ja die Untersuchung der Milz auf recht große Schwierigkeiten 
und eine regelrechte klinische Untersuchung ist in normalen 
Fällen kaum durehführhar. Anders und wesentlich günstiger gestal¬ 
ten sich jedoch die Verhältnisse bei Vergrößerungen der Milz, die 
bereits einen ziemlich hohen Grad erreicht haben. Während 
nach Fried berge r und Fröhner 1 ) nur ganz exzessive Ver- 

*) Friedberger und Fröhner, Lehrbuch der klin. Unter- 
suchungsmethode. 2. Auti. pag. 330. 
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größerungen der Milz sich einigermaßen nachweisen lassen, 
insbesondere bei kleinen Tieren (Hunde, Katzen), und ein Milz¬ 
tumor in der Regel nicht sicher diagnostiziert werden 
kann, nach Malkmus 2 ) die Untersuchung der Milz bei den 
Haustieren ohne praktische Bedeutung ist, da selbst¬ 
ständige Erkrankungen dieses Organes selten sind und man 
deshalb für gewöhnlich von einer Untersuchung dieses Organes 
absieht, so lassen sich nach Hutyra und Marek 3 ) die akuten 
Milzschwellungen an lebenden Tieren in der Regel nach¬ 
weisen und zwar bei Pferden durch rektale Exploration, bei 
kleineren Tieren durch regelrechte Palpation des Bauches. Bei 
einer bedeutenden Schwellung läßt sich nach der letzteren An¬ 
gabe an der linken Seite bei Pferden eine mit dem Rippenbogen 
parallel, bei Hunden und Schweinen in der Richtung der letzten 
zwei Rippenräume in einer Breite von drei bis vier Fingern unter 
dem Rippenbogen nach unten ziehende Dämpfung feststellen ; bei 
den Wiederkäuern bleibt die Schwellung meist unbemerkt, weil 
die durch die Lunge bedeckte Milz selbst bei ansehnlicher Ver¬ 
größerung den hinteren Rand der Lunge nicht überschreitet. 
Daß derartige abnorme Milzvergrößerungen bei Hunden ganz 
sicher zu diagnostizieren sind, konnte ich bis jetzt nicht nur 
in dem ausführlicher wiedergegebenen, sondern auch in einem 
zweiten ganz ähnlich gelagerten Fall (kurzhaariger deutscher Vor¬ 
stehhund, wie oben angegeben) konstatieren; denn jedesmal 
bestätigte mir die Sektion, die ich in solch interessanten Fällen 
nie unterlasse, die intra vitam gestellte Diagnose. 

Schon die Inspektion der linken seitlichen Bauch wand 
(speziell des vorderen Teiles des linken Mesogastriums) und der 
Nabelgegend gibt über derartige Milzvergrößerungen bei Hunden 
wertvollen diagnostischen Aufschluß. Man beobachtet linkerseits 
hinter dem Rippenbogen zunächst eine mäßige, nicht besonders 
breite muldenförmige Vertiefung der Bauch wand am Ende des 
Epigastriums in der Gegend der Brustweiche, dann je nach der 
Milzvergrößerung eine entsprechend große Hervorwölbung des 
vorderen Teiles des Mesogastriums, speziell in der Bauchweiche 
und der Regio umbilicalis, die sich gegen das übrige Mesogastrium 
allmählich wieder verliert. Wertvolleren Aufschluß als die ln¬ 
spektion gibt die regelrechte Palpation der betreffenden 
Abdominalregion. Man fühlt bei Tiefpalpation von der letzten 
Rippe, in der Nieren- und Lendengegend beginnend, eine nach 
abwärts zur Nabelgegend ziehende, dicht an den Rippenbogen 

*) Malkmus, Grundriß der klin. Diagnostik. 3. Aufl. 1906 
pag. 148. 

*) Hutyra und Marek, Spez. Pathol. u. Therapie der Haus¬ 
tiere. 1906 pag. 740. 
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angrenzende, von diesem jedoch nicht bedeckte und 
gegen die Umbilikalgegend sich davon entfernende Geschwulst¬ 
masse, die ventralwärts an Stärke und Verschiebbarkeit zu¬ 
nimmt und einen freien Zwischenraum zwischen dem eben 
noch palpablen linken Leberrande übrig läßt. Die beiden vor¬ 
genannten Untersuchungsmethoden unterstützt endlich noch 
wesentlich die Perkussion, die entsprechend dem palpatorischen 
Befunde eine vollkommene Dämpfung, ja sogar das Gefühl des 
Widerstandes an dem unter dem perkutierten Finger liegenden 
Bauchdeckenrayon ergibt. Daß die Auskultation am Abdomen 
für die Feststellung eines Milztumors ziemlich belanglos ist, 
bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung. Mit Hilfe exakter 
Untersuchung fällt es also nicht schwer, Milzvergrößerungen 
höheren Grades bei Hunden mit Sicherheit festzustellen, und es 
wäre im Interesse einer richtigen Diagnosen Stellung wünschens¬ 
wert, wenn die bisher sehr stiefmütterlich behandelte Milzunter¬ 
suchung in der Praxis mehr gehandhabt würde. 


Trlgenlnnslähmung. 

Von Tierarzt K. Reuschel, Wolfstein. 

Eine 6jährige Kuh zeigte bei nicht gestörtem Allgemein¬ 
befinden starke Freßlust. Das Futter konnte nur mühsam 
gefaßt werden; Kaubewegungen waren aber nicht möglich. Auch 
das Abschlucken von kleinen Bissen ging sehr langsam. Schwel¬ 
lungen im Bereiche der Zunge und des Kehlkopfes waren nicht 
vorhanden. Bei Versuchen, den Unterkiefer herabzuziehen oder 
seitwärts zu bewegen, zeigte das Tier keinerlei Schmerz. Es 
konnte nur mit Mühe dicklichen Mehl- und Kleien trank nehmen. 
Starke spirituöse Einreibungen in der Kehlgangsgegend und auf 
den Masseter, nebst kalten Berieselungen führten nach zehn 
Tagen zu vollständiger Heilung. (Jahresberichte bayerischer 
Tierärzte.) 


Verletznng der Zunge eines Pferdes durch eine Nadel. 

Von Tierarzt J. Fr ick, Zweibrüeken. 

Ich wurde zu einer Mutterstute gerufen mit der Anamnese, 
daß das Tier stark speichle, ständig kaue, schmatze ohne Futter 
im Maul zu haben und kaum etwas abschlucke; dasselbe trage 
den Kopf immer gesenkt, reibe ihn an allen möglichen Gegen¬ 
ständen und sei bösartig geworden. Bei Untersuchung der 
Mundhöhle fiel mir seitlich am Zungengrunde eine ödematöse 
Schwellung auf, die ich incidierte; starke Blutung. Nach 
Sondierung mit dem Zeigefinger stieß ich auf die Spitze einer 
Nadel, die sich tief in die Zunge von hinten nach vorne 
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eingebohrt hatte. Nach Erweiterung des Schnittes am stehenden 
Pferde war es mir bei dem unruhigen Verhalten des Tieres und 
der starken Blutung erst nach mehrmaligem Ansetzen der Kom- 
zange möglich, die Nadel zu entfernen. Eine Ligatur anzulegen, 
war ich nicht imstande; es stillte sich aber die Blutung, nachdem 
sie des öfteren wieder von Neuem stark einsetzte, zwar erst 
nach längerer Zeit von selbst. (Ibidem.) 


Starrkrampf bei zwei Fohlen. 

Von demselben. 

Bei zwei einjährigen Fohlen war Trismus in leichterem 
Falle vorhanden, Steifheit in Haltung und Gang, Vortreten des 
Blinzknorpels beim Heben des Kopfes. Das eine Füllen hatte 
eine kleine, beinahe verheilte Wunde an der Jochleiste, das 
andere eine Fistelöffnung an der rechten Hüfte. Bei beiden 
wurde das Hauptgewicht auf die Desinfektion und Wundbehand¬ 
lung gelegt und beide mit Sublimatstäbchen behandelt. Das 
erste wurde außerdem noch in einen verdunkelten Stall mit 
Hängematte gebracht und des öfteren Einläufe von Chloralhydrat 
gemacht. Bei dem zweiten beschränkte man sich auf die lokale 
Behandlung; hier nach ca. 10 Tagen vollständige Wiederher¬ 
stellung. Bei dem ersten Fohlen zeigten sich alsbald die Er¬ 
scheinungen des Tetanus in ausgeprägter Form und nach zehn 
Tagen erfolgte exitus letalis. (Ibidem.) 


Referate. 

Heß: Die Sterilität dies Rindes. (Schweizer Archiv, Heft 6, 
1907.) (Fortsetzung.) 

2. Stillochsigkeit. 

Ursachen der Stillochsigkeit: Cystöse Entartung der Ovarien; 
Atrophie der Eierstöcke; bindegewebige Entartung (Sklerose) der 
Eierstöcke. Bei solchen Tieren bleibt die Brunst nach dem 
Kalben ganz aus. Man beobachtet dann ferner starke Senkung 
der breiten Beckenbänder und manchmal auch einen leichten, 
klaren, schleimigen Ausfluß. 

3. Prolapsus Vaginae. 

Habitueller Scheiden Vorfall tritt bei 50 °/o aller nympho- 
manischen Tiere ein, was auf das Vorhandensein von kleinen 
oder größeren, fast regelmäßig rezidivierenden Eierstoekcysten, 
selten auf cystös fibröse Entartung der Ovarien oder auf Ovarial- 
cysten in Verbindung mit Endometritis eatarrhalis aut purulenta 
chronica zurückgeführt werden muß. Daß dies in der Tat so ist, 
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geht daraus hervor, daß in 95 °/o der Fälle der Prolapsus nach 
der Ovariotomie wieder verschwand. Als Prodromen des Scheiden¬ 
vorfalles bei mit Eierstockcysten behafteten Tieren werden Senkung 
der breiten Beckenbiinder und Schwellung der Wurflefzen be¬ 
obachtet. Erst einige Tage oder Wochen nach der Bildung der 
Eierstockcysten oder dem Einsinken der breiten Beckenbänder 
stellt sich der Prolapsus ein, womit sich dann erektische Stier* 
sucht vergesellschaften kann. Die Milchmenge sinkt um die 
Hälfte, es tritt noch ein „Aufziehen“ der Milch dazu. Der Vor¬ 
fall befällt nur die obere Scheiden wand. Man beobachtet eine 
liunzelung und Einwärtsstülpung (Entropion) der Wurflefzen¬ 
ränder. Die Wurfspalte ist manchmal* stark verlängert, Vorhof 
und Scheide zeigen sich erheblich vergrößert und erschlafft. Ist 
dann noch eine Endometritis zugegen, so ist der Muttermund 
für den Zeigefinger passierbar, es entleert sich ein schleimiges 
oder schleimig-eitriges Exsudat. Es empfiehlt sich zwecks rich¬ 
tiger Therapie bei jedem an Prolapsus Vaginae leidenden un¬ 
trächtigen Tiere eine Exploration per vaginam et rectum aus¬ 
zuführen. 

4. Prolapsus portionis vaginalis Uteri. 

Hier bestehen dieselben ätiologischen Momente wie oben. 

C. Prognose. 

Bei cystöser Degeneration des Ovariums ist dieselbe günstig, 
da 70°/o der mit Stiersucht behafteten Kühe wiederum zucht¬ 
tauglich und trächtig werden. Besonders günstig ist die Prognose, 
je frühzeitiger tierärztliche Behandlung eingeleitet wird und je 
weniger intensiv die Tiere ernährt werden. Zweifelhaft ist die¬ 
selbe bei niemals trächtig gewesenen fetten Rindern, bei alten 
vorzüglichen Milchkühen mit geringem Regenerationsvermögen, 
in veralteten Fällen und solchen von mehrmaligen Rezidiven. 
Ein spontanes platzen der Cysten oder eine Selbstheilung der 
durch sie bedingten Symptome wurde hie und da beobachtet. 
Die außerordentlich dünne Cystenwand kann infolge starker 
Anfüllung des Pansens während des Niederliegens oder bei 
starkem Drängen auf den Kot platzen. Nicht behandelte 
stiersüehtige Tiere magern stark ab und gehen schließlich an 
Kachexie zu gründe. 

D. Therapie. 

1. Medikamentöse. 

(legen eine auf Atonie der Geschlechtsorgane beruhende 
leichte Senkung der breiten Mutterbänder hat sich folgendes 
R< zept bewährt: Rp. Magnes. sulfurie. 300,0, Rad. Gent. pulv. 
Cort. Cinchon. pulv. aa 150,0, Cort. Cascarill. pulv. 100,0, Aqu. 
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font. quant. sat. ut. fiat Decoct. ad colat. 8000,0. D. S. Täg¬ 
lich 2— 3 mal je eine Flasche voll zu geben. 

Auch Ferrum sulfuric. 5—10,0 pro die gelöst in 4 Liter 
Wasser wird gerne benützt. 

Ferner gebraucht man mit Vorliebe harzige und balsamische 
Mittel, besonders Ol. Terebinth. dreimal täglich je 15—20,0 in 
*/* Liter Milch. Jedoch zur Rückbildung von Eierstockcysten 
eignet sich das Mittel wie alle anderen nicht. 

Bei Endometritis sind tägliche Scheidenausspülungen mit 
adstringierenden und desinfizierenden Dekokten oder Lösungen 
angezeigt (Plumb. accetic.so lut. 15,0 auf 1 Liter Wasser; Alum. 
ust. 0,5—l°/o; Kreolin, Lysol 0,5—l°/o). 

2. Operative Therapie der Ovarialcysten. 

Bevor man zu einer operativen Behandlung schreitet, nehme 
man genaue Anamnese und Untersuchung vor. Letztere geschieht 
am zweckmäßigsten außerhalb des Stalles. .An dem gut befestigten, 
womöglich im Notstände befindlichen Tiere reinige man zu¬ 
nächst die äußeren Geschlechtsteile, After und Scheide, gut mit 
einem Handtuche. Die fachgemäße Untersuchung erfordert stets 
große Reinlichkeit, gutes Einölen der von Ringen befreiten Hand 
und des Armes sowie ganz kurz geschnittene Nägel. Der Mast¬ 
darm ist manuell zu räumen. Gegen das lästige Auf krümmen 
des Rückens und das Drängen auf den Mastdarm empfiehlt sich 
das Infaltenlegen der Haut unmittelbar hinter dem Widerrist, 
das Klemmen der Rückenhaut mit den Fingern, das Drücken 
auf die vorderen Partien der Rückenwirbelsäule mittelst runder 
Holzstäbe und rasches Klopfen auf die Hörner mittels eines 
kleinen hölzernen Stabes. 

Das Auffinden der Ovarien erfordert viel Übung. Am 
sichersten werden dieselben aufgefunden nach vorausgegangener 
Feststellung des Uterus und Abtasten der konkaven Seite der 
Gebärmutterhörner, von deren Spitzen aus mehr seitlich der am 
vorderen Rande des breiten Mutterbandes kurz befestigte Eier¬ 
stock sitzt und umfaßt werden kann. Infolge Vergrößerung 
und Verlängerung des Uterus durch Gravidität oder Pyometra 
werden die Ovarien nach der Bauchhöhle verlagert und sind 
dann sehr schwer oder gar nicht aufzufinden. 

Die Untersuchung der Eierstöcke erstreckt sich auf Größe, 
Form, Beschaffenheit der Oberfläche, Konsistenz des Gewebes 
und etwaige Schmerzäußerungen. 

Normalerweise sind die Ovarien ohne frische gelbe Körper, 
je nach Alter des Tieres erbsen-, höhnen- bis stark haselnußgroß, 
eiförmig, von derb-elastischer Konsistenz. Große reife Follikel 
sind erbsen- bis höchstens haselnußgroß, erkennbar als weiche, 
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elastische, fluktuierende, über die Oberfläche leicht ragende Körper. 
Gelbe Körper bilden, wenn frisch, haselnuß- bis baumnußgroße, 
von der Eierstockoberfläche ausgehende, weich-elastische, Warzen - 
ähnliche Hervorragungen; ältere in Resorption begriffene und 
persistierende gelbe Körper (Corpora albicantia und persistentia) 
besitzen nur Erbsen- bis Haselnußgröße, prominieren weniger 
und sind von derber, solider Konsistenz. Rabus. 

(Fortsetzung folgt.) 

Schütte: Therapeutische Erfahrungen mit Eston. 

(Medizinische Klinik Nr. 34, 1907.) 

Das Präparat „Eston, reine basisch essigsaure Tonerde“, 
Aluminium aceticum in polimerisierter Form wird von den 
Chemischen Werken Fritz Friedl änder-Berlin in den Handel 
gebracht. Es stellt ein feines, weißes Pulver dar, welches in 
Wasser so gut wie unlöslich, die Eigenschaft besitzt, unter dem 
Einfluß von Wasser oder Feuchtigkeit ganz langsam andauernd 
die Komponenten abzuspalten und infolgedessen in milder Dauer¬ 
form die Wirkungen des Liquor aluminii acetici zu entfalten, 
verbunden mit seinen Wirkungen als trockenes Pulver an Stelle 
einer Flüssigkeit. 

Das Präparat besitzt nach Sch. hervorragende adstringierende 
Eigenschaften in milder angenehmer Dauerform, leistet als Anti¬ 
septikum ausgezeichnete Dienste, wirkt lindernd, kühlend und 
heilend; dabei hat es keinerlei schädliche Nebenwirkungen, ist 
absolut ungiftig, geruchlos, haltbar und luftbeständig. 

Die Anwendung geschieht für gewöhnlich in verdünnter 
Form mit Talk. Amylum u.s.w. Da die Abspaltung der Kompo¬ 
nenten langsam vor sich geht und da Fälle Vorkommen können, 
bei welchen die Wirkung nicht ausreichend ist, hat man noch 
ein zweites Präparat unter dem Namen Formeston hergestellt. 
Dieser Körper ist eine dem Eston ähnliche Verbindung der 
Tonerde mit Essigsäure und Ameisensäure, basisch essigsaure- 
ameisensaure Tonerde (Aluminium acetic., in welchem eine 
der beiden Essigsäurcgruppen durch die Ameisengruppe er¬ 
setzt ist). 

Im Formeston erfolgt die Abspaltung der Komponenten 
auch anhaltend und allmählig, aber rascher als beim Eston. 
Es kommt in ernsteren Fällen in Verwendung, bei welchen 
eine stärkere, raschere Wirkung erforderlich ist. 

Das Eston, bezw. Formeston ist nach dem Verf. indiziert: 

1. bei den verschiedenen Formen der Hyperhidrosis als 
Streu- oder Einreibepulver in 50 bis 20 °/o iger Verdünnung; 

2. bei Decubitus in 20—50 °/o iger Verdünnung; 

3. bei Brandwunden als 10—15°/oigc Vaseline; 
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4. als Wund verbandmittel in Form von 10—15°/oiger 
Vasoline oder als 50 °/o iges reines Pulver; 

5. bei Frostbeulen und anderen Frostschäden als Perneston 
in Pulver- oder in Salbenform: 

Rp.! 

Eston 15,0 
Balsam. Peruv. 10,0 
Tannin 2,0 
Ol. terebinth. 3,0 
Vasel. flav. 70,0 

M. f. u. A. 


Pohl: Zur Ätiologie des „Hahnentritts“. (Zeitschrift 
für Veterinärkunde 1907, VII.) 

Ein Pferd hatte sich eine Fesselverstauchung zugezogen; 
die unbedeutende Lahmheit war durch zweitägige Ruhe und 
Kühlen in fließendem Wasser bereits beseitigt worden. Als 
Patient am dritten Tage wieder bis zur Sprunggelenkshöhe in 
den Fluß gestellt worden war — das Wasser hatte eine Tem¬ 
peratur von 10° —, trat plötzlich unter Wind und Regen eine 
erhebliche Abkühlung der Atmosphäre ein. Nach kurzer Zeit 
aus dem Wasser gebracht, zeigte das Tier die Erscheinungen des 
Hahnentritts in stärkstem Grade, so daß der Huf beinahe gegen 
den Bauch schlug. Die nähere Untersuchung der Gliedmaße 
blieb ergebnislos. 

Im vorliegenden Falle muß als Ursache des Zuckfußes die 
momentane Erkältung der Muskulatur des gegen Fluß, Wind 
und Regen gestellten Hinterschenkels angesprochen werden, wo¬ 
durch ein reflektorischer Reiz auf den Nervus ischiadicus und 
das Kreuzgeflecht ausgeübt wurde. Für diese Annahme spricht 
auch der Umstand, daß der Hahnentritt ohne weiteres Zutun 
verschwand und auch nicht mehr auftrat, nachdem Patient zwei 
Tage lang im Stalle warm gehalten worden war. 

L i n d n e r. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Aus alter Zeit. 

(Georg Simon Winters von Adlerflügel’s Tractat über 
Stuterey oder Fohlenzucht 1687.) 

Über den Erbmangel sagt Simon Winters von Adler¬ 
flügel in seinem Tractat: 

Folgen der Erb-Mängel / welche man sowoln am Be¬ 
schäler / als auch an der Stuten meiden soll. 
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1. Dickköpffigt. 2. Schweinköpffigt. 3. Cholerisch. 4. 
Blind. 5. Höhnisch. 6. Schweins-Augen* / welche klein / 
und tieff im Kopf stehen. 7. Fette und ungleiche Augen. 8. 
Lange Ohren. 9. Schlack- oder Hang-Ohren. 10. Weit von 
einander stehende Ohren. 11. Kleine enge Nas-Löcher. 12. 
Unreines Froschmaul. 13. Gar zu seichtes Maul. 14. Gar zu 
tiefes Maul. 15. Trucken und dürres Maul. 16. Kurtzer dick- 
und für sich hangender Hais. 17. Speckhaisicht. 18. Aufge¬ 
zogener Leib. 19. Rotzig. 20. Hertzschlechtig. 21. Spaten. 
22. Steingallen. 23. Floßgallen. 24. Flüssige unreine Schenckel / 
voll Kappen und Strupffen etc. 25. ßoekbeinigt. 26. Ellen¬ 
bogen. 27. Überbein. 28. Blatthüfig. 29. Vollhüfig. 30. 
Weisse mürbe Huf. 31. Weisse Huf / mit runden schwartzen 
Strichen herumgeraiffelt. 32. Bärentatzer. 33. Hochgelenk. 
34. Das Creutz hinten höher / als vomen der Wiederriü. 35. 
Ein gebogner, tiefer Rücken. 36. Schmale, enge Brust. 37. 
Spitzig und abgeschliffenes Creutz. 38. Ein dünner Ratten- 
schwantz / so gewöhnlich die Tigerpferde an sich haben / 
jedoch auch nicht alle. 39. Stättig. 40. Bahrenbeisser. 

Diese und dergleichen sind die Zeichen / so billich 
an einem Beschäler und Stuten / davon man eine Art 
ziehen will / zu scheuen. Und hiemit wird am End mit 
Fleiß noch mal repetirt, / was am Anfang in der Rubric 
stehet / dann wo einmal ein dergleichen Erbmangel / er 
seye am Hengst oder Stuten in ein Gestüt einschleicht / als¬ 
dann ist ihme nimmermehr zu helffen noch zu rathen / es 
seye dann / daß man das gantze Gestüt abschaffe und ein 
neues auf stelle / dann wann schon solcher Erbmangel in einem 
oder andern Pferd nicht ellemal alsbald sichtbar wird / so 
kommts doch im dritten / vierdten Glied wieder / und so 
fortan solang diese falsche Race dauret / darum diß der aller- 
fürnehmsten Stück eines ist / daß man sich für dergleichen 
mangelhafften Pferden beederley Geschlechts hüte / auch 
treue und Gewissenhafte Leute darbey habe / und nicht 
einem jeden überzwerchs hergeloffenen / eingekaufften / oder 
durchs Frauenzimmer eingebettelten Idioten darzu nehmen / 
dann durch eines solchen Gesellen eintzigen / ihme aber in 
seinem Beutel kein Fehler / so entweder durch Eintauschung 
/ Verkaufung von andern ausgemusterten Pferden / sowol 
Stuten als Hengsten / oder von Bauren / Juden oder an¬ 
deren um Geschenk und Geniesses willen zugelassenen 
Hengsten (welches gar gerne und allzu offt geschiehet) ein 
Gestüt in einem Jahre kann verderbet werden / so auf keine 
andere Weis mehr zu verbessern ist / als wie oben gemeldt / 
und also hiermit viel tausend Thaler in Nobis Krug gehen / 
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und dem Herrn alle seine Lust dabey verderbt wird, Sapi- 
enti fatis dictum. 

Leistungsprufungen in Westfalen. 

In Westfalen dringt bei den Züchtern seit Jahren die 
Überzeugung durch, daß es für den weiteren Fortschritt der 
Landespferdezucht ein Erfordernis ist, neben Form und Knochen¬ 
stärke, besonders auf Leistung zu züchten. Die Züchtung nach 
Leistung ist in England, Frankreich, Ungarn, seit Jahren durch¬ 
geführt und sind die großen Zuchterfolge dieser Länder zum 
weitaus größten Teile auf die Prüfungen der Leistungen der 
Pferde zurückzuführen. In Deutschland ist von den Züchter¬ 
vereinigungen auf dem Gebiete der Pferdezucht das „West¬ 
fälische Pferdestammbuch“ zuerst dazu übergegangen, alljährlich 
Leistungsprüfungen für die im Pferdestammbuch eingetragenen 
Hengste und Stuten und deren Nachzucht abzuhalten. Diese 
Prüfungen sind bereits 1905 und 1906 durchgeführt und haben 
allseitig größtes Interesse und Anerkennung ihres überaus großen 
Wertes für die Pferdezucht gefunden. Die auf der Ausstellung 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Düsseldorf erzielten 
großen Erfolge, haben gezeigt, daß das „Westfälische Pferde¬ 
stammbuch“ in seinem planmäßigen Vorgehen in der Pferdezucht 
auf dem rechten Wege ist, die Pferdezucht in der Provinz West¬ 
falen zu heben. Die in diesem Jahre vom „Westfälischen Pferde¬ 
stammbuch“ abzuhaltenden Leistungsprüfungen, verbunden mit 
einer Fohlenausstellung, sollen am 14. und 15. September d. J. 
in Warendorf auf dem Übungsplätze des Königl. I^andgestüts 
am Gröblinger Weg stattfinden. Die Prüfungen selbst sind gegen 
die Vorjahre wesentlich ausgebaut und auch die Preise wesent¬ 
lich erhöht. Neu eingerichtet ist ein Dauerfahren über 7500 
Meter. Ausführliches Programm ist von der Geschäftsstelle des 
„Westfälischen Pferdestammbuches“ in Münster i. W. gebühren¬ 
frei zu beziehen. (Der Pferdefreund Nr. 24, 1907.) 


Remonteankäufe. 

In Ritterswörth fand der diesjährige Remonteankauf am 
15., in Geisenfeid am 18. Juni statt. Von den der Kommission 
vorgestellten 52 Pferden wurden 42 Stück = 80,76 °/o gekauft. 
Der Durchschnittspreis für eine Remonte stellte sich auf 948 Mk. 
Beim allgemeinen Ankauf zu Geisenfeid wurden von den vor¬ 
geführten 54 Pferden 20 Stück =37 °/o, das Stück um den 
Durchschnittspreis von 976 Mk. angekauft. 

In Windsbach wurden von 22 vorgeführten Pferden 20 
Stück = 90 °/o gekauft. Die bezahlten Preise bewegten sich 
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zwischen 850 und 1100 Mk. Der Durchschnittspreis betrug 
970 Mk. In Uffenheim wurden sämtliche 12 angebotene Re- 
monten = 100 °/o gekauft, Durchschnittspreis 1000 Mk. In 
Freystadt erwarb die Kommission von 27 vorgeführten Pferden 
24 = 90 °/o und in Rentweinsdorf von 31 vorgestellten Remonten 
28 Stück = 90,3 °/o. (Zeitschrift für Pferdekunde und Pferde¬ 
zucht Nr. 14, 1907.) A. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Ein zweiter Tierarzt für die Stadt Moosburg in Oberbayern. 

Kaum Ist der leidige Berchtesgadener Fall, Kontroverse 
der Gemeindevertretung mit dem die Fleischbeschau ausüben¬ 
den Tierarzte betreffend, in der Fachpresse zur Ruhe gelangt, 
hat sie sich schon wieder mit einem ähnlichen Vorkommnisse 
zu befassen: 

Zwischen dem Distriktstierarzte Madel in Moosburg und 
dem dortigen Magistrate sind Differenzen entstanden Ersterer 
erklärte nämlich, die ihm seit 1903 übertragene Fleischbeschau, 
welche sich pro anno auf durchschnittlich 4200, in Ermang¬ 
lung eines allgemeinen Schlachthauses an mehr als 20 Stätten 
zu besichtigende Tiere zu erstrecken hat, für ein Jahresaversum 
von 600 Mark — zumal die Metzger die Beschaustunden igno¬ 
rierten — nicht in vollem Umfange selbst vornehmen zu können 
und überließ sie zum größeren Teile dem Stellvertreter, einem 
Laien, ihm hiefür aber 300 Mark vergütend. 

Dem Drängen auf mehr persönliche Beteiligung an der 
Beschau begegnete Madel mit dem Hinweise, daß die über¬ 
wiegende oder gar ausschließliche tierärztliche Unter¬ 
suchung für ihn die Anstellung eines Assistenz-Tierarztes, für 
den Magistrat indes eine Erhöhung des städtischen Aversums 
auf 1200 bezw. 1800 Mark bedingen würde. 

Diese Ansprüche des Kollegen wird jeder, der unter dem 
Zwange der Verhältnisse und dem Mangel von Vollzugsvor¬ 
schriften (Gebührenregelung!) zum Reichsgesetze vom 3. Juni 
1900 „ambulante“ Beschau ausüben muß, für vollkommen be¬ 
rechtigt finden, denn im Sommer werktäglich von 5—7, 12—1 
und 6—8, sonntäglich 5—7 morgens, im Winter an Werktagen 
von */27—und 3—5 Uhr, an Feiertagen von *^7— l / 2 *) 
den Schlächtern zur Verfügung zu stehen, bedeutet für den 
praktizierenden Tierarzt eine Beengung, die nahezu dem Ver¬ 
zichte auf private Tätigkeit gleichkommt. 

Auf jene gewiß nicht unbescheidene Forderung erhielt 
M a d e 1 laut eigener Mitteilung keine Rückäußerung, sondern 
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fand als überraschende Antwort nachstehende Annonce in der 
Augsburger Abendzeitung: 

Zur Vornahme der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in der 
Stadt Moosbnrg, K. Bezirksamts Freising, wird mit Wirksamkeit 
vom 1. Oktober 1907 ein 

approbierter Tierarzt 

gesucht, welchem auch die Vornahme der Hundevisitation in der 
Stadt und die Teilnahme an der seuchenpolizeilichen Beaufsichtigung 
der Viehmärkte übertragen werden soll. 

Das Dienstverhältnis des städtischen Tierarztes ist wieder- 
ruflich, gegenseitig vierteljährig kündbar und zieht weder Pensions^ 
noch Alimentationsansprüche nach sich. 

Der Aufzustellende erhält als Fleischbeschauer eine nach 
Wunsch in Monats- oder Quartalsraten zahlbareJRemuneration von 
jährlich 1200 Mk. aus der Kommunalkasse; für die Kosten 
einer etwaigen zeitweisen Stellvertretung hat er 
selbst aufzukommen. 

Die Beschauzeiten sind ortspolizeilich festgesetzt und von 
jeder Seite einzuhalten. 

Für Hundevisitation und Viehmarktbeaufsichtigung werden 
die zustehenden Diäten gewährt. 

Gelegenheit zur Praxisausübung in der Stadt selbst ist ge¬ 
boten; beigefügt wird, daß Moosburg der Sitz eines Distriktstier¬ 
arztes ist. 

Geeignete Bewerber werden eingeladen, ihre mit den erforder¬ 
lichen Nachweisen belegten Bewerbungen bis längstens 
15. S e p t e m b e r d s. J s. 

dahier einzureichen. 

Moos bürg, am 26. August 1907. 

Stadtmagistrat Moosbarg. 

In Vertretung: 

Frans. Fröschl. 

Der Gehalt von 1200 Mark, aus dem auch noch der 
Stellvertreter entlohnt werden soll, wird zwar kaum Bewerbungen 
zeitigen, da aber auf Einnahmen aus der Marktüberwachung, 
Visitation der Hunde und Praxis am Wohnorte hingewiesen 
wird, so sei bemerkt, daß die Märkte jährlich 70 Mark ab¬ 
werfen, daß' Moosburg einen Bestand von ungefähr 200 Pfer¬ 
den bezw. 800 Rindern besitzt, und daß die Übertragung der 
Visitation der Hunde, die übrigens nur etliche Mark einbringt, 
nicht dem Magistrate sondern der Kgl. Regierung zusteht. 

Wenn die Vorstandschoft des tierärztlichen Vereines von 
Oberbayern sich mit vorliegendem Falle beschäftigt und hiemit 
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etwaige Bewerber ersucht, sich die Annahme einer solchen 
Stelle ganz besonders zu überlegen, so geschieht dies, weil sie 
eine Frage von symptomatischer Bedeutung für den tierärzt¬ 
lichen Stand auftauchen sieht, denn die Versuche, unsere an¬ 
gemessenen Entschädigungsansprüche für die ungemein schwie¬ 
rige, viel Ärger und wenig Befriedigung gewährende Fleisch 
beschau an Orten ohne öffentlichen Schlachthof mit der Auf¬ 
stellung eines anderen, möglichst gering bezahlten Tierarztes zu 
beantworten, statt dort, wo es am Willen oder an Mitteln zur 
entsprechenden Besoldung des altansäßigen Kollegen gebricht, 
einen Laienfleischbeschauer aufzustellen, sind geeignet, den 
Boden für ein tierärztliches Proletariat vorzubereiten. Und dem 
wollen wir Vorbeugen, ohne natürlich der Schaffung neuer 
Stellen, die ihren Inhaber wirklich nähren, entgegentreten zu 
wollen. Heichlinger. 


Verbot, Borpräparate zur Konservierung von Nahrungs¬ 
mitteln anzuwenden. 

Ein allgemeines Verbot jeder Verwendung von 
ßorpräparaten bei Nahrungsmitteln verlangt ein Ober¬ 
gutachten der königl. wissenschaftlichen Deputation für das 
Medizinal wesen, das auf Veranlassung des Berliner Polizeipräsi¬ 
diums eingeholt worden ist. Das Obergutachten erklärt, daß 
Borsäure und Borax, selbst in kleinen Mengen, einen 
nachteiligen Einfluß auf die menschliche Gesund¬ 
heit ausüben. Die Borpräparate sind ebenso bequeme als 
billige Mittel, das Publikum über den Zustand verdorbener, 
ungenießbar gewordener Waren zu täuschen, indem sie 
ihnen ein frisches, unverändertes Aussehen verleihen, selbst 
wenn die Waren schlecht geworden, ja teilweise der Verwesung 
verfallen sind. Diese Konservierungsmittel sind, da sie den 
Konsumenten über den Zustand der Waren täuschen, höchst 
gefährlich, und ihre Verwendung ist unter keinen Um¬ 
ständen zu gestatten. (Med. Klinik Nr. 33, 1907.) 


Radiumbromid. 

Ein Ersatz für Radiumbromid: Ein 21 jähriger Hörer 
der Medizinschule zu Rochefort, Namens Lan eien, will einen 
Körper entdeckt haben, den er „Molybdott“ nennt und der an¬ 
geblich die Eigenschaften von Radiumbromid besitzt, nur daß 
1 gr davon nicht wie Radiumbromid 3000, sondern nur 20 Fr. 
kosten soll. Landen hat vor dem Professorenkollegium in 
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Rocheforfc über seine Entdeckung gesprochen. Frau Currie. 
die bekanntlich an der Entdeckung des Radiums wesentlichen 
Anteil hat, und andere Autoritäten werden sich auf Einladung 
der Akademie, der ein Memorandum über „Molybdott“ vorliegt, 
mit dem neuen Körper befassen. (Ibidem.) A. 


Vorlesungen nnd Übnngen an der 

Königlichen Tierärztlichen Hochschule Hannover 

pro Winter-Semester 1907/08. 

Semester-Beginn: 15. Oktober 1907. 

Dr. Dam mann: Enzyklopädie und Methodologie der Tier¬ 
heilkunde; Diätetik (Hygiene): die Tätigkeit des beamteten Tier¬ 
arztes; Hygienische und seuchenklinische Uebungen und Demon¬ 
strationen. — Dr. Kaiser: Exterieur des Pferdes und der übrigen 
Arbeitstiere; Tierzuchtlehre und Gestütskunde; Ambulatorische 
Klinik. — Tereg: Physiologie II. Teil; Physiologische Chemie. — 
Dr. Arnold: Anorganische Chemie. — Boether: Anatomie der 
Haustiere; Anatomische Uebungen. — Dr Malkmus: Spezielle 
Pathologie und Therapie; Propädeutische Klinik; Spitalklinik für 
größere Haustiere (medizinische Klinik). — Fr ick: Theorie des 
Hutbeschlages; Spezielle Chirurgie; Propädeutische Klinik; Spital¬ 
klinik für größere Haustiere (chirurgische Klinik); Operations¬ 
übungen.— Dr. Rievel: Spezielle pathologische Anatomie; Fleisch¬ 
beschau mit Demonstrationen; Milch und Milchkontrolle; Patho¬ 
logisch-anatomische Demonstrationen ; Obduktion gefallener Tiere. — 
Dr. Künnemann: Arzneimittellehre (Pharmakognosie und Pharma¬ 
kodynamik); Spitalklinik für .kleinere Haustiere. — Haeseler: 
Physik; Physikalische Uebungen. — Dr. von Drigalski: Ueber 
das Wesen und die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten des 
Menschen und sonstige hygienische Fragen. — Dr. Sch äff: 
Zoologie. — Dr. Behrens: Diagnostik der Arzneipräparate; Phar¬ 
mazeutische Uebungen. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Professor an der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Dr. Bernhard Malkmus. dem Veterinär¬ 
rate Ekbert Nicol in Geestemünde und dem Kaiserlichen Veterinär¬ 
rate Wilhelm Rickmann in Hofheim wurde der preußische Rote 
Adlerorden IV. Klasse verliehen. Der Professor Dr. Ernst Joest 
an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden erhielt den Titel 
„Medizinal rat“. 

Wucher Emil, Distriktstierarzt in Rain, Unterveterinär der 
Reserve wurde zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes ernannt. 

Promoviert haben zu DDr. med. vet. an der Universität 
Gießen: Kohlhepp August aus Bretton in Baden; an der Uni¬ 
versität Zürich: Trautmann Alfred aus Dresden. 
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welche um die vom Magistrate Moosburg ausgeschriebene Stelle 
konkurrieren wollen, werden gebeten, sich beim Vorstände des 
tierärztlichen Kreisvereines von Oberbayern, dem Kgl. ßezirkstier- 
arzte in Bruck bei München, Aufschluß zu erholen. 1 (2) 


Bekanntmachung. 

Die ordentliche Generalversammlung des oberpfäl- 
zischen tierärztlichen Kreisvereines findet am Sonn^ 
tag den 15* September vormittags IO Uhr im Kollegial¬ 
sitzungssaale, II. Stock Zimmer Nr. 8 des Kgl. Regierungsgebäudes 
zu Regensburg statt und ergeht hiezu freundliche Einladung. 

rTeig^escxcinvLiigr: 

Bericht über die Tätigkeit im vergangenen Jahre, Be¬ 
sprechung von Vereins- und Standesangelegenheiten, sowie 
Rechnungsablage. 

Vortrag des Herrn Zuchtinspektorassistenten Maderer 
über „die Tuberkulose der Rinder 66 . 

Nach der Versammlung gemeinschaftliches Mittagessen im 
Hotel „Grüner Kranz 66 . 

Tags zuvor ankommende Kollegen treffen sich Abends 8 Uhr 
im „Cafe Central 66 . 

Stadtamhof, den 28. August 1907. 

Schilifahrt, z. Zt. Vorstand. 


Tierärztlicher Kreisverein von Oberfranken. 


Die diesjährige Generalversammlung findet Sonntag, 
den £7. Oktober vormittags 10 1 /* Uhr zu Ramberg im Hotel 
„Drei Kronen 66 statt, wozu hiemit freundliche Einladung an die 
Herren Vereinsmitglieder und sonstigen Kollegen ergeht. 

rTagresoxclxiVLXigr: 

1. Interne Vereinsangelegenheiten. 

2. Vortrag des Herrn Distriktstierarztes Dr. Luginger- 
Seßlach: Vaglnltis und Metritis mit Ausnahme deB infektiösen 
ScheidenkatarrhB und BläschenausBchlages. 

3. Referat des Herrn Kgl. Bezirkstierarztes Dr. Schmitt- 
Berneck: Bekämpfung der Rindertuberkulose mittels Bovo- 
vaccin und Tauruman. 

4. Mitteilungen aus der Praxis, Wünsche und Anträge. 

Nach der Versammlung gemeinsames Diner im gleichen Hotel; 

Beginn 1 Uhr. Trocken-Couvert 4 Mk. 

IDie T7"orstand.sclieift, 

Schmidt, Vorstand. 

Braun, Kassier. Dr. Huß, Schriftführer. 
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Belrstra.ra.ta^o.sicli.’a.ra.g'- 

An der Tierärztliche n Ho chschule Münche n kom mt 

bis zum 15. Oktober 1. Js. die B^"" Assistentenstelle "“Bj® am 
Institute für Tierzucht und Geburtshilfe in Erledigung. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt von 1500 Mk. und eine 
jährliche Zulage von 210 Mk. verbunden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche innerhalb 3 Wochen bei der 
unterfertigten Direktion in Vorlage bringen. 

München, 12. August 1907. 

Direktion der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 

Derz. Direktor: 

Dy. .A^lToxeclrt. 


Suche für Oktober approbierten 

Sr V ertreter. ^ 

Offerten mit Gehaltsansprüchen an 1(3) 

Distriktstierarzt Sporer, Langenneufnach (Schwaben). 


is 15. Oktober wird BC' ständiger Assistent a> M 

J für Schlachthaus und Praxis gesucht. Reflektanten 

wollen sich mit Angabe ihrer Bedingungen an Bezirks¬ 
tierarzt Haufiler in Schwabach wenden. 2[3] 


== {Stielie s= 

vom 1.—20. Oktober approbierten Kollegen als Vertreter. 

Biete Wohnung, Frühstück, Reiseentschädigung und 6 Mk. pro die. 
Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. 

Distriktstierarzt Schwind, Gessertshausen bei Augsburg. 


Xeroforms 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 
tionsbeschränkend. [Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Darmantiseptikum. 

i j' ^ur intravenösen Injektion 

1 W ll I jrZ I fli I ll | 1 ei septischen Erkrankungen, 

^ Blutflecken - Krankheit der 
Pferde, bösartigem Katarrhaifieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur durch 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 
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'V'egen Einberufung des jetzigen Herrn Assistenten zum 
Mil itär erledigt sich die 

T T BC ständige Assistentenstelle "W 

bis 15. lfd. Mts. Ich ersuche süddeutsche Kollegen um gefällige 
Offerten bei freier Wohnung und Frühkaffee. Radfahren Bedingung. 
1(3) Eder, Kgl. Bezirkstierarzt, Erding. 

ss Vertreter __ 

für Oktober gesucht« Honorar nach Übereinkunft. 2[2| 

Tierarzt Espert, Tiefenbrennbei Pforzheim. 


/Google 


^nigie^mfabni,.. 

’ ZIMMERiC? 

. FRANKFURT*,!* 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

i= Wundmittel. ~ 

Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

Abhandlungen von den Tierärzten: 6 ( 26 ) 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg , Wieland- 
Pen cun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 

IVn Herren Tierärzten stellen wir neben Literatur auch Muster zur Vertue*. 

Bei der Bestellung wolle man sieh auf Anzeige Nr. 51» beziehen. 


Pflanzenpulver eigener Mahlung " 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel* für Yeterinirgebraueh 


in ä O.Ul 


in Gläsern ä 10 Stück 


Yasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte 


in bok.Hinten Packungen emptiviilt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate wo» 

Dr. TJrLger, ■\X7"\ixz'b\xrgr. 









Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 17. September 1907. Nr. 37. 

Inhalt: Originalartikel: Günther: Mitteilungen aus der 
Praxis. — Rühm: Aus der Praxis. — Referate: Heß: Die 
Sterilität des Rindes. (Fortsetzung.) Tröster: Über Gewinnung 
mikroskopischer Schnitte von Sehnen. — Tierzucht und 
Tierhaltung: Ein Spezialgesetz gegen Tierquälerei. Unter¬ 
suchungen der Schweinemilch. Untersuchung der Ziegenmilch. 
— Verschiedene Mitteilungen: Immunisierung gegen 
Maul- und Klauenseuche. Zur Fleischbeschau. Rennen in 
Baden-Baden. XVI. Internationaler Kongreß für Hygiene und 
Demographie in Berlin. Maßregeln gegen Einschleppung der 
Maul- und Klauenseuche. Verzeichnis der Vorlesungen und 
praktischen Übungen an der Königlich Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin. Viehseuchen-Nachrichten. —■ Bücherschau.- 
Briefkasten. — Personalien. 


mtteilnngeii ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Günther Marktbreit. 

1. Vo 1 v u 1 u s coli i li t r a p a r t u in. 

Bei einer 9jährigen Stute des Ökonomen W. setzten nach 
normaler Trächtigkeitsdauer nachts gegen 10 Uhr die (ielHirts¬ 
wehen ein. Während der ganzen Zeit der Trächtigkeit war die 
Stute gesund und munter gewesen. Da mich % Stunden trotz 
der fortdauernden Wehen die (leburt nicht von statten ging, 
wurde ich um 11 Uhr gerufen. Bei meiner Ankunft fand ich 
das Tier stark schwitzend, sehr unruhig und stark drängend. 
Der Blasensprung war, wie manuell fühlbar, bereits eingetreten 
und das Fohlen in Steißendlage mit den Küßen ins Becken vor- 
gednuigen. Verhältnismäßig leicht und rasch wurde das Junge 
nun entwickelt. Dasselbe war bereits tot, offenbar erst kurze 
Zeit. Da das Muttertier sich nicht beruhigte, wurde eine All- 
gememuntersuchung vorgenommen. Die bisherigen Unrulio- 
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erscheinungen schrieb man der verzögerten Geburt zu. Die 
Secundinae sind eine lialbe Stunde post partum noch nicht ab¬ 
gegangen, das heftige Drängen besteht fort. Der Puls ist fast 
unfühlbar und hochfrequent, der Mastdarm leer; von diesem 
aus ist ein nach links verlaufender auf Zug und Druck sehr 
empfindlicher Strang zu fühlen. Dieser Befund legte die Dia¬ 
gnose „Darm Verlagerung“ nahe. Nach zirka 2 Stunden ver¬ 
endete die Stute. Die Obduktion eigab Volvulus coli mit Darni- 
berstung. 


2. Hydrocephalus. 

Eine zum fünften Male trächtige Kuh des Gütlera J. in G. 
stand seit 8 Stunden zum Kalben. Trotz energischer Beihilfe 
(Zug an den Vorderbeinen) konnte das Kalb nicht entwickelt 
werden; nach Mitteilung des Eigentümers, welcher mich zur 
Hilfeleistung holte, war der Kopf des Kalbes nicht beizubringen. 

Meine manuelle Untersuchung der ziemlich beckenengen 
Kuh ließ auf ein mittelmäßig entwickeltes Kalb schließen, dessen 
Kopf nach links herabgesunken war und mit der Stirne am 
Beckonrande anstand; der Zwischenkiefer war ausgerissen. Das 
Geburtshindernis bestand in einem Hydrocephalus von anschei¬ 
nend enormem Umfange. De Schädeldecke fühlte sich sehr 
resistent an, ein Eindrücken derselben war unmöglich, eine 
Punktion wertlos, eine Spaltung in Rücksicht auf die Raum¬ 
verhältnisse sehr erschwert und zeitraubend, eine Passage der 
Geburtswege einfach unmöglich. 

Ich benützte nun, wie schon öfters mit gutem Erfolge, 
die Staa’sche Drahtsäge, welche ich, um allenfallsige Ver¬ 
letzungen von bereits geschwollenen Geburtswegen zu ver¬ 
meiden, innerhalb eines hölzernen Schutzrohres (konisch, 33 cm 
lang, 8 bezw. 7 cm dick, 4,5 ein lichte Weite) laufen lasse. Zur 
Verlängerung der Säge benütze ich Stricke, die mit Knebeln 
versehen wurden. 

Der Kopf wurde mittelst dieser Säge im Genicke leicht 
und glatt algeschnitten, der Halsstumpf in entsprechende Rich¬ 
tung gebracht und das Kalb ohne Kraftaufwand extrahiert. 
Nunmehr wurde der Schädel mit zwei Augen- und einem 
Gaumcnhaken fest an die Geburtswege herangezogen und zuerst 
in der Mittellinie, dann in der Seitenlinie gespalten, die rechte 
Hemisphäre, die ballonartig aufgetrieben war, in ihrer knö¬ 
chernen Verbindung getrennt. Die Zugkraft von 4 Personen 
brachte nun auch den Kopf hervor, nachdem der losgetrenute 
Teil der Schädeldecke unter dem Drucke krachend nach innen 
eingebrochen war. Der Qucrdurchmesser des Schädels betrug 
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23,4cm; die Kranialdecke war außer einigen fünfzigpfennig¬ 
stückgroßen Stellen in toto. verknöchert. Das Muttertier genas. 

3. Straubfußoperation. 

Nachstehend möchte ich über die Heilung dreier Fälle 
hochgradiger verruköser Straubfüße mittelst Radikaloperation 
berichten. Drei Patienten waren auf beiden Hinterfüßen hoch¬ 
gradig erkrankt; sie wiesen umfangreiche, papillomatöse, 
blumenkohlartige Wucherungen von der Krone bis weit über 
die Kote auf. Die veränderte Haut wurde am abgeworfenen 
Pferde mit dem Skalpell rücksichtslos bis in die tieferen. Schich¬ 
ten abgetragen; zwischen den Wucherungen vorhandene noch 
geringgradig veränderte oder noch anscheinend gesunde, be¬ 
haarte Hautstellen blieben unberührt. Als Ätzmittel wurde Zinc. 
chlorat. verwendet. Sofort nach vollendeter Operation (auf 
beiden Füßen) wurde eine mit 8 %iger Chlorzinklösung ge¬ 
tränkte Watteschichte aufgelegt, darüber ein starkerKompressiv- 
verband mittelst dreier neuer 5 Meter langer Leinenbinden; 
dann ließ man das Pferd mit dem Unterbindungsschlauch auf¬ 
stehen und den Schlauch noch eine Viertelstunde liegen ; hierauf 
nahm man den Schlauch 10 Minuten lang weg, um ihn dann 
nochmals auf kurze Zeit anzulegen, um eine zu starke Blutung, 
die durch einen Verband kaum aufzuhalten wäre, zu verhindern. 
Nach 48 Stunden wurde jedesmal der erste Verband gewechselt, 
sodann Tannofomi, dann wieder Chlorzinkpaste, je nach Be¬ 
darf, benützt. Die Weiterbehandlung (Verbandwechsel etc.) 
muß stets eine sorgfältige sein. 

Nach dreiwöchentlicher Behandlung ist die Abheilung 
ziemlich vollendet, die Haut gewinnt allmählich ihre ursprüng¬ 
liche Glätte und Weichheit wieder, die stets bestehende starke 
Verdickung der Krone und Köte, entstanden durch Gewebs¬ 
neubildung infolge Lymphstauung, bildet sich bis auf die Hälfte 
zurück. Der Hornschuh ist wegen langer Vernachlässigung ge¬ 
wöhnlich viel zu hoch, besonders an den Trachten und bedarf 
einer bedeutenden gleichzeitigen Kürzung. Es ist dies sehr 
wesentlich, da mit der Korrektur der Stellung die Anlage der 
Verbände bedeutend erleichtert und die Fesselbeuge mit ihren 
Falten einer gehörigen Behandlung und Beobachtung zugäng¬ 
lich wird. 

Von den drei geheilten Pferden waren zwei schon zur 
Tötung verkauft, das dritte wegen seines ekelhaften Zustandes 
kaum mehr in der Öffentlichkeit zu verwenden. 

Ich bin der Ansicht, daß selbst verzweifelte Fälle, soferne 
nicht umfangreiche anderweitige Komplikationen (Strahlkrebs) 
vorliegen, durch Radikaloperation heilbar sind. 


Digitized by V^rOOQle 



724 


4. Akute Gehirnkongestion bei einem 
Fohlen. 

Ende Oktober kam ein 1 ^jähriges Stutfohlen mit der 
Anamnese „Kolik“ zur Behandlung. Nach Bericht hatte das 
Tier 2 Stunden zuvor bei der Mittagsfütterung plötzlich mit 
den Vorderfüßen zu scharren begonnen, sei unruhig geworden, 
habe sich öfters gelegt und sei wieder aufgesprungen und ver¬ 
sage das Futter; Kot sei mehrfach in weicher Konsistenz ab¬ 
gegangen. Die Untersuchung ergibt: Das wohlgenährte Fohlen, 
das angeblich, und soweit auch mir bekannt, vorher nie Krank¬ 
heitserscheinungen gezeigt hat, steht mit ausgespreizten Beinen, 
zitternd und schweißbedeckt ini Stande und atmet angestrengt 
mit tief gesenktem Kopfe. Hebt man den Kopf hoch, so droht 
das Tier sich nach rückwärts zu überschlagen. Die Lidbindehaut, 
besonders auch die Nickhaut, sind stark injiziert, die Nasen¬ 
schleimhaut hochrot, Maulschleunhaut und' Zunge blaurot; die 
Nüstern, die Lippen, Backen, sowie der obere Teil des Halses 
sind geschwollen. Temperatur 39 °. Mit Mühe und Not wurde 
das Fohlen auf allen Seiten gestützt und gehalten, nebenan in 
einen leeren Schafstall gebracht und sofort ein ausgiebiger Ader¬ 
laß gemacht. Daraufhin besserte sich das Befinden des Tieres 
zusehends. Nach 2 Stunden war die Cyanose der Schleimhäute 
verschwunden, desgleichen die Schwellungen; Appetit kehrte 
wieder. 

Die Phlebotomie brachte in diesem Falle eine sofortige 
lebensrettende Abhilfe. Der schwankende Gang des Tieres, das 
ja jede Direktion seiner Gliedmaßen verloren hatte, verschwand 
langsamer; noch nach 14 Tagen zeigte das Fohlen beim Führen 
ab und zu ataktische Schritte. Eine auffallende Injektion der 
Nickhaut besteht jetzt noch. 

5. Hernia diaphragmatis inveterata. 

Eine 7 Jahre alte Frankenkuli erkrankte unter den Er¬ 
scheinungen einer leichten akuten Indigestion. (Mangelhafter 
Appetit, leichte Tympanites, verzögerte Wanstgeräusche und 
leichte Obstipation.) Verordnet wird demgemäß als Riuninans 
Bhiz. veratr. mit Stomachicis. Im Laufe der Nacht verschlech¬ 
terte sich das Befinden der Kuh plötzlich in auffallender Weise, 
so daß der Besitzer zur Notschlachtung schritt. Nach der Aus¬ 
sage desselben zu schließen, schienen hocligradige Suffokations- 
erschcinungen cingetreten zu sein. Bei Vornahme der Fleisch¬ 
beschau fand sich eine alte, umfangreiche Zwerehfellshemie vor. 
Den Bruchsack bildete die Haube, die als abgestumpfter Kegel, 
an seiner Basis vom Zwerchfell leicht ringförmig eingeschnürt 
und längs verwachsen, in den Thorakalraum verlagert war. Bei 


Digitized by V^rOOQie 



725 


diesen pathologischen Verhältnissen mochte die Rhiz. veratr. 
etwas heroisch, besonders auf die Atmungsorgane gewirkt 
haben. 


6. Lähmungserscheinungen bei einem Fohlen, 
wahrscheinlich durch Stoffwechselprodukte 
von Askariden veranlaßt. 

Ein %jähr. Fohlen lag eines Morgens im Stalle mit steif 
von sich gestreckten Gliedmaßen und steifem Halse, unfähig sich 
zu erheben. Wurde es auf die Beine gestellt und gestützt, so 
stand es gespreizt und schwankend da und fiel plötzlich mit 
krampfartigem Rückwärtsscl 1 1 eudem des Kopfes hintübor. Das 
Tierchen war gut genährt, hatte Appetit, cler Puls war schwach 
beschleunigt, die sichtbaren Schleimhäute leicht gelblich-weiß, 
die Darmgeräusche verlangsamt. Das Fohlen war bis kurz zuvor 
mit der Mutter gegangen und so nahm der Besitzer an, daß es 
sich, nunmehr in einem Schafstalle separiert, irgendwie in be¬ 
greiflicher Unruhe durch Widerrennen eine Gehirn- oder 
Rückemnarkskontusion zugezogen habe. Hiefür fehlten aber 
weitere Anhaltspunkte. 

Der Kot, der ziemlich festgeballt in größerer Menge im 
Laufstande umherlag, zeigte die wahrscheinliche Krankheitsr 
ursache. Im Kote fanden sich eine Menge Spulwürmer, teil¬ 
weise schon vermodert. 

Ordiniert wurde demgemäß Tart. stibiat. mit Extr. Aloes, 
sodann Liquor fowleri. In der Folge gingen eine Menge Aska¬ 
riden ab; die Lähmungserscheinungen verloren sich im Laufe 
der nächsten 5 Tage, so daß sich das Fohlen wieder erheben 
und auf den Beinen halten koimte; nach einigen Wochen war 
auch das Schwanken und die Schwäche in der Xachhand ver¬ 
schwunden. 


Ans der Praxis. 

Von Tierarzt Rühm, Perlaeh. 

Sarkom der Glandula renalis d extra. 

Eine Kuh zeigte folgende Symptome: Buckelige Hal¬ 
tung, Trippeln mit der Xachhand, Stöhnen, Atmung sehr fre¬ 
quent, Schwäche; Temperatur 39,5° C., 120 äußerst sch wache 
Pulsschläge. Die Palpation der rechten Xierengegend von außen 
war für das Tier sehr schmerzhaft. Vom Mastdann aus konnte 
man medial von der rechten Xiere einen großen Tumor fühlen. 
Blase infolge Lähmung stark gefüllt. Der mittelst Katheter 
gewonnene Ham war gleichmäßig getrübt; er enthielt rote und 
weiße Blutkörperchen und Xierenepithelien. 
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Sektionsbefund: In der Nierenkapsel eine große 
Menge geronnenen Blutes. Im Nierenausschnitt ein etwa kinds¬ 
kopfgroßer Tumor mit glatter Kapsel. Auf dem Durchschnitt 
zeigte derselbe eine baumartig verzweigte bindegewebige Mark¬ 
sul >stanz und nur wenig, der Milzpulpa vergleichbare«, Rinden- 
suljstanz. Die Blutung in die Nierenkapsel kam dadurch zu¬ 
stande, daß die Neubildung die Nierengefaße in Mitleidenschaft 
gezogen hatte. Die Niere war anämisch, zeigte aber sonst keine 
Anomalien. In der rechten Lendengegend war außerdem noch 
ein seröser Erguß unter das parietale Blatt des Peritoneums zu 
sehen — vermutlich eine Folge von Lymj>hestauung. Detn 
makroskopischen Befunde nach dürfte die l>eschriebene Ver¬ 
änderung als ein primäres Sarkom der im Ausschnitt der rechten 
Niere gelegenen Lymphdriise zu lezeichnen sein. 


Torsion der Glandula lienalis. 

Gelegentlich Vornahme der Fleischbeschau fand ich bei 
einer Kuh in der Milzrinne an einem zirka 4 cm langen Bauch¬ 
fellstiel eine kastaniengroße Lymphdriise. Bei näherer Betrach¬ 
tung sah ich, daß der vom serösen Ülxrzug der Milz stammende 
Stiel viermal um seine Achse gedreht war. Vom Stiel an war 
die eine llälfte der Drüse anämisch. Die andere dagegen be¬ 
fand sich im Zustand der venösen Hyperämie. Die Torsion der 
Drüse dürfte vermutlich durch die Bewegung des Wanstes her- 
vorgerufen worden sein. 


Verkrümmung der Wirbelsäule bei einer 
Kuh und Dislokation der B o ck e n e i n g e w e i d c. 

Bei Besichtigung der Kuh fiel die starke Krünmnuig der 
Rückemvirl>elsäule nach ol>en imd der Lendenwirbelsäule ventral- 
wärts auf. Starkes Abladen des Buges. Die Vulva war schief 
gestellt und zwar so, daß der obere Winkel nach links, der 
untere nach rechts verschoben erschien. 

Rektaler Fntersuchungsbefund: Bauchaorta, soweit ver- 
folgl>ar, rechts von der Wirbelsäule gelegen. Von ihr zweigte 
sowohl die rechte wie die linke Beckenarteric stark nach rechte 
ab, so daß die genannten Arterien als zwei deutliche, pulsierende 
Stränge rechts von der Medianlinie und nelxmeinander liegend 
zu fühlen waren. Auch che Darmbeinarterien waren an ihrem 
Ursprung nach rechts verlagert. 

Erwähnenswert dürfte sein, daß die Kuh ein gut ent¬ 
wickeltes und normal gebautes Kalb gebracht hatte. 
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Referate. 

HeB: Die Sterilität des Rindes. (Schweizer Archiv, Heft 6, 
1907.) (Fortsetzung.) 

Die Behandlung der Eierstockcysten geschieht auf fol¬ 
gende Weise: 

a) Durch das Zerdrücken der Cysten 
per rectum. 

Man erfaßt das cystös degenerierte Ovarium durch die 
Rektalwand und bringt entweder vermittelst der vollen Hand 
oder durch Anpressen mit 2 Fingern an die Vorderfläche des 
rechtwinkelig gebogenen Daiunens oder durch Aufdrücken 
auf die Darmbeinschaufel oder Darmbeinkante dasselbe zum 
Bersten. Der Mastdarm muß natürlich kotfrei sein ; die Ope¬ 
ration soll wenn möglich auf die Nachmittagsstunden verlegt 
werden. Häufig genügt ein mittelstarker Druck zum Zer¬ 
sprengen der Cyste, welch’ letzteres Moment sich durch ein 
plötzliches Zusammenfällen des Eierstockes in der Hand zu er¬ 
kennen gibt. 

Dies Verfahren kann nur bei solitären, peripheren, dünn¬ 
wandigen und jungen Cvsten angewandt werden. Diese kommen 
regelmäßig vor bei Jungrindem, bei Kühen, welche vor kurzer 
Zeit geworfen haben, ferner bei frisch an Stiersucht erkrankten 
Kühen und endlich bei innerhalb kurzer Zeit auftretenden Re¬ 
zidiven. 

Bei Cysten älteren Datums mit dicker straffer Hülle muß 
vor einem Zerdrücken per rectum wegen Quetschung und event. 
Zerreißung der Mastdarmwand gewarnt werden. 

b) Das Zerdrücken der Cysten per vagina m. 

Es ist dies ein durchaus gefahrloses, leicht ausführbares 
Verfahren, das von ausgezeichneten Erfolgen begleitet ist. 

Ist indiziert bei allen solitären peripheren Cysten mit 
dicker Hülle, wie sie Vorkommen bei stillochsigen Tieren, ferner 
bei alten rezidivierenden, dickwandigen, sowie bei multipeln und 
zentralen Cysten; ferner bewährt sich diese Methode zum Ab¬ 
drücken fest sitzender und zur Wegnahme hypertrophierter 
gelber Körper. Die 0]x?ration ist stets möglich bei Kühen mit 
gesunder Scheide, schwierig bis unmöglich bei Tieren mit 
frischer Vaginitis follicularis infectiosa oder mit Verätzungen 
der Scheidenschleim}mut oder mit Strikturen und Verwach¬ 
sungen der Vagina oder bei 2—3 Jahre alten Stücken, welche 
in der ersten Trächtigkeitshälfte abortierten oder an Ketentio 
litten. 
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Zunächst, hat man den Arm und Wurf gut einzuölen. 
Hierauf untersuche man zunächst die Scheide und dann palpiere 
man per rectum die Ovarien. Zuerst erfasse man mit der rechten 
Hand das kranke Ovarium per rectum, ziehe dasselbe möglichst 
weit nach rückwärts und fixiere es. Hierauf führe man die linke 
Hand recht schonend per vaginam und suche den von der 
rechten Hand gehaltenen Eierstock durch die obere Vaginal- 
wand möglichst fest zu erfassen. Durch Hebung und seitliche 
Verschiebung des Rektums und Abtasten wird das Ovarium 
von letzterem befreit und liegt, nun, umgeben von der oberen 
Vaginalwand, entweder zwischen dein Daumen, Zeige 1 - und 
Mittelfinger oder in der vollen linken Hand, mit welcher es dann 
mit aller Kraft gepreßt und zersprengt werden kann, ohne daß 
an der Scheide irgend welche Nachteile entstehen. Das Zer¬ 
platzen dickwandiger, großer Cysten gibt sich durch ein plötz¬ 
liches Nachlassen des Widerstandes und hie und da leichtes 
Knacken zu. erkennen. 

c) Das Anstechen der Cysten durch die obere 
Scheidenwand. 

Ist indiziert bei sehr dickwandigen per vaginam nicht zer¬ 
drückbaren, peripheren und zentralen Cysten. Wird ausgeführt 
mit einem ganz schmalen verborgenen Bistouri oder einem 
5,5 cm langen kanülenfreien Darmstichtroikar. Größte Rein¬ 
lichkeit der äußeren Genitalien, der Hand und Desinfektion des 
Instrumentes ist unbedingt notwendig. In das mit der rechten 
Hand vom Rektum aus fixierte Ovarium wird mit dem in der 
linken Hand gehaltenen Instrument von der Scheide aus durch 
deren obere Wand eingestochen. 

d) Injektion von Desinfizientien in die 
Eierstöcke. 

.Mittelst der Spritze von D i e u 1 a f o y mit speziellem 
zum Spritzenansatze und zur Kanüle passenden Kautschuk¬ 
schlauche wird insbesondere in fibrös-eystös entartete und mit 
zentralen Cysten versehene Ovarien analog der vorigen Me- 
thode Jodtinktur 1:10 eingespritzt. Die Erfolge sind jedoch 
wenig l>efriedigend und muß dann fast immer zur Kastration 
geschritten werden. 


Nach frühzeitig erfolgter Entleerung der Cysten erfolgt 
Abheilung- der Nymphomanie innerhalb 2 —8 Tagen. Die Ti eie 
werden rühriger; die geschlechtliche Auflegung schwindet; die 
gesunkenen breiten Beckenbänder steigen an; der Wurf ward 
kleiner; infolge Kontraktion des Uterus und Verschluß des 
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Cervikalkanales sistiert der glasig-schleimige Ausfluß; es tritt 
©ine Besserung im Ernährungszustände, Vermehnmg der Milch¬ 
sekretion ein. Nach etwa 28 Tagen post Operationen! verschwindet 
der Prolapsus vaginae und Prolapsus portionis vaginalis utori. 
Es stellt sich innerhalb 3 Wochen die normale Brunst ein, bei 
welcher man dann die Tiere bespringen lassen soll. 

Folgeerscheinungen der Operation. 

1. Große Hyperästhesie des Mastdarms 
undderGenitalorgane. Solche Tiere zeigen trotz sehr 
gelindem Abpalpieren der Ovarien ein heftiges Nachdrängen und 
Pressen, verbunden mit starkem Aspirieren vonLuft insRektum. 
Dies kommt besonders vor nach mehrmaligem, rohem, nicht 
fachmännischem Palpieren per rectum, bei akuten und chroni¬ 
schen Darmkatarrhen, Dann tuberkulöse, Verwachsungen der 
Uterushömer und Ovarien mit ihrer Umgebung, Abszeßbildung 
im Eierstockband und bei Knötchenseuche. Gegen diesesDrängen 
hilft ein 30 bis 60 Minuten lang anhaltendes Klemmen und 
Drücken auf die Brustwirbelsäule, sowie das Verhindern des 
Einströmens von Luft in den Mastdann durch Zudrücken oder 
Verschluß des Afters mittelst eines zusammengelegten Hand¬ 
tuches. 

2. Einknickende Bewegungen in der 
Lenden-Kre uzbein-Symphyse (J unctura lumbo- 
sacralis). 

Nach Einführen der Hand insRektmn oder die Vagina treten 
bei jüngeren, furchtsamen, empfindlichen Tieren einknickende 
Bewegungen in der Junctura lumbo-sacralis auf, die sich durch 
plötzliches Senken und Heben des Kreuzes charakterisieren. Der 
eingeführte Arm wird dadurch schmerzhaft abgebogen. Durch 
leichtes Klopfen auf die Hörner, Drücken auf den Rücken 
sistiert dann dieser Zustand. 

3. Die seröse Infiltration der oberen 
Scheidenwand. Sehr selten. Tritt auf infolge rohen Pal- 
pierens und stark reizender und ätzender Einspritzungen speziell 
bei Knötchenseuche. Die obere Scheiden wand wird bis 5 cm 
dick, stark serös infiltriert, empfindlich, fast nicht faltbar. 

4. Das Abreißen der Eierstöcke. Dies kann 
infolge plötzlichen Drängens oder schnellsten Einsinkens im 
Kreuz passieren, ferner bei starkem Rückwärtsziehen jugend¬ 
licher Ovarien vom Rektum oder der Vagina. Man muß dann 
sofort den Bandapparat behufs Nachkompression schonend auf¬ 
suchen. 

5. Kolik. Nach totaler Entfernung eines Eierstockes, 
pach Abdrücken großer, frischer, gelber Jvörpcr und starker 
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Nachkompression des Eierstocks zeigen die Tiere manchmal 
Kolikerscheinungen (Unruhe, Sistierung der Freßlust), die je¬ 
doch spontan wieder verschwinden. 

6. Zerreißung desRek tum s. Ereignet sich mit¬ 
unter bei feingebauten Jungrindem mit engem Rektum, bei 
guten Milchkühen, bei welchen das Rekt-um wenig Resistenz 
zeigt, und selbst bei leichtem Drucke einreißt. Kleinere Riß¬ 
wunden in der Mukosa smd ohne Belang; Zerreißungen der 
Schleimhaut und Muskularis führen leicht zu Darmstrikturen 
und Verwachsungen des Mastdarms mit seiner Umgebung. — 
Kleine penetrierende, sich rasch verschließende Verwundungen 
im Beckenstück des Mastdarmes können zu mächtiger eiteriger 
und septischer Phlegmone im perirektalen imd perivaginalen 
Bindegewebe, zu Abmagerung mid Septikämie führen. Manch¬ 
mal kann durch Entleeren des aus der Phlegmone entstandenen 
Abszesses in die Scheide vollständige Heilung eintreten. Schwere 
jx>ne trierende Verletzungen des Darmes führen zur Verblutung 
oder Peritonitis septiea. 

7. Verblutung aus den Eierstockgefäßen 
(Haemorrhagia arteriae ovaricae). Ist die gefürchtotste Folge¬ 
erscheinung der Eierstockojierationen. Wird beobachtet nach 
dem Abdrücken gelber Körper, nach heftiger Quetschung und 
Zerreißung der Ovarien, nach dem unbealisichtigten Abreißen 
der Ovarien. In Eierstöcken mit Angiombildimg und Blutcyste 
ist sie leicht möglich. 

Die Symptome sind folgende: Aufgehobene Futterauf- 
nalmie, Auftreibung der oberen Flanken, Müdigkeit, pochender 
Herzschlag, l>eschleimigte Atmung, kleiner Puls, Muskelzittern, 
kalte Ohren, stetiges Blaßenverden der Schleimhäute. Tod tritt 
15—36 Stunden post operationein auf. 

Es kommen aber auch kleinere, sich selbst stillende Blu¬ 
tungen vor, die sich nur durch stark verminderte oder gänzlich 
aufgehobene Freßlust und Rumination und verschieden starke 
Auftreibung charakterisieren und bei welchen die Tiere nach 
21—96 Stunden wieder gesund erscheinen. 

Prophylaktisch empfiehlt sich bei Zerdrücken von Cysten 
eine durchschnittlich 10—20 Minuten dauernde, digitale Nach¬ 
kompression des Eierstockes oder der Eierstockarterie per rec¬ 
tum oder ]>er vaginam. Diese Nachkompression kann durch die 
obere Scheiden wand leichter, anhaltender und sicherer ausge- 
führt werden, als durch den Mastdarm. Fenier ist eine Beob¬ 
achtung des Tieres während der ersten 15 Stunden nach der 
0]x*ration unlxdingt erforderlich. Rabus. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Tröster: Über Gewinnung mikroskopischer Schnitte 
von Sehnen, (Zeitschrift für Veterinärkunde 1907, VII.) 

Nach zweitägiger Härtung der Sehnenstücke in Alkohol 
empfiehlt sich die Einbettung in Transparent-Glyzerinseife. Ein 
Stück der Seife wird mit 1 /s seines Gewichtes an starkem Alkohol 
im Wasserbade geschmolzen; das Sehnenstück wird 2—4 Stun¬ 
den bei 60—70° darin gehalten. Hierauf gießt man ab. Die 
Flüssigkeit erstarrt; nach einigen Stunden kann man dann einen 
Block herausschneiden, der genügend durchsichtig ist, um die 
Lage des Präparats erkennen zu lassen. Der Seifenblock erhärtet 
in einigen Tagen noch weiter und hat dann eine zur Gewinnung 
der Schnitte sehr geeignete Beschaffenheit. Mit geschmolzener 
Glyzerinseife kann man ihn auf ein Holzstück aufkleben, so daß 
die Schnitte auch mit dem Rasiermesser leicht zu gewinnen 
sind. Die Befreiung der Schnitte von Seife erfolgt durch Ein¬ 
legen in Alkohol. Lindner. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Bin Spezialgesetz gegen Tierquälerei, 

Die Zeitschrift „Der Pferdefreund“ bringt in Nr. 21 eine 
Mitteilung, nach welcher die deutsche Pferdeschutzvereinigung 
an den Bundesrat die Bitte stellt, ein Spezialgesetz gegen die 
Tierquälerei zu erlassen. 

Eine diesen Gegenstand l>ehandelnde Vorstellung des ge¬ 
nannten Vereins vom Jahre 1005 wurde der Reichsregierung 
zur Berücksichtigung überwiesen und auf eine Eingabe des¬ 
selben Betreffes vom Jahre 1906 erhielt die Vereinigung den 
Bescheid, daß die Vorarbeiten für die Revision des Reichsstraf¬ 
gesetzbuches eingeleitet seien und daß bereits von namhaften 
Rechtslehrem in einer vergleichenden Darstellung des deutschen 
und ausländischen Strafrechtes die Materie der Tierquälerei zum 
Gegenstand eingehender Erörterung gemacht worden sei. 

In der diesmaligen Eingabe wird seitens des genannten 
Vereines geltend gemacht, daß die Behandlung eines so weit 
ausgedehnten und vielschichtigen Werkes, wie es das deutsche 
Strafgesetz sei, die Festlegung eines neuen Reichsstrafgesetz¬ 
buches vor Umfluß einer Reihe von Jahren nicht erwarten lasse; 
die derzeitigen traurigen Zustände bezüglich Behandlung der 
Tiere erheischen aber dringend schon jetzt die Schaffung 
eines Spezialgesetzes gegen Tierquälerei. 

Der Raum der Wochenschrift gestattet nicht, den jedem 
Tierfreunde aus der Seele gesprochenen Inhalt der Begründung 
des Gesuches hier wiederzugeben. Angeführt seien nur die 
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Grundzüge, welche bei der Herstellung des erbetenen Spezial¬ 
gesetzes maßgebend sein sollten: 

1. Für Tierquälerei sollten dieselben Strafen wie für Sach¬ 
beschädigung eingeführt werden. Gelten rechtlich die lebenden 
Tiere nur als Sachen, dann ist es nur folgerichtig, wenn für Tier¬ 
quälereien auch die Strafen wie für Sachbeschädigung (Geld¬ 
buße bis zu 100 Mark, Gefängnis bis zu 2 Jahren) zur An¬ 
wendung kommen. 

2. Desgleichen sollte im Gesetze zwischen der fahr¬ 
lässigen, vorsätzlichen und rückfälligen Tierquälerei unter¬ 
schieden und für jede Gruppe das Mindest- und Höchstmaß 
der Strafe festgesetzt sein. 

3. Rückfälligen und Itösartigen Tierquälem sollte das 
Halten von Tieren, die Ausübung eines Berufes, Gewerbes oder 
Handelsgeschäftes, in welchem Tiere zur Verwendung kommen, 
für bestimmte Zeit untersagt sein. 

4. Eltern, Erzieher und Pflegebeauftragte, welche Kinder 
oder andere unter ihrer Gewalt und Aufsicht stehende Personen 
von der Begehung von Tierquälereien abzuhalten verabsäumen, 
sollten, wie es § 361 Xr. 9 schon bezüglich anderer Gesetze vor¬ 
schreibt, bestraft werden. 

5. Am Schlüsse des Tierquälerei-Gesetzes müßten die 
Polizei! »ehörden ermächtigt sein, im Rahmen dieses Gesetzes 
auch eigene Polizei Verordnungen zur Verhütung der Tierquälerei 
zu erlassen, was heute leider unmöglich ist. 

Dieselbe Vereinigung hat eine weitere sehr sachgemäße 
Eingabe an den Minister des Innern und der Polizei, Exzellenz 
Dr. von B e t h m a n n - II o 11 w e g in Berlin, gerichtet, in 
welcher um Errichtung von Tierschutz-Lehrstunden für Polizei¬ 
beamte gebeten wird. 

Der Inhalt dieses Gesuches fußt auf der Tatsache, daß 
Polizeibeamte, selbst solche, welche in Kavallerie- oder Feld- 
Art illerie-Regimentem gedient haben, in der Frage des prak¬ 
tischen Pferde Schutzes unsicher sind und nur selten die nötigen 
technischen Kenntnisse l>esitzen, tun entsprechend urteilen und 
entschreiten zu können. Xach den Vorschlägen des Vereins 
sollte sich derl nterriclit iil>er folgende Gegenstände erstrecken: 
1. die richtige Behandlung des Lastpferdes, 2. die richtige Be¬ 
spannung, 3. da< richtiire Anfahren, 4. das Überwinden der 
Hindernisse. 5. Beurteilung der Zugkraft des Pferdes, 6. Bei¬ 
hilfe in Fngliicksfällen. 

Fnterzeiclinet sind die Kiden Gesuche durch die Vor¬ 
stände der Pferdt‘<cliutzveivinigumr über ganz Deutschland, 
Generalma jor Zabel und Generalleutnant D i e t z, und den 
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Geschäftsführer der Vereinigung, Oberstleutnant von K ob¬ 
lins k i. A. 


Untersuchungen der Schwememilch. 

Die Milch stammte von einer Sau, welche (5 Jahre alt) 
9 Ferkel im Gesamtgewicht von 221/2 Pfund geworfen hatte. 
Die Milch I, während des Geburtsaktes entnommen, war dick 
und zähe und enthielt Kolostrumkügelchen. Die Milch II wurde 
6 Tage, die Milch III 19 Tage nach der Geburt gewonnen, 
II und DI reagieren stark alkalisch. • 



I 

II 

III 


Spezif. Gewicht 
1,0384 1,0298 

100 Teile Milch enthielten 

i 

Wasser. 

70,131 

80,432 

89,260 

Trockensubstanz . . . 

29,869 

19,568 

10,740 

Originalsubstanz . . . 

29,019 

18,855 

9,873 

Proteinkörper .... 

15,562 

12,889 

5,682 

Fett. 

9.529 

3,138 

2,821 

Milchzucker. 

3,838 

2,796 

1,589 

Asche. 

0,s50 

0,713 

0,867 


Das Kolostrum der Kuh enthält 16—24 %, das der 
Eselin und Frau 17 % Trockensubstanz und wird nur von der 
Ziege (35,9 %) übertroffen, lim die Menge der abgesonderten 
Milch zu bestimmen, wurden die Ferkel vor und nach dem 
Saugen gewogen. So ergab sich, daß die Sau in 24 Stunden 
2% Pfund Milch lieferte, dabei kamen auf 1000 g des Ivörfier- 
gewichtes 12,2 g Milch, während die Kuh auf dasselbe Gewicht 
10,4 g, die Frau 22 g Milch liefert. Den Ferkeln genügte die 
Mi lch nicht mehr, denn sie nahmen für gewöhnlich an der Nah¬ 
rung der Mutter teil. (Göhren in MalVs Jahresbericht über 
die Fortschritte der Tierchemie, 1905.) 


Untersuchung der Ziegenmilch. 

Es wurde durch 1 Jahr monatlich einmal der Fettgehalt 
der gemischten Früh- und Abendmelkungen von 7 Ziegen unter¬ 
sucht. Die Milchmenge für eine Ziege schwankte von 255,7 bis 
633,4 kg (Durchschnitt 446,7), der Fettgehalt von 3,82 bis 
4,62 %, im Durchschnitt 4,01. Die im Jahre erzeugte Fett- 
menge betrug 10,7 bis 24,6 kg, im Durchschnitt 17,9. Alt¬ 
melkende Ziegen hatten mitunter einen Fettgehalt von 5,4 bis 
6,5 °/c in der Milch. (U j h e 1 g i, ibidem.) A. 
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Verschiedene Mitteilungen. 

Immunisierung gegen Maul- und Klauenseuche. 

In den letzten Jähren sind von den verschiedensten Seiten 
Versuche gemacht worden, nicht nur ein geeignetes Heilmittel, 
sondern womöglich eine Schutzimpfung der für 
Maul- und Klauenseuche empfänglichen 
Tiere gegen diese Seuche zu finden. In Deutschland 
hat bekanntlich der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Löffler 
schon seit längerer Zeit mit staatlicher Unterstützung in seinem 
Institut in Greifswald eingehende Versuche gemacht, bisher 
allerdings nur mit dem leider recht negativen Erfolg, 
daß im vorigen Jahre von seinem Institute aus eine starke Ver¬ 
seuchung von Vorpommern erfolgte. Infolgedessen sind diese 
Versuche vorläufig inhibiert worden, dieselben sollen an anderer 
Stelle, auf einer Insel, von wo eine Verschleppung des Seuchen¬ 
stoffes in Herden der Umgegend unmöglich ist, später mit Hilfe 
einer Subvention des Reiches wieder aufgenommen werden. In 
Italien hatte der ehemalige Minister und Arzt Baccelli 
vor einigen Jahren angeblich ein sicheres Heilverfahren gegen 
die Maul- und Klauenseuche entdeckt, das, rechtzeitig ange¬ 
wendet, auch als Vorbeugung gegen schwerere Erkrankung 
dienen sollte, leider auch ohne nachhaltigen Erfolg. Die Maul¬ 
und Klauenseuche herrscht in Italien noch immer in großem 
Umfange. 

Neuerdings hat nun in Frankreich die starke Ausr 
breitung der Seuche den durch sein wiederholtes eneigisehes 
Emtreten im Parlament für die Keoiganisation des Veterinär¬ 
wesens bekannten Tierarzt () r y zu Versuchen veranlaßt, über 
die G. M ouss u in der Nummer 32 vom 8. August des „Jour¬ 
nal d’Agriculture Pratique“ berichtet. 

Darnach hat O r y, eine Verwandtschaft zwischen der 
Maul- und Klauenseuche und der Pockenkrankheit annehmend, 
mit Lymphe von Kälbern, wie sie zur menschlichen Impfung 
verwandt wird, zunächst Pferde geimpft. Mit der von diesen 
mit Kuhpocken infizierten Pferden — Pferde sind bekanntlich 
für Maul- und Klauenseuche nicht empfänglich — gewonnenen 
Lymphe hat er sodann Rinder geeimpft, und nachdem bei diesen 
sich Pocken entwickelt hatten, hat er sie in längere und engste 
Berührung mit an Maul- und Klauenseuche erkrankten Rindern 
gebracht. Alle diese Rinder sind gesund geblieben. Gleiche 
Versuche werden jetzt auch an anderen Stellen gemacht, ihre 
Resultate sollen demnächst bekannt gegeben werden. Eine Im¬ 
munität der geimpften Tiere infolge bereits ül>erstandener Maul- 
und Klauenseuche war ausgeschlossen, da die Tiere auf dem 
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Gut© aufgewachsen sind, ständig 1 unter schärfster Kontrolle ge¬ 
standen und niemals Zeichen von Maul- und Klauenseuche ge¬ 
habt haben. Auch eine natürliche Immunität der Versuchstiere 
hält Or j für unwahrscheinlich. 

O r y hat es selbst als voreilig bezeichnet, behaupten zu 
wollen, daß er einen sicheren Schutz gegen die Maid- und 
Klauenseuche in dieser sehr einfachen Impfung der Rinder mit 
Lymphe von an Pocken erkrankten Pferden gefunden habe, er 
teilt seine Versuche nur mit, damit das von ihm festgestellte 
Ergebnis von anderer Seite nachgeprüft werden kann. 

Nach den bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiete 
muß man allen diesen Versuchen einer Immunisierung gegen 
die Maul- und Klauenseuche sehr zweifelnd gegenüberstehen. 
Andererseits ist die Bedeutung derselben mit Rücksicht auf die 
großen Verluste, die diese Seuche im Gefolge hat, nicht von der 
Hand zu weisen. (Mitteilgn. d. Zentralstelle d. preuß. Land- 
wirtschaftskammem, Nr. 34, 1907.) 


Zur Fleischbeschau. 

Die Gutachten über die in Nr. 18 der „Tierärztl.Wochen- 
sclirift“ aufgeführte Regierungs-Entschließung vom 30. XI. 05 
lauten: 

1. Die betreffende Entschließung ist im Interesse der 
Sanitätspolizei als sehr bedenklich zu bezeichnen, da der Weg¬ 
fall der Lebendbeschau mindestens dieselbe Erheblichkeit für 
die Begutachtung besitzt wie die Entfernung wichtiger Teile 
vor der Untersuchung, die die Zuständigkeit des nichttierärzt¬ 
lichen Beschauers ausschließt. 

2. Die fragliche Regierungsentschließung ist formell un¬ 
anfechtbar; aber aus den schon mehrfach angeführten Gründen 
ist die Beschau in allen Fällen, in denen eine Lebendbeschau 
nicht stattgefunden hat, durch den Tierarzt vorzunehmen. 

3. Der § 5, 2 der Ausführungsbeetimmungen handelt von 
der Ablehnung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau, nicht von 
der Ablehnung der Fleischbeschau allein, wenn dieselbe ohne 
Schlachtviehbeschau zu erfolgen hat. 

4. Im § 11, III ist nicht gesagt, daß der empirische 
Fleischbeschauer die Ergebnisse der Schlachtviehbescliau zu 
prüfen hat. 

5. Während in einzelnen Bundesstaaten die Zuständigkeit 
der empirischen Fleischbcsellauer bei Notsehlachtungen geregelt 
ist, bestehen in Bayern darüber noch verschiedene oberpolizei¬ 
liche und distriktspolizeiliche Vorschriften; in der Oberpfalz 
z. B. hat der empirische Fleischbeschauer 4 Fleischbetsoha u- 
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Stempel, während in Oberbayem demselben nur 2 Stempel (taug¬ 
lich und untauglich) ausgehändigt wurden. Neuwirt h. 


Rennen in Baden-Baden, 

Der große Preis von Baden : Ein Goldpokal und 60 000 Mk. 
fiel dem preußischen Gestüte „Graditz“ zu, dessen 4 jähriges 
Pferd „Hammuraba“ als Sieger aus der Konkurrenz hervorging. 

Der glänzende Erfolg des Gestütes erregt allseitig große 
Freude, besonders mit Rücksicht auf die Tatsache, daß die Erfolge 
der deutschen Zucht in der letzten Zeit denjenigen der Züchter 
des Auslandes gegenüber mehrfach in den Hintergrund traten. 

XYI. Internationaler Kongreß für Hygiene und Demo¬ 
graphie in Berlin. 

Nach Schluß dieses vom 23.—29. September in Berlin 
tagenden Kongresses findet auf Einladung des Senates der 
Stadt Hamburg ein Ausflug von Kongreßmitgliedern dorthin 
statt, behufs Besichtigung der hygienischen Einrichtungen der 
Stadt. Diese läßt eine Druckschrift bearbeiten, welche über die 
gesundheitlichen Einrichtungen Hamburgs Bericht erstattet. Auch 
soll ein festlicher Empfang der Kongreßmitglieder stattfinden. 
Die Vorbereitungen hiezu besorgt ein Komitee, welches auch die 
Führung übernimmt. 

Maßregeln gegen Einschleppung der Maul- und Klauenseuche. 

Das Gesetz- und Verordnungsblatt für das Königreich 
Bayern enthält folgende Bekanntmachung: Nachdem die 
Maul- und Klauenseuche unter den Viehbeständen 
in der Schweiz seit kurzem erloschen ist, hat das Ministerium 
des Innern unter Abänderung der Ministerialbekanntmachung 
vom 11. Februar 1907 die Einfuhr von Zuchtrindem und Ziegen 
aus der Schweiz unter folgenden Bedingungen zugelassen: 1. Die 
Einfuhr darf nur durch Landwirte oder Züchter für ihren 
eigenen Bedarf oder durch solche Händler geschehen, welche 
entsprechende Einzelaufträge von Landwirten oder Züchtern 
nachweisen. — 2. An der Eintrittstelle ist ein vor nicht länger 
als 6 Tagen in deutscher Sprache ausgestelltes Ursprungs- und 
Gesundheitszeugnis vorzuweisen, in welchem der zuständige 
schweizerische Viehinspektor oder Tierarzt unter genauer Be¬ 
schreibung des Tieres bescheinigt hat, däß in dem Herkunfts¬ 
orte und in den Nachbargemeinden seit mindestens 30 Tagen 
kein Fall von Maul- und Klauenseuche vorgekommen ist. — 
3. Die an der Grenzeingangsstelle vorzunehmende grenztierärzt¬ 
liche Untersuchung darf zu irgendwelchen Bedenken keinen xVn- 
laß geben. 
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Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen 

an der 

Ktiniglicben Tierärztlichen Hochschule zn Berlin 

im Winter-Semester 1907/08. 

Beginn: 15. Oktober 1907. 

Dr. Schütz: Spezielle pathologische Anatomie, Sektions- 
Uebungen. — Dr. Pinner: Anorganische Chemie, Chemische 
Uebungen. — Eggeling: Geburtshilfe und Uebungen am Phantom, 
Enzyklopädie und Methodologie, Ambulatorische Klinik. — Dr. Fr Ö h- 
ner: Spezielle Pathologie und Therapie, Klinik für größere Haus¬ 
tiere, Abteilung für innere Krankheiten und Gewährmängel, Pro¬ 
pädeutik in der medizinischen Klinik. — Dr. Sch m alt z: Verglei¬ 
chende Anatomie, Anatomie des Pferdes, Anatomische Präparier- 
Uebungen, Exenterier-Uebungen. — Dr. Ostertag: Fleischbeschau, 
Demonstrationen der Fleischbeschau, Bakteriologische Uebungen. — 
Dr. E b e r 1 e i n: Spezielle Chirurgie, Klinik für größere Haustiere, Ab¬ 
teilung für äußere Krankheiten, Operations-Uebungen, Propädeutik 
in der chirurgischen Klinik. — Regenbogen: Geflügelzucht und 
Geflügelkrankheiten, Pharmakologie und Toxikologie II, Klinik und 
Poliklinik für kleinere Haustiere, Harnuntersuchungen für die kli¬ 
nische Propädeutik. — Dr. Kärnbach: Krankheiten des Hufes, 
Theorie des Hufbeschlages, Poliklinik für größere Haustiere. — 
Professur für Physiologie z. Z. vakant. — Dr. Knuth: Tropen¬ 
krankheiten, Arbeiten im Laboratorium für Tropenhygiene. — Dr. 
Witt mack: Anatomie und Physiologie der Pflanzen. — Dr. Börn¬ 
stein: Physik. — Dr. Werner: Allgemeine Tierzucht, Schafzucht. 
— K i e h n : Pharmazeutische Uebungen. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. August 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Starnberg 2 Gmd. (3 Geh.); Niederbayern: 
Eggenfelden 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 

1 Gmd. (2 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 9 Gmd. (31 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 14 Gmd. (16 Geh.); Niederbayern: 6 Gmd. 
(6 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (15 Geh.); Ob er pfalz: 1 Gind. 
(1 Geh.); Oberfranken: 3 Gmd. (4 Geh.); Mittelfranken: 

2 Gmd. (4 Geh.). 


Bttcherschan. 

Katalog der Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht 

von II. Ilauptner- Berlin. Jubiläum*-Ausgabe 1857 bis 
1907. 

In diesem Jahre feiert die Fabrik tierärztlicher Instru¬ 
mente von H. Hauptner - Berlin das Jubiläum des fiinfzig- 


Digitized by V^rOOQie 



738 


jährigen Bestehens. Der verstorbene Hans Hauptner 
gründete im Jahre 1857 die Finna II. Hauptner-Berlin. Ohne 
Ausrüstung mit angemessenen Betriebskapitalien, ohne Sicher¬ 
heit für entsprechenden Absatz, im Gegenteile mit recht be- 
selieidenen Mitteln imd mit. der zweifelhaften Hoffnung auf das 
Gelingen begann der Begründer der Finna seine Tätigkeit. 

Auf Gnmdlage vorzüglicher technischer Ausbildung, Be¬ 
achtung alles dessen, was Fortschritt auf seinem industriellen 
Gebiete genannt werden konnte, eigene Erfindungen, Reellität 
nach jeder Richtung im Geschäfts verkehre wurde es dem intel¬ 
ligenten, strebsamen Geschäftsmanne möglich, das anfangs 
kleine, bescheidene Instrumentengeschäft zu einer weltbe¬ 
rühmten Firma zu gestalten. 

Der anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums der Firma 
herausgegebene Katalag, dessen erste Seite das Bildnis des Be¬ 
gründers der Finna trägt, weist 9200 Nummern auf. Alle In¬ 
strumente, die auf dem Gebiete der Tierheilkunde und Tier¬ 
zucht eine zweckmäßige Verwendung zulassen, sind in dem Ver¬ 
zeichnis aufgeführt und alle wichtigeren vorzüglich abgebildet. 

Bei im Kataloge verzeichneten Instrumenten, deren An¬ 
wendung nicht augenfällig ist, bringt derselbe eine kurze Be¬ 
schreibung mit Angabe des Zweckes und der Art- der Benützung. 

Seit der Ausgabe des letzten Kataloges sind wieder eine 
große Zahl zweckmäßiger Neuheiten erschienen, auf welche wir 
l»esnnders aufmerksam machen. 

Die Redaktion möchte auch nicht unterlassen, der Finna 
zum fünfzigjährigen Bestände und zu den glänzenden Erfolgen 
int Verlaufe dieser Zeit zu gratulieren. 

Das Bestrel>en der Finna, den Bedürfnissen und Wünsche« 
der Tierärzte in weitgehendster Weise Rechnung zu tragen, 
sichert auch für die Zukunft die vorzüglichen Beziehungen 
zwischen beiden Teilen. A. 


Briefkasten. 

Anfrage: Welches Mikroskop ist zum Gebrauche für 
(amtliche* Tierärzte am einfachsten, besten und brauchbarsten? 
Welche Teile sind hiezu unumgänglich notwendig'? — L. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Der Titular-Oberregierungsrai Beiß- 
wanger in Stuttgart wurde zum wirklichen Oberregierungsrate 
ernannt. 

Den preußischen Ruten Adlerorden IV. Klasse erhielten: 
Bai de wei n Ferdinand. Yeterinärrat und Kreistierarzt in Biele- 
hld tWestt.). Bührmann Hermann, Yeterinärrat und Kreistier- 
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arzt in Halle (Westf.), Fürstenau Bernhard, Yeterinärrat und 
Kreistierarzt in Ahans (Westf.), Kösters Hubert, Professor und 
Korpsstabsveterinär in Berlin, Wenderhold Bernhard, Yeterinär¬ 
rat und Kreistierarzt in Siegen (Westf.). 

Der preußische Kronenorden III. Klasse wurde verliehen: 
dem Yeterinärrat und Departementstierarzt Johow Paul in Min¬ 
den (Westf.). 

Den Titel „Yeterinärrat“ erhielt Schultze Richard, Gestüts¬ 
inspektor in Labes (Pommern). 

Der Kgl. Bezirkstierarzt Max Brüller von Lindau wurde 
seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den dauernden 
Ruhestand versetzt und demselben hiebei die Allerhöchste An¬ 
erkennung für seine langjährigen mit Eifer und Treue geleisteten 
Dienste ausgesprochen. Der Bezirkstierarzt Georg N i e d erreuther 
in Ebermannstadt wurde auf Ansuchen nach Friedberg versetzt und 
zum Bezirkstierarzte in Bergzabern der Bezirkstierarzt extra statum 
Zuchtinspektor Anton He n gen in Kaiserslautern ernannt. Die 
Distriktstierarztensstello in Neubrunn (Unterfranken) wurde dem 
Tierärzte Karl Seidel übertragen. 

Promoviert haben zu DDr. med. vet.: Sauer Eugen, Kreis¬ 
veterinärarzt in Groß-Gerau an der Universität Bern und Schuh- 
mann Paul in Hasselfelde an der Universität Zürich. 


_ Tierärzte, _ 

welche um die vom Magistrate Moosburg ausgeschriebene stelle 
konkurrieren wollen, werden gebeten, sich beim Vorstände des 
tierärztlichen Kreisvereines von Oberbayern, dem Kgl. ßezirkstier- 
arzte in Bruck bei München, Aufschluß zu erholen. 2(2) 


w 


r egen Eintritt meines bisherigen Herrn Assistenten als 
Einjährig-Freiwilliger erledigt sich ab 1. Oktober 
dessen Stelle. Gefl. Offerte erbittet 1(3) 

Kgl. Bezirkstierarzt Schmutterer, Landshut (Niederb.) 


Sache für Oktober approbierten 

Vertreter. ^ 

Offerten mit Gehaltsansprüchcn an 2(3) 

Distriktstierarzt Sporer, Langenneafnach (Schwaben). 

HHF*“ Approbierter Vertreter 

ab 1. Oktober auf ca. 3 Wochen gesucht. Ich biete nebst Woh¬ 
nung und Frühstück 6 Mark pro Tag sowie Reiseentschädigung. 

A. Holzer, prakt. Tierarzt, Hergatz (Allgäu). 



ab Ende September oder anfangs Oktober d. Js. auf 3—4 Wochen 
Vertretung. Offerten an 1[2J 

Bezirkstierarzt Steger, Wegscheid (Niederbayern). 


Digitized by V^rOOQie 







740 


^^egen Einberufung des jetzigen Herrn Assistenten zum 
Mil itär erledigt, sich die 

T T OC ständige Assistentenstelle "M 

bis 15. lfd. Mts. icli ersuche süddeutsche Kollegen um gefällige 
Offerten bei freier Wohnung und Frühkaffee. Radfahren Bedingung. 
2(3) Eder, Kgl. Bezirkstierarzt, Erding. 


Chemische 



Fabrik 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Teterlnärprazls, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
= Wismutverbindungen etc., ferner. =■■■■ = 


Yohimbin Merek. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktanfii. 

Ausgezeichnet. Antiseptieum. Spezifl- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perliydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans. 


ftlilzbraiidserum. 

ln sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zu Toezielieaa. duicli eille -A-potDa-elceaa.. o[ais] 



Bahtericidantitoxische Sero, 

nach Vorschriit und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Kielt und 
Stadttierarzt Dr. Braun, tiergestellt von |. Hauff & Co., Q ni. b. H. 

— Feuerbach (WOrtL) - ■ 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Boppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. I Serum gegen die septische 


Geflügelcholera- Serum. 


Pneumonie der Kälber. 


Prospekte und Gebrauchsanweisungen sieben jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 

- —-rfagh -as 

c [M—26] 

Budulruckeroi J. (rottes w i n l e r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 24. September 1907. Nr. 38. 

Inhalt : Originalartikel: Dorn: Infektiöse Gehirn-Rücken¬ 
marksentzündung. — Frick: Fibrom in der Scheide einer Kuh. 
— Grottenmüller: Vergiftung durch Brandpilze. — Lechle: Ver¬ 
giftung durch Oleander. — Huber: Eine Steinfrucht. Ascites 
beim Schweine. — Referate: Heß: Die Sterilität des Rin¬ 
des. (Schluß.) Brilling: Abszedierende, periproktale Phlegmone 
infolge Perforation des Mastdarmes durch einen Dorn. Loeb: 
Die Jodyerteilung nach Einfuhr verschiedener Jodverbindungen. 
— Tierzucht und Tierhaltung: Turkestanische Pferde¬ 
rusen. Pferdezuchtgebiete in Schleswig-Holstein. — Ver¬ 
schiedene M itteilungen: Verein Pfälzer Tierärzte. Ein 
Unglücksfall. Zweiter Tierarzt für die Stadt Moosburg. — 
Bücherschau. — Personalien. 


Infektiöse Gehlm-Rttckenmarksentzttndnng. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markterlbach. 

Ein noch recht dunkles Gebiet sowohl für den Forscher 
wie für den Praktiker bietet die infektiöse Gehim-Riicken- 
marksentzündung der Pferde. Wenig Ist noch über die Ätio¬ 
logie dieser Krankheit bekannt; von manchen Autoren wird 
dieselbe unterschieden in: Gehirnentzündung, Cerebrospinal¬ 
meningitis, Borna'sehe Krankheit, infektiöse Rückenmarks-Ent¬ 
zündung, zu welch’ letzterer Professor Schlegel noch die 
schwarze Harnwinde rechnet. Auch dürften manche Schlund¬ 
kopflähmungen hieher gehören. Ich halte dafür, daß wir es 
nur mit einem Infektionserreger zu tun haben, der je nach der 
Region, wo er sich festsetzt, ein verschiedenes Krankheitsbild 
bietet, ein anderes, wenn das Gehirn, ein anderes, wenn das 
verlängerte Mark oder das Rückenmark und seine Häute liaupt- 
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sächlich ergriffen ist. Man studiere nur das sehr Wechsel volle 
Bild der menschlichen Genickstarre, welche ätiologisch sehr 
gut erforscht ist, und man wird finden, daß auch hier bald Ge¬ 
hirn-, bald Rückenmarkssymptome im Vordergrund stehen. 

Als Ansteckungserreger für das Leiden beim Pferde 
wurde von Ostertag ein Streptococcus, von J ohne ein 
Diplococcus, von Siedamgrotzky ein Monococcus, von 
Schlegel für die infektiöse Rückenmarksentzündung der 
Streptococcus melanogenes gefunden. In den vielen Deckglas¬ 
präparaten, die ich von dem Liquor cerebrospinalis bei dieser 
Krankheit machte, konnte ich mich überzeugen, daß man 
Kokken in verschiedenen Gliederungen zu sehen bekommt, 2—1 
sind aneinander gereiht, auch in Häufchen treten sie auf. — 
Immer waren sie schlecht Gram-positiv. 

Als Eintrittspforte des Erregers wird meist der Dann 
angesprochen. Allein einige Beobachtungen veranlassen mich, 
dies nicht immer gelten zu lassen. Ich konnte nämlich Fälle 
beobachten, die unter dem Bild einer leichten I>ruse begannen. 
Auch für die menschliche Cerebrospinal-Meningitis wurde nach 
neuesten Forschungen diese Eintrittspforte nachgewiesen. 

W estenhoof f er fand bei der oberschlesischen 
Genickstarreepidemie, daß der Meningococcus durch die Lyinph- 
bahnen vom hinteren Nasen-Rachenraum aus verbreitet wurde. 
Es dürfte sich empfehlen, auch bei uns diesem Punkt mehr Auf¬ 
merksamkeit zuzuwenden. Gerade Erkrankungen der oberen 
Luftwege sind beim Pferd sehr häufig und disponieren zum 
Eindringen der Infektionserreger von diesen aus. Die Magen- 
Darmverstimmungen, die man vielfach bei Beginn der Krank¬ 
heit beobachten kann, sind vielleicht Ix^reits sekundärer Katur, 
vom Zentralnervensystem ausgehend. 

Die Symptome der Gehim-Rückenmarkserkraiikung sind 
sehr wechselvoll. Ln Anfang hält es oft schwer, eine Diagnose 
zu stellen, da charakteristische Erscheinungen wenig in den 
Vordergrund treten. Mattigkeit, Schwanken mit dem Hinter¬ 
teile, eine leichte Störung im Verdauungstraktus, Knacken in 
den Gelenken beim Henuntreten, Kälte der unteren Teile der 
Gliedmassen, Teni]>cratur etwas über 39 0 sind oft das einzige, 
was man findet. Bald jedoch setzen die allbekannten Erschei¬ 
nungen ein, die ein sicheres Bild bieten. 

Die Therapie der Gehirn-Rüekenmarksentzüudung liegt 
nocli sehr im argen. So viele Medikamente auch dagegen ver¬ 
sucht und angewendet wurden, noch keines hat die Probe be¬ 
standen. Ich habe in einem früheren Artikel meine Versuche 
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mit einer Reihe von Medikamenten niedergelegt, die ein nega¬ 
tives Resultat hatten. 

Die Prognose ist recht ungünstig zu stellen. So ergibt 
der Jahresbericht der Provinz Sachsen vom Jahre 1905 einen 
Verlust von fast 81 Prozent der erkrankten Tiere, der im 
Königreich Sachsen 72 Prozent. Dortselbst besteht Anzeige¬ 
pflicht. 

Ich habe im Distrikte 2 Ortschaften, die stark von dieser 
Krankheit betroffen wurden. Dieselben sind 1 Kilometer ent¬ 
fernt und liegen beide an demselben Bach. Der Pferdebestand 
beträgt in beiden 21 Stück. Von 1900 bis 1907 erkrankten 
davon 9 an Gehirn-Rüekenmarksentzündung; tödlich verliefen 
7 Fälle, 2 gingen in Genesung über. In diesen 7 Jahren ist 
in den genannten Ortschaften nur ein Pferd an anderer Krank¬ 
heit (Magenberstung) verendet. 

Manche Autoren bringen günstigere Zahlen über Ge¬ 
nesungen solcher Patienten; allein ich glaube, daß unter den 
letzteren sich manche befinden, die nicht an der infektiösen 
Gehirn-Rückenmarksentzündung litten, sondern an Intoxikation 
durch ein Pflanzengift. 

Viele Pflanzengifte wirken auf das Zentralnervensystem, 
indem sie Lähmungen, Dopressionserscheinungen u. dgl. hervor- 
rufen. So beschreibt R e i c h 1 eine Reihe solcher Erkran¬ 
kungen, hervorgerufen durch den Sumpfschachtelhahn. Wenn 
man die Fröhnerische Toxikologie durchsieht, findet man eine 
Anzahl Pflanzen verzeichnet, die im obigen Sinn toxisch wirken, 
ganz abgesehen von dem mit Pilzen l>efallenen Futter. Ilaß¬ 
derartige Vergiftungen durch entsprechende Therapie leichter 
in Heilung übergeführt werden können, als eine Infektions¬ 
krankheit, ist einleuchtend. 

Ehe ich zur Besprechung einiger Fälle übeigehe, möchte 
ich die Frage streifen, ob es vom Standpunkt des Praktikers 
angängig ist, die schwarze Hamwinde, wie es Prof. Schlegel 
tut, zur infektiösen Rückenmarksentzündimg zu rechnen. 

Als die am meisten priidis]x>nierende Ursache der ersteren 
beschuldigt man ein tagelanges Ruhen der Pferde im wannen 
Stall bei guter Fiittening. Ich hal)e auch noch keinen Krank¬ 
heitsfall von schwarzer Ilarnwinde beobachtet, bei dem obiges 
nicht zutraf. Sie tritt plötzlich auf, nachdem dio Tiere, welche 
sich vorher unter den genannten Umständen befanden, kürzere 
oder längere Zeit in Bewegung sind. Ist OvS dann möglich, sie 
sofort unter Dach zu bringen, so geht die Krankheit stets inner¬ 
halb kurzer Zeit in Genesung über. Xur wenn die Initial- 
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ersoheinungen libersehen werden, wird die Erkrankung schwer, 
indem die Pferde zusammenbrechen und jetzt unvermögend sind 
sich zu erheben. 

Anders bei der Rückenmarksentzündung. Tritt hier die 
Krankheit perakut ein, so stürzen die Pferde im Stall oder 
während der Bewegung plötzlich zusammen- Die meisten Fälle 
aber entstehen schleichend; es vergehen einige Tage, bis typische 
Lähmung der Nachhand eintritt. Nie beobachtet man dabei 
eine rasche Genesung oder hat dieselbe durch sofortiges In¬ 
ruhestellen des Tieres so in der Hand, wie bei den leichten Er¬ 
krankungen der Pferde an der schwarzen Harnwinde. Letztere 
benötigen keinerlei medikamentöse Behandlung, wahrend erstere 
jeder Behandlung trotzen. Ich habe zwei Fälle von Rücken¬ 
markslähmung beobachtet, bei welchen der Urin dunkelrot war, 
dagegen fehlte die brettharte Schwellung der Knippenmuskur 
latur, wie sie bei der schwarzen Harn winde vorhanden ist. Ich 
führte dies darauf zurück, daß der Infektionserreger wie bei 
gewissen Septikämien in die Blutbahn einbricht und da hämo¬ 
lytisch wirkt 

In dem Nachstehenden möchte ich einige Krankheits¬ 
geschichten, die sich durch gewisse Eigentümlichkeiten aus¬ 
zeichnen, mittedlen: 

1. Am 28. VH. 05 stürzt das eine Pferd eines Ökonomen 
morgens gegen 10 Uhr plötzlich zusammen, ist gänzlich unver¬ 
mögend, sich zu erheben. Tod nach 7 Stunden. Das andere 
Pferd findet man am 30. morgens 4 Uhr am Boden liegend 1 in 
demselben Krankheitszustand. Beide Tiere hatten vorher nicht 
die geringste Erscheinung gezeigt. Während des Tages erhielt 
es nun zweimal je 5 g Protargol in 100 g Wasser intravenös. 
Exitus nach 40 Stunden. 

Bemerken will ich, daß am 1. VI. 04 in demselben Stand 
ein Pferd an Gehirnentzündung erkrankt und verendet war. 

Nach gründlicher Desinfektion des Steflles stellte der Be¬ 
sitzer ein zirka 11 Jahre altes Pferd am 8. VIEL ein. Am 
25. VIII. stürzte dasselbe während des Pflügens zusammen und 
war unvermögend, sich zu erheben. Ich fand 38,5 Temp., 48 
kräftige Pulse. Das Pferd nimmt begierig Wasser und IIou, 
so gut es geht, auf. Es erhält 200 g Spirit, caniphomt. sub¬ 
kutan. Am 26. Verschlechterung des Zustandes, daher Tötung 
des Tieres. 

Das Fleisch kauften ein Schäfer und ein Ökonom als 
Ilundefutter. Am 8. IX. erkrankte letzterem die Kuli, indem 
sie unvermögend wird, Futter und Wasser aufzunehmen; dabei 
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ist starker Speichelfluß vorhanden. Zieht man die Zunge aus 
dem Maul, so kann sie nur schwer zurückgezogen werden. Am 
10. ist totale Lähmung auch der Extremitäten vorhanden. Da¬ 
her Notschlachtung. Dieselbe ergab blutig-seröse Durchtränkung 
der Häute dee verlängerten Markee bis über die Brustwirbel 
reichend, das Mark selbst hochgradig blutig injiziert. In Aus¬ 
strichpräparaten finden sich in Unmenge Mono- und Diplococcen, 
die sich schlecht mit Gram färbten. 

Auf weiteres Befragen stellte sich heraus, daß der Be¬ 
sitzer das Fleisch von obigem Pferde in einem Futterkorb geholt 
und mit diesem seiner Kuh Futter zugetragen hatte. 

Am 15. IX. erkrankte auch die Kuh des Schäfers unter 
Lähmungserscheinungen; diese betrafen hier vor allem die 
Nachhand. Von da aus breitete sich die Lähmung nach vorne 
aus. Trotz ziemlicher Freßlust magerte das Tier innerhalb 
5 Tagen rapid ab. Am 6. Tage Exitus. Auch hier dürfte der 
Infektionsstoff durch das Heisch des Pferdes in das Gehöft edn- 
geschleppt worden sein. 

Diese Beobachtungen von Übertragung der genannten 
Krankheit auf dasKind dürften wohl ziemlich vereinzelt stehen; 
sie bieten aber den Schlüssel zu manch unerklärlichen Erkran¬ 
kungen bei dieser Tierart. 

Als Beispiel will ich folgendes berichten: Im Winter 1904 
erkrankten in L. nacheinander zirka 7 Kühe eines Bierbrauers 
unter Lähmungserscheinungen, die zum Tode führten. Obwohl 
mehrere Tierärzte die Patienten untersuchten, konnten sie die 
Grundursache des Leidens nicht ermitteln, sondern nahmen, so¬ 
viel mir erinnerlich, Treber- oder Kartoffel-Intoxikation an. 
Beifügen will ich, daß ich die Tiere nicht behandelte. In dieser 
Zeit wurde ich zu einem Pferd desselben Besitzers gerufen, das 
moigens im Stall gefunden wurde, unvermögend sich zu er¬ 
heben. Trotz Behandlung verendete es am vierten Tage. Der 
Wärter dieses Pferdes mußte auch im Rindviehstall mitarbeiten. 
Damals registrierte ich diesen Fall einfach als Gehim-Rücken- 
marksentzündung, erst nachdem ich von den Erkrankungen im 
Rindviehstalle Kenntnis bekommen, war mir klar, daß die Er¬ 
krankung des Pferdes mit diesen im Zusammenhänge stand. 

(Schluß folgt.) 


Fibrom in der Scheide einer Knh. 

Von Tierarzt J. Fr ick, Zweibrücken. 

Ein Besitzer bat mich gelegentlich seine Kuh zu ringeln, 
da sie seit dem Kalben (es war eine Erstgebärende) einen Vor- 


Digitized by V^rOOQle 



746 


fall habe, der hauptsächlich im Liegen stärker zu Tage trete. 
Als ich nun zum Ringeln die Scham erfaßte, preßte die Kuh 
und es kam aus der Scheide eine Geschwulst zum Vorschein. 
Bei manueller Untersuchung erwies sie sich als derb, fest, ca. 
15—20 cm lang und 10—12 cm breit, am unteren Ende gegen 
den Boden des Scheidengewölbes zu dünner werdend. Am 
niedergelegten Tiere wurde nun die Geschwulst mit einer 
Schnur gegen die Schamspalte zurückgezogen und mittels Ekra- 
seurs ganz entfernt. Die Wunde heilte per primam. Die 
Geschwulst wog drei Pfund. (Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 


Vergiftung durch Brandpilze. 

Von Distriktstierarzt Grottenmüller, Stadtlauingen. 

Bei Fütterung von Kleie gingen sechs Gänse zu gründe. 
Die vorgenommene Sektion esgab, daß die Gänse an blutiger 
Darmentzündung verendet waren. Bei Untersuchung der Kleie 
wurde festgestellt, daß sie eine große Menge von Brandpilzen 
enthielt, die zweifellos Ursache der Erkrankungen waren. (Ibidem.) 


Vergiftung durch Oleander. 

Von Distriktstierarzt Lee hl e, Aub. 

Ein Pferd war unter den Erscheinungen eines Darm- 
katarrhes erkrankt. Neben verminderter Freßlust bestand leichter 
Durchfall, das Sensorium erschien etwas eingenommen. Bei 
der Untersuchung des frequenten Pulses setzte immer der fünfte 
Schlag aus. Zuerst wurde von dem Besitzer Erkältung als 
die Ursache der Krankheit vermutet, es stellte sich aber heraus, 
daß das Pferd Oleanderblätter gefressen hatte. Die angewandten 
Gegenmittel hatten keinen Erfolg. Die Sektion ergab hämorr¬ 
hagische Endo- und Perikarditis. (Ibidem.) 


Eine Steinfrucht. 

Von Bezirkstierarzt A. Huber, Pfaffenhofen. 

Am 7. Dezember des Vorjahres wurde ich zu einer Kuli 
gerufen, die, wie der Besitzer augab, am 2. Januar belegt 
worden war und bei der jetzt aus der Scheide ein brauner, nicht 
stinkender Brei abging. Bei der Untersuchung wurde eine aller¬ 
dings noch nicht total verhärtete Steinfrucht gefunden, bei der 
die Eiliäute zu faulen begannen. Die Wehen waren heftig, die 
Geburt konnte aber erst l>ewerkstelligt werden, als die Unter¬ 
schulterblattmuskulatur des einen Fußes durchschnitten war und 
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so der Fuß gestreckt werden konnte. Die Milch war nicht ein¬ 
geschossen und das Euter zeigte die Beschaffenheit einer gelt 
stehenden Kuh. Die wenigen Tropfen, die inan beim Melken 
erhalten konnte, hatten das Aussehen von abgerahmter Milch; 
demnach keine Ähnlichkeit mit Kolostralmilch. Nach wieder¬ 
holten Ausspülungen mit Lysollösung war die Kuh wieder her¬ 
gestellt. (Ibidem.) 


Ascites beim Schweine. 

Von demselben. 

Mitte September wurde ich zu einem großen Mutter¬ 
schweine gerufen. In der Anamnese gab der Besitzer an, daß 
fragliches Tier D/i Monate trächtig sei, der Bauch aller jetzt 
schon so an Umfang zunehme, daß er den Boden berühre. Da¬ 
bei sei das Tier munter, fresse ordentlich, zeige überhaupt 
keinerlei Krankheitserscheinungen. Die Untersuchung bestätigte 
die Angabe des Besitzers, es wurde die Diagnose „Ascites“ ge¬ 
stellt und die Punktion voigenominen. Dabei entleerte ich 
25 Liter der wasserklaren Flüssigkeit. Trotz alledem befand 
sich nunmehr nach der Punktion mindestens noch die gleiche 
Menge Exsudat in der Bauchhöhle des Tieres. Patient zeigte 
sich aber sichtlich erleichtert. Nach 14 Tagen war der Zustand 
wieder der alte und eine neue Entleerung von über 20 Liter 
hatte den gleichen Erfolg wie vorher. Dies wiederholte sich 
noch einmal. Ich machte den Besitzer auf die Unwalir- 
seheinlichkeit eines glücklichen Abferkelns aufmerksam. Vier 
Tage nach der letzten Punktion brachte der Besitzer nun die 
Nachricht, daß fragliches Schwein 10 Ferkel zur Welt gebracht 
habe, die alle frisch imd munter seien. (Ibidem.) 


Referate. 

Heß: Die Sterilität des Rindes. (Schweizer Archiv, Heft 6, 
1907.) (Schluß.) 

e) Die Kastration. 

Indiziert ist dieselbe: 

1. bei rezidivierender, mit S t i e r s u e h t 
verbundener peripherer 0 y s te nbi1d u ng; 

2. bei zentraler und multipler Cysten- 
b i 1 d u n g, wenn die Cysten weder zerdrückt noch durch 
Punktion beseitigt werden können; 

3. bei E i c r s t o c k w a s s e r s u c h t und Eier- 
stockabszessen. 
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Kontraindiziert: 

1. bei Stillochsigkeit, durch Atrophie der 
Ovarien und Eierstocksklerose hervorgerufen; 

2. bei Ovarialtuberkulose; 

3. bei Krebsbildung in den Ovarien; 

4. bei S t i e r s u c h t, herrührend von Erkrankungen 
der Eileiter, der Geläirmutter, der Scheide, Salpingitis, bei 
Tuberkulose und Karzinomatose des Uterus und Scheiden- 
Polypen; 

5. bei mageren, tuberkulösen, kac hek¬ 
tischen Tieren; 

G. bei Kühen mit Sclieidenstrikturen. 

Was die Kastrationsmethoden anbelangt, so 
hat V erfasser mit der einseitigen Kastration mit¬ 
telst des Scheidenschnittes recht gute Resultate 
erzielt. 

Diese Operation ist angezeigt bei wertvollen, rassereinen 
Zuchttieren mit bloß einseitiger, manuell nicht zu hebender 
cystöser Degeneration des Eierstockes und dadurch bedingter 
Stiersucht bezw. Zuchtuntauglichkeit. Es muß jedoch hier der 
zurückbleibende Eierstock vollständig normal sein, dann tritt 
nach Entfernen des anormalen anderen Ovariums drei Wochen 
später die Brunst ein und die Tiere können mit Konzeptions- 
erfolg besprungen werden. Jedoch öfters treten an denn zurück¬ 
gebliebenen völlig gesunden Eierstock infolge vermehrter Bil¬ 
dungstätigkeit Cysten auf. 

Xach der beiderseitigen Kastration werden 
die Tiere ruhiger, die geschlechtliche Aufregung verschwindet 
ganz, die breiten Beckenbänder steigen an, die Tiere nehmen 
in Nahrung und Milch wieder zu. 

Nachteile der Kastration: Totale und teil¬ 
weise Verblutung. Man hat bei der Kastration auf strengste 
Antisepsis und absolute Verhinderung einer auch noch so be¬ 
scheidenen Nachblutung aus den Eierstockgefäßen zu sehen, da 
infolge einer Infektion und jeder Nachblutung sich schwereKom- 
plikationcn entwickeln. (Peritonitis, Indigestion, Magen-Dann- 
katarrh, seröse Phlegmone in der Excavatio resto- et vesico- 
uterina, Abszeßbildung amEierstockbandstiunpf, Beckenabszesse, 
faustgroße ( Vst enbildung in einem Eierstockband, bei nicht ganz 
vollständiger Entfernung des Eierstockes erneute Cystenbildung 
und Stiersucht.) 
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II. Eiteransammlung in der Gebärmutter 
(Pyometra, Hydrometra). 

Man versteht darunter eine verschieden hochgradige An¬ 
sammlung von Eiter und eiterigem Schleim (Pyometra) oder 
aber serös-schleimigem Exsudat (Hydrometra) im Uterus. Sie 
wird meistens beobachtet bei 4—8 Jahre alten vorzüglichen 
Zucht- und Milchtieren und entsteht besonders nach Abortus, 
Rotentio placentarmn, Endometritis, Maoeration des lotus und 
ferner bei der Knötchenseuche. 

Symptome: Die Tiere werden nicht mehr brünstig; hie 
und da bemerkt man Seheddenausfluß, besonders am Morgen, 
manchmal ist der Cervikalkanal federkiel- bis kleinfingerweit 
eröffnet. Oft wird der Zustand mit Trächtigkeit verwechselt; 
Der Uterus ist immer vergrößert Der Umfang des erkrankten 
Homes schwankt von Arms- bis stark Oberechenkeldicke. Die 
Hörner sind mit glatter Oberfläche versehen, bei Druck nicht 
schmerzhaft, bald schlaff und bald stärker gespannt, deutlich 
schwappend. 

Therapie: Behufs leichterer Eröffnung des Muttermundes 
empfiehlt sich die Irrigation der Scheide mit 39 Grad warmem 
Wasser vor und während der künstlichen Dilatation des Canalis 
cervicis. Die Entleerung des Eiters geschieht durch Senken des 
am Kautschukschlauch sich befindlichen Trichtere. Auf diese 
Weise kann eine Abheilung und Wiedereintritt der Brunst er¬ 
folgen. Verfasser gebraucht jedoch folgendes Verfahren, das 
in dem Abdrücken des gelben Körpere und Massage des ge¬ 
füllten Uterus vom Rektum aus von vorne nach hinten hin 
besteht: 

Das Abdrücken des gelben Körpere geschieht per rectum 
oder per vaginam, indem das Ovarium mit zwei Fingern gegen 
die vordere Daumenfläche gedrückt oder zwischen Daumen, 
Zeige- und Mittelfinger gefaßt und so komprimiert wird. Bei 
großen Ansammlungen in der Gebärmutter sind oft die Ovarien 
nicht erreichbar, weshalb Mästung und baldige Schlachtung des 
Patienten angezeigt ist. 

Nach Entfernung des Corpus luteum stellen sich Uterus¬ 
kontraktionen, Eröffnung des Muttermundes und Entleerung 
des Gebärmutterinhaltes ein. 18—72 Stunden post operationem 
beobachtet man starken Scheidenausfluß. Sistiert derselbe, so 
zeigt sich der Uterus klein, entleert und häufig zwischen dem 
4.—10. Tage nach dem Abdrücken des gelben Körpere stellt 
sich die Brunst in normalen Intervallen ein. Beim zweitmaligen 
Auftreten ist das Tier zumSprungakt zuzulassen, worauf dann 
gewöhnlich Konzeption eintritt. 
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Manchmal zeigen die Tiere während der ersten 6 Stunden 
nach der Operation keine Freßlust und leichte Tympanitis, 
welche jedoch mit Eintritt de« Scheidenausflusses verschwinden. 
Oft setzt sich ein frischer bis baumnußgroßer gelber Körper 
wieder an, welcher neuerdings entfernt werden muß. 

III. Das Abdrücken des Corpus Inte um. 

Von diesem modernen therapeutischen Verfahren wurden 

gute Erfolge beobachtet bei Endometritis catarrhalis und puru- 
lenta chronica, ferner zur Erzeugung einer künstlichen Früh¬ 
geburt während der ersten Monate der Trächtigkeit bei zu früh¬ 
zeitig besprungenen Juhgrindem und mit großer Kallusbildung 
im Becken behafteten Kühen. Durch die Operation, entsteht 
aktive Hyperämie der Geschlechtsorgane und damit Uterus- 
kontrakt ionen. 

Von wissenschaftlichem und praktischem Interesse ist 
die Tatsache des Nichteintritts der Brunst bei 
Nichtrückbildung des gelben Körpers. Solche 
Tiere zeigen folgende Symptome: Ausbleiben der Brunst, regel¬ 
rechte Spannung der breiten Beckenbänder, normale Scheide 
und Gebärmutter. Im Ovarium findet man einen erbsen- bis 
haselnußgroßen, bald nur wenig, bald stark prominierenden 
gellxm Körjx^r. Beim Alxlriicken solcher persistierenden gelben 
Körper per rectum oder per vaginam ist zu beobachten, daß die 
Entfernung des größeren gelben Körpers in der Regel genügt 
und bei gleichzeitiger Anwesenheit von Cysten die Cysten zu¬ 
nächst zerquetscht und dann erst der gellx* Körper abgedrückt 
werden müssen. Nach dem Abdrücken des gelben Körpers 
komprimiere man 10—20 Minuten dauernd nach, ind&m man 
mit einer Fingerspitze auf die grubig vertiefte Stelle des sehr 
klein gewordenen Ovariums durch die untere Rektal- oder obere 
Vaginalwand drückt. 

Manchmal entwickeln sich an Stelle der abgedriiekten 
gellxm Körper wiederum neue, die wiederholt abgedrückt, werden 
müssen, falls die Brunst nicht ein treten sollte. Diese künstlich 
erzeugte Brunst tritt nach der Operation in 3—28 Tagen auf. 

IV. Hypertrophie des gelben Körpers. 

Die mit dieser Abnormität behafteten Jungrinder waren 

vorher mit der Knötchenseuche behaftet gewesen und' wurden 
nach Abheilung dieses Leidens regelmäßig alle drei Wochen 
brünstig und konzipierten nicht. Solche Tiere zeigen eine 12 bis 
15 Stunden dauernde, kurze Brunstperiode und nach Ablauf 
derselben einen blutig-rötlichen Brunstschleim. Die Unter¬ 
suchung eigibt stets breite Beckenbänder, Residuen der 
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Knötchenseuche, normalen Muttermund und Uterus; der linke 
Eierstock fast immer normal, der rechte mit 1—3 stark hvper- 
trophierten gelben Körpern besetzt. Dieses Ovarium ist baum- 
nuß- bis mittelhühnereigroß, unschmerzhaft imd mit schlaffen, 
manchmal derb elastischen, zapfenähnlichen Auswüchsen ver¬ 
sehen. — 

Behandlung: Verabreichen von je 25—40,0 Pulv. Myrrhae 
in 1 Liter Wasser während 6—10 Tagen vor dem Bespringen, 
Abdrücken der gelben Körper mit nachfolgender Kompression 
des Ovariumrest-es mittelst drei Fingern oder der vollen Hand 
durch die obere Scheidenwand. 

Nach der Operation zeigen die Tiere während 20 Minuten 
bis 3 Stunden leichtes Aufkrümmen des: Rückens, leichtes 
Drängen, hie und da verminderte Freßlust. Derart behandelte 
Kühe werden nach dem ersten Sprunge sicher trächtig. 


Einfluß der Stiersucht und der Kastration 
der Kühe auf die Qualität der Milch. 

Die Milch stiersüchtiger Kühe zeigt höheres spezifisches 
Gewicht und höhere Trockensubstanzen. Die Milch ist im all¬ 
gemeinen nicht nur etwas gehaltreicher als diejenige normaler, 
sondern auch der kastrierten Milchtiere. Infolge der Kastration 
nähert sieh der Gehalt wieder mehr demjenigen der Milch 
normaler Kühe. R a b u s. 

Brilling: Abszedierende, periproktale Phlegmone infolge 
Perforation des Mastdarmes durch einen Dom. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde, 1907, VII.) 

Ein Offizierspferd erkrankte am Tag nach einem erfolg¬ 
reichen Rennen an Kolikerscheinungen; es drängte äußerst 
heftig, wobei der Schweif steif aufwärts gehalten und die tief¬ 
rote, geschwollene Schleimhaut des Mastdarmes bis zur Größe 
zweier Mannsfäuste hervorgestülpt wurde; vereinzelte Blut¬ 
tropfen liefen ab. Das Tier sah sich häufig nach hinten um und 
bemühte sich, den linken Oberschenkel zu berühren oder sich 
mit dem Hinterteil an den Standpfeiler anzulehnen. Puls 48, 
Danntätigkeit links etwas unterdrückt. 

Das Einführen der Hand in den Mastdarm war erst nach 
zweistündigem Kühlen der stark geschwollenen Schleimhaut mit 
Liq. alum. acetic. und nach Applikation zweier Morphiuminjek¬ 
tionen möglich. In hall)cr Anneslänge wurde nun eine mulden- 
artige Vertiefung der unteren Dannwand festgestellt, in der 
ein harter, mit Blut und Schleim überzogener Kotballen saß. 
Aus ihm ragte die Spitze eines 1,6 cm langen Endtriebes von 
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Berberis vulgaris etwa 2 mm heraus, die eine alte schiefe Bruch¬ 
fläche zeigte. Es bestand also die Wahrscheinhchkeit, daß der 
abgebrochene Teil des Dorns noch in der Darmwand saß. Die 
weitere Untersuchung eigab das Vorhandensein eines unter der 
Vertiefung liegenden Querwulstes von der Größe zweier Manns¬ 
fäuste, der mit der unteren Dannwand verwachsen schien. 

Am anderen Morgen war wesentliche Verschlimmernng 
des Zustandes eingetreten; der Puls war so schwach, daß mehrere 
Injektionen von Ol. cainphorat. notwendig wurden. In den fol¬ 
genden Tagen Besserung, doch blieb der Kotabsatz trotz Ver¬ 
abreichung von Klysmen und Abführmitteln ständig verzögert. 
In der Nacht des 7. Krankheitstages kam es zu wesentlicher 
Verschlechterung mit teilweiser Lähmung des Mastdarmes, so 
daß der mm weiche Kot mit der Hand entfernt werden mußte; 
in der Folge trat auch Incontinentia urinae hinzu. Am zehnten 
Krankheitstage ließ sich ein strohhalmstarker Kanal feststellen, 
durch den sich Eiter aus dem Querwulst in den Darm; entleerte. 
Patient bevorzugte jetzt meist eine knieende Stellung, war aber 
im allgemeinen munter und hatte auch Freßlust. Die gelblich 
verfärbten Augenschleimhäute zeigten dunkel-blutrote Suggil- 
lationen. Die reichlich gegebenen Abführmittel hatten einen 
profusen Durchfall erzeugt, wobei die stinkenden, flüssigen Ex¬ 
kremente langsam abflossen. Trotzdem war die manuelle Ent¬ 
leerung des Mastdarmes zuweilen noch während der folgenden 
10 Tage erforderlich. Inzwischen hatte sich unterhalb des Afters 
ein hühnereigroßer Abszeß gebildet, der nach Eröffnung in einigen 
Tagen ausheilte. Der periproktale Abszeß in der Beckenhöhle 
war nach einer Krankheitsdauer von etwa 4 Wochen ebenfalls 
verheilt. Die Danntätigkeit stellte sich nach und nach wieder 
ein; nur der After zeigte sich stets etwa wallnußgroß geöffnet. 

Patient war trotz reger Futteraufnahme fast zum Skelett 
abgemagert. Ein mehrwöchiger Weidegang führte die völlige 
Genesung herbei, so daß das Tier nach etwa 3 Monaten seine 
frühere Konstitution und Leistungsfähigkeit wieder erreicht 
hatte. L i n d n e r. 


O. Loeb: Die Jodverteüung nach Einfuhr verschiedener 
Jodverbindungen. (Archiv f. experim. Patli. u. Pharmakol., 
50. Bd., 5. u. 0. Heft, 1907.) 

Für die Erkenntnis der Wirkungsweise unserer Heilmittel, 
inslK'sondere der spezifisch wirksamen, ist das Studium der Ver¬ 
teilung von Arzneimitteln im Organismus von ganz hervor¬ 
ragendem Interesse. Nach L o e b ? s interessanten Versuchen ge¬ 
staltet sich die Verteilung für das Jod folgendermaßen: Nach 
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ein- oder mehrfacher Jodkali Verabreichung findet man bei Ka¬ 
ninchen Gehirn, Rückenmark, Fett und Knochen jodfrei. Mus¬ 
keln, Leber, Niere, Speicheldrüse, Lunge, Magen, Auge, Blut 
imd Haut sind in steigendem Maße jodhaltig. Am höchsten ist 
der Jodgehalt der Schilddrüse. Nach Auseetzen der Jodkali¬ 
zufuhr bleiben Schilddrüse, Blut, Lunge und Niere am längsten 
jodhaltig. Leber undBlut enthalten nach längererVerabreichung 
Jod in besonderer Bindung, wahrscheinlich handelt es sich um 
eine Eiweißverbindung. Nach Einführung von Jod in lipoid¬ 
löslichen Verbindungen (Jodoform, Jodäther, Jodanilin) wird 
das Jod lipotrop und man findet es auch in dem sonst freien 
Gehirn und Fett, ein Resultat, welches für die Pharmako¬ 
therapie des Zentralnervensystems noch sehr von Bedeutung 
weiden kann. Dr. Jakob. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Turkestamsche Pferderassen. 

In Russisch-Turkestan, dem 2 Millionen Quadratkilometer 
großen Gebiet zwischen China und dem Kaspischen Meer, 
werden zwei Haupt-Pferdegattungen unterschieden: das Turk¬ 
menen- und das Kiigisenpferd. Das Turkmenenpferd nennen 
die Eingeborenen „Argamak“. Aus der Kreuzung desselben mit 
dem Kiigisenpferd ist eine besondere Gattung, das KaraWir- 
pferd, entstanden. Außerdem gibt es zahlreiche Kreuzungs¬ 
produkte, die das Erzeugnis der Kreuzung einheimischer Pferde 
untereinander oder mit eingeführten Pferden aus Rullland, Si¬ 
birien, Westeuropa bilden. 

Zur Gattung der Turkmenenpferde gehören das Jomnden- 
und das Achal-Tekke-Pferd. Ersteres ähnelt etwas dem Araber, 
ist jedoch größer und weniger fein, letzteres wird durch Schlank¬ 
heit des Körperbaues und Zartheit der Haut besonders gekenn¬ 
zeichnet; es besitzt viel Ähnlichkeit mit dem englischen Voll¬ 
blut. Zuchtstätten für Aclial-Tekke-Vollblut befinden sich in 
verschiedenen Gebietsteilen Transkaspiens, doch verschwindet 
dieser Pferdetypus mehr imd mehr. Das vormals kriegerische 
Reitervolk der Turkmenen hat sich nämlich unter russischer 
Herrschaft mehr dem Ackerbau zugewandt, weshalb der Bevöl¬ 
kerung Arbeitspferde jetzt wertvoller erscheinen. Achal-Tekke- 
Pferde besitzen einen Wert von mindestens 000 Rubeln; sie 
sind nur in Gestüten erhältlich. 

Das Kirgisenpferd besitzt einen wenig wohlgeformten, 
kleinen, eckigen, aber kräftigen Körj)er, ruhiges Gebühren, große 
Ausdauer und Schnelligkeit und ist nicht wälüerisch mit dem 
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Futter. Es wird gleich hoch als Arbeit*-, wie als Reitpferd ge¬ 
schätzt; in mittlerer Güte ist es schon für 30—40 Rubel er¬ 
hältlich. Die Ilaare der Kirgisenpferde sind mannigfaltig ge¬ 
färbt. In Afghanistan kommen getigerte Kirgisenpferde vor, 
die hoch im Preise stehen. 

Unter den Sarten Turkestans ist neben dem kirgisischen 
insbesondere das karaba'irische Pferd verbreitet, ein stattliches 
Tier mit massigem Kopf, das sich besonders als galoppierendes 
Pferd für das russische Dreigespann eignet. 

Im Jahre 1880 winde unweit der Stadt Aulie-ata. ein Ge¬ 
stüt errichtet, in dem durch Kreuzung von Kirgisenpferden mit 
sibirischen und russischen „aulie-atinskische“ Pferde gezogen 
werden. Das Gestüt lieferte gegen Ende des verflossenen Jahr¬ 
hunderts jährlich etwa 100 Pferde für die einheimische Artil¬ 
lerie und 50—60 sonstige Reit- und Fahrpferde. 

Im Ohanat Buchara und im Bezirk Kokand zeichnen sich 
die dort gezogenen Pferde arabischer Abstanunung durch tadel¬ 
losen Wuchs und Schönheit der Körperformen aus. 

Der Pferdebestand Russisch-Turkestans wird nach amt¬ 
lichen Ermittelungen auf 1 650 000 Stück geschätzt. Die seß¬ 
haften Bewohner füttern ihre Tiere im Winter mit trockenem 
Futter und bringen sie auch in gedeckten Räumen unter. Die 
Pferde der nomadisierenden Stämme dagegen sind auch im 
Winter auf Gras angewiesen und gehen oft massenhaft zu 
gründe, wenn sie Ixi gefrorenem und verschneitem Boden das 
Futter nicht mit den Hufen ausscharren können. (T h ie ß in: 
Zeitschr. f. Gestütkunde u. Pferdezucht, 1907, VIEL) 

L i n d n e r. 

Pferdezuchtgebiete in Schleswig-Holstein. 

In der Provinz unterscheidet man nach der „Allgemeinen 
Lauenburgischen Landes-Zeitung“ drei Pferdezuchtgebiete und 
darnach auch die Pferdezuchtrichtungen. In den holsteinischen 
Marschen züchtet, man das „holsteinische“ Pferd. Sitz des „Ver¬ 
bandes der Pferdezüchter in den holsteinischen Marschen“ ist 
Elmshorn, wo der Verband mit einem Kostenaufwand von 
180 000 Mk. die bekannte Reit- und Fahrschule eingerichtet hat. 
Der Verband zählt rund 1200 Mitglieder mit einem Betriebs¬ 
kapital von 500 000 Mk. Das Verlrandsgebiet ist rund 2000 
Quadratkilometer groß mit 7—8000 Zuchtstuten und 61 Ver¬ 
bands-, 38 Privat- und 29 königlichen Hengsten. Das Ziel ist 
die Heransziichtung des alten holsteinischen Pferdes durch ge¬ 
eignete Zuchtwahl und durch möglichste Fernhaltung fremden 
Blutes. Weitere Bestrebungen gehen dahin, Westholstein ganz 
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von Kaltblut freizuhalten, was bis jetzt noch nicht gelungen ist. 
Die Holsteiner zeichnen sich aus durch große klimatische An¬ 
passungsfähigkeit. Die Führung eines Gestütbuches ist in dem 
Verbandsgebiet selbstverständlich schon längst allgemein Ge¬ 
brauch. Auf dem Gebiete der Pferdezucht ist Ostholstein im 
allgemeinen gegen Westholstein, von Ausnahmen abgesehen, 
weit zurück. Hier wirkt mit dem Sitz in Neumünster der „Ver¬ 
band der Pferdezuchtvereine der schleswig-holsteinischen Geest¬ 
lande“. Der Verband umfaßt die Kreise Kiel, Oldenburg, Plön, 
Segeberg, Lauenburg, Stormarn, Rendsburg, Eckemförde, sowie 
Schleswig, Flensburg und teilweise Steinburg und Pinnebeig. 
Hier herrschte bisher nicht die erforderliche zielbewußte Ein¬ 
heitlichkeit. Erst in neuerer Zeit zählt man Oldenburger und 
Hannoveraner. In Schleswig haben sich 32 Pferdezuchtvereine 
zum „Verbände schleswigsclier Pferdezucht vereine“ mit dem 
Sitz in Flensburg zusartun engeschlossen. Durch das schleswigsche 
Pferd, welches auf dem dänischen Pferd auf gebaut ist, ist Schles¬ 
wig ein fast reines Kaltblutzuchtgebiet geworden. (Der Pferde¬ 
freund, Nr. 21, 1907.) A. 


Verschiedene BDttellnngen. 

Verein Pfälzer Tierärzte. 

Die 65. Jahresversammlung fand am Samstag, 10. August 
d. Jrs., in Landair statt. 

Nach Besichtigung der städtischen Schlachthof-Anlagen 
und Einnahme eines Frühschoppens begannen um lOtyj Uhr 
pünktlich die Verhandlungen im oberen Saale des Schwanen- 
hotels. 

Anwesend waren als R e g i e r u n g s k o m rn i s s ä r 
der K. Kreistierarzt M arggraf f, ferner die Mitglieder 
Bitsch, Feil, Weigand Friedrich, Dr. Ohler, Dr. 
M ir s t e r 1 e, Mattem, Mahler, Reinherm m e r, 
Z i m m e r, S ch e r m e r, Matt, Ehrensberger, Fri ck, 
d ’A 11 e u x, Löffler, S e in rn 1er, Eckhardt, Saue r, 
Mayer, B r e ß, Eckart, T h o m as, En g e 1, II i r s e h, 
Rohr, Heuberger, Mülle r, II ö f f 1 e, Markert, 
Z i x, A v r i 1 und O e li 1; als G ä s t e die Herren Dr. Back- 
rn und -Würzburg, II a u c k - Sulzbach a. S., Heck m a n n - 
Ludwigshafen, L o h r und G a b e r d a n - Kusel, Oberveterinär 
W i 1 d h a g e n und Unterveterinär O s c li m a n n - Landau. 

E n t s ch u 1 d i g t haben sich diel lenken B a u w e r k e r, 
II e n g e n, Köhl, W i t z i g in a n n, Geige r und S t e i n - 
b r e n n e r. 
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Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorstand 
dem im April d. Jr& verstorbenen Ehrenmitglied© des Vereins 
Distriktstierarzt F r i e d r i ch H a u ck in Bad Dürkheim einen 
wannen Nachruf und' ersuchte die Anwesenden dem Verstor¬ 
benen durch Erheben von den Sitzen ein stilles Gedenken zu 
weihen. 

Aus dem Geschäftsbericht geht hervor, daß der 
Mitgliederstand durch Wegzug der Kollegen J u n ck e r-Kledn- 
bockenheim nach Hainbuig, ßabus- Pirmasens nach Deggen¬ 
dorf und R e u s ch e 1-Wolfstein nach Strombeig von 56 
ordentlichen Mitgliedern auf 53 gesunken ist; neu aufgenommen 
wurden die Herren Korpsstabsveterinär a. D. Ehrens- 
b e r g e r in Kirchheimbolanden, Stadttierarzt Gaberdan 
in Kusel und Tierarzt H e r f e 1 in Kleinbockenheim, so daß 
heute der Verein wieder 56 ordentliche, 2 außerordentliche 
(Regierungsrat F e i s t in Straßburg und Tierarzt Reuschel 
in Stromberg) und 3 Ehrenmitglieder (Geheimrat Dr. Lydtin, 
Landstallmeister Bauwerker und Kreistierarzt Louis) 
zählt. — 

Aus Anlaß der Allerhöchsten Auszeichnung durch Ver¬ 
leihung des Verdienstordens vom hl. Michael an Herrn Kreis¬ 
tierarzt Marggraff und der goldenen landw. Vereins- 
Medaille an Herrn Landstallmeister Bau werker beglück¬ 
wünschte der Vorsitzende die beiden Herren durch eine warme 
Ansprache, worauf Herr Kreistierarzt Marggraff sofort 
dankend antwortete und die anwesenden Kollegen zu treuer 
pflichteifriger Arbeit im Interesse der Allgemeinheit er¬ 
munterte. 

Der Vereinsausschuß trat im Laufe des Jahres einmal 
zusammen, mn im Auftrag der Königl. Regierung sich über 
den Reichs-A]X>thcken-Gesetzentwurf gutachtlich zu äußern. An 
die jungen Kollegen wurde ein Appell zum Beitritt in den 
Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer Tier¬ 
ärzte gerichtet; ferner wurde Anregung gegel>en zum Beitritt 
in die Produktiv- und Konsum-Genossenschaft Deutscher Tier¬ 
ärzte zu Posen. 

Nach dem Kassenberichtei des Rechners betrugen 
die Einnahmen im letzten Jahre 476,62 Mk., die Ausgaben 
275,72 Mk., so daß heute ein Kassenbestand von 200,90 Mk. 
zu verzeichnen ist. 

Die nächste Jahresversammlung soll in 
II o m b u r g abgehalten werden. 
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In den ständigen Ausschuß wurden Heu¬ 
berger, Müller, Kohr, Engel und Thomas gewählt. 

(Schluß folgt.) 


Ein Unglücksfail. 

Am 12. d. M. hatte ein braver, strel>samer Student der 
Münchener tierärztl. Hochschule, Herr Fritz Hartmann, 
das Unglück, bei einer Gebirgstour vom Scheffauer Kaiser ab¬ 
zustürzen. Er blieb auf der Stelle tot. 

Hart mann war ein bekannter und geübter Bergsteiger 
und als solcher alpinistisch vorzüglich ausgerüstet. Er galt auch 
als bester Fechter der Studentenverbindung „Apollo“ und war 
wegen seines ehrlichen offenen Charakters allgemein beliebt. 
Vor iy> Jahren verlor Hartmann seinen Vater, der als 
Postbeamter, zuletzt als Postmeister, IV 2 Jahre in München, 
9 Jahre in Neu-Ulm und 15 Jahre in Augsburg tätig war. Eine 
trostlose Mutter, eine Schwester und zwei Brüder, von denen 
der ältere Kaufmann in Amerika, der jüngere Gymnasiallehrer 
in München ist, beweinen den hoffnungsvollen jungen Mann, 
der, im 7. Semester stehend, demnächst zur Fachprüfung an 
unserer Hochschule zugelassen worden wäre. —■ Uber den Un¬ 
fall selbst erfahren wir, daß sich die ganze Katastrophe binnen 
wenigen Sekunden abspielte. II a r t m a n n stürzte, als er mit 
seinem Freund und Begleiter, dem Baupraktikanten E i 11 e s 
von München, die Spitze nahezu erreicht hatte, plötzlich mit 
einem sich loslösenden Stein vor den Augen seines entsetzten 
Kameraden in die Tiefe und blieb mit gebrochenem Genick und 
einem Beckenbruch in einem nur sehr schwer zugänglichen 
Kessel liegen. Die Leiche wurde nach München verbracht und 
am 16. September nachmittags 3 Uhr im Schwabingcr Fried¬ 
hofe beerdigt. Eine außerordentlich große Zahl Leidtragender 
folgte dem Sarge. 

Mit ihm betrauern den allgemein l>e]iebt gewesenen Toten 
innigst seine Lehrer und Mitstudierenden. Er ruhe in Frieden! 

D. Red. 

Der zweite Tierarzt für die Stadt Moosburg ist gefunden 
in der Person des S i e g 111 u n d Graf, früheren Distrikts¬ 
tierarztes zu Riedenburg in der Oberpfalz (cf. Nm. 8, 15 u. 37 
der „Tierärztl. Rundsclmu“). 
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Selza.xn.n.ti^a.a.cl^.'ULrLs:. 

An der Kgl. Tierärztlichen Hochschule München 

erledigt sich am 1. Oktober curr. die Stelle eines Assistenten 
am pharmakologischen Institute« 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt von 1500 Mark nebst 
Genuß freier Wohnung verbunden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche bei der unterfertigten Direktion 
in Vorlage bringen. 

München, 19. September 1907. 

Direktion der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 

In Vertretung: Dr. Voit. 


Bttcherschan. 

Sexualbiologie. Vergleichende entwicklungsge- 
schichtlicheStudien über das Geschlechts¬ 
leben desMenschen und der höheren Tiere. 
Von Dr. Robert Müller, ord. Professor an der land¬ 
wirtschaftlichen Akademie Tetschen-Iriebwerd und Privat¬ 
dozent an der tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Berlin 
1907. Louis Marcus, Verlagsbuchhandlung. 

Der Inhalt des fast 400 Druckseiten starken Buches zer¬ 
fällt in folgende Abschnitte: 1. Geschlechtstrieb und seine Ent¬ 
wicklung. 2. Ungewöhnliche Äußerung des Geschlechtstriebes 
bei Tieren. 3. Geschlechtsreife, Brunst und Menstruation. 4. Ge¬ 
schlechtszellen und Geschlechtsstoffe. 5. Die sekundären Ge¬ 
schlechtsmerkmale. 6. Die Beziehungen zwischen den Milch¬ 
drüsen und den Geschlechtsorganen. 7. Die Folgezustände der 
Kastration. 8. Geschlechtliche Mischformen. 9. Mannweiblich¬ 
keit und Weibmännlichkeit bei Vögeln. 10. Geschlecht und 
Entartung. 11. Fruchtbarkeit. 12. Geschlecht und Krankheit. 
13. Telegonie. 14. Die geschlechtliche Zuchtwahl. 15. Be¬ 
schaffenheit der Nachkommenschaft. 

Der mitgeteilte Inhalt behandelt ein Thema, welchem an 
sich schon ein reges Interesse nicht nur von Tierzüchtem und 
Tierärzten, sondern auch von Laien gezollt wird. Das Interesse 
beim Studium des Werkes wird aber weiter noch durch den Um¬ 
stand gesteigert, daß der Verfasser das auf diesem Gebiete tat¬ 
sächlich Festgestellte, sowie dasjenige Hypothetische, welches 
nicht lediglich als Ausfluß unfruchtbarer S])ekulation zu be¬ 
trachten ist, geordnet und mit einer seltenen Gründlichkeit und 
Vollständigkeit zur Kenntnis bringt.. 

Mit ungewöhnlichem Fleiße hat der Autor auf Basis der 
Anatomie, Entwicklungsgeschichte, den* Physiologie, sowie der 
Ergebnisse der Züchtungskunde das, was über das Geschlechts¬ 
leben des Menschen und der höheren Tiere bekannt ist, nicht 
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lediglich zusaminengeftragen — dieses für sich schon würde volle 
Anerkennung verdienen, weil hiezu umfangreiche zeitraubende 
Literaturstudien erforderlich waren —, sondern einer sachlichen 
zutreffendenKritik unterstellt und durch eigeneWahrnelnnungen 
ergänzt. Was wir bis jetzt über das Geschlechtsleben unserer 
Haustiere aus Zeitschriften und Werken mühsam suchen mußten, 
bringt der Autor in seinem Werke und iiberkebt uns momentan 
jeder Arbeit in dieser Richtung. 

Gerade die Sexualbiologie Ist aber ein Gegenstand, auf 
welchen Tierärzte mitzuarbeiten berufen sind; gerade ihnen ist 
reichlich Gelegenheit geboten, auf mehreren Seiten dieses Ge¬ 
bietes Beobachtungen zu machen und Erfahrungen zu sannneln; 
er sei nur erinnert an eine Reihe von zur Zeit noch ungelösten 
oder unvollkommen gelösten Fragen über Geschlechtsreife, 
Brunst, Trächtigkeit, Beziehung verschiedener, besonders ab¬ 
normer Zustände des Genitalapparates auf die Trächtigkeit, Ge¬ 
burt, Vererbung und Entwicklung der Individuen u. s. f. 

Wir sind der Überzeugung, daß Verf. durch sein Werk 
eine bedeutende Anregung zu Beobachtungen und Forschungen 
für die sich mit der Tierzucht Beschäftigenden gegeben hat und 
müssen jedem Kollegen das Studium des Mülle r’st*henWerkes 
dringend empfehlen. A. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Der städtische Bezirkstierarzt und 
Schlachthofdirektor in Straubing, Hugo Heiß erhielt die rumä¬ 
nische Jubiläumsmedaille am Bande und die Ehrenplakette der 
rumänischen Jubiläumsausstellung. 

Der preußische Kronenorden IV. Klasse wurde verliehen den 
Stabsveterinären: Bändel ow Hellmuth in Hannover, Ehlert 
Erich in Wandsbeck (Schleswig-Holstein), Feger Hubert in 
Pasewalk (Pommern), Krüger Max in Wolfenbüttel (Braun¬ 
schweig), Kühn Hans in Schwerin, Mohr Emil in Krefeld. 

Promoviert an der veterinär-medizinischen Fakultät in Bern 
der Kreisveterinärarzt Eugen Sauer in Großgerau. 

Approbiert hat in Dresden Herr Rudolf Linde mann aus 
Schnackenburg. 

Gestorben: Der prakt. Tierarzt Franz Xaver llirsch- 
b o 1 d aus München. 


von Endo September ab Assi¬ 
stent bezw. Vertreter. 

Offert, mit Honoraransprüchen bei 
freier Wohnung und Frühkaffee erbittet sicli 
Trommsdorff, Kgl. Bezirkstierarzt, Freyung (Bayer. W.). 
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ab Ende September oder anfangs Oktober d. Js. auf 3—4 Wochen 
Vertretung. Offerten an 2[2J 

Bezirkstierarzt Sieger, IVegscheid (Niederbayern). 


Huche für Oktober approbierten 



Offerten mit Gehaltsansprüchen an 3(3) 

Distriktstierarzt Sporer, Langenneufnach (Schwaben). 


Näh 

FRANKFURT*/!* 


DYMAL 

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

= Wundmittel. 

Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig, 
dabei wesentlich billiger. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

Abhandlungen von den Tierärzten: 7 ( 26 ) 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 

Den Herren Tierilrzteu stellen wir neben Literatur auch Muster zur Verfügg. 

Bei der Bestellung wolle man sicli auf Anzeige Nr. 59 beziehen. 


Pflanzenpulver eigener Mahlung ZZ^Z 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 

Yohimbin „Spiegel“ für Veterinärgebranch 

in Tabletten h 0.01 • , 

^ q IQ in Glasern & 10 Stuck 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Grlutol — Jodoform — Sublimatstifte 

95% 50% 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr. TTug-er, “WCirz'b'vaxg:. 


Buchdruckerei J. Gottes wintcr, München. 
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Wochenschrift 

für 

i 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 1. Oktober 1907. Nr. 39. 


Inhalt : Originalartikel: Seibert: Kuhpockenimpfung als 
Schutzmittel gegen Maul- und Klauenseuche. — Freyberger: 
Beitrag zur Yohimbin-Behandlung. — Dorn: Infektiöse Gehirn- 
Rückenmarksentzündung. (Schluß) — Rotzer: Neubildung in 
der Scheide einer Kuh. Fettmole. Verwachsung der Zitzen. 
Arzneimittel. — Referate: Marks: Leberzerreißung. Morax: 
Augenerkrankungen im Verlaufe der Trypanosomiasis. Stefa- 
nescu: Die Gegenwart der Negri’schen Körperchen in den 
Speicheldrüsen wutkranker Hunde. Pincussohn: Zur Ausnützung 
des Kakaos im Organismus. — Tierzucht und Tierhal¬ 
tung: Das Privatgestüt Gr. Luckow in Mähren. — Verschie¬ 
dene Mitteilungen: Verein Pfälzer Tierärzte. (Schluß.) 
Viehseuchen-Nachrichten. — Bücherschau. — Personalien. 


Knhpockenimpfimg als Schutzmittel gegen Hanl- nnd 
Klauenseuche. 

Von ßezirkstierarzt Theodor Seibert, Pirmasens. 

Schicke meiner Arbeit zwei Tatsachen voraus: 

1. Vor Jahren haben der K. Bezirksarzt Dr. L e u p o 1 d 
und ich belmfs Erlangung 1 von animalischer Pocken lvmplie ein 
Kalb mit Vaccine geimpft, die von dem K. Impf-Institutc 
München bezogen wurde. Die Impfung wurde nach allen 
Regeln der Antiseptik ausgefiihrt, und das geimpfte Kalb wurde 
in regelrechter Weise mit peinlichster Reinlichkeit gehalten. 

An dem Impfling entwickelten sich 27 regelmäßig ge¬ 
bildete Pocken, von denen dann Herr Dr. Leupold wieder 
Lymphe entnommen und Kinder mit Erfolg geimpft hat. 

Dieses geimpfte Kalb kam satter als Kuh in einen Stall, 
in welchem im Laufe der Zeit zweimal, und zwar in längeren 
Abständen, die Maul- und Klauenseuche ausgeb rochen ist und 
jedesmal blieb die Kuh von der Krankheit verschont. 
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2. Im Bezirke Pirmasens kommen verhältnismäßig viele 
Milzbrandfälle vor; ich kann aktenmäßig nachweisen, daß ich 
alljährlich 20—30 Milzbrandfälle durch Sektionen konstatiere. 
Noch nie habe ich aber bis jetzt einen Milzbrandkadaver 1 seziert, 
bei dem ich bei der Obduktion auch noch Tuberkulose diagnosti¬ 
zieren konnte. 

Trotzdem nun bekannt ist, daß Mischinfektionen (Tuber¬ 
kulose und Influenza l>eim Menschen, Brustseuch© und Druse 
beim Pferd, Schweineseuche und Itotlauf etc. beim Schweine) 
Vorkommen, habe ich auf grund der oben angeführten zwei Tat¬ 
sachen geschlossen, daß gewisse Bakterien im Tierkörper neben¬ 
einander nicht existieren können. 

In der Pflanzenwelt bestehen ganz ähnliche Erschei¬ 
nungen. Es gibt bekanntlich Pflanzen, die absterben, wenn in 
ihrer unmittelbaren Nähe eine gewisse Art von anderen Pflanzen 
angebaut wird. Warum soll nicht auch eine ganz ähnliche Er¬ 
scheinung bei den Bakterien auftreten können, die nichts anderes 
sind, als pflanzliche Gebilde. 

Auf grund dieser Annahme wurde ich veranlaßt, mit Kuh¬ 
pockenlymphe Versuche bei Tieren anzustellen und kam zu dem 
Schlüsse, daß Pockenlymphe ein Schutzmittel gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche ist. 

Nur möchte ich hier gleich das Folgende 1*?merken: Man 
muß, wenn man mit Pockenlymphe behufs Erlangung von Im¬ 
munität gegen Maul- und Klauenseuche Wiederkäuer impfen 
will, dafür sorgen, daß bei dem Impfling eine sehr große An¬ 
zahl von Pocken erzielt werden; man darf sich nicht mit einer 
oder ein paar Pocken begnügen. Ich habe zu meinen Versuchen 
bloß Kälber verwendet und hiebei immer 20—25 Pusteln er¬ 
zeugt. Ferner machte ich die Beobachtung,-daß frisch geimpfte 
Kälber, Tiere, bei denen die Impf]>ocken noch nicht abgcheilt 
waren, die infolge der Tmpfung noch fieberten, für das Kon- 
tagium der Maul- und Klauenseuche noch empfänglich waren. 

Daraus folgere ich, daß die Kuhpockenimpfung zur Hei¬ 
lung der Maul- und Klauenseuche vorerst noch nicht benützt 
werden kann, glaube aber, annehmen zu dürfen, daß auch hier 
weitere Versuche von Erfolg begleitet sein werden, wenn die 
Vaccine subkutan oder intravenös in richtiger Mischung und 
Menge dein maul- und klauenseuchekranken Tiere einverleibt 
wird. Hiezu hatte ich al>er bis jetzt keine Gelegenheit, weitere 
Versuche anzustellen, weil mir der nötige Impfstoff und die 
Patienten fehlten. Die Vaccine ist für den Tierarzt nicht er¬ 
hältlich. Ich konnte solche bloß durch die Güte von mir 1 be¬ 
freundeten Bezirksärzten erlangen und möchte mit Gegen- 
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wärtigein bezwecken, daß den Herren Tierärzten der Bezug von 
Vaccine zu weiteren Versuchen möglich gemacht wird. 


Beitrag zur Tohimbin-Beliandlnng. 

Von Distriktstierarzt L. Freyberger, Immenstadt. 

Die verschiedenen Veröffentlichungen von Versuchen mit 
Yohimbin haben mich veranlaßt, dieses neue Mittel speziell bei 
weiblichen Tieren in Anwendung zu bringen. Die bestbekannte 
Firma E. Merck in Darmstadt lieferte mir kostenfrei das 
Medikament. 

Verabreicht wurde in allen Fällen 1,0 Yohimb. : 250,0 
Aq. ferr. mit Zusatz von Chlorof. pur. gutt. Nr. X 4—5mal 
täglich 1 Eßlöffel mit 1 Schoppen Tee oder Leinwasser. 

1. Kuh, braun, Schweizer Basse, 6 Jahre alt, zuletzt ge¬ 
kalbt am 4. November 1906, dann nicht mehr rindernd. Beginn 
der Gaben: 11. April 1907; Eintritt der Brunst: 16. April 
1907; wird mit Erfolg gedeckt. 

2. Kuh, mausgrau, Schweizer Kasse, 7 Jahre alt, zuletzt 
gekalbt am 15. Dezember 1906, nicht mehr rindernd. Beginn 
der Gaben: 18. April 1907; Eintritt der Brunst: 2. Mai 1907; 
mit Erfolg gedeckt. 

3. Kuh, braun, Schweizer Kasse, mit Vorfall (Prol. vag.) 
behaftet, 5 Jahre alt, zuletzt gekalbt am 20. November 1906. 
Beginn der Gaben: 16. April 1907; Eintritt der Brunst: 
20. April 1907; mit Erfolg gedeckt, Vorfall verschwunden. 

4. Kuh, braun, Algäuer Rasse, 7 Jahre alt, zuletzt gekalbt 
am 20. Dezember 1906. Beginn der Gaben: 26. April 1907; 
Eintritt der Brunst: 7. Mai 1907; mit Erfolg gedeckt. 

5. Kuh, graudachs, Algäuer Rasse, 8 Jahre alt, zuletzt 
gekalbt am 16. November 1906. Beginn der Gaben: 27. April 
1907, vormittags 7 Uhr; Eintritt der Brunst: nach der zweiten 
Gabe am 27. April 1907, 11 Uhr vormittags. 

Der letzte Fall darf als stichhaltig nicht betrachtet werden, 
da einerseits der Zufall eine Rolle gespielt haben kann, anderer¬ 
seits sehr leicht die Möglichkeit gegeben ist, daß die betr. Kuh 
schon öfter unbemerkt „still“ gerindert hat. Nach Bericht 
wurde die Kuh sogleich und mit Erfolg gedeckt, soll aber nach 
dem „Führen“ zwei Tage lang sehr heftig gedrängt haben. 

Ich bemerke ausdrücklich, daß sämtliche Tiere vor der 
Yohimbin-Behandlung auf die Beschaffenheit der Ovarien unter¬ 
sucht wurden. 

Bei dem hochwertigen Zuchtmaterial im Algiiu würde 
sich diese Behandlung ganz gewiß rentieren und werde ich nicht 
verfehlen, meine weiteren Versuchsresultate bekannt zu geben. 
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Infektiöse Geblrn-Rttckenmarksentzttndfmg. 

Von Distriktstierarzt Dorn. Markterlbach. 

(Schluß.) 

2. Am 4.VÜI. 05 erkrankte ein Pferd an leichter Kolik. 
Innerhalb 4 Tagen rapide Abmagerung. Am 9. plötzlicher Aus¬ 
bruch von Gehirnentzündung, die am 10. zum Tode führte. Im 
Jahre vorher, am 22. VI. 04, war in demselben Stand ein Pferd 
an dieser Krankheit verendet. 

3. Am 10. Vm. erkrankt ein Brauereipferd fieberlos 
unter Schwanken im Hinterteil. Therapie: 5 g Protargol in 
100 g Wasser zweimal täglich intravenös. Am 11. etwas Tris¬ 
mus, leichter Opisthotonus, Schwanz nimmt eine starre Haltung 
an. Dabei ist Patient immer fieberlos. Am 12. starker Trismus, 
Halsmuskeln werden steif gehalten. Es besteht Unvermögen 
Wasser abzuschlucken. Infolge Muskelkontraktion wird die 
Haut auf dem Rücken faltig. Temp. 38,6 °, Puls 56—60. 
Exitus am 14. Vin. Das Pferd erhielt insgesamt 35 g Pro¬ 
targol intravenös. 

4. Am 31. X. erkrankt ein Pferd an Gehirnentzündung. 
Puls 30, Temp. 38,4 °. Injektion von Arg. colloidale 1: 100 
und Protargol 2: 100 intravenös. Nach 10 Minuten Puls 48. 

Am 1. XL Puls 48, Temp. 39,2 °. Therapie wie tags vor¬ 
her. Nach 10 Minuten beträgt der Puls 63, Temp. 39,4°. 

2. XI. Die Futteraufnahme ist besser, das Tier lebhafter, 
wiehert beim Betreten des Stalles. Puls 39, Temp. 39,8 °. 
Arg. colloidale 1: 100 und 100 g Spirit, campliorat. subkutan. 

Am 4. XI. Temp. 39,0°, Puls 36—38. Therapie: Arg. 
colloidale 1: 100, Spirit, camphorat. 20: 100. 

Am 7. XI. Befinden zufriedenstellend. Das Tier erhält 
wieder 1: 100 Arg. colloidale intravenös, subkutan 01. carnpho- 
ratum 20: 80. 

Am 11. XI. verschlechtert sich die Futteraufnahme. 
100 g Spirit, camphorat. Puls 36, Temp. 39,0 °. 

Bis zum 15. XI. werden die Depressionserscheinungen 
sehr stark. Exitus am 17. XI. 

5. Am 30. HI. erkrankt ein Pferd an Gehirnentzündung 
in einem Stall, aus dem bereits im Jahre vorher eines verendet 
war. Es wurden, da das Tier ursprünglich Nasenaffektion zeigte, 
Forrnalin-Inhalationen, viermal täglich, verordnet. Außerdem 
erhielt es 200 g Thymolkampher innerhalb 2 Tagen per os. 
Exitus am 3. IV. 

6. Am 15. X. 06 erkrankt ein Pferd unter Speichelfluß 
an Unvermögen, Futter und Wasser abschlucken zu können. 
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Puls 56, Temp. 39,4 °. Dabei bestehen hochgradige Reizungs¬ 
und Erregungszustände. 

Am 16. und 17. erhält es je IQ ccin Eucalyptol subkutan. 
Am 18. ist Besserung eingetreten, indem es etwas Wasser 
schlucken kann. Nochmals 10 ccm Eucalyptol. Bis 22. ist fort¬ 
schreitende Besserung zu verzeichnen. An diesem Tage wurde 
das Tier aus der Behandlung entlassen. 

7. Am 28. II. 07 findet man morgens ein Pferd im Stalle 
liegend, unvermögend, sich zu erheben. Es hält den Kopf etwas, 
sucht auch Futter zu erhaschen. Es reagiert auf Nadelstiche 
am Maul und an den Füßen. Puls 48, Temp. 38,9°, Atmung 38. 
Das Tier bekommt 10 ecm Eucalyptol intravenös. Sofort folgt 
eine mächtige Erregung. Atmung 48. Profuser Schweiß¬ 
ausbruch. Dies dauert 3 Stunden, wobei das Pferd oft ver¬ 
sucht, sich zu erheben. Plötzlich gelingt ihm dies. 

Am 1. m. ist gute Futteraufnahme eingetreten. Puls 
48, Temp. 38,5 °, Atmung 36. Gang fast normal. 

8. Am 12. III. erkrankt ein Pferd, indem es zcdteilweise 
sich zusammenkrampft, hiebei niederzusinken droht. Futter¬ 
aufnahme ist gut, jedoch stockt es öfters, indem es den Kopf 
in den Barren senkt. Mattigkeit seit etwa 5 Tagen vorhanden. 
Temp. 38,2°, Atmung 18, Puls 42. Es erhält 10 ccm Euca¬ 
lyptol intravenös. Sofortiger Schweißausbruch. Puls und Herz¬ 
schlag eigeben keine Abweichung vom Normalen innerhalb 
15 Minuten. Die Atmung steigt auf 28. Dabei wird wieder¬ 
holt stark breiiger Kot entleert. 

Vom 13.—15. erhält das Pferd täglich 10 ccm Eucalyptol. 
Das Schwanken und die Lähmungserscheinungen im Hinterteil 
werden jedoch nicht geringer. Dagegen treten die Gehirn- 
erscheinungen immer stärker auf. Exitus am 17. IH. 

9. Am 3. VH. erkrankt ein Pferd an Gehirnentzündung. 
Temp. 40,1°, Puls 62, Atmung 12. 10 ccm Eucalyptol intra¬ 
venös. 

Am 4.VTT. ist das Tier schlechter. Es erhält 80 g Kreosot 
mit 01. olivar. in Gelatinekapseln. 

5. Vn. Es werden 2: 100 g Jodtrichlorid subkutan in¬ 
jiziert. Puls steigt auf 80, Temp. 39,3 °, Atmung 14. 

6. VH. Puls 93. Nochmals 2: 100 Jodtrichlorid, sowie 
15 ccm Digalen. Per os 100 g Kreosot wie oben. 

Am 7. VH. Puls 63, Atmung 14, Temp. 38,6 °. Es hat 
9ich starkes Schwanken im Hinterteil eingestellt. Ebenso sistiert 
die Futter- und Wasseraufnahme; daher Tötung des Tieres. 

10. Am 18. VIII. wurde ich zu einem Pferd gerufen, 
das seit einigen Tagen große Mattigkeit zeigt. Es steht mit 
gesenktem Kopf im Stande, reagiert nur träge auf Anruf. 
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Futteraufnahme ist schlecht. Temp. 39,6°, Puls 36, Atmung 12. 
Es wird intravenös 0,15 Sublimat zu 10,0 Wasser injiziert. 

Am 19. ist leichte Besserung zu verzeichnen. 0,1: 10 
Sublimat. 

Am 20. wiehert das Pferd dem andern entgegen, hat gute 
Freßlust. Es erhalt nochmals, ebenso am 21., je 0,1: 10 
Sublimat. 

Am 23. konnte das Tier aus der Behandlung entlassen 
werden. — 

Als Facit meiner Beobachtungen kann ich bezüglich der 
Therapie annehmen, daß Protargol und Argent. colloidale un¬ 
zuverlässig bei der Bekämpfung der Gehim-Rückenmarksentzün- 
dung waren, obwohl sie in hohen Dosen angewandt wurden. 

Von Interesse ist der Fall 4 insofern, als trotz der hohen 
Kampherdosen der Zirkulationsapparat nicht darauf reagierte. 

Auch Eucalyptol, von dem ich glaubte, daß es als äthe¬ 
risches Mittel vor allem auf das Zentralnervensystem einwirke, 
ließ im Fall 8, sowie mehreren nicht angeführten im Stich. 
Bei Pferd 9 wurde außerdem noch Jodtrichlorid, von dem man 
sagen kann, daß es eines der stärksten Desinfektionsmittel ist, 
verabreicht, ohne etwas Positives zu erreichen. Kreosot gab 
ich hinzu, da mir ein Kollege brieflich dessen gute Wirkung 
bei dieser Krankheit gerühmt hatte. 

D i e m weist darauf hin, daß bei Gehim-Rückenmarks- 
erkrankung das Blut eine wässerige Beschaffenheit hat Er 
wendet Sublimat 0,1—0,15:10 intravenös an. Dadurch er¬ 
zeugte er eine Veränderung des Blutes, indem es innerhalb 
kurzer Zeit dunkelrot wurde. Bei Fall 10 wendete ich darauf 
mein Augenmerk. Ich fand es tatsächlich bestätigt, daß das 
Blut, sehr wässerig aus der Jugularis kam. Bereits andern Tages 
war es dunkelrot, etwas weniger am 3. und 4. Taga 

Wie ist zu erklären, daß Sublimat so wirkt und dabei im 
vorliegenden Fall einen raschen, günstigen Ausgang herbei¬ 
führte 4 

Sublimat erhöht den Stoffwechsel, vermehrt die roten 
Blutkörperchen. Nachdem das Blut nach der Einspritzung so 
dunkel aus der Y r ene kam, muß angenommen werden, daß 
dasselbe sehr energisch seinen Sauerstoff abgab. Weiter ver¬ 
suchte ich nun, durch das Mikroskop mir Klarheit zu ver¬ 
schaffen. Es wurden zu diesem Zweck an Ort und Stelle mit 
dem Jugularisblut eine Reihe von Deckgläschen bestrichen und 
zuhause mit Methylalkohol gehärtet und gefärbt. 

Dabei fand ich nun, daß das Blutbild absolut nicht das 
Aussehen hatte, wie ich es zu sehen gewohnt war, wenn es sich 
um eine Infektionskrankheit handelte, deren Erreger im Blute 


Digiti; • / V^rOOQie 


767 


kreist. Während man dabei massenhaft weiße Blutkörperchen, 
insbesondere bei Färbung mit Ehrlich’schem dreifachem Gly¬ 
zerin-Farbengemisch, große, mehrkemige Formen findet, waren 
hier nur einzelne mononukleäre Zellen zu sehen. 

Die roten Blutkörperchen wiesen am Tage nach der 
ersten Einspritzung ein volleres Aussehen auf. Vor allem aber 
fielen sehr viele auf, die in der Mitte eine Lichtung zeigten, 
welche sich weder nach G i e m s a, noch mit Hämatoxilin-Eosin, 
noch mit Ehrlich’schem Triacidgemisch färbte. Dieselbe hatte 
teils rundliche, ovale, teils auch längliche Gestalt. Am besten 
kam sie bei ersterer Färbung zur Geltung. Solche Blutkörper¬ 
chen findet man vereinzelt auch in anderen Blutpräparaten. 
Hier aber waren sie in Menge vorhanden. Diese Erscheinung 
war mir höchst unklar, bis ich auf das Referat von D e 11 r e 
und S e 11 e i über 1 Sublimateinwirkung bei roten Blutkörper¬ 
chen stieß. 

Ob die letztere Behandlung der infektiösen Gehim- 
Rückenmarkserkrankung wirklich in der Praxis das leistet, was 
D i e m’s Beobachtungen zeigten, müssen erst weitere Nach¬ 
prüfungen lehren. Zu wünschen wäre es sehr. Ich stehe der 
Sache noch so skeptisch gegenüber, daß ich wiederholt schon 
überlegt habe, ob mein letzter Patient wirklich an dieser Krank¬ 
heit litt. Hoffentlich werden wir bald von weiteren Seiten 
Krankheitsgeschichten vorgelegt erhalten. 


Literatur: 

Westenhöffer: „Die oberschlesische Genickstarr-Epidemie 
1905“. Klinisches Jahrbuch Band 15, Heft 4. 

Dorn: „Die Gehirn-Rückenmarksentzündung“. Berliner tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1905, Nr. 4. 

Reichl: „Vergiftung mit Sumpfschachtelhalm“. Nachrichten 
für Tiermedizin und Tierzucht 1906, Nr. 4—71. 

Diem: „Die infektiöse Gehirn - Rückenmarksentzündung“. 
Wochenschrift für Tierheilkunde 1907, Nr. 16. 

Frohner: „Arzneimittellehre über Sublimat“. 

Dettre und Seil ei: „Über Sublimateinwirkung bei den 
roten Blutkörperchen“. Referat in der Wochenschrift für Tierheil¬ 
kunde 1907, Nr. 34. 


Neubildung ln der Scheide einer Kuh. 

Von Bezirkstierarzt Rotzer, Miesbach. 

Ein fibröser Polyp wurde aus der Scheide einer Kuh ent¬ 
fernt. Derselbe füllte 10 Tage nach glatt verlaufener Geburt die 
Scheide vollkommen aus, so daß ich ihn erst nach teilweiser Zer¬ 
stückelung nach außen stülpen konnte. Die gestielte Geschwulst 
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wurde abgebunden und dann sofort abgeschnitten. Heilung 
erfolgte ohne wesentliche Reaktion. Auffallend erscheint, daß 
bei der Geburt sich keinerlei Störungen bemerkbar machten 
und die Geschwulst erst nach 8 Tagen, als sie zwischen den 
Schamlippen nach außen gedrängt wurde, zur Beobachtung kam. 
(Jahresberichte bayerischer Tierärzte.) 


Fettmole. 

Yon demselben. 

Eine Fettmole in Gestalt eines unregelmäßigen Fett¬ 
klumpens ging nach der Geburt eines normalen Kalbes ab. 
Herr Professor Kitt suchte die Entstehung in pathologischen 
Eihautwucherungen, oder deutete dieselbe als Reste eines unter¬ 
gegangenen amorphen Zwillingsfötus. (Ibidem.) 


Verwachsung der Zitzen. 

Von demselben. 

Verwachsungen der Zitzen an der Mündung konnte ich 
regelmäßig zur Heilung bringen durch einfaches Spalten der 
Zitzenmündung mit einem schmalen Messer und leichtem Ätzen 
der Wunde mit dem Höllensteinstift. Möglichste Asepsis ist 
selbstredend Voraussetzung des Erfolges. 

Bei Verwachsungen bezw. Neubildungen innerhalb der 
Zitzen hatte ich dagegen keine guten Erfolge. Die Operation 
gelang zwar regelmäßig, die Tiere gaben einige Zeit Milch, 
auch trat keinerlei Entzündung auf. In der Folge zeigte sich 
jedoch wieder Verschluß oder allmähliches Versiegen der Milch 
infolge Verödung des Viertels. Es hat den Anschein, als ob 
derartige Euter trotz fehlender entzündlicher Reaktion doch 
latent krank sind und durch Bindegewebszubildung veröden. 

Hieher gehört auch die Beobachtung, daß Kühe, die drei- 
strichig ohne jede Entzündung am Euter angekauft werden, 
nach dem Kalten häufig wieder an den früher betroffenen 
Strichen erkranken. Die noch vorhandenen Bakterien finden 
wohl unter dem begünstigenden Einfluß der frisch einsetzenden 
Laktation bessere tetenstedingungen und bewirken nun neuer¬ 
dings akute Entzündung. 

Da Kühe wegen ihres Zuchtwertes (Siinmentaler) häufig 
trotz des Euterfehlers gekauft werden, so ist die Möglichkeit 
des Wiedererwachens der scheinbar abgelaufenen Entzündung 
beim Kaufpreis sehr zu berücksichtigen. (Ibidem.) 
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Arzneimittel. 

Yon demselben. 

Von neueren Arzneimitteln habe ich nach verschiedenen 
Versuchen als zweckmäßig und wirksam befunden: Anthrasolin, 
zur Behandlung des chronischen Rückenekzems beim Hunde, 
die Salizylestersalbe von Bengen für Euterentzündungen, rheu¬ 
matische Affektionen, Drüsenschwellungen etc., Hydrogen- 
peroxvdat 30 %ig, vorzüglich bei verunreinigten Wunden, 
Salizvltannin. albuminat. bei Durchfall der Kälber, die Vaso- 
gene, Sulfonal bei Staupe der Hunde, Therapogen als nicht 
reizendes, angenehm riechendes Desinfiziens, Sublamin als Er¬ 
satz für Sublimat. 

Bei heftigem Blutharnen einer Kuh benützte ich scheinbar 
mit gutem Erfolg Adrenalin, 30 g der Originalpackung in zwei 
Tagen. 


Referate. 

Marks: Leberzerreißung. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 
1907, VIIT.) 

Ein Pferd zeigte während des Rittes um den Kaiserpreis, 
nachdem es etwa 100 Kilometer ziiriickgelegt hatte, Kolikerschei¬ 
nungen. Es wurde unterwegs eingestellt und tierärztlich an Kolik 
behandelt. Am dritten Tag mit der Balm zurückgebracht, kam 
es mit allen Anzeichen des Verschlages an den 4 Hufen an. Am 
Abend wieder Kolikerscheinungen. Puls klein und hart, Peri¬ 
staltik nicht wahrnehmbar, starke Unruhe. Nach Arecolin-Ein- 
spritzung Kotabsatz und llessemng. Am folgenden Tag Puls 
kräftiger, Atmung dagegen angestrengter und Bewußtsein mehr 
eingenommen. Patient stellt nur noch mit Unterstützung auf, 
nimmt Wasser und Kleien tränke gierig zu sich. Nach dem Ver¬ 
zehren von Hafer, der mit der Hand dargelx>ten wird, treten 
stoßweise Entleerungen von Futterbrei aus beiden Nasenlöchern 
auf. In der nächsten Nacht Tod ohne vorherige Unruheerschei¬ 
nungen. 

Sektion: Katarrhalische Entzündung des Magens und 
Grimmdärms. Fettinfiltration der Leber. Zerreißung im rechten, 
Blutung im linken Leborlappen. Stuuungshyporiiimc der Nieren. 
Splenisation der vorderen Lungen lappen. Entzündung dos Herz¬ 
muskels, Erweiterung des rechten Herzens. Blutige Entzündung 
der Fleisch wände der 4 Hufe. 

Ursachen: Durch Überanstrengung entstand Erweiterung 
der rechten Herzkammer und Blutanschoppung in den Lungen. 
Als das Pferd nun aus nicht feststellbarer Ursache an Kolik 
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erkrankte, kam es infolge des öfteren Hinwerfens zu Zerreißung 
und Blutung in der Leber, begünstigt durch Blutredchtimi und 
Fettinfiltration. Die nun noch mehr vergrößerte Störung des 
Blutkreislaufes hatte schließlich Herzlähmung zur Folge. 

(Anmerkung des Referenten: Kolik, Rehe und wohl auch 
die Fettinfiltration der Leber dürften auf Vergiftung mit Er¬ 
müdungstoxinen zurückzuführen sein. Ich konnte im Vorjahre 
einen Fall beobachten, in dem ein im Training für den Kaiser¬ 
ritt stehendes Pferd nach dreitägiger leichter Kolik plötzlich an 
akuter Rehe erkrankte. Die Emrüdungs- etc. Toxine scheinen 
also unter Umständen den Darmkanal schon lange vorher zu 
irritieren, ehe sie die Erkrankung der Huflederhaut hervor- 
rufen. Eine mehr oder minder starke Läsion des Digestions- 
traktus ist ja in jedem Fall von akuter Rehe nachzuweisen. Die 
günstige Wirkung des Arecolin bei Rehe dürfte wohl auch 
weniger auf der sogen. „Ableitung“, als vielmehr auf der Be¬ 
freiung des Verdauungsapparates an Toxinen beruhen.) 

L i n d n e r. 

V. Morax: Augenerkrankungeti im Verlaufe der Trypano* 
somiasis. (Zitiert nach lief, der Münch, mediz. Wochenschrift, 
Kr. 30, 1907.) 

Wegen ihrer Häufigkeit und ihres speziellen Cliarakters 
bieten dieselben ein sehr großes Interesse. Das Auftreten einer 
nicht ulzerösen, interstitiellen Keratitis kann in vielen Fällen 
bei einem Tiere eine Trwpanosoma-Infcktion vermuten lassen. 
Diese interstitielle Keratitis wird durch die Proliferation der 
Trypanosomen in die Zwischenschichten der Cornea hervor¬ 
gerufen und kann zu vollständiger Zerstörung derselben führen, 
aber auch verschwinden, ohne Spuren zu hinterlassen. Letztere 
Entwicklung zeigt sich l>esoiiders bei Tieren, welche eine ziem¬ 
lich ausgesprochene Resistenz der Trypanosoma-Infektion gegen¬ 
über besitzen (Ziegen); l>ei Hunden tritt hingegen der Tod ein, 
während die Hornhäute noch völlig undurchsichtig sind. 


E. Stefanescu: Die Gegenwart der Negri’schen Körper¬ 
chen in den Speicheldrüsen wutkranker Hunde. (Romania medic. 
Kr. 7, zitiert nach Münch, med. Wochenschr., Kr. 32, 1907.) 

Die zuerst von Babes und dann von Kegri näher 
beschriebenen Körperchen, die von einer hellen Zone umgeben 
im Protoplasma der Nervenzellen wmtkranker Tiere auftreten, 
spielen bei dieser Krankheit zweifellos eine sehr wichtige Rolle. 
Labes erklärt dieselben als s]>ezifisehe Körperchen, die durch 
ihr Eindringen in die Nervenzellen eine Reizung in denselben 
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Hervorrufen, worauf die Reaktion der Zelle in der Weise sich 
äußert, daß sie das fremde Körperchen mit einer Kapsel umgibt 
und so isoliert. Da die Virulenz der Speicheldrüsen zweifellos 
feststeht, haben viele Forscher nach dem Vorhandensein der 
Negri’sehen Körperchen auch in diesen Drüsen gefahndet, bis¬ 
her jedoch ohne Erfolg. Der Verfasserin ist es nun gelungen, 
auch in der Parotis eines wutkranken Hundes Negri’sche Kör¬ 
perchen aufzufinden. Bei demselben Tiere konnten auch im 
Amraonshorne, in den Piirkinje’schen Zellen und in der Hirn¬ 
rinde Xegri’sche Körperchen nachgewiesen werden, während sie 
im Bulbus und Rückenmarke fehlten. 


L. Pincussoim: Zur Ausnützung des Kakaos im Orga¬ 
nismus. (Zeitschr. f. klin. Med., 63. Bd., 5. u. 6. Heft, 1907.) 

Verf. machte zahlreiche Versuche an Hunden, die ein 
Gewicht von 9—10 kg besaßen, und kam zu folgenden Resul¬ 
taten : Bei Kakaogaben von 50 g tritt eine Vermehrung des 
Kotes auf. Die Ausnützung des Fettes blieb stets innerhalb 
der physiologischen Grenzen. Die Ausnützung des Eiweißes be¬ 
trug im Durchschnitt 89 % statt 94 % bei Normalnahrung; 
bei stark ausgepreßtem Kakao war dieselbe eine bessere; bei 
einer fettreichen Handelssorte betrug sie nur 76 %, bei einer 
anderen 82,5 %. Versuche an Hunden mit kleinem Pawlow- 
schen Magen ergalxm um so stärkere Verminderung der Saft¬ 
menge und Herabsetzung der Acidität, je fettreicher der 
Kakao war. Jakob. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Das Privatgestüt Gr. Luckow in Mähren« 

Das Privatgestüt Gr. Luckow liegt im östlichen Mähren 
und gehört dem Grafen Franz Seilern. Dort wird die 
Reinzucht des belgischen Pferdes betrieben. Zuchtzweck ist: 
Züchtung des großen schweren belgischen Zugpferdes, für jedes 
landwirtschaftliche Arbeits]>ensum, zu jeder Zeit imd bei jeder 
Witterung geeignet; weiters bezweckt die Zucht die Möglich¬ 
keit der Abgalie von erstklassigen belgischen Deckhengsten als 
gute Landbeschäler an das Ärar. Das Gestüt besteht aus fünf 
Höfen, in welchen die einzelnen Tiere verteilt sind. 

Über Haltung und Fütterung der Deckhengste, Mutter¬ 
stuten und Fohlen seien folgende Jhinkte kurz erwähnt: 

1. De Stallungen der Deckhengste sind große, geräumige, 
helle, gut ventilierte Räume. Jedes einzelne Tier hat eine Box 
von 5VL> Meter Länge und 4 Meter Tiefe. In einer Ecke dieses 
Laufstande^ befindet sich eine halbkreisförmige Futtemiuscliel. 
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Zur Deckzeit bekommen diese Hengste pro Tag 12 Liter Hafer, 
1% kg Kleie, IV 2 kg Pferdebohnen lind 8 kg Heu. Die Hengste 
werden außer zum Belegen auch zu landwirtschaftlichen Arbeiten 
verwendet. 

Die Deckzeit für eigene Stuten dauert vom 1. Januar bis 
30. Juni, die für Privatstuten vom 1. Februar bis 30. Juni. Im 
Gestüte befinden sich 2 Deckstationen, von welchen eine im 
Gestüte selbst, die andere aber außerhalb des zum Gestüte ge¬ 
hörigen Territoriums errichtet ist. Man will damit die eigene 
Zucht durch Verhinderung des Kontaktes mit fremden Tieren 
vor diversen Infektionen schützen. 

Die Deckstation stellt einen 10 Meter langen, 6 Meter 
breiten, von einer Seite offenen Holzschuppen dar, der mit 
Torfstreu bedeckt ist. An einer Längsseite ist eine aus Holz 
helgestellte, aushebbare, in Scharnieren frei bewegliche Probier¬ 
wand angebracht. Jede Stute wird vor dem Belegen auf die 
Probierwand gebracht. Verlangt dieselbe auch tatsächlich den 
Hengst, so wird die Stute zum Deckakt vorbereitet. Im Winter 
werden die Stollen von den Hintereisen abgenommen, auf beiden 
Hinterfüßen bekommt die Stute Hufschulie und dann wird die¬ 
selbe gespannt, um den Hengst vor event. Ausschlagen der 
Stute zu schützen. Endlich w r erden die Schw r eifhaare mit einer 
gewöhnlichen Leinenbinde eingebunden und zu der so vorbe¬ 
reiteten Stute wird von zwei Stallknechten der Hengst in ge¬ 
rader Richtung direkt hinter dieselbe gebracht Nun wird darauf 
geachtet, daß der Hengst die Stute erst dann bespringt, wenn 
dessen Penis in vollständiger Erektion sich befindet. Ist dies 
der Fall, so wird von dem einen Gehilfen der Penis in die 
Scheide dirigiert und gesehen, daß der Hengst den Deckakt auch 
wirklich zu Ende führt, daß er absamt. Nach dem Deckakte 
wird mit Desinfektionsflüssigkeit und einem Schw T aimne die 
Rute gut desinfiziert, w T orauf der Hengst in den Stall gebracht 
wird, wo ihm ein wenig Heu gegeben wird. Die Stute wird 
ebenfalls an ihren Standort gebracht, wo sie mindestens 1 Stunde 
lang verweilt, ohne zu iigend einer Arbeit herangezogen zu 
w r crden. Jeden neunten Tag von dem ersten Sprunge an ge¬ 
rechnet wird die Stute so lange zu dem Probierhengste ge¬ 
bracht, bis sic 5—6 mal hintereinander den Hengst abge¬ 
schlagen hat. 

2. Mutterstuten. Im ganzen befinden sieh 75 Stücke 
auf dem Gestüte. Die Stutenstallungen weisen noch etwas ge¬ 
räumigere Laufstände auf. Futterration pro Tag beträgt 9 Liter 
Hafer, 1 \A kg Kleie, 1 Uj kg Pferdelxdmen und P /2 kg Heu; 
bei angestrengter Arbeitsleistung auch 12 Liter Hafer, ferner 
noch eine Zubuße von V L > kg geschrotetem Mais. 


Digitized by V^rOOQie 


773 


Der 340. Tag, vom Tage des letzten Sprunges an ge* 
rechnet, wird als Tag des voraussichtlichen Abfohlens aufge¬ 
zeichnet. Ferner wird genau 6 Monate nach dem letzten Sprunge 
eine Trächtigkeitsuntersuchung der als trächtig geltenden Stute 
vorgenommen. 

Zwei bis vier Tage vor dem Abfohlen werden der Stute 
die Eisen abgenommen, die Stute selbst dann vormittags und 
nachmittags je 2 y 2 Stunden spazieren geführt. Auch werden 
dann Nachtwachen bei diesen Tieren belassen. 

Der Nabelstrang wird in jedem Falle unterbunden, 
4—5 cm von der Bauchwand des Jungen entfernt, mittels eines 
antiseptisch gehaltenen Bändchens. Das Stück des Nabelstranges 
von der Ligatur bis zu seinem Ende wird mit reinem Lysol oder 
Septoforma bestrichen, mit Watte abgetrocknet, mit Xeroform 
oder Dermatol reichlich bestäubt, wodurch ein rasches Ein¬ 
trocknen und Abfallen des Nabelstrangrudiments hervorgerufen 
wird. Nach der Geburt bekommt die Mutterstute einen Kleien¬ 
oder Mehltrank, auch etwas Brot. Am 3.—4. Tage nach der 
Geburt führt man dieselbe im Freien spazieren; am 10. bis 
14. Tage wird sie wieder beschlagen und dann zu leichter Arbeit 
verwendet. Von der Arbeit zurückgekehrt ist bei der Stute das 
Euter prall gefüllt, dasselbe wird erst ausgemolken, und erst 
dann, wenn das Euter sich wieder gefüllt hat, wird das Fohlen 
zugelassen. Am 9. Tage nach dem Abfohlen wird die Stute 
wieder zum Probierhengste geführt. 

3. Die Fohlen. Volle 4 Monate sind: die Fohlen 
Saugfohlen, erst dann werden sie abgespänt und auf Futter ge¬ 
setzt. Doch bekommen sie während der Saugzeit in der fünften 
Woche in einer kleinen Krippe etwas Heu, Hafer oder auch 
Mehltrank. 

Mit 4 Monaten kommen sie in einen eigenen Fohlenhof, 
mit folgender Futterration: 4 Liter Hafer, 5 kg Heu, 114 kg 
Pferdebohnen und 1 V 2 kg Kleie pro Tag und Kopf, im Alter 
von neun Monaten dann 6 Liter Hafer. 

Der Fohlenhof besteht aus großen, luftigen Laufställen; 
an jedem Fohlenstall angrenzend befinden sich große Tummel¬ 
plätze, in welchen die Tiere 5 Stunden täglich verweilen. 

Mit Beginn des Frühjahrs beziehen diese Fohlen ihre 
Weideplätze. Die Mahlzeiten, zu welchen die Tiere wieder in 
ihre Stallungen gebracht werden, werden um 5, *49, 12, 3 und 
*4 7 Uhr verabreicht; hierauf werden sie wieder auf die Weide¬ 
plätze getrieben. (G a 11 i e r in : Tierärztl. Zentralblatt, Nr. 24, 
1907.) Rabus. 

(Schluß folgt.) 
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Verschiedene Mitteilungen. 

Verein Pfälzer Tierärzte. 

(Schluß.) 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten ging 
man über zum zweiten Punkt der Tagesordnung: „Außer¬ 
orden t lieh eFleis eh bescha u“, worüber S e m m 1 e r- 
Zweibrücken ausführlich referierte. Er berührte die folgenden 
Punkte: 

1. Kontrolle bei der Schlachtung der Tiere, bei der Auf¬ 
bewahrung, dem Transport und der Verarbeitung des Fleisches. 

2. Kontrolle des eingeführten Fleisches, besondere Über¬ 
wachung des Vertriebes notgeschlachteter Tiere (Mitteilung der 
Ortspolizeibehörde des Schlachtortes an die Ortspolizeibehörde 
des Einfuhrortes). 

3. Errichtung von Freibanken auf dem Lande bezw. orts- 
jK>lizeiliclie Vorschriften für den Vertrieb des im Nahrungs¬ 
und Genußwert erheblich herabgesetzten Fleisches. 

4. Beaufsichtigung der Laien-Fledschbeschauer durch alle 
Tierärzte, denen eine Ergänzungsbeschau übertragen ist. 

5. Beschränkung der zur Ausbildung bestimmten Schlacht¬ 
höfe auf die modern eingerichteten, besonders in der Pfalz. 

An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Debatte, die 
darin zusaimnengefaßt werden kann, daß eine sogenannte außer¬ 
ordentliche Fleischbeschau im Sinne oben angedeuteter Grund¬ 
sätze wünschenswert wäre. 

Zum dritten Punkt der Tagesordnung sprach Dr. Ohler- 
Neustadt. über die Einwirkungen der Kastration auf Bau und 
Entwickelung des Organismus und führte ungefähr folgendes 
aus — da durch die Kastration der Geschlechtscharakter wohl 
lieeinträchtigt, aber niemals ganz aufgehoben werde, schickte er 
eine kurze Betrachtung über die primären und sekundären Ge¬ 
schlechtsmerkmale voraus —: 

Wenn man das Kernige webe dem übrigen Körper (Soma) 
gegenüber stelle, so laute der Satz, den V ircho w vertrat, 
„die Keimdrüse ist Ursache aller Gesehlechtsunterschiede, Soma 
selbst hat kein Geschlecht, es bekommt von der Keimdrüse 
durch chemische und nervöse Einwirkung den Geschlechte- 
charakter“. 

Nach anderer Ansicht habe das Soma selbst auch ein 
Geschlecht, jede Zelle trage von vornherein den männlichen 
oder weiblichen Typus in sich. 

Die Einwirkung der Keimdrüsen auf das Soma könne 
man am deutlichsten aus den Folgen der Kastration erkennen, 
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die er vergleichend zwischen Mensch und Tier behandeln wolle, 
weil letztere Beobachtungen vielfach auf Grund der ersteren 
gemacht worden seien. 

So alt auch die Kastration sei, so wenig finde man in 
.früherer Zeit außer allgemeinen Beobachtungen etwas, was 
wissenschaftlich die Einwirkung derselben auf dten Organismus 
bespreche. Der Zweck der Kastration beim Menschen war im 
Laufe der Zeit ein verschiedener, z. B. um Sklaven zu machen, 
zur Ergänzung von Sopranisten und in neuerer Zeit zu Heil¬ 
zwecken. Die Kastration der Tiere sei jüngeren Datums und 
erst durch die Beobachtung an Sklaven, daß diese fügsam und 
mutlos werden, ausgeführt worden. 

Nach Anführen mehrerer Stellen der älteren Literatur, 
wo die Operation Erwähnung fand, ging O. auf deren ver¬ 
schiedene Einwirkungen näher ein. 

1. Knochenbau. Die Gliedmaßen verlängern sich beim 
Menschen wie Tiere nach 'der Kastration. Die Verknöcherung 
knorpeliger Nähte und .Epiphysenscheiben werde durch die 
Kastration verzögert, wie durch angeführte Versuche bestätigt 
werde. 

2. Fettansatz. Beim Menschen entstehe keine be¬ 
sondere Neigung zum Fettansatz; beim Tiere erst dann, wenn 
es zu keiner Arbeitsleistung verwendet werde und! ihm die ent¬ 
sprechende Bewegung überhaupt fehle. 

3. Epidermoidalgebilde. Entwicklung eines 
reichlichen Kopfhaares nach der Kastration beim Menschen etc. 
Stärkere Haarbildung nach eigenen Versuchen bei kastrierten 
Katzen, Stieren, Schafen (Verluste der feineren Wollenkräuse¬ 
lung) längere Federn beim Kapaunen. Längerwerden der Sporen. 
Letztere Veränderung auf den sekundären Geschlechtscharakter 
bleibe ganz aus, wenn auch nur ein kleinerer Teil eines Hoden 
zurückgeblieben sei. 

4. Schwund der Pr o 91 a t a und Samenblasen 
bei Mensch und Tier gleich. 

5. Muskulatur. Stärkere Muskelkraft beim unver¬ 
letzten Tiere. Nach der Kastration verlieren sich unangenehme 
Eigenschaften des Fleisches (Geruch). Die Herzmuskulatur wird 
nach Sellheim bei Kapaunen geringer. 

6. Stimme. Knabenstimmen — Ausfall leidenschaft¬ 
licher Laute beim Tiere, Nichtkrähen der Kapaune. 

7. Bru’nstdrüsen. Stärkeres Wachstum beim Men¬ 
schen nach der Kastration — stärkeres Wachstum beim Tiere, 
Milchabsonderung. 

8. S c h ä d e 1 u n d Gehirn. O. kam auf die GalTsche 
Lehre beim Menschen und Tier zu sprechen, die Veränderungen 
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des Kleinhirnes, dessen Verhältnis zum Großhirn, die dadurch 
bedingte Veränderung auf die Schädeldecke, auf das Gewicht 
des Gehirnes bei kastrierten und unverletzten Tieren derselben 
Gattung. 

9. Einwirkung auf den Geisteszustand. 
(Hier eilte Ohler der Zeit wegen etwas rasch dem Schlüsse zu.) 
Vorkommen von Geisteskrankheiten nach der Operation beim 
Menschen, häufigeres Entstehen des Dummkollere beim Wal¬ 
lachen als beim Hengste und der Stute. 

Aus dem Gesagten ergebe sich, daß die Keimdrüsen die 
sekundären. Geschlechtsmerkmale nicht machen, aber fördern 
könnten. — 

Zum nächsten Punkt „Zufälle bei Rotlauf Schutzimpfungen, 
insbesondere hinsichtlich Schweineseuche“ erstattete Distrikts¬ 
tierarzt Sauer- Edenkoben ein Referat, das allgemeines Inter¬ 
esse in Anspruch nahm. 

Referent erwähnte einleitend das Wesen der Rotlauf¬ 
impfung, speziell der Simultanimpfung, streifte die technischen 
Zufälle bei dem Impfverfahren, um nach Zitierung einiger Ritt- 
Notizen, die sich auf Kombination von Schweinerotlauf und 
Schweineseuche beziehen, die eigenen Erfahrungen eingehender 
zu besprechen. 

In einer Gemeinde starben von 6 simultan geimpften^ 
vorher völlig gesund scheinenden Schweinen sämtliche, die einein 
nach 14 Tagen, die anderen nach 4 Wochen, an typischer 
Schweineseuche. 

In einer zweiten Gemeinde gingen von 42 simultan' ge¬ 
impften Tieren 13 ein, alle an Schweineseuche. 

In einer dritten Gemeinde gingen von 70 geimpften 
Schweinen 4 Wochen nach der Impfung 2 innerhalb 2 Stunden 
zu gründe — 1 Stück hatte Rotlauf und wurde von Höchst 
entschädigt, 1 Stück hatte typische Schweineseuche. 

Die Erwähnung der pathologisch-anatomischen Verände¬ 
rungen mag hier übergangen werden. 

Die Diagnose war vom Referenten, von Höchst und 
schließlich von der Königl. Bayer. Tierärztlichen Hochschule 
München einwandsfrei festgestellt. 

Verf. betonte, daß an der Hand der klinischen Beob¬ 
achtung und der pathologisch-anatomischen Besichtigung die 
Feststellung, ob Rotlauf oder Schweineseuche, nicht immer 
leicht ist; es gehört dazu mikroskopische Untersuchung, Züch¬ 
tung auf Nährböden und Impfung. Die Angriffe, die von ver¬ 
schiedenen Kollegen gegen die Impf st off-Fabriken quoad Kon¬ 
statierung von Schweineseuche und Ablehnung einer Entschä¬ 
digung crhol>en worden sind und noch werden, sind nach dem 
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Referenten nicht nur erst berechtigt, sondern sprechen dafür, 
daß unsere Kenntnisse hinsichtlich Schweineerkrankungen noch 
lange nicht auf der Höhe der Zeit stehen und zur Mäßigung 
zwingen. 

Impfverlusten der bezüglichen Art kann entgegengetreten 
werden durch sorgfältige Auswahl der Impflinge, Vermeidung 
bekannter Schweineseuchegehöfte, nicht zu früher Beginn der 
Impfung (letzteres, um einen Überblick über event. Schweine¬ 
seuchefälle in der betreffenden Gegend zu gewinnen), gründ¬ 
lichste Desinfektion der Infektionsherde. 

An die Ausführungen des Referenten knüpfte sich eine 
lebhafte Debatte, an der sich viele der anwesenden Kollegen 
beteiligten. 

Im Anschluß an die Versammlung, die gegen 2 Uhr von 
dem Vorsitzenden mit einer kernigen Ansprache geschlossen 
wurde, fand ein gemeinsames Mittagsmahl im „Hotel zum 
Schwanen“ statt, an dem sich alle Teilnehmer der Versammhuig 
beteiligten. Bald entwickelte sich eine feucht-fröhliche Stim¬ 
mung, die durch die Weisen der Musikkapelle noch gehoben 
wurde und die Teilnehmer lange beisammen hielt. Im Verlaufe 
des Maliles wurde den unterfränkischen Kollegen, die! zuil 
gleichen Stunde in Würzburg tagten, ein Begrüßungstelegraimn 
geschickt, das bald telegraphisch erwiedert, und allgemein mit 
Jubel begrüßt wurde. 

Nach einem solennen Abendschoppen im Cafe Central 
bei Weihenstephaner Bier verabschiedete man sich gegenseitig 
mit dem Versprechen, im nächsten Jahre in Hom¬ 
burg wiedeT vollzählig zu erscheinen. Die Veranstaltung gab 
ein beredtes Zeugnis für den echt kollegialen Sinn, der unter 
den Pfälzer Kollegen herrscht. Möge es stets so bleiben! 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. September 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Starnberg 2 Gmd. (3 Geh.); Niederbayern: 
1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 1 Gmd. 
(1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 6 Gmd. (42 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 13 Gmd. (26 Geh.); Niederbayern: 5 Gmd. 
(6 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (17 Geh.); Oberfranken: 4 Gmd. 
(5 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd, (4 Geh.), Schwaben: 
1 Gmd. (1 Geh.). 
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Bttcherschau. 

Atlas und Grundriß der Bakteriologie und Lehrbuch der spe¬ 
ziellen bakteriologischen Diagnostik. Teil I u. H. Von Prof. 
Lehmann in Wiirzburg und Prof. Neum an n in 
Heidelberg. IV. umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
München 1907. Preis 18 dl. 

Von dem vorstehenden Werke sind in zehn Jahren vier 
Auflagen erschienen. Wiederholt wurde in dieser Zeitschrift 
auf die Wichtigkeit und auf die Vorzüge dieser Bakteriologie 
auch für die Tätigkeit des Tierarztes hingewiesen. Die vor¬ 
liegende vierte Auflage ist sowohl im Textband wie im Atlas 
wesentlich erweitert und neubearbeitet worden. Ln Textband 
sind namentlich die Abschnitte Streptokokken, Typhus, anaerobe 
Bazillen, Tuberkulose, Corynabakterien und Protozoen er¬ 
weitert. Der sogen, technische Anhang ist so erheblich er¬ 
weitert, daß er ein kurzer Leitfaden der bakteriologischen Technik 
genannt werden kann. Der Atlas ist um 8 neue Tafeln 
vermehrt. 

Wir zweifeln nicht, daß das Werk, welches gleich allen 
Büchern aus dem Verlage von J. F. Lehmann vorzüglich 
ausgestattet ist, auch in den Kreisen der Tierärzte zu den alten 
Freunden neue erwerben wird. Jedem, der sich mit Bakterio¬ 
logie beschäftigt, kann der Atlas und Grundriß der Bakteriologie 
von Lehmann-Neu mann als zuverlässiger Führer und 
Berater nur l>esteiis empfohlen werden. 

Prof. Dr. Schneidemühl -Kiel. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Korpsstabsveterinär Otto Herbst 
in Münster (Westfalen) und Oberstabsveterinär Rudolf Rind in 
Kassel erhielten den Roten Adlerorden IV. Klasse. 

Professor Dr. Malkmüs wurde zum Ehrenmitglied des 
Vereins badischer Tierärzte ernannt. 

Die Approbationsprüfung hat in Gießen bestanden: Herr 
Johannes Seemann aus Mainz. 

Promoviert hat zum Dr. med. vet. in Gießen: Herr Tierarzt 
August K o h 1 h e p p aus Bretten. 


Heutiger Nummer liegt eine Beilage bei der Firma: 
JE. Merck, Chemische Fabrik, Darm stadt, be¬ 
treffend „Jodipin pro usu veterinario“. 
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m Nachfolgende Bücher sind zu ▼erkaufen: ■■ 

Schmidt-Mülheim-Sticker: Zschr. f. Fischbesch. Bd. 1—8, 8 M >; 
Koch: Enzykl. d. g. Tierh. 9 Bd., 10 M; Bruckmüller: patb. An. 
(1869), 2 M ; Möller: Angenb. (1892), 2 M ; Rindfleisch: patb. Gew. 
(1886), 4 ; Dieckerhoff: Patb. u. Tber. Bd. I geb. u. II, 1.—2. Lfg., 

10 M ; Müller-Roh de: Rindviehz. 2 Bd. geb., 10 ; Eichhorst: 

Lebrb. d. Unterancbnngam. (1886), geb. 5 M. ; Anleitung znr Beurteilung 
dea Pferdebenes (1889) vergr., geb. 10 M ; K i r c h n e r : Milchwirtschaft 
(1891), geb. 5 M; {Schwarzneck er: Pferdez. Bd. II, geb. 4 ü; 
Goubans-Barrier: Exterieur duCheval (1890), geb. 5 it ; Ger 1 ach: 
die Binderpest (1867), geb. 1.50 M; Siedamgrotzky: Veterlnär- 
wesen in Sachsen (1898), geb. Bit; Edelmann: Fleischbeschau 
1 Auü., 1.50 Ü; Joest: hakt. Diag. (1901). brosch. 1 it ; Leysering- 
Hartmann: Faß des Pferdes (1889), 2.50 ü; Hertwig: Krankheit, 
des Hundes (1880), geb. 2 it; Kühn: zweckmäßige Ernährung der 
Rinder (.1891), 2.50 ü; Möller: Diag. d. äußeren Krankheiten (1890), 
geb. 2.50 it; Arnous: Krankh. d. Hunde (1865), 1.50 it; Koch: 
Theor. Enzykl. (1892), 1.50 ü; Harms: Thier. Geb. (1896), geb. Bit; 
Johne: Laienfl. (1901), 8 it; Zürn: Krankh. d. Hausgefl. (1882), 2 ü; 
Schneidemühl: Tierarzneiwesen Deutschlands (1892). 4it;Fröhner: 
allg. Chir. (1900), 4it; Settegast: Tierz. (1888), geb. 3it; Gerl ach: 
Krätze u. Rände (1857), geb. 2 it; H e ß: Klauenkrankhelten (1905) B.50 it. 
Kaufangebote unter Sch. 50 an die Expedition des Blattes. 


Subla,miii. 

(Quecksilbersulfataethylendiamin.) 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenforin von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für c/ie Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirksticrarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 39, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck ft. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinflziens bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenrilhvlinden, 
prolaplertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 
Literatur und Proben kostenfrei. 


Erhältlich in Röhrchen ft 10 und 20 Pastillen ii 1 g und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 

Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering). 

Berlin K. 39, Miillerstraße 170/171. 
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Kastrations-Klappen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 

Hermann DUbler, Eichstätt (Bayern). 



empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Teterinärpraxls, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophylün, Strydinin, Veratrln, Jod-, Quecksilber-, 
= Wismutverbindungen etc., ferner: 


Yohimbin Herck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perliydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzug!. Desinflzfens u. Desodorans. 


Slilzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zu Toezieliesa. cUircli. etile -Ä-potl^elceaa.. 7 [ais] 


ii 


m. I. n. 


Bohtericid-nntitoxische Sero, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von f. Hauff & Co., G m. b. H. 

-- Feierbich (Wlrtl) ■- -- 

Schweineseuche - Serum. | Schweinepest-Serum. 

Bivalentes Serum, Boppetserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Senn» gegen die septische 

Geflägelchoiera - Serum. Pneumonie der Kälber. 

- Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 



































Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

51. Jahrg. München, den 8. Oktober 1907. Nr. 40. 

Inhalt : Originalartikel: Bauer: Die Tuberkulose als Ge- 
währmangcl bei Nutz- und Zuchtrindern. — Bauer: Geburt bei 
narbiger Atresie der Scheide. — Referate: Dr. Honigmann 
und Dr. Schaffer: Experimentelle Untersuchungen über die Wir¬ 
kung der Bier’schen Stauung auf den Entzündungsvorgang. 
Wohlmuth: Gebärfieber beim Schweine. Liebert: Das Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt bei Stuten. Brockbank: Über das 
Wiederkäuen beim Menschen. — Tierzucht und Tier¬ 
haltung: Das Privatgestüt Gr. Buckow in Mähren. (Schluß.) — 
Verschiedene Mitteilungen: Generalversammlung des 
tierärztlichen Kreisvereines von Oberbayern. Kundgebung des 
Ständigen Ausschusses der Internationalen Tierärztlichen Kon¬ 
gresse. Genesung. — Ehrung. — Personalien. 


Die Tuberkulose als Gewährmangel bei Nutz- und 
Zuchtrlndern. 

(Vortrap, gehalten in der Generalversammlung des tierärzt¬ 
lichen Kreisvereins von Mittelfranken am 26. Juni 1907.) 

Von Kgl. Bezirkstierarzt K. Sauer, Rothenburg o. T. 

M. II.! Die praktisch so ungemein wichtige Frage der 
Tuberkulose als Gewährmangel liei Kindern ist bereits mehr¬ 
fach in unseren Versammlungen Gegenstand der Erörterungen 
gewesen. Erstmals im Jahre 1902 wurde sie in einer General¬ 
versammlung unseres Vereins von dem Herrn Kollegial 
S ch w e i n li u b e r-Ansbach angeschnitten. Die Ausführungen 
S ch w e i n h u b e Fs, die zunächst nur zu einer allgemeinen 
Aussprache in der Angelegenheit einleiten sollten, gipfelten da¬ 
mals meines Wissens in dem Vorschläge: „Wan möge im Inter¬ 
esse einer gleichmäßigen Behandlung der Frage für die Fest- 
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Stellung der Tuberkulose als Gewährmangel bei lebenden Rin¬ 
dern sich auf einen gewissen Symptomenkomplex einigen“, d. h. 
man möge sich darüber schlüssig machen, welche klinischen Er¬ 
scheinungen für die Feststellung der Tuberkulose als Gewähr¬ 
mangel bei lebenden Rindern allgemein giltig und bindend zu 
fordern seien. 

So anerkennenswert dieser Vorschlag an sich zweifellos 
war, so ging er jedoch offenbar von der Voraussetzung aus, daß 
es im allgemeinen überhaupt möglich sei und keinen besonderen 
Schwierigkeiten begegne, die Tuberkulose zunächst als solche 
und bezw. als Gewährmangel bei lebenden Rindern festzustellen. 

In der anschließenden Diskussion habe ich damals schon 
mich bemüht, klarzulegen, daß diese Voraussetzung unrichtig 
sei. In Anlehnung an die von unserem Altmeister der gericht¬ 
lichen Tierheilkunde, dem verewigten Geheimrat Dr. D i e ck er¬ 
hoff, in seinem Lehrbuch niedergelegte- Ansicht führte ich aus, 
daß mit den bisherigen Untersuclnmgsmetlioden die Tuberkulose 
überhaupt am lebenden Tiere sich höchstens mit Wahrscheinlich¬ 
keit vermuten, in der Regel aber nicht einwandfrei ermitteln 
ließe, geschweige denn, daß am lebenden Tiere die Tuberkulose 
im Sinne der K. Verordnung vom 27. März 1899, d. h. eine 
tuberkulöse Erkrankung mit den Folgen einer allgemeinen Be¬ 
einträchtigung des Nährzustandes des Tieres unbedingt sicher 
festgestellt werden könne. Demgemäß, so meinte ich weiter, hätte 
der Vorschlag S ch w r einhu b e Fs praktisch überhaupt keinen 
Zweck, denn die Tuberkulose als Gewährmangel ließe sich für 
forensische Zwecke in der Regel eben nur durch die Schlachtung 
des Tieres endgültig dartun. Nur dadurch könne einwandfrei 
bewiesen werden, daß überhaupt tuberkulöse Erkrankung vor¬ 
liege und nicht ein anderes Leiden, von denen es bekanntlich 
eine ganze Reihe gäbe, die klinisch ganz dieselbenErscheinungen 
zeigten. Nur durch die Schlachtung könne ferner sicher er¬ 
mittelt w r erden, daß die tuberkulöse Erkrankung auch zu der 
allgemeinen Beeinträchtigung des Nähmistandes des Tieres ge¬ 
führt habe und daß die letztere nicht etwa die Folge eines 
anderen Leidens, bezw. einer mangelhaften Ernährung sei. 

Während nun bis dahin meine Ausfülinmgen einen, ich 
möchte sagen, mehr theoretischen Charakter getragen hatten, 
d. h. während ich bis dahin in meinen Darlegungen immer nur 
hatte sagen können: ,,Dic Feststellung der Tuberkulose als Ge>- 
wälimiangel bei Rindern ist am lebenden Tiere nicht einwand¬ 
frei, es können, theoretisch zugegelxm und nach der wissen¬ 
schaftlichen Erfahrung, hier bedenkliche Irrtiimer unterlaufen, 
ein endgültig sicheres Urteil läßt sich vielmehr nur nach der 
Schlachtung des Tieres aussprechen“, bin ich heute in der Lage, 
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Ihnen auch mehrere praktische Fälle, die ich sammelte und 
durch welche die Richtigkeit der von mir vertretenen Ansicht 
trefflich beleuchtet wird, mitzuteilen. 

Das heute abermals auf die Tagesordnung unserer Ver¬ 
sammlung gesetzte Thema „D ie Tuberkulose als Ge¬ 
währmangel bei Nutz- und Zuchtrindern“ ge¬ 
winnt damit ein vielleicht noch erhöhtes Interesse. 

Ehe ich auf die Mitteilung der praktischen Fälle eingehe, 
möchte ich über das Wesen und die Feststellung des fraglichen 
Gewährmangels noch einmal kurz Folgendes anführen: 

Die K. Verordnung vom 27.111.1899 bestimmt: Für 
den Verkauf von Nutz- und Zuchttieren gelten als Hauptmängel 
beim Rindvieh 

1. Tuberkulöse Erkrankung, sofern infolge dieser Er¬ 
krankung eine allgemeine Beeinträchtigung desNährzustandee 
des Tieres herbeigeführt ist. 

Der Sachverständige hat hiernach für die einwandfreie 
Begründung eines Gewähranspruches zu ermitteln: 

1. Daß das betreffende Tier überhaupt an Tuberkulose 
leidet; 

2. daß infolge der vorhandenen Tuberkulose eine all¬ 
gemeine Beeinträchtigung des Nährzustandes des Tieres her- 
lieigeführt ist. 

Ist es nun aber infolge des Mangels klinisch-typischer 
Symptome schon schwierig, Punkt 1 am lebenden Tiere mit 
Sicherheit festzustellen, so gestaltet sich noch schwieriger 
Punkt 2, nämlich zu beweisen, daß der vorhandene allgemein 
beeinträchtigte Nährzustand des Tieres die Folge lediglich der 
tuberkulösen Erkrankung und nicht eines anderen Leidens ist. — 

Die bedeutendsten deutschen Autoren der gerichtlichen 
Tierheilkunde, die ihre Ansicht in Lehrbüchern niedergelegt 
haben, so vornehmlich Dieckerhoff, Fröhner und 
M a 1 k m u s, vertreten darum gleichlautend die Ansicht, daß 
die Feststellung der Tuberkulose 1 als Gewährmangel am lebenden 
Tiere in der Regel nicht einwandfrei erfolgen kann, daß viel¬ 
mehr endgültig nur die Schlachtung Gewißheit zu schaffen ge¬ 
eignet ist. 

So sagt Dieckerhoff auf Seite 469 seines Werkes 1 ) 
„Die erfolgreiche Durchführung eines Gewähranspruches wegen 
Tuberkulose hat den einwandfreien Nachweis der sjiezifisolien 
Erkrankung des Tieres zur Voraussetzung. Bleibt die Diagnose 
zweifelhaft, so fehlt dem Klageanspruch das Fundament. Da 
sich nun bei den Rindern, welche mit Tuberkeln lxdiaftet- sind, 

*) Dieckerhoff, Gericht!. Tierarzneikunde, 1. Auflage. 
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wahrend des Lebens ein sicheres Merkmal derselben, abgesehen 
von Ausnahmefallen, nicht ermitteln läßt, so ist die einwand¬ 
freie Diagnose in der Regel von der Erhebung des Obduktions¬ 
befundes ‘Abhängig.“ 

Des weiteren schreibt Früh n er. auf S. 143 seines 
Werkes 2 ): „Der klinische Befund reicht zum forensischen 
Nachweis der Tuberkulose gewöhnlich nicht aus. Die Tuber¬ 
kulose ist bei den meisten lebenden Rindern deshalb nicht mit 
Sicherheit festzustellen, weil in der Regel innere Organe er¬ 
krankt sind (Lungen, Serösen), welche der Untersuchung schwer 
oder gar nicht zugänglich sind, und weil in diesenOrganen häufig 
auch andere, nichttuberkulöse Erkrankungen Vorkommen, deren 
Erscheinungen mit denen der Tuberkulose übereinstimmen. Dies 
gilt namentlich für den Husten, die Rasselgeräusche und Reibe¬ 
geräusche, das unterdrückte und fehlende Atmungsgeräusch, die 
Dämpfung des Perkussionssehalles und die Abmagerung. Auch 
die Eutertuberkulose hat mit anderen Euterkrankheiten (Mastitis, 
Aktinomykose) mancherlei Ähnlichkeit. Zur einwandfreien Kon¬ 
statierung der Tuberkulose als Hauptmangel ist daher in der 
Regel die Schlachtung der Tiere notwendig.“ Und ferner auf 
S. 146 in der Rubrik „Diagnose der Tuberkulose 
am lebenden Tiere“: „Wie schon im Eingang (S. 143) 
ausgeführt wurde, läßt sich der Hauptmangel der Tuberkulose 
bei lelxmden Tieren durch die klinische Untersuchung in der 
Regel nicht sicher und einwandfrei festetollen, sondern nur mit 
Wahrscheinlichkeit vermuten. Auch das Tuberkulin kommt als 
zuverlässiges Diagnostikum nicht in Betracht.“ 

„Das Vorhandensein der Tuberkulose bei Nutz- und Zucht¬ 
tieren läßt sich daher in der Regel nur durch die Schlachtung 
sicher erweisen. Es empfiehlt sich somit in allen Fällen, in 
welchen auf grund der klinischen Untersuchung der Verdacht 
der Tuberkulose vorliegt, das Tier innerhalb der Gewährfrist 
von 14 Tagen schlachten und obduzieren zu lassen, nachdem 
vorher die Anzeige des Hauptmangels an den Verkäufer er¬ 
folgt ist.“ 

Und schließlich lesen wir bei M a 1 k m u s 3 ) S. 425: 
„Nach diesen Darlegungen ergibt sich, daß der Nachweis des 
Hauptmangels „Tuberkulöse Erkrankung“ bei lebenden Tieren 
schwer und unsicher ist. Es wird sich in den meisten Fällen 
als notwendig heraussteilen, das streitige Rind zu schlachten, 
um auf dem Sektions tische eine zutreffende Beantwortung der 
vorliegenden Fragen zu ermöglichen.“ 

a ) Früh ne r, Lehrbuch der geriehtl. Tierheilkunde, 1. Aufl. 

3 > M a I k ni u s , Handbuch der geriehtl. Tierheilkunde. 
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Eine treffliche Beleuchtung dieser hier wiedergegebenen 
Ansichten der Autoren bieten auch die von mir gesammelten 
praktischen Fälle. Sie legen auf das eindringlichste dar, wie 
außerordentlich vorsichtig inan sein muß und welch’ bedeutende 
Irrtümer unterlaufen können, wenn man für die Feststellung 
des Gewährmangels „tuberkulöse Erkrankung“ lediglich auf die 
Untersuchung am lebenden Tiere sich beschränkt. 

Gestatten Sie nun die Mitteilung der einzelnen Fälle: 

I. F a 11. Eine 14 Jahre alte Kuh des Scheinfelder Land¬ 
schlages wurde mir zur Untersuchung voigeführt mit dem Vor¬ 
berichte, daß sie seit längerer Zeit huste und im Nährzustande 
immer mehr trotz reichlicher Futteraufnähme zurückgehe. Die 
Untersuchung lieferte im wesentlichen folgenden Befund: 

Äußerst mangelhaft genährtes Tier mit glanzlosem, strup¬ 
pigem Deckhaar und fest anliegender, derber Haut. Tiefliegende 
Augen, matter, trüber Blick. R.-T. 38,9° C. Schleimig-eiteriger 
Nasenausfluß, dumpfer, ganz matter Husten. 28—30 Atemzüge 
in der Minute. Beiderseits gesteigertes Bläschengeräusch, trok- 
kene Rasselgeräusche (Pfeifen, Giemen und Piepen), sowie 
links an einer Stelle auch Reibegeräusche. Futteraufnahme 
langsam, aber reichlich, Allgemeinbefinden teilnahmlos. 

Die Kuh wurde mit Tuberkulin geimpft und zeigte eine 
typische Reaktion. 

Als solche, das möchte ich hier einschieben, fasse ich nach 
den Veröffentlichungen von A. Eber 4 ) Steigerungen der Körper¬ 
temperatur auf mindestens 40 0 C. auf bei Rindern, deren 
Höchsttemperatur vor der Injektion 39,5 0 C, nicht erreichte, 
des weiteren Temperaturerhöhungen auf 39,5—40 0 C., bei 
denen die Gesamterhebung gegenüber der höchsten Temperatur 
vor der Injektion mindestens 1° C. beträgt. 

Ln vorliegenden Falle hätte sonach wohl so ziemlich jeder 
Sachverständige mit Bestimmtheit annehmen zu können ge¬ 
glaubt, daß er es bei der fraglichen Kuh mit einem typischen 
Fall von tuberkulöser Erkrankung, die zu allgemeiner Beein¬ 
trächtigung des Nährzustandes geführt hatte, zu tun habe. Ich 
gestehe ganz offen, daß es auch meine Ansicht war, es könne 
hier Tuberkulose mit höchster Wahrscheinlichkeit angenonunen 
werden. 

Demgemäß wurde die Kuh auf mein Anraten geschlachtet. 
Hierbei zeigte sich nun folgender, höchst interessanter Befund: 
Nur an der linken Rippen-Pleura befand sich ein etwa hand¬ 
tellergroßer, flacher, tul>crkulöser Herd, sonst erwies sieh außer 

4 ) Tuberkulinprobe und Tuberkulosebekämpfung beim Rinde. 
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einigen kleinen Tuberkellierden in den Bronchial-Lymphdrüsen 
das Tier frei von Tuberkulose. Dagegen fanden sich in der 
Lel>er und in den Lungen in ungewöhnlich großer Ausdehnung 
Echinokokkenblasen. Es ist klar, daß der gelinge tuberkulöse 
Herd die bedeutende Abmagerung des Tieres nicht bedingt 
haben würde, dieselbe mußte vielmehr zweifellos als eine Folge 
der Echinokokkenkrankheit aufgefaßt werden. Mithin konnte, 
obwohl das Tier mit Tuberkulose behaftet war, doch bei ilmi 
nicht von dem Gewährmangel Tuberkulose gesprochen werden. 

II. F a 11. Eine 8jährige Kuli, Algäuer Abstammung, 
in einem Stalle, der unter besten Futterverhältnissen stand, in 
dem jedoch nachweislich schon mehrere Fälle von Tuberkulose 
vorgekommen waren, wurde mir zur Untersuchung vorgestellt 
mit dem Vorberichte, daß sie seit einiger Zeit huste und im 
Nährzustand trotz besten Futters merklich zurückgehe. 

Der Befund war folgender: Der Ernährungszustand ist 
mittelmäßig, an sich gerade nicht auffallend gering, wohl aber 
im Vergleich mit den übrigen Tieren des Stalles wesentlich 
schlechter. Deckhaar leicht aufgebürstet, glanzlos. Haut derb 
und fest anliegend. Häutiger Husten, der matt und trocken ist. 
Auskultation und Perkussion der Lungen ohne wesentliches Er¬ 
gebnis. R.-T. 38,7° C., sonst keinerlei krankhafte Erschei¬ 
nungen. Die Kuh wurde geimpft und zeugte eine typische Re¬ 
aktion. Ln Hinblick auf die sichtlich zunehmende Abmagerung 
wurde sie auf mein Anraten alsbald geschlachtet. 

Es ergab sich folgendes: Tuberkulose der Bronchial- und 
Mittelfellsdrüsen, sowie einige kleine, bohnen- bis haselnußgroße, 
verkäste, tuberkulöse Herde in der Lunge. 

Tuberkulose war also vorhanden, augenscheinlich jedoch 
nicht in dem Grade und der Ausbreitung, daß sie den merk¬ 
lichen Rückgang im Ernährungszustand hätte bedingen können. 
Als Ursache desselben mußte vielmehr ein eiteriger Katarrh der 
Gebärmutter, der Harnleiter, sowie eine eiterige Nierenbecken¬ 
entzündung angesprochen werden. 

Man könnte hier natürlich einwenden, daß die Erkrankung 
des IIam- und Geschleehtsapparates doch wohl bei genauer 
klinischer Untersuchung hätte entdeckt werden müssen. 

Das ist leicht gesagt, wie der Fall aber zeigt, gar nicht 
so leicht getan. 

Der genauestens aufgenommene Vorbericht nämlich hatte 
hierfür nicht den geringsten Anhalt geliefert, insbesondere hatte 
der als sehr verlässig bekannte Stallschweizer von irgend welchen 
Ausflüssen aus den Geschlechtsteilen nichts berichtet und bei 
der Untersuchung des Tieres war am Schwanz, bezw. den äußeren 
Geschlechtsteilen nicht das mindeste zu sehen gewesen. 
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Wer aber, so frage ich, denkt unter solchen Verhältnissen 
an ein chronisches Nieren- und Uterusleiden und macht in der 
Praxis noch etwa Harnuntersuchungen, wenn in einem Stalle, 
in dem schon mehrere Fälle von Tuberkulose vorkamen, wieder 
eine Kuh hustet und abmagert, wenn sie schließlich noch eine 
typische Tuberkulinreaktion zeigt?! 

Die beiden Fälle sind nicht forensischer Art, sondern rein 
praktischer Natur gewesen. Sie können jedoch zweifellos auch 
als gerichtliche Fälle gedacht werden und beleuchten dann in 
der trefflichsten Weise die Ansicht, daß endgültig nur durch 
die Olxluktion eines Tieres der Gewährmangel Tuberkulose fast¬ 
gestellt werden kann. Insbesondere der erstere Fall muß sozu¬ 
sagen als ein Schulfall bezeichnet werden. Wenn man über¬ 
haupt je am lebenden Tiere tuberkulöse Erkrankung mit Ab¬ 
magerung feststellen will, dann hätte es in jenem Falle ge- 
schehen können, wo doch eine Fülle von Erscheinungen dafür 
gesprochen hätte. 

Tatsächlich war ja auch Tuberkulose vorhanden und der 
kühne Diagnostiker wäre bis zu gewissem Grade gedeckt ge¬ 
wesen, nur konnte dieselbe nicht, und das ist eben der springende 
Punkt, als die Ursache der bestehenden Abmagerung aufgefaßt 
werden, hierfür kam vielmehr lediglich die hochgradige Echino¬ 
kokkenkrankheit in Frage. 

Nun ist aber immer wieder festzuhalten, daß nicht jede 
Tuberkulose als Hauptmangel anzusprechen ist, sondern nur 
tuberkulöse Erkrankung, wenn infolge dieser Erkrankung — 
und nicht infolge eines anderen Leidens — eine allgemeine 
Beeinträchtigung des Nährzu'standes des Tieres herbeigeführt ist. 

(Fortsetzung folgt.) 


Geburt bei narbiger Atresie der Scheide. 

Von Distriktstierarzt Martin Bauer, Dettelbach. 

Eine 7jährige gell)e Frankenkuh, bei welcher ich im Vor¬ 
jahre wegen TYagsackverschlingung Geburtshilfe geleistet hatte, 
nachdem schon vorher der Dorfschmied einige Stunden daran 
gearbeitet und hiel>ei zahlreiche Verletzungen in den Geburts- 
wegen verursacht hatte, war seit ö Monaten wieder trächtig. 
Seit 2 Tagen zeigte sie Erscheinungen, welche auf Verwerfen 
schließen ließen. Die am dritten Tage von mir vorgenonimene 
Untersuchung eigab, daß das Tier starke Geburtswehen hatte 
und sich zum Verkalben anstellte. 

Durch die manuelle Untersuchung der Scheide wurde fest¬ 
gestellt, daß die Scheide einen Blindsaek darstellte; an Stelle des 
äußeren Muttermundes war eine fünfpfenmgstückgroße narbige 
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Verdickung zu fühlen. Das Verkalben konnte bei dem Mangel 
jeglicher Öffnung der vorderen Geburtswege nicht stattfinden. 

Die Scheide wurde an der Stelle, wo sich die Narbe be¬ 
fand, mit dem Fingcnnesser eingeschnitten, der Schnitt mit der 
Hand erweitert und nach Abfluß des Fruchtwassers konnte das 
Kalb entwickelt werden. 

Das Tier genas. Es kann nur angenommen werden, daß 
durch die rohen Eingriffe des Dorfschmiedes im Vorjahre der 
äußere Muttermund schwer verletzt und hiedurch die Verwach¬ 
sung und der sich allmählich einstellende vollständige Verschluß 
desselben herbeigeführt wurde. 


Referate. 

Dr. Honigmann und Dr. Schaffer: Experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Wirkung der Bier’schen Stauung auf den 
Entzündungsvorgang. (Münch, med.Wochensehr;, Nr. 36, 1907.) 

Verfasser stellten exakte Untersuchungen an über die 
feineren Vorgänge des Entzündungsprozesses unter dem Ein¬ 
fluß der Bier’schen Stauung. Als Entzündungserreger werden 
Fäden, die mit bestimmten chemischen Disungen oder Bakterien- 
aufschwemmungen imprägniert wurden, an symmetrischen Stellen 
einesVersuchstieres unter der Haut eingeführt. Bei entsprechen¬ 
der Stauung einer Seite kann also die unbehandelte Seite jeder¬ 
zeit zum Vergleich herangezogen werden. 

Neben frühzeitig auftretender venöser Hyperämie koimte 
stets eine gleichzeitig auftretende Lymphstauung deutlich fest- 
gestellt werden und in unmittelbarer Abhängigkeit vom Stau¬ 
ungs-Ödem eine auffallende ixmkozytendegeneration. Bei ab¬ 
sichtlich übertriebener Stauung ward die Wirkung nicht erhöht, 
sondern im Gegenteil geringer. Nach Lüsen der Staubinde konnte 
eine ausgesprochene Nachwirkung der Stauung auf den Entzün¬ 
dungs-Prozeß beobachtet- werden. 

Bei Behandlung eines schon bestehenden Infiltrats wurde 
unter Einfluß der Stauung eine weitere Ausbreitung gehemmt, 
die umschriebene Eiterung verteilt und unter Degeneration der 
Leukozyten zur Resorption gebracht. Je früher die Behandlung 
einsetzt, um so größer ist der Effekt. 

Bezüglich Einwirkung der Stauung auf die die Entzündung 
hervorrufendon Bakterien sehen wir aus den Versuchen, daß 
trotz normaler Ixuikozytose der nicht gestauten Stute im Gegen¬ 
satz zur gestauten Seite 1 , w r o die Leukozyten gese*hwiie»ht und un¬ 
fähig zu phagozytärer Wirkung sind, in letzterer sich die Vor¬ 
gänge günstiger gestaltem, die Mikroorganismen in ihrer Ent¬ 
wicklung gehemmt erscheinen. 
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Nach diesem Ergebnis scheinen also Blut und Lymphe 
wirksamer zu sein als die Leukozytose. 

Man kann in dieser Beobachtung eine Stütze für die von 
Heiler ausgesprochene Ansicht sehen, daß durch die Stauung 
die Autolyse der Leukozyten und dadurch das Freiwerden proteo¬ 
lytischer Fermente (Bucline r) befördert und damit ein Heil¬ 
faktor geschaffen wird. W i 1 d t. 


Wohlmuth: Gebärfieber beim Schweine. (Tierärztliches 
Zentralblatt, Nr. 21, 1907.) 

Ein sehr gut genährtes Schwein hatte tags zuvor eine 
leichte Geburt und warf 12 Junge. Eihäute ghigen ab. Einige 
Stunden später nahm das Tier kein Futter auf, stieß die Jungen 
von sich, fiel nach einigen schwankenden Bewegungen plötzlich 
zusammen und blieb dann regungslos liegen. 

U n t ersuch u ngsb e 1 f und: Das Tier liegt regungs¬ 
los am Boden, Aufstehversuche vergeblich; Temperatur, Puls 
und Atmung normal; Sensorium stark beeinträchtigt, nicht aber 
das Bewußtsein. 

Diagnose: Gebärfieber. 

Therapie: 2 Gal>en von je 2,0 Calomel; Massage des 
Euters. 8 Stunden später auffällige Besserung; das Schwein er¬ 
hob sich, fing zu fressen an und nahm die Jungen wieder an sich. 
Vollständige Heilung. 

R e s u m e: Das Gebärfiel>er tritt beim Schweine schon 
wenige Stunden nach der Gebui-t auf; der Verlauf desselben ist 
ein leichter. Durch Verabreichung von Calomel nelxm gleich¬ 
zeitiger kräftiger Eutennassage kann rasche Heilung erzielt 
werden. K a b u s. 

Liebert: Das Zurückbleiben der Nachgeburt bei Stuten. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1907, VIII.) 

Verf. konnte als Ursache des Zurückbleibens der Nach¬ 
geburt- sehr oft eine teilweist» Einstülpung des IJterushorues nach 
innen, dem Gebänuutterlmls zu, konstatieren, wodurch eine Ein¬ 
klemmung eines Teiles der Eihäute bewirkt wurde. Er infundiert 
dann etwa 10 Liter abgekochten, lauwarmen Wassers mit wenig 
Lysolzusatz und sucht einen Druck auf die Einstülpung auszu- 
ülxm. Hiebei muß ein Gehilfe die heraushängenden Eihäute 
langsam zu einem Strange nach rechts drehen. Die Drehung 
pflanzt sich allmählich nach innen fort. Hiedurch lösen sich 
dann die Zottenbäumcheu von selbst, wenn durch den manuellen 
Druck und durch den Einlauf die Einstülpung zurückge¬ 
bracht ist. L i n d n e r. 
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Brockbank: Uber das Wiederkäuen beim Menschen. (Brit. 
med. Journ. 1907, referiert in Münch, medizin. Wochenschrift, 
Nr. 24, 1907.) 

Verf. berichtet über eine Familie von Wiederkäuern, bei 
denen das Wiederkäuen seit 5 Generationen zur Beobachtung 
gelangte. Das Wiederkäuen beginnt oft wenige Minuten nach 
Beendigung der Mahlzeit, meistens ist es in einer Stunde be¬ 
endet, bei einigen Fällen dauert es zwei bis drei Stunden; die 
Menge der vorher eingenommenen Nahrung hat darauf keinen 
Einfluß. Der regurgitierte Bissen wird in manchen Fällen gleich 
wieder abgeschluckt, in anderen nochmals gekaut. Die S]>eisen 
sollen ganz normal und nicht sauer schmecken. Männer und 
Frauen werden gleichmäßig befallen, wobei der Nachahmungs¬ 
trieb eine gewisse Rolle zu spielen scheint. Die betreffenden 
Personen sind sonst gesund und produzieren einen normalen 
Magensaft. In Fällen, in denen eine Sektion gemacht werden 
konnte, fand man zuweilen einen Vormagen, ein Antrum car- 
diacum, d. h. eine Erweiterung der Cardia und des unteren Ab¬ 
schnittes der Speiseröhre. Tlierapeutisch läßt sich nicht viel 
machen. Sofortiges Rauchen nach dem Essen hindert zuweilen 
das Wiederheraufkommen der Speisen. Intelligenten Patienten 
gelingt es, durch exspiratorische Bewegungen im Beginn der 
Ruinmation das Leiden zu vermindern. Jakob. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Das Privatgestüt Gr. Luckow in Mähren. 

(Schluß.) 

Die Jährlinge kommen im Frühjahr, nach Geschlechtern 
getrennt, auf eigens zu diesem Zwecke angelegte Weideplätze, 
wo sie permanent bis Anfangs November bleiben. Diese Weiden 
sind ringsum mit einer Holzbarriere umgeben, in der Mitte be¬ 
findet sich ein offener Bretterschupfen als Unterstand. Zinn 
Tränken sind krippenartige Rinnen angebracht, welchen aus 
Brunnen stets frisches Wasser zugeführt wird, so daß die Fohlen 
jederzeit ihren Durst stillen können. Während der Weidezeit 
bekommen die Jährlinge gar kein Futter, sondern nur das, was 
ihnen die Weide bietet. Mit den Fohlen wird auch llorn-Jung- 
vieh zusammen geweidet. Auf 1 ha Weideland rechnet man 
2 Pferde und 1 Stück Hornvieh. 

Damit die Weiden trotz der starken Benützung in einem 
dauernd guten und ertragsfälligen Zustand bleiben, werden die¬ 
selben alle 3 Jahre gut gedüngt und zwar mit Thomasschlacke, 
Kalk und Kainit. 

Bis Anfangs November bleil>en die Fohlen auf der Weide, 
dann kommen sie in große, geräumige Fohlenstallungen. Die- 
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selben sind rechteckig gebaut, 40 m lang, 15m breit und 6 m 
hoch. An beiden langen Wänden sind kontinuierlich verlaufende 
hölzerne, mit Zinkblech belegte Futterkrippen angebracht, an 
der kurzen Wand befindet sich eine Tränkrinne, in die mittels 
eines Schlauches aus einem im selben Stalle befindlichen, stets 
abgestandenes Wasser enthaltendem Reservoir das Tränkwasser 
geleitet wird. Als Streu wird Torf ausschließlich verwendet. 
Hier tmmneln sich die Fohlen während der schlechten Jahreszeit 
herum, bis auf 4—5 Stunden des Tages, an welchen sie sich in 
den an die Stallungen angrenzenden Ausläufen aufhalten. 

Zur Fütterung werden die Tiere an den Halfterriemen 
angehängt. In den Fohlenhöfen bleiben die Tiere bis Mai. Die 
Stutfohlen werden nun in diesem Monat gedeckt und zum Zuge 
einrangiert I>ie Hengstfolden werden dann nochmals bis Ende 
Oktober auf die Weide geschickt und mit vollendetem 3. Jahr 
als Landbeschäler an das Ärar um 4000 Kronen verkauft. Für 
Privatkäufer und Züchter werden jedoch höhere Preise verlangt 
(7—10 000 Kronen, je nach Körpervollendung). Die schönsten 
Hengstfohlen werden zur eigenen Zucht im Gestüte belassen. 

Zur Förderung der Zucht des belgischen Pferdes in 
Mähren besteht ein eigener Verein mit dem Sitze in Gr. Luckow. 
Derselbe hat den Zweck, die Zucht des logischen Pferdes in 
jeder Richtung zu fördern, um ein einheitliches Zuchtmaterial 
zu erzielen und den Landwirten ein günstiges Absatzgebiet für 
das belgische Pferd zu schaffen. Die Mitglieder müssen ihre 
zur Aufnahme passenden Stutön in das Vereins-Stutbuch ein¬ 
tragen und dieselben nur durch belgische Hengste decken lassen. 
Alle Stuten werden mit dem Vereinsbrandzeichen (B. S.) auf 
der linken Schulter gezeichnet. Das Vereinsvcnnögen dient 
folgenden Zwecken: 1. Zinn Ankauf von reinblütigen Stut¬ 
fohlen, die an die Mitglieder ziun Selbstkostenpreis al>gegeben 
werden; 2. zu Preisen für Pferdeschauen und 3. zu sonstigen 
V ereinszwecken. 

Ferner werden zur Förderung der Indgischen Pferdezucht 
in Mähren alljährlich belgische Vollblutstuten seitens der Ge¬ 
stütsleitung auf die Dauer von 10 Jahren in Privatpflege an 
Bauern hinausgegeben; nach Ablauf dieser Zeit gehen sie in 
den Besitz des betreffenden Bauern. Von den Fohlen dieser 
Stuten gehört jedes zweite dem Bauern, die anderen dagegen 
fallen dem Gestüte zu. 

Außer Pferdezucht wird in Gr. Luckow noch ausgedehnte 
Rindviehzucht betrielien. Dieselbe besteht aus einer Ruhliinder, 
zwei Bretagner und einer Ostfriesischen Herde. (Galtier in: 
Tierärztl. Zentralblatt, Xr. 24, 1907.) Rabus. 
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Verschiedene HitteilnnBen. 

Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereines von Ober¬ 
bayern. 

Die diesjährige Plenar-Versammlung des tierärztlichen 
Kreis Vereines von Oberbayern fand am 29. Juni im großen 
Saale des Bayerischen Landwirtschaftsrates zu München statt. 
Seitens der K. Regierung war Kreistierarzt Schwarzmaie r 
als Kommissär zugegen; von den Mitgliedern waren 51 er¬ 
schienen, darunter auch Landestierarzt Dr. Vogel und Ge¬ 
stütsdirektor Reuther; ihre Abwesenheit hatten entschuldigt: 
We g e r e r, I>r. A 11 i n g e r, Tromsdorff, Dr. Jakob, 
P o n a d e r, H u b e r, *K i d e r 1 e, W i n d i s c h, Wester- 
meier, Oskar, Büchner, Leibenger, Paul,Tepl v, 
Wu n d e r, Dr. M ayr, Notz, Hofer, Dr. Alb re c h t. 

Der Huldigung für den Regenten folgte die Begrüßung 
des Regierungsvertreters, sowie der zur Tagung versammelten 
Mitglieder. Dann wurde der im abgelaufenen Vereinsjahre Hin¬ 
geschiedenen gedacht und auf grund gewisser Vorkommnisse 
dringend gebeten, daß die dem Domizil eines verstorbenen Kol¬ 
legen zunächst wohnenden Mitglieder den Vereinsvorstand tele¬ 
phonisch oder telegraphisch vom Trauerfalle verständigen 
möchten. 

Ferners erinnerte der Redner an den IJnterstützungsverein 
zu gunsten der Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte und for¬ 
derte namentlich die jüngeren Kollegen auf, gegen einen festen 
Jahresbeitrag von 40 Mark ihren Angehörigen eine jährliche 
Unterstützung zu sichern; auch wurde auf dasVertragsverhältnis 
mit dem Allgemeinen deutschen Versicherungsveroin in Stutt¬ 
gart hingewiesen, der den Vereinsmitgliedern 10 % Prämien¬ 
rabatt und überdies der Vereinskasse 7,5 % der Nettoprämie 
gewährt. 

Mit Bezug auf die vorjährigen Beschlüsse wird bemerkt, 
daß der Antrag auf Regelung des Milchverkehrs durch den Ent¬ 
wurf einer aberpolizeilichen Vorschrift der Kreis regio rung von 
Oberbavem zum Teil erledigt ist und die Gründung einer 
Zentral Vertretung, nachdem eine Regelung dieser Frage von 
Staats wegen nicht in Aussicht steht, als private Oiganisation, 
die übrigens von keiner Seite Ein wänden begegnen würde, 
wünschenswert erscheint. Der Antrag 1x4reffend die Gebühren¬ 
ordnung für Dienstleistungen in der Privatpraxis wurde aus 
Op|>ortunitätsgTÜnden vorläufig zurückgestellt. Zum Kapitel 
„Stabsveterinär der Reserve“ w T ird cnvälmt, daß das Kriegs- 
ministeriimi Beförderimgsanträgen von an der Reihe befind- 
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liehen Tierärzten entgegen sieht, nachdem nunmehr die Vete¬ 
rinäre des Beurlaubtenstandes die Charge eines Stabsveterinärs 
erlangen können. Weiterhin wurden die vom Landestierarzte 
herausgegebenen „Vorschriften für das Veterinärwesen“ zur 
Anschaffung empfohlen. 

Die Kechnungsstellung des nun 20 Jahre tätigen 
Vereinskassiers Wald mann - Laufen erwieß eine günstige 
Finanzlage. 

Beim Titel Geschäftsführung gelangte ein sehr 
freundlich gehaltenes Dankschreiben Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Ludwig von Bayern für die anläßlich des Ilin- 
scheidens Allerhöchstseiner Tochter namens der 8 Kreisvereine 
übermittelte Beileidsbezeugung* zur Bekanntgabe. Ferner wurde 
berichtet über die von den Bezirks tierärzten J unginger, 
Hausier und Ileichlinger am 6. Mai im Aufträge der 
bayerischen Amtstierärzte Exzellenz von Brettreich ge¬ 
machte Aufwartung; bei dieser Gelegenheit kam der Herr 
Minister unter anderem auf die „Reorganisation“ zu sprechen 
und meinte, es sei fraglich, ob diese vor dem Beamtengesetze 
gemacht werde. 

Zum Entwürfe eines Reichs-Apotheken-Geeetzes lautete 
das Gutachten auf ungeschmälerte Beibehaltung des bisherigen 
Dispensierrechtes in Bayern. 

Weiters lag ein Antrag Hillerbrand -Wasserburg 
vor bezüglich der bekannten Broschüre „Der Tierarzt im 
Hause“. Es wurde beschlossen, wegen der Gemeingefährlich¬ 
keit dieser bei der Landbevölkerung weit verbreiteten Schrift, 
derartiges Material einstweilen zu sammeln, daraufhin ein¬ 
schlägigen Ortes vorstellig zu werden und überdies im Land¬ 
wirtschaftlichen Wochenblatt vor dem Buche zu warnen. 

Der in den Ruhestand getretene, um Stand wie Verein 
gleich hochverdiente Schlachthof direktor Magin wurde ein¬ 
stimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Die Wahle n ergaben: Vorstand: Ileichlinger- 
Bnick; Schriftführer: I)r. S i g 1 - München; Kassier: Wald- 
m a n n-Laufen ; Ausschußmitglieder: Schneide r-München, 
Dr. Gasteiger - Tegernsee; Stellvertreter: S t u f f 1 e r - 
Mühldorf und II i 11 e r b r a n d -Wasserburg; Mitglieder des 
Obermedizinal-Aussehusses: B ii rch n e r- Luulsberg a.L. und 
Dr. N o p i t s c li - München. 

Bezirks tierarzt II im m eist o ß erstattete ein gediegenes 
Referat über das Reichsgesetz betr. die Schlachtvieh- u. Fleisch¬ 
beschau, dabei sieh in der Hauptsache über die einzelnen Punkte" 
eler im Oktober 1903 an das K. Staatsministerium geriedi toten 
Eingabe verbreitend. — Zu den Ausführungen des Redners 
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wurde beschlossen, gemeinsam mit den übrigen bayerischen 
Kreisvereinen wiederholt beim K. Staatsmiiiisterium Ausfüh- 
rungsbestimmungen zu erbitten. 

Bezirks tierarzt Heichlinger sprach hierauf über Re¬ 
vision des Körgesetzes vom 5. April 1888. Zunächst gab er 
seinem Befremden darüber Ausdruck, daß d i e Kreise, welche 
sich hauptsächlich mit dem Vollzüge dieses Gesetzes zu befassen 
haben, nämlich die Tierärzte, ausschließlich unter sich das 
Thema noch nicht behandelt haben. 

Referent sprach sich dahin aus, die Regelung der Züchte 
bullenhaltung obliege den Gemeinden, sei es, daß sie in Regie 
genommen oder durch Abkommen an einen zuverlässigen 
Züchter übertragen wird. Turnushaltung und Versteigerung 
sind unstatthaft. Die Kosten sollen auf die Besitzer faselbarer 
Rinder umgeschlagen oder der Gemeindekasse zur Last gelegt 
werden. Besitzer von angekörten Bullen sind befreit von den 
Beiträgen zur Zuchtstierhaltung. 

Die Zahl der auf einen Bullen treffenden faselbaren 
Rinder ist auf 80 zu beschränken. 

Entscheidung über die Rassenfrage steht dem Kör-Aus- 
scliuß zu, nachdem ihm einmal die Qualifikation der Bullen über¬ 
lassen und damit ein Überblick über die Richtung und die Be¬ 
dürfnisse der Zucht geboten ist. 

Zum Deckgeschäfte dürfen nur Zuchtbullen verwendet 
werden, welche angekört sind, nachdem in Gegenden mit aus¬ 
gebreiteter privater Bullenhaltung das Gesetz bisher nahezu 
wirkungslos war. 

Hinsichtlich der Zusammensetzung des Kör-Aussehusses 
waren die Erfahrungen mit den gemeindlichen Vertretern zwar 
allgemein keine guten; sehr schwer ist- aber die Antwort auf 
die Frage, in welcher Weise eine bessere Zusammensetzung er¬ 
zielt werden kann, da die wünschenswerteste Konstellation, näm¬ 
lich die Teilnahme des einschlägigen Zuchtinspektors, unmög¬ 
lich ist, solange ein solcher gleich halbe Regierungskreise zu 
versehen hat, in denen sich die Körung binnen wenigen Wochen 
in einem Dutzend Bezirksämtern abwickelt. 

Ein zweites distinktives Mitglied würde ausschließlich die 
Position des ersten verstärken; dies wird auch der Fall sein bei 
Zuordnung eines Zuehtverbands-Mitgliedes aus dem betreffenden 
Kördistrikt, während die Hei gäbe eines Verbandsangehörigen 
aus einem anderen Bezirke den Vollzug der Körung, abgesehen 
von (len Kosten, ganz ungemein erschweren würde — es sei nur 
an die Umständlichkeit erinnert, bei einer Nachkörung das Mit¬ 
glied aus dem fremden Bezirke beizuziehen bezw. in unvermeid¬ 
lichen Verhinderungsfällen des Vorsitzemden abzubestellen. 
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Nachdem durch die Fassung des neuen Körgesetzes den 
Gemeinden höhere Auflagen erwachsen, erscheint es um so mehr 
berechtigt, daß auch ein Vertreter der Gemeinde imi Ausschuß 
Sitz und Stimme hat. 

Für jeden Körhozirk soll nur ein distriktivos Mitglied 
ernannt werden, um eine „Totteilung“ des Distriktes durch Auf¬ 
stellung von drei oder mehr Mitgliedern zunächst ihrem Wohn¬ 
sitze zu vermeiden. 

Die durch die Züchtervereinigung erfolgte Körung soll die 
staatliche nicht ersetzen; geschieht dies dennoch, so könnte der 
Eindruck erweckt werden, als ob die Verbandsbullen eine andere 
Behandlung erfahren; auch Ansehen und Arbeitsfreudigkeit des 
Körausschusses müßte leiden, wenn er nur einen Teil der Bullen 
zu kören hätte. Sjx?ziell aber würde der Körausschuß-Vorsitzende 
aus einem seit Jahrzehnten ausschließlich beherrschten Gebiete 
des Berufslebens verdrängt, abgesehen davon, daß ihm der Über¬ 
blick über den gesamten Stand der Zuchtbullenhaltung und die 
Bestrebungen der Viehzüchter entzogen würde. 

Es wird genügen, die Zuchtinspektoren von den Terminen 
der Bullenköningen bei den Züchtervereinigungen zu verstän¬ 
digen, damit sie im kollegialen Einvemelunen etwaige besondere 
Interessen wahren können. 

Mit Rücksicht auf die Verschiedenartigkeit des Standes 
der Zucht ist die Giltigkeit des Körscheines möglichst eng zu 
begrenzen. Das Verzeichnis der angekörten Bullen soll im Be¬ 
zirksamtsblatte veröffentlicht werden. Besitzwechsel nach einer 
anderen Gemeinde als der des Standortes bedingt stets Nacli- 
körung. 

Das Berufungsrecht ist nicht einzuräumen, nachdem höchst 
selten davon Gebrauch gemacht wird und übrigens auch gegen 
Hengstabkörung Berufung unzulässig ist; falls es aber fort- 
bestehen sollte-, so müßte es auch dem Körausschusse zustehen; 
der Zusammentritt des verstärkten Körausschusses gäbe sehr er¬ 
wünschte Gelegenheit für Mitwirkung der Zuchtins]>ektoren. 

Altersgrenze der Bullen nach unten 15 Monate; Kenn¬ 
zeichnung der angekörten Stiere ist zu umständlich. 

Die Einbeziehung der Eber und Ziegenlxicke unter den 
Körzwang hat sieh als notwendig erwiesen. 

Befere nt l>etont nachdrücklich, daß auch ein revidiertes 
Körgesetz nur ungenügend wirken wird, wenn nicht für 
strengste Vollzugskontrolle gesorgt wird, woran es bisher nicht 
selten gefehlt hat. — 

.Nachdem sich die Versammlung mit den Ausführungen 
vollständig einverstanden erklärt hatte, wünschte Landestierarzt 
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Dr. Vogel speziell zu wissen, ob die Anwesenden dem Vor¬ 
schläge, daß der Körausschuß in seiner bisherigen Zusammen¬ 
setzung fortl)estehen soll, wirklich zustimmen. Dies war auch 
der Fall und fand speziell Unterstützung von Ehrenmitglied 
H ii r ch n e r. Das dem Körausschuß zu gewährende Berufungs¬ 
recht erklärte Dr. Vogel für eine zweischneidige Sache, weil 
seine Anwendung dem Zusammenwirken der Kommission jeden¬ 
falls nicht förderlich ist. 

II i 11 e r b r a n d - Wasserburg und Himmelstoß- 
Dachau sprachen dafür, daß bei gleicher Zuchtrichtung zu¬ 
sammengrenzender Kördistrikte ausnahmsweise Bullen für einen 
l>esohränktenTeil des anderen Bezirkes angekört werden können. 

Xach Schluß der Tagung vereinigte im „Hotel Stachus“ 
36 Teilnehmer ein gediegenes gemeinsames Mittagsmahl, das 
seine besondere Würze erliielt durch die glänzenden musika¬ 
lischen und besonders gesanglichen Darbietungen des Kollegen 
Rasbcrger- Garmisch. S. 

Kundgebung des Ständigen Ausschusses der Internationalen 
Tierärztlichen Kongresse. 

Der gelegentlich des Internationalen Kongresses für Hy¬ 
giene und Demographie in Berlin anwesende Vorstand des 
Ständigen Ausschusses der Internationalen Tierärztlichen Kon¬ 
gresse, bestehend aus Geh. Oberregierungsrat Dr. Lydtin- 
Baden-Baden, Professor Ar 1 o i n g, Direktor der Tierärztlichen 
Hochschule zu Lyon, Hof rat Professor Dr. II u ty ra, Rektor 
der Tierärztlichen Hochschule zu Budapest, und Schlachthof¬ 
direktor de J oug aus leiden (Holland), hat anläßlich der 
schweren Erkrankung und des am 28. September 1907 einge- 
tretenen Todes Sr. König! Hoheit des Großherzogs Friedrich 
von Baden Jkdleids-Telegramme an das Großherzogi. Oberhof¬ 
marschallamt in Mainau am Bodensee gerichtet. Der Vorstand 
sah sich zu diesem Vorgehen durch die Umstände veranlaßt, 
daß der nunmehr verewigte Landesfürst einer der eifrigsten 
Förderer und Gönner des Veterinärwesens war. Unter seiner 
Regierung wurde 1865 das badische Veterinärwesen von dem 
Medizinalwesen losgelöst, das bezirkstierärztliche Institut ge¬ 
schaffen, die Landes-Flcischbeschau eingeführt, die Veterinär¬ 
statistik begonnen, das Alwleckereiwesen geordnet-, die Bekämp¬ 
fung der Viehseuchen mit Entschädigung der Viehbesitzer an¬ 
geordnet, die Viehzucht unter Mitwirkung der Tierärzte ver¬ 
bessert und gehoben und schließlich ein veterinärhygienisches 
Institut an der Universität Frei bürg zur Ausbildung von Tier¬ 
ärzten als Staat^tierärzte eröffnet. Auch war der verewigte, 
hochverdiente Fürst eifrig bemüht, die Stellung der Militärärzte 
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und Militärtierärzte zu verbessern. — Was den Vorstand be¬ 
sonders zu seinem Vorgehen bewegte, war der Umstand, daß 
(iroßherzog Friedrich der erste Souverän war, welcher 
einen Internationalen Tierärztlichen Kongreß (Baden 1899) 
mit seiner hohen Anwesenheit beehrte. 

Ihre Königl. Hoheit, die Großherzogin Louise, Prin¬ 
zessin von Preußen, ließ dem Vorsitzenden des Vorstandes, 
Herrn Dr. L y d t i n, in zwei Telegrammen den herzlichsten 
Dank für die treue Anteilnahme der Tierärzte ausdriicken. 

Ly d t i n. 

Professor Dr. G. Schneidern ii h 1, der seit 17 Jahren 
an der Universität Kiel das Gebiet der Tiermedizin und ver¬ 
gleichenden Pathologie vertritt und vor 2 Jahren zum außer¬ 
ordentlichen Professor für vergleichende Pathologie an der ge¬ 
nannten Universität befördert wurde, mußte wegen des rauhen 
nordischen Klimas, welches mich einer überstandenen Bron¬ 
chitis seiner Gesundheit nicht zuträglich ist, einen längeren 
Urlaub nehmen und domiziliert jetzt in Berlin, wo sich dersell>e 
nunmehr wieder vollständig wohl befindet. 


Ehrung. 

Unmittelbar nach dem Abgänge des Professors Dr. Kitt von 
der Münchener Hochschule wurde bekanntlich von den tierärzt¬ 
lichen Kreis vereinen Bayerns einstimmig beschlossen, den ver¬ 
dienstvollen Lehrer und Forscher durch die Überreichung einer 
künstlerisch ausgeführten Adresse zu ehren. Dieser Beschluß 
fand seine Ausführung am Samstag, den 28. September, vormittags 
11 Uhr, indem eine Deputation, bestehend aus den Vorständen 
der zwei größten Kreisvereine, Oberbayern und Schwaben, den 
K. Bezirkstierärzten Heichlinger-Bruck und Junginger* 
Kempten, sowie dem städtischen Bezirkstierarzte Blaim-München 
sich in der Wohnung des zu Ehrenden einfand. Heichlinger 
gedachte in den einleitenden Worten seiner Ansprache der regen 
kollegialen Beziehungen, welche zwischen Professor Kitt und 
den bayerischen Tierärzten seit vielen Jahren bestanden, und 
sprach nach Verlesung des Textes unter gleichzeitiger Überreichung 
der Adresse den Wunsch aus, daß sich Professor Kitt noch 
recht lange der wohlverdienten Ruhe im Bewußtsein, im Gedächtnis 
der bayerischen Tierärzte stets fortzuleben, erfreuen möge. 

Die Adresse, im Atelier des bestbekannten Kunstmalers 
F. X. Weinzierl in Neupasing entworfen und ausgeführt, zeigt 
auf der in braunem Leder gehaltenen Decke in feiner Leder¬ 
ziselierarbeit einen jugendlich schönen Frauenkopf den Blick auf 
die Darstellung eines Mikrophotogramms gerichtet, als Ver- 
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sinnbildlichung der Bakteriologie über der Inschrift „Die bayerischen 
Tierärzte — Herrn Professor Dr. Kitt 1880—1907“ in einer 
Lorbeemmrahmung, deren Ecken helle, geäderte Amethyste bilden, 
und enthält auf Pergamentpapier über der farbigen Darstellung 
des pathologischen Institutes der tierärztlichen Hochschule, flankiert 
links von einem Mikroskop, rechts der Schale des Aeskulap, die 
Widmung mit folgendem Wortlaut: 

„Hochverehrter Herr Professor! 

Nach 27 jähriger, erfolgreichster Tätigkeit als Lehrer und 
Forscher haben Euer Hochwohigeboren sich vom Amte zurück¬ 
gezogen. Die Tierärzte Bayerns wollen diesen Anlaß nicht 
vorübergehen lassen, ohne Ihnen für Ihr glänzendes Wirken 
auf dem Gebiete der Veteiinärpathologie und Seuchenkunde 
ihre Anerkennung zum Ausdrucke zu bringen. Insbesondere 
gedenken sie hiebei der reichen Unterstützung, welche sie von 
Euer Hochwohlgeboren in höchst kollegialem Entgegenkommen 
stets empfangen haben. Der Name Kitt hat in den Herzen 
der bayerischen Tierärzte ein unvergängliches Denkmal gefunden. 

Im Aufträge: 

Die Vorstände der tierärztlichen Kreisyereine Bayerns: 

gez. Heichlinger, Horn, Heuberger, Schilffarth, 
Schmidt, Junginger, Haußler, Stenger.“ 

Herr Professor Kitt zeigte sich über die ihm erwiesene 
Ehrung ebenso erfreut wie gerührt und sprach der Deputation 
in liebenswürdigen Worten seinen Dank aus, zum Schlüsse 
betonend, daß er sich der freundlichen Widmung der bayerischen 
Kollegen bis an sein Lebensende stets erfreuen werde. In einem 
an den Vorstand des tierärztlichen Kreis Vereins von Oberbayern 
gerichteten Briefe hat Prof. Kitt seinen Dankgefühlen in ver¬ 
bindlichen Worten noch schriftlichen Ausdruck verliehen. 

Ein exquisites Frühstück, das Prof. Kitt im Verein mit 
seiner Frau Gemahlin der Deputation zu bieten die Liebens¬ 
würdigkeit hatte, bildete den Abschluß des nach jeder Richtung 
hin erfreulichen Aktes. Bla im. 


Personalien. 

Auszeichnung: Die Erlaubnis zura Anlegen des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes II. Klasse mit Schwertern des Kgl. Würt- 
tenibergischen Friedrichsordens erhielt Oberveterinär Laubis in 
der Schutztruppe für Südwestafrika. 

Ernennungen: Lutzenberger Hermann in Mindel- 
heim (Schwaben) zum Distriktstierarzt in Isen (Oberbayern). Der 
I. Assistent Denk und II. Assistent Gangloff an der Chirurg. 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule München wurden auf Ansuchen 
ihrer Funktion enthoben, desgleichen der Assistent Braun an der 
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Abteilang für Geburtshilfe und Tierzucht. Die 1. Assistentenstelle 
an der chirurgischen Klinik wurde vom 1. Oktober lfd. Jrs. dem 
approbierten Tierarzt Salb erg, die II. dem approbierten Tierarzt 
Harder übertragen; zum Assistenten an der Abteilung für Geburts¬ 
hilfe und Tierzucht wurde der bisherige Einjährige Unterveterinär 
Volk mann ernannt. 

Die Approbationsprüfung haben bestanden in Stuttgart die 
Herren Feldkirch und Gruber aus Stuttgart, Heindel aus 
Ansbach, Kiderleaus Berchtesgaden, Nicoloff aus Bulgarien, 
Schnotz Georg aus Ansbach, Spörl und Krebs aus Stuttgart; in 
Berlin die Herren Schober aus Gr. Naujehnen, Jakob aus Gall- 
now, Wagenknecht aus Tempelburg, Schultze aus Linden¬ 
werder, Moses aus Briesen, Wolfstein aus Gr Lemkendorf und 
Bauch aus Oderberg a. O. 


Zuchtinspektor-Stelle. 

Bei dem Znclitverbande für Glan-Donncrsberger 
Vieh in der Pfalz, mit dem Sitze in Kaiserslautern ist die 
Stelle eines Zuclitinspektors vom l. November 1907 an zu 
besetzen. 

Der Jahresgehalt beträgt 8500 , das Reiseaversum 1500 M 

Der Zuchtinspektor ist verpflichtet, sich als Mitglied des Unter¬ 
stützungsvereines für die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte auf¬ 
nehmen zu lassen und auch eine Unfall- und Lebensversicherung 
einzugehen. 

Der vom Zuchtverband zu leistende Zuschuß zur Prämie wird 
besonderer Vereinbarung Vorbehalten. 

Bewerber müssen die amtstierärztliche Prüfung bestanden 
haben und den Nachweis über gehörige praktische Kenntnisse in 
der Tierzucht erbringen. 

Gesuche, denen Leumunds- und amtsärztliches Gesundheits¬ 
zeugnis, die Nachweise über die bestandene Prüfung, sowie über 
die seitherige Beschäftigung, schließlich eine kurze Beschreibung 
des Lebenslaufes beizugeben sind, sind bis spätestens 

KV* 15. Oktober 1907 

beim unterfertigten Zuchtverband einzureichen. l|2| 

Kaiserslautern, 26. September 1907. 

Zuchtverband für Glan-Donnersberger Vieh in der Pfalz. 
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tionsbeschränkend. [Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 

wirkendes Überhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Dannantiseptikum. 

Pferde', bösartigem Katarrhaifieber des Rindes, Kälberruhr 

(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung* Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur durch 10[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 


RH 


tl.l. 


Abteilung für chemische Präparate. 

.. igl.rp Trockenantiseptikum und Desodorans 

IipilIVwrm für nassende Dkzeme.-- 


n mm Trockenantiseptikum und Desodorans 

Kresanpulver 9 für nassende Dkzeme.-- 

Kresansalbe, 

zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 

Formaldehyd-Saponat R. S.»ö., 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.-- 

Scharfenbergs Tinktur R. S.»G. 

wirkt granulationsbefördernd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

-— Versand ohne Nachnahme .- 
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Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berau«gegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 15. Oktober 1907. Nr. 4L 

Inhalt: Originalartikel: Sauer: Die Tuberkulose als Ge¬ 
währmangel bei Nutz- und Zuchtrindern. (Fortsetzung.) — 
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Die Tuberkulose als Gewährmangel bei Nutz- und 
Znchtrlndern. 

(Vortrag, gehalten in der Generalversammlung des tierärzt¬ 
lichen Kreisvereins von Mittelfranken am 26. Juni 1907.) 

Von Kgl. Bezirkstierarzt K. Sauer, Rothenburg o. T. 

(Fortsetzung.) 

Schließlich habe ich auch noch einen III. Fall ge¬ 
sammelt, der sich als forensischer abgespielt hat und zwar in 
der bitteren Wirklichkeit mit alP seinen unangenehmen Nel>en- 
mnständen, wie sie die „vielberühmten“ oder sagen wir lieber 
„vielberüchtigten“ Yichgewährschafts-Prozesse nur zeitigen 
können. 

Der Fall ist gerichtlich zum Austrag gekommen, also 
öffentlich verhandelt worden, so daß ich mit Fug und liecht 
ihn hier in allen seinen Einzelheiten besprechen kann. Die 
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Namen der beteiligten Sachverständigen sollen vorläufig natür¬ 
lich verschwiegen bleiben. 

Am 15. Mai 1905 kaufte der Handelsmann E. von dem 
Handelsmann D. um den Preis von 290 Mk. eine rotscheekige, 
5 Jahre alte, hochträchtige Kuh. Besondere Abmachungen über 
Gewährschaft wurden nicht getroffen, es galt sonach still¬ 
schweigend die gesetzliche. 

Wenige Tage nach dem Kaufe soll das fragliche Tier 
Erscheinungen gezeigt haben, die den Gewährmangel „Tuber¬ 
kulose“ vermuten ließen, so daß der Käufer eine tierärztliche 
rntersuehung am 26. Mai 1905 veranlaßte. Tierarzt F., der 
dies lietätigte, hat sodann folgendes Zeugnis ausgestellt: 

„Auf Ansuchen des Herrn A. E., Handelsmann in F. unter¬ 
suchte ich am 26. Mai 1905 eine Kuh, rotscheckig, ca. 5 Jahre alt. 

Dieselbe wurde am 15. Mai 1905 von Herrn D. in U. auf dem 
N. . . . Markt gekauft. 

Die Kuh befindet sich in einem wenig guten Ernährungs¬ 
zustand und in einem hochträchtigen Zustand. 

Die Haare sind etwas struppig. 

Während der Untersuchung hörte man öfters einen trocke¬ 
nen kurzen Husten ; durch Druck auf den Kehlkopf läßt sich 
derselbe leicht auslösen. 

Die Untersuchung der Lunge ergab links vesikuläres 
Atmen, rechts Bronchialatmen neben verstärktem vesikulären 
Atmen. 

Da durch diese Symptome der Verdacht auf „Tuberkulose“ 
wach wurde, nahm ich tags darauf die Tuberkulinimpfung vor, 
die positiv ausfiel, indem die Temperatursteigerung zwischen 
1 Grad und 1,5 Grad schwankte. 

Aus der Impfung, sowie nach den oben angegebenen Symp¬ 
tomen stelle ich meine Diagnose auf „Tuberkulose“. 

G., den 1. Juni 1905. 

F.“ 

Daraufhin stellte (1er Käufer Klage. Dufieh Beweis- 
l>eseliluß des Prozeßgericlites N. vom 26. Juli 1905 wurde so¬ 
dann zur Beweiserhebung darüber, „d aß die fragliche 
K u h m i t T u b e r k u 1 o s e behaftet u n d ilurc h 
d i e s e E r k r a n k u n g eine allgemeine B e e i n - 
t r ii e h t i g u n g des N ä h r z u s t a n d e s des Tieres 
h e r 1) e i g e f ii h r t w orden sei und daß ferner 
sieh d i i* s e r Mangel in der (1 e währzeit zeigt o“ 
Vernehmung der Sachverständigen F. und V. von Seite des 
Klägers, sowie des Sachverständigen S. von Seite des Beklagten 
ang<‘ordnet. 

Saldiverständiger F. bekundete am Amtsgerichte G. 
(seinem Wohnorte) unter Eid am 2. Septemlier 1905 folgendes: 
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„Ich habe am 26. Mai lfd. Jrs. im Stalle des Klägers E! 
zu F. die streitgegenständige Kuh gesehen und untersucht.“ 

„Für die Identität u. s. w.“ 

„Die Kuh stand im Stalle des Klägers E„ zeigte wenig 
Lebhaftigkeit gegenüber der Umgebung und machte einen' 
trutzigen krankhaften Eindruck. Der Ernährungszustand der 
Kuh war wenig gut. Das Haarkleid war struppig und glanzlos, 
besonders der Rücken linie entlang waren die Haare auf gehorstet. 
Freßlust bestand wenig und die Körpertemperatur war nicht 
über das Normale gestiegen. Wahrend der Untersuchung hörte 
ich einen kurzen, trockenen, bellenden Husten, der sich auch 
leicht auslösen ließ durch leichten Druck auf den Kehlkopf. Die 
hierauf vorgenommene Untersuchung der Lunge ergab bei der 
Auskultation linkerseits vesikuläres Atmen, rechts Bronchial¬ 
atmen neben verschärftem vesikulären Atmen. Die Perkussion 
der Lunge eigab links normalen Schall, dagegen rechts hand¬ 
große Dämpfungen. 

Da nun nach der ganzen Untersuchung, sowie nach der 
normalen Körpertemperatur keine akute Krankheit, wie z. B. 
Lungenentzündung, bei dieser Kuh vorhanden sein konnte, so 
konnte entweder nur chronischer Bronchialkatarrh oder Tuber¬ 
kulose vorliegen. 

Um nun eine Sicherheit zu gewinnen in Bezug auf die 
Diagnose, so nahm ich am Tage darauf, d. i. am 27. Mai lfd. Jrs., 
abends gegen 6 Uhr, eine Impfung mit Tuberkuhn vor. Die 
Temperatur betrug vor der Impfung 38,2 0 C. Die Temperatur¬ 
messungen wurden am anderen Tag von früh 6 Uhr ab zwei¬ 
stündlich abgenommen und zw r ar teils vom Besitzer E., teils 
von mir (zweimal); sie schwankten zwischen 39,2 und 39,8 0 C., 
so daß eine durchschnittliche Temperatursteigerung zwischen 
1° C. und 1,5° C. nachzirweisen w r ar. 

Auf grund dieser Reaktion hin seitens der Kuh und auf 
grund der oben angegebenen Symptome ist die Diagnose „Tuber¬ 
kulose“ so viel wie gesichert. 

Diese Abmagerung, d. i. der von mir obengenannte, wenig 
gute Ernährungszustand der Kuh, kann wohl durch che bezeich- 
nete Tuberkulose herbeigeführt worden sein, jedoch mit Sicher¬ 
heit kann dies nicht behauptet w r erden, da der schlechte Er¬ 
nährungszustand auch von schlechtem Futter herkommen kann. 
Um diesen Punkt sicher beurteilen zu können, würde eine 
längere Zeit zur Beobachtung des Nährzustandes nötig sein, 
da man nur dann unter Berücksichtigung der Füttenmgsverhält- 
nisse nachweisen kaim, ob zur Zeit meiner Untersuchung, d. i. 
26. Mai, der wenig gute Ernährungszustand Abmagerung oder 
nur Magerkeit war. 
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Zum dritten Punkte, ob sich dieser Mangel in der Ge¬ 
währfrist zeigte, muß nach meiner Wahmehmung bejaht werden. 

E. hat die Messungen fünfmal vorgenommen. Die Schluß¬ 
messung nahm ich selbst vor. Meine voigenoinmenen Messungen 
betrugen 39,5° mittags 12 Uhr und 39,6° C. abends 6 Uhr. 
l>ie Zuverlässigkeit sämtlicher Messungen innerhalb des nächsten 
Tages ist nötig, um einen sicheren Schluß aus der Impfung auf 
Tuberkulose ziehen zu können. An der Richtigkeit der mir 
von E. aufgezeichneten Messungen habe ich keinen Grund zu 
zweifeln, da die zwei von mir voigenommenen Messungen so 
ziemlich mit den von E. vorgenommenen sich deckten. 

Die höchste Messung und erste Messung nahm E. vpr 
früh G Uhr mit 39,8 0 C. 

Nach den Ansichten und Untersuchungen der verschie¬ 
densten Tierärzte ist es als Regel anzunehmen, daß die erste 
Temperatur nach der Impfung im Falle, daß das Tier reagiert, 
die höcliste ist und sich innerhalb 12—24 Stunden gleichbleiben 
soll und die Temperaturen dann erst allmählich fallen. 

Also hielt ich die erste Messung zu 39,8 0 C. dee E., 
wie auch seine übrigen Messungen für richtig.“ 

Als Ergänzung dieser Aussage hat F. sodann hinsichtlich 
des „wenig guten Ernährungszustandes“ der Kuh unter dem 
30. Oktober 1905 noch folgendes Zeugnis ausgestellt, dem je¬ 
doch aus verschiedenen, sehr naheliegenden Gründe« von vorne- 
hereiu für den Prozeß sowohl als auch für die Diagnose über¬ 
haupt meines Erachtens nach jede Beweiskraft fehlt. 

Zeugnis. 

„Der seinerzeit, das ist am September 1905 bei meiner 
gerichtlichen Vernehmung als Sachverständiger von mir erwähnte 
schlechte Ernährungszustand einer gelbscheckigen Kuh, die sieh 
in Streit befindet (E. in F. gegen D.). ist nicht auf mangelhafte 
Fütterung auf Grund meiner (^wöchentlichen Beobachtung zurück¬ 
zuführen, sondern auf „Tuberkulose 11 , an der die Kuh leidet. 

Es liegt also Abmagerung, nicht Magerkeit vor and ist 
also die Diagnose: 

„Tuberkulose mit allgemeiner Abmagerung 11 
als vollkommen sicher anzunehmen. 

G., den 30. Oktober 1905. 

F.“ 

Einer eingehenden Kritik dieser Zeugnisse und sack-"* 
verständigem Aussage will ich mich enthalten. Sie haben die- 
selWm ja ausführlich gehört imd werden an den einzelnen 
Stellen wohl selbst schon ein Urteil sich gebildet haben. 

Auf einige Punkte nur möchte ich doch noch besonders 
aufmerksam machen. So sagt der Herr Kollege F„ als er die 
Ergebnisse seiner Lungenuutersuchimg aufgezählt hat: 
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„Da nun nach der ganzen Untersuchung, sowie nach 
der normalen Körpertemperatur keine akute Krankheit, wie 
z. B. Lungenentzündung, bei dieser Kuli vorhanden sein 
konnte, so konnte entweder nur chronischer Bronchialkatarrh 
oder Tuberkulose vorliegen.“ 

Weitere Limgenkrankheiten, die mit einem kurzen, 
trockenen, bellenden Husten, sowie rechterseits mit Bronchial¬ 
atmen, verschärftem Vesikuläratmen und handgroßen Dämpf¬ 
ungen verlaufen, scheint F. nicht zu kennen! 

Neu, aber sehr bezeichnend ist mir ferner, daß man bei 
Tuberkulin-Impfungen zu forensischen Zwecken den Besitzer 
(also die Partei) Temperaturmessungen vornehmen läßt! 

Recht deutlich ist weiter der Satz: 

„Auf grund dieser Reaktion und auf grund der oben 
angegebenen Symptome ist die Diagnose ,Tuberkulose* so 
viel wie gesichert**!! 

Hinsichtlich der für den Gewähranspruch nötigen Ab¬ 
magerung des Tieres (oben hat er überhaupt nur einen „wenig 
guten Ernährungszustand** gefunden) drückt er 
sich noch etwas vorsichtiger aus und sagt: 

„Diese Abmagerung, d. i. der von mir oben genannte, 
wenig gute Ernährungszustand der Kuh kann wohl durch 
die bezeichnete Tuberkulose herbeigeführt werden, jedoch 
mit Sicherheit kann dies nicht behauptet werden, da** u. s.w. 

Obwohl nun F. hier also ganz klar das Lückenhafte seines 
Beweises selbst zugibt, fährt er doch weiter unten fort: 

„Zum dritten Punkte, ob sich dieser Mangel in der 
Gewährfrist zeigte, muß nach meiner Wahrnehmung bejaht 
werden.** — 

Ich komme mm zum Sachverständigen V. Eigentlich 
sind seine Befunderhebungen, das möchte ich zunächst voraus- 
schicken, wie die aller weiteren in dein Prozesse vernommenen 
Sachverständigen, für den Ausgang des Prozesses, meines Er¬ 
achtens nach, an sich belanglos, denn V. untersuchte die Kuh 
am 23. und 24. Juni 1905, also 23 Tage nach Ablauf der Ge- 
währzeit. Für den Prozeß selbst kann den Erhebungen von V. 
also eigentlich eine beweiskräftige Bedeutung nicht mehr zu- 
kommen, da ein Hauptmangel sich eben innerhalb der Gewähr¬ 
frißt zeigen, d. h. als sicher vorhanden offenbaren muß (M a 1 k- 
mus, Fröhner, Meisner 5 ) und nicht erst 23 Tage 
hinterher. 


5 ) Me isner, Vorschriften des Bürgerl. Gesetzbuches, betr. 
die Viehgewährschaft. München, 1900. 
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Die Klage hätte somit nach dem, wie selbst zugegeben, 
lückenhaften Beweise des Sachverständigen. F. entschieden da¬ 
mals schon als nicht genügend begründet abgewiesen gehört. 

V. bekundete unter Eid am 11. September 1905 vor 
dem Amtsgerichte E. auszugsweise (ich muß mich darauf be¬ 
schränken, denn die Aussage ist ungewöhnlich lang) folgendes: 

„Ich habe am 23. imd 24. Juni 1905 im Stalle des 
Klägers die streitgegenständige Kuh gesehen und untersucht. 
Auf Befragen wurde mir angegeben, daß die Kuli häufig 
huste und daß sie bereits von meinem Kollegen in G. unter¬ 
sucht und Tuberkulose konstatiert worden sei.“ 

V. fand ferner an der Kuli „noch zur Hälfte die Winter¬ 
haare, der Haarwechsel war zurückgeblieben“. An den 2 Tagen 
der Untersuchung nahm er „zwei- bis dreünal Hustenanfälle 
mit zwei bis drei Hustenstößen wahr; der Husten war trocken, 
nicht locker“. Es zeigte sich weiter, daß „die obere linke Hals- 
driise etwas vergrößert und hart erschien. Bei Behorchung der 
Lungen waren eigentümliche Reibungsgeräusche wahrzunehmen 
und zwar sowohl verschärftes Bläschenatmen als auch eigentüm¬ 
lich knurrende Töne“. 

V. folgerte hieraus, daß ein „chronisches Lungenleiden“ 
vorliege und um festzustellen, welcher Art. dasselbe sei, gab es 
„nach seiner langjährigen imd vielseitigen Erfahrung nur ein 
Mittel, die Tuberkulin-Impfung“. Er wandte sie an. „Vor der 
Impfung“, heißt es dann wörtlich weiter, „betrug die Tempe¬ 
ratur 39,0 0 C.; am nächsten Tage nahm ich persönlich, etwa 
18 Stunden nach der Impfung, eine Temperatur von 39,9 0 C. 
wahr. In der Zwischenzeit wurde von E. (dem Besitzer) selbst 
oder einer von mir instruierten Person die Temperatur ge¬ 
messen. Ich erinnere mich, daß die mir angegebenen Maße 
eine allmähliche Temperatursteigerung erkennen ließen. Ich 
glaube nicht, daß die Temperatur über 39,9 0 C. gestiegen ist, 
weil in der Regel die Höchsttemperatur zwischen der 14. und 
10. Stunde nach der Impfung erreicht wird. Ich hatte keinen 
Anlaß, die Richtigkeit der mir für die Zwischenzeit angegebenen 
Maße zu bezweifeln.“ 

Außer der Reaktion, schloß V., daß „die Erkrankung 
tuberkulös“ war. Und zwar hielt er sich zu diesem Schlüsse 
um so mehr berechtigt, „nachdem gerade die Lungengeräusche 
am Tage nach der Lnpfung viel stärker wahrnehmbar waren“. 

Hinsichtlich des Ernährungszustandes bekundet V.: 

„Die fragliche Kuh zeigte sich bei meiner zweimaligen 
Untersuchung als abgemagert, die Rippen und Knochen waren 
auffallend stärker hervortretend, als dies sonst bei mäßig ge¬ 
nährten Tieren der Fall ist.“ 


Digitized by 


Google 



807 


Auf eine mangelhafte Ernährung glaubt V. den Körper¬ 
zustand aber nicht zuriickführen zu können (ohne übrigens 
irgend einen Beweis hierfür zu erbringen). 

V. schließt seine gutachtliche Äußerung daraufhin mit 
den Worten: 

„Nachdem Anzeichen für irgend eine andere chronische 
Erkrankung vollständig fehlen, geht mein Gutachten dahin, 
daß die streitgegenständige Kuh mit dem Hauptmangel tuber¬ 
kulöse Erkrankung mit allgemeiner Beeinträchtigung des 
Nährzustandes als Folgeerscheinung behaftet ist. Die Kuh 
ist sicherlich lange Zeit vor dem 29. Mai tuberkulös erkrankt 
gewesen. Der ganzeVerlauf der Krankheit ist ein chronischer, 
schleichender.“ — (Schluß folgt.) 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Melanosarkom beim Pferde. 

Von städtischen Bezirkstierarzt Düll, Würzburg. 

Im Monat Dezember wurde ich zu einem angeblich plötz¬ 
lich gelähmten Pferde gerufen, das angeblich bis vor kurzer Zeit 
keinerlei Krankheitserscheinungen gezeigt hatte. 

Das betreffende Pferd, eine 5 jährige Schimmelstute, 
wurde im Mai des vorhergehenden Jahres von dem Besitzer 
angekauft und soll sich am After dersellxm eine wallnußgroßc 
gestielte Neubildung gezeigt haben, die mit der Schere weg¬ 
genommen wurde. Das Tier war sehr gut im schweren Zuge. 

Kurze Zeit, bevor ich gerufen wurde, bemerkte der Fuhr- 
knecht, daß dieses Pferd beim Anziehen nicht recht Vorgehen 
wollte und sich matt zeigte. Einige Tage nach dieser Beol>- 
achtung wurde dem Pferde das Aufstehen mit dein Hinterteile 
schwer und auf eimnal konnte es sich gar nicht mehr erheben. 
Ich fand das Tier am Boden liegend. Die Temperatur war 
normal, ebenso der Urin. Harn winde war also nicht vorhanden. 
Auf Nadelstiche in die sich kalt anfühlenden Hinterschenkel 
reagierte das Pferd nicht. 

Ich stellte nach dem Untersuchungsbefunde die Wahr¬ 
scheinlichkeits-Diagnose auf ausgedehnte Melanomneubildungen 
im Innern der Bauchhöhle, zumal die Untersuchung durch den 
Mastdarm weiche Neubildungen in der Lenden- und Nieren¬ 
gegend fest stellen ließ. Als am nächsten Tage trotz entsprechen¬ 
der Behandlung eine Verschlimmerung eintrab der Puls nur 
noch fadenförmig und kaum fühlbar, das Pferd zudem sehr 
unruhig war und starke Schmerzen äußerte, wurde die Tötung 
angeordnet, da unter den gegebenen Umständen eine Heilung 
ausgeschlossen erschien. 
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Die Sektion ergab ausgedehnte melanotische Neubildungen 
in der Bauchhöhle, in welchen die Nieren vollkommen wie in 
Nierenfett eingebettet waren. Die Nieren selbst waren normal. 
Auch im Gekröse fanden sich ausgedehnte Neubildungen, welche 
zusammen zirka 20 kg Gewicht hatten. 

Im Fleische und unter dem Schulterblatte zeigten sich 
keinerlei Veränderungen. 

Als Ursache der Lähmung ist die Verhinderung des Blut- 
Zuflusses zu den hinteren Körperpartien anzunehmen, welche 
schließlich selbst den Tod herbeigeführt hätte. 

Verfiitterung von frischem Heu. 

Von Distriktstierarzt Yicari, Schillingsfurst. 

Verf. wurde gleich nach Beginn der Heuernte zu einem 
erkrankten Pferde gerufen, das folgende Erscheinungen zeigte: 
Futteraufnahme sistiert, Temp. 39,3 °, Puls 60. Das Tier zeigt 
große Schläfrigkeit und abnorm eingenommene Stellung. Die 
Schlafsucht steigerte sich zeitweise bis zur vollständigen Be¬ 
wußtlosigkeit, so daß das Pferd durch nichts aus seinem Zu¬ 
stand aufgeschreckt werden konnte. Aus dem Stalle geführt 
stürzte es nach vorne vollständig zusammen und erhob sich erst 
nach zirka 5 Minuten wieder. 

Dem Verfasser wurde auf seine diesbezügliche Frage mit¬ 
geteilt, daß das Pferd frisches, nur 6 Tage altes Heu mit 
Häcksel vermischt, gefressen habe. Bei der Untersuchung 
dieses Futtergemisches fiel dem Verf. sofort der äußerst starke 
Geruch auf, der sogar auf den Menschen einen schlaf stich tagen 
Zustand auszuüben im stände sein dürfte. 

Behandlung: Digitalis mit Antifebrin, sodann Creolin- 
pillen zur Desinfektion des Darmkanals, Änderung des Futter¬ 
mittels. Nach Verlauf von 6 Tagen war das Pferd vollständig 
geheilt. 


Referate. 

Vergotinine gegen Hartschlächtigkeit etc. der Pferde. 

Die Finna Krewel & Co., chemische Fabrik in Köln, 
Kifelst.raße 33, versendet soeben eine Broschüre über „Behand¬ 
lung und Heilung derllartschläclitigkeit, des Lungenemphysems, 
veralteterBrustkrankheiten, chronischerBronchitis, hartnäckigen 
Hustens,. Druse, Abmagerung, Schwäche, Blutarmut, Keuchens, 
Rheumas, Herzleidens, Halsbräune u. s. w. bei Pferden durch 
Vergotinine^, hergestellt von C. Volpry, Apotheker und 
Chemiker in Reims (Marne). Das Mittel bestellt aus Veratrin. 
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puriss. 3,0, Eigotinin. cryst. 0,1, Strychnin, sulfuric. 2,0, Gly¬ 
cerin. puriss. 150,0 und 1 soll eine ganz spezielle Wirkung auf 
"Lungen und Luftröhrenäste ausüben und weiters noch die Eigen¬ 
schaft besitzen, die von der Krankheit angegriffenen Lungen¬ 
zellen zu erneuern und zu vernarben. Besonders bei emphyse¬ 
matosen Pferden soll Vergotinine ein von Tierärzten hauptsäch¬ 
lich bevorzugtes Mittel sein. Die Resultate sind folgende: 

1. Gänzliche Umwandlung der äußeren Gestaltung des 
emphysematosen Pferdes. 

2. In ihrem Rhythmus, sowie in allen ihren mechanischen 
Verrichtungen geregelte Atmung. 

3. Beförderung des Blutumlaufs; Anreicherung und voll¬ 
ständige Bildung des Blutes. 

4. Raschere, vollständigere Verdauung, deshalb schnelle 
und vollkommenere Assimilierung. Endresultat: Rückkehr des 
Körperfülle, geringere Hemmung der Verrichtungen der At¬ 
mungsorgane. 

5. Bedeutende Erhöhung der Temperatur dürch die voll¬ 
ständigere und raschere Verbrennung der besser verarbeiteten 
Nährstoffe; Vermehrung der tierischen Wärme und folglich 
der Muskelkontraktionen, der Kraft und der Lebensenergie. 

6. Spezielle Wirkung für die Wiederherstellung und Neu¬ 
bildung der Lungenzellen, besonders bei Beginn der Krankheit. 

Dies wäre der Hauptinhalt der 8 Seiten langen An¬ 
preisung dieses Allheilmittels zu 6 Mk. pro Glas. 

Es folgen dann noch 8 Seiten von Attesten in- und aus¬ 
ländischer Tierärzte, die mit dem Mittel äußerst günstige Resul¬ 
tate erzielt haben. 

Es hegt mir ferne, mich über das Mittel etwa abfällig zu 
äußern, jedoch betrachte ich derartige Medikamente immer mit 
einem gewissen Mißtrauen, um so mehr, als Lungenemphysem 
oder chronische Herz- und rheumatische Krankheiten in der 
Regel unheilbar sind, trotz aller angewandten Mittel und Er¬ 
findungen. 

Zweck dieser Zeilen soll eine Aufforderung an alle Kol¬ 
legen sein, Erfahrungen, ob gut oder schlecht, rein objektiv zu 
veröffentlichen. Auch wäre es angezeigt, wenn die interne Klinik 
der tierärztlichen Hochschule Versuche anstellen würde. Fallen 
dieselben dann negativ aus, so müßte natürlich gegen die An¬ 
preisungen energisch Front gemacht werden, ähnlich wie bei den 
Allerweltsmitteln in der Humanmedizin, da meiner Ansicht nach 
die öftere, erfolglose Anwendung einen bedeutenden, unnötigen 
Geldverlust für den Besitzer eines derartig erkrankten Pferdes 
bedeuten würde. Rabus. 
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Ripke: Empyem der linken Oberkieferhöhle. (Zeitsehr. f. 
Veterinärkunde, 1907, VIII.) 

Eine Remonte hatte einen Pferdeschlag an den linken 
Oberkiefer bekommen, der eine rasch heilende Wunde ohne 
sichtbare Verletzung des Knochens herbeiführte. Nach vier 
Wochen trat linkerseits schleunig-eiteriger Nasenausfluß und 
Schwellung der Kehlgangsdrüse auf. Im weiteren Verlauf 
schniebende und pfeifende Atmungsgeräusche. Patient war 
fiel>erfrei, vollkommen munter, in bestem Xähraistand und ohne 
Husten. Bei Perkussion der Oberkieferhöhle leerer Ton. Durch 
Trepanation wurde eine große Menge teils flüssigen, teils klum¬ 
pigen Eiters entfernt. Heilung in kurzer Zeit. 

Gumbotd: Heilung eines Schienbeinbruchs bei einem 
Pohlen. (Ibidem.) 

Ein 26 Tage altes Fohlen war vor 3 Tagen von der Mutter¬ 
stute getreten worden und belastete seitdem die rechte Hinter- 
gliedmaße nicht mehr. Schienbein, an dem ein einfacher Bruch 
und eine ol>erflächliehe Hautwunde nachzuweisen Ist, stark ge¬ 
schwollen. Bruchstelle außen drei-, innen zweifingerbreit ober¬ 
halb des Fesselgelenks. Nachdem die Schwellung 2 Tage lang 
durch feuchte Lysolverlrände ohne nennenswerten Erfolg be¬ 
handelt war, wurde am niedergelegten Tier ein das Fesselgelenk 
noch vollkommen umschließender Verband mit 10 ein breiten 
Alabaster-Gijysbinden angelegt, der in der Folge noch mehrmals 
erneuert wurde. 17 Tage nach Anlage des ersten Verbandes 
wurde die Gliedmaße bereits vollständig belastet. Die Bruch¬ 
enden waren unbeweglich und durch einen gut ausgebildeten 
Gallus von Fingerhöhe und doppelter Breite verbunden. Nach 
5 Wochen blieb der Verband weg. Das rechte Hinterschienbein 
hatte an der Bruchstelle eine Umfangsvermehrung von 2 cm er¬ 
fahren. Es Instand geringer Schwund der gesamten Muskulatur 
der Gliedmaße. Der rechte Hinterfuß war wegen verminderter 
Abreibung um 1V> cm höher als der linke, sein Umfang an der 
Krone dagegen um 1 cm geringer. Lahmen nach Verband¬ 
abnahme nicht mehr vorhanden. L i n d n e r. 

H. Hammerl: Autan, ein neues Raumdesinfektionsmittel. 

(Mimch. med. Wochenschr., Nr. 23, 1907.) 

Nach E i c h e n g r ii n, dem Entdecker des Präparates, 
stellt das Au tan ein Gemisch von polymerisiertem Fonnaldehvd 
und Metallsu]>er<>xyden in bestimmtem Verhältnis dar. Bei 
Gegenwart von Wasser sind diese Su])eroxyde im Stande, das 
Para form zu entpolymerisieren und zwar unter gleichzeitiger 
bedeutender Temperatursteigemng des Gemisches, wodurch 
außer dem Formaldchyd auch Wasserdämpfe sich entwickeln 
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und in den Raum übertreten. Durch bloßes Vermischen einer 
entsprechenden Menge Au tan mit Wasser soll es daher mög¬ 
lich sein, in einem Raum so viel Formaldehyd und Wasser¬ 
dampf zu erzeugen, daß eine für die praktischen Bedürfnisse 
ausreichende Oberflächendesinfektion zustande kommt. Verf. 
hat nun mit mehreren Proben Kaiundesinfektionen vorge¬ 
nommen und «zum Vergleiche der Wirksamkeit in demselben 
Raum und in demselben Kasten Parallel versuche mit Fomiol 
gemacht. Alle seine Versuche ergaben der Fomiolzerstüubungs- 
methode gegenüber eine Minderwertigkeit des Autan verfahre ns. 
Mit dem ungünstigen Ausfall seiner Versuche steht der Verf. 
in entschiedenem Widerspruch mit den Resultaten anderer 
Autoren (Eichengrün, Wesenberg, Selter, T o - 
m a r k i n, Heller, Nieter), die ja wesentlich günstiger 
ausgefallen sind. Daß daran die härteren Bedingungen für die 
Abtötung der Testobjekte, die verschiedenen Autanmengen, die 
Beschaffenheit des Autans, welches infolge Vorhandenseins von 
Metallsuperoxyden ein leicht zersetzlicher Körper ist, die Schuld 
tragen, glaubt der Verf. annehmen zu dürfen. Der allgemeinen 
Einführung des Präparates steht auch der hohe Preis (6—lOmal 
teurer als die Formolspraymethode) vorläufig noch im Wege. 

A. Sticker: Erfolgreiche Übertragung eines Spindelzellen- 
sarkoms des Oberarms beim Hunde. (Münch. med.Wochenschr., 
Nr. 33, 1907.) 

DerVerf. hat bis jetzt zahlreiche Geschwulstübertragungeu 
bei Hunden vorgenommen. Sie beziehen sich jedoch alle auf 
Rundzellensarkome, welche spontan an den Geschlechtsorganen 
des Hundes zur Beobachtung gelangten. Dieselben wurden ex¬ 
perimentell in die Unterbaut, die Submukosa, die serösen Körper¬ 
höhlen, die Knochen implantiert und führten in zahlreichen 
Fällen zur allgemeinen Metastasenbildung mit letalem xVusgang 
der Versuchstiere in 2—2^4 Monaten. Nunmehr ist es dem 
Verf. auch gelungen, ein Spindelzellensarkom des Oberarmes 
von Hund auf Hund zu übertragen und damit die Zahl der 
beim Hunde transplantabien malignen Tumoren um eine neue 
Art zu venu ehren. Die Ül>ertragungsversuche wurden in der 
Weise ausgeführt, daß unmittelbar nach der Exstirpation des 
Tumors am linken Oberann bei 4- Hunden je zwei subkutane 
und intraperitoneale Implantationen voigenommen wurden. Die 
bei den letzteren beiden Hunden am 42. l>czw. 56. Tage aus¬ 
geführte Probelaparotomie zeigte auf dem großen Netze zahl¬ 
reiche grieskorngroße, blendend weiße, fibröse Knötchen mit 
vaskularisierter Umgebung, deren mikroskopische Untersuchung 
keine Gesell willst zellen aufwies. In der Unterbaut der beiden 
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anderen Hunde entwickelten sich deutliche Tumoren, welche 
schon am 42. Tage Mandelkemgröße erreichten. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung derselben zeigte denselben Typus wie 
der Spontantumor. Jakob. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die Bedeutung der Grasweide für die Pferdezucht. 

Ständige an und für sich gute Pferdeweiden verschlech¬ 
tern sich mit der Zeit quantitativ und qualitativ und machen 
schließlich eine gesunde Ernährung unmöglich. Es erklärt sich 
dies daraus, daß das Zangengebiß dein Pferde ein tiefes Ab¬ 
nagen der besten Gräser bis auf deren Erdstamm ermöglicht und 
daß die Tiere immer wieder auf den gleichen, ihrem Instinkt 
am meisten zusagenden Stellen weiden, wie sie auch zur Ablage 
ihrer Exkremente wiederholt die nämlichen Stellen benützen, 
so daß eine gleichmäßige natürliche Düngung der Weideflächen 
unterbleibt. Dieser Schädigung der Weiden trägt man am 
besten dadurch Rechnung, daß man neben den Pferden noch 
eine größere Anzahl von Rindvieh auf treibt oder die Flächen 
abwechselnd mit Pferden und Rindern besetzt. Die festen Ex¬ 
kremente sind täglich mit einer Schaufel zu verteilen, da sonst 
Geilstellen entstehen, deren Gräser erst nach den Herbstfrösten 
abgefressen werden. 

Der Weidegang wirkt nicht nur infolge der Bewegung, 
sondern auch durch die Aufnahme lebenden Eiweißes günstig 
auf die Entwicklung der Tiere, das ohne den großen Energie¬ 
verbrauch resorbiert wird wie das im Hafer und Rauhfutter ge¬ 
reichte abgestorbene Eiweiß. Die Düngekraft der Rinderexkre- 
niente ist erheblich größer als die der Ausscheidungen des 
Pferdes; erstere enthalten vor allem sehr viel Alkalien und 
Phosphorsäure; der Rinderham ist X-reich. Xoch mehr N ent¬ 
hält der Harn der Schweine und Schafe. 

Viele Schwcnunböden in den Flußgebieten und am Meeres- 
strand sind als Marschländereien für Grasweiden unübertroffen 
und auch, weil niedriger gelegen, klimatisch bevorzugt, während 
die Gebirgsböden in ihren WämieVerhältnissen zurückstehen. 
Eine Xiedersehlagsnienge von weniger als 600 mm Regenhöhe 
ist dem Gras wuchs ungünstig. Von besonderer Wichtigkeit ist 
auch die wasserhaltende Kraft der Böden und ihre Lage gegen 
das Gmndwasser. Von Gebirgsböden geben solche aus grani- 
tischen und porphyrartigen Gebirgsarten, die reich an Kali, aber 
ärmer an Kalk sind, bei genügender Zersetzung eine gute Unter¬ 
lage für den Graswuchs, ebenso auch l>asaltische und dioritische 
Felsarten, die kalkreicher sind. Unter den Gebirgsböden des 
Binnenlandes bieten geschlossene größere Flächen Basaltboden 
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in entsprechender Höhenlage durch ihre dunkle Färbung, die 
stärkere Erwärmung während des Tages vermittelt durch starke 
Taubildung und Beregnung sehr geeignete Verhältnisse für die 
Erzeugung gesunder und nahrhafter Grasweiden. Solche Böden 
finden sich z. B. auf dem nassauischen Westerwalde, einer 
Gegend, in der bis zur Zeit der französischen Revolution die 
Zucht der weithin berühmten „Dillenbuiger Ramsnasen“, sehr 
ausdauernder, edler Pferde, in Blüte stand. Für den Vorzug 
des Basaltbodens als Pferdeweide sprechen auch die schon seit 
Jahrhunderten äußerst günstigen Zuchterfolge des Hauptge¬ 
stütes Beberbeck mit seinen Bergweiden. Letztere mildem auch 
die Nachteile einer ständigen Pferdebeweidung dadurch, daß das 
stark abfallende Gelände durch fortschreitende Verwitterung 
und Abschwemmung immer neue Bodenschichten entstehen läßt. 

Bart. Gilbe v, eine Autorität auf dem Gebiet der 
Pferdezucht in England, empfiehlt, eine Weide nur alle 3 Jahre 
mit Pferden und in der Zwischenzeit mit Rindern zu besetzen. 
Auch auf sehr guten Weiden verlangt, er für 3 Vollblut-Jähr¬ 
linge 6 ha Weidefläche. Es ist Tatsache, daß Gestüte, die auf 
vorher nicht von Pferden begangenenWeiden begründet wurden, 
anfangs oft ganz überraschende Erfolge auf der Rennbahn er¬ 
rangen, aber später nichts mehr leisteten, auch wenn Abstam¬ 
mung und Erziehung der Tiere nichts zii wünschen übrig ließ. 

Bei der Anlage von Dauerweiden kommt es zunächst auf 
Herstellung der nötigen Gahre durch Pflug und Egge, nötigen¬ 
falls auch auf entsprechende Düngung mit Thomasmehl und, 
wenn aufgeschlossenes Kali mangelt, auch mit Kainit, an, ferner 
auf richtige Grasmischung, peinlich genaue Aussaat bei gün¬ 
stiger Witterung und flaches Unterbringen der Aussaat. Als 
die besten Gräser für Dauerweiden werden empfohlen: Poa 
trivialis, Poa pratensis, Agrostis alba, Festuca pratensis, Avena 
clatior, Phleum pratense, Alo]>ecunis pratensis. Für ]>eriodische 
Ackerweiden eignen sich noch andere Grasarten und selbst ver¬ 
schiedene Kleearten, wie Dactylis glomerata, Lolium perennc, 
Trifolium pratense, Trifolium repens, Medicago lupulina, die 
für Dauerweiden nicht passen, weil sie bei ihrem allmählichen 
Absterben Lücken in der Grasnarbe bewirken. 

Zum Schluß seiner Abhandlung gibt Verf. noch wertvolle 
Winke für die Berasung der Rennbahnen. (D ünkelberg 
in: Zeitschr. f. Gestütkunde u. Pferdezucht, 1907, VI u. VII.) 

L i n d n e r. 

Der Ausschuß des Württembergi scheu Pferdezuchtveretns 

hat dem Wunsch vieler Pferdezüchter entsprechend l>eschlossen, 
die Angliederung an die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft 
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7u suchen. Mit dieser Anbiederung werden nach dem „Staats- 
Anzeiger für Württemberg“ im Württemb. Pferdezuel 1 tverein 
verschiedene Neuerungen eingeführt werden müssen, und zwar 
die Anlage eines Stutbuches, die Anstellung einer Körkommis¬ 
sion, die Festsetzung einer Körordnung und die Einführung von 
Zuchtprämien. In das Stutbuch werden alle diejenigen Stuten 
aufgenommen werden, welche dem Zuchtziel des Württemberg. 
Pferdezuchtvereins durchaus entsprechen und eine nachweisbar 
gute Abstämmling haben. Dieselben werden durch eine beson¬ 
dere Körkommission ausgewählt und erhalten einen Brand in 
der Form eines an der linken Halsseite angebrachten Hirsch¬ 
horns. Zur Beschlußfassung über diese Neuerungen hat am 
22. Juli eine außerordentliche Generalversammlung, des Würt- 
tembergisehen Pferdezuchtvereins stattgefunden. (Der Pferde* 
freund, Nr. 21, 1907.) 


Verschiedene Mitteilungen. 

Bericht über die 79.Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte in Dresden 

vom 15. bis 21. September 1907. 

Von Di*. Osterburg, I. klinischer Assistent an der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden. 

Allgemeine Tagesordnung: 

Sonntag, vormittags 11 Uhr: Eröffnung der mit der 
Naturforscherversammlung verbundenen Ausstellung pharma¬ 
zeutischer Präparate, chirurgischer und physikalischer Instru¬ 
mente und Apparate; abends 8 Uhr: Begrüßungsabend 1 für 
Damen und Herren. 

Montag, vormittags V+IO Uhr: Erste allgemeine Ver¬ 
sammlung, offizielle Eröffnung durch den Geschäftsführer Hof¬ 
rat Dr. von Meyer; Begrüßungsansprachen von seiten des 
sächsischen Kultusministers, des Oberbürgermeisters von Dres¬ 
den, des Rektors der Universität Leipzig etc. 

Unter Leitung des I.Vorsitzenden, Prof. Dr. Naim y n- 
Baden-Baden, begann hierauf die eigentliche Tagesordnung. 
G u t z m e r - Halle und Klein- Göttingen erstatteten Bericht 
iil>er die Arbeit der Unterrichtskommission. Darauf hielt Ge¬ 
heimrat Prof. Dr. II e m p e 1 - Dresden einen Vortrag über 
„Die Behandlung der Milch“, Prof. Dr. II o c h e - Freiburg 
über ,,Moderne Analyse psychischer Erscheinungen“. 

Nachmittags 3 Uhr: Abteilungs-Sitzungen. 

Alxmds 8 Uhr: Gartenkonzert mit festlicher Beleuchtung 
auf dem Ivönigl. Belvedere. 

Dienstag: Abteilungs-Sitzungen ; abends 7 Uir: Fest¬ 
vorstellung im Königl. Opernhaus: „Die Boheme“ von Puccini. 
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M i 11 w o cTi: Abteilungs-Sitzungen: abends 7 Uhr: 
Festmahl. 

Donnerstag, vormittags: Geschäfts-Sitzung der Ge- 
Seilschaft, darauf Sitzung der beiden Hauptgruppen; nach¬ 
mittags : Einzel-Sitzungen; abends 8 Uhr: von der Stadtverwal¬ 
tung veranstalteter festlicher Empfang mit Bewirtung. 

Freitag, vormittags: Zweite allgemeine Versammlung 
mit Vorträgen über „Die Eroberung des Luftmeeres“ (Her¬ 
gesell- Straßburg), „Die neuere Tierpsychologie“ (O. zur 
Strassen - Leipzig) und „Die Milchstrasse“ (M. W o 1 f - 
Heidelberg); nachmittags: Besichtigungen. 

Samstag: Tagesausflüge und Besichtigungen. — 

Die „Abteilung für praktische Veterinärmedizin“, die 
jüngste der aus 18 medizinischen und 13 naturwissenschaft¬ 
lichen Hauptgruppen bestehenden Gesellschaft deutscher Natur¬ 
forscher und Ärzte hielt ihre Sitzungen in dem Auditorium 
maximum der tierärztlichen Hochschule ab. Obenne<lizinalrat 
Prof. Dr. Müller- Dresden begrüßte die zahlreiche Ver¬ 
sammlung mit herzlichen Worten, indem er seiner Freude über 
die rege Beteiligung Ausdruck gab und im Interesse des tier¬ 
ärztlichen Standes einen anregenden, fruchtbaren Verlauf der 
Sitzungen wünschte. Darauf ersuchte er Herrn Professor Dr. 
Mal km us -Hannover, den Vorsitz zu übernehmen. 

Als erster Redner erhielt Prof. Dr. Eber- Leipzig 
das Wort zu einem Vortrage über „D ie Bedeutung des 
von Behring’sclien Tuberkulose-lminunisie- 
rungsverfahrens für die Bekämpfung der 
Rindertuberkulos e“. 

Auf grund der vorhandenen Literatur und des in seinem 
Institut gewonnenen Beobachtungsmateriales entwirft E. ein 
Büd von dem heutigen Stande der Tuberkulose-Bekämpfuug 
mit dem im Jahre 1903 von v. Behring empfohlenen Bovo- 
vaccin. Das Resultat seiner eigenen Versuche faßt E. folgender¬ 
maßen zusammen: „Der bei den geimpften Rindern erzielte 
Schutz reicht in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle nicht 
aus, die Impflinge bei fortgesetzter oder in Pausen eintretender 
Infektionsgefahr vor der Ansteckung zu bewahren. 

Pessimistisch äußern sich Marks- Posen, Kasper- 
Breslau, Hutyra - Budapest, D a in m a n n - Hannover; gün¬ 
stig Römer und einige andere Beobachter. 

Das Verfahren ist von v. Behring und seinen Mit¬ 
arbeitern im Anfang viel zu günstig beurteilt worden. Vor 
allem ist das auffallend stark hervortretende Bestreben zu be¬ 
mängeln, die Fälle, bei welchen nach dem Schlachten tuberkulöse 
Veränderungen gefunden wurden, als vor der Schutzimpfung 
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infiziert auszuschalten. Die in Ungarn, Italien, Belgien und 
Frankreich gewonnenen Erfahrungen ergeben, daß die von 
B e h r i n g’sche Schutzimpfung nicht gehalten, was sie ver¬ 
sprochen hat. Alle Veröffentlichungen weisen mehr Material 
gegen als für dieWirksamkeit derselben auf. Inv. Behring’s 
eigenen Anschauungen hat sich allmählich eine Wandelung voll¬ 
zogen. Während er zunächst nur in der Impfung das Heü er¬ 
blickte, bezeichnet er dieselbe jetzt als ein für sich allein kaum 
wirksames, erst im Verein mit prophylaktischen hygienischen 
Maßnahmen brauchbares Hilfsmittel bei der Tuberkulose-Be¬ 
kämpfung. Es hat sich besonders herausgestellt, daß der Impf¬ 
schutz zeitlich begrenzt ist, daß er kaum länger als 1 i/j Jahr 
währt, oft aber schon früher erlischt, daß bei dieser ausge¬ 
sprochen chronischen Krankheit von der Resistenz gegen künst¬ 
liche Infektion nicht ohne weiteres auf Immunität gegen natür¬ 
liche Ansteckung geschlossen werden darf. Alle nach Art von 
B e h r i n g’s mit abgeschwächten resp. avirulenten Tuberkel¬ 
bazillen arbeitenden Methoden sind wie die v. B e h r i n g’sche 
zu l>eurteilen. Gegenteilige Beweise liegen nicht vor. Jeden¬ 
falls ist der ^Nachweis nicht erbracht, daß durch irgend ein Impf¬ 
verfahren ein ausreichender Schutz gegen die natürliche Tuber¬ 
kulose-Ansteckung verliehen wird. Durch ein derartiges Ver¬ 
fahren in stark verseuchten Beständen die Tuberkulose zu be¬ 
kämpfen ist ein aussichtsloses Bemühen. Ob jedoch in Ver¬ 
bindung mit hygienischen Maßnahmen Erfolge zu erwarten sind, 
das ist eine andere Sache, wert, in der Praxis erprobt zu 
werden.“ Soweit die Ansicht E b e Fs. 

Prof. K 1 i in m er- Dresden widerspricht der verallger 
meinerten Schlußfolgerung und erklärt, daß durch sein Ver¬ 
fahren (subkutane Einverleibung für Säugetiere avirulenter 
Tuberkelbazillen) ein Impfschutz von der Dauer eines Jahres 
sicher erreicht werden kann. Der Impfstoff würde in seinem 
Institut gebrauchsfertig hergestellt. Da bei den jährlich zu 
wiederholenden K ach impfungen die lästigen Temperatur-Mes¬ 
sungen fortfallen, sei seine Iimnunisierungsmethode bedeutend 
einfacher als die nach dem Ban g’sehen Verfahren voigesclirie- 
benen halbjährlichen Tuberkulin-Impfungen. 

Bongert -Berlin ist der Meinung, daß bei einer so 
ausgesprochen chronischen Krankheit mit Rücksicht auf die 
über ein Jahr nicht hinausgehende Resistenz-Erhöhung von 
einer Immunität nicht die Rede sein könne. Er hat bei einer 
nach v. Behring immunisierten Kuh ständiges Ausscheiden 
von Tul>erkelt>azillen mit der Milch festgestellt. Die Bazillen 
verschwinden nicht aus der Blutbahn, sondern schädigen die 
Gefäßwände, woraus sich das Vorkonunen in „Milch aus ge- 
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sundem Euter“ erklärt. In einem 186 Haupt starken Milchvieh- 
bestancje, welcher einer Berliner Molkerei die Kindennilch 
lieferte, fand man durch Meerschweinchenimpfung bei 36 Tieren 
Tuberkelbazillen in der Milch. Diesen hohen Prozentsatz führt 
Bongert auf die sogen. Immunisierung der Nachzucht zu¬ 
rück und warnt eindringlich vor dem Verfahren, da dasselbe 
keine Immunität, wohl aber eine latente Tuberkulose hervor- 
rufe. Auch scheint es ihm sehr zweifelhaft, ob die angeblich 
avirulenten Tuberkelbazillen für den empfindlichen Organismus 
der Säuglinge wirklich avirulent sind. 

Prof. Hagemann - Bonn erklärt, daß es sich in Belgien 
nicht um das v, B e h r i n g , sche, sondern um ein Verfahren von 
Hey m a n s in Gent handelt, das nicht nur Immunität, sondern 
auch Heilung erzielen lasse. Er hat sich selbst davon überzeugt, 
daß bei kachektischen Tieren nach der Impfung der Nahrzustand 
und der Milchertrag besser wurden. Mit einem besonderen Tro¬ 
kar wird ein Schilfsäckchen, das vollständig abgeschlossene, viru¬ 
lente Rindertuberkelbazillen enthalt, hinter der Schulter 12 cm 
tief in die Unterhaut versenkt. Das Verfahren soll so einfach 
sein, daß man in einer Stunde 100 Stück Rinder impfen kann. 
Die aus dem Säckchen in den Körper hinüber diffundierenden 
Stoffwechselprodukte rufen die erwähnte Wirkung hervor. 

Marner- Berlin schüttelt Tuberkelbazillen bis zur völ¬ 
ligen Abtötung in einer Harnstofflösung von 37 °. Durch Ein¬ 
dampfen im Vakuum bei niederen Temperaturen erhält er sein 
in Wasser leicht lösliches, dauernd haltbares Immiinpulver 
„Tebean“. Meerschweinchen vertragen hiervon 15 mg subkutan 
und intraperitoneal, ohne zu erkranken, wahrend 1 / 100 ooo ni g 
der Stammkultur genügt, um eine tödliche Infektion hervorzu¬ 
rufen. In ähnlicher Weise soll es gelungen sein, Pferde gegen 
Rotz und Meerschweinchen gegen Rotz und Typhus zu immuni¬ 
sieren. Die Methode ist in der Praxis noch nicht geprüft 
worden. 

H. Prof. Imminger -München: „Entstehung 
und Heilung der Nekrose der Zahnalveolen 
beim Pferd.“ 

An der Hand von Präparaten und zahlreichen Ab¬ 
bildungen erläuterte I., daß besonders bei jüngeren Pferden 
nicht so selten schmerzhafte Krankheiten der Zahnalveolen auf- 
treten, welche zu Abmagerung und dunmikollerähnlicliem Be¬ 
nehmen der Tiere Anlaß geben, jedoch oft übersehen werden. 
In der Jugend verläuft der Alveolarrand des Unterkiefers nicht 
gerade, sondern steigt beim 5. Backzahn nach hinten aufwärts. 
Infolgedessen sind Molare I und H gegeneinander geneigt, so 
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daß an der Basis eine Lücke entsteht. Dort keilen sieh die 
Futterniasssen ein, die schließlich auch zwischen Zahn und Al¬ 
veole eingekaut werden. Ähnlich liegen die Verhältnisse, wenn 
Zähne des Unter- oder Oberkiefers nach innen resp. außen ab¬ 
weichen. Das eingekaute Futter ruft Nekrose der Alveolarwand 
hervor. Durch die gewöhnliche Inspektion und Palpation der 
Zähne läßt sich dieser Zustand in der Kegel nicht feststellen. 
Man muß die erwähnten Stellen besonders berücksichtigen und 
genau abtasten. Kariöser Geruch fehlt meist. Heilung tritt ein, 
wenn man die betreffenden Zahne, in der Kegel ist es Molare II, 
entfernt. 

III. Prof. Schmidt- Dresden: „Beitrag zur 
Diagnostik der Gewährmänge l. u 

Schm, hat bei einer Keilie dämpfiger Pferde die Tempe¬ 
ratur untersucht und gefunden, daß der nach der Bewegung 
statthabende Abfall der erhöhten Temperatur langsamer erfolgt 
als bei nicht dämpfigen Pferden. 30 Minuten nach der Be¬ 
wegung ist bei letzteren die Körperwärme unter 39,0° gesunken, 
l)ei dämpfigen nicht. 2 Stimden nach der Bewegung ist die 
Temperatur der dämpfigen Pferde immer noch um ein bis mehrere 
Zelmtel-Grade höher als die Anf angs tempern tur. Tiere, die an 
akuten Katarrhen leiden, erreichen zwar auch die Anfangs tempe- 
ratur nicht in 2 Stunden, aber sie lassen, wie die gesunden, zu 
Anfang ein schnelles Sinken bis unter 39° erkennen. Bestimmte 
Grenzzahlen für Gesunde, akut und chronisch Kranke lassen 
sich natürlich nicht aufstellen, doch ist S c h m i d t der Ansicht,, 
daß durch die Tem{)eraturpriifung, die Beurteilung von ner¬ 
vösen und von solchen Pferden, die innerhalb der Gewährfrist 
an akuter Erkrankung der Atmungsorgane leiden, wesentlich er¬ 
leichtert ward. 

In der Diskussion bestätigt Kiehter -Dresden diese 
Angaben durch eigene Untersuchungseigebnisse. Malkmus- 
Hannover macht darauf aufmerksam, daß die Angabe des go- 
nauen klinischen Befundes wünschenswert sei, da man einen 
Unterschied zwischen Lungen- und Herzdämpfigkeit erwarten 
müsse. — (Fortsetzung folgt.) 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 30. September 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Starnberg 2 Gmd. (3 Geh.); Niederbayern: 
Eggenfelden 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: Bayreuth Stadt 
1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 7 Gmd. (52 Geh.). 
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c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 11 Gmd. (28 Geh.); Niederbayern: 4 Gmd. 
(4 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (20 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (2 Geh.), Schwaben: 
2 Gmd. (2 Geh.). 


Personalien. 

Der Bezirkstierarzt Karl Hauck in Ochsenfurt wurde seinem 
Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den dauernden Ruhe¬ 
stand versetzt und ihm bei diesem Anlasse die Allerhöchste An¬ 
erkennung seiner langjährigen, mit Treu.e und Eifer geleisteten, 
ersprießlichen Dienste ausgesprochen. 

Ernennungen: Bernh. Maier-Pforzheim zum Tierarzt bei 
der badischen Pferde-Versicherungsanstalt in Karlsruhe. 

Approbationen: die Herren Max Esc hr ich aus Herren¬ 
grund und Richard Weile aus Neustadt i. Schl, in Berlin. 

Verzogen: Herr Theodor Pfetten von Reutschkan (West¬ 
preußen) nach Oberaudorf (Oberbayern). 



Zuchtinspektor-Stelle. 


Bei dem Znclitverbande für Glan-Doitner&berjter 
Vieh in der Pfalz, iuit dem Sitze in Kaiserslautern ist die 
Stelle eines Zucht!Inspektors vom 1. November 1907 an zu 

besetzen. 

Der JahreSgehalt beträgt 3500 M> , das Reiseaversum 1500 M 
Der Zuchtinspektor ist verpflichtet, sich als Mitglied des Unter¬ 
stützungsvereines für die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte auf¬ 
nehmen zu lassen und auch eine Unfall- und Lebensversicherung 
einzugehen. 

Der vom Zuchtverband zu leistende Zuschuß zur Prämie wird 
besonderer Vereinbarung Vorbehalten. 

Bewerber müssen die amtstierärztliche Prüfung bestanden 
haben und den Nachweis über gehörige praktische Kenntnisse in 
der Tierzucht erbringen. 

Gesuche, denen Leumunds- und amtsärztliches Gesundheits¬ 
zeugnis, die Nachweise über die bestandene Prüfung, sowie über 
die seitherige Beschäftigung, schließlich eine kurze Beschreibung 
des Lebenslaufes beizugeben sind, sind bis spätestens 

QW 15. Oktober 1907 ““Hl 

beim unterfertigten Zuchtverband einzureichen. 2|2| 

Kaiserslautern, 26. September 1907. 


Znchtrerband für Glan-Donnersberger Vieh in der Pfalz. 
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Tierarzt, 


1905 approbiert, 0V sucht Stell© als Assistent oder 
Vertreter. Gefl. Off. unter A. JL. £8 an W. Ludwigs 

Buchhandlung, JLindan I. B. 



Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Teterlnirpraxls, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
— = Wismutverbindungen etc., ferner: = 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans. 


Milzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zix Toeziela-exi öLtircla. alle 8[ai3] 



BaHtericld antitoxische Sera, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 

Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von Hauff & Co., G. m. b. H. 

■— - --- Feuerbach (WQrtt) --- 

Schweineseuche - Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Doppelserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. Serum gegen die septische 

Geflügelcholera-Serum. Pneumonie der Kälber. 

= Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = 

Versand ohne Nachnahme. 

■ ■ =rf 

C[1C—26] 

Buehdruckerei J. (iottcswintcr, München. 
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Wochenschrift 

fGr 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 22. Oktober 1907. Nr. 42. 

Inhalt s Originalartikel: Sauer: Die Tuberkulose als Ge¬ 
währmangel bei Nutz- und Zuchtrindern. (Schluß.) — Reuther: 
Mitteilungen aus der Praxis. — Referate: Geßner: Blutung 
in der Hornkapsel mit Loslösung. Kettner: Tympanitis des 
Luftsackes. Blumenthal und E. Jacoby: Toxikologische Unter¬ 
suchungen über Atoxyl. Saalfeld: Ueber Hefebehandlung bei 
Hautkrankheiten. Vaeth: Lungenwurmseuche. Hauger: Echino¬ 
kokken. Große Fruchtbarkeit. Dr. Hdkimoglou: Zwei mit Collar- 
gol geheilte Fälle von Puerperalfieber nach Retention der Pla¬ 
zenta. Dr. Triboulet: Heilung zweier Fälle von Septikopyämie 
durch allgemeine und lokale Behandlung mit Collargol. — Tier¬ 
zucht und Tierhaltung: Die Pferde auf der Ausstellung 
der D. L.-G. in Düsseldorf. Remontezucht und Kaltblutzucht 
in Ostpreußen. — Verschiedene Mitteilungen: Bericht 
über die 79. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in 
Dresden vom 15. bis 21. September 1907. (Fortsetzung.) Korps- 
Stabsveterinär a. D. Stephan Schneider. Fortbildungskursus für 
Korps-Stabsveterinäre. — Personalien. 


Die Tuberkulose als Gewährmangel bei Nutz- und 
Zuchtrindern. 

(Vortrag, gehalten in der Generalversammlung des tierärzt¬ 
lichen Kreisvereins von Mittelfranken am 26. Juni 1907.) 
Von Kgl. Bezirkstierarzt K. Sauer, Rothenburg o. T. 
(Schluß.) 

Im schroffen Gegensatz zu diesen gutachtlichen Äuße¬ 
rungen der beiden Sachverständigen F. und V., die vorn Kläger 
Irenannt waren, stehen die Aussagen der Sachverständigen S. 
und Sch. auf Stute des Beklagten. 

Der Sachverständige S. hat nach seiner am 10. Se]>teml>er 
1905 am Amtsgerichte 11. zeugeneidlieh abgegebenen Aussage 
die Kuh am 22. Juni 1905, also einen Tag vor dem Sach¬ 
verständigen V., untersucht und fand folgendes: 
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„Äußerlich betrachtet, trug fragliche Kuh ein glattes, 
glänzendes Haarkleid, ihr Körperzustand war mäßig gut, 
keineswegs schlecht zu nennen. Eine allgemeine Beeinträch¬ 
tigung des Nährzustandes war durchaus nicht vorhanden. 
Husten nahm ich bei fraglichem Tiere nicht wahr, derselbe 
konnte auch künstlich nicht erzeugt- werden. Die Unter¬ 
suchung der Brust ergab auf der Lunge keine anormalen 
Erscheinungen, sondern beiderseits normales Bläschenatmen, 
ebenso wurden keine Reibimgsgeräuscho vernommen, die etwa 
auf Perlsucht hätten schließen lassen. Auch die Perkussion 
der Brust eigab nur Normales. Vermehrtes Atmen war nicht 
festzustellen.“ 

Aus diesem Befunde folgerte S., daß „das Tier jedenfalls 
an Lungentuberkulose und an Perlsucht überhaupt nicht, auch 
nicht in geringem Maße, erkrankt war“. 

Der Sachverständige Sch. hat die Kuh am 28. Juli 1905 
untersucht und gibt in seinem längeren Gutachten folgenden 
wesentlichen Befund: 

„Allgemeiner Ernährungszustand mittelgut. Futter¬ 
aufnahme und Verdauung tadellos. Haut weich, mäßig 
feucht, elastisch, abziehl>ar von der Unterlage, bedeckt zum 
überwiegenden Teile mit gewechseltem, glatt anliegendem, 
samtartigem Haarkleid. Ein Teil des Rumpfes besaß noch 
rauhe Winterhaare. Auskultation der Brust ergab an allen 
erreichbaren Stellen gleichmäßige normale Lungengeräusche, 
welche selbst bei längerem Xbhören durch keinerlei krank¬ 
hafte Geräusche unterbrochen wurden. Hustenstöße konnten 
selbst bei längerem Verweilen im Stalle nicht wahlgenommen 
werden, solche auch durch mehrmals ausgeführten Druck 
auf Kehlkopf, sonach auf mechanische Art nicht ausgelöst 
werden.“ * 

Hieraus zog in dem ausführlich l)egründeten Gutachten 
Sch. den Schluß, daß „die streitsgegenständige Kuh mit dem 
Mandatsfehler ,Tuberkulose* nicht behaftet“ sei. 

Angesichts dieser widersprechenden Gutachten konutc 
das Prozeßgericht offenbar zu einer Entscheidung nicht kommen 
und es wurden, scheinbar auf Antrag der beklagten Partei, 
weitere Sachverständige, nämlich Tierarzt M. und meine Wenig¬ 
keit, l>enannt. 

Ich sell>st, so hieß es in der Vorladung, sollte mich über 
die Behauptung des Beklagten äußern: 

..Daß die klageständige Kuh nicht mit Tuberkulose 
mit der Folgt» allgemeiner Beeinträchtigung des Nähr 
zustandes Miaftet ist und daß auf Grund des bisherigen 
Zeugen- und Sachverständigenl>eweises die Annahme gerecht- 


Digitized by 


Google 


823 


fertigt ist ; daß die Kuh zur Zeit des Gefahrüberganges nicht 
mit diesem Hauptmangel behaftet war.“ 

Demzufolge habe ich die fragliche Kuh am 22. Dezember 
1905 im Stalle des Klägers untersucht und am 28.Dezemberl905 
vor dem Amtsgericht Sch. folgenden Befund und Gutachten ab¬ 
gegeben : 

„Auf Ansuchen des Herrn Rechtsanwalts L. in IST. habe 
ich am 22. ds. Mts. in F. im Stalle des Handelsmannes A. E. 
die klageständige Kuh untersucht. Als solche wurde mir von 
der Frau Johanna E., angeblich der Mutter des Klägers, und 
dem Herrn H. E. eine Kuh mit nachstehendem Signalement 
bezeichnet: 

Gelbrotscheckige Kuh mit vorwiegend weißem Kopf 
und rotumränderten Augen, gerade stehende, weißgelbe 
Hörner, zirka 4 Jahre alt (2 Homringe), 1,33 m Schulter¬ 
höhe. Landschlag.“ 


Befund: 

Schlecht genährtes Tier mit glanzlosem, struppigem auf¬ 
gebürstetem Deckhaar. Kippen deutlich sichtbar, stark hervor¬ 
tretende Hüftknochen. 

Der Blick ist frei, die Augen nicht tiefer liegend, die 
Temperatur - ist an der Körperoberfläche normal verteilt und 
beträgt im Rektum 88,1° C. 

Puls- und Herztätigkeit sind regelmäßig, 42 Schläge in 
der Minute. 

Die Futteraufnahme ist gut, das Tier zeigte sich sehr 
hungrig insofern, als es gierig Stroh und sogar Streu in dem 
Stande, wohin es zur Untersuchung gebracht wurde, auffraß. 
Im eigenen Standplatz hatte es Sägmehlstreu. Der während 
der Untersuchung abgehenda Kot war dünnbreiig und übel¬ 
riechend. Der Schweif zeigte sich stark mit weichem Kote 
beschmutzt, so daß auf einen schon länger bestehenden Durch¬ 
fall geschlossen werden konnte. Keinerlei Ausflluß aus der 
Scheide. Spontaner Husten wurde während der 75 Minuten 
dauernden Untersuchung nicht gehört, auch gelang es nicht 
durch wiederholtes starkes Drücken auf das obere Luftröhren¬ 
ende oder durch heftiges, stoßweises Drücken gegen die Brust¬ 
wandungen das Tier zum Husten zu bringen. Auch bei einer 
kürzeren Bewegung im Hofraume hustete es nicht. Nasen¬ 
ausfluß bestand keiner. Die Zahl der Atemzüge betrug 14 in 
der Minute. Bei der Perkussion des Brustkorbes allenthalben 
voller Perkussionsschall, die Auskultation der Lungen lieferte 
beiderseits ein normales Bläschengeräusch. Im Kehlgange fand 
sich linkerseits vor dem Drosselknopf eine vergrößerte, längliche, 
festweiche, nicht höckerige, schmerzlos anzufühlende Lymph- 
drüse. 

Gutachten. Nach dem vorstellenden Befunde 
konnten von mir l>ei der klageständigen Kuh lediglich eine 
vergrößerte Lymphdrüse im Kehlgang, das Bestehen von 
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Durchfall und ein schlechter Ernährungszustand festgestellt 
werden. 

Diese Symptome, insbesondere der schlechte Ernährungs¬ 
zustand, kommen bei der Tuberkulose des Rindes vor und 
sie können möglicherweise auch im vorliegenden Falle der 
Ausdruck einer tuberkulösen Erkrankung sein. Erfahrungs¬ 
gemäß kommen dieselben krankhaften Erscheinungen jedoch 
auch bei einer Reihe anderer Krankheiten vor und es kann 
insbesondere die Abmagerung des Tieres ebenso gut auf 
andere Umstände (z.B. schlechte Ernährung) zurückzuführen 
sein. Demgemäß ist ein Beweis, daß die klageständige Kuh 
mit Tuberkulose überhaupt behaftet sei, durch meine Unter¬ 
suchung nicht erbracht worden, noch weniger ist bewiesen, 
daß die Kuh an Tuberkulose leide, die zu einer allgemeinen 
Beeinträchtigung des Nährzustandes geführt habe. Ein end¬ 
gültiger Beweis hierüber kann meines Erachtens nach über¬ 
haupt nur durch die Schlachtung erbracht werden. — 

Was die bisherigen Zeugen- und Sachverständigenbeweise 
angeht, so bedürfte deren genaue Würdigung meiner Ansicht 
nach ein eingehendes schriftliches Obeigutachten. Soviel kann 
ich indessen schon jetzt sagen: 

Durch die von zwei Sachverständigen festgestellte an¬ 
geblich typische Reaktion der Kuh auf Tuberkulin vergrößert 
sich die Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins der Tuber¬ 
kulose wesentlich, bewiesen wird dieselbe einwandfrei jedoch 
auch nicht, denn bei der Tuberkulinprobe kommen in Deutsch¬ 
land erfahrungsgemäß 13 °/c Fehldiagnosen vor. Und zwar 
können Tiere, die mit Tuberkulose behaftet sind, ebenso gut 
nicht reagieren, wie umgekehrt Tiere mit anderen Erkran¬ 
kungen (Aktinomykose, Lungenabszesse, Leberabszesse, ver¬ 
käste Echinokokken, Lungen wumikrankheit, Lungenemphysem, 
chronische Diarrhöen) typische Reaktionen zeigen können. 

Es ist nun — ob daraufhin oder auf Antrag der Gegen¬ 
partei, das entzieht sich im Augenblick meiner Kenntnis — die 
Kuh am 11. Januar 1906 in Gegenwart der Sachverständigen 
F., V. imd Sch. gesclilachtet worden. 

Die Obduktion eigab nach der mir vorliegenden Mit¬ 
teilung des Sachverständigen Sch. an den Vertreter der be¬ 
klagten Partei folgenden Befund: 

„Absolutes Fehlen jeder Art- von Tuberkulose, Mit 
Ausnahme des rechten zungenförmigen Lungenlap|)ens, wel¬ 
cher mit ITiilsenwürmem behaftet und daher der Luft nicht 
mehr zugänglich — atelektat-isch — war, fanden sich sämt¬ 
liche Organe dieser stark abgeinagerton Kuh normal.“ 
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Damit war der Ausgang des ungemein langwierigen und 
kostspieligen Prozesses — er hat rund 500 Mk. gekostet — 
natürlich besiegelt und die Klage wurde kostenfällig abge¬ 
wiesen. 


Der peinliche Ausgang des Prozesses hat jedenfalls die 
von den tierärztlichen Autoren ganz übereinstimmend gestellte 
Forderung „Zur einwandfreien Konstatierung 
der Tuberkulose als Gewährmangel ist in 
der Regel die Schlachtung der Tiere not¬ 
wend i g“ auf’s neue glänzend bewiesen. 

Der „peinliche Ausgang“ sagte ich ausdrücklich, und das 
ist nicht zum wenigsten der Grund, weshalb ich den Fall in aller 
Ausführlichkeit hier vor das Forum unseres Kreisvereins, als 
der berufenen Vertretung der tierärztlichen Interessen, gebracht 
habe. Denn darüber dürfen wir uns wohl keinen Täuschungen 
hingeben, daß die Tätigkeit derTierärzte in forensischen Dingen, 
also in der breitesten Öffentlichkeit, an Ansehen nicht gewinnen 
kann, wenn solch’ verhängnisvolle „Irrtümer“ — nennen wir 
es meinetwegen so — Vorkommen. Denn was mögen sich wohl 
die Parteien, was die bei dem Rechtsstreite beteiligten Juristen 
gedacht haben, wenn das mit absoluter Bestimmtheit abge¬ 
gebene Gutachten zweier Sachverständigen durch ein so gänz¬ 
liches Fehlresultat widerlegt wird!? 

Der tierärztlichen Kreisversammlung muß ich es über¬ 
lassen, gegebenenfalls sich in der Angelegenheit des weiteren 
auszusprechen, ich selbst wollte jedenfalls durch Bekanntgabe 
dieses abschreckenden Beispiels im Anschluß an meine beiden 
eigenen praktischen Fälle dazu beigetragen haben, daß in Zu¬ 
kunft solche zweifellos unangenehmen Vorkommnisse vermieden 
werden. — 

Doch, ich kann das Thema nicht verlassen, ohne noch 
kurz auf eine für die Behandlung der Angelegenheit wichtige 
Nebenfrage einzugehen. 

Schon bei unseren früheren Besprechungen, und vermut¬ 
lich wird es auch heute wieder der Fall sein, ist von mehreren 
Seiten entgegnet worden, daß die Schlachtung eines erworbenen 
Nutzrindes zur Sicherung devS Beweises für das Vorhandensein 
von Tuberkulose gesetzlich iil>erhaupt unzulässig sei. 

Demgegenüber möchte ich anführen, daß § 487 des 
BB. G.-B. bestimmt: 

„Der Käufer kann nur Wandelung, nicht Minderung 
verlangen. 

Die Wandelung kann auch in den Fällen der §§ 351 
bis 353, insbesondere wenn das Tier geschlachtet ist, verlangt 
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werden. An Stelle der Rückgewähr hat der Käufer den Wert 
des Tieres zu vergüten. Das Gleiche gilt in anderen Fällen, 
in denen der Käufer infolge eines Umstandes, den er zu ver¬ 
treten hat, insbesondere einer Verfügung über das Tier, außer 
Stande ist, das Tier zurückzugewähren.“ 

Dazu möchte ich £um besseren Verständnis und im Gegen¬ 
satz des eben Angeführten auch noch den Wortlaut des § 351 
anführen. Der Paragraph lautet: 

„Der Rücktritt ist ausgeschlossen, wenn der Berech¬ 
tigte eine wesentliche Verschlechterung, den Untergang oder 
die anderweitige Unmöglichkeit der Herausgabe des empfan¬ 
genen Gegenstandes verschuldet hat“ u. s. w. 

In Viehgewährschaftsangelegenheiten kann aber, wie wir 
hörten, auch in diesen Fällen, insbesondere wenn das 
Tier geschlachtet ist, Wandelung verlangt werden. 

Es ist also ohne weiteres klipp und klar, daß gesetzlich 
dem Käufer nicht das mindeste entgegensteht, zur Sicherung 
des Beweises für das Vorhandensein des Gewährmangels „Tuber¬ 
kulose“ ein Tier schlachten zu lassen. Er gibt im Falle, daß der 
Gewährmangel vorliegt, bei der Wandelung eben dann nicht 
das Tier, sondern den Weit desselben zurück, d. h. natürlich 
den Wert, welchen das Tier mit dem Gewährmangel „Tuber¬ 
kulose“ behaftet hatte. 

M. II.! Damit schließe ich meine Ausführungen und 
danke Ihnen herzlichst für die mir gütigst geschenkte Aufmerk¬ 
samkeit. Es würde mich freuen, wenn damit die von uns mehr¬ 
fach umstrittene Frage endlich geklärt und die von dem Herrn 
Kollegen Schweinhuber seiner Zeit geforderte Einigung 
erreicht werden möchte, auf der Beschreitung eines Weges je¬ 
doch, wie ihn die Forderungen des Gesetzes sowohl, als auch 
die Erfahrungen der Wissenschaft und Praxis gebieterisch ver¬ 
langen. 

ffltteUnngeii ans der Praxis. 

Futtervergiftung bei Kühen. 

Von Bezirkstierar/t Reut her, Nürnberg. 

Ich hatte Gelegenheit eine Massenerkrankung beim Rinde zu 
beobachten, wobei von 53 Tieren eines Stalles 21 erkrankten. Die 
Krankheit trat bei Beginn der neuen Fütterung (bestes Luzernegras, 
Kleie und Biertreber wurden verabfolgt) mit ziemlich übereinstim¬ 
menden Erscheinungen auf. Die Freßlust war gänzlich aufgehoben, 
Getrünkaufnahme noch vorhanden, teitweise sogar gesteigert; 
anfänglich mäßige Auftreibung des Ilinterleil**, s]xitcr Ein¬ 
fällen der Flanken, Kot- und Harnverhaltung — nur eine Kuh 
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entleerte vorübergehend tief blutigen Urin —, während des 
ganzen Verlaufes trat kein Fieber in die Erscheinung. Die Tem¬ 
peraturen, welche früh und abends abgenommen wurden, be¬ 
wegten sich zwischen 36,7 und 38,9 0 ; letztere Temperatur wies 
nur eine Kuh auf und zwar erst, als die Symptome eine gefahr¬ 
drohende Höhe erreicht hatten. Zwei Kühe wurden notge¬ 
schlachtet, zwei weitere zum Zwecke der Abschlachtung an 
einen Händler verkauft. Die zwei notgeschlachteten Tiere waren 
nach 8tägiger Krankheitsdauer in konvulsivische Krämpfe und 
Zuckungen verfallen, so daß sie einzugehen drohten; alle 
übrigen erholten sich nach 14tägiger Krankheitsdauer wieder. 

Die Sektion der beiden notgeschlachteten Kühe eigab 
folgenden Befund: Diffuse Rötung der Serosa, Schwellung der 
Schleimhaut, walhautfarbige Schleimhaut im Anfangsteil des 
Dünndarms, im weiteren Verlaufe teils ramiform, teils fleckig 
gerötet, zum Teil dünner, schleimiger, teilweise auch übel¬ 
riechender, eiteriger Darminhalt. (Bemerkt möchte sein, daß 
die anfänglich sehr hochgradige Verstopfung bei den vier am 
gefährlichsten erkrankten Tieren in eine schleimige übel¬ 
riechende Diarrhoe mit lehmfarbiger Beschaffenheit des Kotes 
übeigegangen war, etwa nach Verlauf von 8 Tagen der Krank¬ 
heitsflauer, während es bei den übrigen zu anormalen Ent¬ 
leerungen nach anfänglicher Verstopfung nicht kam.) Am Py- 
lorus wurde starke Schwellung konstatiert ; dieser war mit Sand 
und kleinem Kies verstopft. Besonders auffallend war der Be¬ 
fund der Leber, nämlich starke Vergrößerung, LehmfaAe, 
Brüchigkeit, Abrundung der Ränder; Nieren und Harnblase 
waren hämorrhagisch entzündet; Mark- und Rindensulistanz mit 
zahlreichen Blutpunkten besät. Außerdem wurden Blutungen 
in verschiedenen Lymphdrüsen, besonders in den Fleischlymph- 
drüsen, festgestellt. Die Lunge zeigte geringgradige Hyper¬ 
ämie, das Herz keine Veränderung. 

Die Erscheinungen sind wohl auf eine infolge Fütterung 
entstandene Erkrankung toxischer Art im Bereiche des Magen- 
Darmtraktus zurückziifiihren. Da es sich um einen organischen 
Giftstoff gehandelt hatte, gelang es nicht, denselben ausfindig zu 
machen. In den untersuchten Futterproben konnte keinerlei 
Schädlichkeit nacligcwiesen werden. 


Referate. 

Geflner: Blutung in der Hornkapsel mit Loslösung. 

(Zeitsehr. f. Veterinärkunde, 1907, VIII.) 

Ein Pferd schlug so heftig mit dem rechten Hinterfuß 
gegen einen Prellstein, daß es sofort stark lahmte und nur mit 
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Mühe 12 Kilometer weit nach Hause gebracht werden konnte. 
Hier Abnahme des Eisens und kühlende Umschläge. Die 
Schmerzen hatten am nächsten Tage derart zugenommen, daß 
das Tier fast stets lang ausgestreckt im Stande lag und laut 
stöhnte. Appetit in den ersten Tagen gering. Am 10. Tag 
Besserung soweit, daß die Gliedmaße vollständig belastet wurde 
und Patient zum Seitwärtstreten bewegt werden konnte. Nach 
weiteren 7 Tagen sollte wieder ein Eisen aufgeschlagen werden. 
Beim Entfernen des toten Hornes löste sich nun plötzlich die 
ganze Horasohle ab und eine neue, noch sehr weiche Sohle 
wurde sichtbar. Die weiße Iinie war in ihrer ganzen Aus¬ 
dehnung mit Blut durch tränkt. 


Kettner: Tympanitis des Luftsackes. (Ibidem.) 

Bei einem Pferd machte sich seit Uberstehen der Druse 
in der linken Parotisgegend eine faustgroße, puffige Geschwulst 
bemerkbar. Durch kräftigen Druck unter Gegenhalten auf der 
gesunden Seite ließ sie sich unter Hörbarwerden eines zischenden 
Geräusches zwar verkleinern, aber nicht zum Verschwinden 
bringen. Allgemeinbefinden des Tiere« gut. Bei schwerer 
Arbeitsleistung zeigt, es eigentümliches Röcheln und Flanken¬ 
schlagen. Luftsackschnitt nach Über g, Einlage eines Drai¬ 
nage-Rohres. Im Innern des Luftsackes ließen sich keine Ver¬ 
änderungen feststellen. 2 Tage nach Entfernung der Drainage 
hatte sich der Luftsack schon wieder gefüllt; durch Einführen 
eines Trokars in die Wunde ließ sich die Luft stets auch nur 
vorübergehend entfernen. Die Wunde wurde deshalb zur Hei¬ 
lung gebracht, wobei die Schwellung Kinderkopf große annahm. 
Später wechselte die Größe, zuweilen verschwand die Geschwulst 
auch ganz. Das röchelnde Ateingeräusch war verschwunden, das 
Flankenschlagen geringer. 

Als Ursache des Leidens dürften Deformationen an der 
Tuba auditiva bezw. Lälunung der Heber des Gaumensegels in 
Betracht kommen, wodurch der Eintritt von Luft in die Tuba 
begünstigt, ihr Austritt aber nicht gestattet wurde. Zu einer 
Spaltung der Tuba zwecks Aufhebung der ventilartigen Wir¬ 
kung war das Einverständnis des Besitzers nicht zu erlangen. 

L i n d n e r. 

F. Blumenthal und E. Jacoby: Toxikologische Unter¬ 
suchungen über Atoxyl. (Therap. Monatshefte, 7. Heft, 1907.) 

Die Autoren interessierte die Frage, in welchem Organe 
beim Kaninchen nach der Darreichung giftiger Dosen von Ato¬ 
xyl die Arsen Wirkung stattfindet. Es gelang ihnen bei An- 
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Wendung’ tödlicher Dosen beim Tode des Tieres oder kurz vor 
dessen Eintritt Arsen in größeren Mengen nur im Blute nach¬ 
zuweisen und auch in den Knochen. Dagegen fanden sie in den 
übrigen Oiganen entweder gar kein Arsen oder nur in der Leber 
und einmal im Gehirn geringe Spuren. Daraus schließen die 
Verf., daß die Vergiftung durch Atoxyl nicht auf einer Bin¬ 
dung von Arsen an die Gewebszellen beruht, sondern im Blute 
statthat. Die von einigen Klinikern geäußerte Meinung, daß an 
eine Anilin Vergiftung gedacht werden könne, halten sie deshalb 
für unrichtig, weil sie nicht die für Anilinveigiftung charak¬ 
teristische ockergelbe Farbe des Blutes konstatieren konnten, 
übereinstimmend mit diesen Untersuchungen ist ein früherer 
Versuch B 1 u m e n t h a Ys am Hunde, der gleichfalls die 
Zeichen der Anilin Vergiftung vermissen ließ. Da im Tierkörper 
eine Abspaltung von Arsen in statu nascendi stattfindet, 
glauben die Autoren das Atoxyl der arsenigen Säure vorziehen 
zu dürfen; ist doch das Arsen im Atoxyl im Benzolring ge¬ 
bunden; es ist amidophenylarsensaures Natrium. Eine Stunde 
nach der Applikation konnten die Verf. bereits im Ham der 
Kaninchen Arsen nach weisen. Die Ausscheidung aus dem Or¬ 
ganismus ist dagegen eine langsamere; nach einer einmaligen 
Injektion von 0,4 g Atoxyl dauert dieselbe beim Kaninchen 
6 Tage lang. Das Atoxyl scheint nicht direkt auf die Bakterien 
zu wirken, sondern entweder durch Abspaltung arseniger Säure 
oder durch Mobilisierung derjenigen Kräfte des Organismus, 
welche eine Vernichtung von Bakterien zur Folge haben. 


E. Saalfeld: Uber Hefebehandhing bei Hautkrankheiten. 

(Deutsche med. Wochenschr., Kr. 29, 1906.) 

Da die Bierhefe inkonstant, nicht immer leicht und sofort 
zu erhalten und bisweilen unangenehme Nebenerscheinungen 
zur Folge hat, versuchte der Verf. in 60 Fällen ein Präparat, 
dem die wirksamen Bestandteile der liefe inne wohnen, das 
al>er keine Nebenerscheinungen verursachte: die „Forunculine“ 
von der Aktien-Gesellschaft La Zyma in Ülarens-Montreux 
(Schweiz). Bei Akne und Furunkulose erzielte Saalfeld 
eine Besserung, ebenso bei anderen Dermatosen, die im Zu¬ 
sammenhang mit Verdauungsstörungen iigend welcher Art 
standen. Jakob. 

Vaeth: Lungenwuraiseuche. (Mitteilungen des Vereins 
badischer Tierärzte, Nr. 8, 1907.) 

Unter 70 Stück Jungrindern, die im Früh jahr eine neu 
angelegte Weide bezogen hatten und anfänglich gut gediehen, 
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trat Anfangs Herbst unter vielen Stücken ein eigentümlicher 
Husten auf, dem einige Tiere zum Opfer fielen. Das vom tier¬ 
hygienischen Institut eingeholte Gutachten lautete: Lungenwurm- 
seuche, hervorgerufen durch den Pallisadenwurm Strongylus 
micrurus. 

Untersuchungsbefund: Ziemlich gutes Aussehen; rauh 
im Haare; guter Appetit; sichtbare Schleimhäute blaß; bei 
einigen Nasenausfluß; starker Husten; angestrengtes Atmen; 
starke Rasselgeräusche. 

Therapie: Teilen der Herde in 3 Abteilungen. Alle Ab¬ 
teilungen wurden nicht mehr auf die Weide getrieben, sondern 
im Stalle aufgestellt und mit Trockenfutter genährt. 

Abteilung I: Einspritzen von l°/o igem Aqu. carbolisat. 
je 20 g direkt in die Luftröhre. 

Abteilung II: Einspritzen einer Mischung von Kreosot 5,0, 
Mandelöl 100,0 — 15—20,0 pro dosi — in die Luftröhre. 

Abteilung III: 10,0 pro dosi einer Mischung von Ol. caiyo- 
phyll., Ol. therebint. aa 100,0, Acid. carbolic., Ol. cadin. aa 2,0 
einspritzen in die Trachea. 

Mit diesen Mitteln wurden die Tiere am 1., 5., 13. imd 
21. Tage behandelt, die Mischungen wurden gut vertragen; 
nur l>ei Nr. III entstanden starke schmerzhafte Anschwellungen, 
weshalb von dieser Arznei Abstand genonunen wurde. 

Trotzdem der Erfolg dieser Therapie ein guter war, 
glaubt Verf. denselben nicht den Medikamenten zuschreiben 
zu dürfen, sondern vielmehr der Aufstallung und kräftigen 
Fütterung. 


Hauger: Echinokokken. (Ibidem.) 

Bei einem Schweine, das länge re Zeit schlecht gefressen 
hatte, fand man bei der Schlachtung Gelbfärbung des Fleisches 
und der Organe, herrührend von einem Echinokokkus, der die 
ganze Gallenblase prall ausfüllte. 

Eine Kuh, die tags über eingespannt und frisch war, 
stürzte abends nach dein Füttern plötzlich zusammen und mußte 
sofort geschlachtet werden. Außer Echinokokken in der Leber 
und iin Herzfleische wurde ein größerer in der linken Herzkammer- 
wand gefunden. Hier war das Myokard derart geschwunden, 
daß Endokard und Epikard direkt auf dem Parasiten auflagen. 


Derselbe: Große Fruchtbarkeit. (Ibidem.) 

Eine Kuh gebar im 7. Monat 5 Kälber (3 männliche und 
2 Zwitter). Im vorigen Jahr warf dieselbe 5 und im vorher- 
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gehenden Jahr 3 Kälber, die ebenfalls tot waren, da die Geburt 
jedesmal im 7. Monate erfolgte. Kabus. 


Dr. Hekimoglou: Zwei mit Collargol geheilte Fälle 
von Puerperalßeber nach Retention der Plazenta. (Journal 
des Praticiens, 1907, Nr. 35.) 

Im ersten Falle trug die Erkrankung pyämischen Cha¬ 
rakter und zeigte schon 6 Stunden nach einer intravenösen In¬ 
jektion von 10 ccm einer 2t/>%igen Lösung eine deutliche Be¬ 
einflussung durch die Behandlung. Vier weitere im Verlauf 
der nächsten 4 Tage vorgenommene Injektionen führten zur 
vollständigen Heilung. — Im zweiten Fall, der ebenso wie der 
erste im Anschluß an eine verzögerte Plazentarlösung mit ope¬ 
rativer Nachhilfe eingetreten war, betrug die Temperatur schon 
am Tage nach der Entbindung 40°, gleichzeitig bestand blutiges 
Erbrechen, zahlreiche Petechien am ganzen Körper, trockene, 
belegte Zunge, übelriechende Lochien. 3 intravenöse Injek¬ 
tionen von je 10 ccm einer 2*4%igen Collargollösung brachten 
die Kranke so weit, daß sie nach 10 Tagen wieder ihrem Haus¬ 
halt vorstehen konnte. 


Dr. Triboulet: Heilung zweier Fälle von Septikopyämie 
durch allgemeine und lokale Behandlung mit Collargol. (Ibid., 
1907, Nr. 27.) 

Bei einem infolge von Typhus an eiteriger Pleuritis er¬ 
krankten Patienten injizierte Verf. nach Entleerung von zwei 
Litern eiterigen Exsudats aus der Pleura (ohne Ripj>enresektion) 
mehrmals im Verlauf von 2 Wochen 20—30 ccm einer l%igen 
Collargollösung in die Pleura höhle, insgesamt 200 ccm. 
Im Eiter wurden Staphylokokken nachgewiesen. Als nach der 
sechsten Einspritzung die Behandlung unterbrochen wurde, stieg 
die Temperatur von neuem an. Durch zwei weitere Injektionen 
von je 20 ccm derselben Collargollösung in den Pleuralsack 
wurde die Temperatur zur Norm und der Kranke 20 Tage nach 
der Empyem-Operation zur definitiven Heilung gebracht. Diese 
Methode der Behandlung des PI e u r a-E m p y e m s 
ist ebenso praktisch als ungefährlich. Hand in Hand mit dieser 
Lokalbehandlung gingen intravenöse Injektionen zum Zweck der 
Bekämpfung der Allgemeininfektion. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die Pferde auf der Ausstellung der D. L.-G. in Düsseldorf. 

Von den großen Edelzuehtbezirken war am stärksten Han¬ 
nover vertreten. Das Hannoversche Stutbuch hatte 39 Tiere 
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gemeldet und blieb überall Sieger gegen die jüngeren mit ihm 
konkurrierenden Zuchtbezirke. Man gewann indes den Ein¬ 
druck, daß die Kommission, die die Sammlung ausgesucht hatte, 
unterBevorzugung möglichst edler und vornehmer Tiere weniger 
Wert auf Starkknochigkeit gelegt hat. Die Landbeschäler ent¬ 
sprachen aber in ihrer Beinstärke durchaus den berechtigten 
Anforderungen. 

Die westfälische Edelzucht, vertreten durch das „West¬ 
fälische Pferdestammbuch, E. V., Münster“, die sich in der 
Hauptsache auf hannoverischem, teilweise auch auf oldenburgi- 
schem Blut aufbaut, hatte lauter knochiges und starkes Material 
ausgestellt. Daß man vorläufig bewußt auf höchsten Adel zu 
gunsten eines soliden Fundaments verzichtet, läßt erwarten, daß 
in Westfalen noch eine wertvolle Edelzucht erblühen wird. Eine 
vorzügliche Leistung der aufblühenden Zucht waren auch die 
im Traberwagen vorgestellten Hengste aus Warendorf. 

Doppelt vertreten war Oldenburg. Der „Verband der 
Züchter des Oldenburger eleganten schweren Kutschpferdes, 
Rodenkirchen“ hat mit seinem ausgezeichneten, durchaus gleich¬ 
mäßigen Material einen vollen Erfolg errungen. Der jüngere 
Zuchtbezirk „Südoldenburgischer Pfei^ezüchterverband, Vechta.“ 
brachte sehr pite Tiere vom Typ des mittelschweren Wagen¬ 
pferdes, so daß man der weiteren Entwicklung der dortigen 
Zucht mit Spannung entgegensehen darf. 

Die vom „Ostfriesischen Stutbuch, Norden“ (Hannover) 
ausgestellten Pferde waren von imponierender Stärke, standen 
jedoch in Bezug auf Adel und Zuchtqualität hinter den Olden¬ 
burgern zurück. 

Bei den Schrittpferden hat die rheinische Zucht glänzend 
abgeschnitten. Tn Bezug auf Fundament und Gang hat sie be¬ 
deutende Fortschritte gemacht; tadellos gestellte, ausdrucksvolle 
Beine mit kräftigen Gelenken und außerordentlich kurzen 
Böhren, sowie regelmäßiger, schwungvoller Gang war meist an¬ 
zutreffen. Sehr gutes Material in größerer Anzahl hatte das 
Gestüt Hofstadt des Ökonomierats Meulenbergh aus¬ 
gestellt. 

Die Konkurrenten der rheinischen Zucht kamen aus der 
Provinz Sachsen und aus Westfalen. Die sächsischen Aussteller 
haben mit einigen eingeführten Belgiern gut abgeschnitten. 
Höher bewertet muß die Leistung des „Westfälischen Pferde- 
stammbuchs, E. V., Münster“ werden, das nur selbstgezogenes 
Material brachte. Das westfälische Arbeitspferd zeigte guten 
Gang und war meist nur mittelschwer. Die Knochen waren 
jedoch stark; man hatte hier, wie auch bei den edlen Westfalen, 
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den Eindruck, daß die Vorbedingungen für kräftige Knochen¬ 
bildung vorhanden sind. 

Von den Landgestüten hatte Wickreth 12 erstklassige 
Hengste geschickt, zur Hälfte Rheinländer, zur anderen Hälfte 
Originalbelgier; zwischen beiden Gruppen ließ sich auch nicht 
der geringste Unterschied feststellen. Warendorf war mit drei 
nicht .ganz schweren westfälischen Belgiern vertreten, die durch 
ausgezeichnete Gänge auffielen. (N athusius in: Zeitschr. 
f. Gestütkunde u. Pferdezucht, 1907, VI u. VII.) 

Remontezucht und Kaltblutzucht in Ostpreußen. 

Wenn auch der vom Staate gezahlte Preis für eine drei¬ 
jährige Remonte ausreichend für das einzelne Pferd erscheint, 
so ist doch die Rente aus der Remontezucht ungemein bescheiden, 
weil die nicht als Remonten angekauffien Pferde nahezu unver¬ 
käuflich sind. In Ostpreußen werden jährlich über 28 000 von 
Warmblütern abstammende Fohlen aufgezogen, von diesen wer¬ 
den zirka 11500 vorgestellt und zirka 6500 angekauft. Mithin 
bleiben jedes Jahr der ostpreußischen Pferdezucht 21500 Pferde 
ün Stalle zurück. So hervorragend sich auch das ostpreußische 
Pferd als Militärpferd bewährt- hat, so wenig hat es sich den 
Bedürfnissen desMarktes angepaßt, der hohe Knieaktion, ruhiges 
Temperament imd eine gewisse Masse verlangt. Verf. fordert 
deshalb die Aufstellung einer größeren Zahl schwerer Hannove¬ 
raner und Oldenburger Hengste in Ostpreußen, sowie die Ab¬ 
gabe schwerer edler Stuten an die Züchter. (Den Ruf als bestes 
Kavalleriepferd Europas hätte der Ostpreuße dann bald einge¬ 
büßt. — Ref.) 

Die zurückbleibenden Remonten finden zum größten Teil 
als Ackerpferde Verwendung, wobei das Viergespann die Regel 
ist. Die Verschlechtenuig des Knechtematerials und die inten¬ 
sivere Bodenbearbeitung mit schweren Pflügen verlangen aber 
auch in Ostpreußen ein ruhiges, schweres Pferd. Es gibt große 
Gebiete Ostpreußens, in denen inan Remonten weder ziehen will 
noch kann; hier hat die Kaltblutzucht schon festen Fuß gefaßt. 
Allerdings ist sie meist Kreuzungszueht, indem ostpreußische 
Stuten mit Kaltblütern gedeckt werden. Mit dänischen Hengsten 
wurden wenig günstige Erfahrungen gemacht, bessere mit Shires 
und sehr gute mit Belgiern. In jüngster Zeit wurde auch durch 
Einführung belgischer Stuten mit Begründung einer Reinzucht 
begonnen. 

Sehr bedenklich für die gedeihliche Entwickelung der ost- 
preußischen Pferdezucht erscheint die Unsicherheit bezüglich 
der Verwendung der Kreuzungsproduktc zur Weiterzucht, so- 
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wie der Umstand, daß in einem Teil der Landkreise Körord¬ 
nungen nicht bestehen. Hier werden die Kaltblut- bezw. Arbeits- 
pferdezüchtervereinigungen, deren Bildung bevorsteht, fordernd 
eingreifen. (Born, ebenda, IX.) L i n d n e r. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Bericht über cfie 79.Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte in Dresden 

vom 15. bis 21. September 1907. 

Von Dr. Osterburg, I. klinischer Assistent an der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden. 

(Fortsetzung.) 

Am 2. Verhandlungstage führte Prof. Imminger- 
Miinchen den Vorsitz. „ 

IV. Medizinalrat Pi*of. Dr. Pusch- Dresden: „D i e 
p Taktische Beurteilung des Rindes unter 
besonderer Berücksichtigung des Punkt¬ 
richten 3.“ 

P. führte aus, daß der Tierzucht heute eine ganz andere 
wirtschaftliche Bedeutung zukomme als früher. Die Preis¬ 
steigerung der Ackerbauprodukte liabe mit der der animalischen 
Nahrungsmittel nicht entfernt Schritt halten können. 10 Mil¬ 
lionen Stück Rinder dienen der Milchnutzung. Rechnet man 
2000 Liter als Durchschnittsertrag pro Kuh und Jahr, so er¬ 
gibt sich bei einem Preise von 10 Pfg. pro Liter eine Jahres¬ 
produktion im Werte von 2 Milliarden Mark. Demgegenüber 
betrugen im Jahre 1905: Der Wert der Kartoffelernte 1,3, der 
Roggenemte 1,4 Milliarden Mark und die Ausgaben für Heer 
und Flotte im Jahre 1907 1,2 Milliarden Mark. In Deutschland 
werden jährlich für 1,3 Milliarden Mark Rinder und Kälter ge¬ 
schlachtet; der ganze Rindviehbestand repräsentiert einen Wert 
von 4 Milliarden. Derselbe muß also, Kälter und eingeführte 
Tiere allgerechnet, rund alle 4 Jahre weder ersetzt werden. 

Als Maßnahmen zur Hebung der Rindviehzucht kommt 
in erster Linie Körung, Herdbuchwesen und Ausstellungen in 
Betracht, Unternehmungen, bei denen die richtige Beurteilung 
und Würdigung der praktisch und züchterisch wertvollen Eigen¬ 
schaften der Tiere die Hauptrolle spielt. Als ausgezeichnetes 
Mittel, diesem Zwecke in l>ester Weise gerecht zu werden, hat 
sich seit vielen Jahren das Punktrichten tewährt. Bei diesem 
Verfahren sind die Richter gehalten, die einzelnen Vorzüge und 
Mängel des Rinderkörpers durch bestimmte Wertmale auszu¬ 
drücken. Sie werden hierdurch in die angenehme Lage gesetzt, 
ihr Urteil auf Grund bestimmter Zahlen jederzeit rechtfertigen 


Digitized by V^rOOQie 


835 


zu können. Der subjektive Einfluß Einzelner wird dagegen nach 
Möglichkeit ausgeschaltet und das Vertrauen der Aussteller zu 
der Unparteilichkeit der Richter erhöht. Welches System man 
wählt, ist ohne Belang. 

Im Anschluß an diese Ausführungen demonstriert der 
Vortragende im Rassestall der Hochschule die praktische An¬ 
wendung des von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
eingeführten Punktier-Schemas (Höchstzahl von 100 Punkten) 
und des in Sachsen bei Stallscliauen gebräuchlichen, einfachen 
Systems (24 Punkte). Beide Systeme gaben dasselbe End¬ 
resultat und überzeugten die Versammlung von den Vorzügen 
des Punktrichtens, wie der dem Redner am Schluß gezollte Bei¬ 
fall erkennen ließ. 

V. Dr. Schreiber, Direktor des Serum-Institutes zu 
Landisbeig a. Warthe: „M itteilungen aus der immu- 
nisierungs-technischen Praxis.“ 

Zur Gewinnung von Serum wird in den meisten Fällen 
das Pferd benützt. Das artfremde Serum kann bei empfind¬ 
lichen Tieren Reaktionen auslösen, die die Dauer der Immunität 
erheblich verkürzen. Diese sogenannten Serumkrankheiten be¬ 
obachtet man naturgemäß am häufigsten, wenn zu Heilzwecken 
wiederholt größere Dosen verabreicht werden. Ebenso wie das 
artfremde Serum beeinflussen auch andere Infektionskrankheiten 
die Immunitätsdauer resp. die Antikörperbildung. Pferde, welche 
während der Rotlauf-Inmiimisierungsperiode eine Streptokokken¬ 
infektion erleiden, geben kein wirksames Serum. Ferner ist bei 
der Rotlaufserumproduktion die Erfahrung gemacht worden, 
daß die Serum spendenden Tiere früher eine fünfmal größere 
Kulturmenge vertragen haben als jetzt. Eine zu starke Dosis 
Kultur ruft eine lange anhaltende Reaktionsperiode hervor. 
Vier Tage nach der Impfung stellt sich hohes Fieber, erhebliche 
Puls- und Atmungsbeschleunigung ein. An der Unterbrust und 
an den Extremitäten entstehen Ödeme. Versäuint man es, recht¬ 
zeitig dagegen einzuschreiten, so bilden sich eine typische crou- 
pöse Pneumonie und hämorrhagische Nephritis aus, die schnell 
zum Tode führen. Bei der Sektion findet man auch Milzschwel¬ 
lung. In Lunge, Milz und Nieren lassen sicli kulturell Rotlauf¬ 
bazillen nach weisen. Diese durch hohe Virulenz ausgezeich¬ 
neten Kulturen zeigen nicht die typische Gläserbürsten- sondern 
Kugelfonn. 

Bezüglich der Dauer der Immunität spielen Lokalität und 
Individualität eine Rolle. Ein Ausgleich kann nur durch An¬ 
wendung vollvirulenter Kulturen herlxdgcführt werden. Damit 
begünstigt man einerseits dielläufung des Impf rotlaufs, anderer¬ 
seits die Viralenzsteigerung des natürlichen Rotlaufs. Gleicli- 
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zeitig vergrößert sich auch die Gefahr für den Menschen. Wäh¬ 
rend hier früher nur leichte erysijielatöse Hautentzündungen 
auftraten, mehren sich gegenwärtig die schweren, selbst töd¬ 
lichen Erkrankungsfälle. 

Die Einführung der Entschädigungsgarantie verallge¬ 
meinert die Rotlauf impf ungen über das erforderliche Maß. Die 
Schutzimpfung soll nur in solchen Beständen dauernd zur An¬ 
wendung kommen, in denen die Seuche ständig große Opfer 
fordert. In allen anderen Fällen sind Kotimpfungen am Platz. 

Aus obigen Gründen befürwortet Schreiber eine 
staatliche Überwachung der Rotlauf im pfungen, ähnlich wie sie 
I leasen besitzt. — 

In der Diskussion erwähnt Veterinärrat Kickmann- 
Höclist a. M., daß er bei den zur Serumge'winnung benutzten 
Pferden Leberblutungen und Zerreißung der Leberkapsel mit 
Verbluten in die Bauchhöhle beobachtet habe. 

VI. Obermedizinalrat Prof. Dr. Müller- Dresden 
schildert unter Vorlegung zahlreicher Photographien seine 
„E rfahrungen über die diagnostische An¬ 
wendung der Röntgenstrahlen bei kleinen 
Haustiere n. u 

Die einfache Betrachtung des durchleuchteten Objektes 
(Radioskopie) läßt bei magerenllunden, beiKatzen und anderen 
kleinen Tieren die Rippen, den Stand des Zwerchfelles, die An¬ 
sammlung von Flüssigkeit in der Brusthöhle, ferner Form, Größe 
und Bewegung des Herzens erkennen. Fenier kann man durch 
diese Methode feststellen: Grobe Umrisse von Weichteilen, 
weniger grobe von Knochen, namentlich Knochenbrüche mit 
Verlagening oder Verschiebungsmöglichkeit der Bnichenden, 
spezifisch schwere Fremdkörper, sobald es lediglich darauf an- 
konunt, ihre Gegenwart ohne genaue Ermittelung ihrer Lage 
zu konstatieren. Die Röntgographie (Durchpausen des auf der 
Mattscheibe einer Camera erzeugten Bildes) ist nur ausnahms¬ 
weise verwendbar. Beide Formen sind unzuverlässig. In den 
meisten Fällen ist die Röntgenphotographie oder* Radiographie 
vorzuziehen. Wenn die Unruhe der Tiere störend wirkt, em¬ 
pfiehlt es sich, beim Hunde Morphium, bei der Katze und Taube 
Äther, beim Huhn Chloroform mit Äther gemischt anzuwenden. 
Die Deutlichkeit der Fremdkörper ist in der Hauptsache von 
ihrem spezifischen Gewicht abhängig. Den stärksten Schatten 
werfen Blei, Eisen, Kupfer, Sill>er und andere Schw'ermetalle. 
Holzkugeln, Korke, Kohlenstücke, zumeist auch Knochenstücke 
sind durch Röntgen strahlen nicht nachweisbar. Steine verhalten 
sich sehr verschieden. Steinkohle, Sandstein, Porphyr, Gneis, 
Jaspis und Grauwacke sind entweder gar nicht oder nur schwach 


Digitized by 


Google 



837 


sichtbar, dagegen heben sich Feuerstein, Quarz, Granit, Grau¬ 
stein, Eisenerze u. s. w. scharf ab. 

An den Skelettknochen kann man nicht nur Formverände- 
mngen, Verrenkungen und Brüche, sondern auch gewisse Er¬ 
krankungen (Osteosarkome, Tuberkulose) diagnostizieren. Auch 
für die Geburtshilfe ist die Sichtbarkeit der Knochen (fehler¬ 
hafte Lagen) wertvoll. Gallensteine sind nicht erkennbar. Von 
den übrigen Konkrementen sollen sich nur die, welche viel Kalk¬ 
salze enthalten, nachweisen lassen. Die Umrisse des Magens 
und Darmes kann man bei sehr kleinen Tieren (Tauben, Hüh¬ 
nern, jungen Katzen etc.) durch große Gaben von Wismutr 
präparaten sichtbar machen, Wundkanäle, Fisteln etc. durch 
Injektion von Wismutsalzen oder Jodoform. Farblösungen sind 
unwirksam. — 

In der Diskussion erklärt Medizinalrat R ö d' e r, daß die 
Radiographie bei großen Haustieren nur in seltenen Fällen er¬ 
folgreich und daher von geringem Werte sei. Dieselben Er¬ 
fahrungen hat Prof. I in m i n g e r in Gemeinschaft mit dem 
verstorbenen Prof. Gutenäcker gemacht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Korps-Stabsveterinär a. D. Stephan Schneid er. 

Am 16. Oktober feierte der Kgl. Bayer. KorpsrStabs- 
veterinür a. D. Stephan Schneider in geistiger und 
körperlicher Frische sein 80. Wiegenfest. Geboren in Ans¬ 
bach, bezog er im Jahre 1845 die damalige Zentral-Tierarznei- 
schule München, welche er im Jahre 1848 absolvierte. Im 
Jahre 1851 wurde Schneider zum veterinärärztlichen 
Praktikanten im 2. Artillerie-Regimente, und im Jahre 1858 
zum Unterveterinärarzt in diesem Regimente befördert; im 
Jahre 1859 erfolgte seine Beförderung zum Divisionsveterinär¬ 
arzt unter Versetzung zum Militärfohlenhofe Fürstenfeldbruck. 
Im Jahre 1872 wurde Schneider zum Stabsveterinär im 5. 
Chevauleger-Regimente befördert; 1874 wurde er als K. Land 
gestüts - Tierarzt in Achselschwang angestellt unter Ofien- 
lassung des Rücktrittes in seine bisherige Stellung. Dieser er¬ 
folgte im Jahre 1876, in welchem Jahre er wieder als Stal>s- 
veterinär in das 1. baver. Kürassier-Regiment eintmt; vom 
Jahre 1882 bis zum Jahre 1889 war er als veterinärärztlicher 
Konsulent der Inspektion der Kavallerie zugeteilt; in diesem 
Jahre wurde Schneider zum Korps-Stabsveterinär beim General¬ 
kommando des 1. Anneekor{>s ernannt. Im Jahre 1897 wurde 
ihm auf Ansuchen, unter Allerhöchster Anerkennung seiner 
treugeleisteten Dienste, die Versetzung in den Ruhestand ge¬ 
währt. — 


Digitized by V^rOOQie 



838 


Schneider hat die beiden Feldzüge 1866 und 1870/71 
mitgemacht. An Orden und Ehrenzeichen wurden ihm. zuteil 
der Verdienstorden vom hl. Michael 4. Klasse, das Ehrenkreuz 
des Ludwigsordens, das Armeedenkzeichen 1866, die Kriegs¬ 
denkmünze 1870/71, die Jubiläums- und die Erinnerungs- 
Medaille. 

Der in weiten Kreisen bekannte allseitig geehrte und 
beliebte Kollege hat sich als Militärveterinär, als welcher er in 
seltenem Maße das Vertrauen und die Hochachtung seiner Vor¬ 
gesetzten besaß, große Verdienste erworben. Als praktizierender 
Tierarzt entwickelte er eine umfangreiche Tätigkeit und war 
noch in hohem Alter ein von den Pferdebesitzem gesuchter 
Ratgeber. 

Seine ausgeprägte kollegiale Gesinnung, sein Interesse an 
allem, was die Ent wicklung desVeterinärwesens und die Standes¬ 
interessen betrifft, seine Mitwirkung zur Hebung beider sind all¬ 
seitig anerkannt. Möge es dem verehrten Kollegen vergönnt 
sein, seinen Geburtstag gesund und froh in angenehmer Er¬ 
innerung an vergangene Zeiten noch oft zu erleben! A. 


Fortbildungskurs us für Korps-Stabsveterinäre. 

Vom 22. Oktober an findet an der Militär-Veterinär-Akademie 
in Berlin auf die Dauer von 3 Wochen ein Fortbildungskursus 
für Korps-Stabsveterinäre statt, zu welchem auch die 4 bayerischen 
Korps-Stabsveterinäre ein berufen sind. 


Personalien. 

Ehrungen: Für erfolgreiche und verdienstliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Landwirtschaft erhielt die goldene Vereins- 
denkmünze der Kgl. Kreistierarzt W e i ß k o p f-Augsburg. 

Die große silberne Vereinsdenkmünze erhielten die Kgl. Bezirks¬ 
tierärzte d* A l leux-Homburg, Baur-Regensburg, Handschuh- 
Obernburg, Kronburger-Beilngries. Kugl e r-Kötzting, Müller- 
Rockenhausen, Petzenhauser-Keinnath, Pö hl man n-Wunsiedel, 
Rogg-Burglengenfeld, Wucher-Geisenfeid, Z im in er e r-Hers- 
bruck, die Kgl. Tierzuchtinspektoren Eckart-Landau, Dr. Grei¬ 
th er-Donauwörth, ferner Distriktstierarzt Wuch e r-Geisenfeld. 

Die kleine silberne Vereinsdenkmünze erhielten die Distrikts¬ 
tierärzte Diem-Burghausen, Ma y er-Winnweiler, S umma-Münner- 
stadt. 

Tietz Albert, W. L. Korpsstabsveterinär beim General- 
Kommando IV. Armee-Korps in Magdeburg (Provinz Sachsen) er¬ 
hielt den preußischen Kronenorden III. Klasse. 

Die Funktion eines Assistenten am pharmakologischen Institute 
der Tierärztlichen Hochschule München wurde dem Tierarzte August 
Mulz er aus Nürnberg, bisher Einjähriger Unterveterinär, über¬ 
tragen. 

Der Kgl. Bezirkstierarzt a. D. Johann Neuwirth in München 
hat sich in Feldkirchen (Oberbayern) niedergelassen. 
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Approbiert hat Herr Alexander Szezepauski aus Groß- 
Lemkendorf in Berlin. 

Promoviert wurde Tierarzt Julius Preuß aus Strasburg 
(Westpreußen) von der vet.-med. Fakultät der Universität Bern 
zum Dr. med. vet. 

Gestorben: Herr Kgl. Bezirkstierarzt Stuffler in Mühl¬ 
dorf (Oberbayern). 


^W^itl. Herren Kollegen, die gegenwärtig Falle von Hühner- 
M cholera in ihrem bezirke zur Behandlung haben, werden 
um Adressenangabe gebeten. Zur weiteren Ausprobung 
sende ich ihnen kostenlos ein Medikament, das sich bereits in ver¬ 
schiedenen Fällen gut bewährt hat. Chiffre: H. K. 07.’ 


Pflanzenpulver eigener Mahlung - 

Chemikalien in bester Beschaffenheit J 

Yohimbin „Spiegel“ für Veterinftrgebrauch 

in Tabletten k 0.01 jn Gläaern k 10 Stück 

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Kreisen 
Glutol — Jodoform — Snblimatstifte 

95 > 507« 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate ron 

Dr. TU. TJnger, "^7"ü.rz'to'a.rg:. 



Trockenantiseptikum und Desodorans 
für nassende Ekzeme. - - 


zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 




Abteilung für chemische Präparate 

Kresanpulver, 

Kresansalbe, 

Kresangaze* 
Formaldehyd-Saponat R. S.«G„ 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion.-- 

Scharfenberg «Tinktur R. S.»G. 

wirkt granulationsbefördemd aul Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

--—-- Vmr9Mnd ohne Mmchnmhmo. --- 

=— - ■ >mn i r 


(D 16-26] 


Digitized by 


Google 





























840 


m\ 


H. Wolf rum & Cie. 




Fabrik cbemisch - pharmaceotiscber Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Polverisier-Anstalt mit Dampfbetrieb and Verbandstoff-Fabrik: 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veterinirpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 
u..d Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelöst geben 1 Kg Liquor Alumiuii acetici. 

LithyoGStifte io °/„, 7 */* cm lang, 1 cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh det Rinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., bei nässenden 
Wunden, Ekzemen, Reizzustiinden der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastilii Hydrargyri bicfalorati l u. V, Gramm 

liefern wir in den vorgeschriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 2 und 5 Stück 
zum Versand gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar: 

Acidum acetylosalicylicum .für Aspirin 

Bismutum subgallicum.für Dermatol 

Formaldehvd Gelatine pulvis Ist.für Glutol 

Formin.für Urotropin 

Kalium sulfoguajacolicum.für Thiocol 

Kreosotum carbonieum.für Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50 "A.für Alsol 

Liquor Cresoli saponatus Ph. G IV.für Lysol 

Phenazon Coffeinum citricum .für Migraenin 

Sapocreol Wolfrum.für Creolin 

Sapoformal . ..für Lysoform 

Sapoforinal-Kull.für Septoforma 

Sapovaselinum.für Vasogen 

und liefern solche in vorzüglichen Qualitäten zu außerordentlich billigen 

Preisen. 


HkV/*Ü 




Verbandstoffe 


versenden wir nur in primu (Qualitäten von ri(*htigem 
Maß, Gewicht mul Gehalt zu sehr vorteilhaften Preisen. 



Buchdruckerei J. G o 11 e s w i n t e r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

beranstegtbtn von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 29. Oktober 1907. Nr. 43. 

Inhalt : Originalartikel: Burger: Über den Gewährsfehler 
Dämpfigkeit des Pferdes. — Mattem: Mastdarmdivertikel. Ano¬ 
malien der Milchsekretion. — Referate: Hempel: Über die 
Behandlung der Milch. Green: Behandlung der Hämoglobinämie 
mit Zucker. Berger: Thrombose der Lungen arte rien bei Kühen. 
Fibromixomyom. Alkoholvergiftung eines Jungfarren durch 
Kornmaische. Blindgeborenes Kalb. Kuhn: Katgut vom gesun¬ 
den Schlachttier. — Tierzucht und Tierhaltung: Kenn¬ 
zeichnung der Herdbuchtiere in Bayern. Die Lecksucht der 
Rinder. — Verschiedene Mitteilungen: Bericht über 
die 79. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in 
Dresden vom 15. bis 21. September 1907. (Fortsetzung.) Verbot 
der Vieheinfuhr aus der Schweiz nach Bayern. — Personalien. 


Über den Gewährsfehler Dämpfigkeit des Pferdes. 

Von Landes- und Hoftierarzt a. D. J. Burger, Coburg. 

Im Laufe meiner langjährigen Praxis sind mir wiederholt 
Fälle von Dämpfigkeit sowohl, wie Kehlkopf pfeifen bei Pferden 
vorgekommen, die in Bezug auf Verlauf und Heilbarkeit und 
der damit verbundenen tierärztlichen Begutachtung nur schwer 
oder gar nicht mit dem juridischen Standpunkte des Gewähr^ 
schaftsgesetzes in Einklang zu bringen waren. 

Da in dem jetzigen Gewährschaftsgesetze Dämpfigkeit 
und Kehlkopfpfeifen getrennt worden sind imd Albrecht 
in dem Jahrgang 1905 seiner „Wochenschrift“ den Ge¬ 
währsfehler Kehlkopf pfeifen bereite ausführlich behandelt hat, 
so will ich mich hier nur mit dem Gewährsfehler Dämpfigkeit 
beschäftigen. 
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Hiezu gibt mir ein in diesem Frühjahre vorgekomniener 
und' nachstehend geschilderter Fall zunächst die Veranlassung. 

Am 26. Januar lfd. Jrs. wurde ich von einer hiesigen 
Brauerei eisucht, zwei Pferde zwecks Kaufs zu untersuchen 
und zu begutachten. Ich habe das eine Pferd zum Kauf unter 
der Bedingung empfohlen, daß für den vorhandenen, allerdings 
nur niedeigradigen fieberlosen Katarrh, verbunden mit Husten, 
besondere Gewährschaft — hiefiir auf die Dauer von zunächst 
14 Tagen — verlangt werde, was auch geschah. 

Schon am 30. Januar wurde ich zu diesem neugekauften 
Pferde mit dem Bemerken gerufen, daß dasselbe nun ernstlich 
krank geworden sei. 

Bei meinem sofortigen Besuche wurde mir mitgeteilt, daß 
das Tier jeden Tag einige Stunden im langsamen und leichten 
Zuge eingespannt worden sei, auch ziemlich gut gefressen und 
nur hie und da gehustet habe. Die Untersuchung eigab das 
Vorhandensein eines fieberhaften Kehlkopfkatarrhs, welcher bis 
zum 6. Februar dauerte. An diesem Tage waren die Krankheits¬ 
erscheinungen bis auf ein schnelleres und verstärktes Atmen, 
verbunden mit Flankenschlagen, obwohl Puls und Temperatur 
normal, verschwunden. 

Ich riet nun dem Besitzer, entweder dem Verkäufer das 
Pferd zurückzugeben oder eine Verlängerung der Gewährschaft 
auf die Dauer von 4 Wochen zu verlangen. 

An demselben Tage noch erhielt ich die Mitteilung, daß 
ein Besuch nicht mehr gewünscht w r erde, da die fragliche An¬ 
gelegenheit geordnet sei. 

Am 25. Februar teilte mir gelegentlich eines Besuches 
in dieser Brauerei der Braumeister mit, daß an demselben Tage, 
also am 6. Februar, auf Veranlassung des Verkäufers das frag¬ 
liche Pferd von einem anderen Tierarzte auf Dämpfigkeit, so¬ 
wohl im Zustande der Ruhe wie in der Bewegung sehr genau 
untersucht und als hochgradig dämpfig befunden worden sei. 
Auf dieses Gutachten hin habe der Verkäufer sein Pferd an¬ 
standslos zurückgenominen. 

Am Tage nach dieser Mitteilung, den 26. Februar nach¬ 
mittags, wurde mir von einem Landwirte hiesiger Gegend ein 
Pferd zur Untersuchung vorgeführt, welches ich sofort als das¬ 
selbe Pferd erkannte, das ich 4 Wochen vorher in der hiesigen 
Brauerei untersucht und behandelt hatte imd von einem anderen 
Tierarzte bereits als dämpfig befunden worden war. Auf Be¬ 
fragen gab der Besitzer an, daß er das fragliche Pferd am 
25. Februar von einem hiesigen Pferdehändler gekauft und 
sofort übernommen habe. Beim Einspannen am heutigen Tage 
früh habe dasselbe stark geschnauft, schwitze trotz der kühlen 
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Witterung nach kurzer Bewegung sehr stark; Husten oder 
sonstige Krankheitserscheinungen habe er bis jetzt nicht wahr¬ 
nehmen können. 

Da die Entfernung von dem Orte des Besitzers hieher 
zirka 15 Kilometer betrug und es bereits spät nachmittags ge¬ 
worden war, weil ferner das Pferd, welches bei seiner Ankunft 
sehr stark schwitzte, nach l 1 /» Stunden noch nicht trocken ge¬ 
worden und da auch jetzt die Atmung noch beschleunigt war, 
schickte ich, ohne eine weitere Untersuchung des Tieres vorzu¬ 
nehmen, den Eigentümer mit seinem Pferde wieder zurück und 
beauftragte ihn zugleich, mir dasselbe an einem der nächsten 
Tage vormittags nochmals hieher zu bringen. 

Am Vormittage des 2. März brachte der Besitzer sein 
Pferd wieder zu mir und äußerte hiebei, daß dasselbe jetzt — 
nach 5 Tagen — noch genau so sei, wie am ersten Tage, er 
könne mit dem Pferde gar nichts machen; er sei ganz langsam 
gefahren, habe bei 15 Kilometer Entfernung Stunden Zeit 
zum Hieherfahren gebraucht, trotzdem schwitze das Pferd 
wieder stark und schnaufe viel schneller, wie ein anderes Pferd. 

Ich ließ dasselbe sofort ausspannen, in meinen Stall stellen 
und trocken reiben. 

Außer der Besichtigung, welche die Angaben des Be¬ 
sitzers bestätigte, nahm ich vorerst eine weitere Untersuchung 
nicht vor. 

Nachdem das Pferd über 3 Stunden geruht hatte, wurde 
es nachmittags 2 Uhr zuerst im Zustande der Ruhe genau unter¬ 
sucht und hiebei eine Pulsfrequenz von 40—42 pro Minute, 
eine Temperatur von 38,1 0 C., sowie 18—20 Atemzüge pro 
Minute, verbunden mit leichtem Flankenschlag, festgestellt. 

Krankheitserscheinungen irgend welcher Art, die auf ein 
akutes Leiden, wie Katarrh, Druse u. s. w. hätten schließen 
lassen, waren nicht vorhanden. 

Hierauf wurde das Pferd an einen leichten Wagen ge¬ 
spannt, im Trab und Schritt zuerst el>en und dann bergaufwärts 
y± Stunde lang gefahren. 

Auf der Höhe des kleinen Beiges angekommen, war das 
Atmen, verbunden mit heftigem Flankenschlagen, derart hoch¬ 
gradig, daß zunächst die Zahl der Atemzüge nicht festgestellt 
werden konnte; zugleich war eine starke Erweiterung der 
Nasenlöcher, verbunden mit förmlichem Keuchen, vorhanden. 
Nach einer Ruhepause von 5 Minuten konnten 110 Atemzüge, 
nach 15 Minuten 72, nach 20 Minuten noch 60 Atemzüge ge¬ 
zählt werden. 

Hierauf wnirde das Pferd auf demselben Wege und in 
derselben Zeitdauer im Trab wieder zurückgefahren und in 
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meinem Stalle weiter beobachtet. Während dieser Bewegung 
schwitzte das Pferd wieder sehr stark und war, obwohl es kurz 
nach dem Einbringen in den Stall abgerieben wurde, nach einer 
Stunde noch nicht ganz trocken geworden. 

Eine Stunde nach der Bewegung war die Zahl der Atem¬ 
züge auf 25—30 pro Minute zurückgegangen. 

Bei einer noclunals vorgenonunenen genauen Unter¬ 
suchung war in beiden Limgen ein gleichmäßig verschärftes 
vesikuläres Atmen, wie man es bei vesikulärem Emphysem zu 
hören pflegt, vorhanden. Weder an dem übrigen Teil der At¬ 
mungsorgane, noch am Herzen konnten krankhafte Verände¬ 
rungen irgend welcher Art festgestellt werden. 

Auf Grund des voraus angeführten Befundes hielt ich 
mich für verpflichtet, das fragliche Pferd als mit dem Gewährs- 
fehler Dämpfigkeit im Sinne des Gesetzes behaftet zu erklären 
und hierüber dem Besitzer auf Verlangen ein Zeugnis auszu¬ 
stellen. 

Mit demselben l>egab sich der Käufer sofort zu dem Ver¬ 
käufer, um demselben das Besultat meiner Untersuchung mit¬ 
zuteilen und die Zurücknahme des Pferdes zu verlangen. 

Obwohl der Verkäufer am 6. Februar dasselbe Pferd 
wegen Dämpfigkeit anstandslos zurückgenommen hatte und seit 
dieser Zeit in seinem Stalle behandeln ließ, verweigerte er jetzt 
die Zurücknahme desselben in der entschiedensten Weise und 
zwar unter Schimpfen imd Schmähungen auf meine Person. 
Der Hauptgrund zu diesem Verhalten seitens des Verkäufers 
war selbstverständlich der, die Glaubwürdigkeit meines Zeug¬ 
nisses für den Käufer, einen simplen Bauern, möglichst abzu- 
schwächen und denselben einzuschüchtem, was ihm, wie der 
Verlauf der Angelegenheit zeigen wird, auch vollständig ge¬ 
lungen ist. 

Nachdem der Verkäufer jedes Entgegenkommen, wie Ver¬ 
längern der Gewährschaft, Umtausch des Pferdes schroff abge¬ 
lehnt hatte, blieb dem Käufer nur noch die Klagestellung übrig, 
womit ein Rechtsanwalt beauftragt wurde. 

Kurze Zeit darauf wurde mir von dem Käufer mitgeteilt, 
daß auf Veranlassung des Verkäufers das fragliche Pferd, 
innerhalb 8 Tagen nach meiner Untersuchung, von drei Tier¬ 
ärzten untersucht und von denselben für nicht dämpfig erklärt 
worden sei; hiezu bemerkte derselbe weiter, daß er l)ei einer 
solchen Sachlage nicht Lust hal>e, einen zweifelhaften Prozeß 
zu führen, da er sein Pferd nur zum langsamen und leichteren 
Zuge in der Ökonomie brauche, also in jeder Weise schonen 
könne, so werde er dasselbe behalten imd das Weitere abwarten; 


Digitized by V^rOOQie 


845 


seinem Rechtsanwalt habe er auch bereits mitgeteilt, daß er 
vorerst die Klagestellung noch unterlassen soll. Der Besitzer 
ließ die Klagefrist ablaufen und behielt ohne jegliche Entschä¬ 
digung sein Pferd. 

Anfangs Juli, somit 4 Monate nach der letzten Unter¬ 
suchung am 2. März, ließ ich das Pferd durch einen Kollegen 
noch einmal besichtigen und Erkundigung über seinen Gesund¬ 
heitszustand und seine Leistungsfähigkeit einziehen. Eine noch¬ 
malige genaue Untersuchung durch entsprechendes Fahren gab 
der Besitzer nicht zu. Hiebei konnte aber durch Aussage des 
Besitzers festgestellt werden, daß das fragliche Pferd bei an¬ 
haltend schwerem Zuge sehr stark schwitzte und auch noch 
schneller und erschwerter als ein vollständig gesundes Pferd 
atmete. Zum Trabfahren auf eine größere Entfernung ist das¬ 
selbe in den 4 Monaten wegen seines starken Schwitzens und 
schnellen Atmens beim rascheren Fahren nicht eingespannt 
worden. 

Einige Wochen später, am 25. Juli, hatte ich selbst Ge¬ 
legenheit mit dem fraglichen Pferde zu fahren und konnte hie¬ 
bei feststellen, daß sich die Schweratmigkeit etwas gebessert 
und das Schwitzen weniger geworden, aber in der Hauptsache 
noch ebenso vorhanden war, wie am 2. März, und wiederholte 
mir der Besitzer auch, daß er das Pferd weder zum Trabfahren, 
noch zum anhaltend schweren Zuge gebrauchen könne. 

Sowohl der Kollege, der das Pferd zuerst für dämpfig 
erklärt und nach 4 Monaten wieder gesehen hatte, wie ich, 
stehen jetzt noch auf dem Standpunkte, daß dasselbe zur Zeit 
des Kaufes resp. der U bernalime dämpfig war und heute noch ist. 

Obwohl nach dem vorstehend Mitgeteilten der fragliche 
Fall sowohl in tierärztlicher wie in juridischer Beziehung vom 
rein praktischen Standpunkte aus betrachtet durch das Zurück¬ 
ziehen der Klage seitens des Käufers seine Erledigung gefunden 
hat, so kann ich doch nicht umhin, daran eine Betrachtung in 
Bezug auf die Unheilbarkeit der Dämpfigkeit im Sinne des Ge¬ 
setzes zu knüpfen. 

Den Hauptgrund hiezu gibt mir zunächst die Annahme, 
daß die drei Tierärzte, welche das fragliche Pferd als nicht 
dämpfig erklärt haben, die Möglichkeit der Heilbarkeit der 
zweifellos vorhandenen Schweratmigkeit zur Grundlage üires 
Gutachtens gemacht haben dürften; da sich doch kaum an¬ 
nehmen läßt, daß dieselben keine Atinungsbeschwerden festge¬ 
stellt und somit das Pferd für vollständig gesund befunden haben 
konnten. 
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Es dürfte der fragliche Fall auch von der Seite zu be¬ 
trachten sein, wie es geworden wäre, wenn der Käufer seine 
Klage weiter verfolgt hätte? Zu den zwei Tierärzten, die er 
bereits auf seiner Seite hatte, wären ebenfalls noch mehrere zu 
finden gewesen, die das Pferd für dämpfig erklärt hätten. 

Nach dem letzten Befunde vom 25. Juli lfd. Jrs. darf 
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß der Prozeß 
zu Gunsten des Käufers entschieden worden wäre, da die An¬ 
nahme der Heilbarkeit einer solchen Schweratmigkeit doch auch 
an eine bestimmte Zeitgrenze gebunden sein muß. 

Was mm die Kaiserl. Verordnung vom 27. März 1899 in 
Bezug auf den Gewährsfehler Dämpfigkeit anlangt, so ist als 
Dämpfigkeit (Dampf, Ilartschlägigkeit, Bauchschlägigkeit) mit 
einer Gewährsfrist von 14 Tagen die Atembeschwerde anzu¬ 
sehen, die durch einen chronischen unheilbaren Krankheits¬ 
zustand der Lungen oder des Herzens bewirkt wird. 

Die vorstehende Bestimmung in Bezug auf die Unheil¬ 
barkeit der Dämpfigkeit des Pferdes als Gewährsmangel ent¬ 
spricht ganz dem Standpunkte, den Dieckerhoffin seiner 
„Gerichtlichen Tierheilkunde“ einninunt. 

Gerlach dagegen sagt in seinem „Handbuch der ge¬ 
richtlichen Tierheilkunde“ folgendes: Dämpfigkeit ist keine be¬ 
stimmte Krankheit, es ist nur ein Symptomenkomplex; der 
Name ist kollektiv und umfaßt im juridischen Sinne alle die¬ 
jenigen Krankheitszustände, die eine fieberlose, chronische», in 
der Kegel unheilbare Atemljeschwerde bedingen, welche in ver¬ 
schiedenen Formen, immer aber ohne andere auffällige Sym¬ 
ptome und bei gewöhnlichen Dienstleistungen mehr oder weniger 
deutlich hervortritt. Jede chronische und fieberlose Beschwerde 
des Atmens ist im juridischen Sinne Dämpfigkeit. 

In dem Lehrbuche der „Sjjeziellen Pathologie u.Therapie“ 
von Friedberger und F r ö liner ist die Definition des 
Dampfes wie folgt gegel>en: Der Dampf ist lediglich ein juristi¬ 
scher, kein klinischer Begriff; er wird allgemein definiert als 
eine chronische, fieberlose, in der Kegel unheilbare, aber doch 
nicht direkt zmn Tode führende, zu der verlangten Dienst¬ 
leistung in gar keinem Verhältnisse stehende Atembeschwerde. 

Am weitgehendsten in Bezug auf die Fassung des Be¬ 
griffes Dämpfigkeit war das bayerische Gesetz vom 26. März 
1859, betreffend die Gewährleistung bei Vieh Veräußerungen, 
liier heißt es Art. 1 Absatz I, Punkt 5: Für Dampf (gleichviel, 
ob dersell)e in Krankheiten der Respirationsorgane in oder außer¬ 
halb der Brusthöhle oder des Herzens seinen Grund hat) 14 Tage 
lang. — Dieselben oder ähnliche gesetzliche Bestimmungen 
waren auch in anderen Staaten in Geltung. 
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Nach dem soeben Angeführten war dem tierärztlichen 
Sachverständigen nach den früheren gesetzlichen Bestimmungen 
sowohl, wie auch nach dem damaligen Standpunkte der Wissen¬ 
schaft in Bezug auf Heilbarkeit oder Unheilbarkeit der Dämpfig¬ 
keit ein viel größerer Spielraum gewährt, wie jetzt. 

Auf Grund einer mehr als 40jährigen gerichtstierärzt¬ 
lichen Praxis halte ich den früheren Standpunkt für den rich¬ 
tigeren und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Für Dämpfigkeit ist eine 14tagige Gewährsfrist be¬ 
stimmt, weil allgemein angenommen wird, daß der Fehler sich 
innerhalb dieser Zeit entwickeln kann. Bei einer so kurzen 
Frist zugleich die Unheilbarkeit mit Sicherheit festzustellen, 
wird nur dann möglich sein, wenn es sich um vollständig aus- 
gebildete, hochgradige Dämpfigkeit handelt; während dies bei 
einem niedergradigen, erst in der Entwicklung begriffenen 
Krankheitszustande kaum möglich sein dürfte. 

2. Da aber der niederste Grad eines derartigen Krank¬ 
heitszustandes ebenso Gewährsfehler sein soll, wie der höchste 
Grad, so wird es Fälle geben, in denen der Sachverständige zwar 
Dämpfigkeit, nicht aber die Unheilbarkeit mit Sicherheit vor 
Gericht begutachten kann, oder umgekehrt, indem er das Pferd 
für nicht dämpfig erklärt, weil er den vorhandenen Krankheits¬ 
zustand für heilbar hält, obwohl es ihm in den meisten Fällen 
nicht möglich sein wird, eine bestimmte Frist hiefür anzugeben. 

3. Es steht ja auch erfahrungsgemäß fest, daß ein solches 
Leiden, wenn es im Anfang der Entwicklung steht, durch entr 
sprechende Benützungsweise, zweckmäßige Fütterung, sachge¬ 
mäße Wart und Pflege, gute Stallluft, viel Aufenthalt im Freien 
u. s. w. wieder heilen und umgekehrt unter ungünstigen Ver¬ 
hältnissen ein niedeigradiger Fehler sich zu einem hochgradigen, 
bleibenden, somit unheilbaren Zustande ausbilden kann. 

4. Die weitere Folge derartiger Zustände ist, daß seitens 
der Tierärzte Zeugnisse ausgestellt werden in Fällen, in welchen 
wieder Heilung ein tritt, oder aber die Ausstellung eines Zeug¬ 
nisses wird unter der Annahme der lloillmrkeit ohne Zeit¬ 
bestimmung verweigert und das betreffende Pferd bleibt unheil¬ 
bar dämpfig. — 

Werden l>ei einer solchen Sachlage Prozesse geführt, so 
kann Niemand auch nur mit einiger Sicherheit den Ausgang 
derselben voraussehen, weil der Krankheitszustand kein auf die 
Dauer feststehender sein kann. Daß derartige Verhältnisse nicht 
zur Hebung des Ansehens des tierärztlichen Standes beitragen, 
braucht nicht besonders IxUont zu werden. 

Auf Grund des voraus geschilderten Falles und der daran 
geknüpften Betrachtung komme ich zu dem Resultate, daß bei 
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den jetzigen gesetzlichen Bestimmungen der Kaiserl. Verordnung 
betreffend „die Hauptmängel und Gewährsfristen beim Vieh¬ 
handel“ für den Gewährsmangel Dämpfigkeit bei einer Gewährs¬ 
frist von 14 Tagen die Unheilbarkeit bei in der Entwicklung 
begriffenen Fällen mit Bestimmtheit nicht festgestellt werden 
kann. 

Da dieseVerordnung auch noch in anderen Punkten reform¬ 
bedürftig ist, so dürfte deren Revision überhaupt zu empfehlen 
und dabei eine Verlängerung der Gewährsfrist auf mindestens 
4 Wochen angestrebt oder, was ich für noch richtiger halte, an 
Stelle der Bestimmung „Unheilbarkeit“ die Fassung „in der 
Regel unheilbar“ gesetzt werden. 


MastdarmdivertikeL 

Von Distriktstierarzt Mattem, Mutterstadt. 

Ein schweres Arbeitspferd war an mittelhochgradigen 
Kolikerscheinungen erkrankt, die sich während 7 Tagen hin¬ 
zogen, bald an-, bald abschwellend, manchmal auch ganz 
sistierend. 

Bei der Mastdarmexploration ließ sich an der unteren 
Wand, etwa 70 cm vom After entfernt, eine sackartige Axis- 
buchtimg der Darmwand konstatieren, die mit Kot angefüllt 
war. Eine manuelle Entleerung dieses Sackes stieß auf erheb¬ 
liche Schwierigkeiten, da der Zugang sich durch eine Striktur 
stark verengert zeigte und für meine Hand unpassierbar war. 
Die Entleerung wurde durch häufige Wasserinfusionen versxicht, 
gelang aber nxir teilweise. Der Kotabsatz war mithin stark ver¬ 
zögert xmd unzureichend. Innerlich wurde zxierst Chloralhydrat 
und Tinck Valerian., sodann Calomel in größerer Dosis verab¬ 
reicht, aber ohne wesentlichen Erfolg. Am 7. Tage bekam ich 
bei der rektalen Untersuchung der Stelle nekrotische Schleim- 
hautfetzen in die Finger, die Striktxir zeigte sich etwas gelöst. 
Es war an der Ausbuchtung Xekrose und Perforation der 
Schleimhaut eingetreten xmd das Pferd verendete am gleichen 
Tage. Die Sektion ergab Peritonitis. 

Anomalien der Milchsekretion. 

Von demselben. 

Eine sehr gute Milchkxih gab eines Moigens keinen 
Tropfen Milch mehr, ohne daß eine Stönmg des Allgemein- 
l)efindens oder eine örtliche Erkrankung des Exitera vorlag. 
Auch xmberufenes Axxsmelken oder Axissaxxgcn war ausge¬ 
schlossen. Es wurde überhaupt keine Milch sezerniert xind das 
Euter blieb schlaff. Dieser Zustand hielt zw r ei Tage an, w r orauf 
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die Sekretion nach kräftiger Massage sich wieder einstellte und 
zwar im früheren Umfange. Die Ursache dieses plötzlichen 
Versiegens der Milch war nicht zu ermitteln. Rezidive trat 
nicht ein. 

Ein eigentümliches Verhalten zeigte auch eine andere 
Milchkuh. Diese lieferte für gewöhnlich noch ein mittleres 
Quantum, um dann plötzlich auf einen bis mehrere Tage mit 
der Produktion gänzlich aufzuhören und hierauf ebenso plötz¬ 
lich wieder zu beginnen. Auch liier waren weder allgemeine 
noch lokale Störungen vorhanden. Dies Verhalten wiederholt 
sich öfter und dauert zur Zeit noch an, ohne daß eine Ursache 
festzustellen wäre. (Jahreeber, bayer. Tierärzte.) 


Referate. 

N. Hempel- Dresden: Über die Behandlung der Milch. 

[79. Versammlung deutscher Naturforscher u. Ärzte, Dresden, 
15.—21. September 1907.] 

In Deutschland werden 19 Milliarden Liter Kuhmilch, 
die einen Wert von 1700 Millionen Mark repräsentieren, und 
60 Millionen Liter Ziegenmilch im Werte von 9 Millionen Mark 
produziert. Es wäre vielleicht ratsam, angesichts der Preis¬ 
steigerung aller übrigen Nahrungsmittel, auch den Milch-Produ¬ 
zenten, die bei sorgfältigerer Behandlung selbst größere Aus¬ 
lagen haben, höhere Preise zu gewähren. 

Untersuchungen der Milch gesunder Kühe ergaben so 
große Schwankungen in der Zusanunensetzung, daß man bei 
gleichbleibendem Verdünnungsverhältnisse Milch verschiedener 
Zusammensetzung erhält. Kochen der Milch behufs Steri¬ 
lisierung ist von Nachteil, da es zwar die meisten patho¬ 
genen Keime, aber auch die Fermente der Milch zerstört. — 
Behring hat naehgewiesen, daß mit gekochter Milch auf¬ 
gezogene Kälber minderwertig wurden. Rohe Milch hemmt 
das Wachstum von (Cholera- und Typhusbakterien. Die bakteri¬ 
zide Kraft ist verschieden stark bei verschiedenen Milchsorten, 
am stärksten bei Eselsmilch, die al>er für allgemeine Anwendung 
zur Kinderernährung zu teuer ist. 

Von den Kuhrassen produziert die ostfriesische Milch mit 
der größten bakteriziden Kraft. Erhitzen auf 60 0 schon zer¬ 
stört die bakteriziden Eigenschaften der Milch, während Ab¬ 
kühlung bis auf 170 0 Kälte die bakterientötende Kraft nicht 
aufhebt. Bei Filtration bleibt der bakteriell tötende Körper im 
filtrierenden Tonkörj>er, bei C'aseinfällung in Flüssigkeit. 

Gefrierversuche zeigten, daß bis zu 4 Wochen keine Ver¬ 
änderung der aufgetauten Milch eintrat. Nach dieser Zeit fiel 
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das Casein ans. Gekühlte Milch läßt sich mit Sicherheit 14 Tage 
lang unverändert erhalten. Die Milch soll durch Aufpacken 
von Eis auf die Gefäße oder durch Verbringung in besonders 
eingerichtete Kühlwagen bei der Versendung gekühlt bleiben. 

Die Eisenbahn Verwaltungen sollten Gefrierwagen ein¬ 
führen, die auch gleichzeitig zur Versendung von Fleisch und 
anderen Nah rungsmittein dienen könnten. 

Forderungen bei der Milchgewinnung: Möglichst tägliche 
Weide, tägliche Reinigung der Kühe, Einrichtung besonderer 
Melkräuine, sorgfältige Reinigung des Euters mit reinem Wasser 
und reinen Tüchern. Reinlichkeit des Personals. An den Ge¬ 
fäßen, die zur Aufbewahrung dienen, sollten Vorrichtungen an¬ 
gebracht werden, die gestatten, eine gut durchmischte Milch zu 
entnehmen, da sich die Milch beün Stehen sehr bald in Schichten 
verschiedenen Fettgehaltes zersetzt. A. 

L. Green: Behandlung der Hämoglobinämie mit Zucker. 

(The Veter. Journal, April 06.) 

Die eingeleiteteBehandlung bestand in folgendem: Körper 
lind Gliedmaßen wurden mit Strohwischen abgerieben und zu¬ 
gedeckt, das Tier häufig gewendet, die Blase (wenn nötig) mit 
dem Katheter entleert und innerlich Bromure de sodium (3,0 
bis 5,0) verabreicht. Nach Vi» Stunde wurde 1 Pfund Zucker 
in Wasser gelöst gegeben und dies alle 6 Stunden wiederholt, 
die Bromgaben alle 12 Stunden, bis der Urin sich wieder ge¬ 
klärt hat. Zwei Fälle wurden auf diese Weise mit gutem Erfolg 
behandelt. Volkmann. 

Berger: Thrombose der Lungenarterieti bei Kühen. 

(Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte, Nr. 8, 1907.) 

Eine 3*4 Jahre alte, gut genährte Kuli verendete beim 
Nachhausefähren von der Feldarbeit schlagartig auf der Straße. 
Es wurde Milzbrandverdacht angenommen. Die Sektion ergab 
starkes ödem der rechten Lunge infolge Thrombose» der rechten 
Lungenarterie. IIerzklap]>enfehler war nicht vorhanden. 

Eine 6 Jahre alte Kuh verendete schlagartig am Fuhr- 
werk nach vorausgegangenem Zittern und Schweißausbruch. 
Milzbrandverdacht. Sektionsbefund: Starkes beiderseitiges 
Lungenödem mit Thrombose des rechten Astes der Lungen¬ 
arterie. Herz und Klapjien nicht verändert. 

Derselbe: Fibromixomyom. (Ibidem.) 

Bei einer geschlachteten Kuh fand man eino 9 kg schwere, 
derbe, blaßrötliche, längliche Geschwulst, die die ganze Scheiden- 
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höhle des Tieres ausfüllte. Sie ging von der oberen Wandung 
des Orificium uteri exteraum aus. 


Derselbe: Alkoholvergiftung eines Jungfarren durch 
Kornmaische. (Ibidem.) 

Ein 12 Monate alter Farren hatte sich Xachts losgerissen 
und eine beträchtliche Menge von Kommaische aufgenommen. 
Am anderen Morgen lag das Tier teilnahms- und bewegungslos 
in stark soporösem Zustand im Stalle und war stark aufgebläht. 
Behandlung erfolglos. Das Tier erwachte nicht mehr aus seinem 
Rausche und mußte am 3. Tage notgeschlachtet werden. 


Derselbe: Blindgeborenes Kalb. (Ibidem.) 

Das 3 Wochen alte Kalb hatte keine Augens]>alte. Die 
Augenlider beider Augen waren an ihren Rändern fest ver¬ 
wachsen und eingefallen. Das obere Augenlid zeugte am Rande 
kurze Wimjierhaare, während sie am unteren fehlten. Der 
Jochbogen war flacher; die Augenhöhlen, in denen kein Bulbus 
zu palpieren war, erschienen kleiner. Eine Operation, die Augen¬ 
lider mittels des Messers zu trennen, wurde nicht gewünscht. 

R a b u s. 

T. Kuhn: Katgut vom gesunden Schlachttier. (Therap. 
Monatshefte, Heft 1, 1907.) 

Für die Gewinnung einwandfreien Katguts zu chirurgi¬ 
schen Zwecken macht K u h n folgende Vorschläge: 

1. Es müssen ausschließlich notorisch gesimde Därme von 
amtlich kontrollierten Schlachttieren verwendet werden. Diese 
Därme sind unmittelbar nach der Schlachtung möglichst steril 
dem Tiere zu entnehmen und von ihrem Inhalt zu befreien, 
dann werden sie „geschleimt“ und mit reinem Wasser event. 
unter Heranziehung aseptischer rnler antiseptischer oder kon¬ 
servierender Flüssigkeiten gereinigt. 

2. Alsdann werden die Därme oder ihre geschlitzten 
Hälften in alkalischen oder anderen Flüssigkeiten gewisse Zeit 
unter strenger Einhaltung a- und antiseptischer Grundsätze 
weiter geschleimt, d. h. von allem nicht Zugehörigen befreit. 

3. Dann werden die Eleinentarfäden des Darmes auf ihre 
Keimhaltigkeit geprüft, event. che antiseptischen Maßnahmen 
oder Imprägnierungen verstärkt. 

4. Der auf Keimfreiheit geprüfte Faden wird unter anti- 
oder aseptischen Kautelen zu Katgut gedreht und getrocknet. 

5. Dann wird er einer Schlußliehandlung unterzogen, die 
ihn als sterilen Faden dem Handel übergibt. 
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Ebenso wie das Katgut ist auch die Gelatina sterilisata 
nur von gesunden Tieren zu gebrauchen. J a k o b. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Kennzeichnung der Herdbuchtiere in Bayern. 

In einer Beratung der bayerischen TierzuchInspektoren 
am 1. 1. M. wurde vereinbart, nach Einvernahme der Verbands¬ 
leitungen zukünftig alle Ilerdbuchtiere mit weißen Crotalin- 
Marken, die im linken Ohre anzubringen sind, zu kennzeichnen. 
Die Nachzucht wird vorerst noch mit Ohrmarken verschiedener 
Systeme am rechten Ohr gekennzeichnet. Nach Ablauf 
eines Jahres soll auch eine einheitliche Markierung der Nach¬ 
zucht zur Einführung kommen. — Die Kennzeichnung der 
Schweine, Schafe und Ziegen bleibt zunächst den einzelnen 
Züchtervereinigungen bezw. Zuchtstationen überlassen. (Süd¬ 
deutsche landwirtschaftl. Tierzucht, Nr. 42, 1907.) 


Die Lecksucht der Rinder. 

Im Bezirke der Johannisburger Heide trat nach Verfütte- 
nmg von Kunstwiesenheu die l^ecksueht beim Rinde in hohem. 
Grade auf und bedingte viele Verluste. 

Mit Bezug hierauf wurden vom preuß. Landwirtschafts- 
miuistor die Geheimen Regierungsrate, Professoren Dr. Zuntz 
und Dr. Ostertag veranlaßt, eingehende Untersuchungen 
über die Ursachen imd die Bekämpfung des Leidens anzustellen. 
Nach einem von Geheimrat O s t e r ta g in der Zentral-Moor- 
Ivommission erstatteten Berichte resultierten aus den von den 
beiden Forschern angestellten Untersuchungen und Versuchen 
folgende Sch Hisse: 

1. Das Heu von Moorwiesen der Johannisburger Heide 
vermag die als l^ecksucht bezeichnete Krankheit des Rindes zu 
erzeugen. 

2. D as Heu von meliorierten Moorwiesen zeigt diese Wir¬ 
kung in höherem Grade 1 als das Heu nicht meliorierter Wiesen. 

3. Die krankmachende Wirkung des Heues einer und der¬ 
selben Wiese ist nicht in allen Jahrgängen gleich stark. 

4. Die durch Moorwiesenheu erzeugte Lecksucht des 
Rindes ist als eine Vergiftung aufzufassen, die sich durch 
Störung der Futteraufnahme, des Stoffwechsels und durch die 
krankhafte Neigung, zu nagen und zu lecken, kennzeichnet. 

5. Welcher Art das Gift oder die Gifte in dem Moor¬ 
wiesenheu sind, konnte nicht festgestellt werden. 

b. Das Zustandekommen der Lecksucht wird durch un¬ 
günstige äußere Einflüsse (Aufenthalt in kalten, mangelhaft bo- 
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lichteten Ställen, langandauernde strenge Winterkälte u. s. w.) 
begünstigt. 

7. An Pferd© kann das Moorwiesenheu, das bei Rindern 
Lecksucht hervorruft, ohne Nachteil verfüttert werden. 

8. Durch Dämpfen kann die in dein Moorwiesenheu ent¬ 
haltene Schädlichkeit soweit zerstört werden, daß die Tiere fünf 
Monate lang mit dem Heu gefüttert werden können, ohne an 
Lecksucht zu erkranken. 

9. Durch die Gewinnung des Moorwiesenertrags in Form 
von Braunheu kann die Schädlichkeit vollständig beseitigt 
werden. 

10. Als unschädlich und gut bekömmlich hat sich das Heu 
von einem sehr früh, vor der Blüte der Gräser ausgefülirten 
Schnitt erwiesen, wogegen der zweite und dritte Schnitt der 
nämlichen Wiese stark Lceksucht erzeugendes Heu lieferte, ob¬ 
gleich es sich auch hier um vor der Blüte geschnittenes Heu 
handelte. Wenig schädlich ist Grummet. Auch das Heu einer 
mit Chilisalpeter gedüngten Wiese hat sich als verhältnismäßig 
wenig schädlich gezeigt. 

11. Unschädlich und gut bekömmlich ist das Gras von 
Moorwiesen beim Weidegang. 

12. Als unschädlich und gut bekömmlich hat sich auch 
Kleeheu, das auf einer Moorwiese gewonnen wurde, heraus¬ 
gestellt. 

13. Lecksuchtkrank gewordene Tiere genesen beim Weide¬ 
gang, wenn die Lecksucht noch nicht zur völligen Entkräftung 
geführt hat. Medikamente und die Verabreichung von Kraft¬ 
futtermitteln sind lx?i ausgesprochen lecksuchtkranken Tieren 
ohne Weidegang ohne Erfolg. 

14. Durch Beigabe von Xatriumsalzen und Kalzium-Phos¬ 
phat wird dessen Lecksucht erzeugende Wirkung nicht beseitigt 
oder gemildert. — 

Mildern lassen sich hiernach die Schädigungen, die bei 
Rindern nach Yerfüttemng von Moorwiesenheu auf treten, 
durch Verabreichung dos Grummets an Rinder und Verfütte- 
rung des Heus an Pferde, durch frühzeitiges Mähen der Wiesen 
imd Verabreichung des ersten Schnittes an Rinder, des zweiten 
und dritten Schnittes an Pferde, durch Dämpfen des Heus, 
endlich durch Beigalx? von Chilisalpeter zum üblichen Dünger 
der Moorwiesen. 

Verhütet kann die Leeksueht worden: durch Benutzung 
der Moorwiesen als Wehle, durch Braunheubereitung an Stelle 
der Dürrheubereitung, durch Kleeansaat auf dem Moonviesen. 
(Milch-Zeitung, Nr. 40, 1907.) 
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Verschiedene Mitteilungen. 

Bericht über die 79. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte in Dresden 

vom 15. bis 21. September 1907. 

Yon Dr. Osterburg, I. klinischer Assistent an der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden. 

(Fortsetzung.) 

VII. Medizinalrat Prof. Dr. Rö d er-Dresden: „Die 
Ve rwendbarkeit der Bie ri sehen Methoden der 
Stauungshyperämie in der Tierheilkund e 

Die Bie rische Entdeckung hat nicht allein die Zahl der 
zur Verfügung stehenden Heilmethoden vergrößert, sondern vor 
allem auch für gute alte Methoden der Tierheilkunde, die zum 
Teil schon in Verruf gekommen waren (Anwendung des Haar- 
seiles) eine bessere wissenschaftliche Erklärung gebracht. Aller¬ 
dings ist der Kreis der Indikationen für die Tierheilkunde wegen 
der verschiedenen anatomischen Verhältnisse und der daraus 
abzuleitenden technischen Schwierigkeiten enger gezogen als für 
die Hiunanmedizin. Die Behandlung mit heißer Luft dürfte 
wegen der Unruhe und Widersetzlichkeit der Tiere kaum aus¬ 
führbar sein. Dagegen ist die Bie rische Saugglocke bereits 
von Walther bei parenchymatöser Mastitis mit Erfolg an¬ 
gewendet worden. Der Vortragende ist damit beschäftigt, in 
seiner Klinik Versuche bei größeren Abszessen, z. B. Brust- 
beulea des Pferdes, anzustellen. Am besten eignet sich die durch 
Stauungdnnden erzeugte venöse Hyperämie zu Versuchen an 
Tieren. T)ie Gummibinden müssen eine genügende Breite be- 
sitzen und so angelegt werden, daß an geeigneten Stellen peri¬ 
pher davon noch die Pulsation der Arterien (Schienbeinarterie) 
zu fühlen, ferner eine geringe Erhölnmg der Temperatur wahr- 
zunehmen ist. Zu starke Abschnürung erzeugt die gefährliche 
„kalte Stauung“. Meist genügt eine Stauungszeit von 6—10 
Stunden. Gute Erfolge sind bei den verschiedensten Verletz¬ 
ungen an den Gliedmaßen (Tritt-, Riß-, Quetsch-, Schlagwunden) 
selbst wenn bereits Phlegmone eingetreten war, erzielt worden. 
Vach Resektion des Ilufknorpels bewirkt die Stauung eine gute 
Anregung der Granulationen und sclmellere Heilung. Bei 
Schnenleiden, ausgebreiteter Phlegmone und zu Gangrän nei¬ 
genden Prozessen scheint die Methode kontraindiziert zu sein. 

Der Vortragende hält es nicht für ratsam, die B i e rische 
Methode zur allgemeinen Anwendung zu empfehlen, bevor in 
den Kliniken Indikation und Technik des Verfahrens genau er¬ 
probt sind. — 
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In der Diskussion bestätigt Professor Imminger den 
Nutzen der Stauungsbinden, bezweifelt jedoch die Brauchbar¬ 
keit der Saugglocken selbst, wenn sie, statt aus Glas, aus Cellu¬ 
loid hergestellt würden, wie der Vortragende angeregt hatte. 
Dagegen empfiehlt er mit besonderem Nachdruck bei Verletzr 
ungen die Wamiwasserberieselung. Er hat eine durch Nagel¬ 
tritt entstandene eiterige Entzündung des Hufgelenkes durch 
Dauerberieselung mit 45 0 warmem Wasser in kürzer Zeit ge¬ 
heilt. Bereits 8 Tage nach dem Beginn der Behandlung wurde 
der kranke Fuß wieder vollständig belastet. 

Mittwoch, den 18. IX. 07. Den Vorsitz führt Ober¬ 
tierarzt Bongert - Berlin. 

VIII. Prof.Dr.Lungwitz-Dresden: „Anderweitige 
Untersuchungen über Hufmechanik.“ 

Noch immer bestehen Meinungsverschiedenheiten darüber, 
ob sich der gesunde Pferdehuf im Momente der Belastung ain 
hinteren Tragrand verengert oder erweitert. Um die Form- 
veränderung sinnlich wahrnehmbar zu machen, hat Lung- 
witz ein halbmondförmiges, mit Gelenken versehenes Meß u 
instrument konstruiert, das auf besonderen Stiften am Huf be¬ 
festigt wird. Mehrere Federn übertragen die Erweiterung resp. 
Verengerung des Apparates auf den Zeiger einer graduierten 
Scheibe, so daß man die entsprechenden Zahlen bei Belastung 
und Entlastung bequem ablesen kann. Nach eingehender Be¬ 
schreibung demonstrierte L. die praktische Verwendung des In¬ 
strumentes bei sieben z. T. beschlagenen, z. T. unbeschlagenen 
Pferden mit gesunden Hufen. Der Apparat zeigte im Momente 
der Belastung stets eine Erweiterung des Hufes am Trachten- 
rand an. 

An der Diskussion beteiligten sich Prof. Dr. Schmidt- 
Dresden, Obertierarzt Bongert - Berlin, Kreistierarzt Dr. 
F röhner - Groß-Strehlitz, Polizeitierarzt G r ö n i n g - Ham¬ 
burg. Ihre Meinung ging dahin, daß die angeschnittene Streit¬ 
frage der Huferweiterung durch mathematische Berechnungen 
und theoretische Erwägungen allein niemals gelöst werden 
könne, daß vielmehr die sinnliche Wahrnehmung für das Urteil 
entscheidend 1 und daß durch den L u n g w i t z’schen Apparat 
die Erweiterung im Momente der Belastung iil>erzeugond dar¬ 
getan werde. 

IX. Prof. l>r. Richter- Dresden: „Ü b e r an¬ 
steckenden Scheidenka ta rrh der Rinde r. u 

Der Vortragende bespricht hauptsächlich die mit der 
Bazillol-Therapie erzielten Heilerfolge. In der Wirkung ist 
ein Unterschied zwischen dem Kapselverfahren und der An- 
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wendung der Salbenspritze* nicht beobachtet worden, doch ge¬ 
bühre der Salbenspritze wegen ihrer bequemen und sicheren 
Handhabung der Vorzug. In 12 untersuchten Beständen wur¬ 
den 70 c /c erkrankte Tiere (351 Stück) .ermittelt. Von diesen 
waren nach sechswöchentlicher Behandlung erst 28 % geheilt. 
Als Begleiterscheinungen des ansteckenden Scheidenkatarrhes 
konstatierte man in 6 Beständen X ich tauf nehmen, Retentio 
secundinarum und Abortus. Diese verschwanden nach sechs- 
wöchentlicher Behandlung ausnahmslos. Richter empfiehlt 
daher, in den Ställen, wo der ansteckende Scheidenkatarrh mit 
den genannten üblen Begleiterscheinungen auftritt, halbjährlich 
Behandlungen von 0 Wochen Dauer vorzunehmen. 

In der Diskussion vertritt Imminger den Standpunkt, 
daß die Knötchense u c h e dort sehr schwer zu bekämpfen 
sei, wo hochgezüchtete fremde Rinderrassen gehalten werden, 
deren Konstitution den Bodenverhältnissen nicht entspreche, 
l^andschläge erkranken nur leicht und sind leicht zu heilen. Der 
Ansteckungsstoff sitzt in den geschwollenen Knötchen. Daher 
sind diese wegzukratzen. Zur Nachbehandlung empfiehlt sich 
eine Mischung von 93 Teilen Tannin und 7 Teilen Pyoktanin. 
In 10—20 Tagen tritt auf diese Weise bei den meisten Tieren 
Heilung ein. Bazillol und andere Mittel haben nach I. wenig 
Wert. Junge Tiere sind mehr zum Erkranken geneigt als alte. Als 
Begleitumstände sind Fluor albus und Abortus zu nennen. Die 
rektale Untersuchung ergibt in der Regel, daß das eine Uterus- 
hom weiter ist und schwach vibriert. Dann muß der Mutter 
mund mit dem Finger geöffnet werden, was unter Umständen 
eine Stunde Zeit in Anspruch nimmt. Gewöhnlich entleert sich 
eine ziemliche Menge rahmartigen Eiters. Beim Ausspülen muß 
man 1 Krachten, daß keine Luft in den Uterus eindringt. Durch 
Aksaugen mit gesenktem Irrigator kann man den bohnengroßen, 
abgestorbenen Fötus leicht entfernen, worauf sehr bald Heilung 
eintritt. 

Veterinärrat Iv i c k m a n n - Höchst a. M. bestätigt die 
Angaben 1 m m i n g e r’s auf Grund seiner in Deutsch-Süd wes t- 
Afrika gewonnenem Erfahrungen. Die milde chronische Form 
fand sich bei Weiderindern, ohne daß dieselben der Ansteckung 
ausgesetzt gewesen wären. Sobald jedoch feinere Tiere einge- 
fiilirt wurden, trat die Seuche bösartig auf. Wertvolle Zucht¬ 
stiere behandelte* man mit Bazillol-IÄsung und -Salix*. In vier 
Wochem heilte der Prozeß gewöhnlich ab. Die übrigen kranken 
Tiere wurden, um eine Ausbreitung der Seuche zu verhindern, 
gleich bei ihrer Ankunft in der Kolonie getötet. 

Dr. S o b e 1 s o h n -Wien teilte mit, daß in einigen Be¬ 
zirken Österreichs Gemeindebeschlüsse herbeigeführt worden 
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sind, wonach sämtliche Kühe des betreffenden Ortes von Amts¬ 
wegen der Behandlung unterworfen werden, selbst wenn die 
Seuche nur vereinzelt auf tritt. Besitzer, die sich ausschließen, 
dürfen ihre Kühe nicht decken lassen. S. gibt dem Kapsel-Ver¬ 
fahren den Vorzug, weil hier die Gefahr einer Scheidenverletzung 
bei der Behandlung durch Laien weniger groß sei als bei Ge¬ 
brauch der Salbenspritze. 

Dr. M eyfarth - Glauchau wall in den kleineren Eier¬ 
stock-Zysten denselben Mikroorganismus wie in den Knötchen 
der Scheide gefunden haben. Angeblich konnte er in vielen 
Fällen den Krankheitserreger auch in erbsengroßen Zysten der 
Vieren nachweisen. 

Dr. R a e b i g e r - Halle a. S. hält das Imming ergehe 
Heilverfahren bei trächtigen Tieren für unausführbar wegen 
der großen Reizwirkung. Er empfiehlt Ausmerzung der gebär- 
nmtterkranken Tiere, weil die Behandlung erfolglos sei. 

X. Augenarzt Dr. v. P f 1 u g k - Dresden: „D i e An¬ 
wendung öliger Lösungen in der Augen¬ 
praxis unserer Haustiere.“ 

Die Augenwässer, welche mit destilliertem Wasser frisch 
zubereitet werden, enthalten ohne nachfolgende Sterilisation 
stets Keime, deren Wachstum die bald auf tretenden, bekannten 
Trübungen hervorruft. Eine Reihe von Medikamenten vertragen 
längeres oder öfteres Auskochen nicht (z. B. Kokain). Anderer¬ 
seits hält die erreichte Keimfreiheit nur so lange an, als das 
gekochte Fläschchen geschlossen bleibt. Die den Lösungen bei¬ 
gegebenen keimtötenden Substanzen, wie Borsäure, Salizylsäure, 
Sublimat etc. erfüllen ihren Zweck nicht in befriedigender 
Weise. Für frische Verletzungen, bei Operationen etc. ist je¬ 
doch absolute Keimfreiheit der verschriebenen Losungen Be¬ 
dingung. 

Aus diesem Grunde empfiehlt v. Pflugk die Augen¬ 
tropfwässer durch die in Frankreich gebräuchlichen „Collurcs 
huileuses“, öligen Augen tropfen, zu ersetzen. Diese können 
nicht nur steril in den Handel gebracht werden, sondern lx?- 
sitzen auch den Vorzug, sich in angebrochenen Flaschen monate¬ 
lang keimfrei zu erhalten. Auf v. P f 1 u g k’s Anregung hat die 
Chemische Fabrik von llevden in Radel)cul bei Dresden die 
Herstellung der Alkaloidöle unternommen. Sie sind bis auf 
weiteres durch die Aj>othoken zu l>eziehen. Zur Herstellung 
ward Steinnuß-(Araciiis-)ül verwendet. Kölner empfiehlt l>e- 
sonders eine von ihm in mehreren hundert Fällen erprobte 
Mischung von Kokain- und Akoinöl zur Beseitigung des Juck¬ 
reizes und damit des Reibens und Scheue iois bei Entzündung^ 
zuständen. 
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In der Diskussion erklärte Obermedizinalrat Professor 
Dr. Müller- Dresden, daß er mit dem v. Pflug k’schen 
Akoinöl bei Hunden gute Wirkungen erzielt hätte und weitere 
Versuche sehr empfehlen könnte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Verbot der Viefoeinftihr aus der Schweiz nach Bayern. 

Das K. Staatsministerium des Innern hat unter dem 19. 
lfd. Mts. wegen Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in 
mehreren Ortschaften des schweizerischen Kantons Appenzell 
die Einfuhr von Kindvieh und Ziegen aus 
dem Kanton Appenzell nach und durch Bayern mit 
sofortiger Wirksamkeit bis auf weiteres verboten. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem bisherigen Professor der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Berlin, Geh. Regierungsrat Dr. Munk wurde 
der preußische Adlerorden IIL Klasse mit Schleife verliehen; den¬ 
selben Orden mit Schleife erhielt der Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. Röckl, bisheriger Vorstand der Veterinärabteilung im Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamte. Die Oberveterinäre Dr. Goß mann im 
Trainbataillon Nr. 6 und W i 1 k e im Feldartillerie-Regimente Nr. 85 
wurden mit dem preußischen Kronorden IV. Klasse dekoriert. 

Verzogen: Tierarzt We 1 zinü 11 er von Feldkirchen (Ober¬ 
bayern) als Vertreter nach Wegscheid (Niederbayern). 


TX7"silld.\ä.xrL (Baden). 

Die hiesige Tierarztstelle mit einem Jahresgehalt von 
1500 Mark ist auf 1. November 1. Js. neu zu besetzen. 

Bewerber wollen sich unter Vorlage von Zeugnissen über 
ihre bisherige praktische Tätigkeit alsbald bei Unterzeichneter 
Stelle mehlen. 

Walldürn, den 14. Oktober 1907. 

Das Bürgermeisteramt. 

J. V.: Nimis. 


Suche ältere Jahrgänge 

folgender Zeitschriften zu kaufen: „Schweizer Archiv für Tier¬ 
heilkunde“, „Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheil¬ 
kunde“, „Der Hufschmied“. Geh. Offerten erbittet: 

Tierarzt Fr. Pißl, Sonthofen (Algäu). 
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Tierarzt, 


1905 ap probi ert, schon mehrmals als Vertr eter tätig gewesen, über¬ 
nimmt IMF“ sofort Vertretung. Bewerber hat z. Zt. den 

Staatskonkurs gemacht. Offerten erbeten an A. ö. München, 
Türkenstraße 85/0. 



empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterlnärpraxls, Insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 
—= = = Wismutverbindungen etc., ferner: ===== 


Yohimbin Merck. 

Bel Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewährt. 


Pyoktantn. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perhydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. De8inflziens u. Desodorans. 


Milzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


Zu Toeziellen cäArrclx alle -Ä-potl a-elren. y[ai3] 



ID. 6. H. 


Baktericid-nntitoxische Sera, 

nach Vorschrift und unter Kontrolle der Herren Prof. Dr. Klett und 
Stadttierarzt Dr. Braun, hergestellt von |. Häuft’ & Co., Q. m. b. H. 

— ■— ■ ■ Feuerbacti (WSrtl.) - 

Schweineseuche • Serum. | Schweinepest - Serum. 

Bivalentes Serum, Boppetserum 

gegen Schweineseuche und Schweinepest. 

Rotlauf-Serum. I Serum gegen die septische 


6efliigelcholera-Serum. 


Pneumonie der Kälber. 


Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. = i 

Versand ohne Nachnahme. ijl 

i MIH £ 

C [17-26] 
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_l H. Wolfrum & Cie. [_ 

Fabrik chemisch - pharmaceatischer Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Pnl?erisier-Anstalt mit Dampfüetriet) nnd Yerbiidstoff-Fabrik 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veterinirpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 
..nd Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Grainin in 1 Liter Wasser gelöst geben 1 Kg Liquor Aluminii acetlci. 

Lithyol=Stifte 10 °/ 0 , 7 1 /* cm lang, 1 cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Rinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Kinder, Kälber, Pferde etc., bei nässenden 
Wunden, Ekzemen, Keizzustünden der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati 1 u.\/ 2 Gramm 

liefern wir in den vorgeschriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 2 und b Stück 
zum Versand gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar: 

Acidum acetylosalieylicuin .für Aspirin 

Bismutum subgallicum.für Pcnnatol 

Fomialdohyd Gelatine pulvis fst.für Glutol 

Eormin. für Urotropin 

Kalium sulfoguajaeolicum.für Thiocol 

Kreonotum carbonlcum.für Kreosot&l 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50 °o.für Alsol 

Liquor Cresoli saponatus Ph. G IV.für Lysol 

Phenazon Coffeinum citricum .für Migraenin 

Sapocreol Wolfrum.für c’reolin 

Sa p« »formal.für Lvsoform 

Sapoformal Kali.für Septoforma 

Sapovaselinum . für Yasogen 

und liefern soll he in vorzüglichen cjualituten zu außerordentlich billigen 

Preisen. 



Verbandstoffe 


ver*c*M#»n wir nur J n prma Qualitäten von richtigem 
Mal» Gew cht und Geha'.l /u sehr vorteilhaften Preisen. 





Riu-hdruckerei J. G o 11 e s w i u t e r, 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

bersusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jahrg. München, den 5. November 1907. Nr. 44. 

Inhalt: Originalartikel: Dorn: Secacornin. —- Kuch: Ge¬ 
hirntuberkulose bei einer Kuh. — Reuther: Eklampsie bei einer 
Kuh. — Vicari: Drei Knochenbrüche geheilt beim Rindvieh. — 
Referate: Frdger: Zwei Fälle von fieberhafter Hämoglobi- 
nämie. Villemin : Scheintod der Kälber bei Geburtshilfe. Kroe- 
ning: Erfolgreiche Behandlung der verminösen Bronchitis der 
Schafe. Pelka: Bruch des Habichtknorpels. Hoffmann: Opera¬ 
tive Behandlung der Druse. Schindler: Ein ganzer Wurf (neun 
Stück) blind geborene Schweine. Friedländer: Gegenmittel gegen 
Lysolvergiftung. Die chirurgische Behandlung des Lungen¬ 
emphysems beim Menschen. Galebski: Intratracheale Injek¬ 
tionen bei chronischen Lungenerkrankungen. — Tierzucht 
und Tierhaltung: Ueberseetransporte von Pferden. Pferde¬ 
bestand der Erde. — Verschiedene Mitteilungen: Be¬ 
richt über die 79. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Dresden vom 15. bis 21. September 1907. (Fortsetzung.) 
Yohimbin. Viehzählung. — Bezirks-Tierarzt Stuffler f. — 
Bücherschau. 


Secacornin. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markterlbach. 

Die Anwendung 1 von Medikamenten, um den Uterus zur 
Kontraktion zu bringen, ist in der Veterinärmedizin nicht in 
dem Maße erforderlich, wie in der Humanmedizin. Man er¬ 
innere sich nur daran, wie notwendig es in der menschlichen 
Geburtshilfe oft ist post partum rasches Zusammenziehen dieses 
Organs herbeizuführen, um gefahrdrohende jBlutungen aus den 
offenen Venen zu sistieren. Es ist daher auch die human medi¬ 
zinische Literatur über diesen Gegenstand eine sehr umfang¬ 
reiche. Als souveränes Mittel, alle andern an wehenerregender 
Wirkung hinter sich lassend, gilt das Mutterkorn. Unange¬ 
nehme Nebenwirkungen, die bei der Anwendung der Drogne 
als solche auf traten, veranlaßten, dieselbe in ihre Bestandteile 
zu zerlegen. Als einziges in obiger Hinsicht wirksames Prinzip 
fand man das Alkaloid Comutin. Versuche, die man anstellte, 
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Zwisten. daß l*reits 1 •» mg <V>rnntin. hy«lnvhloricum sultkutan 
rhythmische lTenisk«mtraktionen erzeugte. 

Ln vergangenen Jahr hat nun die Chemische Fabrik 
II<»finann - La R«iche in Basel eine sterile Tjbung dieses Al- 
kai««ids unter dem Xamen ..Seeacomin“ in die Medizin einge¬ 
führt. I Vasxdle kann subkutan. intramuskulär. intrauterin, per 
o> und j>er rectum angewendet werden. Daß das Präparat in 
Bezug auf seine Reinheit den weitgeliendsten Anf« ►nleningen 
genügt, ersieht man aus dem, was Professor Robert in seinem 
I>-hrhu«*h der Pharmakotherapie schreibt: ..Seeae»►min ist das 
weitaus rati«»nell-te aller Mutterkornpraparate, da U*i der Her- 
-rdlmur de—eilen ziellewußt die Alkaloide in« fliehst vollständig 
und unzer-etzt erhalten, alle übrüren Stoffe aler nach Möglich¬ 
keit algex-hieden wer»len. Seine starke Wirkung kann daher 
nicht wuinlemelmien.** 

Pier die gute Wirkung des Seca«*«>mins lintlen sich in 
der Literatur verschiedene Abhandlungen. So teilt Professor 
Wa 1 t e r in Xr. 43, 11 mh>. der „Modiz. Klinik“ mit. »laß e< sieh 
in «1er getarnten (Ivn-ikohgie ^» hr l»e\viihrte. Au- »ler Frauen¬ 
klinik zu Bre-la u 1* ‘richtet S e h u b e r t in Xr. 2t» der „Münch. 
m«diz. \\ ««*heiL-chr.*\ 11*«»T. «laß na«*h «ler subkutanen Injektion 
v«»n 1 <riu Seeaeornin das angelegte Maiminetcr b*reits nach 
H —10 Minuten eine starke Kontraktion «l«s Ftenis anzeigte. 
Nach d* n l'ntersuchung* n in dieser Klinik kann »s d* m IVaktiker 
nur empfohlen wenlen. — Kehrer fand an «lern in Ringer- 
-cher L i m— igkeit üb*rl«-L*n»l«-n Fteru- eine Wirkung von Seca- 
comin in eimr Ycrdünnunir von 1 : 2 Millionen. 

\\ ir halten alx» naeh den Krprobungeit in »ler Human 
im-dizin in dem S.-earomin ein Präjnirat vor uns. welches ver¬ 
dient. aueh in der l ierlt»*ilkunde ver-ueht zu wenlen. W«»hl ist 
in der \ eterin;inn«*dizin «ler Kr»*i- «ler Anwendung enge üre- 
z«»tr*n. I)«»eh wäre uns Tierärzten auf «lern Luid äußeret viel 
gedient, wenn wir ein Mittel in die Hand LTiimen. «las «len 
naeh «ler (iehnr? *»fr -elilaffen Prems «1«*- Rindes zu Kontraktion 
und damit zur Ans^r»Tumr «ler zurii«*kgeblieb*nen Xaeligelairt 
veranlaßt. Pi«* manuelle AM«"«-unir d«*r Kihaute i-r in x*hr vielen 
L d 11«-n «*in«* «*l*n-o -el.wieri«:«* wie tiir «len OiH-ruteur gefähr¬ 
liche ArLit. 

Aüüt-n-L't «lnn-li »»bnre üün-tige \ eröffentliehmigen ver- 
-u« hte irh S-«a-eniin i*i d»*r R* t» ntio undina *. Ke vor ich 
naher auf mein«* Y«*r-ud.e » innei.e. möchte ich kurz anführen, 
weleh«* Krtaimmimn bi- ;«*rzr mir *U*r therapeutischen An- 
wen«hmg von Seeaa- «•*>riin r 111n in «ler Rinderpraxi- v«»rliegeu. 

! J« n-its i sso —* -1 1 11 * i * • t Pr. S e h m i «1 t in einer Aldiand- 
lunu iii er /m iu-kiö-iL-ii ,],. r X.iciu« bin t. «laß <*r -i«*h v«»n «ler 
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Unwirksamkeit des Mutterkorns und anderen Präparaten bei 
diesem Zustande überzeugt habe. Sonst stoßen wir in der Lite^ 
ratur nur auf recht spärliche Angaben. Wohl findet man hin 
und wieder kurze dahin lautende Notizen, daß sich nach Ver¬ 
abreichung von Secale comutum der schlaffe Uterus bei Ver¬ 
letzung oder zurückgebliebener Nachgeburt kontrahiert habe; 
aber dieselben sind so wenig bestimmt, daß sie nicht weiter 
verwertet werden können. 

Auch F r ö h n e r („Arzneimittellehre“) äußert sich zu 
vorliegendem Punkt nicht weiter. Nur teilt er mit, daß Prof. 
Albrecht durch Versuche feststellte, daß kleine, trächtige 
Wiederkäuer Mutterkomgaben, welche das Doppelte der thera¬ 
peutischen Dosis betrugen, ohne jeglichen Schaden ertrugen. 
Von Interesse ist auch dessen kasuistische Zusammenstellung 
der beobachteten Mutterkoravergif tungen (F r ö h n e r, „Toxi¬ 
kologie“), nach welchen nicht immer Abortus bei erkrankten 
Kühen eintrat. 

Ich hatte bereits früher einigemal versucht, durch 30 bis 
40 g Mutterkorn ein Abgehen der zurückgebliebenen Nachge¬ 
burt zu erreichen, es gelang mir aber nicht. Diese negativen 
Resultate glaubte ich darauf zurückführen zu dürfen, daß eben 
der Gehalt desselben an wirksamem Alkaloid zu gering war. 
Die günstigen Erfolge mit Secacomin gaben mir Veranlassung, 
mich von neuem mit diesem Problem zu beschäftigen. 

Zunächst galt es zu ermitteln, wie hoch die wirksame 
Dosis ist. Nach den eingangs erwähnten Abhandlungen ist 
1 ccm Secacomin gleich 4 g Mutterkorn zu setzen. Eine Wir¬ 
kung tritt bei Verabreichung von 0,5—1 ccm ein. Nachdem 
F r ö h n e r als therapeutische Dosis für das Rind 20—50 g 
Secale comutum angibt, wären dieser Quantität etwa 10 bis 
15 ccm Secacomin gleichzusetzen. Als geeignete Anwendung 
dürfte die subkutane vorzuziehen sein. 

1. Fall: Eine Kuh hatte zur normalen Zeit gekalbt. 
Nach etwa 30 Stunden wurde ich gerufen, da die Nachgeburt 
nicht abgegangen war. Das Tier ist fiel>erlos, hat gute Freßlust. 
Die Eihäute haften fest und sind nur mit Mühe von den 
Karunkeln abzulösen. Es werden 10 ccm Secacomm subkutan 
injiziert. Ich beobachtete das Tier nun 20 Minuten. Wehen¬ 
tätigkeit stellte sich nicht ein. Das Ablösen war nach dieser Zeit 
gerade so schwierig, wie vorher; es war keine Lockerung zwischen 
den Plazenten zu konstatieren. Audi während der mm folgendem 
%9tündigen manuellen Ablösung trat keine Reaktion der Gebär¬ 
mutter ein. 

2. Fall: Eine Erstgebärende hat mit 34 Wochen einen 
Aliortus erlitten. Am 3. Tage wurde ich infolge der schlechten 


Digitized by V^rOOQie 



864 


Freßlust des Tiere«, veranlaßt durch das Zurückbleiben der Nach¬ 
geburt, geholt. Dieselbe haftet fest; der Muttermund ist mit der 
Hand schwer passierbar. Das Tier erhielt 20ccmSecacornin, ohne 
daß innerhalb yostiindiger Beobachtung eine Kontraktion ein¬ 
trat; anderseits konstatierte ich, daß die Verbindung zwischen 
Eihaut und Uterus nach dieser Zeit noch genau so innig war 
wie vorher. Ich machte mm eine weitere Injektion von 30 ccm. 
Nach etwa 1 Stunde kehrte ich zurück, konnte aber auch jetzt 
noch keine Änderung finden und war daher gezwungen, die 
manuelle Ablösung vorzunehmen. 

3. Fall: Eine Kuh hatte am 14. Juni zwei Kälber, wie 
auch bereits im Vorjahre, zur Welt gebracht. Damals war nach 
Aussage des Besitzers die Nachgeburt ebenfalls nicht abge¬ 
gangen und auch nicht abgelöst worden. Das Tier magerte zum 
Skelett ab. Wegen dieser Wahmehmung ersuchte er mich dies¬ 
mal am 15. Juni, dieselbe zu entfernen. Die Freßlust war be¬ 
reits schlecht. Ich fand den Uterus sehr ausgedehnt, die Nach¬ 
geburt in beiden llömern gleichmäßig haftend. Zunächst löste 
ich sie von den erreichbaren Karimkeln soweit ab, daß die abge¬ 
löste Partie bis auf den Boden reichte. Dem Besitzer erklärte ich, 
daß die Nachgeburt nun wohl vollständig abgehen werde, doch 
käme ich morgen ohnehin wieder in die Nahe und würde daun 
nachsehen. Am 16. Juni, nachmittags 145 Uhr, fand ich den 
Zustand noch unverändert. Es wurde vorerst eine Subkutan¬ 
injektion von 50 ccm Secacomin gemacht, ferner ließ ich, um 
eine rasche Resorption zu erreichen, einen Mann an der In¬ 
jektionsstelle massieren. Um 5*4 Uhr erst wurde begonnen, 
die Nachgeburt abzulösen. Diese Arbeit dauerte, fast 40 Mi¬ 
nuten. Ich konnte aber während der ganzen Beobachtungszeit 
von lbo Stunden absolut kerne Uteruskontraktion bemerken. 
Als Veränderung fand ich nur ein Steigen des Pulses von 80 
auf 104. Um 5 Uhr trat sehr heftiges Muskelzittcm an Vordem 
und Ilinteigliedüiaßen ein, dabei knickte das Tier häufig zu¬ 
sammen und war nur mit Mühe stehend zu erhalten. 

Als Resiune meiner Versuche muß ich annehmen, daß es 
selbst mit hohen Dosen Secacornin nicht ge¬ 
lingt, den bei zurückgebliebener Nachge¬ 
burt erschlafften Uterus zur Kontraktion 
und Ausstoßung derselben zu bringen. Es 
bewahrheitet sich hiebei, was die Versuche 
von Professor Al b r e ch t bereits lehrten, daß 
Wiederkäuer sehr schlecht auf Socalc cor- 
n u t u m r e a g i e r e n. 

Anschließen möchte ich hier zwei weitere Beobachtungen. 
In Nr. 5, 1907, der „Deutsch, medz. Wochenschr.“ berichtet 
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Mäuerer - Gießen über den Einfluß des Chinins auf die 
Wehentätigkeit des Uterus. Es bewährte sich nach ihm als 
kontrahierendes Mittel sowohl bei künstlicher Frühgeburt wie 
bei Abortus. Diese Angaben reizten mich, einen Versuch zu 
machen. Als Dosis nahm ich 10 g Chinin, hydrochloric. in 50 g 
Spirit, vin., subkutan injiziert. 

1. Eine Kuh hatte am 7. Mai, abends 6 Uhr, in der 
34. Woche geboren. Andern Tags 9 Uhr wurde ich, da die 
Nachgeburt nicht abgegangen, gerufen. Das Tier erhielt obige 
Dosis, ohne daß jedoch dessen Uterus darauf reagierte. Am 
9. Mai erfolgte daher die manuelle Ablösung. 

2. Am 20. Mai wurde ich zu einer Kuh gerufen, die zwei 
Tage vorher in der 30. Woche abortiert hatte und deren Ei¬ 
häute noch nicht abgegangen waren. Das Tier erhielt 10 g 
Chinin, hydrochloric. subkutan. Nachdem innerhalb 1 Stunde 
Beobachtung keine Uteruskontraktionen eintraten, löste ich die 
Nachgeburt ab. 

Es hat sonach auch dieses Medikament die ihm vom obigen 
Autor für den Menschen zugeschriebene Wirkung in beiden 
Fällen beim Rinde nicht gezeigt. 


Gehirntuberknlose bei einer Knb. 

Von Distriktstierarzt Kuch, Altdorf. 

Eine 5 jährige Kuh, welche bereits mehrere Wochen hinten 
einen imregelmäßigen Gang zeigte, was aber seitens des Be¬ 
sitzers auf einen Sprung geschoben wurde, kam zur Unter¬ 
suchung, weil auch die Futteraufnahme nachließ und Gehim- 
symptome auftraten. Die Kuh streckte den Kopf nach vorwärts 
und abwärts. Bei Seitwärtsbewegungen des Kopfes oder beim 
Aufrichten desselben trat Krampf der Nackenmuskulatur ein, 
das Tier verdrahte die Augen und fiel um; Husten bestand in 
geringem Grade. Da in dem Stalle bereits mehrere Fälle von 
Tuberkulose vorgekoimnen waren, stellte icli die Diagnose auf 
Gehirn tuberkulöse. Bei der Schlachtung fand sich ein starker 
tuberkulöser Tumor im linken Seitenteile des Kleingehims und 
Auflagerungen tuberkiüöser Natur auf der Basilarfiiiche des 
Großhirns. (Jahresber. baver. Tierärzte.) 

Eklampsie bei einer Knh. 

Von Bezirkstierarzt Reuter, Nürnberg. 

Bei einer frischgekalbten Kuh traten ]>eriodisehe Krämpfe 
und Zuckungen auf; feuriger, glänzender, aber starrer Blick, 
gesteigerte Wärme am Kopf, an den Ohren und Hörnern, 
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Rötung der sichtbaren Schleimhäute, Aufspringen und selbst 
Auf klettern auf den Barren und Einbeißen in denselben, sodaß 
das Kranklieitsbild in gewisser Hinsicht an Tollwut erinnerte; 
die Freßlust war vollständig aufgehoben. 

Die Behandlung bestand in Applikation eines Aderlasses, 
in Eisiunschlägen über den Kopf, feucht warmen Wickeln um 
Brust und Bauch; Arzneien wurden nicht verabreicht. Die Tob 2 
suchtanfällei der Kuh wurden schließlich derart- hochgradig, daß 
ich zu deren Schlachtung riet. Die Sektion ergab wider Er¬ 
warten außer einer blutigen Infiltration des Orificiums infolge 
meeliairischer Verletzung nichts besonderes. (Ibidem.) 

Drei Knocbenbrttclie gebellt beim Rindvieh. 

Von Distriktstierarzt Vicari, Schillingsfürst. 

L 11 1. Fall handelte es sich um einen schiefen Bruch des 
linken Metakarpus, im 2. um einen Querbruch des rechten 1 Meta¬ 
tarsus bei zwei % jährigen Jungrindem. Es wurde aus Schindeln, 
Binden und Gips ein fester Verband angelegt, der zirka sechs 
Wochen liegen blieb. Nach dieser Zeit wurde der Fuß belastet 
und der Bruch war vollkommen geheilt. — Beim 3. Falle han¬ 
delte es sich um eine Querfraktur des Fesselbeins des rechten 
Hinterfußes bei einer trächtigen Kuh. Auch hier wurde ein 
starker Gips verband angelegt und kam der Bruch auch diesmal, 
aber mit einer bedeutenden Knochen verdickung, zur Heilung. 
(Ibidem.) 


Referate. 

Präger: Zwei Fälle von fieberhafter Hämogjobtnämie. 

(Journal de med. vet. et de zool., 31. Jan. 06.) 

Verf. wurde zu einem kranken Pferde gerufen, das außer 
Steifheit der Nachhand und Schwellung der Konjunktiva eine 
Temjieratur von 40,8 0 zeigte. Auskultation und Perkussion 
waren ergebnislos. Am nächsten Tag zeigte das Pferd eine 
typische Erkrankung an Ilämoglobinämie: Muskelschwellung, 
l r nvermögen sich zu bewegen, dunkler Frin, Fielxwlosigkeit 
(Tonip. 38,2 °). — : Ähnliche Befunde wurden bei einem Pferd 
an der Schule in Lyon festgestellt, das auch vor dem Auftritt 
der ersten Erscheinungen eine Temperatur von 41,2 0 zeigte. 

F r e g e r fragt sich nun, ob es sich bei den ol>en beschrie¬ 
benen Fällen in Wirklichkeit nicht um eine fieberhafte Erkran¬ 
kung handelt, bei welcher die Temperatur im Moment der Hämo¬ 
lyse wieder auf das Normalstadium zurückgeht. Man versteht, 
(laß die Destruktion der roten Blutkör)Kurilen die Verbremiungs- 
piozesso, ähnlich wie Antifebrin und Phenacetin, herabmindern 
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mul fieberhafte Erscheinungen unterdrücken kann. Es wäre 
interessant, zu untersuchen, ob das infektiöse Agens schon vor 
dem Auftritt der ersten Erscheinungen sich im Blut vorfindet. 


Villemin: .Scheintod der Kälber bei Geburtshilfe. (Joum. 
de Med. vet. et de Zootech., 31. Mai 06.) 

Bei langwierigen und schweren Geburten kommt es oft 
vor, daß die Kälber in scheintotem Zustand zur Welt kommen. 
In solchen Fällen ist es, um sie zum Leben zurückzurufen, nötig, 
zentrale Reflexe anzuregen. Dies kann von verschiedenen Punkten 
aus geschehen (Haut, Maul oder Larynx, Schleimhäuten etc.). 

Die rythmischen Züge an der Zunge (Dr. Laborde) sind 
für den Operateur ermüdend, die starken Schläge erscheinen für 
die Anwesenden roh; das energische Reiben der Nase mit einer 
Bürste oder einem Strohwisch ist sehr praktisch und kann auch 
von einem Gehilfen gemacht werden. Verf. wendet seit zwei 
Jahren ausschlisßlich folgendes Verfahren an: Er führt in die 
Nase einen Strohhalm ein und macht damit eine rasche, voll¬ 
ständige Drehbewegung. Darauf reagiert das betr. Kalb mit 
einer kurzen und raschen Inspiration; durch eine leichte Kom¬ 
pression des Thorax erzeugt er die Exsirpation und nun atmet 
das Neugeborene normal W'eiter. Volkmann. 


Kroening: Erfolgreiche Behandlung der verminösen Bron¬ 
chitis der Schafe. (Zeitsehr. f. Veterinärkunde, 1907, N.) 

Die Behandlung* dieser gefürchteten Scliafkrankheit war 
bisher ziemlich aussichtslos. Kr. konnte den sehr stark er¬ 
krankten Nachwuchs zweier Schäfereien retten durch intra¬ 
tracheale Injektion »von 5 g* einer l%igen wässerigen Karbol¬ 
säurelösung. ölige lüsungen wirken nicht. Schafe, die bereits 
kraftlos am Boden lagen und zum Aufstehen zu schwach waren, 
gingen auch trotz der In jektion zugrunde. Alle übrigen aber 
husteten gleich nach der Einspritzung leichter und fraßen besser. 
Mehrere Tiere erhielten nach 3 Tagen noch eine zweite Injek¬ 
tion und genaßen dann sehr bald. 

Prophylaktisch empfiehlt sich die unschädliche Beseitigung 
der Lungen verendeter Tiere, Desinfektion des Stalles mit For¬ 
malin, Meidung tief gelegener Weideplätze im Frühjahr und 
zu Anfang des Sommers, Karbolsäurebehandlung aller husten¬ 
den Tiere gleich nach der Aufstallung oder besser noch kurz 
vor dieser. 

Pelka: Bruch des Habichtknorpels. (Ibidem.) 

Eine Kemonte war an einen Pfahl so angerannt, daß sie 
zu Boden stürzte. Die Brust zeigte an Stelle der sonst hervor- 
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tretenden Wölbung am Habichteknorpel eine leichte Vertiefung. 
Umgebung geschwollen. Erhebliche Verkürzung des Schrittes 
nach vom und Abduktionsstellung beider Gliedmaßen; Lahm¬ 
heit rechts stärker als links. In den ersten 14 Tagen nach dem 
Unfall zeigte Patient große Neigung zum Liegen und zwar mit 
untergeschlageuen Gliedmaßen; er stand nur auf, wenn. Körner- 
futter gereicht wurde. Beim Aufstehen bezw. Niederlegen gab 
das Pferd mitunter stöhnende l^aute von sich. Nach 4 Wochen 
konnte das Tier wieder in die Abteilung zu rückgebracht werden. 
Der Gang war freier und die Abduktionsstellung der Glied¬ 
maßen geringer geworden. Die muldenförmige Aushöhlung an 
der Brust, hatte durch Atrophie der oberflächlichen und tiefen 
Brustmuskeln eine weitere Vertiefung erfahren. Es ließ sich 
jetzt mit Leichtigkeit der in seiner Längsachse umgel>ogene und 
mit seiner Spitze um etwa 2 cm nach links verlagerte Habichts- 
knorj>el durchfühlen. Von der Brustbeinspitze bis zur Ansatz¬ 
stelle der 3. Rippe erstreckte sich l>oidorscits ein derber Callus; 
das 1. Rippen]>aar zeigte eine geringe Schiefstellung nach links. 

Das Tier wurde wegen mangelhaften Ganges ausgemustert. 

L i n d n e r. 

Hoff mann: Operative Behandlung der Druse. (Österreich. 
Monatsschrift für Tierheilkunde, Nr. 9, 1907.) 

Die chirurgische Behandlung der Druse hat mich folgen¬ 
den Gesichtspunkten zu geschehen: 

1. Behandlung der N a s e n s c h 1 e i m h a u t. 
Dieselbe, besteht einmal in täglichen mehrmaligen Bepinse¬ 
lungen der Nase mit kalter Voriger Sublimatlösung. Man 
niimnt hiezu einen Irrigator mit einem 1 cm langen, kleinfinger¬ 
dicken am freien Ende berandeten Schlauch, letzterer wird 
in einem Nasenloch 10—15 cm tief hochgoschoben und dann 
wird der Irrigator hochgehalten. Ferner in täglichem mehr¬ 
maligem Bepudera der Nasenschleimhaut mit fein gepulverter 
Holzkohle (30,0 wird mit einem geeigneten Pulverbläscr in 
starkem anhaltendem Strom in die Nase eingeblasen). 

2. Eröf f nun g d er 1) r ii s e n a b s z e s s e. 

a) Kongestive Al>szesse entleere man sehr frühzeitig, anti¬ 
septisch, mit dem Aspirator und fülle die Höhle mit 5—10 g 
10G igen rTodofonnäthers. 

10 Sekundäre Al>szesso (Senkungsabszesse) lasse man aus¬ 
reifen und eröffne sie dann mit der Lanzette. 

c) Bei Komplikationen beider lege man die Tiere nieder 
mul narkotisiere sie, eventuell Tracheotomie. Nach Desinfektion 
breit«" Sjxdtung der Haut unter Blutstillung, Anwendung scharfer 
Haken; JiOspräparierenderLvmphdrüsenpakcte; Entleerern jeder 
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geschwollenen, abszeßverdächtigen Drüse mit dem Aspirator; 
Abbinden derselben beiderseits und Herausschneiden mit der 
Schere. 

d) Drüseeiter ist zu sammeln und zu vertilgen. 


Schindler: Ein ganzer Wurf (neun Stück) blind geborene 
Schweine. (Ibidem.) 

Ein Mutterschwein warf neun Stück Ferkel, welche alle 
blind zur Welt kamen und auch nach 8 Tagen noch blind waren. 
Dasselbe Schwein warf zirka 8 Monate später abermals neun 
Ferkel, wovon sieben Stück wiederum total blind waren, während 
die übrigen zwei geöffnete Augen besaßen, jedoch auch gestörtes 
Sehvermögen zeigten. Die genaue Untersuchung ergab bei diesen 
blindgeborenen Ferkeln totale Lidsperre; gewaltsames öffnen 
derselben war mit den Händen unmöglich. Beim Spalten mit 
dem Messer fand man, daß kein Bulbus vorhanden war. Über 
die Ursache konnte nichts Bestimmtes ermittelt werden; es 
handelte sich um eine Hemmungs- oder Mißbildung. Rabus. 


R. Friedländer: Gegenmittel gegen Lysolvergiftung. 

(Therap. Monatshefte, 5. Heft, 1907.) 

Die tödliche Dosis Lysol, durch die Magensonde einge¬ 
flößt, beträgt 2,0—2,5 ccm pro Kilogramm Tier. Ein Kaninchen, 
das per os 3,0 Lysol per Kilo bekommen hat, fallt auf die Seite, 
bekommt 2—4 Minuten nachher heftige Krämpfe und geht in 
diesen Krämpfen in 20 Minuten bis 2 Stunden zugrunde. Appli¬ 
ziert man sofort ein Gegenmittel, z. B. öl, l>evor die Krämpfe 
aufgetreten sind, so bleibt das Tier sitzen und bekommt meist 
überhaupt keine Krämpfe, sondern nur leichtes Zittern an den 
Kopf- und Rückenmuskeln und erscheint nach 1—2 Stunden 
wieder gesund. Gibt man öl erst, nachdem die Krämpfe einge¬ 
setzt haben, so werden dieselben bald gemildert und hören nach 
10 Minuten bis 1 Stunde vollkommen auf; nach einigen Stunden 
erscheint das Tier wieder völlig normal. Statt des Öles (Oliven¬ 
öles) kann auch zerlassene Butter, zerlassenes Schweineschmalz 
und Eiereiweiß mit gutem Erfolg angewendet werden. Die 
Mittel sind aber nur wirksam, wenn sie in der ersten Viertel¬ 
stunde nach Verabreichung des Lysols gegeben werden, da nach 
der späteren Resorption des Lysols eine Rettung so gut wie aus¬ 
geschlossen ist. Die Menge von Fett resp. Eiereiweiß, die nötig 
ist, eine Paralysierung der Giftwirkung herbeizuführen, beträgt 
das Vier- bis Fünffache der Lysoldosis, öl gibt mit Lysol und 
Pepsin-Salzsäu regem Iscli eine schwer resorbierbare Emulsion, 
Eiweiß mit Lysol sofort eine Gerinnung, die aber mit Pepsin- 
Salzsäurelösung glatt verdaut wird. Jakob. 


Digitized by 


Google 



870 


Die chirurgische Behandlung des Lungenetnphysems beim 
Menschen« (Mediz. Klinik, Nr. 42, 1907.) 

Bei der jüngst stattgehabten Naturforschervereaminlung 
in Dresden stellte S t i d a - Halle einen von ihm operierten 
Fall von starrer Dilatation desBrustkorbes mitLungenemphysein 
vor. St. resezierte von der 2., 3. und 4. Rippe des 51jahrigen 
Emphysematikers beiderseits Stücke des Rippenknorpels in der 
Länge von 2—3 cm, von der 2. Rippe außerdem noch ein Stück 
der knöchernen Rippe. Porichondrimn resp. Periost wurden 
sorgfältig entfernt. DieO])eration brachte dem Patienten wesent¬ 
liche Besserung; objektiv ist gegen den früher starren Thorax 
mit Unverschiebbarkeit der Lungenründcr vor der Operation 
deutliche respiratorische Bewegung des Brustkorbes mit Ver¬ 
schiebbarkeit dbr Lungenränder um mehrere Zentimeter zu 
konstatieren. 


A. Galebski: Intratracheale Injektionen bei chronischen 
Lungenerkrankungen. (Ibidem.) 

Verf. injizierte Hunden per vias naturales mit Sudan ge¬ 
färbtes öl und konnte es nach 24 Stunden in den Alveolen, 
intraalveolaren Zwischenräumen und Bronchialdrüsen nach- 
weisen. Die angewandte Flüssigkeit kam auch in die entfernten 
Alveolen der Lungenspitzen, nur mußte das betreffende Ver¬ 
suchstier kurze Zeit nach der Injektion entsprechend gelagert 
werden. Injektionen 5 % iger Lösungen von Menthol oder Euka- 
lyptol in öl wurden von den Hunden gut vertragen ; sie konnten 
wochenlang fortgesetzt werden. Die durch sie hervoigerufenen 
Veränderungen Ixjstanden lediglich in einer leichten katarrhali¬ 
schen Entzündung der Schleimhaut und Auftreten von Granu- 
lationsgeweilx? m den intraalveolaren Zwischeniiiumen. Die 
gleichen Lösungen wurden nun auch 1x4 chronischer Phthise 
bei Menschen versucht und hatten auf Hustenreiz und Sputum 
eine vorzügliche Wirkung; auch das Allgemeinbefinden der 
Patienten besserte sich. Die Zahl der Tul>erkeln, der Tuberkel¬ 
bazillen und die Atmung blieben aber unbeeinflußt. A. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Überseetransporte von Pferden, 

Ül>er die Möglichkeit, größere Pferdetransjx>rtc auf weite 
Entfernungen und noch dazu durch Äquatorialgegenden auszu- 
fiihron, bestanden bei uns zu Beginn der chinesischen Exjxxlition 
noch sehr auseinandoigehende Meinungen. Erst zwei umfang¬ 
reiche Rückt nmsjx>rto der im chinesischen Feldzug verwendeten 
Pferde und Maultiere lieferten endgültig den Beweis, daß solche» 
Transporte gut durchführbar sind. Vor allem mußten die Einzel- 


Digitized by V^rOOQle 



371 


heiten der Verschiffung erst erprobt werden. So bestanden in 
anderen Staaten Vorschriften, die — den Transport von Pferden 
in mehr als 1 Deck verbietend — zur Vorsicht mahnten. Heute 
transportiert man bei Beachtung der erprobten Maßnahmen 
ohne größere Verluste in 3 und sogar ausnahmsweise auch in 
4 Decks übereinander, da die Pferde außerordentliche Strapazen 
bei angemessener Pflege auch auf wochenlangen Seetransporten 
ertragen. 

Die bei der ostasiatischen Expedition benötigten Pferde 
und Maultiere wurden unter teilweiser Mithilfe einer militäri¬ 
schen Kommission in Nordamerika und! Australien von zwei 
deutschen Schiffahrtsgesellschaften angekauft, denen auch der 
ganze Transport einschließlich Verpflegung oblag. Die deutsche 
Regierung zahlte pro Tier 1900 Mk. frei Küste Ostasien. Die 
Pferdestände waren nach dem Muster der amerikanischen Trans¬ 
portschiffe fest und solide eingebaut. Jeder Stand war 90 cm 
breit, vorne und an den Seiten waren bis auf 1 m Höhe Bretter 
eingesetzt, die nach Bedarf aus den Falzen herausgenommen 
werden konnten. Die Pferde waren hauptsächlich im Ober- und 
Hauptdeck untergebracht, einige auch im Zwischendeck. Ge¬ 
nügend breite Gänge ermöglichten, jedes Pferd aus dem Stand 
herauszustellen und diesen gründlich zu reinigen. Führen der 
Pferde war nur selten möglich. 

Die Trans]x>rtgesellschaften rechneten von vomeherein 
mit einem Verlust von 10 %; tatsächlich betrug er 10,7 %. 
Ein Dampfer verlor allein von 568 Tieren 300 Stück. In einem 
Taifun mußten nämlich die Lucken geschlossen werden, infolge¬ 
dessen bei dem Mangel an künstlicher Luftzufuhr in den unteren 
Räumen Tiere erstickten. Außerdem wurde das Schiff von einer 
starken Hitzwelle iil>errascht, wobei an einem Tag 53 Pferde 
an Hitzschlag starben; andere wurden gelnrnkrank, zertrüm¬ 
merten die Barrieren und liefen in wildem Durcheinander auf 
Deck umher, wol>ei sie sich gegenseitig so verletzten, daß sie 
teilweise erschossen werden mußten. 

Von China nach Deutschland erfolgten zwei große Rück¬ 
transporte. Während bei dem einen, der unter sehr ungünstigen 
äußeren Verhältnissen vor sich ging — engste Belegung, schroffer 
Klimawechsel, schwere See — 7 ( / Verluste vorkamen, hatte 
der andere auf der ,,Alesia*‘, die 381 der wertvollsten Pferde 
und 20 Maultiere brachte, nicht einen Todesfall. Die l>ei diesem 
mit großer Sorgfalt vorlbreiteten Trans]*>rt gewonnenen Er¬ 
fahrungen bildeten die Grundlage für alle späteren Trans]>orte. 
Der gute Erfolg ist in erster Linie* der Einrichtung eines Führ¬ 
deckes zuzuschreil>en, auf dem die Pferde paarweise durch einen 
Mann täglich 1 Stunde geführt wurden. Während dieser Zeit 
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erfolgte* auch gründlichste Reinigung, Ausspritzen und Lüftung 
der Stallungen, wozu allerdings zahlreiche- Mannschaften be¬ 
nötigt sind. Die Fütterung darf nicht zu reichlich sein, muß die 
Tiere aber bei Kraft und Appetit erhalten. Sehr gut bewährt 
hat sich eine Ration aus 3 kg Haferheu (Hafer am Hahn, grün 
geschnitten und in Ballen gepreßt), 3 kg Heu, 1 Vi»—2 kg reiner 
Hafer, 50 Liter Wasser. Die Stände müssen so eng sein, daß 
sich die Pferde nicht legen. Zwei übereinander liegende, ab¬ 
nehmbare Bretter bilden die Standwände. An der Rückwand 
ist ein gut gcjxdstertes Brett, an das sich die Pferde bei starkem 
Seegang anlehnen, während sie sich mit den Vorderbeinen gegen 
die am Boden angebrachten Querleisten stemmen. Reine Luft 
ist unlx'dingtes Erfordernis; von künstlicher Ventilation mittels 
großer Luftmaschinenanlagen muß ausgiebiger Gebrauch ge- 
macht werden. Auf der „Alesia“ betrug die Durchschnitts- 
temperatur in den Decks in den ostasiatischen (1 ewässern 30° C. 
nachts und 30—32 ° am Tage; im Roten Meere stieg sie auf 
3o 0 trotz bestmöglichster Ventilation. Zum Waschen und Be- 
gießen der Pferde kann Seewasser verwendet werden; es hinter¬ 
hißt einen klebrigen Überzug, der l>eim Putzen gut weggeht. 
Den Ol>erdeckpferden klebt bei feuchter Luft übrigens ständig 
Seewasser an. 

Ausgezeichnet bewährte sich die Anwendung dieser Er¬ 
fahrungen bei den TransjK>rten nach Südwestafrika. Im Jahre 
1904 wurden 5398 Pferde und 253 Maultiere hinübergeschafft; 
hiervon gingen während der 18—29 Tage dauernden Seereise 
nur 23 Pferde = 0,4 % zugrunde. Auch bei den folgenden 
Verschiffungen waren die Ergebnisse ähnlich günstig. 

Bei den Trans]Harten nach Südwestafrika war auf vielen 
Schiffen Druse ausgebrochen (940 Fälle mit 12 Toten). Auf 
einem Dampfer trat Brustseuche auf, konnte indes auf 4 Pferde 
l>esehränkt werden. Katarrhe der Atmungswege und pustulöse 
Maulentzündung waren auf einzelnen Schiffen häufig; Hitz- 
sehlag kam llmal vor (3 Todesfälle). Zahlreich traten auch 
plötzliche, mit Temperaturerhöhung verbundene Schwäche¬ 
zustände auf, die nach ÜVerführung in frische Luft und Be¬ 
wegung meist, rasch voriiboigingcn. Kinige trächtige Stuten 
almrtierten. Ödeme waren ungemein häutig, teils an den Glied¬ 
maßen, teils an Fnterbrust und Bauch oder an beiden Stellen. 
Blutgeschwülste gab es oft an der Vorderbrust, wenn die Pferde 
l>ci schwerer See gegen das Brustbrett geworfen wurden. Viel¬ 
fach kamen starke Sch weif Scheuerungen vor, sodaß die Schweife 
in Tuch eingenäht werden mußten. Verstauchungen kamen 
namentlich bei l>ewegtor See durch Ausgleiten und Sturz zu¬ 
stande. Erhebliche Verletzungen waren im Gegensatz zu Scliiir- 
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fangen, kleineren Riß-, Biß- und Quetschwunden selten. Eine 
„Seekrankheit“ wurde nicht beobachtet. (G r a m in 1 i c h* in: 
Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1907, III, IV, V.) L i n d n e r. 

Pferdebestand der Erde. 

t v l>er den Pferdel>estand der Erde bringt die „Tierarzt!. 
Rundschau“, Nr. 42, 1907, folgende von dem (’heftierarzte der 
belgischen Gendarmerie, Bergern n, aufgestellte Berech¬ 
nung: Im ganzen beträgt die Zahl der Pferde auf der Erde 
89 359 140, welche Zahl sicli auf die einzelnen Länder wie folgt 
verteilt: Nordamerika 19 200 140, davon allein 18 200 140 in 
den vereinigten Staaten, wo man ungefähr 10 Pferde auf die 
Quadratmeile rechnet, und 1 000 000 in Kanada; Südamerika 
0 500 000, und zwar befindet sich der allergrößte Teil in Argen¬ 
tinien; 2 300 000 auf ganz Australien, davon 1 800 00 auf dem 
Festland und 500 000 auf Neuseeland; Asien 10 000 000, da¬ 
von 1 000 000 in Britisch-Indien. Auf Europa werden im 
ganzen 41 893 000 Pferde* gerechnet, davon in Deutschland 
4 200 000, ungefähr 20 Pferde auf die Quadratmeile, 150 000 
finden Verwendung in der Armee; Österreich-Fugum 4 800 000, 
darunter 280 000(0 Armeepferde; Belgien 300 000; Spanien 
400 000; Frankreich 3 500 000, darunter 150 000 Armeepferde; 
Groß-Britannien 3 000 000; (Jriechenland 100 000; Italien 
850 000; Holland 270 000; Portugal 200 000; Rußland 
22 000 000; Schweden und Norwegen 003 000; Schweiz 
110 000; Türkei 500 000 und Balkanstaaten 1 000 000. Hiezu 
kommen noch 11 200 000 Maultiere und Maulesel, welche sich 
folgendermaßen verteilen: Amerika 4 700 000, davon in den 
vereinigten Staaten 3 271 121: Afrika 2 000 000; Eurojm 
3 200 000 und Asien 1 300 000. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Bericht über die 79.Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte in Dresden 

vom 15. bis 21. September 1907. 

Von Dr. Osterburg* I. klinischer Assistent an der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden. 

(Fortsetzung.) 

NI. Prof. Dr. Ivasparek - Prag: ,,f v 1> e r Resorp¬ 
tion von Bakterien toxiiHMi und ander e n 
Giften (1 u r e h P f 1 a n z c n a u s de m E r d b <> d e n.“ 
Von der unverletzten Wurzel können Milzbrand-, Rau sch - 
brand- und Tctannsbazillen in Halme und Blätter der Pflanzen 
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nicht eindringen. Auch die intakte Oberhaut des Blattes und 
Stehgels schützt gegen das Eindringen von Bakterien. Bei Ver¬ 
letzungen ist Wachstum und Ausbreitung im Pflanzenleib mög¬ 
lich, jedoch von der Größe der Bakterien und von der Art der 
Pflanzen abhängig. Auf Gräser verimpfte Milzbrandbazillen 
vermehrten sieh an der Einstichstelle und breiteten sich dann 
in der Nachbarschaft aus. Auch aus dem infizierten Boden 
können pathogene Mikroorganismen in verletzte Gewebe ein- 
dringen (z. B. in Weizenwnrzeln). Auf Zwiebeln, Hyazinthen, 
Kartoffeln, Kaktus verimpfte Bakterien vennehrten sich nie. 
Milzbrandfäden verseilorfteil sich sofort. 

Es ist bekannt, daß Eisen, Arsen etc. aus dem Boden in 
die Pflanzen übergehen; z. B. ist durch Eisenxiiingung der Eisen¬ 
gehalt des Spinats auf das Siebenfache erhöht worden. Um fest¬ 
zustellen, ob auch Bakterientoxine in die Pflanzenleiber über¬ 
treten, verfuhr man folgendermaßen: Man säete in keimfreie 
Blumentöpfe, die z. T. mit sterilisierter, z. T. mit nichtsterili- 
sierter Gartenerde gefüllt waren, Gras und Spinat aus. Als 
der Samen aufgegangen war, leitete man mit einem langen 
Trichter die Toxinlösung in die Erde, ohne die Pflanzenteile 
an der Oberfläche zu benetzen. 2 — 2V-> Tage nach der Vergif¬ 
tung des Bodens schnitt man Grashalme und Spinatblätter vor¬ 
sichtig ab und brachte 10 cm lange Stücke davon 12 Mäusen 
unter die Haut. In einem Zeitraum von 2—6 Tagen starben 
10 Mäuse unter tetanischen Erscheinungen, 2 blieben am Leben. 
Ein anderes Mal verrieb man das abgeschnittene und gewogene 
Gras in steriler Kochsalzlösung. Von der 20 %igen filtrierten 
Emulsion spritzte man 4 Mäusen je 1,5 ccm unter die Haut. 
Sämtliche Impftiere gingen nach 2 Tagen tetanisch ein. Dem¬ 
nach ist der verzögerte Tod im ersten Versuch durch allmähliche 
Resorption des Toxins aus den Grashalmen zu erklären. Die 
einfach mit Gras und Erde geimpften Kontrolltiere blieben am 
lieben. Gras wie Spinat zeugten die Giftwirkung erst 2 Tage 
nach dem Einträufeln des Toxins in den Boden und nicht länger 
als 3 Tage. Diphtherietoxin verhält sich genau so wie Tetanus¬ 
toxin. Versuche mit Strychninum nitricum und Morphium hydro- 
chloricum ergaben, daß die Pflanzen noch 14 Tage nach der 
Düngung die charakteristischen Giftwirkungen bei Mäusen her¬ 
vorriefen. Darum ist Ihuiu Ausstreuen von Strychninhafer und 
l>ei der Verwendung künstlicher Düngemittel gewisse Vorsicht 
geboten. 


D e m o n s t r a tionen: 

1. Bei einem Fleischerhunde hatte sich ein im Futter be¬ 
findliches Aortenstück über die Zunge gestreift und am Zungen- 
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gründe festgesetzt-. Die Einschnürung der Zunge hatte eine 
gewaltige Schwellung des Organes zur Folge, so daß der Hund 
ersticken mußte. An dem vorliegenden Präparate konnte man 
sich von der ungewöhnlichen Vergrößerung überzeugen. Die 
Zunge füllte die Maulhöhle vollständig aus. Es war unmöglich, 
bei Lebzeiten die Pausa morbi zu erkennen. 

2. Kasparek hatte Gelegenheit eine Tauben- 
epizootie zu beobachten, die erst Verdackt auf Geflügel¬ 
cholera erweckte, später aber als eine Milben-Invasion in die 
Luftwege erkannt wurde. Bei aufmerksamer Untersuchung 
von verzupftem Lungengewel>e fand man kleine gelblich-weiße, 
längliche Parasitenknötchen. Es handelte sich um die von 
Vizioli 1869 beschriebene Milbenart Symplectoptes cysti- 
cola, welche in der Unterhaut ihren gewöhnlichen Sitz liat, 
außerdem aber in den serösen Überzügen des Magens und der 
Leber gefunden worden ist. Die weiblichen Milben sind 0,24 mm 
lang imd halb so breit, die Männchen etwas kleiner. Die fünf¬ 
gliedrigen Füße tragen Haftscheiben und Borsten. In mikro¬ 
skopischen Schnitten sind an Stelle der Knötchen Löcher zu 
sehen. Der Seuche flelen in \^/> Jahren auf einem Hofe 50 
Tauben zum Opfer. Außer fortschreitender Abmagerung sind 
keine Krankheitserscheinungen beobachtet worden. 

3. Bei einer polnischen Kuh mittlerer Größe fand sich 
eine 39 Kilo schwere karzinomatös veränderte 
Leber. Obwohl das normale Lebergewebe nur noch in Spuren 
vorhanden war, hatte das Tier keine Krankheitserscheinungen 
gezeigt. Die Leber wurde nebst mikroskopischen Schnitten zur 
Ansicht voigelegt. 

Donnerstag, den 19. IX. 07. Den Vorsitz führt Vete¬ 
rinärrat Kickma n n - Höchst a. M. 

XII. Bezirkstierarzt Dr. F a m b a c h - Glauchau: „G e - 
weih und Gehör n.“ 

An der Hand zahlreicher Lichtbilder erläuterte Fam- 
bacli den Bau und die Waclistuinsverhältnisse der Gewcili- 
und Pavicornier-Knochenzapfen. Besonders eingehend Ixdian- 
delte er die subjx'riostal angelegte Ostcoblastenschicht, welche 
durch das Periost hindurch wuchernd die jenseits liegenden 
Bindegewebsschichten einschmilzt und an ihrer Stelle Knochen¬ 
gewebe bildet. Geweih- und lIornkn<x*henza pfen gehen weder 
aus prüfonnierten l Knorjiel hervor, noch halxui sie etwas mit 
einer Hautverknöchening gemein. Sie sind homologe Bildungen, 
die durch Proliferation der subjieriostalon Osteoblasten und 
Osteoklasten entstehen. 
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In den Oavicornierknochenzapfen findet sich bei den 
meisten freilel>enden Tieren ein mdimentärer Knochen, Os 
cornu genannt, der vereinzelt auch bei Haustieren verkommt 
und hier häufig* vererbt wird. 

Der Teil des Vortrags, der sich auf die Bildung des 
Ilorues und den Schmuck der Gehörne bezog, mußte wegen vor¬ 
gerückter Stunde ausfallen. 

In der Diskussion berichtet Med.-Rat Pusch- Dresden, 
daß er bei 1jährigen Simmentaler Bullen zweimal Os cornu- 
Bildung beobachtet habe. Beide Tiere zeigten den Typus des 
Landviehes. Die Römer waren kurz, straff aufsitzend, aber 
doch beweglich. (Schluß folgt.) 


Yohimbin. 

Nach einer Mitteilung in Nr. 42 der ,,Berliner tierärztl. 
Wochenschrift“ Verden von Dr. O r 1 o w s k y, Spezialarzt in 
Berlin, die Wirkungen des Yohimbins bestritten. O. wandte 
das Mittel an sich selbst an. Die Erfolge waren bei ihm und 
anderen Personen gleich Null. Vielmehr mußte O. die un¬ 
angenehme Beobachtung an sich selbst machen, daß höchst un¬ 
angenehme Herzerscheinungen bei ihm nach der Einnahme des 
Mittels eintraten. Er stellt Yohimbin nicht höher als die alt- 
1 k kannten Aphrodisiaca: Te.: Nuc. vomicao, Extr. fluid. Da- 
mianac, Te.: Vanillae u. s. w. Auch den Liq. testiculonnn der 
Organtherapie Brown Sequards, der hn Spermicum Paell 
Nachfolge- gefunden hat, hält O. für iil>erflüssig und wertlos, 
da die zugrunde liegenden Anschauungen a priori falsche seien. 
Vielmehr seien alle diese Kuren durch die Massenreklame sug- 
gestionniert. 


Viehzählung. 

Auf gnind eines Beschlusses des Bundesrates wird am 
2. Dezember lfd. Jrs. eine allgemeine Viehzählung stattfinden. 


Bezirkstierarzt Staffier t- 

Am 10. Oktober ds. Jrs. verstarb der Kgl. Bezirkstierarzt 
Herr J o h a n n 8 t u f f l e r in Mühldorf infolge Magenkrebses 
nach mehrere Monate dauemder schwerer Krankheit. 

8 t u f f 1 e r war geboren am 18. Mai 1841 in Neukirchen- 
Tleiligenblut, Seine Ausbildung alsTierarzt erfolgte in München. 
Er absolvierte die damalige Zentral-Tiemrzneischule mit Note I. 
Hierauf war er 1 1 •> Jahre als praktischer Tierarzt in Gang- 
kofen, 2 4 ah re in Oberammergau und 5 Jahre in Grafenau 
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tätig. Von dort kam S t u f f 1 e r als Kontroll-Tierarzt nach 
Simbach, wo er 5 i/ä Jahre wirkte, und wurde dann zum Bezirks¬ 
tierarzt in Landsberg a. L. ernannt. Als solcher verblieb er in 
Landslierg <3 Jahre, ließ sich daun nach "Mühldorf versetzen, 
wo er bis zu seinem Tode durch volle 25 Jahre aktiv tätig' war. 

Neben seiner rein l>eniflichen Tätigkeit ließ sich Stuf fl er 
besonders die Förderung der landwirtschaftlichen Tierzucht an¬ 
gelegen sein. Er war viele Jahre Ausschußmitglied des landwirt¬ 
schaftlichen Vereins Mühldorf und Vorstand der Bezirks-Zucht¬ 
genossenschaft Mühldorf seit deren (iründung. Stil ff ler 
war ein gerader Charakter und ein guter Kollege. Bei seiner 
am 12. Oktober erfolgten Beerdigung wurde ihm seitens des 
Vorstandes des Kgl. Bezirksamts Mühldorf ein warmer Nachruf 
gewidmet. Das Korjxs „Vandalia“, dem Stuf fl er als Phi¬ 
lister angehörte, und der tierärztliche Kreisverein für Ol>er- 
bayern legten am Grabe Kränze nieder. Br. 


Bücherschau. 

Dauer weiden, Bedeutung, Anlage und Betrieb derselben unter 
besonderer Berücksichtigung intensiver Wirtschaftsverhält¬ 
nisse. Von Dr. F. Fa 1 k e, Professor der Tand Wirtschaft an 
der Universität lxipzig, Unter Mitwirkung von W. () e t k e n, 
Assistent am landwirtsehaftl. Institut der Universität Leipzig. 
Hannover, Verlag von M. & II. Sehaper, 1907. Preis (3 Jl. 

Verf. hat sich in eingehender Weise mit dem Studium der 
Weidewirtschaft beschäftigt und war mit Unterstützung des 
Kgl. Säohs. Ministeriums in der Dige, in mehreren Gegenden 
des Königreichs Sachsen Weideversuche verschiedener Art aus¬ 
zuführen. Seine Beolmchtimgen, Erfahrungen, die aus den- 
sellxm und aus den Ergebnissen seiner Versuche gezogenen 
Schlüsse sind in dem Buche nii Mergel egt, dessen Inhalt in fol¬ 
gende Kapitel gruppiert ist: 1. Allgemeine Bedeutung dis 
Weideganges, 2. Anlage der Weiden, 3. Betrieb der Weiden 
und 4. (ienosseibsäiaftsweiden. 

Die Bedeutung* des Weideganges für die Viehzucht lind 
Viehhaltung, l>esonders für erste re in wirtschaftlicher und in 
hygienischer Beziehung bezüglich der Gesunderhaltung und 
Festigung der Widerstandsfähigkeit unserer Haustiere bildet 
bekanntlich seit Jahren und mit Beeilt ein ständiges iliema l>ei 
Versammlungen und in der Presse. Verf. hat diesen Gegen¬ 
stand im 1. Kapitel seines Buches eingehend behandelt und auf 
Grundlage eini^s reichen statistischen Materials iil>cr die gün¬ 
stigen wirtschaftlichen l>ezw\ züchterischen Erfolge einer ratio- 
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nellen Handhabung des Weideganges die eminente Wichtigkeit 
desselben vollkommen überzeugend l>eleuchtet. 

Aber auch der technische Inhalt: Die Anlage der Weiden, 
der Betrieb der Betrieb dersellxm etc. in den weiteren Kapiteln 
des Buches ist vom Verf. auf wissenschaftlich praktischer Grund¬ 
lage so zweckmäßig Ixiiandelt. und, wo erforderlich, so einleuch¬ 
tend begründet, daß er auch dem Xichtlandwirte volles Yer- 
ständnls ermöglicht. 

Das Buch enthält für den Tierarzt außerordentlich viel 
Wissenswertes und eignet sich für ihn besonders l>ei technischen 
Fragen in Bezug auf die Weidewirtschaft, sowie zur Gründung 
von Weidegenossenschaften als vorzüglicher Ratgeber. A. 


Achtung Kollegen! 


Über die neuausgeschriebene Tierarztstelle in Walldürn, 
Bezirksamt Buchen erteilen nähere Auskunft 

Distriktstierarzt Dr. Reissinger, Amorbach und 
prakt. Tierarzt Schwarz. Hardheim. 


eitens des internationalen Gesundheitsrats in Alexandrien 
ist demnächst die Stelle eines Tierarztes II. Klasse 
mit 468 — 650Franken Monatsgehalt zn besetzen. Näheren 
Aufschluß an Interessenten erteilt das Kgl. Bayerische Staats¬ 
ministerium des Innern. 



Künstliche Angen für lebende Tiere 

(Pferde, Hunde, Katzen etc.) 

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarhen. — 

•. Künstliche Menschenaugen a llllll 

Gesellschaft für Gunperts künstlich* Augen, Wien, Petmcllgmt 3/t. 
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Sublamin. 

(Quecksilbersulfataethylendiamin.) 

Geruchloses, leicht liml klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkslicrarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 99, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Desinllziens bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritls, Panaritien, Scheidenrißwunden, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 
Literatur und Proben kostenfrei. 


Erhältlich in Röhrchen a 10 und 20 Pastillen ä 1 g und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 


Chemische Fabrik auf Aktien 


(vorm. E. Schering). 


Iterliu X. 3», Miillerstrnße 170/171. 


HÜ 


Ül 


Abteilung für chemische Präparate. 

f Trockenantiseptikum und Desodorans 

npuiver* für nassende Ekzeme. - - 


wr _ __^ Trockenantiseptikum und Desodorans 

Kresanpuiver, für nassende Ekzeme. - - 

Kresansalbe, 

zur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von Prof. Dr. Klett empfohlen. 

Formaldehyd«Saponat R. S.*G., 

besonders geeignet zu Wund\tTbänden. Uterussnülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektion. —- 

Scharfenberg «Tinktur R. S.»G. 

wirkt granulationsbetördcrnd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Prospekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 

-- - Versand ohne Nachnahme. --- 
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_ H. Wolfrum & Cie. L_ 

Fabrik chemisch - pharmaceutischer Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 
Pnlverisier- Anstalt mit Dampfbetrieb und Verbandstoff-Fabrik 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veterinärpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 
..ml Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

n» der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelöst geben 1 Kg Liquor Aluminii acctiei. 

Lithyol=Stifte 10 0 /, ( , 7 */* cm lang, t cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Kinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Kinder, Kälber, Pferde etc., bei nässenden 
Wunden, Ekzemen, Keizzuständen der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tanuoform. 

Pastilli Hydrargyri bidilorati 1 u. */, Gramm 

liefern wir in den vorgeschriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
ln braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 2 und B Stück 
zum Versaud gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

holl und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar : 

Acidum acetylosalicylicum .für Aspirin 

Bismutum suhgallicum. für Dermatol 

Formaldehyd Gelatine pulvis fst. für Glutol 

Formin.für Urotropin 

Kalium sulfoguajacollcum.für Thiocol 

Kreosotum carbonicum.für Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50°,».für Alsol 

Liquor Cresoli saponatus PH. G IV.für Lysol 

Phenazon Coffeinum citricum .für Migraenin 

Sapocreol Wolfrum.für Creolin 

Hapo formal.für Lysoform 

Sapoformal-Kali.für Seploforma 

Snpovaselinum für Vasogen 

und liefern solche in vorzüglichen Qualitäten zu außerordentlich billigen 

Preisen. 

Verbandstoffe 

versenden wir nur in prima Qualitäten von richtigem I 
A Maß Gewicht und Gehalt zu sehr vorteilhaften Preisen, r 



lhichdruckerel J. (totleswintcr, München. 


Digitized by 


Google 
























Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

bertusgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jabrg. München, den 12. November 1907. Nr. 45. 


Inhalt: Originalartikel: Rühm: Mitteilungen aus der Pra¬ 
xis. — Mattem: Vergiftung von 16 Kühen. — Volkmann: Ar¬ 
terielles Aneurysma am Vorarm eines Pferdes. — Madel: Tuber¬ 
kulose von 3 Lendenwirbeln mit Abszeßbildung. — Diein: Zer¬ 
reißung des Schienbeinbeugers (Muse, tibialis) — Referate: 
Wittbauer: Behandlung des Gelenkrheumatismus mit Coliargol- 
klysmen. Schindler: Zwitterbildung (Hermaphroditismus) bei 
einem Pferde. Schimmel: Fraktur des rechten Augenbogens 
mit Zerreißung des Nervus opticus bei einem Pferde. Müller: 
lieber die Wirkung des Yohimbin. Männlicher Hermaphroditis¬ 
mus. — Tierzucht und Tierhaltung: Das 50jährige 
Gründungsfest des Vereines zur Hebung der Pferdezucht in 
Niederbayern. Hundeschau. Zur Rentabilität des Simmen¬ 
taler Rindes als Milchproduzent gegenüber dem schwarzbunten 
Niederungsvieh. — Verschiedene Mitteilungen: Be¬ 
richt über die 79. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Dresden vom 15. bis 21. September 1907. (Schluß.) 
Das Militärveterinärwesen Italiens. Auszeichnung. — Bücher¬ 
schau. — Personalien. 


Hltteilnngen ans der Praxis. 

Von Tierarzt Rühm, Perlach. 

I. Reflektorische Krämpfe bei einer Kuh 
i n f o 1 g e t r a u m a t i s ch e r E n t z ii n <1 u n g des Netz¬ 
magens u ad des Zwerchfelle s. 

In Nr. 35 dieser Wochenschrift beschreibt Distriktstier- 
arzt R e h a b e r - Fürstenzell die Erkrankung: eines Schweines 
an hochgradigen Krämpfen infolge Verletzung der Lelier und 
des Zwerchfelles durch eine lange Nadel. 

Diese Mitteilung veranlaßt mich wegen der Ähnlichkeit 
des Falles über eine gleichartige Erkrankung bei einer Kuh kurz 
zu berichten. 


Digitized by V^rOOQie 





882 


Der Vorbericht lautete, eine Kuh habe plötzlich das „Hin- 
fallende“ bekommen. Der Untersuchungsbefund war folgender: 
Das Tier war sehr aufgeregt, l>ei Wahrnehmung kleinster Ge¬ 
räusche schreckte es heftig zusammen. Bei Druck auf den 
Rücken äußerte die Kuh so heftige Krampferscheinungen, daß 
sie sich mit der rechten Körperseite auf den Boden fallen ließ. 
Ließ man sie nun völlig in Ruhe, so verschwanden alsbald alle 
Krankheitssymptome. Da das Tier altmelkend und sehr gut 
genährt war, riet ich zur Schlachtung. 

Sektionsbefund: Den Netzmagen durchbohrte 
ein zirka 15 cm langer Draht, der so von einem Bindegeweljs- 
wall umgeben war, daß nur sein vorderes Ende frei blieb. An 
der entsprechenden Stelle des Zwerchfelles befand sich eine 
größere gesell würige Flüche mit bindegewebig* verdicktem 
Rande. 

Auch in diesem Falle dürfte es sich, wie in dem von R e - 
h a b e r beschriel>eneiL, um reflektorische Krämpfe gehandelt 
haben, die vielleicht durch eine Reizung des Nervus phreuicus 
bedingt waren. 


II. Ü b er die S y mptome der Gehirnhaut- 
tuberkulöse bei einer Kuh. 

Eine hochträchtige Kuh war laut Anamnese plötzlich unter 
krampfartigen Erscheinungen zusammen gestürzt, hatte sich aber 
bald wieder erhoben. 

F n t e r s u c h u n g s b e f u n d : Schwäche, Muskel- 
zittem, große Schreckhaftigkeit. Berührte man die Kuh nur 
ganz leiclit, so fiel sie unter heftigen- Krampferscheiuungen zu 
Boden und zwar immer mit der linken Kör|>erseite, auf der auch 
der Krampf viel stärker war als rechterseits. Die Krampf - 
erseheinungen waren viel heftiger als im vorbeschriebenen Falle, 
dem dieser im übrigen ähnlich war. Es bestand Opisthotonus, 
Verdrehen der Augen. Zucken mit den Augenlidern; die Ex¬ 
tremitäten wurden steif ausgestreckt. Ein solcher Anfall dauerte 
etwa eine Viertelstunde, bis sich das Tier wieder erheben konnte. 
Die Untersuchung des Digestions- und l rogeuitalapparates er¬ 
gab normalen. Befund, desgleichen boten die Respirationsorgane 
nichts Pathologisches. Der Herzschlag war laut pochend, in der 
Minute 100 Pulse. Die Rektnltemj)eratur l>etnig 40,5° Oels. 

Mit Rücksicht darauf, daß die Kuh trächtig war, wurde 
trotz der gefahrdrohenden Symptome von der Schlachtung vor¬ 
erst abgesehen. Ich ließ das "Fier in einen kühlen Raum bringen. 
Innerlich wurde Bromnatrium verabreicht. Nach Ablauf einer 
Woche ließen die Krankheitsersehoinungon allmählich nach. Die 
Kuh genas scheinbar vollkommen. Drei Wochen später brachte 
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sie ein gutentwickeltes Kalb. Vier Wochen nach der Geburt 
erkrankte das Tier aber neuerdings unter den gleichen noch 
heftiger einsetzenden Erscheinungen, und da sich die Kuh schließ¬ 
lich nicht inehr erheben konnte, ließ ich sie schlachten, zumal 
sich auch bedenkliche Herzschwäche einstellte. 

Sektionsbefund: Geringgradige Tuberkulose der 
Lunge, verbunden mit Gehirnhaut tuberkulöse. Die pathologi¬ 
schen Veränderungen waren nur linkerseits an der Geliimbasis 
zu sehen. Der Pia-Überzug des Gehirnschenkels, der Brücke, 
der linken Hemisphäre des Kleinhirns, der Medulla, einschließ¬ 
lich der linken Pyramide, trug hirsekomgroße Tuberkeln. Die 
Pia mater war an den bezeiclineten Stellen bindegewebig ver¬ 
dickt und narbig zusummengezogen. Die Krankheitserschei- 
nunen bei der Kuh erklären sich wohl leicht aus erliöhtem llim- 
druck und somit Reizung der Hirnrinde, die Meningitiden stets 
begleiten. Auffallend an dem ganzen Krankheitsverlaufe ist 
der Umstand, daß während der Dauer von sieben Wochen alle 
Krankheitserscheinungen verschwunden waren, so daß die Kuh 
inzwischen ihr Kalb bringen und dasselbe vier Wochen lang 
säugen konnte. 

Es wäre vielleicht anzunehmen, daß beim ersten Auf¬ 
treten der Symptome die Infektion der Pia mater an der Geliim- 
basis erfolgte und nach dem Abklingen der akuten entzündlichen 
Erscheinungen nach etwa 7 Tagen die Krampf Symptome ver¬ 
schwanden. Remissionen werden bei Meningitis auch in der Hu¬ 
manmedizin nicht selten beobachtet. Beim neuerlichen Auftreten 
der Reizerscheinungen mag es sich um ein Wiederauf flackern 
des Krankheitsprozesses gehandelt haben, vielleicht übte auch 
die narbige Retraktion der Pia einen erheblichen Druck auf 
die betreffenden Gehirnteile aus. 

Vergütung von 16 Ktthen. 

Von Tierarzt Mattem, Mutterstadt. 

Eine eigentümliche Vergiftungsaffäre bei einem Bestände 
von 16 wertvollen Milchkühen, deren Ursache leider nicht, völlig 
aufgeklärt, werden konnte, hatte ich zu beobachten Gelegenheit. 

Von dem Bestände erkrankte eines Tages eine Kuh an 
mittelgradigen Indigestionserseheinungeii. Am nächsten Tage 
zeigte sich eine Verschlimmerung, es waren noch Krämpfe des 
ganzen Körpers, die das Tier zum Niederstürzen brachten, hinzu- 
getreten. Bei einem heftigen solchen Anfalle wurde die Xot> 
schlachtung voigcnommcn. Die Fleischbeschau eigab außer 
einer dunkleren Verfärbung des Muskelfleisches keinen Befund. 
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Inzwischen waren bei vier weiteren Kühen Indigestionen 
eingetreten, die nach 1 bis 3 Tagen ebenfalls zu Krämpfen 
führten; dabei hatten die Tiere stundenlange Ruhepausen. 
Plötzlich fingen sie dann an zu zittern, der Blick wurde ängst¬ 
lich und stier, Kaubewegungen traten ein, der Atem wurde 
fliegend, das Zittern ging in konvulsivische Zuckungen des 
ganzen Körpers über, so daß die Tiere nach einigen Taumel- 
bewegungen zusammenstürzten und heftig zuckend am Boden 
lagen. Anfänglich waren die Krämpfe weniger stark und von 
kürzerer Dauer, nahmen aber ständig an Intensität zu. Aus¬ 
gelöst wurden sie meist bei plötzlicher Berührung, starken Ge¬ 
räuschen oder grellen rieh teinWirkungen, sie traten aber auch 
spontan ohne äußeren Reiz auf. Die Behandlung der Tiere, 
welche in verschiedener Weise zur Ausführung gelangte, erwies 
sich resultatlos. Ln Laufe von wenigen Tagen erkrankten neun 
Tiere in dieser heftigen Weise, von denen 8 geschlachtet wurden. 
Die Fleischbescliau ergab außer einer mehr oder minder hoch¬ 
gradigen Dunkelfärbung des Fleisches negativen Befund. 

Die 9. Kuh ließ der Besitzer auf mein Anraten als die 
geringwertigste nicht schlachten, um zu sehen, ob Heilung mög¬ 
lich sei. Und in der Tat erholte sich das Tier nach etwa drei¬ 
wöchentlichem Kränkeln vollständig. Die Krämpfe ließen all¬ 
mählich nach, wurden seltener und weniger heftig, und allmäh¬ 
lich stellte sich auch der Appetit wieder ein. Die übrigen im 
Stalle stehenden 7 Kühe, die in bunter Reihe zwischen den 
schwerer erkrankten standen, zeigten mehrere Tage' ein un- 
lustiges Benehmen, manche auch Appetitmangel und Rückgang 
in der Milchproduktion; zu Krämpfen kam es bei diesen Tieren 
jedoch nicht. In einem anderen Stalle waren noch 2 Bullen und 
1 Kuh unterbracht, die aber nicht erkrankten. 

Bezüglich der Ursache war folgendes zu ermitteln: Zur 
Verfütterung kam außer zweifellos einwandfreiem Materiale als 
verdächtiges Objekt nur zwei Reste von Trockentrebern. Diese 
zwei Reste waren dadurch gewonnen worden, daß bei dem Ver¬ 
käufer der Treber sämtliche auf dem Boden des Lagers befind¬ 
lichen Reste zusaimnengekehrt und auf 2 Säcke verteilt worden 
waren, die hiedurch nur zum dritten Teile angefüllt wurden. Es 
befanden, sich darunter Blechabfälle, Glasscherben, Sand und 
sonst aller mögliche Schmutz. Leider war der Inhalt dieser 
Säcke schon völlig* zur Verfütterung gelangt, als die erste Er¬ 
krankung eintrat, und da ein Verdacht, noch nicht vorlag, waren 
auch die Säcke schon anderweitig verwendet worden, so daß 
eine Untersuchung des Inhaltes nicht mehr möglich war. Die 
Trel>er der übrigen Säcke erwies sich bei mikroskopischer und 
chemischer Lhtersuchung, die von der landwirtschaftlichen 
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Kreis versuch Station in Speyer a. Rh. vorgenommen wurde, von 
tadelloser Beschaffenheit. Zur mikroskopischen und chemischen 
Untersuchung kam auch der Mageninhalt zweier geschlachteter 
Kühe, wobei sich starke anorganische Verunreinigungen ergaben 
und auch die Anwesenheit von Arsen nachgewiesen wurde, das 
möglicherweise die Erkrankung verursacht hat. Ich vermute, 
daß auf dem betr. Lagerboden Rattengift gelegt war, das beim 
Zusammenkehren in die zwei Restsäcke gelangte. Nachweisen 
ließ sich das aber leider nicht mehr. 


Arterielles Aneurysma am Vorarm eines Pferdes. 

Von Tierarzt Yolkmann. 

Bei einem Pferd, das mir wegen einer Geschwulst am 
linken Vorarm vorgeführt worden war, stellte ich folgendes 
fest: An der Außenfläche des linken Vorarms befindet sich 
zirka handbreit unter dem Ellbogenhöcker ungefähr in der Mitte 
des ersteren eine vermehrt warme, prall gespannte Geschwulst 
von Gänseeigröße, die auf Druck sehr empfindlich ist. Lahm¬ 
heit besteht nur im Anfang der Bewegung in ganz geringem 
Grade. Auf Befragen gibt der Besitzer an, er habe das Pferd 
vor zirka 5 Tagen hergeliehen und Tags darauf die Geschwulst 
bemerkt. Ich stellte die Diagnose auf entzündliches ödem und 
ordnete eine zerteilende Einreibung mit Massage an. 

Nach Verlauf von 8 Tagen erhielt ich die Nachricht, daß 
die Geschwulst noch genau so wie früher sei, doch sei das Pferd 
auf die Einreibung hin noch empfindlicher geworden. Ich be¬ 
auftragte den Besitzer mit der Einreibung fortzufahren und 
nach 8 Tagen das Pferd wieder vorzufUhren, da an diesem Tage 
mein Chef oder ich wieder in dieNähe seines Wohnortes kommen 
werde. Dies geschah und mein damaliger ('lief fand bei der 
Untersuchung, daß die Geschwulst heiß, derb, sehr schmerzhaft 
war und auf der Oberfläche geringe Fluktuation zeigte. Er 
stellte die Diagnose auf Abszeßbildung, ordnete eine einmalige 
Einreibung von Ugt. cantharid. an und beauftragte mich nach 
8 Tagen den Abszeß zu öffnen, sofeme nicht s]x>ntane Eröffnung 
erfolgt sei. 

Bei meiner an diesem Tage vorgenommenen lUnter¬ 
suchung ließ sich das Pferd trotz Bremse an der Geschwulst 
kaum berühren und gebärdete sich sehr wild. Deshalb nahm 
ich von einer Prol>epunktion Abstand und inzidierte gleich mit 
einem schmalen Bistouri. Trotzdem dasselbe kaum einen Zenti¬ 
meter tief eingedrungen war, spritzte in demselben Augenblicke 
ein federkielstarker, hellroter Blutstrahl in großem Bogen aus 
der Wunde, der synchron mit dem Puls an Stärke zu- und alr 
nahm. Alle Versuche, die Blutung zu stillen (Tani|)onade, An- 
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legen eines Unterbindungsschlauches etc.) scheiterten an der 
Unbändigkeit des Pferdes. Da ich beobachtete, daß die Blu¬ 
tung bei Ruhe des Tieres von selbst schwächer wurde, ließ 
ich es in den Stall bringen und ihm Futter geben, das es mit 
großem Appetit verzehrte. Hier ließ die Blutung bald nach und 
stand nach einer halben Stunde vollständig. Nach 4 Stunden 
konnte der Besitzer sein Pferd ohne Nachteil in seinen zirka 
10 Kilometer entfernten Stall zurückbringen. Die Geschwulst 
blieb in gleicher Größe bestehen, sonstige nachteilige Folgen 
traten nicht ein. 

Durch eine Kontusion war wahrscheinlich Zerreißung 
eines Astes der Art. radialis eingetreten, das ausgetretene Blut 
hinderte einen Verschluß der Rißöffnung und so entstand ein 
traumatisches Aneurysma. 


Tuberkulose von 3 Lendenwirbeln mit Abszeßbildung. 

Von Tierarzt Madel, Moosburg. 

Bei einer Kuh des Taglöhners N. in M. bildete sich auf 
der Lende wiederholt eine kindskopfgroße Eitergeschwulst, die 
zweimal entleert wurde. Bei der vorgenommenen Schlachtung 
eigab sich generalisierte. Tuberkulose in der Bauch- und Brust¬ 
höhle mit Erweichungsherden. An der Stelle der Geschwulst 
waren 3 Lendenwirbel hochgradig tuberkulös entartet. (Jahres- 
heriehte bayer. Tierärzte.) 

Zerreißung des Schienbeinbengers (Hnsc. übialis). 

Von Distrikts- und Grenztierarzt Diem , Burgbausen. 

Bei einem Rennpferde, das du rehgegangen war, zeigte 
sich der vorgenannte Zustand. Das Pferd ging im Scliritt noch 
ganz gib doch machte der Fuß dabei eine eigentümliche Be¬ 
wegung. Das Spninggelenk wurde nicht richtig abgebeugt, das 
Schienbein beim Verführen nach rückwärts gezogen und an der 
Achillessehne bemerkte man eine längliche Falte, so daß der 
Fuß am Oberschenkel zu sohlendem schien. Bei vollständiger 
Ruhe und anfangs applizierten kalten Umschlägen besserte sich 
der Zustand des Pferdes sehr rasch. (Ibidem.) 


Referate. 

Wittbauer: Behandlung des Gelenkrheumatismus mit 
Collargolklysmen. (NIocl. Klinik, Nr. 42, 1907.) 

Verf. hat seit langem das Collargol mit besonderem Er¬ 
folge bei der Behandlung der pnerjjeralen. Pyäinie verwendet. 
Zuerst machte er Einreibungen mit Lug. Crede und später intra¬ 
venöse Injektionen mit 2%iger oder 5%iger Collaigollösung. 
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Da er in seinem Krankenhause Gelegenheit hatte, eine 
Reihe Fälle von Gelenkrheumatismen zu beobachten, die ent¬ 
weder gar nicht zur Abheilung kommen wollten, oder fort und 
fort wieder rezidivierten, kam er auf den Gedanken, daß bei dem 
doch meist durch Streptokokken verursachten Gelenkrheuma¬ 
tismus die Collargolbehandlung zweckmäßig sein dürfte. Ver¬ 
fasser hatte ferner die Beobachtung gemacht, daßCollargol auch 
in der Form von Klysmen günstig wirkt und benützte daher 
diese Art der Anwendung statt der intravenösen Injektion des 
Mittels. 

Eine Anzahl von in der Arbeit von W. enthaltenen Kranken¬ 
geschichten, die hier nicht mitgeteilt werden können, bestätigen 
die günstige Wirkung der Collargol therapie beim Gelenkrheuma¬ 
tismus des Menschen und berechtigen den Yerf. zu den nach¬ 
stehenden aus seinen Beobachtungen und Versuchen gezogenen 
Schlüssen: 

1. Der echte (Streptokokken-) Gelenkrheumatismus wird 
erfolgreich mit Collargoleinläufen in Dosen von 0,2—0,5 auf 
100—200 g destillierten Wassers 1—2mal täglich behandelt. 

2. Die Einläufe müssen noch längere Zeit nach dem Ver¬ 
schwinden von Fieber und Schmerzen in abnehmender Dosis 
fortgesetzt werden. 

3. Die Einläufe werden gut vertragen; nur ganz aus¬ 
nahmsweise ist ein Zusatz von 10—15 Tropfen Opium er¬ 
forderlich. 

4. Die Einläufe haben auch einen diagnostischen Wert. 
In Fällen, in welchen der Erfolg ausbleibt, handelt es sich um 
Mischinfektion oder Gicht, oder um Komplikationen. A. 


Schindler: Zwitterbildung (Hermaphroditismus) bet einem 
Pferde, (österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde, Kr. 9, 1907.) 

Ein 8 Jahre altes, sehr gutmütiges, ruhiges und starkes 
Gebrauchspferd zeigte folgende Scheinzwitterbildung (Pseudo- 
Hermaphroditismus masculinus) : Gleich unter den Afteröffnung 
beginnt eine fingerdicke Ilautfalte, die sich wie ein Aufhänge¬ 
band zirka 30 cm nach abwärts erstreckt und nach unten mit 
einer ovalen, ziemlich weiten und mit wulstigen Rändern be¬ 
grenzten Öffnung abschließt. Im unteren Winkel dieser spalten- 
fönnigenÖffnung ragt, ein rundlicher, stark entwickelter Schwell¬ 
körper hervor. Bei oberflächlicher Fntersucliung hält man diesen 
für die Klitoris, die obige Öffnung für die Schamspalte. Schaut 
man jedoch näher zu, so findet man, daß dieser Spalt blind abge¬ 
schlossen endigt und daß die scheinlnire Klitoris die Eichel eines 
verkümmerten, daumendicken männlichen Gliedes ist, das sich 
zirka 10 cm lang* nach rückwärts herausziehen läßt. Beim Harnen 
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wird das Glied etwas hervorgestreckt und der Harn bogenförmig 
wie bei Stuten nach rückwärts gespritzt; die Harnröhrenmiin- 
dung befindet sich an der oberen Seite des Gliedes als kleine 
spaltförmige Öffnung. An Stelle des Schlauches und Hoden¬ 
sackes liegt hier ein ausgebildetes Euter mit stark entwickelten 
Zitzen. Die Untersuchung per rectum nach dem Vorhandensein 
von Hoden oder Eierstöcken lieferte kein bestimmtes Resultat. 


Schimmel: Fraktur des rechten Augenbogens mit Zer¬ 
reißung des Nervus opticus bei einem Pferde* (Ibidem, Nr. 0, 
1907.) 

Einem Pferde war ein spitzer Riegel hinter dem Augen¬ 
bogenfortsatz eingedrungen. In der rechten Augenbogengegend 
zeigte das Tier eine bis in die Orbitalhöhle durchdringende 
Wunde. Die Haut war winkehnaßformig eingerissen und mit 
den unten liegenden Teilen in einer Länge von 8 cm nicht mehr 
verbunden. Processus oygoinaticus an 2 Stellen frakturiert; 
Orbitalrand des Stirnbeines ebenfalls lädiert ; zwischen den un¬ 
verletzten AugenHdern ragt der Bulbus und ein Teil des orbi¬ 
talen Gewebes hervor. Der Augapfel hing nur noch an der 
Conjunctiva pal|)ebrae su])erioris; der zentrale Teil des Augen¬ 
nerven war hoch oben abgequetscht. 

Behandlung: Entfernen des Bulbus mit der Schere; 
Fortnelmien der abgebrochenen Knöchernst ückclien, Abschneiden 
des zertrümmerten orbitalen Gewebes. Sorgfältige Reinigung 
der Wundhöhle mit 1 / 00 iger lauwarmer Sublimatlösung. Aus¬ 
tamponieren mit Jodoformtainpon; zwischen die AugenHder 
Verbringen von Jodofomigaze. Schließen der Hautwunde mit 
6 Nähten. Bedecken der Augengegend mit. Eis, um einer Aus¬ 
breitung der Entzündung in der Richtung des Gehirnes voran* 
beugen. Eisblase und Tamjxm wurden nach 4 Tagen wegge¬ 
lassen. Bedecken der kranken Stelle mit einer Augenmaske. 
Bestreuen der Wunde zur Beförderung der Granulation mit 
feingesclmitt^uer Jute und Terebinthina communis. Wund¬ 
heilung nahm einen normalen Verlauf. Membrana nictitans und 
Conjunctiva verwuchsen derart, daß der Conjuncti valsack keinen 
genügenden Raum für ein Kunstauge hatte. Rabus. 

F. Müller: Uber die Wirkung des Yohimbin. (Therap. 

Monatshefte, 8. Heft, 1907.) 

1. Wirkung auf die Atmung: Das Yohimbin bewirkt 
schon in den kleinsten Dosen eine Steigerung der Erregbarkeit 
des Atemzentrums. Letale Dosen rufen Atemlälmmng hervor, 
während das Herz weiter schlägt. 
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2. Wirkung* auf den Kreislauf: Die niedrigst wirksamen 
Dosen haben bei den künstlich ventilierten Tieren gar keinen 
oder einen nur geringfügigen Einfluß auf den Blutdruck. In 
letzterem Falle steigt der Druck ein wenig; gleichzeitig er¬ 
weitern sich die Haut- und Nierengefäße, wahrend die Milz sich 
kontrahiert. Diese Nebenänderungen dauern nur kurze Zeit. 
Nach etwas größeren Dosen sinkt der Blutdruck vorübergehend; 
die Haut- und Nierengefäße erweitern sich später, es erweitern 
sich auch die Darmgefäße und der Zustrom von Blut zu den 
äußeren Genitalien ist erhöht. Die Milz kontrahiert sich stark. 
Diese Erscheinungen gehen bald alle zurück. Das Herz bet- 
teiligt sich nicht an dem Sinken und Steigen des Blutdruckes ; 
die ganze Wirkung beruht auf dem Einfluß des Yohimbins auf 
die Gefäßwand selbst. Auch bei lokaler Anwendung wirkt das 
Yohimbin gefäßerweiternd und anästhesierend. Nach 1 hohen 
Dosen bleibt der Blutdruck sehr lange Zeit niedrig. Letale 
Dosen lähmen auch das Herz durch Schädigung des Herz¬ 
muskels. 

3. Wirkung auf die Genitalreflexe: Yohimbin erzeugt in 

minimal wirksamen Dosen eine Steigerung der reflektorischen 
Erregbarkeit im Sakralmark, durch welche die somatische Erek¬ 
tion leichter auslösbar wird, ohne gleichzeitig die allgemeine 
Reflexeregbarkeit zu steigern. Jakob. 


Männlicher Hermaphrodit tismus. (Le Progres Veter., 
Nr. 18, 25. eSpt, 07.) 

Ein Kalb entleerte seinen L T rin aus einer Hautöffmmg, 
die sich zirka 7—8 cm von der Schamleiste entfernt am Beginn 
einer zirka 6 ein langen Schleimhautrinne befand. Diese wurde 
von einem in seinem ganzen Verlauf offenen Kanal gebildet, 
der mit einer glatten, blaßroten Schleimhaut ausgekleidet war. 
Aus dieser Öffnung entleerte sich der l T rin, ohne über den Rand 
zu fließen, und konnte man eine kanelierte Sonde gerade noch 
in dieselbe einführen. 

Am anderen Ende der Rinne befand sich ebenfalls eine 
äußerlich der ersten ganz gleiche Öffnung, in die man die Sonde 
aber nur bis zu 14 cm tief einfiihren konnte, an der Fuge der 
Rinne endlich war eine kleine dicke Erhöhung wahrzunehmen 
von der Größe einer Bleiplomlie, die man für einen Clitoris 
halten mußte und das Loch, welches dahinter lag, für den Ein¬ 
gang zur Scheide. 

Wenn man diese Clitoris erregte, so sah sie einein kleinen 
Penis von der Dicke eines Federhalters sehr ähnlich, der von 
der Öffnung, aus der Urin entleert wurde, ausging und sich all¬ 
mählich gegen die Seite der Schamleiste hin verlor. 4—5 cm 
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vom Ende der Schleimhautfalte entfernt gegen den Nabel zu 
befand sieh ein kleiner Haarbüschel, in dessen Nähe sich aber 
keine Verdickung befand, die man für ein Skrotum hätte 
halten können. Etwas weiter nach vorne befindet sich der 
Nabel an seinem normalen Platze mit seinem Haarbüschel 
genau wie beün weiblichen Tiere. Bei der Palpation des Peri¬ 
neums begegnet man etwas weiter nach hinten als gewöhnlich 
der Platz des Hodensackes ist, zwei rundlichen Gebilden, die 
leicht unter der Haut verschieblich sind und zwei Hoden 
gleichen, dV^ch konnte man sie von außen nur beim Heraus¬ 
drücken sehen. Wofern es nicht Eierstöcke waren. 

Volkmann. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Das 50jährige Gründungsfest des Vereines zur Hebung der 
Pferdezucht in Niederbayern. 

Am 30. Oktober fand in Landshut die 50jährige Grün¬ 
dungsfeier des voigenannten Vereines statt. Ungefähr 500 Mitr 
glieder desselben wohnten der Feier an. Der 1. Vorstand!, Kgl. 
Kreistierarzt W i m m e r - Landshut, eröffnete die Versamm¬ 
lung und hielt hierauf die Festrede. Einem kurzen Auszuge 
aus derselben, mitgeteilt in Nr. 19 der „Zeitschrift für Pferde¬ 
kunde und Pferdezucht“ entnehmen wir das Folgende: 

Die Haupttriebfeder zur Gründung des Vereines im Jahre 
1857 war der Pfarrer Burger in Altheim. Als erster* Vor^ 
stand wirkte Reichsrat Frhr. von Niet h am er auf Meng- 
kofen. Das Programm der züchterischen Vereinigung lautete: 
Züchtung eines kräftigen, den meisten Bedürfnissen entsprechen¬ 
den, verbesserten inländischen Wagenschlages durch Anschaffung 
guter Zuchtstuten von untersetztem, starkem Knochenbau. Mit 
der Verfolgung dieses Zuchtzieles fand sich der Verein im Ein¬ 
klang mit den züchterischen Zwecken der Landgestütsverwal- 
tuug. Allenthalben erfreute sich die Vereinigung lebhaften 
Interesses und der Förderung; es bekundete sich dieses unter 
anderem auch durch den Beitritt von Züchtern und Behörden 
außerhalb Niederbayems. Besonders erwähnt möge sein, daß 
Seine Königliche Hoheit Prinz L u i t p o 1 d im Jahre 1860 dem 
Vereine die Gnade erwies, als Mitglied beizutreten und ge¬ 
hören Königliche Hoheit dem Vereine nunmehr 47 Jahre als 
ältestes Mitglied an. 

Im genannten Jahre bezifferte sich die Zahl der Mit¬ 
glieder bereits auf 1000 und erreichte bald darauf den höchsten 
Bestand von 1583 Mitgliedern. 


Digitized by 


Google 



891 


Die Kriegsjahre 1866 und 1870/71 waren den züchteri¬ 
schen Bestrebungen des Vereines nicht günstig, da eine sehr 
große Zahl Pferde zu Kriegszwecken angekauft wurden. Eine 
Militärkommission erwarb zuerst im Vereinsterritorium 766 
Pferde; alsbald kaufte eine zweite Kommission eine große An¬ 
zahl Pferde und weiter fand Aufkauf von Seite verschiedener 
Privathändler statt, die das aufgekaufte Material an die Militär¬ 
verwaltung absetzten. Auf diese Weise kam damals ein großer 
Teil Pferdematerial des Vereines für die Zucht zu Verlust. 

Durch rege, ziel bewußte Tätigkeit wurde es dem Verein 
möglich, die Wunden, welche ihm die Kriegsjahre geschlagen, 
allmählich zur Vernarbung zu bringen und wieder zu eistarken. 

Nach dem Jahre 1871 wirkten als Vorstände desselben 
Frhr. v o n P o d e w i 1 s, Graf Prevsing und der Landstall¬ 
meister Adam. 

Gegenwärtig zählt der Verein die stattliche Anzahl von 
1300 Mitgliedern. 

Ln Verlaufe des Bestandes des Vereines wurden 579 
Zuchtstuten im Werte von ungefähr 521 000 Mk. an die Mit¬ 
glieder verlost und die Zahl der eingeführten an die Mitglieder 
versteigerten Stutjührlinge betrug 186 Stück im Werte von 
130 200 Mk. Von den verlosten Stuten sind z. Z. noch 47 Stück 
vereinspflichtig. 

Das Vereins vermögen stellt sich günstig. Die Liegen¬ 
schaften und das txwvcgliche Vermögen, bestehend aus 54 Re- 
monten, repräsentieren einen Wert von rund 70 000 Mk. Von 
15 in diesem Jahre der Militärkommission vorgeführten Re- 
monten wurden von der Kommission 12 um den Gesamtpreis 
von 11 220 Mk. angekauft. 

Der dem Verein gehörige 137 Tagwerk umfassende Geiß¬ 
hauserhof war im Winter mit 45, im Sommer mit 61 Pferden 
bestellt. Die Tiere gediehen auf den trefflichen Weiden der 
Besitzung vorzüglich. Die Leitung führte der frühere Bürger¬ 
meister, nunmehrige Privatier Maie r von Pnterhöft, die tier¬ 
ärztliche Aufsicht der Distriktstierarzt von Arnstorf. — 

Nach diesen Mitteilungen des 1. Vorstandes fand die Er¬ 
ledigung innerer Angelegenheiten des Vereines — Statuten¬ 
abänderung etc. — und die Wahl der Vereinsvorstandschaft 
statt. In die Vorstandschaft wmrden die bisherigen Mitglieder 
gewählt und zwar der Kgl. Kreistierarzt W i m m e r in Lands¬ 
hut, Emslande r, Ökonom ierat in Weihenstephan l>ei Lands¬ 
hut, P o 11 n o r, Gutspächter in Furth 1x4 Landshut, S t r e i b 1, 
Brauereibesitzer u. Landrat in Hengersberg, S c h m u t t e r e r, 
Kgl. Bezirkstierarzt in Landshut, und 11 a m m e r, Kgl. Rech¬ 
nungsrevisor in Landshut; ab neugewiihlte Mitglieder traten 
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in die Vorstandschaft ein: der Kgl. Landstallmeister Beichold 
in Landslmt und der Guts- und Brauereibesitzer K k a r d in 
Niedervieh bach. 

Der Vorstandswall 1 folgte die Verteilung von Ehren¬ 
preisen für verdienstvolle Leistungen auf dein Gebiete der 
Pferdezucht durch den bei der Feier anwesenden Regierungs¬ 
präsidenten Exzellenz Frlira. von Andrian- Worbu rg, 
daran schlossen sich die Verlosung von 12 vom Verein svorstande 
ausschließlich bei Vereinsmitgliedem angekauften Vereinsstuten 
und die Versteigerung von 5 ini}x>rtierten Original-Oldenburger 
Stutjährlingen. 

Den Schluß des Festes bildete ein Festdiner, an welchem 
sich eine große Anzahl Vereinsmitglieder, sowie Vertreter der 
Behörden beteiligten. 

Möge dem Verein, dessen Tätigkeit sich allseits vollster 
Anerkennung erfreut, und der nunmehr seit 50 Jahren für die 
Pferdezucht Niederbayerns äußerst segensreich wirkte, auch 
ferneres Gedeihen beschieden sein! A. 


Hundeschau. 

Am 27. Oktol>or fand in München die II. allgemeine Sei tau 
von Hunden aller Rassen statt, veranstaltet vom hiesigen 
S. Bernhards-Klub. Die mit 480 Exemplaren bestellte Aus¬ 
stellung war vorzüglich arrangiert und lx>t ein treffliches, über¬ 
sichtliches Bild der Typen der einzelnen Hunderassen, zumal, 
da nur reinrassige zur Schau zugelassen wurden; der außer¬ 
ordentlich zahlreiche Besuch l>ekundete wieder recht anschau¬ 
lich das große Interesse, welchem l>esonders das hiesige Publikum 
der Hundezucht und -Haltung entgegenbringt. 

Ausgestellt, warnt: 27 Bernhardiner; 1 Neufundländer; 
‘55 Doggen; 5 russische Windhunde; 4 Greyhounds; 22 Collies; 
1 Kommondors; 3 russische Schnauzer; 4 Dobermannpinscher; 
15 Pudel; 10 Airedale-Terriers; 1 Trish-Terrier; 3 Black and 
tan-Terriers; 21 rauhhaarige Pinscher; 7 Bulldogs; 37 Boxer; 
21 Deutsch Kurzhaar; 1 Deutsch Langhanr; 10 Griffons und 
Stichelhaar; 2 Pointers; 14 Setters; 18 Gebirgsschweißhunde: 
9 Spaniels; 1 Wachtelhund; 31 Foxterriers; 1 Dachsbracke; 
31 Teckel, 5 Spitze: 5 franz. Bulldoggs; 2 Zwergspitze; 1 Black 
and tan-Toy-Terrier; 21 glatthaarige Zwergpinscher; 14Zwerg- 
schnauzer; 2 Griffon-Bmxellois; 6 ZwergHpanieLs; 2 italienische 
Windspiele; 1 Mo|>s; 1 Schipjterke. 

I)ie Sonderschau für deutsche Schäferhunde, veranstaltet 
vom Oberbaycr. Zweigverein des Vereins für deutsche Schäfer¬ 
hunde, war mit 79, zum größten Teil hervorragend schönen 
Exemplaren, he-chickt. 
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Zur Rentabilität de* Simmentaler Rinde* als Milchproduzent 
gegenüber dem schwarzbunten Niederungpvieh. 

Xr. 11 der „Mitteilungen des Vereins badischer Tierärzte“ 
enthält einenBericht. überVergleiche, welche die Genosse nschafts- 
inolkerei in Freibing a. U. bezüglich der Milchleistung zweier 
Herden von je 40 Stück anstellte, von welcher die eine aus 
Simmentaler-, die andere aus Ostfriesischen Kühen bestand. 

Die Leistungen stellten sich wie folgt : 

Die Simmentaler Herde lieferte im Jahre 1906 an Milch 
81 050 kg, die Ostfriesische 95 702 kg; der durchschnittliche 
Fettgehalt der Simmentaler Herde betrug 3,95 %, der der Ost- 
friesischen 2,84 %, daher die Milch Verwertung der Smmien- 
taler Herde pro Liter 13,65 Pfg., der Ostfriesischen 9,80 Pfg. 
und dasEndresultat per 1906 der Simmentaler Herde 11065 Mk., 
der Ostfriesischen 9 376 Mk. Die Simmentaler Herde erzielte 
bei weit geringerem Verbrauch an Kraftfutter mehr: 1689 Mk. 

Verschiedene' Hltteilnngen. 

Bericht über die 79.Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte in Dresden 

vom 15. bis 21. September 1907. 

Von Dr. Osterburg, I. klinischer Assistent an der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden. 

(Schluß.) 

XIII. Medizinalrat Professor Dr. J o e s t - Dresden: 
„D emonstratio n p a th o 1 o g i s ch -a n a to m i s ch e r 
Präparat e.“ 

XIV. Prof. Dr. Robert M ii 11 e r- Tetschen: „Die 
sekundären Geschlechtsmerkmale und ihre 
ziichtungs biologische Bedeut u n g. u 

Auf Grund von Beoliachtungen in der Tierzucht gelangte 
Müller zu dem Ergebnis, daß die sekundären Geschlechts¬ 
merkmale unter bestimmten Voraussetzungen als Maßstab für 
die Leistungsfähigkeit der Geschlechtsdrüsen und für die Ver¬ 
erbungskraft der Geschlechtszellen gelten können. (Der Vor¬ 
trag erscheint als besondere Druckschrift in dem Verlage von 
Schaperin Hannover.) 

XV. Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Uhlen h u t h - 
Groß-Lichterfelde, Direktor im Kaiserlichen Gesundheitsamt zu 
Berlin: „Ü b e r Sch w e i n e p e s t u n d S c h weine- 
s e u c h e.“ 

Untersuchungen von II u t v r a, Os t e r t a g, P o e 1 s 
etc. bestätigten die von Amerika ausgehende Kunde, daß die 
Schweinepest durch ein ultravisihles Virus hervorgerufen werde. 
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Der Bacillus sui|)estifer spielt nur eine sekundäre Rolle. Als 
Gründe für diese Behauptung werden angeführt : 1. Der Bac. 
suipestifer ist ein normaler Bewohner des Schweinedarmes. 
2. In den Krankheitsprodxikten und den erkrankten Organen 
läßt er sieh dagegen schwer nachweisen. 3. Reinkulturen des 
Bac. suipestifer lassen sich nur schwierig auf gesunde Schweine 
übertragen, während Blut von kranken Schweinen sehr virulent 
ist, selbst- wenn es durch Bakterienfllter von allen sichtbaren 
Keimen befreit wurde. 4. Blutserum und Organsaft rufen, ohne 
den Bac. suipestifer zu enthalten, typische Schweinepest hervor. 
5. Subkutane Impfung mit Blut etc. verleiht den Tieren nach 
der Impfung Immunität, Impfung mit Reinkulturen des Bac. 
suipestifer dagegen nicht, letzterer ist angeblich ein vom Darm 
eingewanderter, koliähnlicher Mikroorganismus mit pathogenen 
Eigenschaften. 

Das Virus der Schweinejiest passiert alle Filter. Künst¬ 
liche Züchtung ist noch nicht gelungen. Kleinste Mengen von 
Organteilen, Blut, Galle und Drin kranker Schweine genügen, 
um die Seuche durch Impfung zu erzeugen. Der Darminhalt 
entfaltet nur selten eine krankmachende Wirkung. Die Über¬ 
tragung- wird hauptsächlich durch den Urin vermittelt (Absetzen 
in die Futtertröge). Als Versuchstiere eignen sich: Mäuse, 
Ratten und Meerschweinchen. 

Eintrocknen l>ei 32 0 0. tötet den Ansteckungsstoff ab. 
Sublimat- und Karbolglyzerinzusatz haben wenig Einfluß, wohl 
aber Fäulnis. Bei den natürlich durehgeseuchten Tieren ist noch 
nach 6 Monaten eine sichere Immunität vorhanden. 

U h 1 e n h u t h ist es gelungen auch künstlich gegen 
dauernde natürliche Ansteckung Immunität zu erzielen. Vor 
der Anwendung seines Impf Verfahrens in der Praxis sind erst 
noch einige technische Schwierigkeiten bei der Herstellung des 
Impfstoffes zu überwinden. Er betont, daß der Schweinepest¬ 
erreger auch Lungenentzündungen hervorruft. Es sei falsch, 
die Veränderungen an den Brustorganen pestkranker Schweine 
auf eine Mischinfektion mit Schweineseuche zurückzuführen. 
Zwar gibt er zu, daß eine Ixsondere Schweineseuche Vorkommen 
mag, doch giil>e es viele pestkranke Schweine, bei denen weiter 
nichts als die fälschlich dem Bac. suisepticus zugeschriebenen 
Lungenverändenmgen nachzuweisen seien. Diese Ansicht werde 
durch die Tatsache bestätigt, daß die gegen Pest immunen 
Schweine auch durch Berührung mit angeblich an Schweine¬ 
seuche leidenden 'Fieren nicht angesteckt werden, während die 
Kontrolliere sicher erkranken und nach der Tötung oft nur 
die der Schweineseuche zugerechneten Veränderungen an den 
Brust<)rganeu aufweise i i. 
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An der Diskussion beteiligten sich: Veterinärrat Kick- 
mann- Höchst a. M., Dr. Schreiber- Landsbeig a. d.W., 
Medizinalrat J o e s t - Dresden, Obertierarzt Bongert- Ber¬ 
lin, Dr. Marner- Berlin, Dr. Fornet- Straßburg. 

Die Abteilung fiir Veterinärmedizin beendigte ihre Sitz¬ 
ungen am Donnerstag, den 19. IX., abends 6 Uhr. Der offi¬ 
zielle Schluß des Kongresses fand am Freitag Mittag statt. Die 
80. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte im Jahre 
1908 tagt in Köln. 

Das Militärveterinärwesen Italiens. 

Das Militärveterinärwesen Italiens besteht aus Offizieren 
im aktiven Dienst des stehenden Heeres, aus Eigänzungs-Offi- 
zieren, ans denen der Mobil-Miliz und der Keserve. Alle haben 
die gleichen Pflichten und Rechte wie die übrigen Offiziere der 
betreffenden Grade. Im aktiven Heere kommen auf 37 000 
Pferdte 178 Veterinäre. Gegenwärtig besteht das Korps aus 
einem als Chef des Veterinärwesens dem Kriegsininisterium zu¬ 
geteilten Oberst-, aus 4 Oberstleutnants bei Kor)>s, aus 12 Ma¬ 
joren — 8 Korpschefs, 1 dem Oberst beigegeben, 1 Vorstand 
des Kabinetts für militärveterinäre Bakteriologie, 2 bei Militär¬ 
schulen —, 75 Hauptleuten und 86 Leutnants und Unter¬ 
leutnants. 

Die oberen Veterinäre, sind auf eigenen Pferden beritten 
und erhalten Pferdegelder und Ration. Die unteren Chargen 
benutzen die ihnen zugewiesenen Dienstpferde. 

Von den Hauptleuten werden alle Jahre 2 der Reihe nach 
zu den Hochschulen kommandiert, um den Fortschritten der 
Wissenschaft folgen zu können. Zum bakteriologischen Kabinett 
sind stets eine größere Anzahl subalterner Veterinäre komman¬ 
diert. Alle Regimenter und Institute sind mit sehr gut ausge¬ 
rüsteten Krankenstallungen eingerichtet. In größeren Stand¬ 
orten bestehen Garnisons- Kranken ställe. Für seuchenkranke 
oder verdächtige Pferde sind besondere, leicht desinfizierbare 
Isolierstallungen vorhanden. Die Krankenstallungen unterstehen 
in administrativer, disziplinärer und technischer Beziehung dem 
höchsten vorhandenen Veterinär-Offizier. Die Verantwortung 
für erkrankte Pferde hat ausschließlich der Veterinär und zwar 
der dienstleitende bezw. der Chef des Veterinärlazaretts. 

Als Vorbedingung für das Studium der Veterinärmedizin 
wind in Italien 2—3jähriger Besuch eines Lyzeums oder tech¬ 
nischen Instituts verlangt; es entspricht dies etwa der Reife für 
Prima. Nach 4jährigem Studium und bestandenem Examen 
wird das Prädikat eines Laureaten oder Doktors der Veterinär 
medizin erworben. Hierauf treten die dienstpflichtigen Vefceri- 
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näre zur Kavallerieschule, woselbst sie allmählich den Grad eines 
Korporals erlangen. Nach Absolvierung ihres auf 7 Monate be¬ 
messenen Kurses werden sie Veterinär-Unterleutnants und 
treten zu einem Regiment. Zum dauernden Eintritt in das Heer 
Kst dann das Bestehen einer Prüfung erforderlich, zu der nur 
Herren ans der Zahl der Beurlaubten zugelassen werden. Sie ist 
schriftlich und mündlich; die Prüfungskommission besteht aus 
4 Veterinär-Offizieren unter Vorsitz des Veterinär-Obersts. Ähn¬ 
liche Prüfungen sind vor der Beförderung zum Hauptmann und 
zum Major abzulegen. Im übrigen erfolgt die Beförderung nach 
dem Alter, ausnahmsweise außer der Reihe bei besonderen Ver- 
diensten. 

Wie in den meisten romanischen 1 rindern bestehen ge¬ 
wisse Altersgrenzen, bei deren Eintritt der Betreffende den 
Dienst verlassen muß. Es sind dies für den Oberst 62, Oberst^ 
leutnant 58, Major 56, llauptmann 58, Leutnant 50 Jahre. — 

Bemerkenswerte Krankheiten: Der Rotz 
ist hi Italien stark verbreitet, trotzdem er energisch bekämpft 
wird; die l>c treffenden Bestimmungen sind denen des deutschen 
Reichsvieliseuchengesetzes ähnlich. l>as Heer hat in den letzten 
Jahren stets Rotz gehabt, besonders stark im Jahre 1908/04, 
in dem 202 Pferde getötet wurden. Die Einschleppung erfolgt 
von einem Depot aus durch abgegebene Remonten in eine große 
Anzahl von Regimentern. Es wurden damals Mal lein-Impfun gen 
in großem Maßstabe ausgefühlt. Die Eigebnisse waren derart, 
daß man jetzt in Italien der Anschauung ist, daß das Mallein 
zwar keine unfehlbaren Resultate cigibt, daß ihm aber doch 
ein großer praktischer Wert zukommt, weil es wesentlich zur 
Ermöglichung einer raschen Diagnose lieiträgt. 

Lymphangitis epizootica, eine Erkrankung, die früher mit 
Rotz verwechselt wurde, tritt besonders unter den Remonten 
sehr häutig auf. Die meisten Patienten werden bei energischer 
Behandlung geheilt. In den letzten 8 Jahren betrug der Ver¬ 
lust 8 % der Erkrankten. Bei den Zivilpferden ist die Sterblich¬ 
keit größer. 

Eine typische Pferdestau]*? l>esteht in Italien nicht. In 
Bezug auf die Symptome älmlich ist die Malaria del eavallo, 
eine Enzootie, die mit der menschlichen Malaria nichts zu tim 
hat. Das Leiden tritt nur in der wannen Jahreszeit auf, ist aber 
nicht au Sümpfe gebunden. Ursache bildet ein besonders leicht 
im Blut zu findendes Piroplasma; als übertragende Fliege wird 
llip]K>l>osca cquina angt'selien. Einmaliges Überstellen scheint 
Immunität zu hinterlassen. Mortalität sehr verschieden, im all¬ 
gemeinen 6—12'/,. (G o 1 d 1) e c k in: Zeitschr. f. Veterinär- 
kunde, 1907, VII u. VIII.) Lindner. 
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Auszeichnung. 

Dem Geheimen Oberregienmgsrate Dr. med. h. c. August 
L v d t. i n wurde vom Präsidenten der französischen Republik 
in besonderer Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen 
auf dem Gebiete der Tierzucht und Hygiene, die auch Frank¬ 
reich großen Nutzen gewährten, das Offizierskreuz der Ehren¬ 
legion verliehen. 


Bttcherscbau. 

Viehkauf und Viehmangel nach dem Bürger!. Gesetzbuch. Von 

Alfred Krause. (KeiFs Rechts-Bibliothek, Druck und 
Verlag der Paulinus-Druckerei, Trier. 1907.) 

In kurzer, leicht verständlicher Form bespricht der Verf. 
die für den Viehkauf in Betracht kommenden Gesetzesbestim¬ 
mungen. Nach Anführung der gesetzlichen Fehler geht er 
näher ein auf die Mangelanzeige, Gewährfrist, Wandelung, die 
entstehenden Kosten und Schadenersatzansprüche; sehr klar 
und ausführlich behandelt er die Zusicherung einer Eigenschaft 
mit besonderer Berücksichtigung der Zusicherung der Trächtig¬ 
keit. Das kleine Schrifteilen ist empfehlenswert. 

Volkmann. 


Personalien. 

Der Bezirkstierarzt Martin Reuter in Nürnberg wurde, seinem 
Ansuchen entsprechend, wegen Krankheit in den bleibenden Ruhe¬ 
stand versetzt und ihm bei diesem Anlasse die Allerhöchste Aner¬ 
kennung seiner Dienstleistung ausgesprochen. 

Zum 1. Vorsitzenden des landwirtschaftlichen Bezirksvereins 
Murnau wurde Distriktstierarzt Dr med. vet. Kreutzer-Murnau 
gewählt. 

Ernennungen: Ebert Hans, seither Einj. Unterveterinär 
in München zum 2. Schlachthoftierarzt in Freiburg (Sa.); Mayr 
Max, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in München zum 
Schlachthoftierarzt in Dortmund (Westf.); Dr "Weber Erwald, 
Amtstierarzt in Markneukirchen (Sa.) zum Assistenten an der Ab- 
teiluug für Tierzucht der Tierärztlichen Hochschule und bei dem 
Kgl. sächsischen Landestierzuchtdirektor in Dresden. 

Niederlassungen: Kreun Joseph, prakt. Tierarzt in 
Schwabach (Mtfr ); Seipel Anton aus Vilsbiburg in Augsburg (Schw.). 

Approbationen: in Berlin die Herren Bert eis meyer 
aus Gesecke, Beyer aus Rawitsch, Nickel und Stresow aus 
Berlin. 



event. mit Fleischbeschau zu übernehmen gesucht gegen 
Uebernahme von Apotheke, Fuhrwerk u.s.w. Offert, unter K. W. 
an die Expedition der Wochenschrift. 
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Zuchtinspektor-Stelle. 

Bei dein Zucht verbände für Fleckvieh in Mleder- 

bayern ist für die Verbandsabteilung Nord mit dem Sitze in 
Deggendorf — Aenderung des Sitzes bleibt Vorbehalten — die 
Stelle des Zucht!nspektors vom 16. Dezember 1907 an zu 

besetzen. 

Der Jahresgehalt beträgt 8500 dt., das Reiseaversum 1500 dt. 
Der Zuchtinspektor ist verpflichtet sich als Mitglied des 
Unterstützungsvereines für die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte 
aufnehmen zu lassen und auch eine Unfall- und Lebensversicherung 
einzugehen. Der vom Zuchtverband zu leistende Zuschuß zur Prämie 
wird besonderer Vereinbarung Vorbehalten. 

Bewerber müssen die amtstierärztliche Prüfung bestanden 
haben und den Nachweis über gehörige praktische Kenntnisse in 
der Tierzucht erbringen. Etwaige Gesuche, denen Leumunds- und 
amtsärztliches Gesundheitszeugnis, ferner die Nachweise über be¬ 
standene Prüfung, sowie über die seitherige Beschäftigung, schließlich 
eine kurze Beschreibung des Lebenslaufes beizugeben sind, sind 
bis spätestens 

8C £0. November 1907 "M 

beim Zuchtverbande für Fleckvieh in Niederbayern einzureichen. 
Landshut, den 81. Oktober 1907. 

Zucht verband für Fleckvieh in Niederbayern. 

Der I. Vorsitzende: 

Freiherr von A ndrian. 


Zu verkaufen 


eine fast neue bayerische Ober* 
Veterinär-Uniform, nur 


einmal getragen, bestehend aus Waffenrock, langer Hose, Helm, 
Epaulette und Achselstücken; eine getragene Reithose mit Hirsch¬ 


lederbesatz, ein neuer schwarzer Uniformmantel um die Hälfte 


des Anschaffungspreises. Gefl. Offert, unter V. H. an die Exped. 


des Blattes erbeten. 



Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 


tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 


Ekzeme.) Darwantiseptikum. 


Zur intravenösen Injektion 
i «ei septischen Erkrankungen, 
Blutflecken - Krankheit der 

Pferde, bösartigem Katarrhaitieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben nnd Literatur durch 11 [ 12 ] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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_l H. Wolfram & Cie. L 

Fabrik chemisch - pbarmaceatiscber Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 

Pnlterisier-Anstalt mit Dampfbetrieb und Verbandstoff-Fabrik: 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veierinärpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 
und Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelöst gehen 1 Kg Liquor Aluminii acetiei. 

Lithyol=Stifte 10 7 0 , 7 v* cm lang, 1 cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Rinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel hei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., bei nässenden 
Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastiili Hydrargyri bichiorati l u.V, Gramm 

liefern wir in den vorgeschriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 2 und 5 Stück 
zum Versand gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar: 

Acidum aeetylosalicylicum .für Aspirin 

Bismutum subgallicum.für Dermatol 

Formaldehyd Gelatine pulvis Ist. ....... für Glutol 

Formin.für Urotropin 

Kalium sulfoguajacolicum.für Thiocol 

Kreosotum carbonicum.für Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50 °/u.für Alsol 

Liquor Cresoli saponatus Ph. G IV.für Lysol 

Phenazon Coffeinum citricum .für Migraenin 

Sapocreol Wolfrum.für Creolin 

Sapoformal.für Lysoform 

Sapoformal-Kali.für Septoforma 

Sapovaselinum.für Vasogen 

und liefern solche in vorzüglichen Qualitäten zu außerordentlich billigen 

n Preisen. f""“« 

Verbandstoffe I 

versenden wir nur in prima Qualitäten von richtigem I 
Maß, Gewicht und Gehalt zu sehr vorteilhaften Preisen. | 



Buchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

5L Jahrg. München, den 19. November 1907. Nr. 46. 


Inhalt s Originalartikel: Friedrich: Mitteilungen aus der 
Praxis. — Fäustle: Abszeß der oberen Halslymphdrüsen beim 
Pferd. — Haag: Infektiöse Stomatitis. Seuchenartige Magen- 
Darmerkrankung bei Mutterschweinen. — Schmid: Jodismus bei 
einem Hund. — Hock: Uebertragung von Warzen. — Re¬ 
ferate: Schimmel: Operation eines Skrotalnetzbruches mit Bo- 
tryomykomen bei einem Wallachen; Tod durch Tetanus. Der¬ 
selbe: Amputation der Penis bei einem Wallachen mit gutem 
Erfolge. Sticker: Die Ergebnisse der modernen Krebsforschung. 

. Lohnstein: Ein neues Gärungs-Saccharometer mit Glyzerin-Indi¬ 
kator. Lebrun: Stomatitis erysipelatosa beimPferd. — Tier¬ 
zucht und Tierhaltung: Die wichtigsten Fragen der 
Tierzucht und Tierhaltung in der Gegenwart. Aphorismen über 
Haarfarben der Pferde. — Verschiedene Mitteilungen: 
Uebertragung der Tuberkulose. Versuchstation für Bienen¬ 
zucht. Enthüllung einer Gedenktafel für die in den Feldzügen 
gefallenen Veterinäre. Berufung. — Bücherschau. — Per¬ 
sonalien. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt G. Friedrich, Werneck. 

I. K ä 1 b e r r n h r. 

Im Frühjahre wurde in einen Gutshof mit einem Trans¬ 
porte von 18 Stück schwerträchtiger holliinder und ostfriesischer 
Kühe die Kälberruhr eingeschleppt. Bei einigen Tieren traten 
kurz nach dem Transport' mit den Geburten Nachgeburts¬ 
störungen mit septischen Metritiden auf, welch letzteren 0 Tiere 
zum Opfer fielen. Jkd allen anderen zeigten sich nach der Ge¬ 
burt längeiv Zeit mißfarbige, üble Ausflüsse. Durch die mit 
der Geburt zusammenhängenden septischen Zustände der Kühe 
erkrankten auch die Kälber. Die "Piere waren nach der Geburt 
munter und gesund und sämtliche hatten anfangs rege Saug¬ 
lust. Plötzlich versagten sie aller die Milehauf nähme, drängten, 
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setzten dünne, weißgraue, stinkende Exkremente ab, zeigten 
rasch große Hinfälligkeit und verendeten durchschnittlich am 
3.—4. Tage. Sorgfältige prophylaktische Xabeldesinfektion, so¬ 
wie die Behandlung der Kranken mit verschiedenen gegen 
Kälberruhr indizierten Mitteln erwiesen sich vollkommen nutz¬ 
los. — Bei der Erfolglosigkeit der bisherigen Medikation hielt 
ich für angebracht, noch das von dem pharmazeutischen Insti¬ 
tute von Ludwig Gans in Frankfurt hergestellte polyvalente 
Källjerruhrserum zu versuchen. Die zuletzt gefallenen 2 Kälber 
erhielten sofort nach der Geburt Injektionen mit dem Senun. 
Der Erfolg war überraschend. Die geimpften Tiere blieben 
gesund. 

II. Starrkrampf bei einer Kuh infolge 
innererVerletzu ng durch einen perforierten 
Fremdkörper. 

Vom Besitzer der Kuh gerufen mit der Anamnese, daß 
er eine kranke, 3 Monate trächtige Kuh habe, welche nichts 
fresse und seiner Meinung nach verstopft sei, nahm ich beim 
ersten Anblick des Tieres sofort gewahr, daß dasselbe an Starr¬ 
krampf leide. Es stand steif mit gespreizten Füßen sägebock- 
ähnlieh an seinem Platze. Das Tier vermied jede Bewegung. 
Kopf und Hais waren gestreckt, das Flotzinaid trocken, das 
Maul fest geschlossen. Aus demsell>en floß in Strängen ein fad 
süßlich riechender Schleim. Der Kinnbackenkrampf war so 
stark, daß die Kuh nicht mehr im Stande war, auch nur geringe 
Kaubewegungen aitszuführen. Die Körpermuskeln waren all¬ 
gemein hart, anzufühlen. Der Krampf der Kücken- und Lenden- 
muskeln steigerte sich in den nächsten 2 Tagen derart, daß die 
Wirlxdsäule nach oben gekrümmt war (Opisthotonus). Der 
Schwanz wurde geholxm, im Bogen getragen; die Bauchwand¬ 
ungen waren seitlich stark zusammengezogen und sehr stark 
aufgeschürzt. Die Wanstbewegungen waren unterdrückt und 
bestand lmkerseits tvmpanitische Auftreibung der Flankengrube. 
Die Exkremente wurden in sehr geringen Mengen in trockenen, 
klein geballten Ringen unter starkem Drängen einzeln ahgesetzt, 
was auf den Besitzer den Eindruck gemacht hatte, das Tier sei 
hartnäckig verstopft* TIamaWtz wurde selten beobachtet und 
clxmfalls in sehr geringen Mengen entleert*. Freiwillige Be¬ 
wegungen wurden ganz unterhissen. Die Atmung geschah kurz, 
ol>erflüchlieh und rasch, die Herztätigkeit war sehr beschleunigt. 
Die Diagnose lautete auf Tetanus. Als Entstehnngsursache dem¬ 
selben konnte keine äußere Verletzung anfgefunden werden. 
Auch der lk^itzor versicherte liestimmt, daß das Tier nicht aus 
dem Stalle gekommen sei und mit keinem spitzen oder scharfen 
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Werkzeuge und Instrumente berührt worden sei. Eine Ver¬ 
letzung durch ein Nachbartier war ebenfalls nicht anzunehmen. 

Nach Angabe des Besitzers krankte das Tier erst seit drei 
Tagen, indem es seit dieser Zeit schlechter fraß. Vorher will 
er nichts auffälliges an demselben bemerkt haben. Nachdem 
sich eine äußere Infektionsstelle nicht finden ließ, wurden zur 
Behandlung Klvstiere von Chlorhydrat gemacht und zugleich 
Karbolsäurelösung subkutan injiziert. Eine Besserung trat 
nicht ein, der Krampf nahm im Gegenteil zu. Am 4. Tage 
der Behandlung verendete die Kuh. 

Die Sektion eigab eine Perforation der Magenwand durch 
zwei Nägel (Drahtstifte), die bis zum Zwerchfelle gedrungen 
waren. Nachdem jede andere äußere Verletzung auszuschließen 
war, dürfte wohl diese innere Verletzung die Veranlassung zur 
Entstehung des Starrkrampfes gegeben haben. 


III. Luftembolie. 

Nachstehender Fall aus der Geburtshilfe dürfte vielleicht 
des Interesses nicht entbehren. Es handelt sich wahrscheinlich 
um eine Luftembolie (Aerämie) gleich nach der Geburt 
im Anschlüsse an eine Gelmnnutterverschlingung bei einer sehr 
schönen und sehr gut genährten Frankenkuh. Beim Menschen 
kommen derartige Fälle vor, ich erinnere mich aber nicht, daß 
in unserer literatur Fälle wie der zu beschreibende verzeichnet 
sind. — 

Im Mai d. J. wurde ich zu dem Landwirte B. in Sch. 
telephonisch gerufen, mit dem Berichte, daß eine Kuh heftig 
dränge und sich zur Geburt anstelle, aber nicht kalben könne; 
der Zustand dauere schon über einen halben Lag; die I ragezeit 
sei algelaufen. Bei meiner Ankunft fand ich, daß das Tier 
Wehen zeigte und sich zum Kalben anstellte. Als Geburts¬ 
hinderais konstatierte ich eine Torsio literi. V egen Platz¬ 
mangel im Stalle ließ ich die Kuh in die Scheune führen und 
auf ein gutes Streu-(Stroh-)I^ger niederschnüren. Mittelst 
einigen Wälzungen war die Verdrehung gelüst. Der Mutter¬ 
mund war schon teilweise geöffnet und man fühlte alsbald die 
vordrängende Wasserblase; nach kurzer Zeit trat dieselbe durch 
die Scheidenspalte nach außen. Das Tier hatte ein gut ge¬ 
bautes, weites Becken und da kräftige Wehen vorhanden waren, 
erfolgte die Geburt alsbald ohne jegliche Beihilfe. Der Durch¬ 
gang des Kall »es durch das Becken geschah sehr rasch. Auch 
die Nachgeburt ging fast gleichzeitig mit dem Ausstößen des 
starken Kall>cs ab. Unmittelbar nach dem Austreten des Kalbes 
trat durch die bedeutend erweiterte Scham und Scheide unter 
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einem auffallend gurgelnden Geräusche Luft in die Gebär¬ 
mutter ein; sie wurde wohl durch den plötzlich entleerten Trag¬ 
sack fömdich eingesaugt. 

Das Tier wurde nun in den Stall zurückgeführt, wobei 
während der Bewegung bei jedem Schritte laut gurgelnde durch 
Luft-Ein- und Austritt bedingte Geräusche hörbar waren. Der 
Gang* des Tieres geschah lebhaft, dasselbe zeigte sich munter 
und Jedermann war befriedigt über den raschen und glatten 
Verlauf der Geburt. Die zur Mithilfe bei der Geburt gerufenen 
Personen hatten sich eben entfernt und ich fing an mich zu 
reinigen. Während ich noch mit Reinigen beschäftigt war, 
rief der Besitzer des Tieres, ich möchte doch rasch nochmal 
in den Stall kommen, die Kuh zeige sich traurig, wanke hin 
und her, wie betäubt, und wolle mit dem Hinterleibe zusammen¬ 
brechen. Ich begab mich sofort in die Stallung, hier konnte 
ich aber nur noch sehen, wie das Tier plötzlich vor meinen 
Augen zusammenbrach. Der Tod trat sofort ein. 

Ich halte für möglich und wahrscheinlich, daß im be¬ 
schriebenen Falle in die unmittelbar nach Abgang der Xacli- 
geburt offenen venösen Gefäße der matemen Plazenta Luft ein¬ 
drang und den Tod des Tieres durch Luftembolie bezw. deren 
Folgen — Blutanstauung im rechten Herzventrikel, Eindringen 
von Luft in die Koronararterien und vielleicht auch in die Ge- 
himgefäße (Gehimanämie) — veranlaßte. 


IV. Medikamente. 

Seit Jahren wende ich gegen die Bremsenlarven (Gastro- 
phvl. equi), welche häufig Ursache von chronischen Ver¬ 
dauungsstörungen, Magen- und Dannkatarrhen, Anämie und 
Kachexie bei jungen Pferden sind, mit bestem Erfolge die 
(t a s t r u s - K a p s e 1 n von Bengen & Cie., Hannover, an. 
Die sei len bestehen bekanntlich aus Schwefelkohlenstoff in einer 
Ilartgelatine-Umhüllung. Sie werden den Tieren am besten 
mit dein Hauptnerisehen Pillenappa rat aus Eisen lieigebracht. 
Das Mittel wirkt stets ganz sicher und rasch. Die Bremsen- 
larven werden in den nächsten 3 Tagen massenliaft mit dem 
Kote abgesetzt, worauf man sie sammelt und vernichtet. 

Adrenalin mit Cocain benützte ich subkutan 
bei 2 Fällen von Hämoglobinämie bei Pferden neben subkutaner 
Applikation von Atropin, sulfur.; dazu kam Frottieren der 
Haut und Warmhalten des Körpers. Der Erfolg war sehr gut. 
In beiden Fällen lagen die Tiere gelähmt im Stalle. Nachdem 
sie am dritten Tage aufgehol>en worden, blieben sie' stehen und 
besserten sich von Tag zu Tag. Es trat Heilung ein. 
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Forunculine (Dauerhefe) wurde versuchsweise in 
3 Fällen von Druse mit anscheinend gutem Erfolge verwendet. 
Das Fieber ging alsbald zurück und die Druse nahm einen gut¬ 
artigen Verlauf. 

Sublamin-Pastillen gebrauche ich zu Uterus- 
ausspülungen wegen Nachgeburtsstörung und bei Gcbärmutter- 
entzündungen der Rinder statt der Kresolpräparate. Lösungen 
von 1: 3000 üben gar keinen Reiz auf die Schleimhäute aus, 
sodaß das unangenehme Drängen der behandelten Tiere, über 
welches man bei Anwendung verschiedener anderer Desinfi- 
zientien zu klagen hat, gänzlich unterbleibt. 

Tannin, alb. Wolfrum in Gaben von 20—30,0 mit 
Liter Kamillentee für Kälber mit Dyspepsien und gewöhn¬ 
lichem Durchfall bewährte sich ganz vorzüglich. 

Liquor Alum. ace t. in 3%iger Lösung zu feucht- 
warmen Verbänden unter Guttapercha ist ein sehr empfehlens¬ 
wertes Mittel gegen Panaritium der Rinder, sowie bei allen 
eiterigen, phlegmonösen Entzündungen und Geschwüren. 


Abszeß der oberen Halslymphdrttsen beim Pferd. 

Von Distriktstierarzt Faustle, Buchloe. 

Ein lOjähriger Wallach w T ar durchgegangen und samt dein 
Wagen einen Abhang hinabgefallen, ohne dabei anscheinend 
einen Schaden erlitten zu haben. 

Einige Tage nach dieser Affäre fing das Tier bei gutem 
Appetit etv r as zu rasseln an; diese Geräusche verstärkten sich 
zusehends und waren bis zum 10. Tage mit starker Atemnot 
verbunden. Die Untersuchung ergab: 40 Pulse, 39,0 Tempe¬ 
ratur, ca. 40 Atemzüge, Atmung ungeheuer erschwert, mit weit¬ 
hin hörbarem Geräusche und starkem Ziehen in den Flanken; 
Appetit geling. In der Kehlkopf- und Rachengegend keine 
Schwellung, auf Druck kein Schmerz, kein Regurgitieren, kein 
Nasenausfluß, keine steife Kopf- und Nackenhaltung, somit 
Angina auszuschließen. Trotzdem wurde Behandlung wie bei 
dieser Krankheit mit Einreibungen und Umschlägen um den 
Hals, Inhalationen mit Fonnalin, Kal. jod. innerlich eingeleitet 
und sofort die Tracheotomie vorgenommen. 

Nach 10 Tagen wurde die Kanüle entfernt, das Pferd 
war anscheinend gut; am 2. Tag wieder plötzlich starke Atem¬ 
not und Rasseln. Die Kanüle wurde wieder eingesetzt, und da 
das Tier seit dem 5. Tage der Behandlung immer fielnnios gt»- 
wesen wur, zur Arbeit verwendet. Eine Scinvellung oder 
Schmerzhaftigkeit am Halse war auch jetzt noch nicht, aufge¬ 
treten; Exploration der Rachenhöhle mit Hilfe d(*s Maulgatters 
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ergebnislos. Am 26. Tage der Behandlung berichtete der Be¬ 
sitzer, daß sich durch das rechte Nasenloch eine Menge iibel- 
riechenden Eiters entleert habe. Die Kanüle wurde nach ein 
paar Tagen entfernt, das Pferd ist jetzt völlig geheilt. 

Daß Abszesse in der hinterem oberen Kachenwand be¬ 
stehen können, ohne von außen nachgewiesen werden zu können, 
ist beim Rind bekannt ; hier sind sie meist aktinomykotisolier 
Natur. Ob in obigem Falle vielleicht starke Abkühlung des 
Rachens beim Durch brennen mit offenem Maule die Schuld 
trug? Druse war jedenfalls auszuschließen. 


Infektiöse Stomatitis. 

Von Distriktstierarzt Haag, Wörth a. D. 

Tch beobachtete in einer zirka 15 Stück umfassenden 
Rindviehstallung genanntes leiden. Zungen- und Maulschleim- 
haut sämtlicher Tiere waren mit hirsekomgroßen, gelb-rötlichen 
Knötchen !>esetzt. Die Tiere zeigten leichtes Fieber, größeren 
Durst und Beschwerden in der Futteraufnahme. An den übrigen 
Körperteilen, sj>eziell auch an den Klauen, bestand keine der¬ 
artige Veränderung. Die Behandlung Instand in Ausspülung 
der Maidhöhle mit Essigwasser und einmaliger Bepinselung der 
Knötchen mit leichter Jodtinktur, worauf nach 6 Tagen Hei¬ 
lung eintrat. (Jahresbcr. baver. Tierärzte.) 

Seuchenartige Magen-Darmerkranknng bei Mutter- 
schweinen. 

Von demselben. 

Tch beobachtete innerhalb 14 Tilgen (»ine eigentümliche 
Erkrankung Ihm 10 Muttorseh weinen. l>ie fast lad allen Tieren 
in gleicher Weise auftrötenden Symptome lx v standen in 
Schwanken lx v im Gehen, Mattigkeit, Atembeseh werden, Er¬ 
brechen und meist sehr starker Verstopfung, sowie in einer 
bis 41° ansteigenden Körpertemperatur. 

Die Sektion eines verendeten Tieres ergab als Haupt«- 
lx*fund eine hämoriluigische Magen da rmentzündung. Die an¬ 
deren 9 Schweine genasen mich Verabreichung von Rizinusöl 
und Calomel. (Ibidem.) 

Jodlsmus bei einem Hund. 

Von Bezirkstierarzt L. Sch m i d , Cham. 

Für einen IV» Jahre alten Bernhardiner wurde ein Mittel 
gegen einen ziemlich großen Kropf verlangt, ich verabreichte 
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11/2 ( /c iges Joel vasten und gab genaue Ordination seiner An¬ 
wendung. Nach 18 Tagen erhielt ich die Nachricht, daß der 
Hund den Kropf zwar vollständig verloren habe, aber trotz fort> 
während guten Appetites zuni Skelett abgemagert sei und große 
Mattigkeit zeige; an verschiedenen Stellen des Körpers sei ein 
Ausschlag aufgetreten und an der Stelle der Einreibung bilde 
die Haut eine haarlose, lederartige Platte. Bei entsprechender 
Diät (viel Milch), täglich lauwarmen Bädern mit etwas Schwefel¬ 
leber und innerlicher Verabreichung von Sal. carol. fact. wurde 
der Hund nach 3 Wochen vollständig geheilt. Die Jodvergif¬ 
tung ist auf die zu häufige und zu reichliche Einreibung des 
Arzneimittels zurückzuführen. (Ibidem.) 

Übertragung von Warzen. 

Von Tierarzt Hock, Kissingen. 

Bei 3 Jungrindern entfernte ich die über den ganzen 
Körper ausgebreiteten warzigen Wucherungen mit der ge¬ 
bogenen Schere und dem Messer, wobei wiederholt stark blu¬ 
tende Gefäße unterbunden werden mußten. Die Wunden heilten 
bei Behandlung mit l^iger Lösung von Liq. Cresol. saponat. 
sehr rasch. Bei dieser Gelegenheit machte icli die inter¬ 
essante Beobachtung der Übertragung der Warzen. Eine Kuh, 
an welcher das Kalb saugte, war nämlich mit Warzen am Euter 
behaftet. Nach zirka 3 Wochen zeigten sich an verschiedenen 
Stellen des Kopfes, die beim Saugen (bis Euter berührten, kleine 
Warzen, die sich innerhalb 2 Monaten so vennehrten und ver¬ 
größerten, daß sie den ganzen Kopf von den Augen bis über 
den llinterkopf wie eine Haube l>edeckten. Die abgenommenen 
warzigen Neubildungen wogen 3 Pfund. Die Heilung erfolgte 
in sehr kurzer Zeit. (Ibidem.) 


Referate. 

Schimmel: Operation eines Skrotalnetzbruches mit Bo* 
tryomykomen bei einem Wallachen; Tod durch Tetanus, (öster¬ 
reichische Monatsschrift f. Tierheilkunde, Nr. 6, 1907.) 

Ein 2jähriger Rappwallach hatte in der Skrotalgegend 
eine faustgroße Anschwellung, von welcher sich einige Teile 
teigig anfühlten, während andere aus harten Knoten zu bestehen 
schienen. 

Diagnose: Beiderseitiger Netzbruch mit Botrvo- 
mykomen. Die vorgenommene O|>eration gestaltete sich ziem¬ 
lich schwierig, doch nahm sie einen befriedigenden Verlauf. 
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Einige Tage spater mußten nach Abfallen der Kluppen botryo- 
mykotische Bindegeweliswucherungen aus der Wundhöhle ent¬ 
fernt werden und es schien nun die Wundheilung ungestört 
fortzusehreiten, bis sich plötzlich am 14. Tage nach der Oj)e- 
ration Symptome von Tetanus zeigten. Trotz kräftigster Des¬ 
infektion und Injektion von 20,0 antitetanischem Serum ver¬ 
endete das Tier am 5. Tag der Krankheit. Bei der Sektion fand 
man oberhalb derOperationswunde zwei haselnußgroße Abszesse, 
von welchen vielleicht die Infektion ausgegangen sein mag. 

Schimmel: Amputation des Penis bei einem Wallachen 
mit gutem Erfolge. (Ibidem, Nr. 6, 1907.) 

Ein 8jähriger Wallach war wegen Verwundung der Rute 
zur Behandlung libergel>en worden. Der Penis war an zwei 
Stellen oberflächlich verwundet worden; die eine Wunde rechts 
von der Glans jxmis war unbedeutend, die andere jetloch von 
der Größe einer Mark l>efand sich auf dem Rücken der Rute 
und hatte eine Bindegewel>swucherung zur Folge. Dadurch war 
ein Wulst entstanden, der mehr als zwei Finger dick war. Prä¬ 
put ialfalten liedeutend geschwollen. Anfänglich versuchte man 
durch Massage mit Borsalbe und täglichem Baden der Rute in 
einer warmen Öligen liisung von Carb. kalic. Heilung zu er¬ 
zielen. Nach einer Woche war die Schwellung verschwunden, 
jedoch die Bindegtnvebsgeschwulst nicht. Dieser Wulst wurde 
so hart, daß dersell>e ein bleilxmdes Hindernis für das Auf¬ 
ziehen der Rute bildete. Es wurde deshalb Amputation des 
Penis ol>erhall> der Bindegewebsverdickung Umschlossen und dier 
selige am liegenden, leicht narkotisierten Tiere ausgeführt. Nach 
3 Wochen wurde das Tier geheilt entlassen. Rabus. 

Sticker: Die Ergebnisse der modernen Krebsforschung. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1907, X.) 

Die Lehre von der parasitären Xatur des Krebses wurde 
eine Zeit lang namentlich vou der inneren Medizin verfochten; 
seit kurzem tritt sie jedoch auch mit Entschiedenheit für die 
zelluläre Auffassung des Krebses (-in. Es waren insl>esondere 
chemische Untersuchungen, welche diesen Umschwung lierbei- 
fiihrten. Die maligne Tumorzelle ist chemisch anders zusammen¬ 
gesetzt als die uonnale Körjicrzelle; ersten» enthält Fennente, 
mittels deren sie alle GeweU* des Körjiers venia neu kann, wiili- 
rend die letztere nur ihr eigenes Organeiweiß aufzulösen vermag. 

Von Bl u m e n t h a 1 wurde festgestellt, daß eine örtliche 
Krebsgeschwulst an dcli Allgcmeinerschei innigen nicht liervor- 
mft, sondern daß eine Krelxkaehexie nur dann zustande kommt, 
wenn dirlit unter der Haut oder Sehleimhaut gelegene Ge- 
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schwülste vereitern oder verjauchen. Ein spezifisches Eirebsgift 
gibt es nicht. 

Versuche von v. Leyden und B e r g e 11 machen es 
wahrscheinlich, daß das unbegrenzte Wachstum des Karzinoms 
bedingt ist durch das Fehlen von ferment-hydrolytischen Kräften, 
welche der Gesunde besitzt. 

Versuche mit der künstlichen Übertragung maligner Tu¬ 
moren wurden von vielen Forschern mit Erfolg bei Ratten imd 
Mäusen vorgenommen. Unter den höheren Tieren gelang bisher 
allein dem Verf. die Übertragung bei Hunden. (Siehe Referat 
in dieser Wochenschrift, 1905, S. 473.) Neuerdings konnte er 
auch eine Spontanübertragung beobachten, indem er eine Hündin 
mit Sarkomknoten in der Scheide von 4 Hunden decken ließ, 
bei dreien entstanden nun typische Sarkome am Penis. Eine 
gleiche Art der Ansteckung kommt auch beim Menschen vor 
(Ehegattenkrebs, Cancer ä deux). 

Durch vielfache Übertragungen wurde die große Resistenz 
der Tumorzellen gegenüber chemischen, thermischen, mechani¬ 
schen und anderen Einflüssen festgestellt und gefunden, daß es 
sehr virulente, aber auch sehr langsam wachsende Tumorstämme 
gibt, daß spontane Heilungen echt maligner Tumoren Vorkommen 
können, daß eine strenge Artspezifität der Tumorzellen besteht, 
daß es angeborene und auch erworbene Immunität bei Kreb$- 
krankheit gibt. 

Versuche des Verf. ergaben, daß man durch gleichzeitige 
Implantation an verschiedenen Stellen beliebig viel Knoten 
hervorrufen kann. Nach Entwicklung* auch nur eines einzigen 
Tumors gelingt jedoch eine weitere Implantation nicht mehr. 
Wird ein Implantationstunior vollständig exstirpiert, so kann 
wieder eine mehrfache Übertragung vorgendmmen werden; bei 
nur teil weiser Exstirpation ist dies aber nicht möglich. Diese 
Erscheinungen lassen sich am besten erklären, wenn man sich 
die nächste Umgebung des Tumors mit Stoffen erfüllt denkt-, 
die seiner Ausbreitung die Wege ebnen und annimmt, daß als 
Reaktion gegen diese Geschwulstzone das übrige Körpergebiet 
sich mit Abwehrstoffen anfüllt. Solange dieser Gegensatz be¬ 
steht, ist die Entstehung eines entfernteren Tumors nicht mög¬ 
lich. Hierait stimmt auch die Erfahrungstatsache überein, daß 
bei Krebskranken anfangs meist nur ein einziger Tumor l)osteht. 
Erst in der zweiten Phase der Krankheit, wenn der Körj>er die 
Produktion von Schutzstoffen einstellt, können multitemporäre 
und multilokulare Geschwülste entstehen. 

Die Artspezifität der Geschwulstzellen ist strengstens be¬ 
wiesen einerseits durch die hundertfältigen vergeblichen Ver¬ 
suche, Geschwülste des Menschen auf Tiere oder (1 (‘schwülste 
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einer Tierart auf andere Tierarten zu übertragen, andererseits 
durch die große Zahl gelungener Gesellwulstüberimpfungen von 
Tier auf Tier derselben Art, sowie durch den Umstand, daß bei 
der Geschwulstübertragung die gleichen histologischen Vorgänge 
beobachtet werden wie bei der Transplantation arteigenen bezw. 
artfremden Gewebes. 

Bei der experimenteilen Übertragung nimmt der Tumor 
von wenigen Zellen seinen Ausgang und tritt zu dem umliegen¬ 
den Gewebe nur soweit in Beziehung, als es zu seiner Ernährung 
notwendig Ist. Die früher viel beschriebenen Übeigänge von 
gesundem Gewebe in Tumorgewebe Ix?ruhen meist auf falscher 
Deutung. Das Wachstum aller malignen Tumoren findet von 
deren eigenen Zellen aus statt ohne Mitwirkung des Nachbar¬ 
gewebes. 

Nach den Ergebnissen der modernen Forschung ist das 
W esen des Krebses in einer Wucherung parasitär gewordener 
Körperzellen zu suchen, welche auch von außen in einen bis 
dahin geschwulstfreien Körper gelangen können. Wie eine 
Körperzelle parasitär wird, ist bis jetzt weder durch das Ex¬ 
periment festgestellt, noch durch irgend eine theoretische Vor¬ 
stellung genügend erklärt worden. Die Annahme, daß es sich 
in jedem Falle von Geschwulstbildung um eine Implantation 
arteigener, aber körjxufremder Zellen handle (Sticke r), läßt 
in Verbindung mit der Anschauung, daß das unbegrenzte Wachs¬ 
tum dieser Zellen durch das Fehlen ferment-hydrolytischer Stoffe 
bedingt werde (v. L e y d e n, Bergei 1), die Krebsentstehung 
am besten verstellen. L i n d n e r. 

Th. und Rud. Lohnstein: Ein neues Gärang^Saccharo- 
meter mit Glyzerin 1 -Indikator. (Allgem. med. Zentral-Zeitung, 
Nr. 22, 1906.) 

Es stellt dasselbe eine weitere Vereinfachung des von 
Lohnstein konstruierten Gärungs-Saccharometers für un¬ 
verdünnte Uri ne dar. Das neue Saccharometer besteht aus einem 
größeren U-Kohr, dessen längerer Schenkel zylindrisch ibt, 
während der kürzere Schenkel die Gestalt einer Kugel besitzt ; 
diese setzt sich nach oben durch ein kurzes Verbindungsstück 
in ein kleines U-Kohr fort, dessen äußerer Schenkel durch einen 
eingeschliffenen Stöpsel gasdicht verschlossen werden kann. 
Dieses kleine U-Kohr ist an seiner unteren Umbiegung bauchig 
erweitert mal dient zur Aufnahme des zu untersuchenden Urins 
(0,5 ccm). Das längere U-Kohr nimmt das als Maßflüssigkeit 
dienende Glyzerin auf; der längere 1 zylindrische Schenkel ent¬ 
hält eine Teilung, welche den Zuckergehalt in Prozenten angibt. 
\ on dem Glyzerin wird soviel eingeg<>>-en, daß sein Niveau in 
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der Höhe des Nullpunktes der Teilung steht. Die Teilung ist 
für die Temperatur von 20° 0. berechnet.. 

Die Gärung läßt man am besten bei 35 0 C. vor sich gehen 
(im Wasserbad oder Brutschrank) und läßt nach Beendigung 
der Gärung den Apparat sich eine Viertelstunde lang auf 20 0 C. 
abkühlen, worauf man abliest. Die Gärung ist selbst bei hohem 
Zuckergehalt meist in 6 Stunden beendet, wenn man sie bei 35 0 
vor sich gehen läßt. — Die Reinigung des Apparates ist in 
wenigen Minuten zu bewerkstelligen. J a k o b. 

Lebrun: Stomatitis erysipelatosa beim Pferd. (Bulletin 
de la Societe centrale de Medecine veterinaire, 30. Mai 1906, 
pag. 286.) 

Die Erkrankung trat begrenzt enzootisch auf und ergriff 
oft den ganzen Bestand eines Stalles. Die Entzündung befiel 
die Schleimhaut der Lippen und den unteren Rand der Nasen¬ 
löcher und zeigte folgende Erscheinungen: Iiingliche, senkrecht 
zum freien Rand der Lippen und unter sich parallel verlaufende 
graue Wunden, die mit einem leicht abhebbaren Schorf bedeckt 
waren; daneben Speicheln und Schwellung der Schleimhaut, des 
Maules und der Nase; die ödematösen Lipjxm halben ihre Beweg¬ 
lichkeit verloren und ist deshalb die Aufnalune des dargebotenen 
Futters sehr erschwert. Die Vernarbung der Wunden geht sehr 
langsam vor sich, sie bleiben, wie auch die Behandlung sein 
möge, l>ei manchen Tieren monatelang bestehen. Die Natur 
dieser Erkrankung ist noch dunkel. Vo lkmann. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Die wichtigsten Fragen der Tierzucht und Tierhaltung in der 

Gegenwart. 

Einer ausgedehnteren Verwendung der Wurzel- und 
Knollenfrüchte als Futtermittel für unsere Haustiere steht der 
hohe Wassergehalt dersell>en im Wege. Wenn auch das Kart off el¬ 
trock nung*s verfall reu für die deutsche Fleischproditktion eine 
große Bedeutung hat, so kommt doch die große Masse der für 
die Fütterung liestimmten Wurzelgewächse kaum jemals für 
die Trocknung in Frage. 

Ein günstigeres Verhältnis zwischen Volumen und Nähr¬ 
stoffgehalt der Wurzelfriichto läßt sich erzielen durch die 
pflanzenzüchte rische Arlieit oder durch die Anbau- und Dün¬ 
gungsweise. Wie l>ei Zuckerrül>en und Kartoffeln hinsichtlich 
des Gehalts an Zucker und Stärke bedeutende Erfolge erzielt 
worden sind, so kann man auch für die Futterrülien ähnliche 
glänzende Leistungen erwarten. Eine Steigerung des Gehaltes 
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der letzteren an verdaulichem Eiweiß um V>% und an verdau¬ 
lichen stickstofffreien Extraktstoffen um 3—4% würde eine 
enorme Bedeutung haben. 

Eine starke Stickst offdüngung vermag bei den Wurzel- 
und Knollenfrüchten den Gehalt an Rohprotein um ein Drittel 
zu steigern und würde, rationell betrieben, durch die Mehr¬ 
erträge reich gelohnt. 

Die größte Bedeutung kommt der Kartoffeltrocknung zu. 
Um 25 % müßte der Kartoffelanbau gesteigert werden, wenn 
die einheimische Futtermittel-Industrie durch das Kartoffel¬ 
trocknungsverfahren den heutigen Importen von Gerste und 
Mais entgegengestellt würde. Diese können natürlich nicht voll¬ 
ständig durch Trockenkartoffel ersetzt werden und außerdem 
bedingt eine einseitige Trockenkart off elfütterung die Beigabe 
eines hochprozentigen eiweißhaltigen Futters. Doch ermöglicht 
ein weitgehender Ersatz von Gerste und Mais durch Trocken¬ 
kartoffel eine sprunghafte Ausdehnung des Kartoffelbaues. 

Das Trockenverfahren könnte aber auch für Rübenfutter 
und vielleicht gar für andere Wurzelfrüchte in Anwendung 
kommen, die jetzt, bei der Unmöglichkeit einer schnellen Ver¬ 
wertung und der Unvollkommenheit richtiger moderner Auf- 
bewahrungsmethoden der Ausnützung verloren gehen, (öko¬ 
nomierat Hoesch in: Deutsche landwirtschaftl. Tierzucht, 
Kr. 42, 1907.) Vo Ikmann. 


Aphorismen über Haarfarben der Pferde. 

In früheren Zeiten brachte man die Farben der Pferde 
in Beziehung sowohl zum Temperamente als zur Leistungsfähig¬ 
keit. So wurden braune Pferde für sanguinisch, Rappen für 
melancholisch, Füchse für cholerisch und Schimmel für phleg¬ 
matisch gehalten. Diese Anschauungen datieren aus der Zeit 
der Krasenlehre, zu welcher die normale oder abnorme Be¬ 
schaffenheit des Organismus lediglich auf die Säftemischung 
zurückgeführt wurde. 

Die* Leistungsfälligkeit anbelangend galten scheckige 
Pferde für schwach, der Orientale nennt das scheckige Pferd 
„Bruder der Kuli u , und gelbe Pferde (Isabellen), welchen er 
nicht viel Leistungsfähigkeit zutraut, Judengelbe. 

Kach einer Mitteilung im „Pferdefreund“ (1891, S. 269) 
lautet ein Spruch der Orientalen in Bezug auf die Leistung der 
Pferde nach der Farbe: 

„Das beste Pferd ist der Fuchs, 

Das flüchtigste der Braune, 

Das andauerndste der Rappe, 

Das gesegnetste das mit dem weißen Stern . u 
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In Deutschland war man den Füchsen weniger zugetan, 
der folgende Vers scheint wenigstens darauf hinzuweisen: 
Frauen und auch Pferd, 

Sind sie schön, so sind sie wehrd, 

Sind sie aber ohne Tiick, 

So ist’s fürwahr ein großes Glück. 

Danunb nimb war, was für Haar, 

Ist solches rot, liatz groß Gefahr. 

Wolstein behauptete, daß die Fruchtbarkeit der Pferde 
von ihrer Farbe abhänge; er wollte festgestellt haben, daß sich 
Glanzrappen und Hellbraune, sofeme sie mit gleichfarbigen 
Tieren gepaart wurden, am fnichtbarsten erwiesen; an sie 
reihten sich bezüglich der Fruchtbarkeit an die Braunen und 
Apfelschimmel; am wenigsten fruchtbar waren die Milch- 
schimmel mit schwarzen oder gelben Lippen und Hufen. (Zürn: 
Das Haarkleid der Pferde. 1898.) 

Helle Flecke am After der Pferde und an der Scham 
der Stuten wurden früher oft als Zeichen dafür angesehen, 
daß die betreffenden Tiere an Eingeweidewürmern leiden und 
daß sie eine Disposition zu Koliken und anderen Verdauungs¬ 
leiden haben. 

Ln 17. Jahrhundert wurde nach dem „Tractate“ von 
Simon Winters von Adlers-Flügel über Stuterey 
die Farbe der Pferde auf den Gehalt des Körpers an Salz, 
Schwefel und Quecksilber bezogen und auch auf Konstellation 
der Gestirne. Simon W i n t e r s v o n A d 1 e r s - F1 ii g e 1 
sagte damals über die Farben der Pferde: 

Der Pferd Farben sind vielerley / welche fast nicht 
alle zu 1 beschreiben; diese haben nun ihre Tinctur aus den 
dreyeu Principiis, als nemlich / aus dem Sale Sulphure und 
Mercurio, und entstehen entweder / wenn der Beschäler und 
Stute gleich von Farben sind / oder wenn in der Beschälzeit 
eine gewisse Constellation einfällt / auch die Sonn und Mond 
in gewissen Himmelshäusern sich befinden / oder durch 
starcke Einbildung einer gewissen Färb beschihet. Dem Sali 
wird die schwärt ze / dem Sulplmri die rothe und dem Mer¬ 
curio die weise- Färb zugeeignet. 

Diese haben nun ihre Mixturen gar wunderlich unter¬ 
einander / nachdem ein Pferd von diesen draven viel oder 
wenig* bev ihme hat ; Das Sal gibt starcke / aber danelnm 
langsame / träge und faule / der Sulphur hitzige / zornige / 
rasche und geschwinde / der Mercurius subtile geschwinde 
Pferd / aber von schlechter Starcke / und daher kommt / 
daß oft- dem äusserlichen Ansehen nach in einer sonst- guten 
Färb ein schlimmes / und hergogen in einer schlimmen ein 
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gutes Pferd gefunden wird / dannenhero mancher eine Färb 
hoch achtet die andere aufs äusserst verachtet / worinnen 
aber der Irrtum ist / weil man die rechte Wissenschaft der 
Tine tu r, welche aus den dreven Principiis entstehet / nicht 
hat / sondern nur olnmhin davon urtheilet. 

Das Sal tingirt schwartz nach der Terrestrität; sonsten 
aber ist das Saltz in allen Farben und nachdeme es den Sul- 
phur oder Mercurium rein und perfekt. antrift / je schönere 
Farben es danach abgibt : derowcgen entspringen von diesem 
allerhand Mixturen / von welchen immer eine besser oder 
schlimmer als die andere» / als Kohlschwartz / Beehschwartz / 
Mausr Falcli / Sehwartzgrau / Schwartzschecken / und je 
mehr eine solche Färb von dem Sale, nemlicli der Erden bey 
sich hat / je verwerflicher dieselbe ist / wird sie aber durch 
den Sulplmr und Mercurium der Gebühr nach temperirt / so 
kan auch in allen diesen Farben ein gutes Pferd fallen. 

Der Sulplmr tiugirt Roth / von welchen die Mixturen; 
Schweißfux / Castanien-Braun / Schwartzbraun / Roth- 
schimmol / Blauschimmel / Braun- u. Rothscheckent Fal- 
chen / so alle gut und böß sein können / nachdem zu viel 
oder zu wenig Mereurii oder Salis l>ev der Mixtur sich be¬ 
finden. 

Der Mercurius tingirt weiß / und ist flüchtig / weich / 
härtig / und flüssig / als Armelin, Schimmel / seine Mixtur 
als Roth- u. schwartzmuckentreifte Schimmel / Appfelgrau / 
Liechtgrau / kommt in alle Mixturen / die sich auf weiß 
ziehen / hilfft und schadet der Tinctur, nach dem er eine an¬ 
trifft / und in diesellx? ausgctheilt wird / und ist in diesem 
Stück auch wie von ihme sonsten geschrieben wird / mit 
guten gut / mit bösen lx>s. A. 

Verschiedene Mitteilungen. 

Übertragung der Tuberkulose. 

Dieses Thema Ixdiandclte eingehend der Kongreß für 
Hygiene und Demographie. 

Die Übertragung der Tulx?rkulose erfolgt zweifelsohne 
bei Menschen und Tieren auf zwei Wegen, durch die Atmung 
und mittelst Aufnahme des Erregers durch den Yerdauungs- 
apparat. 

von Bell ring vertritt die Ansicht, daß nur der letz¬ 
tere Weg der Infektion stattfinde; andere behaupten, die Über¬ 
tragung der Tuberkulose* erfolge hauptsächlich durch Einatmung 
von Tuberkffbazillen. Diese Annahme wird besonders von 
F 1 ii g g e verfochten. Bei Begründung seiner Anschauung ge- 
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legentlich der Kongreß verhand lungei 1 über diesen Gegenstand 
weist er auf die Ergebnisse einer Reihe von Versuchen, die er 
in dieser Frage anstellte. Er glaubt, daß die Tuberkelbazillcn 
in Wassertröpfchen eingehüllt mit der Luft cingcatrnet werden 
und Lungentuberkulose erzeugen. Bei den verschiedenen Ver¬ 
suchstieren (Kaninchen, Ziegen, Källieni, Hunden) konnte 
er nach weisen, daß nur wenige (bei Meerschweinchen unter 150) 
eingeatmete Tuberkelbazillen genügen, um die Krankheit ent¬ 
stehen zu lassen, und daß die Einatmung wirklich einen Teil der 
in der Luft in Tröpfchenform inhalierten Tuberkelbazillen bis 
in die feinsten Verzweigungen der Bronchien führt, davon 
konnte man sich leicht iilerzeugen, wenn man kurz nach der 
Inhalation kleinste Teile der äußersten Lungenoberfläche auf 
Meerschweinchen veriinpfte, die dann an Impf tuberkulöse zu 
Grunde gingen. Werden dagegen die Tul)erkelbazillen ver¬ 
füttert, so daß sie nur vom Darin oder vom Rachen aus in den 
Körper eindringen können, so sind millionenfach größere Ba- 
zillen-Mengen als bei der Inhalation zur llervorbringung von 
tödlichen Krankheitserscheinungen notwendig ; auch der Aus¬ 
bruch der Krankheit und das tödliche Ende tritt viel später ein. 
Die inhalierten Bazillen werden nicht erst dadurch gefährlich, 
daß ein Teil verschleppt wird und vom Darm oder Rachen aus 
eindringt. Diese im Tierversuch gewonnenen Resultate lassen 
sich jedoch nicht ohne weiteres auf die menschlichen Verhält¬ 
nisse übertragen. F 1 ü g g e stellt keineswegs eine Entstehung 
einer Fütterungstuberkulose in Abrede; für die Bedeutung des 
einen oder anderen Entstellungsmodus kommen die natürlichen 
Bedingungen und Verhältnisse in Betracht. Das Tierexperiment 
stellt nach ihm die extremste Form dar und die natürlichen Ver¬ 
hältnisse im menschlichen Leben modifizieren sie nach der einen 
oder anderen Seite. Bietet sich einem Menschen die Gelegenheit 
zur Aufnahme von Bazillen durch den Darm sehr häutig, da¬ 
gegen durch Einatmen sehr selten oder gar nicht, so verliert der 
letztere Weg an praktischer Bedeutung. Für den Menschen 
liegen die Infektionsgefahren verschieden, je nach Sitten imd 
Gebräuchen. Kinder, die mit tuherkelbazillenhaltiger Milch 
oder Butter genährt werden, weiden leichter an Darm tuber¬ 
kulöse erkranken, um so häutiger, je verseuchter der Kuhstall 
resp. je vernachlässigter die Pflege der Kinder ist. Bei einiger 
Voreicht pflegt aller die auf diese Weise in den Darm gelangende 
Bazillenmenge nicht, auszureiehen, um Infektionen zu bewirken. 
Dagegen sind die von Lungenkranken oft in großen Mengen 
ausgerüsteten und der Luft ihrer nächsten Umgebung Unge¬ 
mischten tulierkelbazillenhaltigen Tröpfchen eine sehr weitver¬ 
breitete Ansteckung^ pielle. 
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Die klinische Seite der Frage beleuchtete der er¬ 
fahrene Kliniker von Schrötter-Wien. Er besprach die 
Schwierigkeiten, welche sich der Erkennung des primären Sitzes 
der Tuberkulose im menschlichen Körper entgegenstellen. Die 
verschiedenen Proben und Reaktionen (Tuberkulinproben) geben 
darüber keinen Aufschluß. Nach seinen Erfahrungen erkrankten 
weitaus am häufigsten zuerst die Lungen und die ihr benach¬ 
barten Lymphdrüsen (Bronchialdrüsen). Die Lunge ist das 
Oigan, das geradezu sj>ezifisch auf den Tuberkelbazillus re¬ 
agiert ; aber auch andere Organe, verschieden in der Häufigkeit, 
können primärerkranken. Klinisch jedoch läßt sich rin einwand¬ 
freier Beweis des primären Sitzes nicht erbringen. Auskunft 
kann nur die genaueste Untersuchung am Sektionsmaterial gelxuu 
Beobachtungen auf diesem Gebiete teilte der Pathologe Bib¬ 
bert- Bonn mit. Für die Beurteilung der Eingangspforten der 
Tuberkulose ist nach ihm vor allein das Verhalten der Lymph¬ 
drüsen maßgebend. Bei Kindcm wurde nur in etwa 10 % der 
Fälle eine Erkrankung der Damdymphdriisen gefunden, die den 
Eintritt der Bazillen durch den Darm bewiesen, ebenso oft die 
Erkrankung der Halslvmphdrüsen, aber meist schon veigesell- 
schaftet mit der Erkrankung der Bronchial lymphdrüsen, für 
welch’ erstero der Rachen die Eingangspforte bildet. In weitaus 
größter Zahl sind aber schon bei Kindern die von den Lungen 
abhängigen Bronchialdrüsen erkrankt, l>ei Erwachsenen in 90 c /c 
der Fälle imd da fast inuner als alleinige Lymphdrüsen tuber¬ 
kulöse. Daraus geht nach R. hervor, daß die weitaus wichtigste 
Eingangspforte der Tuberkulose die Lungen sind, während der 
Verdauungskanal fast nur l>ei Kindern und auch l>ei diesen nur 
in einem kleinen Prozentsatz in Betracht kommt. — Einen etwas 
abweichenden Standpunkt davon nahm R aven a 1-Philadelphia 
ein, der nach seinen Erfahrungen und Untersuchungen den Ur¬ 
sprung der Erkrankung in den Verdauungskanal verlegt. In 
Amerika ist die Zahl der Tulorkulose dos 1 )armkanals eine auf¬ 
fallend große, l>esonders l>ei Kindern, txn Erwachsenen seltener. 
R. unterscheidet streng die beiden Tv]>en des Tul>erkelbazilhis, 
den Typus humanus und den Typus Ixn mus. Beide sind nach 
ihm für den Menschen gefährlich; denn durch Tierexperimeuto 
ist towiesen, daß ein großer Prozentsatz der menschlichen Tul>er- 
kulose lawinen Ursprungs also durch Rindertul>erkellmzillen, auf- 
genommen durch die Nahrung, entstanden ist. Im Gegensatz zu 
R a v e n a 1 hält A r 1 o i n g - Lyon eine Unterscheidung in 
zwei Tv|>en nicht für gerechtfertigt. Der Tul>erkolWizillus bildet 
nach A. einen einheitlichen Typus und die Bazillen der Menschen-, 
Säugetier-, Vogel -TuUrkulose und der Tul>erkulo*c der Kalt¬ 
blüter -ind mir Variationen und Varietäten dersoll>cn Spezies. 
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Die Variationen werden nach dem Lamark’schen Prinzip durch 
die Anpassung an die Lebensformen und -Äußerungen dieser 
Tierklassen bedingt. A. 

Versuchstation für Bienenzucht. 

Am zoologischen Institute der Universität Erlangen (Vor¬ 
stand : Prof. Dr. Fleischmann) wird eine Versuchstation 
für Bienenzucht errichtet. Diel Leituijg derselben ist dem Privat¬ 
dozenten Dr. Zander übertragen worden. 


Enthüllung einer Gedenktafel für die in den Feldzügen ge¬ 
fallenen Veterinäre. 

Am 27. Oktober wurde im Hörsaal derVeterinär-Akademie 
zu Berlin in Gegenwart zahlreicher Offiziere und Militärveterinäre 
sowie Professoren der Tierärztlichen Hochschule in Berlin eine 
von den Veterinären der Armee ihren in den Feldzügen ge¬ 
fallenen Kameraden gewidmete Gedenktafel in einer würdigen 
und erhebenden Feier enthüllt. 

Diel Gedenktafel ist aus Bronze, 1,5 m hoch imd 1 m breit, 
umgeben von einem breiten grauschwarzen Granit rahmen; sie 
trägt in goldenen, erhabenen Lettern die Kamen der Gefallenen, 
umkränzt von einer bronzenen Lorbeer-Guirlande. Oben trägt 
die Tafel einen Bronze-Adler und unten auf einer Silberplatte 
die Widmung: „Dem Gedenken ihrer Kameraden gewidmet 
von den Veterinären der Armee. 1907.“ V. 


Prof. Dr. K rämer-Bern erhielt einen Ruf an das 
Institut für Züchtungsbiologie, welches in Berlin errichtet wird. 


Bticherschau. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Vete¬ 
rinärmedizin» Herausgegeben von Prof. Dr. med. et pliil. 
E llenberger, Geh. Medizinalrat, und Prof. Dr. med. 
et med. vet. Schütz, Geh. Regierungsrat. Redigiert von 
Dr. Ellenberger und Dr. O. Z i e t s ch m a n n. Sechst- 
undzwanzigster Jahrgang (Jahr 1906). Berlin 1907. Verlag 
von August Hirschwald. 

Der vorstehende Bericht über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Veterinärmedizin, der erste des zweiten Viertel¬ 
jahrhunderts seit dem Bestehen der Berichte, umfaßt 433 Druck¬ 
seiten und 21 Abteilungen, wülirend der erste vor 26 Jahren aus¬ 
gegebene Bericht nur einen Umfang von 88 Seiten mit 10 Haupt¬ 
abschnitten aufwies. Die Fülle des Stoffes, welchen der gegen¬ 
wärtige Jahresbericht aus sämtlichen Gebieten der Veterinär- 
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medizin und verwandten Wissenschaften bringt, zeugt allein 
schon für die große Arbeitsleistung, welcher sich die Heraus¬ 
geber und die Mitarbeiter unterzogen. 

Nimmt man aber das Buch zur Hand und prüft die Art 
der Darstellung, speziell die Wiedergabe des Kernes des In¬ 
haltes der fachlichen Arbeiten, die Sichtung des Materiales, die 
Umgrenzung des Zusammengehörigen etc., so wird man sich 
erst klar, welche gewaltige Summe von Arbeit in dem Berichte 
steckt und mit welch’ weitgehenden Schwierigkeiten die Bericht¬ 
erstattung' zu kämpfen hatte. Wir Tierärzte sind den Heraus¬ 
gebern der Berichte, sowie den Mitarbeitern zum größten Danke 
verpflichtet. 

Nur mittelst des Studiums dieser Berichte ist es dem viel¬ 
beschäftigten Praktiker möglich, sich über den Stand unserer 
Wissenschaft auf den einzelnen Gebieten zu unterrichten und 
so auf dem Laufenden zu bleiben. Dein Praktiker sind die Be¬ 
richte insbesondere auch eine Quelle zur Katserholung in den 
verschiedensten Fragen seiner beruflich praktischen Tätigkeit. 

Dem hauptsächlich wissenschaftlich tätigen Tierarzt bilden 
die Berichte ein ausgezeichnetes, ein unentbehrliches Hilfsmittel 
zur Orientierung über die Anzahl und den Inhalt der auf ein 
Thema l)ezügiichen Arbeiten. Daß mit Benützung dieses Hilfs¬ 
mittels ungewöhnlich viel Zeit und Mühe erspart werden kann, 
bedarf keiner Erörterung. Die Be richte bilden demnach für den 
Tierarzt einen imentlxlirlichenWegweiser für wissenschaftliches 
und praktisches Wirken. Der gegenwärtige (20.) in jeder Hin¬ 
sicht vorzüglich bearbeitete Bericht kann nicht genug empfohlen 
werden. A. 


Personalien. 

Der Zuchtinspektor Friedrich Rabus in Deggendorf wurde 
zum Zuchtinspektor des Zuchtverbandes für Glan- und Donners¬ 
bergervieh nach Kaiserslautern gewählt. 

Der prakt. Tierarzt August Zettl hat sich in Postau, Be¬ 
zirksamt Landshut, niedergelassen. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben das Appro¬ 
bationsexamen bestanden die Herren: Huber Friedrich aus Mün¬ 
chen. Krell Theodor aus Würzhurg und Lanzl Friedrich aus 
Neukirchen. An der Tierärztlichen Hochschule Hannover appro¬ 
bierten die Herren: Kegel Oskar aus Valksen, Polomski Hipolit 
aus Rogasen und Wichmann Gustav aus Borsfleth. 

Gestorben: Oberveterinär Sigl in Südwestafrika nach 
kurzer Krankheit und stud. med. vet. Eduard Häufl aus München. 


» ■■ Tierarzt ■ ■■ ■ ■ 

»acht Stelle als Assistent. Offerten unter R. A. erbeten an 
die Expedition. 1 [21 
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1 " " 1 Pflanzenpal ver eigener Mahlung Z^HZ 
Chemikalien in bester Beschaffenheit 
Yohimbin „Spiegel für Veterinärgebrauch 

in Tabletten k 0.01 jn Q , äsern k w Stack 

Yasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen 
Glntol — Jodoform — Snbltm&tsttfte 

96 °/» 50°/« 

in bekannten Packungen empfiehlt 

Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr. H. TTnger, ■^T'Cirz'b'argr. 



Leonhardt ts Co. . 


Trockenantiseptikum und Desodorans 
für nässende Ekzeme. -- 


xur Behandlung der nässenden Dermatitis 
der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. 


Abteilung für chemische Präparate. 

er _ ___ Trockenantiseptikum und Desodorans 

Kresanpulver, für nässende Ekzeme. -- 

Kresansalbe, 

xur Behandlung der nässenden Dermatitis 

der Pferde, von ProL Dr. Klett empfohlen. Kl*CS&ll^AZGe 

Formaldehyd*Saponat R. S.»ö«, 

besonders geeignet zu Wundverbänden. Uterusspülungen, 
zur Hände- und Instrumenten Desinfektton.- 

Scharfenberg «Tinktur R. S.*Q. 

wirkt granulatiönsbefördernd auf Hautabschürfungen und Wunden. 
Zu beziehen auch durch die Apotheken. 

Protpekte und Gebrauchsanweisungen stehen jederzeit zur Verfügung. 
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H. Wolfrum & Cie. 

Fabrik chemisch - pharmaceutischer Präparate. 

Drogen -Gross- H and I u n g 

Pulverisier-Anstalt mit Dampfbetrieb and Verbandstoff- Fabrik 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veterinfirpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 

una Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelöst geben 1 Kg Liquor Aluminii acetici. 

Lithyol=Stifte io °/„, 7 ‘/* cm lang, I cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Rinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., bei nässenden 
Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati l u.'/, Gramm 

liefern wir in den vorgeschriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 2 und 5 Stück 
zum Versand gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar : 


Acidum acetylosalicylicum .für Aspirin 

Bismutum subgallicum .für Dermatol 

Formaldehyd Gelatine pulvis fst.für Glutol 

Formin.für Urotropin 

Kalium sulfoguajacolicum.für Thiocol 

Kreosotum carbonicum.für Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50°/'o.für Alsol 

Liquor Cresoll saponatus Ph. G IV .für Lysol 

Phenazon Coffeinum citricuni .für Migraenin 

Sapocreol Wolfrum .für Creolin 

Sapoformal.für Lysoform 

Sapofornml-Kuli.für .Septoforma 

Sapovaselinum. für Vasogen 


und liefern solche in vorzüglichen Qualitäten zu außerordentlich billigen 

Preisen. 

Verbandstoffe 

verwenden wir nur in prima Qualitäten von richtigem 
Maß. Gewicht und Gehalt zu sehr vorteilhaften Preisen. 






Ruchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

fßr 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jabrg. München, den 26. November 1907. Nr. 47. 

Inhalt: Originalartikel: Dr. Meyer: Über die Kompli¬ 
kationen bei Brustseuchc. — Döderlein: Empyem der Stirn¬ 
höhle. — Referate: Prof. Emmerich: Die Pyocyanase als 
Prophylaktiku m und Heilmittel bei bestimmten Infektionskrank¬ 
heiten (Diphtherie-Heilmittel). Ringwald: Weiderot. Beier: 
Verletzungen durch Lanzenstich. Evans: Beobachtungen über 
die Giftstacheln des Drachenfisches (Trachinus draco). Payan: 
Ein Fall von idiopathischer Schlundkopflähmung beim Pferd. — 
Tierzucht und Tierhaltung: Scheuleder und Aufsatz¬ 
zügel. Pferdezuchtinspektoren in Bayern. Das zwanzigtausend¬ 
ste Zuchtschwein. — Verschiedene Mitteilungen: Aus¬ 
zug aus dem Berichte von Prof. Dr. Eber über das Veterinär- 
Institut mit Klinik und Poliklinik bei der Universität Leipzig 
für das Jahr 1906. Korpsstabsveterinärkurs in Berlin. — Per¬ 
sonalien. 


Über die Komplikationen bei Brnstsenche 1 ). 

Von Oberveterinär Dr. Wilh. Meyer. 

(Aus dem Institut für ambulatorische Klinik an Jet K. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu München. [Prof. Dr. Mayr.J) 

Bei keiner filiert raglra ren Krankheit des Pferdes ist die 
Neigung zu Misehinfektionen mehr ausgeprägt als bei der Brust- 
seuche und es hat diese merkwürdige Tatsache, da sie natur¬ 
gemäß eine Vielgestaltigkeit des Kraukheitsausdmckes bedingt, 
zu den zahlreichen Verwirrungen Anlaß gegeben, die an den 
Begriff der Influenza gebunden waren. Diese? Bezeichnung eines 
epidemischen Katarrhe* wurde zu Anfang des vorigem Jahr¬ 
hunderts aus der Menschenheilkunde übernommen und war 


l ) Nach zwei Vorträgen, gehalten im Vereine Münchener 
Tierärzte während des Winters 1906/07. 
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Jahrzehnte lang für alle möglichen, ansteckenden Erkrankungen 
des Pferdes in Anwendung (1), so daß schon Roll die berech¬ 
tigte Klage aussprach, es diene dieser Käme nur zum Deck¬ 
mantel für oberflächliche Diagnosen. Erst Dieckerhoff 
hat anfangs der 80 er Jahre den Beweis erbracht, daß es sich 
hei dieser Benennung um mehrere grundverschiedene Krank- 
heitsfonnen handelt und hat die 3 Typen: Influenza pectoralis, 
unsere heutige Brustseuche, Influenza erysipelatosa, die Rotlauf- 
seuche, und die noch strittige Scalma aufgestellt. Diese Unter¬ 
scheidung wurde leider bis heute noch nicht allgemein in der 
Amtssprache eingeführt 

Die Eigentündichkeit des kollektiven, kontemporären Auf¬ 
tretens von Infektionen, welches namentlich in größeren Pferde¬ 
beständen häufig zur Beobachtung gelangt, erschwert trotz der 
Gemeingut gewordenen Differenzierungsmöglidikeit der ein¬ 
zelnen Krankheiten beim Beginne eines derartigen Seuchen¬ 
zuge« aus den ersten klinisch oft nicht typisch auftretenden 
Fällen die dominierende Seuche rasch zu erkennen imd Klarheit 
in das bunte Gemisch der Krankheitsbilder zu bringen. Sichere 
Diagnosen frühzeitig zu stellen erfordert vor allem der verschie¬ 
dene Standpunkt, den wir bezüglich der Weiterverbreitung der 
einzelnen Seuchen einnehmen, denn, während wir bei der Rot¬ 
lauf seuclie und dem Scalina eine möglichst schnelle Ubertragimg 
auf das gesamte ansteckungsfällige Material mit allen Mitteln 
erzwingen, halten wir bei der Brustseuche das Prinzip der 
strengsten Isolierung aufrecht, nachdem die Versuche de« Durch¬ 
seuchenlassens den Verlauf der Seuche sehr nachteilig beein¬ 
flußten. Bei berittenen Truppenteilen der preußischen Armee 
wurde nämlich, wenn die örtlichen Verhältnisse dazu zwangen, 
von der Separierung der Erkrankten Abstand genommen, ja es 
wurden sogar künstliche Ansteckungsversuche innerhalb der 
verseuchten Tmpi>e gemacht (2). 

Die Frage, wanim gerade manche Seuchenzüge eine auf¬ 
fallende Tendenz zu Kombinationen in sich tragen, wird erst 
sicher gelöst w erden können, wenn die biologischen Prozesse des 
Brustseuchevirus bekannt sind und wir müssen uns bis zu deren 
Erkenntnis mit der Annahme begnügen, daß sich bei solchen 
Mischungen ansteckender Kranklieiten an der Eintrittspforte 
der Infektion gleichzeitig pathogene Bakterien anderer Art zu 
den spezifischen Erregern gesellen (3). 

Wohl zu unterscheiden von diesen Mischinfek¬ 
tionen sind solche s e k u n d ä r e r A r t, die dadurch zu 
Stande kommen, daß zu einer ursprünglich einfachen Infektion 
nachträglich eine zweite hinzutritt, indem durch die voran¬ 
gehende Erkrankung offenbar eine Resistenzverminderung des 
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Organismus geschaffen wird, durch welche die Hindernisse gegen 
das Eindringen weiterer Mikrobien beschädigt oder beseitigt 
werden. Auch diese Erscheinung einer pluralen Infektion be¬ 
gleitet hin imd wieder die Brustseucheerkrankungen, sie findet 
sich aber bei anderen kontagiösen Erkrankungen des Pferdes 
viel häufiger. 

Wird durch solche Kombi nationsvoigänge der GTesamt- 
verlauf eines Seuchenzuges wesentlich beeinflußt, insofern nach 
den klinischen Erfahrungen die Bedeutung derselben für den 
Körper eine überaus ungünstige ist, so tritt bei den Einzel- 
erkrank ungen eine zweite Eigentümlichkeit der Brust¬ 
seuche sehr nachteilig auf, nämlich der Umstand, daß sich die¬ 
selben sehr häufig mit anderweitigen Krankheitsprozessen 
komplizieren. 

Schon in dem originären Erkrankungsorgane, der Lunge, 
wickeln sich die Folgezustände der infektiösen Befallung in ganz 
eigenartigen Gestaltungen ab. Infolge seiner Gewebstextur und 
seines Blutreichtiuns scheint dieses Organ einerseits eine gewisse 
anatomische Prädisjiosition zu Erkrankungen zu besitzen und ist 
andererseits durch seine physiologische Funktion, die den be¬ 
ständigen Kontakt mit der atmosphärischen Luft und deren 
{Schädlichkeiten erfordert, zu variablen Entzündungsvorgängen 
sehr geeigenschaftet. Die Fragen, w r elche Bolle bei der Ent¬ 
stehung solch’ verschiedenartiger Prozesse das Brustseuchevims 
selbst spielt, ob daim und wie weit es sich um eine eventuelle 
spezifische Oiganempfindliehkeit handelt, kann nur die Er¬ 
forschung der Lebensbedingungen des Virus erschließen. 

Die im entzündeten Lungengewebe erzeugten herdförmigen 
und diffusen Läsionen zwangen zu feststehenden Benennungen 
dieser pathologisch-anatomischen Veränderungen und schon seit 
langer Zeit sind daher auch bei der Brustseuche die Begriffe der 
lobären und lobulären Pneumonie im Gebrauche, wenn auch 
sorgfältige Untersuchungen ergel>en haben, daß die Infektions¬ 
krankheit anatomisch durch ihre multipel lobuläre 
A u s d e h n u n g charakterisiert ist (4). Dieses System der Ein¬ 
teilung läßt sich aber in der Praxis ungemein schwer aufrecht 
halten, da die physikalischen U ntersuchungs- 
m e t. h o d e n nur selten untrügerisch die An¬ 
wesenheit der ersteren Form feststellen 
lassen. Fiel>er und Atemnot bei verschärftem und ver¬ 
stärktem, rauhem Vesikuläratmen und negativem Perkussions¬ 
befunde berechtigen nur zu einer nicht befriedigenden Ver¬ 
mutungsdiagnose, sind aber die inselförmigen Herde in der 
Lunge multipel und nahe l>eisammenliegend, so bekommt man 
bei der Perkussion und Auskultation den Befund einer Lappen- 
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erkrankung ebenso wie dann, wenn einzelne kranke Loboli ihre 
Entzündungszonen vergrößern und mit N aehbarherden Zu¬ 
sammenstößen. In der Schwierigkeit der sicheren Feststellung 
einer lobulären Pneiimonie-Fonn liegt es wahrscheinlich auch 
begründet, daß wir diesem Trennungsprinzipe so selten in sta¬ 
tistischen Zusammenstelhingen begegnen. 

Die Reihe von Verwicklungsvorgängen 
der Brustseuche nimmt schon in der Lunge selbst ihren 
Anfang und es pflegt als bedenkliche Miterscheinung l>ei «1er 
Pneumonie zuweilen ein mehr oder weniger ausgebreitete* 
Lungenödem vorhanden zu sein, dessen Auftreten als sehr ge¬ 
fährliche Komplikation aufzufassen Ist. Dasselbe dokumentiert 
sich durch Steigerung der Dyspnoe und Cyanose der Schleim¬ 
häute, während man bei der physikalischen I ntersuchung der 
Lunge durch Rasselgeräusche trotz des meist gedämpften Per- 
kussionsschalles überrascht wird. Diese Erkrankungsformen 
wurden von altersher mit Rücksicht auf den nicht selten ma¬ 
lignen Ausgang als „asthenische“ B r u s t seuche¬ 
arten zTLsammengofaßt. 

Mit Bestimmtheit darf al>er auch angenonunen werden, 
«laß die Mikrobie dieser Seuche in ihren pathogenen Effekten 
nicht immer auf das primär l>efallene Organ beschränkt bleibt, 
sondern sich auch in anderen Organen und G e - 
vv eben etablieren und dortselbst sekundäre Entzündung«-Vor¬ 
gänge einleiten und unterhalten kann. 

So können denn auch als Begleit- und Nach¬ 
krankheiten der Brustseuche Komplikationen in großer 
Zahl Vorkommen, erstere sind am häutigsten l>eohachtet auf der 
Pleura, im Myo- und Endokard, in den Gehirn- und Rxickeu- 
markshäuten, letztere im faszialen und tendinösen Gewebe, in 
der Cutis un«l Subcutis; nur selten ist, wenn man von den kri¬ 
tischen Polyurieen absieht, die urogenitale Sphäre scliädlich be¬ 
einflußt. 

Trotz der scheinbaren Willkür dieser interkurrenten und 
postpneumomschon Krankheiten gibt es zweifellos solche, die 
(‘ine gewisse A b h ä n g i g k e i t von der Pneu- 
m o n i e einnehmen und die man als s pez i fi s cli e Ko m- 
plikat. innen auf zu fassen berechtigt ist, wälirend andere 
ohne näheren Konnexmitder L u n g e n e r k r a n- 
k u n g zu verlaufen scheinen, also m ehr accidentell vor- 
konnneu. 

Die Pleuritis nun stellt die am häufigsten auftretende 
s pc z i f i s c h e Komplikation dar, die die Lungen¬ 
erkrankung so oft begleitet, daß wir uns angewöhnt haben, die 
Bmst*oucho geradezu aU eine infektiöse Pleuro-Pnoumonie an- 
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zusprechen, wobei merkwürdigerweise hauptsächlich der 1 o b u- 
lärenPneumonie-F orin die Tendenz zugesproclien 
wird, auf die Pleura überzugreifen. 

An dieser Stelle erübrigt, es, der Auffassung des Begriffes 
der Pleuritis oder Pleuresie, namentlich hinsichtlich der klini¬ 
schen Bedeutung, näher zu treten. In zwei gut differenzier¬ 
baren Gestalten tritt uns dieselbe entgegen, nämlich als Pleu¬ 
ritis sicca und Pleuritis exsudativa und zwar entwickelt sich die 
erstere am häufigsten, wenn pneumonische Herde die Lungen¬ 
oberfläche erreichen und die entsprechende Stelle der Pleura 
an der Entzündung teilnimmt, sie ist also in den weitaus häu¬ 
figsten Fällen eine sekundäre Erscheinung. Primär scheint die 
trockene Pleuritis — unabhängig von der Brustseuche — oft¬ 
mals die Reaktion auf eine vorangegangene einfache Erkältung 
zu sein. Faßt man aber die eben erwähnte Komplikationsform 
der Pleuresie als Pleuro-Pneumonie auf, dann ist fast jede hef¬ 
tiger verlaufende Pneumonie eine solche und eine auf die Lunge 
allein beschränkte Entzündung wird zur Seltenheit. Grund¬ 
sätzlich sollte man deshalb unter Pleuro- 
P n eumonieon nur solche Fälle versteh e n, 
bei denen wirklich ein flüssiges gerinnen¬ 
des Exsudat nachweisbar ist. Die IInterscheidung 
ist vorwiegend des unmittelbaren Ausganges der einzelnen Er¬ 
krankung als auch der Folgezustände wegen von Wichtigkeit, 
denn die Beurteilung nach beiden Richtungen wird grundver¬ 
schieden, ob viele Liter einer serös-fibrinösen Flüssigkeit auf 
der teilweise unwegsamen Lunge und dem erkrankten Herz¬ 
muskel lagern, oder ob es sich um zarte Beläge mit fibrinösen 
Fäden auf dem Brustfelle handelt, die mit dem Zurückgehen 
der Lungenentzündung verschwinden. 

Wer schon Gelegenheit gehabt hat, mehrere Brustseuche- 
gänge in ihrem ganzen Verlaufe zu verfolgen, wird zu der Er 
kenntnis gekommen sein, daß gerade in dieser Beziehung jeder 
derselben eine bestinmite Eigenart, einen sj>ezilisehen Charakter 
aufwies, der sich natürlich erst nach mehreren Erkrankungen 
offenbart und es ist nicht imwahrscheinlich, daß es verschiedene 
Virulenzgrade des Erregers sind, durch welche die iLumigfaltig- 
keit des Auftretens der Seuche bedingt ist. So sieht man bei 
manchen Seucheninvasionen eine förmliche exsudative Diathese 
und findet in jedem einzelnen Falle massenhaftes, flüssiges, 
rasch zur Gerinmmg kommendes Exsudat im Thorax und wieder 
bei anderen hat man den typischen Verlauf einer LobürPneu- 
monie ohne klinisch nach weist« re Ausschwitzungen im Brust- 
raume. 
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Diese Erfahrung hat schon im Jahre 1885 Diecker- 
h o f f bewogen, sich daliin zu äußern, daß die limstseuche unter 
dem Bilde einer typisch fieberhaften Pneumonie verlaufen 
könne, bei der die Pleura glatt rcsp. frei von exsudativer Ent¬ 
zündung gefunden werde (5). Auch die Franzosen sind der An¬ 
schauung, daß man es hei der Bmstseuclie lediglich mit einer 
infektiösen Pneumonie zu tun habe, erkennen aber ebenfalls 
deren Tendenz zu Pleuresiecn an. Bourg'c s sagt- deshalb in 
einer jüngst erschienenen Abhandlung über diese Seuche unter 
Berücksichtigung unserer divergierenden Ansicht: „Ca plus com¬ 
mune des complications de la pneumonie infeetieuse, c’est la 
pleuresie; Fextension de la phlegmasie ä la plevre est frequente 
et c’est pour cette raison que F r i e d b e r g e r et F r ö h n e r 
ont decrit la maladie sous le nom de pleuro-pneumonie“ (6). 

Daß sich die Auffassung der Seuche als reine Pneumonie 
auch bei uns allgemeiner auszubreiten beginnt, beweist eine vor 
kurzer Zeit veröffentlichte Arbeit Lude w i g's, in welcher der¬ 
selbe die Brustseuche ebenfalls als a n s t e ck e n d e L ungen- 
e ntz ü n d u n g definiert (7). 

Die hohe Mortalität, die gerade pleuritisfreie Formen zu 
begleiten pflegt, spricht dagegen, daß es sich in solchen Fällen 
um einen abortiven Verlauf der Erkrankungen handelt. 

Ebenso ist die früher hin und wieder vertretene Annahme, 
daß die Seuche unter dem Bilde einer reinen Pleuritis verlaufen 
könne, fast vollständig verlassen! worden. 

Zugestanden muß jedoch werden, daß zuweilen die Sym¬ 
ptome einer Brustfellentzündung das initiale Krankheitsbild be¬ 
herrschen können. So erinnere ich mich eines Falles, der bei 
einem 9jährigen Pferde zur Beobachtung kam und ein derartiges 
Vorkommnis zu bestätigen schien. 

Wie aus der auf nächster Seite zu ersehenden Temperatur¬ 
skizze zu entnehmen ist, traten erst am 6. lvrankheitstage die 
pneumonischen Erscheinungen auf und vervollkommneten das 
Bild der Brustseuche. 

In der Ätiologie der Krankheit ist es, wie liercits ange¬ 
deutet wurde, begründet, daß neben den K espira tionsoyganen 
alle anderen durch das in den Blutkreislauf gelangte spezifische 
Virusgift in Mitleidenschaft gezogen werden können, besonders 
wichtig sind die Wirkungen auf das Zentralwerk des Zirku¬ 
lationsapparates, a u f d a s II e rz. Es scheint das Brustseuche¬ 
virus als echtes Herzgift zu wirken, das sich offenbar bei Misch¬ 
infektionen potenziert, infolge dessen sind die gewöhnlichen 
komplikatorischen kordialen Störungen die Zeichen großer 
II e r z s eh w ä oh e, also vorwiegend funktionelle Alterationen. 
Dieselben dokumentieren sieh in hochgradiger Arhythmie — 
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langen Herz- und Pulspausen, die sich oft über die Dauer von 
4—5 Schlägen erstrecken; diese Pausen werden durch be¬ 
stimmte Vorlx>ten angedeutet, indem die Stärke der Herztöne 
successive abnimmt, bis nach 5—G immer schwächer werdenden 
Kontraktionen des Herzmuskels jeder Laut verstummt, ebenso 



wird die Pulswelle entsprechend kleiner und mehrere Schläge 
nach dem Verklingen der Herztöne ist diesell>e unfühlbar ge¬ 
worden. Es läßt sich dies an der Arteria radial, sin. feststellen, 
während das Oln die llerzauskultation fort setzt, llerzge hin sehe 
oder Xel »enge rausche sind dal »ei nicht wahrnehmbar. Diese funk¬ 
tionellen Störungen halten häutig weit über den Ablauf der 
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Krankheit und die Dauer der Rekonvaleszenz an und sind oft 
nach Monaten noch n i ch t a u s g e g 1 i ch e n; solche 
Patienten sind, wie dies bei der Armee leicht durchführbar ist, 
zu überwachen und von harter Arbeit zu verschonen; in den 
meisten Fällen sistieren aber derartige Herzstörungen mit dem 
Verschwinden krankhafter Veränderungen in der Lunge, die 
Pausen werden allmählich kürzer, auch seltener und schließlich 
lassen nur noch Intensitätsschwankungen der Klangfarbe der 
Herztöne und zeitweise Ungleichheiten der Pulswelle die be¬ 
standene Alteration erkennen, bis das Stadium der Rekonvales¬ 
zenz auch diese Reste der Organbeschädigung verwischt. Es 
sind dies wohl direkte Toxinwirkungen auf die nervösen Herz¬ 
regulationszentren. 

Aber auch ernstere Störungen treten auf. Man findet 
dyspnoiscjie Zustände und schwere Irregularitäten, so daß man 
statt geordneter Herztöne ein dumpfes Pochen auskultiert und 
die Gefäßwand (der Puls) sich in ungleich zitternder Bewegung 
befindet. In diesen Fällen handelt es sich nicht mehr um Stö¬ 
rungen funktioneller Art, sondern es ist bereits zur infek¬ 
tiösen Myokarditis gekommen und es führt dieser Zu¬ 
stand nicht selten zum plötzlichen Herztod. Auch bei der Ob¬ 
duktion sind die Zeichen der Herzmuskeldegeneration feststell¬ 
bar; Pferde, die ohnehin schon an chronischer Endokarditis 
leiden oder eine schwächliche Konstitution besitzen, sind natür¬ 
lich bei derartigen Komplikationen am meisten gefährdet. 

Die Wichtigkeit dieser kardialen Läsionen bei Brustseuche 
hat auch Fröhner schon betont und als „a t y p i s c h e u 
Form der Seuche diejenige bezeichnet, der diese Störungen vor¬ 
züglich eigen sind (8). Trotz aller schonenden Maßnahmen, die 
man für solche Patienten trifft, bleibt dennoch manclnnal eine 
lebenslange Herzschwäche bestehen, die sie späterhin von an¬ 
strengender Arbeit ausschließt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Empyem der Stirnhöhle. 

Von Bezirkstierarzt D ö d e r 1 e i n , Günzenhausen. 

Bei einem Pferde, zu dein ich wegen hochgradiger Atem¬ 
not gerufen worden war, stellte ich folgendes fest: Schon 
außerhalb des Gehöftes war heftiges, schnarchendes Atemge- 
räuseh hörbar. Das Pferd zeigte hochgradige Dyspnoe, ver¬ 
bunden mit äußerst lautem, schnarchendem Stenosengeräusch 
und trompotcnfÖnnigein Erweitern der Nüstern. Die ansge¬ 
atmete Luft hatte einen süßlich-faulen Geruch. Nasenausfluß 
bestand nicht. Die Stirnhöhle war in der Ausdehnung eines 
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Thalers zirka A /\ ein hoch hervorgetrieben und auf Dmck 
schmerzhaft. Diagnose: Empyem der Stirnhöhle. 

Am niedergelegten Pferd wurde dessen Stirnhöhle trepa¬ 
niert. Nach Entfernung der trepanierten Knochenplatte quoll 
aus der Stirnhöhle ein eingedickter, grauweißer Eiter, dessen 
Menge über 1 Viertelliter betrug. Mit Hilfe eines Hornlöffels 
wurde gleichfalls noch eine bedeutende Menge Eiter entleert 
und hierauf die Stirnhöhle mit 2%iger Lysollösung ausgespritzt. 
Das Pferd atmete alsbald nach der Ausspritzung leichter. Die 
weitere Behandlung bestand in täglichen Ausspritzungen mit 
Lysollösung (2%ig). 17er bald nach der Operation sich ein¬ 
stellende Xaseuausfluß dauerte nahezu 4 Wochen an. Bis zum 
völligen Verschluß der Trepanationswunde wurden die Aus¬ 
spritzungen fortgesetzt und nach zirka 6 Wochen Heilung er¬ 
zielt. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 

Referate. 

Prof. Emmerich-München: Die Pyocyanase als Prophy- 
laktikum und Heilmittel bei bestimmten Infektionskrankheiten 
(Diphtherieheilmittei). (Münch. med. Wochenschrift, Nr. 45, 
1907.) 

Verf. beobachtete, daß die sich auf der Oberfläche von 
Flüssigkeitskulturen des Bacillus pyoevaneus — Bazillus des 
blauen Eiters — in wxuigen Tagen bildende dicke Bakterien- 
haut beim Schütteln zu Boden fällt, wurauf wieder eine neue 
solche Hautdecke entsteht. Diese Neubildung einer Bakterien¬ 
haut wiederholt sich, wenn man dieselbe in Intervallen von 
3—4 Tagen durch kräftiges Schütteln zerstört-, etwa 0—Brual, 
die zuletzt entstehenden Häute werden a!>cr fort- und fori 
dünner, bis nach 3—4 Wochen die Bakterienentwicklung voll¬ 
ständig aufhört. 

Das Aufhören ist wieder durch Nährstoffmangel, noch 
durch Entstehung die Bakteriellentwdcklung hindernder Stoff- 
w r echselprodukte bedingt. 

Bei der Untersuchung des minimalen Bestes des Boden¬ 
satzes, welcher noch nach 4 Wochen vorhanden ist, fand der 
Verf., daß diese ans leeren Bakterienmembranen, Fetttröpfchen 
und Krystallcn bestand. Das Verschwinden der Auflösung der 
großen Bakterien!!lasse kann nach E. nur durch ein sehr wirk¬ 
sames hakterienlösendes Enzym verursacht sein, welches in den 
Zellen des Bacillus pyoevaneus als unlösliches Zymogen ent¬ 
halten ist, und 1x4 der Auflösung derscllien als lösliches Enzym 
in die Kulturflüssigkeit gelangt. 

Weitere Forschungen E m m e r i c lf s haben gezeigt, daß 
das Enzym (E. nennt es „Pyocyanase 4 ') in der Tat auf diese 
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Weise entsteht. Es läßt sich in bakterienfreier konzentrierter 
Lösung gewinnen, wenn man die abgelaufene etwa 3 Woehen 
alte Kultur durch Berkefeld-Filter filtriert, und im Vacuum auf 
Vio Volumen konzentriert. 

Die Professoren Emmerich und L o e b haben ge¬ 
funden, daß die Pyocyanaselösung nicht nur die Zellen des Ba¬ 
cillus pyocvaneus, sondern auch die Diphtherie-Ba¬ 
zillen, sowie Cholera-, Typhus-, Milzbrandbazillen etc. in 
kurzer Zeit auflöst. 

Wenn Emmerich zu 1 ccm dialysierter Pyocyanase- 
lösung, welche mit der gleichen Menge Nährsalzlösung und fünf 
Tropfen Blut verhetzt war, Diphtheriebazillen von einer 24stün- 
digen Löfflerserumkultur brachte, so erfolgte in kurzer Zeit die 
Abtötung enormer Massen Diphtheriebazillen; im Kontroll- 
versuch fand Abtötung nicht statt, sondern sogar schwache Ver¬ 
mehrung der Bazillen. 

Zwei hervorragende Kinderärzte, Prof. Escherich in 
Wien und Prof. Pfaundler in München, haben nun zu¬ 
sammen mit ihren Assistenten die Heil- und Schutzwirkung der 
Pyocyanase in großem Umfange geprüft und erprobt. Professor 
Escherich hat sich von der auffallenden Wirkung des 
Tierexperimentes überzeugt. Es hat sich unter anderem gezeigt, 
daß man mit Diphtheriegift vergiftete Meerschweinchen durch 
Pyocyanase-Einspritzungen retten kann. Durch die Pyocyanase 
wird ein chemischer Stoff in den Körper eingeführt, der die 
Diphtheriebazillen abtötet und sich mit dem Diphtheriegift zu 
einer ungiftigen Verbindung vereinigt.. Auch die schweren 
Fälle von „septischer“ Diphtherie, deren bösartiger Charakter 
durch das Hinzutreten von Eiterkeimen bedingt ist und die 
durch das sonst so wirksame Heilsenun vielfach gar nicht mehr 
zu beeinflussen sind, wurden durch die Pyocyanasebehandlung 
rasch der Todesgefahr entrückt und ebenso glatt geheilt wie die 
einfache unkomplizierte Rachendiphtherie. Das Mittel wird vom 
Munde aus mittelst Zerstäubers eingeblasen. Voraussetzung ist, 
daß die Einstäubungen oft genug und in ausreichender Menge 
fortgeführt werden. Die Berichte aus der Escherich’sehen 
Universitäts-Kinderklinik in Wien lauten in der Tat sehr günstig, 
desgleichen die Berichte von Professor Pfaundler und 
Dr. Zucker. Das Allgemeinl>efinden der Kinder hob sich in 
kurzer Zeit und war schon am zweiten Tage ein recht, günstiges 
und die Beläge im Ilalse schmolzen rasch ab. Pfaundler 
und Zucker empfehlen übrigens, die Pyocyanase nicht allein, 
sondern mit dem Heilserum anzuwenden. Die Erfolge mit Pyo¬ 
cyanase, selbst l>ei septischer Diphtherie, werden durch folgende 
Einzelwirkungeu erklärt: 
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1. durch die die Diphtheriebazillen, abtötende Wirkung; 

2. durch die entwicklungshemmende Wirkung, welche eine 
Vermehrung der Bazillen nicht mehr aufkommen läßt; 

3. durch die das Diphtheriegift bindende Wirkung; 

4. durch die membranauflösende trypsinähnlicheWirkung des 
Enzyms; 

5. durch die abtötende und entwicklungshemmende Wirkung 
gegenüber dem Streptococcus pyogenes und Streptococcus 
pyogenes aureus; 

6. dürch spezifische, die Restitution der Schleimhaut unter¬ 
stützende, vielleicht chemotaktische Wirkung. A. 

RingwaJd: Weiderot. (Mitteilungen des Vereins badischer 
Tierärzte, Nr. 10, 1907.) 

Verf. hat mit Damholid (künstliches Hämoglobin, aus dem 
Blute von Schlachttieren hergestellt) in den Jahren 1905 und 
1906 110 Tiere mit ganz hervorragenden Heilerfolgen be¬ 
handelt. Je nach klinischem Befunde und der Menge des aus- 
geschiedenen Hämoglobins erhalten die Patienten 3—5mal täg¬ 
lich je 50,0 Damholid. siccum, gelöst in einem Liter frischen 
Wassers per o$. Bei großer Schwäche des Tieres injiziere man 
zunächst Coffein subkutan mul gel>e dreimal täglich je einen 
halben Liter Sclmaps. Die Menge des zu gelinden Damholids 
richtet sich stets mich der Schwere der Erkrankung. Die Dam- 
holidgaben müssen stets in gleichem Verhältnis zu dem ausge¬ 
schiedenen Hämoglobin stehen, weil sonst eine Heilung ausge¬ 
schlossen ist. ßabus. 

Beier: Verletzungen durch Lanzenstich. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde, 1907, X.) 

Während bei Verletzungen mit der Lanzenspitze in der 
Regel ein enger Wundkanal mit glatter Wandung entsteht, der 
sich oft überraschend schnell schließt, sind die durch das stiun- 
pfere Schuhende der Hinze hervorgerufenen Verletzungen meist 
schwerer, da mehr eine Zerreißung und Quetschung des Gewel>es 
vorliegt. Verf. schildert einigt» Fälle von Lanzenverletzungen. 
Interessant ist- namentlich folgender Fall: 

Beim Reiten durch (»in Gehölz hatte sich die Lanze eines 
Mannes mit der Spitze in einen Baumstamm eingebohrt; das 
Pferd des Hintermannes war mit der Brust gegen das Schuh¬ 
ende gesprungen. 2—3 Finger medial vom rechten Buggelenke 
war eine etwa markst,iiekgroße Öffnung sichtbar, aus der anfangs 
ein dicker Blutstrahl stoßweise im Hegen hervorspritzte. Das 
Pferd war noch etwa 50 Motor mitgaloppiert, dann plötzlich 
stehen gebliel>en und nach taumelnden Bewegungen zusainmen- 
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gestürzt. Im Liegen hörte der Erguß von Blut nach außen all¬ 
mählich auf, dagegen erfolgte die Blutung nun unter die Haut 
und in die Muskulatur. '.Noch mehrmals richtete sieh Patient 
mit Mühe auf und kam für kurze Zeit zum Stehen. Dabei zeigte 
es sich, daß das rechte Vorderbein nicht belastet werden konnte; 
die Stellung war die gleiche wie bei Lähmung des Nervus 
radialis. 

Obduktion: 48 cm langer Stichkanal nach hinten und 
unten, Wände zerrissen, das umliegende Muskelgewebe zu einem 
dunkel roten Brei zerquetscht, Achselarterie, el>cnso die gleich¬ 
namige Vene mit den meisten ihrer Verzweigungen zerfetzt. 
Die Blutung hatte die Halsmuskeln bis zur halben Höhe des 
Halses, dann die Schulter- und Armmuskeln durchtränkt und 
war nach hinten zu, in den Brust- und Kippenmuskeln vor¬ 
schreitend, bis in die Bauchmuskeln der rechten Flankengegend 
gedrungen. Lindner. 

M. Evans: Beobachtungen über die Giftstacheln des 
Drachenfisches (Trachinus draco). (Tlierap. Monatsh., G. Heft, 
1907.) 

Gewisse Fische, die an den Küsten Englands Vorkommen, 
Ixngen in ihrem Rückenstachel, sowie in den Stacheln der 
Kiemendeckel ein Gift, welches beim Menschen, der sich zu¬ 
fällig an einem solchen Stachel verletzt, sehr schmerzhafte 
Wunden, sowie Allgemeinerscheinungen in Form von liih- 
mungen des verletzten Gliedes, Herzklopfen, Übelkeit, sogar 
Delirien hervorrufen kann. Die Vergiftungssvmptome pflegen 
einige Stunden, manchmal sogar einige Tage anzuhalten. Verf. 
hat von einer großen Anzahl frisch gefangener sogen. Drachen¬ 
fische das Gift mit einer S] »ritze aus dem Kückenstachel aspiriert-, 
getrocknet, pulverisiert, in destilliertem Wasser gelöst und dann 
auf seine Wirkung geprüft. An der Injektionsstelle verursacht 
das Gift Gewebsnekrose und Lähmung der Muskulatur. Ein 
lebender Goldfisch, dem das Gift in die eine Seite injiziert 
wurde, bog sich nach der entgegengesetzten Seite um, weil die 
'Muskeln an der Injektionsstelle gelähmt waren. Kaninchen imd 
Katzen, denen das Gift in 1 losem von 0,05 und 0,01 g intravenös 
injiziert, wurde, zeigten anfänglich eine Steigerung, dann einen 
tiefen Fall des Blutdruckes, worauf der Tod eintrat. Sehr be¬ 
achtenswert ist die hämolytische Wirkung des Giftes. Es löst 
dies roten Blutkörperchen den* warm- und kaltblütigen Tiere auf; 
die Virulenz des Giftes wurde durch Zusatz von Serum des- 
sellxm Tieres gesteigert: geringe Mengen des Giftes konnten 
durch den Zu>atz des Serums gewisser Tiere in ihrer Wirksam- 
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keit so gesteigert werden, daß sie auch für den Menschen giftig 
wurden, insofeme sie menschliche Erythrozyten lösten. 

Jakob. 


Payan: Ein Fall von idiopathischer Schlundkopflähmung 
beim Pferd. (Archivis della Reale Societä ed Academia veteri- 
naria italiana, September 1905, pag. 118.) 

Eine 4% jährige Stute zeigte sich einige Tage unpäßlich, 
als sie plötzlich zu speicheln anfing und leichte Kolikerschei¬ 
nungen auf wies; diese Unruhe verschwand, um nach 3 Tagen 
wieder aufzutreten. Kopf und Hals wurden gestreckt gehalten 
und der Schlund zeigte peristaltische Bewegungen erst von oben 
nach unten und dann umgekehrt. 

Kach 15 Tagen wiederholten sich dieselben Erscheinungen, 
die nach Einreiben des Schlundes mit Senfspiritus wieder ver¬ 
schwanden. Kacli 3 Monaten, während der noch 7 Anfälle auf¬ 
traten, war die Stute wdeder vollständig gesund. 

Die Behandlung bestand in Grünfütterung, Einreibungen 
mit Senfspiritus und Morphiuininjektionen. Volkmann. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Scheuleder und Aufsatzzügel. 

In Berlin ist den Di’osc'hkenbesitzem das Anbringen von 
Scheuledem und Aufsatzzügeln an Geschirren schon seit dem 
Jahre 1905 verboten. In der deutschen Reichshauptstadt fahren 
seit jener Zeit alle Droschkenkutscher ohne Scheuklappen und 
auch die quälenden Aufsatzzügel, welche früher den Kopf 
mancher armen Drosehkengiiule den ganzen Tag über hochge¬ 
spannt hielten, sind verschwunden. Der Erfolg dieser Maß¬ 
nahme ist in Berlin durchaus günstig und der öffentliche Ver¬ 
kehr hat darunter nicht gelitten. — Vor kurzem ist auf Antrag 
des Düsseldorfer Tierschutz Vereins in Düsseldorf das gleiche 
Verbot erlassen worden. (Tierschutz-Korrespondenz.) 

Pferdezuchtinspektoren in Bayern. 

In Preußen sind bekanntlich mehrererts Fferdezueht- 
inspektoren aufgestellt. Zur Hebung der Pferdezucht in Bayern 
haben jüngst die liberalen Algeordneten L ö w t e n e c k, B u h 1 
lind Dr. II a m m e r s cli m i d t mit Unterstützung der liberalen 
Partei und des Abgeordneten G r a n d i n g e r folgenden An¬ 
trag eingebracht: „Die Kammer wolle l>eschließen, die Staats¬ 
regierung sei zu ersuchen, zur Heb u n g der Pferde¬ 
zucht in den Etat des Staatsministcriums des Innern für 
1908/09 die notwendigen Mittel einzustellcn behufs Aufstellung 
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von wenigstens vier Pferdezuchtinspektoren und 
behufs Gewährung von Erhaltungsprämien für beste 
im Zuchtgebiete gezogene Zuchtstuten zur Erzielung einheit¬ 
licher, den landwirtschaftlichen Verhältnissen angepaßter 
Schläge.“ _ 

Das zwanzigtausendste Zuchtschwein 

gelangte vor kurzem aus der bekannten Zucht des großen weißen 
Edelschweines auf der Domäne Friedrichswerth in Thüringen 
zum Versand. Kur wenigen einzelnen Zuchtstätten dürfte es 
bisher vergönnt, gewesen sein, in dem verhältnismäßig kurzen 
Zeitraum von zwei Jahrzehnten einen derartigen Absatz ihrer 
Zuchtprodukte zu erzielen. Darf dieses auf der einen Seite als 
ein Zeichen für die Beliebtheit der Zucht angesehen werden, 
so dürfte es auf der anderen Seite auch als ein Beweis dafür 
gelten, daß die große wirtschaftliche Bedeutung des Edel¬ 
schweines als schnellwüchsiges, das daigereichte Futter ver¬ 
hältnismäßig am schnellsten in wertvolle Fleischprodukte uin- 
setzendes Tier immer mehr erkannt wird. Interessant ist es, 
den Absatz der Zuchtschweine nach den verschiedenen Ländern 
zu verfolgen. Kächst Deutschland, das natürlich den Hauptteil 
der Tiere bezog, ist Österreich imd die österreichischen Kron- 
länder, sowie Ungarn als stärkster Käufer aufgetreten. Dann 
folgt das europäische Kußland, Luxemburg-, die Schweiz und 
Italien etc. Doch sind auch in viele außereuropäischen Staaten, 
nach Asien, Afrika und Südamerika eine größere Anzahl von 
Tieren im Laufe der Jahre verschickt worden. Dagegen ist es 
durch die Sperre ausgeschlossen, nach England zu verkaufen, 
und ist in den 20 Jahren auch kein einziges Tier dorthin ge¬ 
gangen. 

Verschiedene Hitteilnngen. 

Auszug aus dem Berichte von Professor Dr. Eber über das 
Veterinär-Institut mit Klinik und Poliklinik bei der Universität 
Leipzig für das Jahr 1906. 

Die schon 1904 begonnenen Versuche zur Klärung der 
schwebenden Streitfrage über die Beziehungen zwischen Men¬ 
schen- und Kindertuberkulose 1 wurden in der Weise fortgeführt, 
daß vor allem tuberkulöses Material von erwachsenen Menschen 
zur Verwendung kam. Zwei Fälle, in denen Kälber mit tuber¬ 
kulösem Material von typischen Phthisikern geimpft wurden, 
ergaben ein positives Kesultat; ein deutlicher Beweis für die 
engen Beziehungen zwischen Menschen- und Kindertuherkulose 
und Gegenbeweis gegen die bisher gültige Annahme, daß tuber¬ 
kulöses Material von Phthisikern für Kinder nicht virulent sei. 
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Weitere im Veterinär-Institute voigenommene Unter¬ 
suchungen bezogen sich auf den. Tiiberkelbazillengehalt der Leip¬ 
ziger Molkereiprodukte. Hiebei ergab sich, daß von 150 unter¬ 
suchten Butterproben 18 (12%) virulente Tuberkelbazillen ent¬ 
hielten, 6mal fanden sich andere säurefeste Bazillen in den 
Butterproben vor. Außerdem wurden im Institute für Tier¬ 
ärzte und Landwirte zahlreiche bakteriologische Untersuchungen 
ausgeführt, die außer Tuberkulose vor allem den ansteckenden 
Scheidenkatarrh und seuchenhaften Abortus der Rinder, Kälber- 
ruhr, Bradsot der Schafe und in einem Falle Tetanus beim 
Pferde betrafen. 

Mit wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigten sich im In¬ 
stitute außer den Assistenten im Sommer-Semester 1906 23 und 
im Winter-Semester 1906/07 17 approbierte Tierärzte. 

Im Berichtsjahre wurden im Institut folgende Disser¬ 
tationen vollendet und von der philosophischen Fakultät zum 
Druck genehmigt: Über Lungenatelektase und ihre Beziehungen 
zur Schweineseuche (Dr. med. vet. S i m a d e r), Beiträge zur 
Kenntnis der pathologischen Pigmentierungen in den Organen 
der Schlachttiere (Feuereiß en), die chronischen Krankheits¬ 
zustände der Rinderlunge (Oelkers), Chronische Verände¬ 
rungen der Schafslimge (P r ö s c h), Chronische Veränderungen 
der Hundelunge (B u r g h a r d t), Über Ovarialtuberkulose der 
Kuli (M e y f art h), Pathologisch-anatomische Untersuchungen 
bei akuter und chronischer Geflügelcholera (Jungklaus), 
Beiträge zur Dasselplage des Rindes (J o s t), Leukozytose beim 
Rinde unter besonderer Berücksichtigung der Trächtigkeit und 
Tuberkulose (U 11 e n d 1 ö r f e r), Über das Vorkommen der 
amvloiden Degeneration bei Tieren (H i ß b a c h). 

In der pathologisch-anatomischen Abteilung des Instituts 
kamen 182 Tiere zur Sektion, außer 12 Rindern, 2 Ziegen und 
einer großen Zahl kleiner Versuchstiere, welche zu Versuchs¬ 
zwecken in den Stallungen des Instituts gehalten wurden. 

In der Veterinärklinik (Berichterstatter Dr. Zalewsky) 
wurden im Berichtsjahr untersucht bezw. behandelt: 6345 Tiere, 
nämlich 1654 Pt erde, 52 Rinder, 3980 Hunde, 362 Katzen, 
227 Vögel und 70 andere Tiere. 

Zur Erzeugung einer allgemeinen Narkose verwandte 
Dr. Z. bei Pferden 40—50,0 g Chloralhvdrat in 250 ccm Wasser 
gelöst intravenös, ohne davon irgend welche nachteiligen Folgen 
bemerkt zu haben. 

Um edlere oder widerspenstige Tiere ohne Nachteil zur 
0}>eration in den Apparat bringen zu können, gab er tags vorher 
am Abend den Tieren 20—25,0 Sulfonal in Weizenkleie und 
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nötigenfalls nochmals eine Stunde vor der Operation dieselbe 
Dosis. Dieses Mittel bewirkt bei geringer cerebraler Depression 
ein Schwanken und eine Schwäche der .Nachhand, und können 
so bösartige Tiere ohne Gefahr für diese und das Personal in 
den Apparat gebracht weiden. 

Zur Lokalanästhesie hat sich eine Kombination von Cocain 
und Adrenalin (oder Suprarenin) bewährt; intravenöse Injek¬ 
tionen von ozonisiertem Terpentin, Tallianine, brachten bei 
akuten Lungenentzündungen und Druse gute Erfolge. 

Bei ophthalmoskopischen Untersuchungen hat sich das 
Eumydin als das bis jetzt bekannte beste Mydriatikum von 
kurzer Wirkungsdauer bewährt. Volkmann. 


Korps6tabsveterinärkurs in Berlin. 

Bei dem in Berlin für die Korpsstabsveterinäre der deut¬ 
schen Armee abgehaltenen Kursus, dessen Dauer sich vom 22.0k- . 
tober bis 11. November erstreckte, wurden folgende Vorträge ge¬ 
lullten : 

1. Pathologische Anatomie: Die Vorträge, gehalten vom Go 
heinien Regierungsrat Prof. Di - . Schütz, behandelten 
die Rotzkrankheit, den Kotzbazillus, das Agglutinations- 
verfahren, sowie das Fixationsverfahren nach der Methode 
von Bordet (1900). 

2. Im Institute für Infektionskrankheiten wurden folgende 
Vorträge gehalten: 

a) Gesichtspunkte des modernen Seuchenschutzes und 
der Seuchen Vertilgung. Vortragender: Geheimer 
Medizinalrat Prof. Dr. Wa ssermann; 

b) Demonstrationsvorträge über Bakterien, Trypano¬ 
somen, Piroplasmen, Tropenkrankheiten etc. Vor¬ 
tragender: Geh. Medizinal rat Prof. Dr. Frosch; 

c) Jetziger Standpunkt der Desinfektionslehre: Geh. 
Medizinalrat Prof. Dr. Proskauer. 

3. Medizinische Klinik: Prof. Dr. Fröhner: Infektions¬ 
krankheiten beim Pferde mit lx.\son derer Berücksichtigung 
der Militärpferde (Brustseuche, Rotlaufseuche) ; ferner: 
Die Kolik, Haftpflicht und Hauptmängel. 

4. Hufbeschlag: Haftpflicht, Demonstration historischer Huf¬ 
eisen und neuerer Erfindungen: Korpsstabsveterinär Prof. 
Kösters. 0]>e rationell am Huf unter Cocain Wirkung : 
Oberstal>sveterinär K r ii g e r. 

5. Kapitol aus der Diätetik: Beziehungen des Bodens zu so¬ 
genannten Bodenkrankheiten, Futteruntersuchungen. Vor¬ 
tragender: Oberstal >svetorinär L u d e w i g. 
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G. Rechtsanwalt Eschenbacli: Öffentlich-rechtliche In¬ 
teressen des Militärtiskus. 

A. a) Die Nonnen des Bürgerlichen Gesetzbuches; 

l>) Die einschlägige Spezialgesetzgcbung, Gesetz über 
Naturalleistung für die bewaffnete Macht im Frieden, 
Militün'eterinärordnung, BemfGenossenschaften. 

B. Interessenkonflikte zwischen Militärtiskus und Tierhalter 
u. s. w. (Landwirtschaft), Requisitionen, Miete von Ge¬ 
spannen und Pferden, Dienst-, Transjmrt-, resp. Werk¬ 
vertrag, Seuchenansteckung, Vormusterung der Pferde. 

C. § 833 Bürgerl. Gesetzbuch im besonderen (Tierhalter- 
Paragraph). — S|)ezielle Rechtsverhältnisse der Vete¬ 
rinäre : 

a) Gemischtes Verhältnis zwischen Dienst- und Privat¬ 
tätigkeit ; 

b) Privatpraxis, Kunstfehler u. s. w. 

7. Direktor Goltz des städtischen Schlachthauses demon¬ 
strierte die musterhaften Einrichtungen des Schlacht- und 
Viehhofes, ferner die zur Zeit dort vorhandenen Groß¬ 
vieh-, Schaf- und Schweinerassen. 


Personalien. 

Tierarzt Alois Schmitt ist von Buchen nach Niederolm 
(Hessen) verzogen. 

Abgang: Dem Obcryeterinär der Reserve Robert Och¬ 
mann (Würzburg) behufs Uebertritts in Königl. Preuß. Militär¬ 
dienste der Abschied bewilligt. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Fach¬ 
prüfung bestanden die Herren: Berger Karl aus Augsburg, 
Paulus Wilhelm aus Pfarrkirchen und Roppelt Anton aus 
Oberweilersbach. 


Im Verlag der Buchdruckerei J. Cwottea winter, München 

erschien soeben: 

Tierärztlicher Taschenkalender 1908 

(ZU. Jahrgang) 

herausgegeben von K. ITofrftt Dr. M. Albrectat und K. Bezirkstierarzt H. Bflrctaner. 
Drei Teile. (I. Teil als Taschenbuch gebunden.) Prei» 4 Mark. 


" Tierarzt, 1_ 

Bayer, Januar 1906 approbiert, Bücht ab 15. Dezember oder früher 
Aaaiatenz oder Vertretung. 

Tierarzt Bomhard, Herratein, Fürstentum Birkenfeld. 
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Ganverband Westricher Tierärzte. 

Am Samstag, 7. Dezember nachmittags 2 Uhr findet im 
Nebenzimmer der Brauerei JUnisch, Kaiserslautern, die letzte 
diesjährige Zusammenkunft der Westricher Tierärzte statt, wozu 
hiemit höflichst eingeladen wird mit der Bitte um zahlreiche 
Beteiligung. 

Kirchheimbolanden, 20. November 1907. 

I. A.: Heuberger. 


rpj Awnnrrf 1906 approbiert, sacht baldigste Ver- 
llUldrZli tretnng bezw. Assistentenstelle für 

Praxis oder Fleischbeschau. Offerten unter 
K. M. an die Expedition des Blattes. 


Tierarzt 

sacht Stelle als Assistent. Offerten unter B. A. erbeten an 
die Expedition. 2 [ 2 ] 


“p-j-p TTanrlirlQf ^er Abschnitt der Fachprüfung 

JjJLLL steht, sucht bei einem Herrn Tierarzte 

Assistenz zn leisten. Off. u. B. H. an die Exped. erbeten. 


Xiexsixzit 'W 

mit Staatsexamen, in Praxis und Fleischbesshau erfahren, snclit 

per sofort Vertretung oder Assistentenstelle, Offerten 

erbeten unter O, B. an die Expedition. 


Im Winter r 

Ihre Pferde schonen durch' 
Benutzung der altbewährten 

Original-H-Stollen ili 

mit der Marke lco| . 

ßtet^ «charf! Kronentritt unraMgliehk 
r‘n7.«g Praktische f. K l»ttc W«gel 

Leonhardt & Co. 


-Schön 






Tierärztliche Hausapotheke -ws 

wegen Mangels an Zeit zum Selbstdispensieren, sehr preiswert 
zu verkaufen. Näheres unter P. S. befördert die Exped. 



Heutiger Nummer liegt eine Beilage bei der Firma: 

F. Hoffmann-La Roche d Cie., Basel (Schw.), 
fjireiizach (Baden), betr. Thiginol „Roche 44 , 
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Billigstes Desinfiziens — wirksamstes Antiseptikum, 


Prof. Dr. Ajtai, Buda¬ 
pest: 

.... ein sehr wirksames 
Antiseptikum und ausge¬ 
zeichnetes Desinfiziens. Seine 
auffallende Billigkeit (40 —*0°/o 
billiger gegenüber den ähn¬ 
lichen chemischen Produkten), 
sowie seine ganz geringfügige 
Toxicität stellen das Bacillol 
in jeder Hinsicht über alle bis¬ 
her im Gebrauch stehenden Des¬ 
infektionsmittel. 


Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Liebreich, Berlin: 

Diese Gründe zeichnen das 
Bacillol vor anderen Des- 
infizienzien vorteilhaft aus, 
besonders aber ist es die 
ökonomische Rücksicht, wel¬ 
che auf dus Bacillol hinweist. 
Es kostet nämlich das gleiche 
Quantum Bacillol ungefähr die 
Hälfte, wie gleichwertige andere 
Desinfizienzien. 


Gegen infektiösen Scheidenkatarrli 
und seuclienliaftes Verkalken 


rascher 


Erfolg 


durch 


Bezirkstierarzt J. Ritzer, Lichtenfels. ßj 


S Literatur und Bezug durch ß] 

Bacillolwerke Hamburg. 

Bl BI 
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J H. Wolfrum & Cie. L 

Fabrik chemisch - pharmaceutischer Präparate. 

Drogen-Gross- Handlung 
Pulverisier-Anstalt lii Dampfbetrieb nid Verbandstoff-Fabrik 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veterinirpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 

»öd Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere «1er Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gel«>st gehen 1 Kg IJquor Aluminii acetici. 

LithyoI=Stifte 10 °/ n . 7 * i cm lang. I ein stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Rinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir rach »*m neuen Verfahren dar, das Pmparat ist ein sicheres 
Mittel hei DurchfV.'.en «ler Rin«ler. Kälber, Pferde ete , toi nippenden 
Wunden. Ek/emen. KeiixuManden der Haut, Intertrigo, a.eschirrdniek ete., 
wir«l von tierar/llieheu Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Taunofonu. 

Pastilli Hydrargyri bidilorati i u.' , Gramm 

liefern wir in den vorgesehriehi-nen Pa« kung«*n und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in je«ler erwünschten IxwN auf da« GenaueMo aneefertigt und 
in braunen Ampullen und hutochen Pappkastrhen von 2 un«i 5 Stück 
zum Ver>Hnd gehn», ht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tauna’bin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparaten sicher. 

AN Er«atzr» : ttel Mellen wir dar 

Acidum acetvlos a :»\.;nun für Aspirin 

Bismutum subgallicum . ... für Dermatol 

F«*rmaMehyd Gelatine pulvN bt ... .... für Glutol 

K.^n.ln.für 1'rotropin 

K . ”*n sulf«»g , ia;a«ni’*cum. . für 7h‘.«>eol 

K-i*«»*..*u:u « aru.r •< :ui. . lur Kreo«otal 

Liquor Aluminii acetici tartarici M* «.für Ais«d 

Liquor Cretoli saponalus Ph. G IV .... ... für Ly*ol 

Pl.ena/on r. fh .v;:u . ...... für M *rm«*nin 

Sapocrtol Wolfrum ... .für < r««»";*i 

Sapoformal ..lur L>«**f«»rm 

für >eptof*»rma 
für Va'««geu 
rordentlhh billigen 


>it|K»f«*nna.. 

>ap«»foruml Kali . .. . . 

Sapovasclmum 

und l J ci\ rn s«*l« he in vorzüglicher, «p’.alitnten zu a 

Vr* *vn. 


ü 


v« r*er 
M . * '» 


Verbandstoffe ^ 

w 5 r r *:r i" ]»»■ *na il/ve*. von r chtigera 



Gottes v\ i :i ler, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegebcn von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 3. Dezember 1907. Nr. 48. 


Inhalt : Originalartikel: Dr. Meyer: Über die Kompli¬ 
kationen bei Brustseuche. (Fortsetzung.) — Friedrich: Vier 
Todesfälle iin Gefolge von Druse. — Referate: Lübbert: Eine 
neue Methode zur Behandlung mit Hyperämie. Veselka: Durch 
operative Behandlung geheilter Strahlkrebs. Strzyzowski: Zur 
Kenntnis einiger getrockneter medizinischer Hefepräparate. Blan- 
chedi: Metrorrhagie „ante partum“ bei einer Kuh. —Tierzucht 
und Tierhaltung: Über die Verwendung eines Mehles auf 
Grund von Nucleinen für die Rekonstitution magerer, anämischer 
und an mangelndem Appetit leidender Pferde. — Verschie¬ 
dene Mitteilungen: 61. Generalversammlung des tierärzt¬ 
lichen Kreisvereines für Oberfranken. Frequenz der tierärzt¬ 
lichen Hochschule München pro Wintei semester 1907/08. — 
Bücherschau. — Personalien. 


Über die Komplikationen bei Brnstsencbe'). 

Von Oberveterinär Dr. Willi. Meyer. 

(Aus dem Institut für ambulatorische Klinik an der K. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu München. [Prof. Dr. Mayr.J) 
(Fortsetzung.) 

Eine weitere spezifische Erscheinung im Krankheitsbilde 
der Ernstseuche muß auf eine extrathorakale 
O rganheeinfliiss u n g zur ii c k g; e f ii h r t w e r d e n, 
nämlich das Auftreten von I k t. e r u s. Dieses Bogleitsvmptom 
fehlt nur in vereinzelten Fällen, ist in den verschiedensten 
Graden vorhanden und durch diesell>en gibt cs einen 11 a ß - 
s t a b f ii r d i e II ö h e d e r E r k r a n k u n g. Diese Tat¬ 
sache war schon den alten Klinikern bekannt und dieselben 
sprachen von einem biliösen (’harakter der Seuche, indem sie 


*) Nach zwei Vorträgen, gehalten im Vereine Münchener 
Tierärzte während des Winters 1906/07. 
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darunter die schweren^ mit heftiger Gelbsucht einhergehenden 
Formen begriffen. Bezüglich der Pathogenese dieses infektiösen 
Ikterus besteht trotz imifangreiclier Forschungen noch nicht 
die erwünschte Klarheit und man ist in diesem Punkte auf 
Hypothesen angewiesen, welche in dem Dunkel der Vorgänge 
als Richtschnur dienen sollen und so neigt man im allgemeinen 
der hämatogenen Entstehungsart der Krankheit zu, wobei aller¬ 
dings unberücksichtigt bleibt, ob nicht noch andere ektosepatho- 
gene Ursprungsorte des G allenfarbstoffes existieren als das Blut. 
Es ist nur so viel festgestellt, daß es außer dem Hämoglobin 
kein anderes Bildüngsmaterial für das Bilirubin gibt und daß 
auch dieses zu seiner schließlichen Verarbeitung der spezifischen 
Zelltätigkeit des Lebeigewobes bedarf. Es ist sonach bei der 
Auffassung des Ausdruckes „hämatogener Ikterus“ wohl zu 
trennen zwischen dem Material und dem Orte der Gallenfarb¬ 
stoffbildung (9). Im Blute erfolgt die Zerstörung der roten 
Blutkörperchen durch toxische Gifte und zwar muß die Wirkung 
des Brustseuchevirus eine ganz spezifische sein, d^nn unter den 
Infektionskrankheiten des Pferdes, deren Erreger uns bekannt 
sind, begegnen wir sonst niemals der Entwicklung ikterischer 
Erscheinungen, andererseits verlaufen aber hin und wieder 
manche Fälle, ohne daß wir deren Zustandekommen bemerken 
können, es muß also im einzelnen Falle be¬ 
st i m m t. n o ch eine Komponente dazuko m men, 
die sie auslöst. 

Vielseitig wurde die Beobachtung gemacht, daß es schwere 
mit exsudativer Pleuritis einheigehende Erkrankungen sind, die 
den Ikterus am ausgesprochensten aufweisen', so daß man an 
eine Mitbeteiligung des Zwerchfells denken 
könnte, welcher Muskel bekanntlich für die Sekretion der Galle 
eine wichtige Rollo spielt und diesell>e in krankhaft veränderter 
Beschaffenheit nicht mehr oder nur teilweise auszufüllen ver¬ 
mag. Zudem ist der Sekrctionsdnick der Galle ein auffallend 
geringer, so daß eine Erniedrigung desselben Rückstauungen 
und Resorption der Galle leicht ermöglichen keimte. Unver¬ 
ständlich bleibt bei dieser Erklänmgsfonn der Entwicklung der 
Gelbsucht das oft schon initiale Auftreten derselben. 

Gegen die Existenz bezw. Provenienz eines 
katarrhalischen Ikterus sprechen die fehlenden 
pathologisch-anatomischen Veränderungen in den Gallenwegen 
und der Lel>er bei letalem Ausgange, ebenso die mangelnden 
Symptome eines primären katarrhalischen oder entzündlichen 
Zustandes im Gastro-IhKKlenal-Bcu’eiche intra vitam. 

Außer diesen s]>ezifisohon Komplikationen der Brustseuche, 
durch welche einerseits der Verlauf und Ausgang des Einzel- 
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falle« überaus nachteilig 1 beeinflußt wird, andererseits der ganze 
Seuchenzug je nach der Häufigkeit imd Intensität derselben eine 
bösartige Form annelunen kann, können sich auch noch jene 
Komplikationserkrankungen einstellen, die unter den Begriff 
der „a c c i d e n t e 11 e n“ zusammengefaßt gehören. Dieselben 
treten unberechenbar, allen klinischen Vermutungen entzogen, 
in allen Stadien des Krankheitsverlaufes zu Gesichte, so daß 
der einzelne Fall überraschend verschlimmert oder überaus ver¬ 
zögert werden oder Zustände bleibender Art — also Unheil¬ 
barkeit — im Gefolge haben kann, die eine dauernde Störung 
in der Gebrauchsverwendung, zuweilen eine völlige Entwertung 
hervorrufen. Nicht ohne Grund hat sich daher diesen Vor¬ 
kommnissen die Aufmerksamkeit minier mehr zugewendet. 

Gemeinsam ist dieser Art von Begleit- 
und Nachkrankheiteu ihr Entstehen ent¬ 
fernt v o m Sitze der ursprünglichen Organ- 
beschädigung, so daß sie scheinbar ohne Konnex mit der¬ 
selben auitauehen. Die Beobachtung solcher vom primären 
Affektionsherde räumlich getrennter Krankheiten ist schon ur¬ 
alt und ihr Zustandekommen hat mit den jeweilig geltenden 
Lehren der Medizin eine Verschiedenartige Erklärung ge¬ 
funden. In den Zeiten der Humoralpathologie wurde für diese 
Ereignisse der Name „Metastase“’ gemünzt. Es sollten nach 
den Doktrinen dieser Epoche die kranken Säfte — acrimonia —, 
welche durch eine Gleichgewichtsstörung in der konstanten Zu¬ 
sammensetzung* der „humores“ hervorgebracht werden sollten, 
in dein allgemeinen Krankheitsprozesse gekocht werden, in einer 
Krisis wurden diesellien abgesetzt und ausgeschieden. 

Nun konnte aber aus Gründen, die sich der Beurteilung 
entzogen und für die man eine Energie-Einbuße der Vis vitalis 
annahm, diese Säfte dabei roh bleilien, dann mußte eben ihre 
Kochung an einem anderen Orte vollendet werden und dies 
war dann die Metastase der Alten. Namentlich die Haut wurde 
als Lieblingsort derartiger Vorgänge betrachtet und galt als 
dasjenige Organ, an dem solche Säftereinigungen am unschul- 
digsten vor sich gehen konnten. Daraus folgte auch, daß mit 
der Vertreibung solcher Hautkrankheiten die Gefahr einer Ver¬ 
setzung auf innere Organe verbunden sein müsse, welcher 
Glaul>e heute noch tief im Volke ge.wurzelt, ist (10). Großes 
Gewicht wurde auch auf die vermeintliche» Wichtigkeit sekre¬ 
torischer Metastasen gelegt. 

Die Entdeckung des Blutkreislaufes durch den geistvollen 
Harvev brachte das erste Licht in das M\>terium der meta- 
statischen Erscheinungen und gestützt auf Ex]>erimente rückte 
man der Entwicklung dersellwm näher. Es stellte sich dabei 
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auch heraus, daß die Krankheit nicht, wie der Name Metastase 
sagt, von einer Stelle weggenommen wurde, tun an einer andern 
wieder neuerdings zu erstehen, denn nicht selten hielt die pri¬ 
märe Schädigung noch unvermindert an; vielmehr erkannte 
man, daß es Prozesse seien, die bald mit der originären Krank¬ 
heit, bald konsekutiv auf traten. Deshalb wurde für alle Wande¬ 
rungen irgend eines Körpers durch den Blut- oder Lyinphstrom 
mit nachfolgender Ablagerung der Name „Metaphorese“ in 
Vorschlag gebracht, allein dem historisch sanktionierten Begriff 
der Metastase blieb die Ehre, sich bis zum heutigen Tage zu 
erhalten. Derselbe wurde sogar etwas weiter gezogen, indem 
man ihm auch jene Vorkommnisse zurechnete, die durch das 
Fortgeleitetwerden eines Krankheitsprozesses auf dem Wege 
der Kontiguität zu Staude kommen, sofeme clalxd ein anderes 
Oigan als das ursprünglich erkrankte eigriffen wird. Frühzeitig 
hatte auch schon die Erkenntnis Raum gewomien, daß nament¬ 
lich übertragbare Krankheiten es waren, bei denen das Auf¬ 
treten einer Vervielfältigung zur Beobachtung kam. Was dabei 
den Impuls für das neue Auf flackern derartiger verschleppter 
Teile für die heteroj)© Exacerbation abgab, das zu eigründen 
war den neuesten Forschungen Vorbehalten; dieselben lernten 
uns als dessen Ursache eine organisierte reproduktionsfähige 
Noxe erkennen. 

Wenn es auch noch nicht gelungen ist, die Mikrobie der 
Brustseuche festzustellen, so viel ist sicher, daß es sich um eine 
septische Erkrankung handelt, in deren Verlauf pathogene 
Schädlichkeiten irgend welcher Art in die Säftebalm einge- 
drungen sind, die je nach ihrer Menge und Virulenz einen ver¬ 
schieden hohen Grad von Vergiftung im Organismus bewerk¬ 
stelligen. Durch diesell>e kommt es an einzelnen Stellen, die 
vielleicht eine anatomische Prädisposition besitzen oder eine 
momentane Resistenzschwäche darbieten, zu globulösen Stasen. 
Diese hinwiederum sind wohl dadurch bedingt, daß die geschä¬ 
digten Blutkörperchen nicht mehr zirkulieren können; sie legen 
sich jetzt der Gefäßwand an, che für sie durchlässiger wird und 
gelangen so in das nahe liegende Gewebe, gegebnen Falles 
häufen sic sich an der Teilungsstelle der Gefäße und hindern 
dadurch die Zirkulation in den kleineren Emähnmgsbahneu 
und damit, die Ernährung* des Gewebes (11). Über weitere Vor¬ 
gänge bei Metastasenbildung können nur histologische 
Studien Aufklärung bringen und cIkuiso muß durch bakte¬ 
riologische Forschungen die Annahme, daß die von 
Schütz gefundenen Diplokokken die Metastasen erzeugen, 
entweder befestigt oder beseitigt werden (1*2). Bei dem Vor¬ 
gänge der Vcischleppung läßt sieh im Verlaufe von anderen 
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Krankheiten der Weg, den die schädigenden Elemente vom 
Ursprungsorte bis zur Ablagerung in der Säftebahn zurück- 
gelegt haben, klinisch und anatomisch an der Hand der affi- 
zierten Lymphdriisen verfolgen, so bei der Druse, beim Malleus, 
l»ei der Tuberkulose. Es ist aber noch niemals gelungen, etwas 
derartiges bei der Brustseuche feststellen zu können. Der nahe¬ 
liegende Einwand, daß bei der infektiösen Pneumonie eben 
durch das sofortige Einbrechen in die Blutbahn diese Lymph- 
wege umgangen würden^ verliert einen großen Teil seiner Be¬ 
rechtigung durch die Tatsache, daß sich bei der gedachten 
Krankheit so gut wie niemals metastatische Herde in Organen, 
die der arterielle Blutstrom zunächst durchfließt, finden und 
doch sind umgekehrt die metastatischen Herde mit auffallender 
Vorliel>e an Orten, die in sehr inniger Beziehung zum Lymph¬ 
gefäßsystem stehen, so in den Selmenscheiden, Gelenkhöhlen, 
Gehirn- und Bückenmarkshüllen. Wir sind also geneigt und 
berechtigt, bis zu besserer Erkenntnis an dem 
Zustandekommen der Metastasen bei der 
Brustseuche Embolien korpuskulärer Na¬ 
tur toxischen Effekten gegenüber in den 
Hintergrund zu stellen. 

Bei der Entscheidung der praktisch wichtigen Frage be¬ 
züglich der Verhütung solcher accidenteller Komplikationen 
muß man das traurige Bekenntnis al >legen, daß man im großen 
und ganzen diesen metastatischen Ereignissen machtlos gegen¬ 
übersteht. Erfahrungsgemäß häufen sie sich bei Seuchen-Kom- 
bmationen, bei einem schweren Seuchencharakter mit spezifi¬ 
schen Komplikationen, bei Winterseuchen imd bei frühzeitiger 
Verwendung der Rekonvaleszenten zur Arbeit, allein mit Aus¬ 
nahme des letztem Momentes ist der prohibitive Einfluß' meist 
nur auf die Beolmchtung denkbar guter hygienischer und diä¬ 
tetischer Maßnahmen beschränkt. 

Wenn ich nun nach diesen allgemeinen Gesichtspunkten 
der Abhandlung der einzelnen acci den teilen 
Komplikationen näher trete, so möchte ich, da wir ge¬ 
wohnt sind, aljstrakten Begriffen gerne eine körperliche Form 
zu geben, um sie so unserem Verständnisse näher zu bringen, 
einige Zahlen anführen. Sie sollen nns zunächst die Frage er¬ 
läutern: Wie oft kommen denn eigentlich derartige Sekundär¬ 
zustände zu Stande' und sodann: Wie gestaltet sich ihre Häufige 
keit in der Lokalisation auf die einzelnen Gewebe bezw. Organe? 

Es wurden nun unter *33 800 Fällen von Brustseuche, 
die innerhalb 15 Jahren (1800—1005) in der preußischen Armee 
zur Behandlung gelangten, lxd 1670 Patienten derartige Kom¬ 
plikationen lxx>backtet, i. e. 5,74 c /c der Lungenkranken oder 
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.mit anderen Worten durchschnittlich das 20. brustseuchekranke 
Pferd kann die Überraschung einer solchen Komplikation be¬ 
reiten, wobei erwähnt sei, daß bei der Statistik lediglich die 
accidentellen Vorkommnisse Beriieksichtiguiig fanden. Leider 
fehlt in derselben die Zusammenstellung der Mortalität und die 
allgemeine Yerlustziffer l>ei Brustseuche, die durchschnittlich 
12,55 c /o beträgt, läßt sich, wenn sie auch durch solche Yor- 
konunnisse influiert wird, nicht übertragen (13). 

Numerisch nehmen diejenigen den ersten Rang ein, welche 
das peritendinÖse und synoviale Gewebe be¬ 
fallen, denn sie stellen 47,11 also fast die Hälfte aller kon¬ 
sekutiven Zufälligkeiten dar, nur 4,63 c /c davon treffen auf die 
Gelenke. Sie präsentieren sich uns anatomisch als seröse Tendo- 
vaginiten bezw. Arthriten, sie kennt daher auch der Praktiker 
als ebenso häutige wie unerwünschte Gefolgschaft der Brust¬ 
seuche und er weiß, wie diesellxm durch ihre Hartnäckigkeit oft 
die Geduld des Eigentümers auf eine schwere Probe stellen. 
Das tendinöse Geiwebe — also die Sehne selbst — dürfte wohl 
nur sekundär in den Entzündungsprozeß durch die Fortleitung 
von der Sehnenscheide her, verwickelt werden, auch Fröhner 
nimmt nur eine solche indirekte Tendinitis an (14). Nur selten 
besteht eine Neigung dieser Metastasen zur multiplen Lokali¬ 
sierung, sie sind meist solitär, dahingegen alier überaus zum 
Wechsel des Platzes, zu Wanderungen befähigt, so daß der ent¬ 
zündliche Voigang an einer Stelle kaum im Abnehmen l)egriffen 
ist und schon tritt dersell>e anderswo zu Gesichte, aber auch 
örtliche Rezidiven, die dann gerne die Ixueits erwähnte Hart¬ 
näckigkeit aufweisen und allen therajxmtischen Eingriffen 
trotzen, stellen sich zuweilen ein; S i e d a m g r o t. z k y (15) 
hat sich für diese Art von Tendovaginiten zu der Annahme ent¬ 
schlossen, daß es sich um faszikuläre Einreißungen oder um ent¬ 
standene Rauhigkeiten an der Gleitffiiche handele. Einen typi¬ 
schen Fall von nniltiokularer rezidivierender Metastenbildung 
entnehme ich meinen Aufzeichnungen aus einem Seuchengange 
des Jahres 1004/05 : Die Lungenerkrankung war bei dem sechs¬ 
jährigen Pferde vom 25. NIL 04 bis 16. 1. 05 unter dem Bilde 
einer rechtsseitigen D>bär-Pnemnonie altgelaufen; schon am 
23. I. hatte sich ül>er Nacht v. r. eine heftige seri>se Tendo- 
vaginitis über dem 1. Phalangealgelenke im Bereiche der Beuge- 
sehn<n entwickelt; unter Hinterlassung eines geringgradigen 
Hydrops der Sehnen-eiicide war bis 11. II. Heilung eingetreten. 
Nach 3 Wwhen, am 2. 111., waren die gleichen Sehnenscheiden 
h. 1. entzündlich erkrankt, obwohl das Pferd täglich nur eine 
Stunde an der Hand im Sehrith» l>ewegt worden war. Während 
der Behandlung dieses Dudens rezidivierte die Metastase am 
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r. Vorderfuße und es beanspruchte die Wiederherstellung des 
Patienten die Zeit bis anfangs April. Am 12. dieses Monats 
kam das Pferd stark lalmiend v. r. von der Handkolonne zu¬ 
rück, es waren dieses Mal die Sehnenscheiden der Beuger über 
dem Karpalgelenke ergriffen, nach 4 Tagen rezkli vierten die 
früher entzündeten des Hinterfußes. Es wurde das Pferd 
während des ganzen Sommers geschont; als es in der ersten 
Hälfte des Monats Oktober angeritten wurde, rezidivierte die 
Sehnenscheidenentzündung über dem Carpus neuerdings. Heute 
noch kann das Pferd nur zu leichten Keitzwecken Verwendung 
finden, bei stärkerer Arbeit lahmt es regelmäßig und läßt sich 
dann lediglich ein akuter Entzündungszustand in diesen Sehnen¬ 
scheiden konstatieren. Man wird zu der Vermutung gedrängt, 
daß irreparable faszikuläre Einreißungen im Muskelgewebe be¬ 
stehen oder daß ursprüngliche Verlötungen mit dem Peri¬ 
neurium des Nervus medianus sich ausgebildet haben. Auf¬ 
fallend bleibt außerdem, daß nur die r. Körperhälfte bei rechts¬ 
seitiger Lungenerkrankung von den metastatischen Anfällen 
heimgesucht wurde. 

Ob es auch zu spontanen Zerreißungen derart erkrankter 
Sehnen kommt, möchte ich dahingestellt sein hissen, voraus¬ 
gesetzt, daß ein traiuna tisch er Insult mit Sicherheit auszu¬ 
schließen ist. Die Vielheit der Plazierung der synovialen Mem¬ 
branen an den distalen Teilen der Gliedmassen bedingt es wohl 
in erster Linie, daß wir eben dort inet astatischen Verschlepp¬ 
ungen am häufigsten begegnen, doch scheinen diese Körperteile 
ob ihres Zweckes als hauptsächlichste Trag- und Arbeitsorgane, 
vielleicht auch ob der großen Herzfeme einen pars minoris 
resistentiae abzugeben. Wenn wir vorwiegend die Vorderglied¬ 
maßen befallen sehen, können wir annehmen, daß die relativ 
stärkere Belastung derselben sie möglicherweise zu diesen Kom¬ 
plikationen prädestiniert. Schwieriger gestaltet sich ein Er¬ 
klärungsversuch für die Tatsache, daß fast ausschließlich die 
Beugeselmen und dk\se mit Vorliebe an den verstecktesten 
Stellen, dort, wo die fibröse Schicht der Tuniea vaginal, tendin. 
am schwächsten ist, erkranken. Es wäre nicht unmöglich, daß 
die Spannung, die die physiologische intravitale Wickelung der 
Phalangen ermöglicht, die, wie Schmaltz (Iß) uns lehrte, mit 
dem Tode erlischt, dem Entstehen solcher liietastatiseher Vor¬ 
kommnisse Vorschub leistet und daß die K rankheits- 
noxe in dem unter de m g e r i n g s t e n Drucke 
stehen d e n B u ch t e n d e r S e h n e n s ch e i d e n ihre 
vorteilhaftest e E n t w i <* k 1 u n g findet. Es wäre hier 
auch die Frage zu ventilieren: Warum, wenn wirklich die 
Schütz’schen Diplokokken eitererregend wirken und dieselben 
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an dem Zustandekommen von Metastasen vorwiegend partizi¬ 
pieren, warum ist es noch niemals bei solchen 
Tendovaginiten und Artliriten zur Abszeß- 
bd 1 d u n g g e k o m m e n? Dabei werden diese leiden in der 
Regel mit Mitteln behandelt, die sicherlich eine Maturation 
begünstigen würden. Ich meinerseits vermag mich daher mir 
der angeführten Annahme nicht befreunden. 

Neben den schlimmen Eigenschaften, die dieser Meta- 
stasen-Art innewohnen, besitzen sie auch eine gute, daß sie 
nämlich — quoad exitum — günstig zu beurteilen sind. 

Damit stehen sie im Gegensätze zu der z w eite n 
Gruppe der accid enteilen Komplikationen, 
zu den Läsionen des Nervensystems. 

(Fortsetzung folgt.) 

Vier Todesfälle lm Gefolge von Druse. 

Von Distriktstierarzt Friedrich, Werneck. 

Die Tiere 1 waren nach Vereiterung der einzelnen Lvinph- 
drüsen am Kopf und Ilals anscheinend gesund, nur hing ihnen 
eine gewisse Schwäche und Mattigkeit an und magerten sie bei 
guter Freßlust ab. Nach Vi—Jahr erkrankten die Tiere 
wieder schwer, brachen plötzlich vom Futter ab, belferten stark, 
zeigten Unruheerscheinungen, Schmerzäußerungen lind Atom¬ 
beschwerden, worauf der Tod in 1—3 Tagen erfolgte. Als 
Scktionsliefund ergalien sich in 3 Hillen dopjxdfaustgroße bis 
kindskopfgroße Abszesse der Gekrüsdriisen und in dem vierten 
Fall eiterige Infiltration im Gehirn; dieses Tier war unter den 
Erscheinungen einer Gehirnentzündung, sowie Aufregung und 
Krämpfen rasch verendet. 


Referate. 

Lübbert-TTamburg: Eine neue Methode zur Behandlung 
mit Hyperämie* (Therajieut. Monatshefte, Nr. 11, 1907.) 

Yerf. ^spricht die hervorragende Bedeutung des. lleil- 
prinzipes, welches auf der künstlichen Erzeugung von Hyper- 
iimic liegt. Die neue Bier sehe Behandlungsmethode hat sich 
nach ihm doch nicht so allgemein eilige führt-, wie man anfangs 
vermutete; cs liegt dieses zum Teil daran, daß die Technik bei 
Anwendung der Gummibinden, Saugglocken, der Heißluft die 
größte Sorgfalt und genaue Individualisierung erfordert, wenn 
der Zweek erreicht werden soll. 

L. IBehandelte viele Fälle nach dem Bier'schen Prinzip 
und kam dal xd zur Pherzeugmig, daß c*s äußerst wünschenswert 
wäre, eine Met ln nie zu besitzen, welche die Wirkung der Saug- 
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glocke mit der durch erhitzte trockene Luft hervorgebrachten 
Reaktion derart verbände, daß die Hyperämie konstant, auf 
dem gewünschten Grade erhalten bliebe und die Manipulierung 
mit besonderen Apparaten nicht erforderlich würe, außer¬ 
dem müßten die Driisen der Haut zui lebhafter Sekretion 
angeregt und die Exkrete sofort entfernt werden. Die Hyper¬ 
ämie sollte liiebei nicht eine nur temporäre von jeweiligen ärzt¬ 
lichen Eingriffen abhängige sein, sondern sich andauernd auf 
dem gewünschten Grade erhalten. 

Dieses läßt sich, wie aus dem Nachstehenden zu ersehen, 
durch Einwirkung eines stark hygroskopischen Materials auf 
die Körperoberfläche erzeugen. 

Ein solches Material ist nach L. das von einem ameri¬ 
kanischen Arzte hergestellte Präparat „Antiphiogistine“. 

Dasselbe hat das Aussehen und die Konsistenz eines 
dünnen Glaserkittes. Die Grundlage bildet ein natürlich vor¬ 
kommendes Aluminium- und Magnesium-Silikat, welches auf 
das feinste pulverisiert und bei sehr hoher Temperatur ge¬ 
trocknet ward. Nachdem die Masse wasserfrei geworden, werden 
in sie 50 %iges Glyzerin eingearbeitet und neben etwas Bor- 
und Salizylsäure, sowie einer Spur reinen Jodes eine gewisse 
Menge Ol. menthae piperitae, Ol. Gaultheriae und Ol. Eucalypti 
zugesetzt. Das Objekt stellt jetzt eine homogene Pasta dar, 
welche sich leicht aufstreichen läßt und an der Unterlage voll¬ 
kommen angeschmiegt haften bleibt. 

Bei der Anwendung wird das Präparat durch Einstellen 
des Behälters in heißes Wasser angewännt und die durchge¬ 
rührte Masse recht wann mit einer Spatel auf die zu behan¬ 
delnde Stelle aufgetragen. Nachdem die. Paste aufgestrichen 
ist, bedeckt man sie mit einer dünnen Lage hydrophiler Watte, 
die mit einer Binde fixiert wird. IKe Rinde kann man sich 
meist sparen, da sich die Paste gut ansclnniegt und auch die 
sie bedeckende Watteschicht festhält; es genügt in letzterem 
Falle über die Watteschicht eine einfache T^age Mull zu bringen 
und diese mit Leukoplaststreifen zu befestigen. Will man die 
Paste aus irgend einem Grunde vorzeitig entfernen, so braucht 
man nur Wasser unter den Verband zu bringen, w r orauf sich 
die Decke sofort prompt ablöst. 

Die Haupteigenschaft des Präparates nun ist die starke 
Hygroskopizität, und das Fettlösuugsvermögen. Es zieht fort¬ 
während Wasser und Fett an und wirkt sekretiousanregend. 

Wenn der Verband nach einem oder zw T ei Tagen abge- 
nonnnen v r orden — die Abnahme bereitet keinerlei Schwierig¬ 
keit, da die Paste durch Wassc rauf nähme ihre Klebrigkeit ver¬ 
loren hat — so konstatiert man, daß derselbe infolge Wasser- 
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aufnahme sehr schwer ist und daß sich sogar die Watte naß 
anfühlt. Zur Illustration, in welchem Grade Wasseraufnahme 
erfolgt, teilt Yerf. das Folgende mit: Bei einem an Morbus 
Brightii leidenden Patienten waren beide I nterschenkel hoch¬ 
gradig ödematös angeschwollen. \ erf. machte an der einen 
Gliedmaße einen Anti]>hlogistinverband, an der andern nicht; 
nach 24 Stunden war der behandelte Fuß vollkommen normal, 
der nichtbehandelte unverändert. 

Der durch den Antiphlogistineverlwnd hervorgerufene 
kontinuierliche Sekretionsfluß, welcher auf lebhafter Blut- und 
Lymphzirkulation basiert ist, entfaltet natürlich auch eine l>e- 
deutende Wirkung nach der Tiefe, der Stoffwechsel wird lokal 
andauernd und gleichmäßig stark angeregt, es findet eine ener¬ 
gische Durchwaschung der erkrankten Teile statt, gewisser¬ 
maßen eine andauernde Irrigation durch den nach außen drin¬ 
genden sterilen Säftestrom mit seinen bakteriziden 
Potenzen. Erwähnt möge noch sein, daß beim Menschen 
nach Anwendung des Verbandes auch eine schmerzstillende 
Wirkung beobachtet wird; ob diese eine direkte Folge der leb¬ 
haften Blut- und Lymphzirkulation und der durch den Ver¬ 
band sofort bewirkten Elimination der Stoffwechselprodukte 
ist, oder ob die ätherischen öle der Paste einen Anteil hatxm, 
läßt. Verf. dahingestellt. 

Im weiteren enthält die Arbeit L ü b b e r t’s noch Mit¬ 
teilung über eine Anzahl vom Verfasser imd anderen Ärzten 
mit „Antiphlogist.ino“ gemachten Beobachtungen, welche die 
günstige Wirkung der Verbände mit dem Mittel l>eweisen. 
Die Krankheitsfälle betrafen Gicht, Gelenkrheumatismus,Tendo- 
vaginitis, Periostitis, Panaritien, Orchitis, Furunkulose, Erysipel, 
Fnterschenkelgeschwüre, Mastitis etc. 

Die Bier sehe Stauungshvjjerämie hat auch in der Tier¬ 
heilkunde Beachtung und Anwendung gefunden. (Siehe hierüber 
den Vortrag von Prof. Hieve 1 gelegentlich der Versamm¬ 
lung deutscher Naturforscher und Arzte in Dresden.) 

Die Schwierigkeiten bei Anwendung derselben sind in der 
Tierheilkunde man darf sagen „sollest verständlich“ txxleutender, 
als in der Humanmedizin. Es dürften sich daher gerade in der 
Tiertherapie Versuche mit dem ohne besondere Apparate auszu¬ 
führenden einfachenVerfahrcn nach Dr. L ii b b e r t empfehlen. 

A. 

Veselka: Durch operative Behandlung geheilter Strahl¬ 
krebs. (Österreich. Monatsschrift f.Tierheilkunde, Xr. 8, 1907.) 

Eine* Stute* war an Strahlkrclvs e rkrankt und wurde mit 
verschiedenen Arzneimitteln (Tupr. ^ulfurie., Ferr. sulfuric., 
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Jodtinktur, Fonnaldehyd, Kreolin, Dermatol, auch Brenneisen) 
bereits seit 4 Monaten ohne Erfolg behandelt. Nun wurde zur 
Operation geschritten. Nach Entfernung aller krankhaften Teile, 
der Horn- und fleisch teile, wurde die Wunde mit 2°/ ÜO igem 
Sublimatwasser desinfiziert, dann mit konzentrierter Lösung 
von Pyoktanin. caeruleum bestrichen imd ein Druckverband 
angelegt. Wechseln des Verbandes am 2. Tage; die stellen¬ 
weise feuchten Punkte wurden mit Pyoktaninpulver bestreut, 
da die Wunde ziemlich trocken war. Wechseln des Verbandes 
jeden 3., später 5. Tag. Weiterbestreuen der feuchten Stellen 
mit. Pyoktaninpulver. Vollständige Heilung. Kabu s. 

C. Strzyzowski: Zur Kenntnis einiger getrockneter medi¬ 
zinischer Hefepräparate. (Therap. Monatshefte, 4. Heft, 1907.) 

Vielfach wird in neuerer Zeit die an Fermenten so überaus 
reiche Hefe zu therapeutischen Zwecken verwendet. Da die 
frische Hefe sich jedoch nicht lange zu konservieren vermag, 
so hat die Industrie durch Herstellung trockener Hefepräparate 
für die frische Hefe Ersatz zu bieten versucht. Vom Verf. 
wurden insbesondere französische Präparate auf ihre fermen¬ 
tativen Eigenschaften untersucht. Unter den getr<x*kneten Hefe¬ 
präparaten ist die Ooirre’sche Hefe die einzige, deren Gärungs- 
vermögen einer frischen Hefe nahekommt. Dieses Gärungs- 
vermögen, welches neben der Keimung eines der prägnantesten 
Kennzeichen für die Vitalität der Hefezellen bildet, tritt bes 
reits bei der „FuTonculino Zvina'“ geschwächt auf, ist l>ei der 
„Levurinose Blaes“ schon sehr gering, l)ei der „Levure Zyma 
bicarbonatee“ kaum nennenswert und l>ci den „( bmprimes de 
levure Finck“ gleich Null. J akob. 

Blanchedi: Metrorrhagie „ante partumf 4 bei einer Kuh. 

(Clinica veterin., 8. Juli 1905.) 

Eine 6 Jahre alte, sehr magere Kuh war um einen ge¬ 
ringen Preis verkauft worden, weil sieh l>ei ihr während zwei 
Trächtigkeits]XMä<>den immer vor der Geburt Blut aus der 
Scheide entleert hatte. Die 8 Monate trächtige Kuh hatte 
immer gesunde und kräftige Kälber geworfen. 

Der Käufer trieb die Kuh zirka 50 Kilometer und l>e- 
morkte bald nach seiner Ankunft am Bestimmungsort eint» 
richtige Metrorhaaie. Als sich das Befinden der Kuh wieder 
gebessert hatte, schrieb der Käufer dem Verkäufer, er sei das 
Opfer eines Betruges geworden. Daraufhin bat ihn dieser —- 
in gutem Glaulxm — er -oll ihm das Tier an seinen Wohnort 
schicken. Dies geschah, doch kam das Tier nicht mehr lx v i 
seinem ersten Besitzer an, da es infolge starkem Blutverlustes 
unterwegs plötzlich verendete. 
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Der Verf. fand ini Uterus außer einem toten Foetus 
einen later Blut, ein Fünftel der Karunkeln war abgerissen, 
die anderem vier Fünftel hingen nur mehr wenig fest. Diese 
Läsionen waren nach B. wahrscheinlich eine Folge der Atome 
der Uteruswände und der allgemeinen Schwäche, die durch die 
Ül>eranstrengung und Ermüdung noch verstärkt worden war. 

Volkmann. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Über die Verwendung eines Mehl es auf Grund von Nucleinen 
für die Rekonstitution magerer, anämischer und an mangelndem 
Appetit leidender Pferde. 

Zahlreiche Versuche wurden mit einem Mehl, das in 
100 Teilen 33 Teile Nucleine enthält, angestellt. Auf Grund ge¬ 
nauer Analysen ist der wirksamste Bestandteil die in großer 
Menge vorhandene Phosphorsäure (1,43 p. 100 Ac. anhydr.) 
und Eisen (1,31 p. 100). Entgegen der früheren Anschauung 
vieler Physiologen, daß die Nucleine fast gar nicht, assimilier¬ 
bar seien, scheint es heute festzustehen, daß diese in der Er¬ 
nährung eine große Bolle spielen. Nach Vo i t können 56 g Fett 
500 g Melil ersetzen oder die Nucleine sind für die Albumine 
das, was das Fett für die Kohlehydrate ist. 

Boi 5 Pferden, welche 56 Tage anfangs je 100 g, später 
je 50 g Xucleänmehl erhalten hatten, war eine Gewichtszunahme 
von 133 kg zu konstatieren gegonül>cr von 83 kg, welche die 
5 Kontrolltiere zugenommen hatten, also 10 kg pro Pferd, welche 
Mehl erhalten hatten. 

Auch die Zahl der roten Bhitkörperchen hatte bedeutend 
zugenommen. 

Günstige Erfolge erzielten die Verf. bei Anämie, allge¬ 
meiner Mattigkeit und ständigem schlechten Nährzustand. — 
18 Pferde wurden teils geheilt, teils wurde eine erhebliche 
Besserung erzielt durch Dosen von 100 g, später 50 g. 

4 Pferde, w T elche langen, anstrengenden Leistlingen unter¬ 
zogen w r orden waren, w'urden durch Xucleinmehl auf ihrem 
Kürjiergewöcht erhalten, während 4 Kontrollpferde 52 kg ab- 
na Innen. 

Kurz l>ei allen Anwendungen ergab das Xucleinmehl sehr 
günstige Resultate: Es steigerte den Appetit, regte die Ver¬ 
dauung an und heeintiul.he erschöpfte und heruntergekommene 
Organismen in vorzüglichem !Maße. 

Es dürfte deshalb zn empfehlen sein ln?i den verschie¬ 
denen Formen der Anämie, Ihm Rekonvaleszenz von schweren, 
inneren Krankheiten, chronischer Gastro-Entoritis und schlicß- 
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lieh auch bei jugendlichen Tieren in der Periode der Knoehen- 
bildung und bei Ostititen. (D urand, Vi g n o n et II a a n 
in: Recuedl do med. veterin., Nr. 20, 1907.) Yo 1 k in a n n. 

Verschiedene Mitteilungen. 

61. Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereines 
für Oberfranken. 

Am letzten Oktobersonntag liatte sich der tierärztliche 
Kreisverein von Oberfranken in Bamberg eingefunden, um in 
den Räumen des Hotels ,,I>rei Kronen“ seine 61. General¬ 
versammlung abzuhalten. 

23 ordentliche Mitglieder und 2 Ehrenmitglieder waren 
zugegen; außerdem hatte die Kgl. Regierung Herrn Kgl. Kreis- 
tierarzt Hohenleitner -Bayreuth zur Teilnahme an der 
Versammlung entsandt. 

Nach offizieller Begrüßung sämtlicher erschienenen Herren 
durch den derzeitigen Vorsitzenden des Vereines, Herrn Kgl. 
Bezirkstierarzt Adolf S c h m i 11-Kuhnbach, wurde als erster 
Punkt der Tagesordnung über interne Vereinsangelegenheiten 
verhandelt. 

Die notwendig gewordenen Neuwahlen eines Mitgliedes 
zmn Kreismedizinalaussc'huß bezw. Veterinärrat minien durch 
Wiederwahl der bisherigen Vertreter erledigt. 

Der Rechmmgslicrieht ergab als Einnahmen im Jahre 
1906 die Summe von 544 Alk. 18 Pfg. und als Ausgalien 
374 Alk. 85 Pfg., so daß ein aktiver Rest von 169 Alk. 33 Pfg. 
zur Zeit vorhanden war. 

Den ersten Vortrag hatte Herr Distriktstierarzt Dr. Lu - 
g i n g e r - Seßlach übernommen und in einer eingehenden, von 
fleißigem Studium zeugender Abhandlung iil>er Vaginitis und 
Afetritis beim Rinde gesprochen. An der Hand des Zusammen¬ 
hanges verschiedener pathologischen Veränderungen und ihrer 
bakteriologischen Befunde wies er nach, daß die meisten 
Scheiden- und Gebärmuttcrentzündungen traumatische Wund¬ 
infektionskrankheiten sind, veranlaßt vorweg* durch den Ne¬ 
krose-Bazillus, durch Koli-, Afistjauehe-, Proteus-Bakterien, 
Staphylo- und Streptokokken, welche vor, während und nach 
der Geburt durch Verunreinigung mit Alist-Transsudat- und 
Exsudat-Partikelchen in die Scheiden- und Gebärmutterhöhle ge¬ 
langen. —■ Im Nachfolgendem spezifiziert er die einzelnen Ent- 
ziindungsfo innen auf Grund ihrer charakteristischen pathologi¬ 
schen Verschiedenheiten und schildert die wichtigsten klinischen 
Symptome, sowie die für die Prognose entscheidenden Alerk- 
male. Bezüglich der Therapie bespricht er den praktischen Wert 
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namentlich der neueren antiseptischen und desinfizierenden Mit¬ 
tel, wie Sublamin, dann der Sill>erprüparate Itrol, Protaigol etc., 
der Schwefelpräparate Ichthyol, Thigcnol, der formalinhaltigcn 
Präparate Parisol, Septofonn und Lysoform, ferner des Thera- 
pogcn, der Bazillolkajiseln, des Thioform und Phenvfomi unter 
Beifügung 1 der eigenen Wahrnehnnuigen über Menge und 
Wärmegrad der Infusionsflüssigkeiten und aecessorLschen Hilfs¬ 
mittel, wie Massage des Ute rus per rectmn,Xachgeburtsabiiahine 
und Anwendung der Uteruspmnpe. 

Das zweite Thema, welchem Herr Kgl. Bezirkstierarzt 
T>r. Sch m i t t - Beraeck zum Vortrage brachte, bildete die 
Fortsetzung seiner vorjährigen, hochinteressanten Ausführung 
ül>er Tuberkidose-lk'kämpfung bei Kindern, indem er die Kr- 
folge der Impfungen mit Bovovaecin und Tauruman schilderte. 
Sein Besinne ging dahin, daß nur solche Bestünde mit Dauer¬ 
erfolg der Impfung- unterworfen werden können, deren Besitzer 
sich zur Ausführung der allgemeinen Seuchenhekämpfungs-Vor¬ 
schriften l>ereit erklären. Durch die Impfung wird die Wider¬ 
standskraft der jungen Kinder wesentlich erhöht und es genügt 
den praktisch wirtschaftlichen Anforderungen, wenn die Be¬ 
sitzer durch ihre Mitarbeit bei der Bekämpfung erhöhte An- 
steekungslxMlinguiigen au<schaltcn. Völlig!' Klärung gelten die 
großen aigentinischen Versuche, deren Kigebuis in Jahresfrist 
zu erwarten ist. 

Beiden Ilemm Rednern wurde für ihn' anerkennens¬ 
werten Mühewaltungen von sämtlichen Anwesenden der offi¬ 
zielle Dank zum Ausdruck gebracht. 

Zum weiteren Punkt der Tagesordnung „Wünsche und 
Anträge'“ um nie der Antrag eingebracht, daß wiederum, wie 
früher, 4 (JanVersammlungen ahgehalten werden sollen, wobei 
jeweils mit dem Orte der Zusammenkunft zu wechseln sei. 

Den Schluß der Tagung bildete das gemeinschaftliche 
Diner, welches in liekannter (iiite ans der Küche dt's gleichen 
Hotels stammte. Dr. 11 u ß. 

Frequenz der tierärztlichen Hochschule München pro Winter¬ 
semester 1907 08. 

An der K. Tierärztlichen Ihtch-clmle in München halben 
nch für da> Wintersemester 1007 OS ÖÖ7 Studierende und Zu¬ 
hörer inskribiert: 

:>7 orlentlicht* Hörer de> VIT. S-nnMcr^, 

00 .. „ V. 

t>:. „ .. „ III. 

7«i ,. .. I. 
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69 Zuhörer und zwar: 8 Prüfungskandidaten, 48 Studierende 
der technischen Hochschule und der Universität, 13 selb¬ 
ständige Personen. 

Nach Nationalitäten ausgeschieden treffen auf Bayern 252, 
Preußen 17, Württemberg 8, Königreich Sachsen 3, Baden 21, 
Hessen 1, Elsaß-D>thringen4, Sachsen-Koburg-Gotha2, Sachsen- 
Altenburg 1, Reuß jüngere Lime 3, Schwarzburg-Rudolstadt 1, 
Österreich-Ungarn 4, Rußland 4, Griechenland 1, Bulgarien 9, 
Serbien 3, Rumänien 2, Japan 1. Summe 337. 

Von den als ordentliche Hörer und Prüfuiigskandidaten 
inskribierten bayerischen Studierenden besitzen 176, aus den 
übrigen deutschen Staaten 50 das Reitezeugnis eines Inunanis ti¬ 
schen oder Real-Gymnasiums und weitere 7 das Reifezeugnis 
einer Ober-Realsclmle. 


Bttcherschau. 

Deutscher Veterinärkalender für das Jahr 1907/08. Heraus- 
gegelxm in 3 Teilen von Prof. Dr. R. Sch maltz. Berlin 
1907. Verlagsbuchhandlung von R. Schütz. Preis 5 dtt . 

Der Inhalt, des wie in den Vorjahren in 3 Teilen ausge¬ 
gebenen Kalenders wurde sorgfältig durchgesehen und ergänzt; 
außerdem hat der erste Teil desselben durch Aufnahme der 
neuen Bestimmungen über die Schweineseuche ei ne Erweiterung 
erfahren. Der Inhalt des zweiten Teiles eifuhr eine neue Ein¬ 
teilung und in dasKapitel „Gesetze und Bestimmungen“ wurden 
zahlreiche Neuerungen eingefügt. Druck und buchhändlerische 
Ausstattung dos Kalenders sind elxmso vorzüglich wie diejenigen 
der früheren Ausgaben. Einer Empfehlung bedarf der allseitig 
bekannte und beliebte Kalender nicht. A. 

Erste Hilfe bei Unglücksfätlen und Erkrankungen der Pferde. 

Von Dr. G o 1 d b e ck. Berlin 1907. Verlag der LielxT sehen 
Buchhandlung. 

Verf. gibt in der 62 Druckseiten umfassenden Broschüre 
den Pferdebesitzern Ratschläge über ^Maßnahmen, welche die 
ersteren bei plötzlichen Unglücksfällen und Erkrankungen ihrer 
Pferde bis zur Ankunft des Tierarztes ausfiihron sollten. G. hat 
es verstanden, hoi dieser seiner Ratserteilung die richtige- Grenze 
einzuhalten, bis zu welcher der Landwirt, bei der Nothilfe ver¬ 
unglückter etc. Pferde gehen darf. Der Inhalt der Schrift kann 
als 2WveckmäßigerRatgel>er fürPfenlobesitzer bezeichnet werden 
und verdient sehr deren Beachtung. A. 
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Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Korpsstabsveterinär Wesener 
beim General-Kommando VIII. Armeekorps ist der rote Adlerorden 
IV. Klasse, dem Oberveterinär P a n t k e im Drag.-Rgt. Nr. 1 die 
Südwestafrika-Medaille in Stahl, dem Oberveterinär H o 11 e im Leib¬ 
garde-Husaren-Rgt. bei seinem Ausscheiden aus dem Dienst der 
Charakter als Stabsveterinär verliehen worden. 

Der Bezirkstierarzt Ludwig 8 c h m i d in Cham wurde auf 
Ansuchen wegen Krankheit in den Ruhestand auf die Dauer eines 
Jahres versetzt, zum Bezirkstierarzt in Ebermannstadt der ßezirks- 
tierarzt Ludwig Widenmayer in Burgau und zum Bezirkstier¬ 
arzt in Lindau der pragmatische Bezirkstierarzt extra statum Tier¬ 
zuchtinspektor Fr. X. O e 111 e in Immenstadt ernannt, der Bezirks¬ 
tierarzt Karl Schilfarth in Stadtamhof nach Ochsenfurt und der 
Bezirkstierarzt F. H. Petzenhauser in Kemnath nach Mühl¬ 
dorf, beide ihrem Ansuchen entsprechend, versetzt. 

Zum Zuchtinspektor des Zuchtverbandes für Fleckvieh in 
Niederbayern (Nord) wurde (1er Distriktstierarzt Benno Förg in 
Schwarzach, Kgl. Bezirksamt Bogen ernannt, und zugleich der Sitz 
des Zuchtinspektors von Deggendorf nach Passau verlegt. 

Niederlassungen: Joseph Hoff mann, Assistenztier¬ 
arzt in Schweinfurt hat sich in Volkach, Eduard Kühner in 
Heldburg (S.-M.) niedergelassen. 

Approbiert haben in Berlin die Herren: Hoffmann 
Alfred aus Czerwentzütz, Hoyer Willy aus Freiburg (Schles.), 
Joost Ernst aus Braunsberg, Lamprecht Bernhard aus Judt- 
chen, P a n c k e August aus Gronau, Pohl Hugo aus Bredow, 
Schäfer Lukas aus Sigmaringen und W i r t z Bruno aus Dahms¬ 
dorf-Müncheberg; in Gießen die Herren: Erich Bruch mann aus 
Gartz a. d. 0., Ehrmann Eckhardt aus Annweiler (Pfalz), Otto 
Engmann aus Neumarkt (Schles.) und Edmund Weisser aus 
St. Georgen (Baden) 


■ — Tierarzt ■ 

sacht Stelle als Assistent. Offerten unter R. A. erbeten an 
die Expedition. 3 [2] 

Gauversammlung Oberschwäbischer Tierärzte. 

Am Sonntag, den 15. Dezember nachmittags 1 Uhr 
findet im Nebenzimmer der Brauerei zum Lamm in Kaufbeuren 
die II. Gauversammlung statt, wozu sämtliche Herrn Kollegen 
freundlichst eingeladen werden. Es wird recht zahlreicher Beteili¬ 
gung entgegengesehen. 

Kaufbeuren, 27. November 1907. I. A.: Engel. 


Gegen Abortus und Vaginitis infectiosa der Rinder. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben von Kollegen rühmen die 
schnelle und sichen 1 Wirkung, sowie leichte Handhabung meiner 

Vaginal- und linlleiistübe 

(cf. B. T. W. 1000, Nr. 48) 


Preis pro 100 Stück Mk 20.— incl. Verpackung und Gebrauchs¬ 
anweisung. mit 4-0 "/o Rabatt für Tierärzte. 

1 [52] Dr. Plate, T ierarzt, Brügge i..W. 
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Hlaukela.xi 

ist ein 

für jeden Landwirt nnd Pferdebesitzer 
unentbehrliches Hausmittel. 

Maukolan enthä,t als hauptsäch- 
IvldlllYdClIl ii c h wirksamen Be¬ 
standteil das Thigenol „Roche“, welches sich 
wegen seiner ausgezeichneten Heilwirkung 
zahlreicher Anerkennung von Tierärzten 
erfreut. 

Manlralan wird von Tierärzten bei 

lUdUIVddll Mauke, nässenden Flech¬ 
ten, Entzündungen, Druckschäden, Euter- 
Erkrankungen u.s.w. empfohlen. 

|Uf Q ulr ol a n bewirkt schnelle Heilung, 
lUdUIVddll vermindert Schmerz und 
Juckreiz und hält die Fliegen von den Wun¬ 
den ab. 

1VI o 1 1 Ir al a n übertrifft in seiner guten 
lUdUlVddU U nd raschen Wirkung alle 

bisher gebrauchten Salben. 

Moulralan ist in geschlossener Blech- 
ludUlVCUlü büchse unbegrenzt halt¬ 
bar, es wird nie ranzig, sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 




Preis per Dose Hk. 2.—. 


Erhältlich in allen Apotheken nnd Grofi- 
Drogenhandlungen. l [4] 

Man verlange Prospekt und Probebiichse. 

F. Hoff mann-La Roche & Co., 

Grenzach (Baden). 
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m Nachfolgende Bttcher sind zn verkaufen: ■■ 

Koch: Enzykl. d. g. Tierh. 9 Bd., geh 40 ; Dieckerhoff: 

Path. n. Ther. Bd. I geb. u. II, 1.-2. Lfg., 10 ; Mal I er-Roh <1 e: 

Rindviehzacht (1876) 2 Bd., geb. 10 ; Bichhorst: Lehrbaoh dar 

Untersnchongsmethoden ( 1886) geb. 10 JL; Kirchner: Milchwirtschaft 
(1891) geb. 5 Mi ; Gerlach die Rinderpest (1867) gob. 1,50 Ji ; Sie- 
damgrotzky: Veterinärwesen ( 1893) geb. 2 >1; Joost: hakt. Dia¬ 
gnostik ( 1901) 1 Ji ; Harms: Tierärzt. Gebnrtsh. (1896) 8 ü ; Johne: 
Laienfleiscbbeschaa (1901) 3 Ji; SchneidomQhl: Tierarzneiwesen 
Deutschlands (1892) 3 Ji ; Fröhner: allg. Chir. (1900) 4 ; Hebra: 

Hautkrankheiten geb. (1881) 2 Ji; Schenk: Grundriß d. Histol. (1891) 
3 Ji; Rosen thal: Gesundheitspflege (1890) geb 2,50 Ji ; Koch: 
Reisebericht (1898) 1 M ; P ei pe r Schutzpockenimpfung ( 1901) 1,50 Ji : 
Schm idt-Ri mpler: Angenheilk. (1888) geb. 3Jt; Fütterer: path. 
Anatomie 1,50 Ji; M ig u 1 a: Bakterien (1891) geb 1J1; Gruenhagen: 
Physiol. d. Zeugung (1888) 1,50 M; Kamen: Anleitg. z. bakt. Unters. 
(1903) 8,50 Ji ; Ziemmssen: Handb. d. Infekt. Bd. III (1874) geb. 

l, 50 Ji; Eich hörst: physik. Untersnchnngsmeth. (1886) geb. 4 Ji ; 
Fol: Lehrb. d. vergl. mikr. Anat. (1896) geb. 4 M ; Bergh: Zelle n. 
Gewebe d. Tierk. (1894) geb. 4 Ji ; Leh mann-Neumann: Bakt. 

m. Atlas (1899) geb. 6 >1 ; Anl. z. Benrt. d. Pferdebenes, 129 Tafeln, 
vergr. 10 Ji ; H au bne r: Veterinärpol., geb. (1869) 1,50 Jt; Deutsch: 
Impfstoffe n. Sera (1903) 2,50 Ji; Roloff: ger. Tierh. (1889) 2 M ; 
Schmidt-Mülheim: Fleiscbk. (1884) geb. 2 Ji ; Hirsch-Nagel: 
Gewährt, b. Viebbandel, Teil 11 (1902) 2 Ji ; K rafft: Tiersncbtt. 
(1881) geb. 2,50 Ji; Haass: Ges. Lehre d. Pferdes (1886) geb. I ü. 
— Kaufangebote unter Sch. 50 an die Expedition des Blattes. 



Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


JODIPlNpro utn veterlnarlo 10 und 25°/o. 

Ersatz für Jodalkalien. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Krkranknngen der Atmnngnorgaa«, 

ANthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus maculosus, Tuberkulose der 
Binder. Spezifikum gegen Leberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomjkose. 
Die Jodlplnlnlektionen werden neuerdings auch empfohlen deden Wundstarrkrampf 
der Pferde. b lli isj 

T A X \ O F O K JI. 

Völlig ungiftigen Antlneptikuni und Adstringens. Acußerlich: Vortreffl. Waad- 
hellmittel, besonders bei Flächenwunden, Hautdefekten, Oesch irrdrücken be¬ 
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Antldlarrholcom bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch hei Kilberruhr erfolgreich erprobt. 


•iiiiiiiiiiiiiiiii Zu beziehen durch die Apotheken, iiiiiiiiiiiiiiim* 


Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis nnd franko. 


Heutiger Nummer liegt eine Beilage bei der Firma: 
E. JI erck, Chemische Fabrik, Ikarmatadt, hetr 

„Jodipin pro nun veterinario“. 
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(Quecksllbersulfataethylendiamln.) 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desiufektiousmittel 
iu Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkuria¬ 
lismus hervor. 

Für die Veterinärpraxis warm empfohlen von: 

Bezirkstierarzt Dorn, Markterlbach (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 39, 1905); 

Tierarzt Dr. Rahne, Schönebeck a. Elbe (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 50, 1905); 

Distriktstierarzt Rehaber, Fiirstenzell (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht Nr. 9, 1907). 

Erprobt als Deslnflzieus bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metritis, Panaritien, Scheidenriß wunden, 
prolapiertem Uterus und zurückgebliebener Nachgeburt. 
Literatur und Proben kostenfrei. 


Erhältlich in Röhrchen a 10 und 20 Pastillen ä 1 g und auch in größeren 
losen Packungen in Apotheken und Großdrogenhandlungen. 


IIÖÜIIC rdül IU dUI HMICII (vorm.E. Schering) 

Berlin N. 39, BiillerstraBe 170/171. 


nngiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

• Wundmittel. —: 


Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 

Abhandlungen von den Tierärzten: 12 ( 26 ) 

Bass-Görlitz, Rahus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 

Den Herren Tierärzten stellen wir neben Literatur auch Muster zur Verfügg. 
Bei der Bestellung wolle man sich auf Anzeige Nr. 59 beziehen 
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_ I H. Wolfriim & Cie. L_ 

Fabrik chemisch - pharmaceutiscber Präparate. 

Drogen-Gross- H andlung 

Pulverisier-Anstalt mit Dampfbetrieb and Verbandstoff-Fabrib 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veierinirpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 
un.i Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelost gehen l Kg Liquor Aluminii acelici. 

LithyokStifte io °/„, 7''s cm lang, I cm stark 

mit großem Krfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Kinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Kinder, Kälber, Pferde etc., Wi nassenden 
Wunden, Kkzemen, Keizzustanden der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati 1 u. 1 , Gramm 

liefern wir in den vorgcseliriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in Jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappküstchen von 2 und 5 Stück 
zum Versand gebra* ht. 

Tannin aibuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannnlhin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen w»r dar • 

Acidum aectylosalicj licum .für Aspirin 

Bismutum subgallicum. für Dermatol 

Formaldehyd Gelatine puhis fM ... .... für Glutol 

Formiti.für l rotropin 

Kalium sulfogn;ij ; \< olicum.fiir Thioeol 


Kn osotum curla« :< um. fiir Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarlei 50 ’ ..für AKol 

Liquor Cresoli saponatu» Ph. G IV. . fiir Lysol 

lin na/oti CoiTcinnm citricum .für Migruenln 

Sapocreol Wolfrum .fiir (’rcolin 

snpolonnal.für I.ysoform 

snpotormiil Kali. .... für Scptoforma 

Sapovaselinum. für Vnsogen 

um! ü'-fort« |«dehe in vorziigln hen «pmlilatcn zu außerordentlich billigen 

Prti'en. 



Verbandstoffe 


N-n wir nur iti pr.uut «pmli'tnten von richtigem 
u icht und t ichaU zu M-hr \ »>rh 11 haften Preisen. 


U— 111 

i 4 


viruekerei J. G o 11 e s n i u t e r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
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Über die Komplikationen bei Brnstsenche 1 ). 

Von Oberveterinär Dr. Wilh. Meyer. 

(Aus dem Institut für ambulatorische Klinik an der K. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu München. [Prof. Dr. Mayr.J) 
(Fortsetzung.) 

Das historische Studium unserer Literatur läßt erkennen, 
daß die Mitteilungen der nervösen Zufälle 
im Z u s a in m e n h a n g* e m i t d er Brustseuche in 
auf steifender Richtung: sich bewegen, sei es 
nun, daß densellxm mit den* Vertiefung; der Wissenschaft ein 
vermehrtes Interesse zugowendet. wird, oder sei es, daß mit 
der Veredelung; unserer Pferderassen, speziell unseres Trupjien- 
pferdes, auch eine Verfeinerung*, mithin eine erhöhte Emptind- 


*) Nach zwei Vorträgen, gehalten iin Vereine Münchener 
Tierärzte während des Winters 1906/07. 
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lichkeit der nervösen Gewebe eingetreten ist, geradezu ge¬ 
zwungen nimmt sich die Annahme aus, daß das Virus in der 
Zeiten Lauf sich nach dieser Richtung verändert hat. Die 
Häufigkeit ihres Vorkommens berechnet sich aus der ange¬ 
führten Statistik zu 28,34 % aus allen accidentellen Kompli¬ 
kationen. 

Wir sehen sowohl die Zentralorgane als auch ihre 
peripheren Ausläufer erkranken, wobei wir jedoch 
auch hier noch im Ungewissen sind, wie weit die bei der In¬ 
fektion wirksamen Noxen eine Schädigung der das Nerven¬ 
gewebe versoigenden Gefäße, wie weit der nervösen Elemente 
selbst bewirken. So gibt es wohl keinen einzigen Brustseuche¬ 
verlauf, bei dem nicht das Gehirn in Mitleidenschaft ge¬ 
zogen wird imd man rechnet diese Alterationen, die sieh bald 
in psychischen Reizungszuständen, bald umgekehrt in tiefem 
Sopor äußern, mit liecht der Allgemein Wirkung der pyrogenen 
StofFe, die in dem Symptomenkomplexe des Fiebers ihren Auf¬ 
druck findet, zu, da sie nach erfolgter Deferveszenz meistens 
verschwinden. Allein nicht selten steigern sich namentlich bei 
temperamentvollen, schwer erkrankten oder erschöpften Tieren 
die Erscheinungen von Seite des Gehirns in dem Grade, daß 
wir als deren anatomisches Substrat eine Meningitis an¬ 
nehmen müssen, die sich b a 1 d diffus, bald zirkum¬ 
skript manifestiert, so daß sich Nerdsymptome entwickeln, 
und die zuweilen ihre nachteiligen Folgen hinterläßt. Die zahl¬ 
reich beschnei*men epileptifonnen Krämpfe beweisen ferner, 
daß auch die Gehimsubstanz selbst von dem Prozesse tangiert 
wird, wodurch zeitweise auf tretende Reizvorgänge in den moto¬ 
rischen Zentren der Großhirnrinde, die sich auf noch unbe¬ 
kannter Basis ausbilden, vor sich gehen. 

über den Modus der Progression des Vims gehen die 
Ansichten noch auseinander und während die einen den viel¬ 
leicht unwahrscheinlicheren Weg der Kontiguität annehmen 
und die Fortpflanzung des Krankheitszustandes von der Xasen- 
zur Gehimhöhle, analog dem Vorgänge l*um Menschen, vor 
sich gehen lassen, treten die anderen für die Verschleppung 
durch die Blutbahn ein. 

Auch die Gehirnnerven selbst beteiligen sich nicht 
selten an dem Zustandekommen von Sekunda re rkrankungen, wo- 
l**i namentlich der 10. Gehimnerv, der Nervus vagu s, in 
einem seiner Seitenäste betroffen wird. Läsionen von 
terminalen Fasern dessellxui rufen bekanntlich jenen 
Zustand hervor, den Kitt (17) als Laryngostenosis 
heiniatrophica benennt. 
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Schon zu Beginn des 18. Jahrhunderts besprach Hävern ann 
seine diesbezüglichen Beobachtungen und erwähnte, daß das Übel 
manchmal unmittelbar nach überstandener bösartiger Druse, gemeint 
war damit wohl unsere Brustseuche, eintrat, die Bestätigungen dieses 
Ereignisses häuften sich, bis 1830 Dupuv und 1834 Günther sen. 
die Aufmerksamkeit auf die Paralyse des linken Nerv, recurr. lenkten, 
welche diese Autoren als Ursache des Kehlkopfpfeifens nachwiesen. 
Sie brachten ihr Auftreten in Beziehung zu dem damals sogenannten 
epizootisch-nervösen Entzündungsfieber mit der Vorstellung, daß bei 
exsudativen Prozessen im Thoraxraume eine Kontaktwirkung auf 
das perineurium und die Nervenfasern selbst eintrete. Rasch gewann 
diese Lehre an Boden und bürgerte sich widerspruchslos ein. Neuer¬ 
dings begann Günther jun. in seinen bekannten Studien über 
das Kehlkopfpfeifen an dieser zum Dogma gewordenen Auffassung 
zu rütteln und führte nachfolgende Gegengründe an (18). Der Nerv, 
recurr. liege in der Brusthöhle nicht oberflächlicher als der Nerv, 
sympath. und Nerv, phrenicus und bei diesen Nerven sei nach 
Pleuritis noch niemals eine Erkrankung nachgewiesen worden; die 
Lähmung bleibe auch ohne Pleuritis zurück, sei also nicht an das 
Auftreten einer solchen gebunden; ja sogar nach Influenzaerkran¬ 
kungen, bei denen die Brustorgane höchstens in Form eines leichten 
Bronchialkatarrhes ergriffen waren, entstehe zuweilen das Hart¬ 
schnaufen, außerdem kämen bei manchen Seuchenzügen trotz regel¬ 
mäßiger erheblicher Brusterkrankungen diese Lähmungen fast gar 
nicht vor, während sie wiederum bei anderen Seüchengängen neben 
sonstigen Nervenlähmungen, die weit vom örtlichen Erkrankungsherd 
in der Brust entfernt lägen, ungemein oft beobachtet würden; aber 
andererseits sollten solche Paralysen nach Brusteikrankungen ohne 
infektiösen Charakter niemals auftreteu. Auch eine Dehnung des 
Nerv, recurr. unter dem Aortenbogen, wie sie als Folge allgemeiner 
Gewebsschwäche angenommen wird, läßt Günther nicht gelten, 
sondern er glaubt, unter Negierung 6ines örtlichen Einflusses an 
eine unter der Einwirkung der Infektion zustande kommende für 
das Nervensystem spezifisch pathogene Noxe. Das Fehlen oder 
Auftreten solcher Lähmungen führt er auf die Verschiedenheit der 
Infektionswirkung bei verschiedenen Seuchenzügen und auf die 
Individualität des ergriffenen Tieres zurück. T hom asse n (19) hat 
sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, die fraglichen patho¬ 
logisch veränderten Organteile histologisch zu bearbeiten und hat 
dadurch Günthers Ansicht gefestiget, denn er fand, daß es sich 
bei dem erkrankten recurr. um eine Neuritis parenchymatosa han¬ 
delt. welche sich in der Entartung der Nervenfasern kund gibt und 
die ihre höchste Intensität in der unmittelbaren Nähe des Kehlkopfes 
erreicht, während in den proximalen Nerventeilen die Veränderungen 
allmählich geringgradiger werden und schon im unteren Halsab¬ 
schnitte oder in der Brusthöhle gänzlich verschwanden, die im vagus 
selbst verlaufenden Fasern sind demgemäß nicht mehr erkrankt; 
die Giftstoffe müssen somit die di stal gelegene n Ab¬ 
schnitte am leichtesten angreifen können. 

Die Frage, warum gerade der NT e r v. recurr. 
ein so häufiges Angriffs objekt für solche 
Toxine abgibt, ist aber nach meinem Dafür¬ 
halten nicht aus der Welt geschafft und 
außerdem ist es ein Gesetz für degenera- 
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tive Vorgänge im peripheren N ejtr v e n g ewe b e, 
distal im Endorgan am raschesten die Er¬ 
scheinungen des Unterganges zu zeigen (20). 
In allen Abhandlungen über das Kehlkopfpfeifen ist immer 
wieder auf die U nsicherheit des Zeitpunktesder 
Entstehung des Leidens hingewiesen worden, 
wenn auch vereinzelte Fälle umnittelbar nach der fieberhaften 
Periode mitgeteilt sind. Es ist dies in der notwendigen Ge¬ 
pflogenheit begründet, Pferden, die eine schwere 
Pneumonie überstanden haben, bis zur völ¬ 
ligen Kräftigung eine lange Schonung durcli- 
m achen zu lassen, bei welcher natürlich die Entwicklung 
eines Atemfehlers verborgen bleibt und den dann die erste 
schwere Lungenarbeit offenbart. Ebenso bleibt nur fortge¬ 
setzten Beobachtungen die Entscheidung Vorbehalten, ob durch 
Bnistseuche zu Pfeifern gewordene Pferde sich bessern, ge¬ 
nesen oder regelmäßig unheilbar bleiben, so daß sich in letz¬ 
terem Falle diese Art. paralytischer Schädigung in.einen Gegen¬ 
satz zu den nervösen Läsionen zentraler und peripherer Organe 
stellen würde. Ich habe jedoch noch keinen Fall einer Besse¬ 
rung oder Heilung kennen gelernt. 

Unter den übrigen Gehirnnerven erkrankt 
noch häufig der Nerv, facialis, seltener der Nerv, 
opticus imd es besteht allenthalben die Neigung, deren 
Alterationen auf zirkumskripte Basilamieningiten zurückzu- 
füliren (21). 

Daß auch die M e d u 11 a s p i n a 1 i s und deren Um¬ 
hüllungen vorwiegend im Lumbal- und Sakralteile eigriffen 
werden, ohne daß uns klar wird, ob die Bevorzugung dieser 
Regionen auf der relativ geringeren Stabilität der Wirbelsäule 
ebenda allein beruht, dies geben uns die verschiedenartigen kli¬ 
nischen Bilder zu erkennen. Dieselben treten bald allmählich, 
bald plötzlich auf und geben der Erkrankung manchmal mit 
einem Schlage eine verschlimmernde Wendung. 

So kann es geschehen, daß eine totale, motorische und 
sensible Paralyse der Nachhand, die mit dem Entstehen des 
Brustleidens einhergeht, durch ihre Folgezustände den Fall von 
Anfang an prognostisch höchst ungünstig gestaltet, ein anderes 
Mal machen nach dem Fl »erstehen der Lungenerkrankung die 
ersten Gehversuche durch die ataktischen Bewegungen der 
Ilinteigliedmaßen die Befürchtung wahr, daß sich der Zustand 
ausgebildet hat, der von altersher mit dem Namen „Kreuz¬ 
lahme“ belegt wurde und dem man mit Rücksicht auf die häufige 
Unheilbarkeit sehr skeptisch gegen übers teilt. Bei der Kleinheit 
der Bauart der Medulla spinalis ist es erklärlich, daß metasta- 
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tisch© Vorgänge dortselbst nur selten so lokalisiert sind, daß 
Teilerscheinungen der Functio laesa dieses Organabschnittes 
9ich manifestieren können. Und doch müssen wir auch der¬ 
artige Vorkommnisse für möglich halten, wenn Paralysen des 
Mastdarmes, der M. coccygaei, des Penis und der Vesic. urinae 
uns erklärlich sein sollen; damit hängt es wahrscheinlich auch 
zusammen, daß derartige Zustände meist nur vorübergehend 
sind. — 

Die Betrachtung der nervösen Komplikationen darf nicht 
beendet werden, ohne der myopathischen Lähmungen 
Erwähnung zu tun, die ebenfalls als Nachkrankheiten der Brustr 
seuche mitgeteilt werden und die bestimmt häufig in Abhängig¬ 
keit von neurogenen Paralysen stehen. Vielseitig werden die 
schwankenden, manclimal geradezu taumelnden Bewegungs¬ 
störungen, die manchmal schon in den ersten Tagen auftreten 
und sich zuweilen derartig steigern, daß die Brustkranken ent¬ 
gegen der sonstigen Gewohnheit, sich nicht mehr stehend zu 
erhalten vermögen, hieher gerechnet. 

Es wird angenommen, daß die im Blute kreisenden Gift¬ 
stoffe auf ihrem Wege durch die Muskulatur Schädigungen 
dieses Gewebes in den verschiedensten Graden erzeugen können, 
so daß es bis zur parenchymatösen Myositis kommen kann. 
Schwieriger gestaltet sich das Verständnis für die Erkrankungen 
einzelner Muskelgruppen oder gar einzelner Muskeln In wie 
weit chronische Entzündungszustände in der Lenden- oder 
Kruppenmuskulatur infolge von infektiöser Pneumonie Anlaß 
zu dem bereits erwähnten Zustande der Kreuzschwäche oder 
Kreuzlahme geben, diese Frage ist noch nicht gesichert, auch 
wird angenommen, daß derartige Myositen auf das sie durch¬ 
ziehende Perineurium des Nerv, crural. übergreifen und da¬ 
durch die öfters beobachtete Lälunung des M. quadriceps fern, 
hervorrufen (22). 

Aus den vielfältigen kasuistischen Mitteilungen möchte 
ich nur einen eklatanten Fall von sekundärer 
Muskelerkrankung herausgreif eil. Es war infolge von 
Lähmung der die Vorhand mit dem Rumpfe verbindenden Musr 
kein ein vollständiges Einsinken des Widerristes zwischen die 
Schulterblätter zu Stande gekommen (23). ilieher zu zählen 
sind auch die Luxationen der Kniescheibe, die sich hin und 
wieder als Folgezustand allgemeiner Muskelschwäche einstellen. 

Ich erinnere mich eines muskelarmen 5jährigen Reit¬ 
pferdes, welches im Verlaufe der Krankheit stark abgemagert 
und entkräftet war; als dasselbe wieder in die Arbeit bezw. 
Dressur genommen wurde, kam es beim üben von Seitengängen, 
wenn eine kreuzende Bewegung der Gliedmassen gefordert 
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wurde, regelmäßig zu dieser Störung. Als sich die Muskulatur 
und damit die Bandapparate wieder gekräftigt hatten und die 
Remonte die Sicherheit des Gebrauches der Muskeln sich wieder 
erworben hatte, sistierte auch die Luxation. 

Die konsekutiven Erkrankungen des Sehorganes 
reihen sich sodann mit 12,50% an; namentlich im Stadium der 
Rekonvaleszenz kommen sie häutig zur Beobachtung und häufen 
sich in einzelnen, namentlich mit exsudativen Vorgängen einlicr- 
gehenden Seuchengängen oft ungemein, dabei sind meist beide 
Augen betroffen. Die peri- und epibulbären Gewebe erkranken 
zuweilen sekundär. Nicht, uninteressant wäre es, festgestellt zu 
wissen, in welcher Abhängigkeit diese Augenerkrankungen von 
Metastasen an anderen Körpers teilen des gleichen Individuums 
Vorkommen; in der mir zugänglichen Literatur fand ich nichts 
diesl>ezügliches. Diese Komplikationen bieten das klinische Bild 
einer Iritis dar, die nichts l>esonderes Charakteristisches gegen¬ 
über anderen Iriten zeigt, wenn man von den wiederholten Be¬ 
obachtungen eines hämorrhagischen Exsudates in die vordere 
Kammer absieht. Es darf uns nicht Wunder nehmen, wenn die 
Iris so häufig eigriffen wird, da dieses Gewebe wegen der Zahl 
und Größe seiner Blutgefäße sicherlich eine bevorzugte Ansiede- 
lungsstätte für infektiöse Elemente, die in die Blut bahn gelangt 
sind, abgibt. Da aber Iris, Corpus ciliare und chorioidea eigent¬ 
lich ein einheitliches Oigan darstellen, bleibt ein Entzündungs- 
voigang auch nicht ünmer auf die Iris selbst beschränkt, son¬ 
dern er kann in wechselndem LAnfange den Chorioidealtraktus 
eigreifen, so daß zuweilen ein Anfall von periodischer Augen¬ 
entzündung vorgetäuscht werden kann. Wichtig ist hier an¬ 
schließend die Frage, in wie weit Pferde, die früher 
schon von genuinen intrab ulbären Erkran¬ 
kungen heimgesucht waren, wie dies ja fürTmppen- 
pferde leicht feststellbar ist, zu metastat-iscben Er¬ 
krankungen dieser Augen neigen; mir macht es 
nach meinen bisherigen Erfahrungen den 
Eindruck, als ob dies der Fall wäre. So bekam 
am 26. II. 05 ein lOjiihriges Dienst]rferd die Brustseuche und 
i\l>crstand diesellx? unter den Symptomen einer rechtsseitigen 
lobären Pneumonie. Das genannte Pferd hatte in der Zeit vom 
8. 11. 06 bis 22. II. 06 einen schweren Anfall von jeriodischer 
Angenentzündimg leiderseits mit Zurücklassung von staubigen 
zentralen Kap-eltrülmngen am linken Auge durchgemacht. Am 
6. VII. 04 trat eine Rezidive am linken Auge ein, von welcher 
eine größere zentrale Ka]»seltrübung blieb, die die Sehkraft der¬ 
art l>eoiiit rächt igte, «laß die Sicherheit lieim Springen gestört 
war, weshalb das Pferd von diesem Zeitpunkte ab zu Zug- 
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zwecken Verwendung fand. Ohne vorhergehende Anzeichen 
eines metastatischen Vorganges war am 7. III. 05, als die Lunge 
bereits wegsam zu werden begann, das typische Bild eines An¬ 
falles von Mondblindheit sichtbar und zwar auf beiden Augen. 
Wahrend in der Linsenkapsel des rechten Auges eine punkt¬ 
förmige Trübung gegen den temporalen Winkel zu blieb, war 
der Befund am linken Auge ein ganz eigentümlicher. Es war 
die ganze Linsenka|>sel geborsten, ähnlich einer reifen, ge¬ 
platzten Kastanie. Die noch diaphane Linse trübte sich erst 
späterhin. Ln gleichen Seuchenzuge bekam ich bei einer 6jähr. 
Stute, die am rechten Auge eine punktförmige Trübung der 
Linsenkapsel bei Zugang zur Truppe mitgebracht hatte, an 
diesem Auge am 22. Tage nach dem Beginn der Lungenerkran¬ 
kung die Erscheinungen einer Irido-Chorioiditis zu Gesichte, 
die um den nunmehr vergrößerten Starpunkt eine verzogen 
viereckige Zone einer staubigen Trübung in der Linsenkapsel 
schuf. Wenn auch solche Vorkommnisse noch nicht zur Auf¬ 
stellung einer gesicherten Anschauung berechtigen, so enthalten 
sie dennoch die Forderung, ihnen im gegebenen Falle das 
Interesse zuzirwenden. 

Hinsichtlich des Ausganges besteht deshalb auch noch 
keine Einigkeit; die Mehrzahl beurteilt jedoch diese Sekundär- 
Iritem im allgemeinen günstig; doch sind unter 211 mitgeteilten 
Fällen 3 Erblindungen voigekommen. (Schluß folgt.) 

Hochgradige Urticaria. 

Von Distriktstierarzt Haag, Wörth a. D. 

Bei einem Pferde war die ganze Körperoberfläche mit 
zahlreichen faust-, ja sogar .kindskopfgroßen Anschwellungen 
bedeckt; der Kopf war derartig angeschwollen, daß man die 
Augen kaum mehr wahmehmen konnte. Am nächsten Tage 
waren diese Anschwellungen ohne Behandlung verschwunden, 
dafür hatte sich am ganzen Bauche ein derartig großes ödem 
entwickelt, daß man bis zu 10 cm tiefe Fingereindrücke hervor- 
rufen konnte. Durch heiße Umschläge, Massage und innerliche 
Verabreichung von Digitalis verschwand diese Anschwellung 
nach 6 Tagen. (Jahresl>er. bayer. Tierärzte.) 


Durch Magenkatarrhe hervorgerufene dummkoller- 
ähnliche Erscheinungen. 

Von demselben. 

Ein junges Pferd zeigte auffallende dummkollerähnliche 
Erscheinungen. Es stand meist schläfrig mit geschlossenen 
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Augen ini Stalle, stützte den Kopf auf den Barren auf und 
gähnte häufig. Bei der Futteraufnahme setzte es bisweilen mit 
den Kaubewegungen aus und ließ auch manchmal das ganze 
Futter wieder aus dem Maule herausfallen. Der Appetit war 
überhaupt schlecht. Dabei reagierte es auf äußere Reize fast 
gar nicht, ließ sich in die Ohren greifen, auf die Krone treten 
und behielt auch die gekreuzte Fußstellung längere Zeit bei. 
Das Tier erhielt eine Calomeldosis von 6,0 g; schon am nächsten 
Tage trat etwas Besserung ein. Mittelst weiterer Verabreichung 
von Karlsbadersalz wurde in einigen Tagen Heilung erzielt. Ob 
in diesem Falle die dummkollerartigen Erscheinungen durch 
einen Magenkatarrh oder einen geringen Grad von subakuter 
Gehirnentzündung erzeugt worden waren, ist zweifelhaft; ich 
vermute das erstere. (Ibidem.) 

Referate. 

Dr. Männer: Seuchenhafte Sehnenscheidenentzündung bei 
Pferden. (Mitteil. d. Vereins bad. Tierärzte, Nr. 10, 1907.) 

In einer Ortschaft trat unter mehreren Pferdebeständen 
seuchenhaft eine Sehnenscheidenentzümhmg unter folgendem 
Bilde auf: Die Pferde versagten plötzlich das Futter, im Ver¬ 
lauf der Sehnenscheiden an den Vorder- und Ilinteigliedmaßen 
trat eine heiße, sehr schmerzhafte Anschwellung auf. Darm¬ 
peristaltik unterdrückt. Kotabsatz verzögert. Puls und Atmung 
normal; kein Fielx^r. Auf die eingeleitete Behandlung mit 
Kampher - (liloroformeinreibung gingen die Anschwellungen 
wieder zurück. Nur bei einem Pferde entwickelte sich eine all¬ 
gemeine Muskelentzündung, die jedoch auch geheilt wurde. 

Lipa: Hepatitis acuta beim Pferde- (Tierärztl. Zentral¬ 
blatt, Nr. 18, 1907.) 

Ein Pferd wer abends mit einem Lastwagen durchgo- 
gangen, an einen Baum angenmnt und gestürzt. Gegen Morgen 
des folgenden Tages zeigte das Tier leichte Unruheerscheinungen. 
Die L T ntersuchung des Tieres eigab folgendes: Ungleich verteilte 
Körperwärme; 38,5° T., 16 A.-Z., 60 P. klein und hart. Auf¬ 
fallende Empfindlichkeit der Bauchw and, besonders der hinteren 
Rippen. Darmperistaltik sehr wenig hörbar. Die Unruhe des 
Tieres steigerte sich, das Pferd sah oft nach dem Hinterleib und 
bewegte sieh sehr ungern vom Platze. 

Bei der Exploration des Darmes fand man eine ziemliche 
Monge locker geballten Mistes; aus der Harnblase entleerte 
sieh gelblicher stark riechender Urin. 

Diagnose: Traumatische Peritonitis. 
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Therapie: Kalte Umschläge; innerlich Opium; zur 
Beruhigung des Pferdes Morphiuminjektion. 

Gegen Abend wurden die Kolikanfälle heftiger und ließen 
die ganze Nacht nicht nach. T. 40 0 C., P. 70, klein und hart. 
Herzschlag pochend. Fortsetzen der kalten Umschläge; Mor- 
phium-Iniektion; innerlich Tinct. Digitalis 0,5. 

Am nächsten Morgen lag das Pferd mit Schweiß bedeckt, 
atmete, oberflächlich und unregelmäßig in 18—20 Zügen. Maul- 
schleimhaut, Conjunctiven blaß und gelblich gefärbt. 41,0 0 T., 
75 P., klein und' hart Kotabsatz sistiert. Entleeren des Darmes 
manuell, wobei das Tier große Schmerzen verrät. Fortsetzen 
der kalten Umschläge, Schleimklysmen, innerlich Strophantus 
und Sal. carolin. fact. 

Gegen Abend rasches Sinken der Temperatur auf 38 0 C., 
Puls kaum fühlbar, stark beschleunigtes sehr oberflächliches 
Atmen, 30 Züge. Einstellen von Somnolenz imd Apathie; in 
der Gegend der letzten Kippe Auftreten einer ödematösen 
Schwellung. Sichtbare Schleimhäute orangegelb verfärbt. 

Diagnose: Leberaffektion mit entsprechender Lokal¬ 
peritonitis. 

Gegen Früh verendet das Tier. 

Sektion: Sichtbare Schleimhäute orangegelb gefärbt. 
Aus der Bauchhöhle eigoß sich braunrote mit einigen Blutge¬ 
rinnseln gemischte Flüssigkeit. Leber stark vergrößert, stellen¬ 
weise braungelb, am linken Lappen dunkelschwarz gefärbt. 
Serosa der Lel>er dort stellenweise erholxm, gegen den unteren 
Rand durchrissen, Rißränder mit Blutgerinnsel besclunutzt. 
Leberparenchym etwas hervorgequollen, mit einigen hämor¬ 
rhagischen Infarkten durchsetzt, stellenweise blutig infiltriert. 
Parenchym der ganzen Lelx>r mürbe, sehr durchfeuchtet, stellen¬ 
weise in einen dunkel blutigen Brei umgewandelt. Peritonemn 
in der Umgebung der lieber hochgradig gerötet, mit vielen 
Ilämorrhagien durchsetzt. Zwerchfell serös durch tränkt; Darm¬ 
serosa glanzlos, trüb, von lichtroter bis rosaroter Färbung. 

Diagnose: Akute Inherent zündung. R a b u s. 

Heuer: Tetanusserum. (Zeitschrift für Veterinärkunde, 
1907, VIEL) 

In der preußischen Armee wurden in den Jahren 1897 
bis 1903 insgesamt 91 Pferde mit Tetanusheilserum behandelt ; 
die Verlustziffer betrug 03,07 %. In den Jahren ohne Anti¬ 
toxinbehandlung schwankte der Verlust meist zwbchen 55 bis 
65 %. Ein günstiger Erfolg des Heilserums zeigte sich immer 
nur dann, wenn sich die Krankheit langsam entwickelte und 
die Genesung auch ohnedies von vornherein wahrscheinlich war. 
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Im Gegensatz hiezu hat die Schutzimpfung sehr gute 
Erfolge gezeitigt. Beim 18. Armeekorps wurden Pferde mit 
Verletzungen an den Gliedmaßen prophylaktisch geimpft, wo¬ 
rauf die Zahl der an Starrkrampf erkrankten und gestorbenen 
Pferde bedeutend geringer wurde. In Frankreich hat sich in¬ 
folge der guten Resultate die Anwendung des Serums zum 
Zweck des Schutzes in den Starrkrampf-Epidemien ausgebreitet. 

Die Schutz- und Heilwirkung des Tetanusserums beruht 
nach der derzeitigen Auffassung darauf, daß die in ihm enthal¬ 
tenen Antitoxinmoleküle die in den Gewebssäften zirkulierenden 
Toxinmoleküle binden und dadurch unwirksam machen. Das 
Serum schützt daher* nur vor der pathogenen Wirkung der noch 
nicht zu den Nervenzellen gelangten Toxinmoleküle, ist aber 
nicht imstande, die bereits an das Plasma der Nervenzellen ver¬ 
ankerten Toxinmoleküle loszureißen. 

Nach B e h r i n g und Knorr ist es ziemlich gleich¬ 
gültig, welche Giftmengen in den Körper dringen, wenn die 
Einspritzung des Antitoxins 24 Stunden vor der Infektion er¬ 
folgt. Ganz anders verhält es sich, wenn das Antitoxin erst 
nach der Giftwirkung zur Anwendung kommt. Spritzt man 
nämlich einem Versuchstier eine Giftmenge ein, die gerade noch 
zum Tode führen würde, so erhöht sich der Antitoxinbedarf 
mit der Zeit, die seit der Einspritzung verflossen ist, ganz all¬ 
mählich und noch ziemlich lange nach Ausbruch der tetanischen 
Erscheinungen ist das Tier zu retten. Ist aber die in den Körper 
gedrungene Giftmenge ein Mehrfaches der tödlichen Minimal¬ 
dosis, so ist .chon Vi Stunde nach der Infektion die 10 OOOfache 
Antitoxinmenge nötig und wartet man noch länger mit der Anti¬ 
toxinbehandlung, so ist schon vor Ausbruch der Krankheits¬ 
symptome eine Rettung nicht mehr möglich. 

Durch neuere Untersuchungen im MarburgeT pharmako¬ 
logischen Institut ist mit absoluter Sicherheit festgestellt, daß 
der Tetanusinfektionsstoff von der Achsenzylindersubstanz der 
peripheren Nerven auf genommen und zum zentralen Nerven¬ 
system fortgeführt wird, während dagegen das Antitoxin nicht 
im Stande ist, auf dem Nervenweg das Virus zu erreichen. 
Durch direkte Antitoxineinspritzung in das Nervenparenchym 
kann man jedoch den sehr langsam erfolgenden Gifttransport 
zum Rückenmark unterbrechen und so die Wirkung auch nach 
bereits eingetretonom Tetanus abschwächen. Es dürfte sich des¬ 
halb empfehlen, Antitoxineinspritzungen in die regionären 
Nervenstämme voran nehmen; außerdem sind ]>arenchyinatöse 
Injektionen an der Eintrittsstelle und Bestreuen der Wunde 
mit Trockenantitoxin zweckmäßig. 
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Das Tetanusserum wird in Deutschland von den Höchster 
Farbwerken, von Merck in Damistadt und von Dr. Liebert & 
Ziegenbein in Marburg hergestellt. Zum Zweck des Vorrätig¬ 
haltens empfiehlt sich das faste Präparat, das durch Eintrocknen 
des flüssigen Serums gewonnen wird und unbegrenzte Zeit halt¬ 
bar ist. Lindner. 


J. G.: Nabelschnurzerreißung während der Geburt. (Le 

Progrcs veterinaire, Nr. 18, 15. Sept. 1907.) 

Die Zerreißung der Nabelschnur während der Geburt 
kann den Tod des Jungen zur Folge haben, wie folgender Fall 
zeigt: Ein Kalb verendete am 2. Tage nach der Geburt-, nach¬ 
dem es durch starkes Blöcken Schmerz zu eikennen gegeben 
hatte. Es hatte nur einmal an der Mutter gesaugt. — Bei der 
Sektion ergab sich folgendes : Die Mägen waren stark aufge¬ 
trieben, mit Gas gefüllt, der Wanst enthielt Milchgerin'nsel. 
Sicher hatte diese Indigestion den Tod beschleunigt.; die eigent¬ 
liche Todesursache lag aber in der Bauchhöhle, welche zirka 
1 Liter Urin enthielt. Der Urachus präsentierte sich in der 
Form eines dicken Darmes und verlief vom Innern des Beckens, 
wo er sein größtes Volumen hatte (etwas über Daumendicke), 
sich allmählich verjüngend bis zum Nalxd. Ein ganz geringer 
Zug genügte, um ihn aus der Nabelöffnimg zu ziehen, in der er 
nur durch eine fadenförmige Schnur festgehalten war. Nicht 
weit davon befand sich eine in der Längsachse des Organs ver¬ 
laufende zirka 2 cm lange Öffnung, deren Wandung verdickt und 
blutig infiltriert war. Durch diese war der Urin ausgetreten; 
die Blase war noch nicht erweitert. 

An den Nabel und den einen Nabelring gleichmäßig an¬ 
grenzend befand sich eine aus geronnenem Blute bestehende 
Geschwulst von Hühnereigröße; das Blutgerinnsel setzte sich 
in der Nabelvene noch 7—8 cm weiter fort. Diese wies eben¬ 
falls eine innere Zerreißung auf. Das Blutgerinnsel stammte 
von dem Blute, das nach außen nicht vollständig abfließen 
konnte. 

J. Basset u. Carre: Bedingungen, unter denen die Darm- 
Schleimhaut für die Darm-Mikroben durchlässig wird. (Compt. 
rend. de la Soc. de biolog., seanc. Mai 1907.) 

Ln normalen Zustande bildet die Darmschleimha.il t für 
die gelegentlich oder ständig im Dannkanal schmarotzenden 
Mikroben ein undurchdringlrares Hindernis. Folgende Faktoren 
spielen bei der Passage der Dannschleimhaut eine Bolle: der 
Zustand der Dannschleimhaut, die individuelle Widerstands¬ 
kraft, sowie die Virulenz der Keime. 
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Die beim Ilunde gemachten Beol)achtungen ergaben fol¬ 
gendes Resultat: Die Darmschleimhaut ist im Zustande starker 
kongestiver Hyperämie für die gewöhnlichen Keime des Dann¬ 
kanals permeabel; dies zeigten von 20 Versuchen 18, bei wel¬ 
chen man immer in den Kulturen einen Staphylokokkus nach- 
weisen konnte, der stets im Hundedann anzutreffen ist. 

Die relative Leichtigkeit, mit der die Kokken die Dann¬ 
wand durchdringen können, soll den überwiegenden Einfluß, 
den man diesen Mikrolxm bei zahlreichen allgemeinen Affek¬ 
tionen zuschreibt, in Frage stellen. Vo 1 k m a n n. 

M. Verdejo Martine«: Behandlung der Milzbrandpustel 
mittels Exzision. (Rev. de Med. et Cliir. Pract., 14. Sept. 1907, 
und Münch, med. Wocheaschr., Nr. 46, 1907.) 

Verfasser exstirpiert die Milzbrandpustel, indem er einen 
Konus ausschneidet, dessen Basis auf der Ilaut einen Durch¬ 
messer von etwa 1 cm und mehr hat. Er läßt lange bluten, 
reinigt dann mit 2 %iger Karbolsäure und bringt 2—3 Tropfen 
Jodtinktur auf die Wunde; nach Verdunsten des Alkohols Ver¬ 
band mit 2 %iger Karbolsäure. Zweimal täglich wird unter 
gründlicher Reinigung der Wunde die Behandlung mit Jod¬ 
tinktur und der Verband erneuert. Unter diesem Verfahren 
geht ödem und Rötung innerhalb 5—10 Tagen zurück, dann 
läßt man die Wunde unter Jodoform verband ausheilen. Das 
Verfahren ist einfach, die Narbe geringer als l>ei Kauterisierung 
und die entstehende Hämorrhagie ist etwas günstiger. Verf. 
hat unter 11 Fällen keinen verloren. A. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Verband der Remontezüchter in Bayern. 

Vor einiger Zeit wurde in dieser Wochenschrift berichtet, 
daß die bayerischen Remontezüchter zu einem Verbände l>ehufs 
Förderung der Remontezucht znsammenzutreten beabsichtigen. 

Boi einer vor kurzem in München abgolialtenen von dem 
Vorstande des Remontezucht Vereines (Jeisenfeld, Distriktstier- 
arzt Wucherer, gehüteten Versammlung der Delegierten 
fast aller bayerischen Remontezucht vereine kam die (Iründung 
des Verbandes zu Stande. 

Die 1 Vereinigung hat den Zweck, die Vertretung der ge¬ 
meinschaftlichen Interessen der bayerischen Remontezüchter zu 
schaffen; dabei soll jedem Zuehtgebiete möglichste Freiheit ge¬ 
lassen werden und nur das, was allen gemeinsam ist, gemeinsam 
und stets im Einverständnis mit der K. Landgestütsverwaltung 
geh a ndl i abt we rden. 
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Von großem gemeinsamem Interesse für den Verband ist 
natürlich eine entsprechende Verwertung der Zuchtprodukte 
und es war daher eine der ersten Tätigkeiten der Vereinigung, 
in dieser Richtung zu wirken. Mit Rücksicht hierauf richtete 
der Verband am 28. v. Mts. eine Eingabe an das K. Kriege 
ininisterium, in welcher gebeten wird, die Remontepreise an¬ 
gemessen zu erhöhen. 

In dem Gesuche ist auf Grundlage von der Praxis ent¬ 
nommenen Berechnungen dargelegt, daß der Durchschnittsr 
Aufzuchtspreis einer Remonte auf 1026 Mark zu bemessen ist, 
also nicht im richtigen Verhältnis steht mit dem gegenwärtig 
von der Militärverwaltung bezahlten Preise, der pro Stück Re¬ 
monte — mit Ausnahme derjenigen der Haubitzenbatterien — 
950 Mark beträgt. Es wird in dem Bittgesuche ferner darauf 
hingewiesen, daß die jetzt, vom Staate gebotenen Unterstützungs¬ 
mittel, welche in Form von Remonteprämien, Zuschüssen an 
die Aufzuchtsanstalten gewährt werden, nach allgemeinem Ur¬ 
teil der Züchter und Sachverständigen bei weitem nicht aus¬ 
reichend sind 1 , die Differenzen zwischen Aufzuchtskosten und 
den heutigen Ankaufspreisen auch nur annähernd auszugleichen. 
Außerdem werde übrigens nur ein Teil der Züchter solcher Re¬ 
monteprämien teilhaftig. Bei allen Prämiierungen müssen oft 
sehr gute Tiere zurückgewiesen werden, da die nötigen Mittel 
hierzu fehlen. 

Gelegentlich einer Audienz, welche der Vorstandschaft 
dee Vereins in dieser Angelegenheit bei Sr. Exzellenz dein 
Herrn Kriegsminister gewährt worden, erklärte der Herr Kriegs¬ 
minister, daß er die mißliche Lage der Remontezucht unter den 
heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht verkenne und daß 
zur Erhaltung dieser Zucht eine Erhöhung der Remontepredso 
erforderlich sei. Wenn die Erhöhung der Remontepreise auch 
hauptsächlich in der Kompetenz der Reichsregierung liege, so 
könne er doch heute schon die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß bereits für 1908 eine Erhöhung des Durchschnittspreises 
der Remonten von 950 Mark auf 980 Mark vorgesehen ist und 
daß jedenfalls in nächster Zeit eine weitere Erhöhung in Aus¬ 
sicht stünde. Durch diese Erhöhung würde (»s dann ermöglicht, 
daß bei dem nunmehr von seiten der Remonte-Ankaufs-Kom¬ 
mission geübten Verfahren, die Remonten individuell nach 
Güte und Brauchl>nrkeit zu werten, wenigstens die Preise für 
Remonten bester Qualität ungefähr den heutigen Aufzuchts¬ 
kosten gleichkomm en. 

Am 23. November d. Jrs. fand eine Sitzung des Zentral¬ 
beratungskomitees für Pferdezucht in Bayern statt; auch bei 
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dieser Gelegenheit wurde von Mitgliedern des Komitees be¬ 
antragt, es möchten höhere Remontepreise und höhere Prämien¬ 
sätze für die alljährlich stattfindeuden l^andgestütPrämierungen 
gewährt werden. Der Antrag fand allseitige Zustimmung. 

Ln Anschlüsse an das Vorstehende sei hier erwähnt, daß 
in Preußen von Seite der Remonteziiehter diesell>en Klagen 
iil>er unzureichende Remontepreise bestehen wie in Bayern. Die 
Klagen kamen am 25. Oktober gelegentlich einer Beratung der 
preußischen Landespferdezuchtkommission eingehend zum Aus¬ 
drucke. Ich lasse nachstehend die Ausführungen des ersten 
Referenten, vonZitzewitz -Wildern (Ostpreußen) folgen: 
,,Die Remontezucht konzentriert sich immer mehr auf gewisse 
Distrikte, die Zahl der Remonteziiehter wird kleiner. Wenn 
auch zur Zeit ein Rückgang in der Anzahl der zu Gebote ge¬ 
stellten Remonten noch nicht festzustellen ist, so muß doch 
l>edauerlicherweise schon innerhalb der nächsten 10 Jahre hier¬ 
mit gerechnet werden. Die Passion für die Zucht des edlen 
Armeepferdes muß nachlassen, wenn dieser Betriel)szweig 
dauernd unrentabel bleibt, denn die heramvachsende Jugend 
denkt in der Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Betriebe ge¬ 
schäftsmäßiger. Ein weiterer Umstand, der die Remontezucht 
nachteilig beeinflußt, ist die Leutefrage. — Die Unrentabilität 
der Remontezucht Ist in den nicht hinreichenden, den heutigen 
Verhältnissen nicht mehr angeimßten Preisen, die von der 
Remonteverwaltung gezahlt werden, l>cgründet.“ 

An der TTand von Berechnungen aus der eigenen Remonto- 
zucht legt Z. dar, daß sich unter 1240 Mark eine Remonte nicht 
produzieren lasse, da man Verluste und die geringe Verwertungs¬ 
möglichkeit der nicht an die Remonteverwaltung verkauften 
Tiere nicht außer Berechnung lassen dürfe. In dem Reichs- 
Etat für 1907 sei al>or nur ein Durchschnittsjireis von 950 Mk. 
vorgesehen. Referent arl*4te im Durchschnitt der letzten Jahre 
mit einem Verlust von 120 Mark für die selbstgezüchteten und 
mit einem Verlust von 420 Mark für die aus bäuerlicher Hand 
als Fohlen erworlxmen Pferde. Der kleinere Besitzer könne 
derartige Verluste nicht ertragen. Im Großl>ctriebo käme noch 
die Gefahr der Verseuchung, die gerade 1x4 dem Vorhanden¬ 
sein größerer Bestände häutig sei. hinzu. — 

In gleichem Sinne sprach sich der zweite Referent, 
Vo i g d r - Dambrowken (Ostpreußen) aus — Die weiteren 
Redner, die an der Beratung Teilnahmen, stimmten den Refe¬ 
renten in allen Punkten einmütig 1*4. 

Der Krieg-minister v. E i n e m, welcher mit dem Ober- 
land-tallmeister Grafen Le h n d o r f f und dem Remonte-In- 
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spekteur v. Damnitz den Verhandlungen anwohnte, gab 
entgegenkommende Erklärungen ab. A. 

Zentralstelle für genoeenschaftUche Vieh Verwertung in Bayern. 

Jüngst fand in München eine Beratung wegen Gründung 
einer Zentralstelle für genossenschaftliche Vieh Verwertung in 
Bayern statt, bei welcher Vertreter fast aller landwirtschaft¬ 
lichen Körperschaften (landwirtschaftliche Vereine, christliche 
Bauernvereine, Genossenschaften u. s. w.) anwesend waren. 
Das Kgl. Staatsministerimn bekundete durch die Anwesenheit 
zweier Vertreter sein lebliaftes Interesse. Der Landesinspektor 
für Tierzucht, Dr. A 11 i n g e r, leitete die Verhandlungen. 
Nach einer allgemeinen Aussprache kam der von Dr. A. ver¬ 
faßte Entwurf der Satzungen zur Beratung und wurde mit 
wenigen Abänderungen angenommen. Die Finanzierung des 
Unternehmens ist in der Welse gedacht, daß die der Zentrale 
beitretenden Mitglieder (Körperschaften und Einzelpersonen) 
bestimmte, später noch festzusetzende Beiträge leisten; ein ent¬ 
sprechender Zuschuß des Kgl. Staatsministeriums des Innern 
zu den Betriebskosten des Unternehmens wurde von den an¬ 
wesenden Regienmgsvertretem in sichere Aussicht gestellt. Die 
Gründung der Zentralstelle wurde liiorauf einstimmig be¬ 
schlossen, desgleichen die Aufstellung eines Ilauptgeschäfts- 
führers. (Tagespresse.) 


Verschiedene Mitteilungen. 

Reform des tierärztlichen Unterrichtswesens in Österreich. 

Unter den Al)geordueten zum österreichischen Reichs¬ 
rate befindet sich erfreulicherweise auch ein Kollege, der K. K. 
Bezirksobertierarzt K o 11 a r - Meluik (Böhmen). Xach einer 
Mitteilung der „Tierärztl. Rundschau“, Nr. 48, besprach der¬ 
selbe in einer der letzten Sitzungen des österreichischen Reichs¬ 
rates die veterinärärztlichen Verhältnisse in Österreich, speziell 
die Seuchengefahr, welche nicht allein im lebenden Vieh, son¬ 
dern auch im Fleisch liege; er verlangte obligatorische Nach¬ 
versicherung und Reform des Tierseuchen- und Fleischbeschau¬ 
gesetzes, ferner eine gründliche Reform des tierärztlichen Schul¬ 
wesens: Die gegenwärtige militärische Verwaltung der tierärzt¬ 
lichen Hochschule Wien müsse beseitigt und die genannte Hoch¬ 
schule dem Unterrichts- (Hier Ackerbau-Ministerium unterstellt 
werden; außerdem sei eine Vermehrung der Hochschulen er¬ 
forderlich; er hält sjx^iell die Errichtung einer tierärztlichen 
Hochschule in Prag für ein unabweisbares Bedürfnis. 
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Berufung. 

Als Nachfolger des Geheimrates Prof. Dr. Ostertag 
wurde Prof. Dr. C a s p e r-Breslau zum Professor und Direktor 
des hygienischen Institutes an der tierärztlichen Hochschule 
Berlin berufen. 


Neuer Lehrstuhl. 

An der tierärztlichen Hochschule Dresden wurde ein 
Lehrstuhl für allgemeine Rechtskunde 
richtet und durch den Regierungsrat Dr. jur. Vollmer im 
Kgl. Ministerium des Innern besetzt. Am 21. November hielt 
derselbe seine Antrittsvorlesung, welche das Thema „Ziel und 
Wege der staatsbürgerlichen Erziehung“ behandelte. (Deutsche 
tierärztl. Wochenschrift.) 


Staad der Tierseuchen in Bayern am 15. NoYeember 1907. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Dachau 4 Gmd. (4 Geh.), Starnberg 2 Gmd. 
(3 Geh.); Oberlranken: Bayreuth Stadt l Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Schwaben: 8 Gmd. (27 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 11 Gmd. (28 Geh.); Niederbayern: 6 Gmd. 
(10 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (3 Geh.); Oberpfalz: 3 Gmd. 
(4 Geh.); Mittelfranken: 4 Gmd. (4 Geh.); Unterfranken: 
2 Gmd. (1 Geh.). 


Bttcherschan. 

Veterinarkalender für das Jahr 1908. Unter Mitwirkung von 

Geheimrat Direktor Dr. Dam mann - Hannover, Rech¬ 
nungsrat Dammann* Hannover, Prof. Dr. Eber- Leip¬ 
zig, Medizüialrat Prof. Dr. Edelmann- Dresden, Verte¬ 
rin ärrat II o ltzhauer - Liinebuig, Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Johne- Klein-Sedlitz herausgegelxm von Korpsstaba- 
veteriniir K ö n i g in Künigsl>erg. Berlin 1908. Verlag von 
August Hirschwald, Berlin N\Y. 

Sämtliche Abschnitte dieses handlichen, hübechen Ka- 
lendeis wnnlcn dmvhgesehen, erweitert und ergänzt. Das Ka¬ 
pitel üWt ..Militiiiweteriniirwesen“ hat eine vollständige Xeu- 
1 K-arl H-it uiiir erfahren. Mit Blonderer Exaktlieit imd Ausführ¬ 
lichkeit wurde wieder der zweite Teil des Vademecums, das 
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Personalverzeichnis, bearbeitet. Der Kalender verdient dieselbe 
günstige Beurteilung wie die frühem Ausgaben und kann den 
Kollegen sehr empfohlen werden. A. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In Nummer 48 auf Seite 950 Zeile 11 von unten soll es heißen 
statt „Prof. Rievel“ „Prof. Röder“. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dr. G ü n g e r i c h, Kreisveterinärarzt 
in Bensheim (Gr. Hessen), das Ritterkreuz I. Klasse des Großh. 
Hess. Verdienstordens Philipps des Großmütigen. — Zinsser, 
Kreisveterinärarzt in Friedberg (Gr. Hessen) den Charakter als 
Veterinärrat. 

Ernennungen: Dr. Paul Unterhössel zum Kreistier¬ 
arzt in Mühlheim a. R., Schlachthofleiter Dr. Simader in Ans¬ 
bach zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Niederlassung: Hörning Leopold aus München in 
Volkach. 

Approbationen: in Hannover die Herren Bues aus 
Braunschweig, Geroltz aus Hamersleben und Tank aus Groß- 
Capermoor; in München die Herren Neumeyer Georg aus Groß¬ 
habersdorf und Z e i n e r Johann aus Rosenbach. 

Gestorben: Gustav Ehrensberger, Korpsstabsvete¬ 
rinär a. D. in Kirchheimbolanden und K. Bezirkstierarzt G. N eid¬ 
hart in Günzburg a. D. 


Tierzuchtinspektor-Stelle. 

Die Algäuer Herdebucligesellschaft (Sitz in Immenstadt) hat 
infolge Beförderung ihres bisherigen Tierzucht-Inspektors diese 
Stelle finde Dezember 1907 neu zu besetzen. 

Der Jahresgeliult beträgt 3500 Jt, das Reiseaversum 1500 M. 

Bewerber müssen die amtstierärztliche Prüfung bestanden 
haben und den Nachweis über gehörige praktische Kenntnisse in 
der Tierzucht beibringen. 

Gesuche mit Leumunds- und amtsärztlichem Gesundheits- 
Zeugnis, ferner die Nachweise über die bestandene Prüfung, sowie 
über die seitherige Tätigkeit und kurze Beschreibung des Lebens¬ 
laufes sind 

OC bl» längstens SO. Dezember 1907 "9(1 

bei Unferfertigtem einzureichen. 

Altstädten, den 30. November 1907. 

Die Algäuer Herdebuchgesellschaft. 

A. Hau her, Ökonomie-Rat, I. Vorsitzender. 
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Tierarzt 


sucht Stell© als Assistent, 

die Expedition des Blattes. 


Offerten erbeten unter D. S. an 


Xeroform 


Bester Ersatz für Jodo¬ 
form. So gut wie geruchlos, 
völlig ungiftig, rasch sekre¬ 
tionsbeschränkend. Desodorisiert jauchige Sekrete. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. (Wunden aller Art, Geschwüre, 
Ekzeme.) Darmantiseptikum. 




in I 


Zur intravenösen Injektion 
bei septischen Erkrankungen, 
Blutflecken - Krankheit der 
Pferde, bösartigem Katarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr 
(besonders prophylaktisch), schwerer Sepsis etc., auch zur 
Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 und 0,25 g. 

Proben und Literatur durch 1?[12] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 


] i 

mmsi 



Fabrik 


empfiehlt alle Drogen und GhemlkaUen für die Teterin&rpraxls, insbesondere: 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 

: := Wismutverbindungen etc., ferner: : : = 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewahrt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl- 
cum gegen Maul- und Klauenseuche. 


Perliydrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzugl. Desinfiziens u. Desodorans. 


Hil/.brandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewahrt befunden. 


Zj-ul *bezieliexi cLurcln alle Apotheken. I 2 [ai 3 ] 


MT Kastrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 


Digitized by 


Google 


















980 




J H. Wolfrum & Cie. I_ 

Fabrik chemisch - pharmaceutischer Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 
PülYerisier - Anstalt mit Dampfbetrieb nnd Verbandstoff-Fabrik 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Vcterinirpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 

..»d Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelöst geben 1 Kg Liquor Aluminii aceticl. 

Lithyol=Stifte 10 °/ 0 , 7'/“ cm lang. 1 cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Kinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Rinder, Kälber, Pferde etc., bei nässenden 
Wunden, Ekzemen, Kcizzustanden der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati l u.' , Gramm 

liefern wir in den vorgeschriebenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von 2 und 5 Stück 
zum Versand gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar: 

Acidum •cetylosulicylicum .für Aspirin 

Bismutum subgallicum.für Dermatol 

Formaldehyd Gelatine pulvis fst.für Glutol 

Formin ..für Urotropin 

Kalium sulfoguajacolicum.für Thioeol 

Kreosotura carbonicuiu.für Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50 "o.für Alsol 

Liquor Cresoli saponatus Ph. G IV.für Lysol 

Phenazon UolTemum eitricum .für Migracnin 

Sapocreol Wolfrum für Ureolin 

Sopoformal.für Lysoform 

Sapoformal-Kali.für Septoforma 

Sapovaselinum . für Vasogeu 

und liefern solche in vorzüglichen tpialltaten zu außerordentlich billigen 




Verbandstoffe 


< I \ erbenden w\r nur i” j-r m.i (pmlitaten von richtigem 
I Mal» Gew i< Lt und Ge halt zu "dir vorteilhaften Preisen. 


\mm= 



Huelninakcrei J. 


) 11 e s w i ti t e r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


5L Jahrg. München, den 17. Dezember 1907. Nr. 50. 

Inhalt: Originalartikel: Dr. Meyer: Ueber die Kompli¬ 
kationen bei Brustseucbe. (Schluß.) — Junker: Vergiftung mit 
Schwefel. Bauchwunde beim Pferd mit Freilegung des Bauch¬ 
felles. Sublamin. — Referate: Gläser: Studie über die Aetio- 
logie der deutschen Schweinepest. Jungmann: Sapalcol, eine 
salbenförmige Spiritusseife in der tierärztlichen Praxis. Pekar: 
Impfung gegen Schweineseuche mit Suptol nach Dr. Burow. 
Prof. Moussu: Vergiftung von Schafen durch Geißraute (Galega 
offic.). Sonnenberg: Die Brunst und ihre Ursache. Pick: Ueber 
Hornhauttrübungen und ihre Behandlung. Güntherberg: Doppel¬ 
tes Schlunddivertikel bei einem Pferde. — Korpsstabsveterinär 
Ehrensberger f. — Tierzucht und Tierhaltung: Raufen 
im Pferdestall. Ergebnisse der Farren-, Eber- und Ziegenbock¬ 
schau im Großherzogtum Baden im Jahre 1905. Auflage und 
Benutzung des Viehkursbuches. — Verschiedene Mit¬ 
teilungen: Tierärztliches Seruminstitut. Das Militärveterinär¬ 
wesen Belgiens. H-Stollen zu Wintereisen. — Bücherschau. 
— Druckfehler-Berichtigung. — Personalien. 


Über die Komplikationen bei Brustsenche 1 ). 

Von Obervetorinär Dr. Willi. Meyer. 

(Aus dem Institut für ambulatorische Klinik an der K. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu München. [Prof. Dr. Mayr.J) 
(Schluß.) 

(Jloichgroß ist. das numerische Auftreten von K ompli- 
k a t i o n e n, die das I n tegiimcnt und das Intesti- 
n u m befallen, sie machen 5,06 % aus, dagegen sind dieselben 
ül>eraus polymorph und nur wenige Fälle gleichgestaltet. Was 
zunächst die Lokalisationen auf die Haut betrifft, so stellt, das 
unter dem Namen Urticaria liekannte Exanthem obenan, 
welches sich in verschiedenem Umfange über die Haut, unab¬ 
hängig von den einzelnen Stadien der Urusterkrankung auSr 

x ) Nach zwei Vorträgen, gehalten im Vereine Münchener 
Tierärzte während des Winters 1906/07. 
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breitet Zuweilen wird es sogar als Prodromalsymptom der¬ 
selben geschildert und die Möglichkeit ausgesprochen, es sei 
diese Effloreszenz der primäre Sitz des Leidens. Hin und wieder 
zeigt, dieselbe Remissionen und Exacerbationen. Da sie eine 
häufige Begleiterin vieler Infektionskrankheiten des Pferdes, 
auch solcher, deren Mikrobie sicher festgestellt ist, wurde ihr 
Entstehen mit dem Kreisen von Giftstoffen in den Säftebahnen 
in Zusaimnenhang gebracht. Die anatomische Grundlage dieses 
klinisch typischen Exanthems bildet ein zirkumskriptes, meist 
flüchtiges ödem des Coriums. Unklar ist noch der Mechanis¬ 
mus seines Entstehens. Die eingebürgerte Anschauung eines 
reflektorischen Aktes, daß also die Reizung der Gefäßnerven- 
zentren in derMedulla oder im Rückenmarke es sei, die wiederum 
aus der Giftwirkung resultieren soll, scheitert an der bisherigen 
Unmöglichkeit auf zentrale, rein vasomotorische Impulse hin 
so scharf umgrenzte Ödeme artifiziell zu erzeugen. Und so wird 
die Behauptung aufgestellt, daß es periphere in der Haut ge¬ 
legene Einrichtungen seien, welche durch iigend eine Alteration 
die Quaddelbildung verschulden (24). Die enge Be¬ 
ziehung, die zuweilen mit dem Petechial¬ 
fieber zweifellos besteht, möchte ich nur 
streifen. Hinsichtlich der Beurteilung für die Gesamt- 
krankheit betrachten wir sie meistens als schadlos. 

Auf einem anderen Standpunkte stehen wir bezüglich 
einer weiteren accidentellen Komplikation, die ebenfalls ihre 
schädigende Wirkung im Corium und zwar in der Papillar* 
schichte desselben intraungulär entfaltet und uns klinisch den 
Zustand der II u f r e h e offenbart. Diese an Zahl den Exan¬ 
themen ungefähr gleichen Zufälle sind noch ein sehr unsicheres 
Gebiet, namentlich hinsichtlich ihrer Pathogenese. 

Die Einen sprechen sie als auf metastatischer Grundlage 
entstanden an und begründen diese Ansicht mit dem Hinweis auf 
das Erkranken einzelner Gliedmaßen l>ezw.Hufe, Andere messen 
dem Belastungsmoment während der langen Krankheitsdauer 
bei dem Vermeiden des Nicderlegens die größte Bedeutung zu, 
auch wird die infolge der universellen Gewebssehwäche ge¬ 
schaffene Prädisposition der ITnflederhaut zur Entwickelung dee 
Leidens herangezogen. Unbestreitbar bleibt das Faktum, daß 
es Formen gibt-, bei denen die Svmptomcngruppe der Tlufrehe, 
sowie der anatomischeBofund einer Pcxlodermatitis serosa super¬ 
ficialis das Vorhandensein dieser Schädigung außer jeden Zweifel 
setzen. 

Damit «ind die Alterationen des Hautorganes noch nicht 
erschöpft, denn auch E k z e m e begleiten und folgen der Bru^t- 
soin-he in variabler Flächenausdehnung und durchlaufen alle 
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Stadien denselben. An allen Stellen des Körpers kommen, sie 
vor, ich sah ein solches Ekzem in der Gegend des Kreuzes seinen 
Ursprung nehmen, dasselbe verbreitete sich seitwärts bis zu den 
äußeren Darmbeinwinkeln und ging nasal bis zu den 3 letzten 
Rippen, so daß das Ganze den Eindruck eines allseitig sich aus- 
dehnenden Deckenausschlages machte. Da jedoch alle Momente 
der Entstehung dieses traumatischen Ekzems mit Sicherheit aus¬ 
zuschließen waren, glaubte ich mich berechtigt, diese Dermatitis 
als auf symptomatischer Grundlage entwickelt an nehmen zu 
dürfen. Doch treten sie mit Vorliebe an den distalen Glied- 
maßen-Abschnitten auf, was vielleicht ein Fingerzeig sein dürfte, 
daß die unter der Krankheit gestörte Hauttätigkeit derartige 
Dermatiten erleichtert oder ermöglicht. Daß sie aber auch im 
Anschlüsse an Alterationen derVerdauungstätigkeit, die während 
der Fieberdauer nicht selten zur Beobachtung gelangen, auf treten 
können, ist nicht zu leugnen und Schindelka erwähnt(25),daß 
sie hin und wieder sich nach Obstipationen vorfinden und ihren 
Ausgang von Autointoxikationen infolge Aufnahme abnormer 
Gährungsprodukte in den Blut- und Säftestrom nehmen. In 
wie weit dies für sekundäre Brustseuche-Ekzeme zu trifft, bedarf 
noch weiterer Bestätigungen. Die Bedeutung, welche nament¬ 
lich in früheren Zeiten diesen Hautausschlägen hinsichtlich üires 
Einflusses auf den weiteren Verlauf der Erkrankung zugemessen 
wurde, verdienen sie nicht, wenn sie auch gegen therapeutische 
Eingriffe zuweilen sehr hartnäckig sind und eine Tendenz zur 
Chronizität zeigen. 

Letztere Eigenschaft haftet auch den vereinzelten Fallen 
an, bei denen eine Metastasenbildung merkwür¬ 
diger Art im U n t e r h a u t z e 11 g e w e b e einsetzt, 
die enge Beziehung zu m Lymphsystem der 
Haut hat. Je nach der Dauer ihres Bestehens schwellen da¬ 
bei die Lymphgefäße zu Strängen an, brechen stellenweise auf 
und neigen zu geschwungen Wucherungen, so daß dadurch eine 
große Ähnlichkeit mit Ilautrotz zu Stande kommt, wie dies auch 
bei der Lymphangite farcinoide der Franzosen der Fall ist; nur 
sorgfältige Untersuchungen und anamnestische Erhebungen 
schützen vor Täuschungen, llieher zu zählen sind auch die so¬ 
genannten konsekutiven phlegmonösen Entzündungen, wie sie 
sich besonders in starken Anschwellungen der Extremitäten 
zeigen und welche sich durch den häufigen Übergang in einen 
dauernden Zustand und ihr entstellendes Aussehen auszeichnen. 
Doch vermögen wir heute noch nicht zu entscheiden, wie groß 
an allen diesen supurativen Vorgängen die Mitlx^teiligung von 
Mischinfektionen ist; die Annahme von solchen hat vielleicht 
einige Wahrscheinlichkeit, da bei der durch die Krankheit ver- 
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anlaßten mangelhaften Hautpflege die Möglichkeit kutaner 
Nebeninfektionen sicherlich gesteigert ist. 

Ebenso fasse ich die Mitteilungen von partieller 
und universeller Alopecie als Eolgezustand trophi- 
scher Anomalien in der Haut auf, die durch die allgemeinen 
Ernährungsstörungen hervorgerufen werden; dies geht schon 
daraus hervor, daß nach Beseitigung der zugrunde liegenden 
Ursache nach dein alten medizinischen Grundsätze „Cessante 
causa cedit effectus“, die Haare wieder nachwachsen. 

Nicht minder Wechsel voll offenbaren sich alle Funk¬ 
tionsstörungen, welche von der vegetativen 
Sphäre des Organismus ihren Ausgang neh- 
in e n. Die Schwierigkeit der Auffassung bezüglich der Ab¬ 
hängigkeit von der Brusterkrankung nimmt in einzelnen Fällen 
derart zu, daß ein Erklärungsversuch hinsichtlich der Genese 
solcher sekundärer Erkrankungen sich über das Niveau der 
Wahrscheinlichkeit nicht zu erheben vermag. So geht es uns 
vor allen anderen Vorkonui missen mit dem Symptomen begriff 
Kolik. Derselbe leitet dann und wann die Lungenerkrankung 
ein, ist also prämorbid, und es erscheint höchst unwahrschein¬ 
lich diesen Vorgang als metastischen aufzufassen, aber auch 
interkurrent überrascht uns derselbe und nach dem letalen Aus^ 
gange soll die Autopsie Embolien in den Mesenterialgefäßen 
mit ihren konsekutiven Zuständen — also wahrscheinliche Me¬ 
tastasen — ergeben; dazu kommt, daß es auch Fälle gibt, bei 
denen die Schmerzensäußerungen bloß allein auf Erregung der 
Dannnerven bezw. von Sympathicus-Fasern beruhen, ohne daß 
sie durch eine materielle Verändening der Hinterleibsorgane 
bedingt zu sein brauchen, es läßt sich eben dann im Einzelfalle 
sogar die Diagnose nur per exclusionem sichern. Glücklicher¬ 
weise kommen uns aber bei substantiellen. Gewebsläsionen im 
Bereiche des Intestinums noch andere Anhaltspunkte mit posi¬ 
tivem Werte zu Hilfe. Daß sich solche destruktive Vorgänge 
zuweilen einstellen, das dürfen wir nicht anders erwarten, da ja 
regelmäßig schon durch den zeitlich verschieden langen Ausfall 
eines wichtigen Ernährungsgefühles, das wir Appetit benennen, 
überall im Digestionsap]»arate abnonne Vorgänge sich entwickeln 
müssen, dazu dürfte noch erwogen werden, daß im Blute bezw. 
an dessen Bestandteilen, das ja das Material für ein geordnetes 
Vorsicligehen der Zellarbeit liefert, pathogene Substanzen wirk¬ 
sam sind. 

Sicherlich sind deshalb viele hielier gehörige Neben- und 
Folgekrankheiten lediglich die Folge einer allgemeinen Kon- 
sumption des Organismus, dafür spricht auch deren Zurück¬ 
gehen mit der Kräftigung des Individuums; irreparable Schädi- 
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gungen der anatomischen Struktur von Organen oder solche 
ihrer physiologischen Funktion können es mit sich bringen, daß 
deren Träger kränkelnd bleiben und in ein langsames Siechtum 
verfallen. Anatomisch begegnet man von der Gastritis ca- 
tarrhalis bis zur Enteritis haemorrhagica 
allen Übeigängen und entsprechend dem Grade und Orte der 
Textoriasion. tritt das jeweilige klinische Bild verschiedenge- 
staltig vor ‘unser Auge. Vereinzelt kommt es auch zur Aus¬ 
bildung vonPeritonitenseröser und fibrinöser Art, welche 
den Ausgang des Leidens meist tödlich gestalten. Diecker- 
h o f f sah sie stets mit exsudativer Pleuritis einheigehen und 
erklärte ihr Zustandekommen auf dem Wege der Kontiguität 
durch den Hiatus oesophagi dem Schlunde entlang. Es muß 
aber nach meinem Ermessen überraschen, daß nach den wieder¬ 
holt herangezogenen statistischen Zusammenstellungen unter 
nahezu 34 000 Brustseucheerkrankungen dieser Vorgang nur 
viermal stattgefunden hat, vielleicht bedarf es doch noch eines 
anderen Momentes zur Entwicklung von sekundären Bauchfell¬ 
entzündungen. Nur eine kleine Gruppe von Komplikations¬ 
formen, die mit 0,93 % in der Statistik figurieren, bleibt zum 
Schlüsse noch übrig; sie stellen, da ja auf 100 Fälle von 
Sekundärkrankheiten nicht ganz 1 Fall trifft, Raritäten vor. 
Parenchymatöse Hepatiten und Nephriten 
gehören liieher; da dieselben bisher meist nur durch die Ob¬ 
duktion aufgedeckt oder bestätigt wurden, sind sie wohl in der 
Regel der Ausdruck der allgemeinen Septikämie. 


Literaturangabe: 

1. Ergebnisse der allgemein. Ätiologie d. Menschen- u. Tier¬ 
krankheiten y. Lubarsch u. Ostertag, 1896, p. 518. 2. Statist. 
Veterin.-Sanitäts-Bericht über d. preuß. Armee 1895—1905. 3. Die 
Mikroorganismen v. F 1 ü g g e, 1896, p. 311. 4. Pathologisch-anatom. 
Diagnostik v. Kitt, 1895, Bd. II, p. 241. 5. Wochenschrift f. Tier¬ 
heilkunde und Viehzucht v. Ada m, 1885, p. 15. 6. Revue v6t6ri- 
naire 1904, p. 454. 7. Zeitschrift f. Veterinärkunde 1907, p. 7. 8. Mo¬ 
natshefte f. prakt. Tierheilkunde 1904, p. 132. 9. Spezielle Pathologie 
u. Therapie v. Nothnagel, Bd. XVIII, 1. Teil. 10. Realencyklo- 
pädie v. E u 1 e n b u r g, Bd. 13, p. 32. 11. Jahrbuch d. in- u. aus¬ 
länd. gesamten Medizin v. Schmidt, Bd. 181, p. 66. 12. Zeitschrift 
f.Veterinärkunde 1906. 13. Statist.Veterinär-Sanitäts-Berichte über 
die preuß. Armee 1890—1905. 14. Handbuch d. tierärztl. Chirurgie 
u. Geburtshilfe v. Bayeru.Fröhner, Bd. II, p.310. 15. Ebenda, 
Bd. IV, p. 229. 16. Berliner tierärztliche Wochenschrift 1906, p 317. 
17. Lehrbuch der pathologisch-anatomischen Diagnostik von Kitt, 
Bd. II, p. 198. 18. Studien über das Kehlkopfpfeifen der Pferde v. 
K. Günther, 1896. 19. Monatshefte f. prakt. Tierheilkunde v. 
Fröhner u. Kitt, 1905. 20. Physiologie v. M u n k, p. 398. 
21. Monatshefte v. Fröhner u. Kitt, 1906, p. 214. .22. Ergeb¬ 
nisse der allgem. Ätiologie d. Menschen- u. Tierkrankheiten v. Lu- 
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barsch-Ostertag, 1896, p. 518 ff. 23. Statist. Vet.-Sanitäts- 
Berichte 1899. 24. Spezielle Pathologie u.Therapie v. Nothnagel, 
Bd. XXIV: Die Hautkrankheiten. 25. Handbuch d. tierärztl. Chi¬ 
rurgie u. Geburtshilfe v. Bayer u. F r ö h n e r, Bd. VI: Haut¬ 
krankheiten, p. 301. 


Vergiftung mit Schwefel. 

Von Tierarzt Junker, Kleinbockenheira. 

Der Knecht eines Gutsbesitzers gab den 4 Pferden aus 
Versehen statt phosphonsaurem Kalk je eine handvoll Schwefel, 
wie er zum Spritzen in den Weinbergen benutzt wird. Es trat 
bei sämtlichen Tieren Diarrhoe auf, bei 2 derselben außerdem 
noch mittelschwere llufrehe. Entsprechende Diät und Arecolin- 
Injektion fülxrten nach Ablauf von acht Tagen zur Heilung. 
(Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Banchwnnde beim Pferd mit Freilegung des Bauch¬ 
felles. 

Von demselben. 

Das Pferd eines Gutsbesitzers hatte sich an einem vor¬ 
stehenden spitzen, rostigen Eisen in der linken Hungergrube 
eine zirka 15 cm lange Verletzung zugezogen. In der Mitte der 
Wunde waren die Bauchmuskeln durcligerissen und das Bauch¬ 
fell ringsum von seiner Unterlage abgehoben und man konnte 
sehen, wie es sich bei jedem Atemzuge hin und her bewegte. 
Schon nach 3 Stunden stellten sich Fieber, beschleunigter Puls 
und. gesteigerte Atmung ein. Die Behandlung bestand zu¬ 
nächst darin, daß die Höhlung mit Gaze, die mit 6 % igem Jod- 
vasoliment getränkt war, einmal täglich vorsichtig austamponiert 
wurde. Ferner wurden Prießnitz - Umschläge verordnet und 
innerlich Kampherpillem gegeben. Nach drei Tagen ging das 
Fieber zurück und die Heilung schien einen normalen Verlauf 
zu nehmen. 14 Tage später trat jedoch abermals Fieber auf 
und außerdem Kolikerscheinungen, die sich durch Unruhe 
imd fortwährendes Umsehen nach dem Hinterleibe äußerten; 
dagegen waren Darmgeräusche und Kotabsatz normal. Tags 
darauf entleerten sich aus der Wunde 2 Liter höchst übel¬ 
riechenden Eiters mit nekrotischen Gewebsfetzen. Von der 
ersten Höhlung aus gelang!e man im oberen Teil in eine zweite. 
Mit einem elastischen Katheter konnte man einen Hohlmiun 
absondieren, der unter den Querfortsätzen der Lendenwirbel 
entlang bis zur Mittellinie reichte. Ein operativer Eingriff war 
unmöglich und so mußte man sich auf Ausspülungen be¬ 
schranken, wobei unter anderem Perhydrol vorzügliche Dienste 
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leistete. Fieber und Kolik verschwanden wieder, aber die Hei¬ 
lung wurde sehr verzögert; erst nach einem halben Jahre waren 
beide Ilohlräume ausgranuliert. (Ibidem.) 

Snblamln. 

Yon demselben. 

Diese Queeksilberverbindung verwende ich in der Kinder¬ 
praxis seit längerer Zeit. Vergiftungserscheinungen wurden nie 
beobachtet. Eine Kuh, bei der zu Utenisaussplilungen inner¬ 
halb 6 Tagen 34 Pastillen ä 1 g verwendet wurden, zeigte nicht 
die geringsten Vergiftungssvmptome. Das Mittel wirkt fast 
reizlos und stark desinfizierend. (Ibidem.) 


Referate. 

K. Gläser: Studie über die Ätiologie der deutschen 
Schweinepest. (Deutsche tierärztl. Wochenschrift, Nr. 44 m 45, 
1907.) 

Gelegentlich der 79.Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte in Dresden im September d. Jre. hielt der Geheim¬ 
rat Dr. Uhlenhut einen Vortrag über Schweinepest und 
Schweineseuche (s. Referat von Dr. Osterburg in Nr. 45 
dieser Wochenschrift), in welchem unter Bezugnahme auf Stu¬ 
dien von Ostertag-Stadie, Hutyra etc., sowie auf Grundlage 
eigener Versuche zum Ausdrucke kam, daß die Schweinepest 
durch ein ultravisibles Virus hervorgemfen werde und der Ba¬ 
cillus suipestifer nur eine sekundäre Rolle spiele. 

Als Gründe für diese Behauptung werden angeführt: 
1. Der Bac. suipestifer ist ein normaler Bewohner des Schweine^ 
dann es. In den Krankheitsprodukten und den erkrankten Or¬ 
ganen läßt er sich dagegen schwer nach weisen. 3. Reinkulturen 
des Bacillus suipestifer lassen sich nur schwierig auf gesunde 
Schweine übertragen, während Blut von kranken Schweinen 
sehr virulent ist, selbst wenn es durch Bakterienfilter von allen 
sichtbaren Keimen befreit wurde. 4. Blutserum und Organsaft 
rufen, ohne den Bac. suipestifer zu enthalten, typische Schweine¬ 
pest hervor. 5. Subkutane Impfung mit Blut etc. verleiht den 
Tieren nach der Impfung Immunität, Impfung mit Reinkulturen 
des Bac. suipestifer dagegen nicht, letzterer ist angeblich ein 
vom Darm eingewanderter, koliähnlichcr Mikroorganismus mit 
pathogenen Eigenschaften. 

Schon in den Jahren 1903 und 1905 hatten amerikanische 
Forscher (S c h w e i n i t z, I) o r s e t, Bolton etc.) Ergeb¬ 
nisse- ihrer Untersuchungen über die Ätiologie der Schweine- 
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pest veröffentlicht, die im wesentlichen mit den oben ange¬ 
gebenen von Ostertag etc. übereinstimmen. 

Gläser unterzieht in seiner Arbeit zunächst die Schlüsse, 
welche die genannten deutschen und amerikanischen Autoren 
aus ihren Untersuchungen ziehen, einer sachlichen Kritik und 
macht daran anschließend in Nr. 45 der „Deutschen tierärztL 
Wochenschrift“ über eine Reihe von ihm selbst in dieser Frage 
angestellter eingehender Versuche Mitteilung. 

Der Raum der „Wochenschrift“ erlaubt nicht, die Aus¬ 
führung der interessanten Versuche des Verf. hier wiederzu¬ 
geben. Ich muß mich beschränken, das Resultat derselben nach¬ 
stehend anzuführen: 

Gl. konnte weder mit Filtraten von Schweinen, die an 
einer Mischinfektion von Schweineseuche und Schweinepest ver¬ 
endet waren, noch aus solchen von Ferkeln, welche an der typi¬ 
schen chronischen Form der Schweineseuche gelitten hatten, 
noch endlich mit Filtraten von Versuchs-Ferkeln, bei denen 
durch die Sektion die subakute bezw. die akute Form der 
Schweinepest konstatiert worden war, eine Erkrankung bei sub¬ 
kutan und intrapleural geimpften Versuchs-Ferkeln erzeugen. 

Dagegen gelang es dem Verf., durch Verfiitterung von 
Reinkulturen des Bacillus suipestifer bei Versuchs-Ferkeln im 
Wesen ganz dieselben Veränderungen zu erzeugen, wie man sie 
bei natürlichen Schweinepestfällen in Deutschland beobachtet. 

Durch die Verfütterung des Bac. suipestifer an Versuchs-- 
Ferkel wurden nicht nur „die der Schweinepest eigentümlichen 
Nekrosen im Darm des Schweines“ erzeugt (Ostertag- 
Stadie), sondern es fand sich bei einem Versuchs-Ferkel 
außer der beginnenden Nekrose einzelner Follikel, Hyperplasie 
der Lymphapparate des Darmes auch eine fibrinöse Darm-Ent¬ 
zündung (subakute Form der Schweinej^est) und bei einem wei¬ 
teren Versuchs-Ferkel eine fibrinös-hämorrhagische Darm-Ent¬ 
zündung und Hyperplasie der Lymphapparate ohne irgendwelche 
Erscheinung der Nekrose (akute Form der Schweinepest). 

Filtrat-Injektionen bei Kaninchen waren völlig unwirk¬ 
sam, dagegen ließ sich durch den Bac. suipestifer beim Kanin¬ 
chen ein getreues Abbild der Veränderungen hervorrufen, die 
wir im Darm des Schweines bei spontanen Schweinepestfällen 
beobachten. 

Auf Grund seiner Untersuchungsergebnisse bezeichnet 
Verf. als Ursache der Schweinepest in Deutschland allein den 
Bac. suipestifer. Daß es noch eine unter dem Bilde der Schweine¬ 
pest verlaufende, infektiöse Erkrankung der Schweine gibt, die 
durch ein filtrierbares Virus bedingt wird, ist- nach seiner An¬ 
sicht heute von keiner Seite einwandsfrei bewiesen. 
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Dem Schlüsse seiner Arbeit fügt Gl. noch einen Nach¬ 
trag an, inhaltlich dessen Dr. Louren s-Rotterdam auf Grund 
von Versuchen auch zu dem Schlüsse kam, daß die einzige Ur¬ 
sache der Schweinepest der Bacillus suipestifer sei, ein anderer 
Faktor spiele keine Rolle. — 

Wie aus dem Inhalte des vorstehenden Referates zu er¬ 
sehen, herrscht bezüglich der Ätiologie der Schweinepest, über 
die schon so viel gearbeitet, gesprochen und geschrieben wurde, 
nicht nur keine Klarheit, sondern in der letzten Zeit angestellte 
Versuche führten zu Ergebnissen, die sich geradezu diametral 
gegenüberstehen. Diese Tatsache wird sicher zu neuen Forsch¬ 
ungen von mehreren Seiten Veranlassung geben; hoffen wir, 
daß sie im Interesse der Wissenschaft, im Interesse der Land¬ 
wirtschaft zum Ziele führen. A. 


Jungmann: Sapalcol, eine salben förmige Spiritusseife in 
der tierärztlichen Praxis. (Tierärztl. Rundschau, Nr. 44, 1907.) 

Diese Seife wird in Zinntuben in den Handel gebracht. 
Neuerdings wurde Sapalcol mit einem Zusatz von Lanolin pur. 
et acid. boric. hergestellt. Dasselbe leistet sehr gute Dienste 
in der geburtshilflichen Praxis zur Verhütung der Furunkulose, 
ferner als Desinfektionsmittel vor und nach Operationen, Des¬ 
odorans nach Entfernen stinkender und fauliger Nachgeburt 
und nach Sektionen. Ferner ist die salbenförmige Spiritusseife 
ein angenehmes Händereinigungsmittel bei der Fleischbeschau. 

Preise: Große Tube 50 Pfg., kleine Tube 30 Pfg. Das 
Präparat ist infolge der Tubenpackung sehr leicht transportabel. 

Pekar: Impfung gegen Schweinesuche mit Suptol nach 
Dr. Burow. (Tierärztl. Centralblatt, Nr. 33, 1907.) 

Verf. erzielte äußerst günstige Erfolge mit Suptol. Be¬ 
sonders die Impfung der Kümmerlinge hat sich sehr bewährt. 
Es hat nämlich die Erfahrung gelehrt, daß jene Zuchtsäue, die 
im Frischlingsalter die Seuche überstanden haben, im 1., 2. oder 
gar noch im 3. Wurfe Ferkel gebären, die sogen. Kümmerlinge 
sind und daß auf diese Weise die Seuche immer mehr an Ausr 
dehnung gewinnt. Nach der Impfung bemerkt man, daß diese 
Ferkel viel lustiger und munterer werden, sich nicht mehr in 
der Streu verkriechen, nicht mehr husten und das Euter viel 
mehr aufsuchen. Auch nehmen sie an Körperumfang l>edeutend 
zu. Dosis pro Schwein jeden Alters 5 ccm *, Preis 60 Pfg. 

Der Impfung sind nicht nur kranke und krankheitsver- 
dächtige Schweine, sondern auch die gesunden eines verseuchten 
Hofes, hauptsächlich Zuchtschweine, die Kümmerer gebären, zu 
unterziehen. Rabus. 
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Prof. Moussu: Vergiftung von Schafen durch Geißraute 
(Galeg» offic.). (Bullet, de la Soc. des Agricult. de France, 
15. Okt. 1907.) 

Der Verf. macht auf die Giftigkeit der vielfach als Zier¬ 
pflanze dienenden Geißraute aufmerksam und teilt einen Fall 
mit, in dem in einer Dishley-Mermoherde innerhalb 2 Tagen 
50 Schafe nach Aufnahme des Grases einer mit Geißraute stark 
bestandenen Wiese eingingen. Zwei mit Geißraute gefütterte 
Lämmer starben rapid, während Kaninchen und Meerschwein¬ 
chen damit mehrere Tage ohne Schaden gefüttert werden 
konnten. Die für das Schaf stark giftige Geißraute scheint 
also nicht für alle Tiere gleich schädlich zu sein. 

Sonnenberg: Die Brunst und ihre Ursache. (Berl. tier¬ 
ärztliche Wochenschrift, Kr. 39, 1907.) 

Der Verf. injizierte jungen weiblichen Kaninchen Liquor 
folliculi von 3 Kühen, 1 Rind und 1 Schwein subkutan 0,8 bis 
1,5 ccm und beobachtete dabei folgende Erscheinungen: Kach 
zirka 5 Minuten trat eine andauernde stärkere Injektion der 
Bindehäute des Auges ein, der Herzschlag und Herzspitzenstoß 
wurden kräftiger, die Anzahl der Herzschläge nicht verändert. 
Allmählich trat eine größere Empfindlichkeit an den Genitalien 
auf, sodann leichte Schambewegungen, die bald an Stärke Zu¬ 
nahmen. Die Scheide und Umgebung waren zeitweise in leb¬ 
hafter, zitternder Bewegung, wozu noch manchmal periodische 
Adduktionsbewegungen der Hintergliedmaßen kamen. Kach 
30 Minuten bestand gewöhnlich das typische Bild einer regu¬ 
lären Brunst. Dabei war geringgradiger Drang auf den Kot, 
sowie starke Erhöhung der Reflexerregbarkeit am Hinterbauch, 
der Innenfläche der Hinterschenkel und an den Genitalien vor¬ 
handen; die Scheidenschleimhaut war höher gerötet. Eine bei 
einem noch nicht geschlechtsreifen männlichen Tiere vorge¬ 
nommene Injektion brachte zwar Erregungserscheinungen an 
den Genitalien, jedoch keine Erektion des Penis hervor. 

Auf Grund seiner Versuche kommt der Verf. zu folgen¬ 
den Schlüssen: 1. Der Liquor folliculi enthält die Stoffe, welche 
die Brunst hervorrufen; 2. die Brunst ist eine Folge der Ovu¬ 
lation, nicht umgekehrt; 3. auch die Menstruation beim mensch¬ 
lichen Weibe dürfte durch die Loslösung eines Eichens ver¬ 
ursacht. werden, denn sie verläuft unter denselben bei den Ver¬ 
suchstieren künstlich ausgelösten Erscheinungen: stärkerer In¬ 
jektion der Konjunktiven und Genitalien,Verstärkung des Herz¬ 
schlages, größerer Empfindlichkeit der Geschlechtsteile und Er¬ 
höhung der Reflexerregba rkeit. Volkmann. 
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Pick: Uber Hornhauttrübungen und ihre Behandlung. 

(Therap. Monatshefte, 4. Heft, 1907.) 

Nach der Angabe der Ätiologie der verschiedensten Horn¬ 
hauttrübungen teilt der Verf. eine Reihe brauchbarer Behand¬ 
lungsmethoden der Hornhauttrübungen mit. Das bekannteste 
Mittel ist die systematisch geübte Massage; mehrmals täglich. 
Zur Steigerung des Effektes ist die Benützung einiger Salben 
indiziert, wie Hydrarg. praecipit. flav. 0,05—0,1, Aqu. dest. et 
Adip. Lanae aa 0,5, Vaselin, americ. 5,0, Kalii jodat. 0,3, Natrii 
biboracic. 0,5, Vasel. 10,0, Ungt. Hydrarg. einer., Vasel. americ., 
Lanol. aa 3,0. Mit ausdauernder Massage werden dann oft über¬ 
raschende Erfolge erzielt. Dionin-Eint raufelungei i wirken durch 
die von ihnen hervorgerufene Lymphüberschwemmiing des Auges 
ebenfalls günstig für die Aufhellung von Hornhauttrübungen. 
Mit Bädern resp. Umschlägen von 20 %iger Ammonium chlo- 
ratum-Lösung 3—4mal täglich je 15—20 Minuten lang hat der 
Verf. ausgezeichnete Erfolge erzielt. Jakob. 

Güntherberg: Doppeltes Schlunddivertikel bei einem 
Pferde. (Zeitschrift für Veterinärkunde, 1907, XI.) 

Ein Pferd konnte plötzlich nicht mehr schlucken und 
äußerte starke Schmerzen (Schweißausbruch, Unruhe). Aus 
dem Maul floß schleimiger, mit erbrochenen Futtermassen durch¬ 
mischter Speichel. Dicht vor der rechten Schulter saß eine 
kinderkopfgroße Geschwulst, deren Berührung Schmerz und 
Brechreiz auslöste. Durch Massieren, Einführen der Schlundf- 
sonde und Einfüllen von öl gelang die Beseitigung. Lmerhalb 
5 Wochen traten noch 3 weitere Anfälle auf; im Anschluß an 
den letzten verendete das Tier. 

Bei der Sektion wurde- als Todesursache gangränöse 
Lungenentzündung, durch erbrochene Futtennassen hervorge¬ 
rufen, festgestellt. Ln Schlund hatte sich etwa 25 cm vom 
Magen entfernt ein steinharter Futterballen in einem enten¬ 
eigroßen Divertikel festgesetzt und 30 cm weiter oral bestand 
eine doppelfaustgroße, mit weichen Futtermassen angefüllte Er¬ 
weiterung. Lindner. 


Korpsstabsveterinär Ehrensberger t* 

Am 1. Dezember d. J. verschied nach längerem, schweren 
Leiden der Kgl. Korpsstabsveterinär a. D. Gustav Ehrens¬ 
berger im 62. Lebensjahre. 

Geboren am 22. April 1846 zu Amerdingen bei Nördlingen 
als der Sohn des Patrimonialrichters und späteren Bezirksamt¬ 
mannes H. Ehrensberger, besuchte er nach Absolvierung der 


Digitized by V^rOOQie 


992 


Vorstudien die damalige Zentraitierarzneischule in München und 
erlangte dort im Jahre 1867 die tierärztliche Approbation. 

Das damals vorgeschriebene praktische Jahr brachte er 
1867/68 bei Bezirkstierarzt Körper in Frankenthal zu. Nach 
Beendigung desselben trat er im Oktober 1868 als Einjahrig- 
Freiwilliger Veterinär beim 6. Chev.-Regiment in Amberg ein 
und wurde im Oktober 1869 als Unterveterinär zur Reserve 
entlassen. Von da bis zum Ausbruch des Krieges war er 
Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in München. 

Den Feldzug gegen Frankreich machte er als Unter¬ 
veterinär mit und war während der ganzen Dauer der Okkupation 
in Frankreich verblieben. 

Von 1873/74 war er als Veterinär II. Klasse beim Kgl. 
2. Feldartillerie-Regiment in Würzburg und von 1874—1887 
als Veterinär I. Klasse bei demselben Regiment in Landau, wo 
er sich eine große Privatpraxis zu erwerben wußte und als 
Tierarzt bei der Bevölkerung in großem Ansehen stand. 

1887 wurde er zum Stabsveterinär in demselben Regiment 
nach Würzburg ernannt und war als solcher mehrere Jahre hin¬ 
durch ständiges Mitglied der Kgl. Remonteankaufskommission. 

Im Jahre 1897 wurde er zum Korpsstabsveterinär beim 
Generalkommando des I. Bayerischen Armeekorps in München 
ernannt, wo er 1904 infolge eines im Herbste dieses Jahres 
erlittenen Schlaganfalles in cl?n Ruhestand treten mußte. 

Bis Anfangs 1907 behielt er seinen Wohnsitz in München 
bei, siedelte dann nach Zweibrücken über, wo sein Sohn als 
Gestüts veterinär beim Kgl. Land- und Stammgestüt angestellt 
ist und bezog am 1. September 1907 sein neuerrichtetes Heim 
in Kirchheimbolanden in der Absicht, dort seinen Lebensabend 
in idyllischer Ruhe zu verbringen. Leider konnte er die gesunde 
Luft am Donnersberg in dem Heimatstädtchen seiner um ihn 
treubesorgten Gattin nur kurze Zeit genießen; ein erneuter 
Schlaganfall warf ihn auf das Krankenlager, von dem er sich 
nicht mehr erheben sollte. 

Seine Leiche wurde auf seinen ausdrücklichen Wunsch in 
aller Stille am 4. Dezember im Krematorium zu Mannheim ein- 
geiischert. 

Bescheiden in seinem Wesen, tüchtig im Berufe, freundlich 
und liebenswürdig gegen alle, die mit ihm verkehrten, aus¬ 
gestattet mit den vorzüglichsten Charaktereigenschaften war er 
beliebt und hochverehrt in allen Kreisen und wußte sich nicht 
nur bei seinen Kollegen, sondern auch in der Gesellschaft viele 
Freunde und Gönner zu erwerben. 

An Auszeichnungen besaß er die Kriegsdenkmünze 1870/71, 
das Verdienstkreuz II. Klasse, die Kaiser Wilhelm-Erinnerungs- 
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medaille und die Prinzregent Luitpold-Medaille; außerdem war 
er seit 1907 Ritter des Verdienstordens vom Hl. Michael 
IV. Klasse. 

Alle, die den edlen Charakter kannten, werden ihm stets 
ein ehrendes Andenken bewahren. V. Pf. T. 


Tierzucht und Tierhaltung. 

Raufen im PferdestalL 

Der Grund, warum man in Militär- und allen besseren 
Pferdestallungen keine Raufen mehr sieht, ist folgender: Auf 
der Weide nehmen die Tiere das Futter von der Erde auf. Da¬ 
bei wird Kopf und Hals gebeugt, wodurch der Rücken nach 
oben aufgewölbt und gekräftigt wird. Bringt man ein solches 
Pferd in einen Stall mit einer Raufe, so muß es den Kopf nach 
oben heben, sich anstrengen und den Rücken nach unten biegen. 
Auf diese Weise sind bei jugendlichen Tieren Senkrücken und 
Beinleiden unvermeidlich. — Ferner können durch Raufen in¬ 
folge des herabfallenden Staubes Augenleiden hervorgerufen 
werden. (G o 1 d b e ck in: Der Beschlagschmied, Kr. 21, 1907.) 

Ergebnisse der Fairen-, Eber- und Ziegenbockschau im Groß- 
Herzogtum Baden im Jahre 1905. 

I. Farrenschan Vorhanden waren 4694 Gemeinde- 
farren und 417 321 sprungfähige Kühe und Kalbinnen. Es 
kommen also auf einen Fairen durchschnittlich 89 weibliche 
Tiere. Der Rasse nach gehörten an 3253 (69 %) dem reinen 
Simmentaler Schlag, hievon waren 1504 (32 %) Original-Sim- 
mentaler; 989 (21 %) der Kreuzung dieses Schlages; 18 (0,4%) 
sonstigen Schweizer Schlägen; 220 (4,7 %) dem Vorderwälder, 
209 (4,5 %) dem Hinterwälder und 5 (0,1%) dem Landschlag. 

4566 (97 %) waren Eigentum der Gemeinden selbst, 
während 128 (3 %) vertragsmäßig bestellten Farrenhaltern ge¬ 
hörten. 

Außer diesen 4694 Gemeindefarren sind weitere 52 ge¬ 
körte Farren gehalten worden, die zusammen 1753 weibliche 
Tiere deckten. 

II. Eber sch au. Gezählt wurden 1655 Gemeinder 
Eber und 56 377 sprungfähige Sauen. Auf 1 Eber entfallen 
also durchschnittlich 34 weibliche Tiere. 

Der Rasse nach gehörten dieselben folgenden Schlägen an: 
255 (15,4 %) dem weißen Edelschwein; 975 (58,9 %) den 
Kreuzungen dieses Schlages; 3 (0,2 %) dom Berkshire; 306 
(18,5%) anderen Schlägen (besonders Tigerschwein); 116 
(7,0 %) dem gewöhnlichen Landschlag. Den Gemeinden ge- 
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hörten 240 (14 %), den vertragsmäßig bestellten Eberhaltern 
1415 (86 %). Weiters wurden noch 41 gekörte Eber gehalten, 
die zusammen 554 weibliche Tiere besprungen haben. 

III. Z i e g e n b o c k s c h a u. Vorhanden waren 1633 
Gemeinde-Ziegenböcke und 111 177 sprungfähige weibliche 
Ziegen. Auf 1 Bock entfallen durchschnittlich 68 Ziegen. 

Die Böcke gehörten folgenden Kassen oder Schlägen an: 
339 (21 %) Simmentaler (Saanen) Reinblut; 639 (39 %) Sim¬ 
mentaler Kreuzung; 18 (1%) sonstigen Schweizer Schlägen; 
226 (14 %) Schwarzwaldschlag und dessen Kreuzungen; 409 
(25 %) gewöhnlichem Landschlag. Den Gemeinden gehörten 
selbst 810 (49,7 %), den vertragsmäßig bestellten Bockhaltern 
821 (50,3 %). (Mitteilungen des Vereins badiseher Tierärzte.) 

R a b u s. 

Auflage und Benutzung des Viehkursbuches. 

üin die Benutzung des Viehkursbuches den Vieh ver¬ 
sendenden Landwirten in möglichst weitem Umfange zugänglich 
zu machen, hat die Landwirtschaftskammer für den Regierungs¬ 
bezirk Wiesbaden die Einrichtung getroffen, daß das Kursbuch 
fiirt den Vieh verkehr 1. auf dom Bureau der Landwirt schaftsr 
kammer, 2. bei sämtlichen Bezirksvorsitzenden, 3. auf dem 
Bureau des Kassa ui sehen Bauernvereins und 4. bei den Direk¬ 
tionen der Schlachthöfe in Wiesbaden, Frankfurt a. M., 
Höchst a. M. und Limburg a. L. aufliegt und kostenlos einge¬ 
sehen werden kann. 

Die Einsichtnahme des Kursbuches ist für möglichste 
Beschleunigung der Viehtransporte durch Be¬ 
nutzung der richtigen Züge von großer Bedeutung. (Mitteilgn. 
d. Zentralstelle d. preuß. Landwirtsehaftskammem.) 


Verschiedene Mitteilnngen. 

Tierärztliches Serum-Institut. 

Die „Tierarzt! Rundschau“ bringt in Kr. 47 die Mit¬ 
teilung, daß die Serum-Gesellschaft Berlin-Landsberg (Warthe) 
seit einigen Monaten in Liquidation steht und knüpft daran die 
Bemerkung, daß vielleicht, jetzt für Tierärzte eine ])assende Ge¬ 
legenheit gegeben wäre, ein Serum-Institut zu gründen. Verf. 
des Artikels glaubt, daß man die Gebäude des Landsberger In¬ 
stitute wahrscheinlich billig envcrlien oder auch, daß man das 
ganze Etablissement eventuell auch mieten könnte etc. 

Nr. 48 der „Berl. tierärztl. Woehenschr.“ bringt eben¬ 
falls die Gründung eines Serum-Institutes durch Tierärzte zur 
S]»rache, ohne indes auf die angeführten Verhältnisse des Landss 
l»erger Instituts Bezug zu nehmen. 
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Verf. erörtert zunächst die Aufgaben eines tierärztlichen 
Serum-Instituts imd geht daim sogleich auf die Frage ein, welche 
Sera an einem solchen Institute hergestellt werden sollten. Nach 
ihm dürften die Chancen des Betriebes in finanzieller Beziehung 
günstige sein. Bezüglich der Art des Zusammenschlusses der 
Tierärzte ist der Verf. der Anschauung, daß nur eine Gesell¬ 
schaft m. b. II. oder eine Genossenscliaft ni. b. II. gegenüber 
der als äußerste Konsequenz des kapitalistischen Prinzips sich 
darstellenden Aktien-Gesellschaft in Betracht zu kommen hätte. 
Als in erster Linie empfehlenswert erachtet Verf. eine Ge¬ 
sell s ch a f t m. b. H. gegenüber einer Genossenschaft. 
Diese seine Ansicht ist einleuchtend begründet. 

Am Schlüsse des Artikels regt Verf. behufs Gründung 
eines Serum-Institutes die Bildung eines Komitees an, welches 
die Vorfragen zu erledigen, mit einem bestimmten Projekte 
öffentlich hervorzutreten und ein Gesellschaftsstatut auszu¬ 
arbeiten hätte. 

Die in den beiden Artikeln gegebenen Anregungen und 
Vorschläge sind dankenswert und verdienen sehr der Wür¬ 
digung. A. 


Das MjUitärveterinarwesen Belgiens, 

Die belgische Armee zählt bei einem Pferdebestand von 
7300 Köpfen 45 Veterinäre; an der Spitze steht der Veterinaire 
en chef mit dem Grad eines Oberstleutnants. 4 Veterinäre be¬ 
kleiden den Rang eines Majors, 10 eines Kapitän-Komman¬ 
danten, 5 den eines Kapitäns. 

Das Studium der Veterinärmedizin erfordert in Belgien 
das Abiturienten-Examen. Sodann sind 2 Jahre naturwissen¬ 
schaftliche Studien an einer Universität und Erlangung des 
Diploms als „Candidat des Sciences naturelles^ notwendig; hie¬ 
rauf folgen noch 4 Jahre tierärztliche Spezialstudien. Die Ein¬ 
stellung als Veterinär in die Armee ist noch von dem Bestehen 
einer besonderen Prüfung abhängig, durch die der Grad eines 
Veterinaire adjoint (Unterleutnant) erworben wird. Ein weiteres 
Examen muß zur Erlangung der Stelle eines Regimentsveterinärs 
abgelegt werden. Beide Examina umfassen eine wissenschaft¬ 
liche, militärische und reiterliehe Prüfung. Man ist so sicher, 
nur das beste Material in die Armee zu bekommen; tatsächlich 
stellen sich denn auch die Ergebnisse der Behandlung sehr 
günstig. (G o 1 d b e c k in : Zeitschrift für Veterinärkundei, 
1907, X.) L i n d n e r. 


H-Stollen zu Wintereisen. 

Unter den mannigfaltigen Stollenarten haben sich die 
Leonhard t’schen Original-II-Stollen als sehr zweckmäßig 
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und brauchbar bewahrt Da viele minderwertige Nachahmungen 

anf dem Markte erschienen sind, so achte man bem Emfamf 
stets auf die Fabrikmarke der genannten Firma, die sich auf 
jedem Stollen befindet. 


Bticherscbau, 

Spezielle Operational ehre des Pferdes für Tierärzte und Stu¬ 
dierende. Von Prof. Eh*. J ohn Vennerholm, Direktor 
der Tierärztlichen Hochschule in Stockholm. Mit 4 farbigen 
Tafeln und 168 Abbildungen im Text. Stuttgart, Verlag von 
Ferd. Enke, 1907. Preis 16 c #. 

Der Inhalt des vorstehend verzeichneten, 712 Seiten um¬ 
fassenden Werkes ist in 4 Abschnitten vorgetragen. Der erste 
behandelt die Operationen am Kopfe, der zweite diejenigen an 
der übeigangsgegend zwischen Kopf und Hals, im dritten Ab¬ 
schnitt bespricht Verf. die Operationen am Übergang zwischen 
Hals und Kumpf, sowie am Rumpf, und im vierten Abschnitt 
die Operationen an den Extremitäten. 

Verf. wirkt seit 26 Jahren als Vorstand der chirurgischen 
Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in Stockholm und hatte 
während dieser Zeit Gelegenheit, sich auf dem Gebiete der ope¬ 
rativen Chirurgie reiche eigene Erfahrungen zu sammeln. Die¬ 
selben sind in dem Werke niedeigelegt; außerdem verbreitet 
sich der Inhalt desselben über alle bereits vorhandenen wich¬ 
tigen Errungenschaften der veterinären Operationstechnik. 

Die Ausführung der einzelnen Operationen ist eingehend 
und leicht verständlich, besonders auch unter entsprechender 
Rücksichtnahme auf die topographische Anatomie der Ope¬ 
rations-Regionen geschildert, desgleichen sind die Vorbereitung 
der Operation und die Nachbehandlung der operierten Tiere ent¬ 
sprechend gewürdigt. Den letzten Punkt anbelangend beschreibt 
Verf. z. B. eine Reihe von von ihm benützter zweckmäßiger 
Verbände an Stellen, w t o solche schwer anzubringen sind (Brust, 
Bauch etc.). Das Kapitel der Zahnkrankheiten hat in dem Buche 
eine eingehende Behandlung erfahren. 

Besonders bemerkt möge sein, daß Verf. bei der Be¬ 
sprechung der Operationen sich auch über die Frage verbreitet, 
welche Operationsmethode ün Einzelfalle am zweckmäßigsten 
in Anw-endüng komme und welche Modifikationen der Opera¬ 
tions-Methode eventuell indiziert erscheinen. 

Die dem Buche beigegebenen instruktiven Abbildungen 
sind fast ausschließlich Originale. Die buchhändlerische Aus¬ 
stattung des Werkes ist vorzüglich. 
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Die Arbeit muß als eine sehr wertvolle und höchst 
empfehlenswerte Bereicherung unserer Literatur bezeichnet 
werden. A. 


DrackfeUer-Berichtigtmg. 

In Nummer 49 auf Seite 973 Zeile 9 von oben soll es heifien: 
,1226 Mark“ statt ,1026 Mark“. 

Personalien. 

Der mit dem Titel eines Professors ausgestattete Lehrer der 
Akademie für Landwirtschaft und Brauerei in Weihenstephan, Dr. 
Karl Höflich wurde zum Professor dieser Akademie befördert und 
der Tierzuchtinspektor Dr. Karl Kronacher in Bamberg zum 
Lehrer für Tierzucht an derselben ernannt. 

Verzogen: Rechl Alois aus Obing als bezirkstierärztlicher 
Assistent nach Emendingen (Baden); Wörner Hans, bezirkstier¬ 
ärztlicher Assistent in Donaueschingen (Baden) als Vertreter nach 
Hilzingen (Baden). 

Niederlassung: Müller Viktor als prakt. Tierarzt in 
Bruck bei München; Schäfer F. als prakt. Tierarzt in Dachs¬ 
bach a/Aisch. 

Promotionen: Hermanns Ludwig aus Walbeck und 
Klee Hermann aus Karlsruhe von der yeterinär-med. Fakultät der 
Universität Gießen zu DDr. med. vet. Die Tierärzte Arthur 
Achilles und Erich Klawitter zu DDr. phil. in Leipzig. 

Das Examen als Tierzuchtinspektor hat in Jena bestanden: 
Kleinert Max, Assistent an der Veterinärklinik in Jena. 

Ruhestandsversetzung: Schmid Ludwig, Bezirkstier¬ 
arzt in Cham (Oberpfalz) auf Ansuchen wegen Krankheit in zeit¬ 
lichen Ruhestand. 


Gegen Abortus und Vaginitis infectiosa der Rinder. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben von Kollegen rühmen die 
schnelle und sichere Wirkung, sowie leichte Handhabung meiner 

Vaginal- und Bullenatfibe 

(cf. B. T. W. 1906, Nr. 48) 

Preis pro 100 Stück Mk 20.— incl. Verpackung und Gebrauchs¬ 
anweisung, mit 40°/o Rabatt für Tierärzte. 

3 [52] Dp. Plate, Tierarzt, Brfigge i. W. 


Verlag von FERDINAND ENKE In Stuttgart, 


Soeben erschien: 


Therapeutische Technik 

Mit besonderer Berücksichtigung der speziellen Therapie für Tierärzte. 

Von Professor Dr. W. Schlampp. 

Zwei D3&ncLe- 

II. Band. 1. Hälfte: Yerdaunngsapparat. Mit 89 Textabbildungen, 
gr. 8°. 1907. geh. Mk. 7.60. 
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Maukelaii 

ist eine 

von vielen Tierärzten mit Erfolg 
angewandte Thigenolsalbe. 


Maillfnlsin enthält als hauptsäch- 
mavx iau lich wirksamen Be¬ 
standteil das Thigenol „Roche 0 , welches sich 
wegen seiner ausgezeichneten Heilwirkung 
zahlreicher Anerkennung von Tierärzten 
erfreut. 

lUf q 11 \r öl q y\ wird von Tierärzten bei 
lUaUJVClCUl Mauke, nässenden Flech¬ 
ten, Entzündungen, Druckschäden, Euter- 
Erkrankungen u.s.w. empfohlen. 

Maillrolsm bewirkt schnelle Heilung, 
IVl&tUJYUl&il vermindert Schmerz und 

Juckreiz und hält die Fliegen von den Wun¬ 
den ab. 


Maukelan 


übertrifft in seiner guten 
und raschen Wirkung alle 
bisher gebrauchten Salben. 


1VT Q lilf a1 O H ist in geschlossener Blech- 
111 dUfvOldll büchse unbegrenzt halt¬ 
bar, es wird nie ranzig, sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 


== Preis per Dose Mk. 58.—. == 

Erhältlich in allen Apotheken and ßrofi- 
Drogenhandlangen. 2 [ 4 ] 

Man verlange Prospekt und Probebiichse. 


F. Hoffmann - La Rocbe & Co., 

Grenzach (Baden). 
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Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


J O I) I P I N pro usu veterlnarlo 10 und 2ö°/o. 

Ersatz für Jodalkalien. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der Atnningnorgane, 
Asthma. Bronchitis. Dämpfigkeit der Pferde, Morbus mnculosus, Tuberkulose der 
Kinder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, Leberkoller und bes. Aktinomjkose. 
Die Jodiplninjektlonen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. k M2-131 

TAX Hi O F O R M. 

Völlig ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wund- 
hellmlttel. besonders bei Flächenwunden, Huutdefekten, Geschirrdrücken be¬ 
währt. Innerlich Prompt wirkendes Antidlnrrholrutn bei allen Durchfällen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt. 


Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko. 


ZIMMER&C? 

FRANKFURT*/!* 


ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 

= Wundmittel. ~ 


Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig. 

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden 

Abhandlungen von den Tierärzten: 13( 26 ) 

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens } Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun y Oben’eterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 

Den Herren Tierärzten stellen wir neben Literatur auch Muster zur Verfügg. 

Bei der Bestellung wolle man sich auf Anzeige Nr 59 beziehen 



Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der bekannten 
veterinär-medizinischen Verlagsbuchhandlung M. & 
H. Schaper, Hannover bei, welcher unsere Leser 
durch die Bekanntgabe von Neuigkeiten, namentlich 

des Rievelschen Handbuches für Milch- 
kunde interessieren dürfte. 
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_1H. Wolfrum & Oie. L_ 

Fabrik chemisch - pharmaceutischer Präparate. 

Drogen-Gross-Handlung 
Pulverisier-Anstalt mit DampfDetrieti und Verbandstoff-Fabrik 

in Augsburg und München 

empfehlen für die Veterinärpraxis: 

Äther über Natrium destilliert 

und Chloroform bisdepuratum Wolfrum pro Narkosi 

an der Chirurgischen Klinik für größere Haustiere der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule in München in Verwendung. 

Aluminium acetico tartaricum 

50 Gramm in 1 Liter Wasser gelöst geben 1 Kg Liquor Aluminli acetici. 

Lithyol=Stifte 10 °/ 0 , 7 */* cm lang. I cm stark 

mit großem Erfolg gegen infektiösen Scheidenkatarrh der Rinder benützt. 

Methylenditannin Wolfrum 

stellen wir nach einem neuen Verfahren dar, das Präparat ist ein sicheres 
Mittel bei Durchfällen der Rinder. Kälber, Pferde etc., bol nässenden 
Wunden, Ekzemen, Reizzuständen der Haut, Intertrigo, Geschirrdruck etc., 
wird von tierärztlichen Autoritäten warm empfohlen und ist ein voll¬ 
ständiger Ersatz für Tannoform. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati l u. 1 /, Gramm 

liefern wir in den vorgeschriehenen Packungen und vom richtigen Gehalt 
zu sehr billigen Preisen. 

Solutiones sterilisatae 

werden in jeder gewünschten Dosis auf das Genaueste angefertigt und 
in braunen Ampullen und hübschen Pappkästchen von *J und & Stück 
zum Versand gebracht. 

Tannin albuminatum Wolfrum 

hell und dunkel wird für Tannalbin etc. vielfach verwendet und ist die 
Wirkung des Präparates sicher. 

Als Ersatzmittel stellen wir dar : 

Acidum acetylosalicylicum .für Aspirin 

Bismutum subgallicum.für Dermatol 

Formaldehyd Gelatine pulvis fst.für Glutol 

Eormin . . .. für Urotropin 

Kalium sulfoguajaeolicum.für Thioeol 

Kreosotuui carbonicum.für Kreosotal 

Liquor Aluminii acetici tartarici 50°,o .für Alsol 

Liquor Cresoli saponatus Ph. G IV.für Lysol 

Phenazon Coffeinum citrieum .für Mlgrncnin 

Sapocreol Wolfrum.für Creolln 

Sapoforinal.für Lysoform 

Sapoformal-Kali.für Scptoforma 

Sapovasclinum . für Vasogen 

und liefern «olehe iu vorzüglichen (Qualitäten zu außerordentlich billigen 
I Pr«, heu. — 


Verbandstoffe 

verwenden wir nur in prima (Qualitäten von richtigem 
► ^ Ge\t icht und Gehalt zu sehr vorteilhaften Preisen. 




■mu 


Ruchdruckerei J. Gottes winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 24. Dezember 1907. Nr. 5L 


Inhalt: Originalartikel: Abonnements-Einladung. — Notz: 
Gelenkwunden. — Wagner: Gebärparese. — Referate: Dr. 
Rahne: Fibrolysin in der Tierheilkunde. Dietz: Zur Therapie 
der Akarusräudo. Voß: Zur Diagnose von Fesselbein-Fissuren 
bei Pferden. Meitzer: Gebärparese. Seltener Finnenfund. Mask- 
darmvorfall. Leber: Immunitätsverhältnisse der vorderen Augen¬ 
kammer. Wolfrum: Zur Entwicklung und normalen Struktur 
des Glaskörpers. Monod: Indigestion mit Erbrechen ; Heilung. 
Queyron: Entzündung der Sublingualis-Drüsen. — Tierzucht 
und Tierhaltung: Ein kleiner Beitrag zur Haltung von 
Maultieren. Die neue Zuchtbuchanlage in Bayern und ihre 
spezielle Bedeutung für die Reinontezucht. Eine neue Probe 
auf Trächtigkeit. Zur Förderung des genossenschaftlichen Vieh¬ 
absatzes in Hannover. — Verschiedene Mitteilungen: 
Neue Lehrfächer an der Tierärztlichen Hochschule Dresden. 
Abschiedsfeier. — Oberveterinär Joseph Sigl f- — Bücher¬ 
schau. — Personalien. 


Übonnements-I] inlad.-a.r3Le:. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen¬ 
schrift durch die Post beziehen, geht mit nächster Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das I. Semester 1908 bei der nächsten Postanstalt 
baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt¬ 
lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern 
unter Nr. 863, in der Preisliste des Reichsgebietes unter 
Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 
Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig 
4 M. Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Rieger- 
sche Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 
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Gelenk wunden. 

Von Bezirkstierarzt Max Notz, Freising. 

E 9 ist gewiß eine nicht zu leugnende Tatsache, daß die 
Heilung von Gelenkwunden bei unseren Tieren ein schwieriges 
Kapitel in der Chirurgie darstellt, namentlich wenn die geöff¬ 
neten Gelenke von mehr als 2 Knochen gebildet werden oder 
wenn Gelenkwunden erst nach längerem Bestehen zur ärzt¬ 
lichen Behandlung gelangen. Hierüber sprechen sich auch die 
Autoren ziemlich gleichmäßig im ungünstigen Sinne aus und 
erwecken namentlich für den Fall, daß es erst nach langer Zeit 
gelingen sollte, Heilung durch Verschluß der Wunde zu er¬ 
zielen, keine guten Hoffnungen, da die betroffenen Gelenke 
meist steif bleiben. 

Ein weiterer schlagender Beweis für die schwere Heilbar¬ 
keit der Gelenkwunden dürfte in der Anwendung der ver- 
schiedenartigsten therapeutischen Maßnahmen und in der großen 
Zahl der empfohlenen Heilmittel gefunden werden. 

Ein guter Kat ist daher teuer und, wenn ich es wage, einen 
solchen zu geben, so will ich damit keineswegs sagen, daß er in 
allen Fällen ein zuverlässiger sein wird. 

Auf Grund meiner in der Praxis gewonnenen Erfahrungen 
gehe ich von dein Grundsätze aus, die Behandlung der Gelenk¬ 
wunden möglichst einfach zu gestalten und stets mit einer ganz 
geringen Zahl von Arzneimitteln durchzuführen. Größere nicht 
verunreinigte Läsionen von Gelenken (Hieb- u. Schnittwunden) 
suche ich mit der Nadel zu schließen, nachdem vorher Wunde 
und Umgebung griindlichst gesäubert und peinlichst desinfiziert 
wurden. Die Nähte lege ich regelmäßig, soweit eben angängig, 
in die Haut, weil ich glaube, daß Heilung per primam nur bei 
al)sichtlich durch Operationen erzeugten Gelenkseröffnungen zu 
erzielen ist und daher im übrigen jeder Nadelstich durch die 
Gelenkkajisel eine neue Eintrittspforte für Mikroorganismen 
bildet. Die vernähte* Hautwunde wird mit Jodofonnkollodium 
überstrichen und mit einem in Sublimatwasser (1: 1000) durch¬ 
feuchteten Verbände umgelien, welch ? letzterer stündlich mit 
der gleichen Desinfektionsllüssigkeit zu übeigießcn ist. Der 
Verband ist selbstredend bei den oberen Gelenken nur eine 
Überdeckung, die ich, so gut es geht, möglichst anliegend zu 
gestalten suche. Wenn nun hiebei und trotz sorgfältigster 
Ruhestellung und Reinhaltung des leidenden Gelenkes in 
etlichen Tagen der Verschluß des Gelenkes nicht erzielt wird 
— dieses bildet die Kegel! —, gehe ich zu jener Behandlung 
über, welche ich bei allen kleineren und verunreinigten größeren 
Gelenkwunden durchzuführen pflege. 
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Ich brauche wohl nicht voranzusetzen, daß bei allen be¬ 
sagen Wunden die Reinigung derselben und ihrer Umgebung 
durch Entfernung der Fremdkörper und abgestorbenen Gewebs- 
teile, Abscheren der Haare, Waschen u. s. w. den ersten thera¬ 
peutischen Eingriff bildet. Hernach folgt die Wunddesinfektion, 
welche zuerst mit lauwarmem Sublimatwasser (1: 1000) und 
unmittelbar darauf mit lauwarmer Jod-Jodkalilösung (1:5: 
1000) ausgiebigst vorgenommen wird. Die alleinige Anwendung 
der Subliimitspülung genügt nach meinen Beobachtungen nicht, 
imi eine phlegmonöse Entzündung hintanzuhalten, ebenso wenig 
als durch bloße Abspritzung mit Lugol’scher Lösung eine Tötung 
der Eiterbakterien zu erzielen ist. Gegen Phlegmone ist das 
sicherste Schutz- und Heilmittel die Jodlösung, gegen Eiterung 
der Sublimat. Eine nachteilige Einwirkung der Jodlösung nach 
der unmittelbar vorangehenden Quecksilberchlorid-Bewässerung 
der leidenden Teile könnte vielleicht angesichts einer etwa sich 
bildenden Jod-Qiiecksilberverbindung befürchtet werden, ist 
aber in keinem einzigen Falle beobachtet worden. 

Nach der Wunddesinfektion vernähe ich bei größeren 
Verletzungen die ITautränder nach Möglichkeit, jedoch stets so, 
daß genügend Öffnung für den Abfluß des Wundsekretes und 
für die Einführung von Arzneimitteln vorhanden ist. Alsdann 
wird wiederholt mit Sublimatwasser desinfiziert und die Wunde 
mit Natrium bicarbonicum, dem ich manchmal Jodoformpulver 
nn Verhältnis 1: 100 versuchsweise beigemischt habe, dicht be¬ 
streut und trocken verbunden. Ist der Verband festliegend, 
so bedarf es, wenn sich keine Eiterung zeigt, einer zweimaligen 
Erneuerung desselben im Tage, wobei aber immer vorher eine 
soigfältige Wunddesinfektion in der angegebenen Weise mit- 
auszufiihren ist. 

Bei eiternden Gelenkwunden und bei Gelenkverletzungen 
an den oberenTeilen der Extremitäten, wo ein eng anschließender 
Verband nicht zu machen ist, lasse ich neben der erwähnten des¬ 
infizierenden Ausspülung täglich 4—Ömal Natr. bicarbon.- 
Pulver in die Wunde einführen beziehungsweise auf dieselbe 
auftragen und nötigenfalls mittels Watte und Klebepflaster auf 
derselben fest halten. Als unterstützend für die Heilung eiteriger 
Gelenkwunden fand ich neuerdings die Anwendung von halb¬ 
stündigen 2/4 igen wannen Sodabädern da, wo diese die Ge¬ 
lenke direkt bespülen konnten (Fessel-, Hufgelenk) sehr wirk¬ 
sam. Sie wurden vor der Sublimatdesinfektion angewandt. 

Durch die eben geschilderte einfache' Behandlungsmethode 
ist es mir in der Kegel möglich gewesen, Heilung innerhalb 
8—21 Tagen zu erzielen. Bedingung für den Erfolg scheint 
mir zu sein, daß die Gelenkwunde möglichst zugänglich gemacht 
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wird, damit die Einwirkung des Natr. bicarbonic., welches ich 
für das hauptsächlichst wirksame Mittel halte, ungehindert, er¬ 
folgen kann. 

In Anwendung wurde das Heilverfahren gebracht l>ei 
1 Hufgelenksverletzung, bei 3 Fessel-, 2 Karpal-, 1 Ellenbogen- 
und 4 IIin terknie-Gelenkwunden. Die Huf- und 1 Fesselgelenk- 
verletzung heilten erst, nachdem sich mehrfache Eiterausbriiche 
um und über den leidenden Gelenken eingestellt hatten und 
jene in der gleichen Weise behandelt worden w r aren wie die 
primäre Gelenksöffnung. Diese schloß sich bei der Fesselgelenks- 
wunde sogar 6 Tage vor den sekundären Kapselperforationen. 
Der ganze Prozeß erledigte sich mit dem Ablauf von 3 Wochen. 

Besonders erwähnenswert ist die Heilung der genannten 
Ellenbogengelenksverletzung, welche sich bei einer 7jälirigen 
schweren Zuchtstute zugetragen hat. Das Pferd war von einem 
Nebenpferde durch einen Hufschlag am rechten Arm-Vorami- 
Ellenbogengelenk verletzt worden und stand seit 4 Wochen in 
tierärztlicher Behandlung 1 . Infolge eines Zerwürfnisses zwischen 
dem Pferdebesitzer und dem ordinierenden Tierarzte ver¬ 
weigerte letzterer die weitere Inanspruchnahme seiner Tätig¬ 
keit. Auf Bitten des Stuten-Eigentümers übernahm ich die 
fernere chirurgische Hilfeleistung. 

Bei meinem ersten Besuche stellte ich folgenden Be¬ 
fund fest: 

Das kräftig gebaute, nach Angabe ehemals gutgenährte 
Pferd stand auf 3 Beineu in einem geräumigen Laufstande, je¬ 
doch fast unvermögend, sich von der Stelle zu bewegen. Der 
ganze Habitus des Tieres bot einen sehr traurigen Anblick; ab¬ 
gesehen von der vorhandenen Abmagerung war zu. bemerken: 
starke Schwellung- des rechten Vorarmes, namentlich rings um 
das Ellenbogongclenk; auf der lateralen Seite und in der Mitte 
des letzteren eine erhöhte Kupjie mit kreisrunder, etwa 3 cm 
w r eiter von 2 cm breitem 1 lautgangriinringe mnsäiunter Wund¬ 
öffnung, von welcher aus ein mit dem Zeigefinger gut passier¬ 
barer, 10 cm langer Kanal in waagrechter Richtung zum Ellen- 
l>ogengelenk führte; aus jener Öffnung floß kontinuierlich ein 
weißgellies, zum Teil durchsichtig seröses, schleunig-eiteriges, 
mit gelblichen khunjicnförmigenSvnovia-Geriniiseln vermischtes 
und geruchloses Sekret, das die Außenseite der Gliedmaße iu 
Form eines breiten Streifens mich abwärts bis zum Boden be¬ 
feuchtete; die unter der Ausflußstelle angrenzende Hautpartie 
war außerdem in einer Längt* von 12 ein und einer ungefähren 
Breite von 7 ein teils haarlos, teils mit dicken Krusten von die 
Haart* verklebendem und eingetrocknetemWundsekret bedeckt; 
der leidende Fuß wurde entweder auf den Zehenteil tles mit 
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den Ballen nach aufwärts gerichteten Hufes oder auf den 
ganzen Huf, in beiden Fällen unter starker Vorbeugung des 
Fesselgelenkes, ganz leicht gestützt; eine Bewegung des leiden¬ 
den Vorarm-Ellenbogengelenkes war dem Tiere so gut wie un¬ 
möglich, jeder Versuch einer solchen sehr schmerzhaft, so daß 
es stets zu stöhnen begann; neben der abnormen Beschaffen¬ 
heit der kranken Gliedmaßen war eine mäßig starke Schwellung 
des linken Vorderfußes von der Krone bis zum Knie wahrzu¬ 
nehmen ; dieselbe fühlte sich ziemlich derb und vermehrt warm 
an, ließ bei Druck leichte, dellenartige Vertiefungen zurück, 
war aber sonst gleichmäßig, trocken und anscheinend nur wenig 
empfindlich; an Krone und Huf ließ sich außer vermehrter 
Wärme nichts besonderes feststellen ; daß das Tier indes Be¬ 
schwerden an dem linken Vorderbein verspürte, war nur zu 
leicht an der bauchständigen Stellung der Ilintergliedmaßen, 
dem häufigen Hin- und Herwiegen des Rumpfes und den damit 
hervortretendeni Entlastungsversuchen der Vorderextremitäten 
erkenntlich. Das betrübende Bild des Kranken vervollständigten 
ein über handtellergroßes Dekubitalgangrän an den beiden Haken, 
an der linken Brustwand und an der Unterbrust, kleinere solche 
Druekeffekte an den beiden Augenbogen, wechselnde, vermehrte, 
unter Auf reißen der Nüstern sich abspielende Atmung, pochender 
Herzschlag, allerdings noch ziemlich voller, aber 60—72 Male 
in der Minute zählender Pulsschlag in gespannter Maxillaris, 
40 0 C. betragende Höhe der Mastdarmtemperatur, starke Rö¬ 
tung der sichtbaren Schleimhäute, in den Weichen unter leichter 
Bedeckung sich zeigender Schweißausbruch, wechselnder, ün 
ganzen erheblich venninderter Appetit und zeitweises Umsinken 
auf das Lager, sehr mühsames, manchmal lediglich unter mensch¬ 
licher Beihilfe ermöglichtes Aufstehen von demselben. 

Beim Zusammenfassen aller dieser Erscheinungen mußte 
die Prognose „sehr zweifelhaft“ gestellt werden; namentlich 
konnte keine Aussicht auf restitutio ad integrum gegeben werden, 
wenngleich sich alles am Schlüsse wider Erwarten zum Besten 
wendete. 

Bevor ich das therapeutische Verfahren schildere, er¬ 
übrigt noch, die Gelenkwunde, wie sie vorgefunden wurde, 
näher zu beschreiben. Der durch den Wundkanal eingeführte 
Zeigefinger vermochte wohl bis hart an den Knochen vorzu¬ 
dringen, jedoch keinen genauen Aufschluß über die Ka]>sel- 
öffnung und vollständige Tiefe der Wunde zu liefern. Es wurde 
daher mit Sonde untersucht — eine für das Tier anscheinend 
schmerzhafte Manipulation — und eine Wundtiefe von 12 cm 
festgestellt; ferner war festzustellen, daß der tiefste erreichbare 
Punkt zwischen 2 Knochen lag und daß der Sonde dort nur 
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eine schwache Seitenbewegung gestattet war. Man konnte hier¬ 
nach annehmen, daß die Kapselöffnung des Ellenlxigengelenkes 
etwa 1 cm Breite aufweisen würde. Von Knochensplittern war 
nichts zu entdecken. Der Wundkanal war von einem blaßroten, 
leicht blutenden, schwammigen Gewebe ausgekleidet. Vor der 
äußeren Mündung desselben führte eine rundliche 3 cm weite 
Spalte nach vor- und abwärts zwischen Muskeln und Faszie in 
eine sackartige 8 cm tiefe Hölilung, die mit dicklichem weißem 
Eiter gefüllt war; letzterer konnte durch Streichen nach der 
entgegengesetzten Richtung mit Leichtigkeit entleert werden. 

(Schluß folgt.) 

Gebärparese. 

Von prakt. Tierarzt Wagner, Unterthingau. 

Ich habe mir bei einer Reihe Fällen von Gebärparese 
Notizen gemacht iil>er die Zahl der vorausgegangenen Gehurtem, 
den Verlauf der Geburt, ob leichte oder Schwergeburt, ob das 
Kalb ausgetragen oder ob Frühgeburt, iilxn* den Abgang der 
Nachgeburt, ob Verletzungen der Geburtswege, über den Er¬ 
nährungszustand, über die Zeit des Auftretens der ersten Er¬ 
scheinungen, deren Art, Erscheinungen bei ausgeprügtemKrank- 
heitsbild, iil>er die Zeit, welche seit dem Auftreten der ersten 
auffälligen Erscheinungen bis zum Auftreten der charakteristi¬ 
schen Symptome verstrich, über Puls und Temperatur, über 
die Troekenperiode, Beschaffenheit des Euters, Milchertrag in 
den Tagen vor der Erkrankung, Milchmenge bei Einleitung der 
Behandlung, sowie der Zeitdauer der Heilung. 

Das Resultat dieser Aufzeichnungeh ist folgendes: 

Von 69 erkrankten Kühen kalbten das 2. Mai 2, 

77 77 77 77 77 77 ,, 8, 

77 77 77 77 77 77 77 

77 77 77 77 77 77 77 

77 77 77 77 77 77 6 . ,, 12, 

77 77 77 77 77 77 8 . ,, 4, 

77 77 77 77 77 77 ^ 77 

77 77 77 77 V 77 H* 77 L 

Die Tabelle ergibt, daß das Leiden tun häufigsten nach 
dem 4. und 5. Kalben auftrat und von dieser Altersgrenze ab 
nach aufwärts abnahm, so daß lx»i 11- und 13jährigen Kühen 
mir vereinzelte Fälle vorkamen. 

Die Geburt ging in allen Fällen, mit Ausnahme eines 
einzigen (die Kuli erkrankte während der Geburt) leicht von 
stauen; in einem Fall kalbte die Kuh 3 W<x*hen zu früh, in 
allen anderen Fallen war das Kalb au>getragen. Mit Ausnahme 
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zweier war die Nachgeburt innerhalb der ersten 10 Stunden 
abgegangen; in dem einen Falle (Frühgeburt) ging die Nach¬ 
geburt erst am 9., in dem andern am 4. Tage nach der Ge¬ 
burt ab; in keinem Falle verzögerte dies die Heilung. 

Nennenswerte Verletzungen fanden sich in keinem Falle 
vor, fieberhafte Erhöhung des Pulses und der Temperatur fehlte 
in allen Fällen. Der Ernährungszustand war fast bei allen 
Patienten ein ausgezeichneter, bei manchen Tieren fast Mast¬ 
kondition; nur in 3 Fällen war der Nährzustand ein mäßiger zu 
nennen. 

In einem Fall erkrankte die Kuh während der Geburt, 
die meisten Erkrankungen traten auf am 2. und 3. Tage, nur 
wenige in den ersten 24 Stunden, desgleichen erst am 4. Tage. 

Das erste Symptom war eine gewisse Schläfrigkeit der 
Tiere; in der Regel durchläuft die Krankheit rasch die ein¬ 
zelnen Phasen bis zur Ausbildung der charakteristischen Sym¬ 
ptome ; in einem Falle dauerte der soporöse Zustand 11 Stunden, 
erst nach Umlauf dieser Zeit stellte sich die Schwäche der Nach¬ 
hand, das Einknicken in den Sprunggelenken und Unvermögen, 
sich vom Boden zu erheben, ein. 

Die Trockenperiode hatte gedauert bei 
14 Kühen über 3 Monate, 

36 „ zwischen 2 mul 3 Monate, 

11 „ „ 2 „ 1 Monat, 

4 „ ungefähr 3 Wochen, 

^ ^ r> » 2 ,, 

1 Kuh wurde durchgemolken. 

Bei Einleitung der Behandlung war in 64 Fällen das 
Euter scheinbar strotzend mit Milch gefüllt, in den übrigen 
5 Fällen wie ausgemolken. 

In den meisten Fällen gaben die Kühe vor der Erkrankung 
einen dem Umfang des Eutern entsprechenden Milchertrag, nur 
in wenigen Fällen hielten die Kühe die Milch zurück, wie man 
sich hierorts auszudrücken pflegt. Fast in allen Fällen ging die 
Milchmenge mit Zunahme der Krankheitserscheinungen zurück. 
Ein paar Fälle lial>e ich verzeichnet, bei denen das Euter l>ei 
Einleitung der Behandlung fast nicht leer zu melken war. 

Die Heilung trat in den meisten Fällen nach Umlauf von 
2 Stunden ein. 

Referate. 

Dr. Rahne-Sehönol>ook ? Fibrolysin in der Tierheilkunde. 

(Berl. tierärztl. Wochensehr., Nr. 38, 1907.) 

Angeregt durch die Publikation des Kollegen Kratzer- 
Eichendorf über Fibrolysin Merck in der „Wochenschrift für 
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Tierheilkunde und Viehzucht“ hat Yerf. das Präparat in einem 
schweren Falle von Sklerose bei einem Pferde als ultima ratio 
mit auffallendem Erfolg in Anwendung gebracht. 

Eine 7jährige Rappstute, mittelschweren Schlages kam 
am 6. März d. J. infolge Unvorsichtigkeit des betreffenden 
Kutschers bei der Einfahrt zu einem Fabrikhof in eine Aschen¬ 
grube, wobei sie sich umfangreiche Verbrennungen der rechten 
Krupjie, des Anus und der Vulva, sowie mehrfache Verletzungen 
an der Innenseite des rechten Hinterschenkels und am Sprung- 
gelenk zuzog. Es trat sehr starke Anschwellung des Schenkels 
und Absterben der verbrannten Hautpartien ein. Durch sach¬ 
gemäße Behandlung gelang es, die Schwellung zu beseitigen. Die 
unter den nekrotisch gewordenen Hautpartieen gelegenen Stellen 
nahmen ebenfalls normalen Heilverlanf. 

Elie jedoch die letzteren vollständig verheilt waren, wurde 
das im Stalle sehr aufgeregte, mibändige Pferd zu leichterer 
Arbeit benützt. Schon bei der erstmaligen Verwendung stürzte 
das Tier infolge Scheuens und ging hierauf durch. Xunmehr 
trat wieder eine hochgradige Verdickung des Schenkels ein, 
welche jeder Behandlung trotzte. Yerf. entschloß sich nun 
Fibrolvsin zu versuchen. Bei der Unhändigkeit und Widersetz¬ 
lichkeit des Patienten konnte die intravenöse Injektion des Prä¬ 
parates nicht ausgeführt werden. R. machte daher mit dem 
Mittel subkutane Einspritzungen. Diese wurden innerhalb 11 
Tagen fünfmal appliziert und zwar die ersten dreimal jeden 
zweiten Tag und zweimal nach dreitägigen Zwischenzeiten: in 
Verwendüng kam jedesmal der Inhalt einer Ampulle von 11,5 
Kubikzentimeter Fibrolvsin. 

Irgendwelche sonstige Behandlung außer einer täglichen 
Bewegung von etwa einer halben Stunde wurde unterlassen. 
Reizerseh ei nungen oder Al>szes<e traten nach diesen Einspritz¬ 
ungen niemals ein. "Nach den beiden eisten Applikationen war 
ein Erfolg noch nicht nachweidwr, erst nach der dritten In¬ 
jektion zeigte sich eine merkliche Abnahme der Anschwellung, 
sowie eine Ixs^ere Beweglichkeit des ganzen Schenkels. Von 
der vierten Injektion ab ging die Schwellung geradezu ver¬ 
blüffend schnell zurück und am Tage nach der letzten An¬ 
wendung war das Pferd bis auf eine geringfügige Verdickung 
der Beuge^ehnen wieder hcrgestollt, so daß weitere Einspritz¬ 
ungen nnterbleil>en und das Pferd zur Arbeit benützt werden 
konnte. 

Mit dem Kollegen Kratzer i-t der Yerf. überzeugt, 
daß die Wirkung des Fibrolvdn- um so sclmeller und sicht¬ 
barer eint ritt, je kürzer die Zwischenräume der einzelnen In¬ 
jektionen sind. Yerf. glaubt, daß es zweckmäßig war, die Ein- 
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Spritzungen jeden zweiten Tag zu machen. R. empfiehlt mit 
Bezug auf cfen von ihm beobachteten unerwarteten therapeuti¬ 
schen Erfolg mit Fibrolvsin, dasselbe in ähnlichen und in an¬ 
deren von Kratzer angegebenen Fällen zu versuchen. A. 


Dietz: Zur Therapie der Akarusräude. (Beri. tierärztl. 
Wochenschrift, Kr. 48, 1907.) 

Verf. teilt mit, daß es ihm gelingt-, mit zwei Mitteln die 
Akarusräude radikal zu beseitigen. Leichte Fälle, z. B. abge¬ 
grenzte kahle Flecken am Kopfe, behandelt er durch täglich 
zweimaliges Aufpinseln von Jodtinktur. Wenn sich die Epi¬ 
dermis an den kahlen Stellen abgesehält hat und Haare zum 
Vorschein kommen, genügt eine täglich einmalige Pinselung 
noch 8 Tage lang. 

Die über den ganzen Körper verbreitete Akarusräude, so¬ 
wohl die sauamöse als pustulöse Form, hat D. stets mit Dötzeris 
Parasiten-Creme dauernd geheilt. Diese besteht aus einer 
Mischung von Flores sulfur., Sapo viridis, Oleum terebinth., 
Flores Pyrethri pulv. und Ol. Lini. Zur Creme setzt Verf. so 
viel Leinöl, daß das Ganze eine dünne Masse darstellt. Die squa,- 
möse Form heilt schneller als die pustulöse. 

Die Anwendung selbst betreffend, sagt Verf. das Folgende: 

Das kranke Tier muß geschoren werden, abgesehen von 
glatthaarigen Hunden, die nur kahle Stellen am Kopfe haben. 
Zeigen glatthaarige Hunde auch an anderen Orten Erkrankung, 
so müssen sie ebenfalls vollkommen geschoren werden. 

Nun wird der Hund mit der angegebenen erwärmten 
Mischung aus Creme und Leinöl eine halbe Stunde lang' mittels 
der Hand oder mit einer Auftragbürste tüchtig eingerieben; 
die Zwischenzehenhaut und die Ohren sind hiebei nicht zu über¬ 
sehen. Nach der Applikation, die Verf. am Abend vornehmen 
läßt, kommen die Hunde an einen warmen Ort. Das Ablecken 
der Creme ist zu verhüten. (Ausgenähter Maulkorb bei großen 
Hunden — ein weitmaschiger alter Wollstnunpf über den Kopf 
bei kleinen Hunden.) Am nächsten Tag können die nunmehr 
getrockneten Hunde frei herumlaufen. Die Einreibungen 
werden in der ersten Woche täglich einmal, in der zweiten alle 
zwei Tage, in der dritten bis fünften Woche nur zweimal 
wöchentlich voigenommen. Jede Woche wird der Hund zwei¬ 
mal mittels eines wannen Seifenbades (30 0 C.) gereinigt. 

Schon nach der ersten Einreibung läßt das Jucken und 
Kratzen ganz erheblich nach und nach der vierten Woche 
kommen die Haare. Das Mittel ist vollständig ungiftig. In 
0—8 Wochen heilte Verf. hoffnungslose Fälle vollkommen. 

A. 
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Voß: Zur Diagnose von Fesselbein-Fissuren bet Pferden. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1907, XI.) 

Bei Fesselbin-Fissuren ist die Lahmheit nur insoferae 
charakteristisch, als sie im Schritt meist unbedeutend, im Trabe 
aber auffallend stark liervortritt. Bei Beachtung der schon von 
Ol>er-Koßarzt Peter angegebnen, aler wenig bekannten Merk¬ 
male können Fesselbin-ELssuren sicher diagnostiziert werden. 
An der Vorderfläehe des obren Endes des Fesselbins besteht 
stets eine Verdickung, die diesen Teil — auch von der Seite 
gesehen — stärker erscheinen läßt. Sie erstreckt sich gewöhn¬ 
lich bis zur Mitte des Fesselbeins und ist so charakteristisch, 
daß man schon durch sie die Diagnose beinahe |>ar distance 
stellen kann. Zur genaueren Feststellung legt man den Daumen 
vorne und unten an die Mittellinie des Fessels an, die übrigen 
Finger hält man in die Fesselbuge und geht, mit. dem Daumen 
drückend, allmäldich nach obn. Kommt man an den Anfang 
der Fissur, so zeigt sich Empfindlichkeit, die gegen das obre 
Ende zu heftigem Schmerz wächst. Diese große Schmerzhaftig¬ 
keit am obren Fesselende in der Mittellinie ist für die Diagnose 
ausschlaggebend. 

Die Ursache für das Spalten des Fesselbins an der ge¬ 
nannten Stelle liegt darin, daß der Fortsatz in der Mitte des 
Röhrbingelenkkopfs auf den Ausschnitt der Mitte der Gelenk¬ 
pfanne des Fesselbins nach Art eines Keils wirkt, sobald die 
Körperlast bi nicht angespannten Sehnen und Muskeln zu 
stark auf die senkrecht stehende Knochenstütze fällt. Es ge¬ 
schieht dies vornehmlich bim Ausgleiten, oft schon bi leichtem 
Stolpern. 

Bei einzelnen Pferden muß eine l>esondere Dis|x>sition 
angenommen werden. Verf. hat Pferde gesehen, die abwechselnd 
an allen 4 Beinen erkrankten; sonst sind Fessel-Fissuren an den 
Ilinterbinen sehr selten. Mitunter leiden beide Vorderfüße 
zugleich; es kann hiebei das Bild des Vorschlages vorgetäuscht 
werden. 

Die Behandlung beschränkt sich auf möglichste Fest¬ 
stellung des Fessels und auf Ruhe. Am besten hat sich recht¬ 
zeitiges Einreiben mit Scharfsalbe erwiesen; nicht so sicher sind 
Gipsverbände. Die Heilung erfolgt in (5—8 Wochen und führt 
in der Regel zu vollständiger Gebrauchsfähigkeit; an der obren 
vorderen Fläche des Fessels bleibt eine Knochenverdickung 
zurück. Wenn aus wirtschaftlichen Gründen eine längere Außer¬ 
dienstsetzung des Pferdes vermieden werden soll, empfiehlt Ver¬ 
fasser die Feststellung des Fe-selbins durch eine starke, aus 
elastischem Gewebe verfertigte» Gamasche. Zirkulations¬ 
störungen werden dadurch nicht erzeugt. Amsicht auf Ilei- 
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hing besteht aber nur dann, wenn die Pferde bloß im Schritt 
und zu leichter Arbeit gebraucht werden. L i n d n e r. 

Meitzer: Gebärparese. (Mitteilungen des Vereins bad. 
Tierärzte, Nr. 9, 1907.) 

Einer Kuh, die an Gebärparese litt, konnte infolge hef¬ 
tigen Schlagens mit den Hinterfüßen das Euter nicht prall mit 
Luft angefüllt werden. Trotzdem die Kuh am nächsten Tag 
stand, war sie sehr matt und schläfrig, legte sich gegen Mittag 
jedoch wieder hin und zeigte alle Erscheinungen des Milch¬ 
fiebers. Sie bekam eine Rezidive, da die Infusion den nötigen 
Luftdruck im Euter nicht erzeugt hatte. Erst eine zweite, in¬ 
tensive Applikation führte zur Heilung. 

Derselbe: Seltener Finnenfund, (Ibidem.) 

Bei einer Kuh wurden in der beiderseitigen Kruppen¬ 
muskulatur mehrere Finnen teils lebend, teils tot angetroffen. 

Derselbe: Mastdarmvorfall. (Ibidem.) 

Bei einem Fohlen, das an habituellem Mastdarmvorfall 
litt, trat infolge plötzlich aufgetretener heftiger Wehen Mast¬ 
darmriß ein, so daß der Vorfall nicht nur aus dem umgestülpten 
Mastdannende, sondern aus Dick- und Dünndarm, Scheide und 
Gebärmutter bestand. Töten des Tieres. R a b u s. 

A. Leber: Ioummitätsverhältnkse der vorderen Augen- 
kammer. (A. v. Graefe’s Archiv f. Ophthalmologie, Bd. LXIV, 
3. Heft, 1907.) 

Verf. führte eine Reihe ex]>erimenteller Untersuchungen 
an Kaninchen mit Typhusbazillen und Choleravibrionen aus. 
Das normale Kammerwasser enthält keine Agglutinine, dagegen 
ist das Kammerwasser aktiv und passiv immunisierter Tiere 
reich an Agglutininen; ihre Menge wird noch durch subkonjunk- 
tivale 0,85 ( /< ige Kochsalz-Injektionen gesteigert. 

Auch das normale Kammerwasser besitzt, wie Tierversuche 
ergaben, keine bakteriolv tische Eigenschaft, während dasKammer- 
wasser von Kaninchen nach aktiver und passiver Immunisierung 
ausgesprochen bakteriolvt.isch wirkt. EIhmiso verhält sich die 
bakterizide Fähigkeit in loco, d. h. Ihm Injektion in die vordere 
Kammer und in vitro. Auch in Linse und Glaskörper findet im 
Verlaufe der Cholera-Immunisierung eine deutliche Vermehrung 
der in ihnen enthaltenen natürlichen Schutzstoffe statt. 

Verf. konnte in der vorderen Kammer und vom sub- 
konjunktivalcn Gewebe aus eine lokale Bildung von Cholera- 
Schutzstoffen erzielen. Die Zunahme der Antikörper nach sub- 
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konjunktivaler Kochsalz-Injektion beruht wahrscheinlich nicht 
auf einem rein reflektorischen Vorgang; denn beim immuni¬ 
sierten Tier wird die Anreicherung gesteigert, wenn etwas von 
einer getöteten gleichartigen Kultur injiziert wird, während In¬ 
jektion einer anderen Kultur nicht an reichernd wirkt; das spricht 
für spezifische Einflüsse. Vielleicht kommt bei diesen Vorgängen 
eine Vermehrung der im Kammerwasser vorhandenen Komple¬ 
mente in Betracht, deren Menge unter normalen Verhältnissen 
für eine ausreichende Komplettierung der bakteriolytischen 
Amboceptoren nicht genügt. 

Wolfram: Zur Entwicklung und normalen Struktur des 
Glaskörpers. (Ibidem, Bd. LXV, 2. Heft.) 

Die Annahme, daß der Glaskörper mesodermalen Ur¬ 
sprungs ist, ist in neuerer Zeit verseiliedentlieh als unrichtig 
bezeichnet worden. Tatsächlich eigaben auch die neueren Unter¬ 
suchungen mittels verfeinerter Methoden, daß der Glaskörper 
als eine rein ektodermale, von der Netzhaut ausgehende Bildüng 
angesehen werden muß. Verf. komite dies durch zahlreiche 
Untersuchungen an Säuge tier^Embryonen bestätigen. Die Linse 
beteiligt sich an der Ausbildung des Glaskörpers nicht. Das 
Mesoderm, besonders die Gefäße, welche in der Gegend des 
Augenspaltes einwachsen, erfüllen bei der Entwicklung des Glas¬ 
körpers nur nutritive Funktionen. Jakob. 

Monod: Indigestion mit Erbrechen; Heilung. (Kec. de 
Med. veter., 1907, Nr. 21.) 

Eine 15jährige Stute zeigte eine starke Auftreibung des 
Hinterleibs, verbunden mit Kolikeracheinungen; dazwischen 
stand sie mit gestrecktem Kopf traurig da, die Konjunktiven 
waren trüb und infiltriert, der Blick unruhig, das Maul trocken 
und heiß, die Haut kalt, der Puls klein und fadenförmig und 
die Respiration kurz. Die Auftreibung des Hinterleibes ging 
im Verlauf einiger Stunden zurück. Plötzlich streckte das Pferd 
den Kopf, zeigte drei- oder viermal Brechbewegungen und blieb 
dann unbeweglich stehen. Die erbrochenen Massen, die den 
typischen sauren Geruch des Magensaftes hatten, entleerten sich 
leicht durch die beiden Nasenöffnungen nach außen. 

Die Auskultation des Abdomen eigab kein Darmgeräusch, 
am sichtbaren Teil des Ösophagus war keine Veränderung wahr- 
zunehmen. 

Die Diagnose wurde» auf „Magenriß ki gestellt und infolge 
dessen von den* Einleitung einer Behandlung abgesehen. Das 
Pferd wurde ins Freie gebracht, wo es mit tiefem Kopf und 
gespreizten Beinen >tehen blieb, so daß die Nahrungsflüssigkeit 
ständig’ durch die Nasenöffnungen abfließen konnte. 
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Nach 3 Stunden war noch keine Veränderung dieses Zu¬ 
standes eingetreten. Plötzlich hob die Stute den Kopf und ver¬ 
langte nach ihrem Fohlen. Am Abend nahm sie 12 Liter Wasser 
auf, ohne daß es zu nochmaligen Entleerungen durch die Nasen¬ 
öffnungen kam, und 1 zeigte fortan keine Veränderungen des All¬ 
gemeinbefindens mehr. 


Queyroo: Entzündung der Sublingualis-Drüsen. (Le Pro* 
gres veter., Nov. 1907.) 

Eine abgemagerte Kuh zeigte seit zirka einer Woche 
unter der Zunge eine runde, harte, faustgroße Geschwulst, durch 
welche die Zunge nach oben gedrängt und so das Tier in der 
Futteraufnahme behindert wurde. The genauere Untersuchung 
ergab, daß die Geschwulst relativ beweglich war und den 
ganzen Unterkieferwinkel ausfüllte. Ihre Oberfläche war glatt 
und an der Stelle, wo die Zunge die Geschwulst berührte, be¬ 
stand Fluktuation. War es eine aktinomvkotische Geschwulst oder 
war sie durch Verstopfung desWarthon’schen Kanals oder durch 
Entzündung der Sublingualis hervorgerufen? 

Die Funktion ergab eine geringe Menge stinkender Flüssige 
keit (wahrscheinlich fauliger Speichel). Nach 15 Tagen hatte 
die Geschwulst an Größe zugenommen, so daß die Kuh kaum 
mehr freSvSen konnte. Eine erneute Punktion und zwar von 
außen, war erfolglos. 

Es wurde nun ein Vesicans zwischen den Hinterkiefer¬ 
ästen appliziert. Nach 6 Tagen bestand deutliche Fluktuation. 
Bei einem bis zur Mitte der Geschwulst gehenden Einstich mit 
dem Bistouri entleerte sich zirka Liter stinkenden Eiters mit 
Gewebsfetzen, die von einer Speicheldrüse (Gland. subling.) her¬ 
stammten. Die Abszeßhöhle wurde öfter mit Karbolsäurelösung 
ausgespritzt und später mit Jodtinktur. Die Heilung erfolgte 
rasch und vollständig. Die Geschwulst war wahrscheinlich ak- 
tinomykotischer Natur. Vo lkmann. 

Tierzucht und Tierhaltung. 

Ein kleiner Beitrag zur Haltung von Maultieren. 

Neuerdings wird wieder für die Einführung der Maulticr- 
zucht in Deutschland Stimmung gemacht. Die nachstehenden 
Schilderungen von G e r 1 a n d ermutigen hiezu jedoch nicht: 
Der Besitzer eines hessischen Bittergutes mit großem Brennerei- 
betrieb hatte sich IC» Maultiere angeschafft in der Hoffnung, daß 
diese die sich auf großeEntfernungen erstreckendenBranntwein- 
fuhren besser aushaltcn würden wie Pferde. Nach 10 bis 12 
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Jahren mußten sie, soweit sie inzwischen nicht gestorben waren, 
abgegeben werden, weil nicht mehr brauchbar. Sie konnten wohl 
zu nicht allzu schweren Fuhren auf fester Straße benützt 
werden, bei Dünger- und Erntefuhren versagten sie aber, sowie 
der Wagen etwas einsank. Zum Pflügen und Eggen waren sie 
wegen ihrer I nlenksamkeit und Störrigkeit überhaupt nicht zu 
gebrauchen. Die Tiere schlugen und bissen, daß sie kaum ge¬ 
putzt werden konnten und das An- und Abschirren mit größter 
Vorsicht vorgenommen werden mußte, l^esonders schwierig ge¬ 
staltete sich das Einfahren der jungen Tiere, (ükonomierat Ger- 
land in: Zeitsehr. f. Pferdekunde u. Pferdezucht, 1907, Nr. 17.) 

Die neue Zuchthuchanlage in Bayern und ihre spezielle Be¬ 
deutung für die Remontezucht. 

Die Zuchtbuch Vereinigungen dürften es als Regel zu be¬ 
trachten haben, die besten Produkte für die Zucht zurückzu be¬ 
halten und nicht an das Militär zu verkaufen. Die Einführung 
von Ostpreußen, Holsteinern, Hannoveranern, welche jetzt aus 
den De]K>ts seitens der Militärverwaltung zur Zucht abgegeben 
werden, würde dann unterbleiben können. Bei Verwendung von 
Zuclitbuchstuten und entsprechenden Hengsten, die mehrere 
Jahre auf den l)etreffenden Beschälstationen stehen müßten, 
könnte eine wirklich heimische Zucht auf bester Grundlage ge¬ 
schaffen werden und in jedem Remontezuclitgebiet würde sich 
ein gewisser Typ bilden. Gerade für den kleinen Züchter ist 
eine solche Reinzucht am empfehlenswertesten, weil hiebei Fehl¬ 
schläge nicht in dem Maße Vorkommen, wie bei den verschieb 
denen Kreuzungen. 

Um die besten Stuten* zur Zucht zu rückbehalten zu können, 
sind al>er namhafte Unterstützungen, vor allem in Form erheb¬ 
licher Erhaltungsprämien, notwendig. Die den Remontezucht- 
vereinen bisher überwiesenen Zuschüsse konnten fast nur zur 
Deckung der Differenz zwischen Aufzuchtskosten und Ankaufs¬ 
preis Verwendung finden, so daß für eine eigentliche Znclit- 
förderung nichts oder nur sehr wenig übrig blieb. (Sallinger 
in: Zeitsehr. f. Pferdekuude u. Pferdezucht, 1907, Nr. 14.) 

L i n d n e r. 

Eine neue Probe auf Trächtigkeit. 

Die Milch der zu untersuchenden Kuh wird in einen 
trockenen, sauberen Eimer gemolken, dann taucht man einen 
sauberen Strohhalm hinein und läßt (‘inen Tropfen dieser Milch 
in ein Glas voll reinen \V;es i r< fallen. Ist die Kuh nicht 
triiehtig. so mischt sich die Milch mit dem Wasser und es ent¬ 
steht eine wolkige Trübung. Ist die Kuh al>cr trächtig, dann 
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sinkt der Tropfen Milch, ehe er sich mit dem Wasser mischt, 
auf den Boden des Glases; denn (so erklärt man diese Erschei¬ 
nung) die Milch einer trächtigen Kuh ist reicher an Schleim, 
infolge dessen hält sie besser zusammen und vermischt sicli 
nicht sofort mit dein Wasser. (Live Stock Journal, Deutsche 
landwirtschaftl. Tierzucht, 1907, X r. 46.) Vo 1 k in a n n. 


Zur Förderung des genossenschaftlichen Viehabsatzes in 
Hannover. 

Die Land wirt-schaf tskaimnor für die Provinz Hannover, 
in deren Bezirk jetzt bereits einige fünfzig Vieh Verwertungs¬ 
genossenschaften bestehen, hat einen besonderen Beamten an 1 
gestellt, dem die Aufgabe zufällt, die bestellenden Vieh Verwer¬ 
tungsgenossenschaften in jeder Richtung zu fördern und weiter 
ausbauen zu helfen und neue Genossenschaften für einen 
direkten Viehabsatz zu gründen. Nach einer Vereinbarung 
zwischen der Landwirtschaftskauuner Hannover und der Zentral¬ 
stelle der preußischen Landwirtschaftskammern wird dieser Be¬ 
amte auch den anderen Landwirtsehaftskainmem der westlichen 
preußischen Provinzen zur Schaffung und Förderung eines di¬ 
rekten Viehabsatzes der Landwirte an die Fleischer in Zukunft 
zur Verfügung stehen. (Mitteilungen d. Zentralstelle d. prenß. 
Landwirt schaf tskammem.) 


Verschiedene Mitteilungen. 

Ln Kgl. Bayer. Staatsministeriuni des Innern fanden 
dieser Tage Pleiiar-Sitzungen des verstärkten Obermedizi ual- 
Aussehusvses statt, bei welchen unter anderem auch ein Entwurf 
des ReichsrAjx>theken-Gesetzes zur Beratung kam. 


Neu© Lehrfächer an der Tierärztl. Hochschule Dresden. 

Nach einer Mitteilung der „Tierärztl. Rundschau“ hat 
das sächs. Ministerium des Innern auf Antrag des Professoren- 
Kollegiums den Professoren DDr. Walzel und Bruck in 
Dresden von diesem Semester ab Ixdi rauf träge an der tierärzt¬ 
lichen Hochschule erteilt und zwar Prof. Wa 1 z e 1 für Literatur- 
und Kulturgeschichte, Prof. Bruck für Kunstgeschichte. 

Abschiedsfeier. 

Im Anschluß an eine Vorstandschafts-Sitzung der Al- 
gäuer Herdebuch-Gesellschaft fand am 11. l)ezeml>cr d. Jrs. 
in Kempten zu Ehren des ausscheidenden Tierzucht-lns|>ektors, 
des Herrn Kgl. Bezirkstierarztes Erz. X. Oettle, eine zahl¬ 
reich lx‘suchte Abschiedsfeier statt. — Der Vorsitzende der 
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Albaner Ilerdebuch - Gesellschaft, Herr Kgl. ökonomierat 
H a u b e r, betonte in einer längeren Ansprache, daß Herr Be¬ 
zirkstierarzt O e 111 e einige Tage weniger als 10 Jahre beim 
Verbände als Tierzucht-Inspektor wirkte und wohl verstanden 
habe, im Laufe dieser Zeit aus der Algäuer Herdebuch-Gesell¬ 
schaft das zu machen, was aus ihr geworden sei. Kasch habe er 
sich in seine neue Tätigkeit eingearbeitet und sich stets in jeder 
Weise durch großes Geschick und besondere Umsicht ausge¬ 
zeichnet. Es sei hervorzuheben, daß sich die Herdebuch-Gesell¬ 
schaft hinsichtlich der Zahl derGenossenschaften während seiner 
Wirksamkeit von 27 auf 86 aufgeschwungen habe. Mit großer 
Befriedigung könne die Algäuer Herdebuch-Gesellschaft auf 
dasWirken des Scheidenden blicken. Mit den Worten des Dankes 
verband der Versitzende die Bitte, derselbe wolle auch fernerhin 
der Vorstandschaft der Herdebuch-Gesellschaft ein treuer Be¬ 
rater sein. , 

Hierauf ergriff der Vorsitzende des milch wirtschaftlichen 
Vereins im Algäu, Herr K. ökonomierat Ott, das Wort, dankte 
dem scheidenden Zucht-Inspektor ebenfalls für seine Tätigkeit, 
indem er hervorhob, daß der Scheidende mehrere Jahre der Vor¬ 
standschaft des nülchwirtschaftliehen Vereines angehörte und 
die Alpen-Lispektionen dieses Vereines leitete. 

Herr K. Bezirkstierarzt O e 111 e dankte seinerseits dien 
beiden Rednern für ihre herzlichen Abschiedsworte. Er hob 
hervor, daß die Erfolge nicht ihm zuzuschreilten seien, sondern 
der tatkräftigen Unterstützung durch die Vorstandschaft, Herr 
ökonomierat H a u b e r an der Spitze, sowie den Geschäfts¬ 
führern der Genossenschaften und den Mitgliedern. Er ver¬ 
abschiedete sich von der Vorstandschaft mit der Versicherung, 
daß er auch in Zukunft an den Interessen des Herdebuches 
regen Anteil nehmen werde. (Tagespresse.) 

Oberveterinär Joseph Sigl f. 

Am 6. November starb zu Hasuin an den Folgen einer 
Nierenentzündung der Oberveterinär Joseph Sigl. Der 
Entschlafene gehörte der Schützt;rupi>e seit Juli 1905 an; er 
hatte gehofft, noch mehrere Jahre in ihrem Dienste» verbleiben 
zu können. 

Durch seinen zuverlässigen Charakter und durch seine 
erfolgreiche Berufstätigkeit in den schwierigen Verhältnissen 
an der Ostgrenze der Kolonie hat er sich große Achtung und 
großes Vertrauen envorl>en. 

Mit seinem offenen, geraden Wesen erfreute er sich all¬ 
gemeiner Beliebtheit. 
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Wir betrauern tief den frühen Tod dieses tüchtigen Kol¬ 
legen und wir werden sein Andenken in Ehren halten. 
Windhuk, 14. November 1907; 

Im Namen der Schutztruppe für Südwest- 

Afrika: 

Ra kette, Stabsveterinär beim Kommando. 


Bttcherschan. 

Vorschriften für das Veterinärwesen in Bayern. Herausgegeben 
von Dr. Vo g e 1, Landestierarzt im K. B. Staatsministeriuan 
des Innern in München, I. Band. Druck von J. Gotteswinter. 
München 1907. 

Zweck der vorstehenden Veröffentlichungen, welche in 
zwangloser Folge nach Bedarf in Form einer Zeitschrift er¬ 
scheinen, ist, die fortwährende Bekanntgabe aller in das Gebiet 
des bayerischen Veterinär-Verwaltungsdienstes und' der tier¬ 
ärztlichen Tätigkeit einschlägigen Gesetze, Verordnungen, Be¬ 
kanntmachungen, wichtigen Entschließungen u. s. w. 

Schon seit längerer Zeit ist von bayerischen Kollegen bei 
verschiedenen Anlässen der Wunsch nach einer fortlaufenden 
Zusammenstellung der gesetzlichen und der auf dem Verord¬ 
nungswege erlassenen, auf das bayerische Veterinärwesen be¬ 
züglichen Bestimmungen geäußert worden. Verf. hat mit der 
Herausgabe der vorliegenden Zeitschrift diesem Wunsche in 
dankenswerter Weise Rechnung getragen. Die übersichtlich ge¬ 
ordneten Vorschriften ermöglichen. dem Tierarzte, sich über 
die genannten Bestimmungen, sowie über diverse ältere, die 
voraussichtlich noch länger Geltung lud Km, rasch und leicht 
zu orientieren; er ist damit der Aufgabe enthoben, dieselben 
erst aus den zeitlich lüiufig weit auseinander gelegenen Ausgaben 
der Gesetz- und Verordnungsblätter etc. suchen zu müssen. Dazu 
kommt, daß von dem Verfasser dem Inhalt der Erlasse, da, wo 
es für das Verständnis erforderlich, in Fußnoten Erläuterungen 
angefügt, sind. Ein Ül>ersiehtsverzeichnis über den Inhalt einer 
jeden ausgegebenen Nummer am Kopfe derseH>en und ein Ge^ 
samt-Inhaltsverzeichnis erleichtern den Gebrauch des Nach¬ 
schlagewerkes. Für die Ixuunteten Tierärzte Bayerns, sowie 
für die mit amtlichen Funktionen Ixtrauten, ist dasselbe ein 
ausgezeichneter Wegweiser bei Ausübung ihrer amtlichen Tätig¬ 
keit, den in der Folge wohl keiner von ihnen entlxdiren möchte. 
Den anderen bayerischen Tierärzten bietet die Vorschriften¬ 
sammlung, wie lxmeits angeführt, ein Mittel, sich über die je¬ 
weiligen neuen staatlichen Maßnahmen auf dein Gebiete der 
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Seuchen- und Nahrungsmittelpolizei, der Tierzucht etc. die für 
sie erwünschte und notwendige Information mühelos zu ver¬ 
schaffen. 

Außerbayerische Tierärzte finden in dersell)en Verschie¬ 
denes über das bayerische 1 Veterinär-Medizinalwesen, was für 
manche von Interesse sein dürfte. 

Die Arbeit des Yerf. kann daher wann empfohlen werden 
und wird freudige Aufnalune finden. A. 

Personalien. 

Zum Distriktstierarzte in Burgau wurde der prakt. Tierarzt 
J. Wiede in ann daselbst, ernannt. 

Niederlassungen: Otto Brumbauer vormals in 
Lender (Schwaben) ließ sich als prakt. Tierarzt in Allershausen bei 
Freising nieder; Luferseder Franz als solcher in Wartenberg 
(Oberbayern), desgleichen Hott es Adolf von Ettlingen in 
Kenzingen; Mayer Richard aus München in Stulmi (Westpr.); 
H a r s 1 e in Ferdinand aus München als Schlachtlioftierarzt in Saar¬ 
louis (Rheinpr.). 

Approbiert in München : Rotlauf Franz aus Weismain 
und Schwan der Innocenz aus Augsburg. 

Landestierarzt Dr. Vogel nimmt die ihm zugedachten 
Glückwünsche zum Jahreswechsel dankend für empfangen an 
und erwidert sie auf diesem Wege bestens. 



Chemische 


Fabrik 


Darm Stadt 


empfiehlt alle Drogen and Chemikalien für die Veterln&rpraxis, insbesondere: 
Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin, 
Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, 

■ ■■ = Wismutverbindungen etc., ferner: — 


Yohimbin Merck. 

Bei Begattungsimpotenz der Zucht¬ 
tiere bewahrt. 


Pyoktanin. 

Ausgezeichnet. Antiseptieum. Spezifi- 
cum gegen Maul- und Klauenseurhe. 


Perhjdrol. 

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, chem. rein. 
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans. 


Milzbrandserum. 

In sehr ausgedehntem Maße erprobt 
und bewährt befunden. 


d'O-ircih- alle -Ä-potli-elcexi- I3[ai3] 
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l'.'H l)«lru< k<-n_-i J. Gottes w i n u* r , München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


51. Jahrg. München, den 31. Dezember 1907. Nr. 52. 


Inhalt : Abonnements-Einladung. — OriginalartikeJ: Notz: 
Gelenkwunden. (Schluß.) — Volkmann: Karzinom bei einem 
Hund. — Referate: Triberger: Versuche über die Wirkung 
des Morphiums bei verschiedenen Adrainistrationsweisen. Winter¬ 
steiner: Cocain und seine Ersatzmittel (Tropococain, Holocai'n, 
Eucain, Stovain, Alypin, Novocain) in der Augenheilkunde. 
Meitzer: Fraktur des Gesäßbeins Aus der gerichtstierärztlichen 
Praxis. Droge: Untersuchungen über das künstliche Kreuzen 
der Vorderschenkel und die Unempfindlichkeit beim Treten auf 
die Krone. Mayr-Rosenfeld: Tannoform, Dymal und Xeroform. — 
Tierzucht und Tierhaltung: Aus alter Zeit. Hofgestüt 
Bergstetten. — Verschiedene Mitteilungen: Neues 
Drusepräparat. Entwurf eines Reichs-Apotheken-Gesetzes. Be¬ 
rufung. Promotionen in Leipzig. Frequenz tieräiztlicher Hoch¬ 
schulen im laufenden Wintersemester. Ostertag-Feier. Er¬ 
höhung der Gebühren für Zeugen und Sachverständige. — Zum 
Jahreswechsel. — Bücherschau. — Personalien. 


^TDoaaa^ern.ents-Einla^-ajrigr- 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen¬ 
schrift durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das I. Semester 1908 bei der nächsten Postanstalt 
baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt¬ 
lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern 
unter Nr. 863, in der Preisliste des Reichsgebietes unter 
Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 
Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig 
4 Ä Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Rieger- 
sche Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 
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Gelenkwnnden. 

EllenVogemgelenkswuide. 

Von Bezirkstierarzt Max Notz, Freising. 

(Schluß.) 

Therapie: Abnahme des Hufeisens am erkrankten 
Fuße; gründliche Reinigung* der ganzem äußeren Umgebung 
der Wundöffnung mit lauwarmem Lvsolwasser und Entfernung 
der Haare, dreimaliges kräftiges Ausspülen des Wimdkanals 
mit 0,10 ( /( igem warmen Sublimatwasser und Ausstopfen des 
Kanals, sowie der seitlichen Eiterhöhle mit Xatr. biearbonic., 
dein Vioo Jodoform-Pulver beigemiseht war; Einfügung eines 
Wattepfropfes. Die Anwendung des Wundpulver» geschah täg¬ 
lich sechsmal. Von einer Ausspülung mit Jodlösung wurde ab¬ 
gesehen, nachdem Phlegmone hoi dem alten Prozesse nicht mehr 
zu befürchten war. 

Die lederartigen, durch Dekubitalgangrän veränderten 
Hautpurticn wurden, soweit tunlich, mit dem Messer abgetragen 
und im übrigen mit warmem Schweinefett eingeschmiert, um 
sie weich zu machen und zur Ablösung zu bringen. Die darunter 
liegenden Eiteransammlungen wurden mit Lvsolwasser wegge¬ 
schwemmt, das schlaffe Bindegewebe mit dem für die Gelenk- 
verletzimg verordneten Pulver liesäct und mit Watte bedeckt. 

Verla u f. Nach Umfluß der ersten fünf Tage fiel das 
Pferd, das sich während derselben nicht mehr gelegt hatte, 
plötzlich um und war nicht mehr auf die Beine zu bringen. Der 
linke Vorderfuß war etwas stärker angelaufen und erschien 
schmerzhaft-. Die Ellenlagengelenkswunde, auf welche das 
Pferd zu liegen kam, blutete heftig, hatte sich aller sonst nur 
insoferne geändert, als die sich von ihr abzweigende subfasziale 
Eiterhöhle merklich an Umfang abgenommen hatte. Der Aus¬ 
fluß aus der Gelenkwunde war geringer, jedoch noch immer er¬ 
heblich und mit geronnener Synovia und Eiter beträchtlich ge¬ 
mischt. Die Körjierteniporatur betrug 40,8 0 (\, der Puls zählte 
72, die Atmung 18—24; Appetit- war nur für Heu vorhanden. 

Es wurden sofort noch die übrigen drei Eisern abge¬ 
nommen, der Patient auf die linke Seite gewendet und die 
Sehlagwiinde am Ellenbogengelonk alle 3 Stunden mit dem 
bisher verordneten Wundpulver tüchtig ausgestopft. Der linke 
Vorderfuß wurde vom Hufe bis zum Knie feuchtkalt nach 
Pricßnitz gewickelt. Die übrige Behandlung blieb die gleiche. 

Aach 24 ständigem Liegen wurde das Pferd mit Sacken 
ete. aufgehoben und stand verhältnismäßig gut; auch hatte sich 
die Treßlust gebessert, trotzdem ein Sinken des Eiebers nicht 
statthafte. leb ließ das Tier in Säcke hängen mit dem Aufträge, 
diesellxm nach je 30 Stunden wegzunehmen und dem Pferde 
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das Niederliegen zu gestatten, um einer ferneren Übermüdung 
und der rapid zunehmenden Abmagerung möglichst entgegen 
zu treten. Patient legte sich aber nicht, bis er am neunten Tage 
wieder umfiel und nicht mehr aufstehen konnte. Da er auf der 
linken Seite lag, wurde die Wundbehandlung energisch fortge¬ 
setzt, zumal der Synovialfluß merklich nachgelassen und auch 
die eiterigen Beimengungen bedeutend geringer geworden 
waren. Gegen das unverändert fortbestehende Fieber wurden 
60 g Antifebrin in drei gleichen Teilen mit je 12stündigen 
Pausen innerlich verabreicht. Nach 24 ständiger Ruhe wurde 
das Pferd wieder auf die Beine gestellt und hiebei konnte man 
bemerken, daß aus der Wunde nur mehr reines, gelblich ge¬ 
färbtes, serösrschleimiges Sekret in mäßiger Menge entleert und 
daß der leidende Fuß einigermaßen belastet wurde; der sub- 
fasziale Eitersack war verschwunden, d. h. ausgeheilt und der 
Wundkanal zeigte ein frischrotes Aussehen. Die Schwellung 
des linken Vorderfußes hatte sich gemindert und fühlte sich 
normal warm an. De Körpertemperatur war auf 39,6 0 C. 
zurückgegangen, die Pulszahl auf 66 in der Minute gefallen; 
die Atmung hatte sich wenig verändert. Der Appetit zeigte 
sich sehr rege für jegliches angebotene Futter und der früher 
sehr matte Gesichtsausdruck hatte eine erfreuliche Lebhaftig¬ 
keit angenommen. Es regte sich zum erstenmale die Hoffnung, 
das einem Gerippe vergleichbare Tier erhalten zu können. Die 
chirurgische Behandlung fand deshalb seine gleich bleibende 
Fortsetzung; Fiebermittel kamen nicht mehr in Anwendung. 

Am 13. Tage fand sich eine im ganzen nicht erheblich 
veränderte Situation; der Ausfluß aus der Wunde war hin¬ 
sichtlich Menge gleich geblieben, zeigte aber wieder mehr 
eiterige Beimengungen; dagegen wurde der leidende Fuß aber¬ 
mals besser belastet, so daß der Huf nur schwer vom Boden 
weggezogen werden konnte, eine Beugung der oberen Gelenke 
konnte bloß in geringem Grade und unter Schmerzäußerungen 
seitens des Patienten ausgeführt werden. De Schwellung um 
das Ellenbogengelenk und am Vorarni schien zurückzugehen. 
De Körpertemperatur betrug 39,1 0 0., der Puls 52—56 in der 
Minute; im übrigen nichts neues. 

Am 17. Tage konnte man wahrnehmen, daß der Wund¬ 
kanal bedeutend verengert und der Ausfluß ganz gering ge¬ 
worden war; die Schwellung am Gelenk und am Vorarm hatte 
beträchtlich abgenommen und der ganze Fuß wurde derart be¬ 
lastet, daß zeitweise die linke Vorderextremität ihre Stellung 
wechseln konnte. Die Innenwärme war auf 38,9 0 C., der Puls 
auf 48—50 Schläge und die Atmung auf 16 Züge in der Minute 
heralgegangen. Das Allgemeinlefinden erschien zufrieden- 
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stellend, zumal der Appetit sehr gut war und Patient sich vor 
2 Tagen gelegt hatte und mit geringer Unterstützung wieder 
in die Höhe gekommen war. 

In der Zeit bis zum 24. Tage hatte sieh die Wunde am 
Ellenbogengelenke derart geschlossen, daß sie nur mehr als 
eine konklave, granulierende, mit einigen gelblichen Krusten 
bedeckte, etwa markstückgroße II aut Verletzung erkenntlich war. 
Sie ragte mit ihrer nächsten Umgebung als halbfaustgroöe, 
harte, ziemlich schmerzlose Schwellung über das normale 
Niveau hervor. Der Fuß wurde ganz gleich dem andern Vorder* 
fuße belastet, konnte aber sehr schwer, d. h. unter starkem 
Heben der Schulter und mit Streifen der Hufzehe am Boden 
nach vorwärts gebracht werden. Dieses war besonders wahrzu¬ 
nehmen, als das Pferd ins Freie geführt wurde; hiebei erwies 
es sich notwendig, den rechten Vorderfuß mit der Hand vor¬ 
wärts zu führen, um das Gehen zu ermöglichen. Der linke 
Vorderfuß konnte jetzt durch Aufheben vollkommen für 
längere Zeit entlastet, werden. Bei diesem Experimente wurde 
an der äußeren Fersenwand des linken Vorderhufes eine eiternde 
Stelle und Ablösung des Homes an der Krone wahigenommen. 
Die weitere Untersuchung führte zur Aufdeckung eines um¬ 
fangreichen, vom Sohlenwinkel bis zum ersten Zehennagel sich 
erstreckenden Sohlenabszesscs, welch' letzterer zweifellos durch 
den l>ruck des Eisens entstanden war. Das Allgemeinbefinden 
der Stute war im ganzen normal, namentlich bestanden Er¬ 
höhung der Temperatur, des Pulses und der Atmung nicht mehr. 
Die gaiigräneszierten Hautstücke an den beiden Hanken waren 
vollständig entfernt und an ihrer Stelle sah man entsprechend 
große, fast bis auf den Knochen reichende, gesellwürige und 
zum Teil blutende Flächen. 

Die Geschwulst am rechten Ellonbogengelenk wurde, so¬ 
weit die Haut unversehrt war, mit Liniment, volatil., der Sohlen- 
abszoß mit Cupr. sulfuric., die Drucksehäden wie früher be¬ 
handelt. Nelxmbei hatte die Stute freie Bewegiingsmöglichkeit 
in ihrem Laufstande, wo sie sieh nunmehr fast alle 2 Tage legte 
und ohne Beihilfe wieder aufstand. 

Vom 30. Tage an war die Beweglichkeit des rechten 
Vorderfußos soweit gediehen, daß dieser vom Pferde eigen¬ 
mächtig, wenn auch unter starkem Anstreifen der Hufzehe auf 
dem Boden, nach vorne geschleppt. werden konnte. Es wurde 
daher sehr vorsichtiges Führen im Freien angeordnot. 

Am <*>0. Tage konnte das Pferd den Fuß so gut vorwärts 
Iiewegen, daß cs nur zeitweise mit der Zehe den Boden streifte, 
hieliei aler mit dem Hufe und Fesselgelenke nach vorne iiber- 
kip] »tc. 
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Am 92. Tage waren diese Erscheinungen noch nicht voll¬ 
ständig geschwunden, sie wurden indes nur dann beobachtet, 
wenn das Pferd seine Aufmerksamkeit vom Wege ablenkte. 
Die künstliche Beugung und Streckung des Vorarm-Ellenbogen- 
gelenkes war nicht in der vollkommenen Weise wie am gesunden 
Fuße, jedoch in nicht erhoffter, ausgiebiger Weise auszuführen. 
Die Hanken ließen beiderseits noch einen roten, talergroßen, 
von Epidermis nicht überdeckten Fleck erkennen. Im übrigen 
zeigte die Stute trächtigen Zustand bei nunmehr gutem Nähr- 
zustande. Sie leistete auch innerhalb der letzten 14 Tage leichte 
Zugdienstei — 

Vorstehenden Fall habe ich absichtlich etwas ausführlich 
geschildert, um einerseits die Nützlichkeit der Natr. bicarbonic.- 
Therapie selbst bei fast aussichtslosen Gelenkwunden zu zeigen, 
andererseits auch darauf hinzuweisen, was zu erreichen ist, wenn 
man es auf das Äußerste ankoinnien läßt und die werktätige 
Beihilfe des Besitzers nicht versagt. 

Was nun die Erklärung der günstigen Wirkung des Natr. 
bicarbonic. auf die Heilung der Gelenkwunden betrifft, so bin 
ich vorläufig der Ansicht, daß das Mittel, wenn es sich mit dem 
Wimdsekret vermischt und darin nach und nach zur Lösung 
gelangt, einen vernichtenden Einfluß auf die Eiterbakterien 
" (wahrscheinlich durch Auflösung) ausübt und hemmend auf den 
Gewebszerfall einwirkt; dadurch ist der Schließung der Wunden 
Wesentlich Vorschub geleistet. 

Die pyoktanin-starke Wirkung des Natr. bicarb. habe ich 
schon Öfter bei profusen Eiterprozessen, namentlich an Quetsch¬ 
wunden, erprobt und stets zuverlässig befunden. Das Mittel 
dürfte vielleicht auch bei den endlos eiternden Wunden leukä¬ 
mischer Individuen zu versuchen sein. 

Bei der Anwendung des Natr. bicarbon. als Wundheil¬ 
mittel ist nach meinen Erfahrungen stets darauf zu achten, daß 
dasselbe immer in genügender Menge auf die Wunde auf ge¬ 
tragen werde, damit dessen sich bildende Lösung nach und nach 
die ganze Wunde durchdringe. Ich erachte es in Fällen, in wel¬ 
chen wie im oben beschriebenen eine genügende Tiefenwirkung 
des Mittels am stehenden Tiere nicht zu .erzielen ist, sogar für 
geboten, das zu behandelnde Tier niederzulegen, auf die Dauer 
von 24—30 Stunden in einer geeigneten Lage zu erhalten imd 
diese« mehrere Male mit entsprechenden Pausen zu wieder¬ 
holen. Fiir ein solches Vorgehen scheint mir die unverkenn¬ 
bare Bossen mg zu sprechen, welche sich bei der besprochenen 
Ellenb<gengelenkswnnde hinsichtlich Qualität und Quantität des 
Wimdsekretes nach dem je eintägigen Liegen des Tieres ein¬ 
gestellt hatte. — 


Digitized by V^rOOQie 



1026 


Es wäre mein Wunsch, daß die günstigen Ergebnisse, die 
ich mit dem einfachen und billigen Natr. biearb. in der Heilung 
von Gelenkwunden und der Einschränkung von Eiterungen er¬ 
zielte, recht bald durch Erfahrungen gleicher Art von Seite 
praktizierender Kollegen bestätigt würden. 


Karzinom bei einem Hnnd. 

Von Assistent Yolkmann, München. 

Ein 13 Jahre alter, männlicher Hund hatte dicht unter 
und neben dem After eine ungefähr gänseeigroße, derbe Ge¬ 
schwulst. Sie war von der haarlosen, dimkelpigmentierten allge¬ 
meinen Decke überzogen und saß mit breiter Basis dem Semi- 
tendinosus und Semimembranosus auf. Auf ihrer Oberfläche 
zeigte sie einige, knötchenförmige Erhabenheiten, sowie einen 
quer verlaufenden, ungefähr bis zur Mitte der Geschwulst drin¬ 
genden Einschnitt, durch den sie in eine größere und in eine 
kleinere Hälfte geteilt wurde; an ihrer unteren Seite befand sich 
eine zirka markstückgroße, rötliche Exkoriation. Das Tier wurde 
getötet. 

Bei der Abnahme der 127 g schweren Geschwulst zeigte 
sich, daß diese dem Mastdarm zwar dicht anlag, doch nicht auf 
denselben übergegriffen hatte. Der Durchschnitt der größeren 
Hälfte war gelblich-rot, der der kleineren speckig-weiß, beide 
zeigten deutlich lappigen Bau; die einzelnen Läppchen drangen 
etwas über die Schnittfläche vor. Die Geschwulstmasse war mit 
der überziehenden Haut durch Bindegewebe fest verbunden. 

Außer dieser Geschwulst war in keinem Oigane irgend 
welche Veränderung zu finden, nur die Milz zeigte zwei erbsen¬ 
große Knötchen, die sich bei der mikroskopischen Untersuchung 
als Lymphome herausstellten. Die durch Herrn Assistent 
Müller am pathologischen Institut der tierärztlichen Hoch¬ 
schule vorgenommene mikroskopische Untersuchung der Ge¬ 
schwulst selbst ergab das Bild eines typischen Karzinoms. 


Referate. 

Triberger: Versuche über die Wirkung des Morphiums 
bei verschiedenen Administrationsweisen. (Deutsches Archiv f. 
klin. Medizin, 92. Bd., 1. u. 2. H.) 

Yerf. stellte Versuche über die Wirkung des Morphiums 
je nach der Applikationsweise an und konstatierte hierbei das 
Folgende: 

Bei subkutaner Injektion ist die Morphiu 11 i wirkung von 
l>edeutend längerer Dauer als bei Einnahme per os und so sehr 
viel intensiver, daß die Injektion von 1 cg denselben oder einen 
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stärkeren Effekt ergibt als die Einnahme von 3 cg zwischen den 
Mahlzeiten. 

Die volle Morphiumwirkung tritt ebenso schnell ein, wenn 
das Mittel per os zwischen den Mahlzeiten, als: wenn es sub¬ 
kutan injiziert wird; sie wird aber beträchtlich verzögert, wenn 
das Morphium während der Mahlzeit eingenommen wird. In 
diesem Falle ist sie auch schwächer als nach Einnehmen bei dem 
nüchternen Magen. 

Applikation per rectum stimmt ihre Wirkung noch am 
meisten mit Einnehmen auf leeren Magen überein. A. 


H. Wintersteiner: Cocain und seine Ersatzmittel (Tropo- 
cocain, Hotocain, Eucain, Stovain, Alypin, Novocain) in der 
Augenheilkunde. (Zentralblatt für praktische Augenheilkunde, 
Juni 1907.) 

Das Tropococain, Holocain, Eucain und Stovain besitzen 
dem Cocain gegenüber einen geringeren Wert Alle Ersatz¬ 
mittel des Cocains reizen die Bindehaut und erzeugen Brennen, 
Lidkrampf, Tränen, Injektion; alle erweitern die Blutgefäße, 
sie hyperämisiereu. Die Fälle, in denen die durch Cocain hervor¬ 
gerufene Anämie unerwünscht oder gar schädlich wäre, gehören 
zu den Ausnahmen. Alypin ist brauchbar, jedoch nicht als Er¬ 
satzmittel für Cocain; es wird sich neben Cocain wegen seiner 
geringen Giftigkeit und seiner leichteren Sterilisierbarkeit er¬ 
halten und besonders für subkutane Injektionen verwerten 
lassen. Dasselbe gilt von Novocain, das gleichfalls wegen seiner 
geringeren Giftigkeit zu subkutanen und subkonjunktivalen 
Applikationen Verwendung finden wird; seine anästhesierende 
Fähigkeit steht aber hinter der des Cocains entschieden zurück. 

_ Jakob. 

Meitzer: Fraktur des Gesäßbeins. (Mitteilungen des 
Vereins badischer Tierärzte, Nr. 9, 1907.) 

Ein Wagenpferd rutschte beim Auf stehen aus und bekam 
eine heftige Lahmheit (Hang- nnd Stützbeinlahmheit). Bei 
Vor- und Rückwärtsbewegung, sowie bei Abduktion der linken 
erkrankten Hinterextremität konnte Krepitation in der Nähe 
des Hüftgelenkes naehgewiesen werden; die Exploration per 
rectum ergab Bruch des lateralen Gesäßbeinastes. 

Therapie: Kühlen der linken Hüftengegend während 
der ersten 4 Tilge; dann scharfe Einreibung mit Ungt. acre und 
Hydrargyr. bijodat. mbr. Ruhe und Entlastung der erkrankten 
Extremität durch einen Aufhängeapparat während 3 Monaten. 

Bei den ersten Gehversuchen nach dieser Zeit schwankte 
das Pferd in der Hinterhand und verwechselte die Füße. Diese 
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Erscheinung verschwand' jedoch bald; das Tier macht jetzt 
wieder Dienst 

Dmelbe: Aus der gerichtstierärztlichen Praxis. (Ibidem.) 

1. Sodomie. Eine Kuh erkrankte an Verdauimgsr 
Störungen. Der Besitzer glaubte, daß dies von einem wider¬ 
natürlichen Verkehr, welchen ein Schlafgänger mit derselben 
gepflogen habe, herrühren könnte. Die Untersuchung bestätigte 
dies nicht, sondern die Verdauungsstörung war die Folge des 
Verfiitterns größerer Mengen von unvergorenem Heu. Der 
Schlafgänger wurde zur Anzeige gebracht imd in der Verhand¬ 
lung gab der Eigentümer der Kuh an, er habe den Angeklagten 
auf einem Melkstulü stehend mit entblößtem Gliede hinter der 
Kuh stehend angetroffen. Trotzdem der Angeklagte die Ab¬ 
sicht zugab, er habe mit der Kuli geschlechtlichen Umgang 
pflegen wollen, der Plan sei al>er infolge der Unruhe dersell>en 
gescheitert, wurde er freigesprochen, da der Versuch nicht straf¬ 
bar ist. 

2. Sadismus und Sodomie. Einem Landwirte 

erkrankte fast sein ganzer Viehbestand unter den verschie¬ 
densten Symptomen. Die Pferde fraßen schlecht, wurden scheu 
und bösartig und zeigten Verletzungen. Unter den Rindern trat 
Verkalben ein. Sie äußerten starken Drang und Ausfluß aus 
den Genitalien. Die meisten Tiere magerten ab. Ein Ochse» 
und ein Rind mußten wegen Perforativ-Peritonitis notge- 
schlachtet werden. Der Verdacht, die Schädigungen ver¬ 
anlaßt zu haben, lenkte sich auf einen jungen Burschen 
imd die Überwachung desaell>on führte zu seiner Entlarvung. 
Derselbe hatte 17 Stück Vieh, 2 Pferde und 5 Schweine 
durch Sadismus, dürch Sodomie oder durch l>eide Arten der Per¬ 
versität mißbraucht und gequält. Die jenigen Tiere, die sich bei 
der Sodomie wehrten, wurden durch sadistische Grausamkeiten 
bestraft (gewaltsames tiefes Einführen von Besen- und Peitschen¬ 
stielen in Mast dann und Scheide, Beibringen von Wunden, 
Quetschungen an den verschiedensten Körperteilen mit. Heu- 
und Mistgabeln, Rechen, Prügeln). Der Bursche wurde zu 
11 Monaten Gefängnis verurteilt. R a b u s. 

Droge: Untersuchungen über das künstliche Kreuzen der 
Vorderschenke! und die Unempfindlichkeit beim Treten auf die 
Krone. (Zeitsehr. f. Veterinärkunde, 1907, XI.) 

Von ‘172 untersuchten gesunden Pferden eines Feld- 
Artillerie-Rcgiments verharrten 25 Pferde 1 o Minute in der 
gekreuzten Beinstellung, 17 Pferde 1 Minute, 6 Pferde lUj bis 
‘5 Minuten, 1 Pferd 4 Minuten. Eine Störung der Empfindung 
heim 1 roten auf die. Krone konnte l>ei 90 Pferden naehgewiesen 
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werden; hierunter befanden sich 32, die auch kürzere oder 
längere Zeit die gekreuzte Stellung der Vorderf üße beibehielten. 
Der Mangel an Empfindung bestand entweder nur an einem oder 
an mehreren oder an allen Füßen. 

Die vorgenannten Untersuchungen wurden in der Haupt¬ 
sache im Winter voigenommen. Bei einer Batterie fand nun 
an einem heißen und schwülen Sommertage, nachdem die 
Pferde am Tage vorher ein anstrengendes Exerzieren mitge- 
macht hatten, eine 2. Untersuchung statt, die ein überraschendes 
Eigebnis lieferte. Während im Winter sich nur 5 Pferde in 
der Batterie fanden, die einige Zeit mit gekreuzten Vorder* 
Schenkeln standen, waren es jetzt 23. Unter diesen befanden 
sich 7, die sich gleichzeitig auf alle 4 Hufkronen treten ließen. 
Ln ganzen konnten bei 22 Pferden gegenüber 7 bei der ersten 
UntersuchungEmpfindungsstönmgen Ix?im Treten auf die Krone 
nachgewiesen werden. Von 12 Remonten, die nicht zum Exer¬ 
zieren herangezogen wurden, ließen sich in schwülen Tagen 9 
mit leichter Mühe die Beine kreuzen. 

Es ist also verhältnismäßig häufig, daß gesunde Pferde 
sich auf die Krone treten lassen und einige Zeit in gekreuzter 
Beinstellung verbleiben, so daß diese Erscheinungen allein die 
Diagnose „Dummkoller“ nicht begründen können. Umgekehrt 
gelingt aber auch bei Pferden, die die ausgesprochensten Sym¬ 
ptome des Dummkollers zeigen, das künstliche Kreuzen der 
Vorderschenkel für längere Zeit oft nicht. L i n d n e r. 

Mayr-Rosenfeld: Tannoform, Dymal und Xeroform. (Berl. 
tierärztl. Wochenschr., 1907, Kr. 38.) 

Verf. bezeichnet das Tannoform als ein vorzügliches 
Trockenantiseptikiun, welches sich äußerlich bei schlecht heilen¬ 
den Wunden, Mauke der Pferde, Panaritien, Fisteln, ferner zur 
Beliandlung von Abszeßhöhlen, von Wunden bei Operationen, 
Druckschäden und Strahlkrebs sehr gut bewährt hat. Besonders 
günstig zeigte sich die Wirkung bei einem Schäferhunde, der 
sehr starke Bißwunden erhalten hatte und bei dem durch Jodo- 
fomibehandlung keine Besserung des örtlichen- und Allgemein¬ 
befindens erzielt werden konnte. Bei Taunoformlxdiandlung trat 
zusehends Besserung ein; überall wo noch lebendes Gewebe war, 
setzte gute Granulation ein und die Sekretion ließ nach, so daß 
das Tier nach 5 Tagen fast vollständig geheilt war. 

Innerlich zeigte das Tannoform seine vorzügliche Wirkung 
lx»i Kälbemihr und auch bei profusen Diarrhöen der Fohlen, 
Pferde und Rinder. 

Das Dy mal leistete dem Verf. gute Dienste bei Ver¬ 
letzungen, hauptsächlich lxd solchen mit großen Substanzver- 
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lüsten, sodann bei langanhaltenden. Eiterungen. Ein Fall von 
operierter Widerristfistel wurde in verhältnismäßig kurzer Zeit 
mit Naphtalin imd Dvmal aa(I inminge r) geheilt. In Form 
von Einpuderungen oder der Dymalsahne (älmlich wie Zieger- 
Strehla die Tannoformsalmetherapie empfahl) wurde das Dymal 
bei einfacheren Metritiden, namentlich bei größeren Verletzr 
ungen der Geburtswege, mit gutem Erfolge angewandt. Der 
Dymalsahnetherapie ging eine gründliche Reinigung und Des¬ 
infektion des Uterus voraus. 

Innerlich zeigte das Dymal bei Kälberruhr und Darm- 
katarrhen eine dem Tannoform ganz ähnliche günstige Wirkung. 

Operationswunden heilten unter 10 %iger Dymalsalbe- 
Bedeckung sehr schön. 

Xeroform Ixwährte sich sehr gut bei DarmafFektionen. 
Einige hartnäckige Darmkatarrhe beim Pferd wurden zuerst mit 
Evakuantien, dann mit Stomachicis behandelt und darauf folgte 
dann die Danndesinfektion mit Xeroform, morgens und abends 
je 10 g. Auch bei einigen leichteren Fällen von intestinaler 
Staupe beim Hunde wurde mit Xerofonn Heilung erzielt Kon- 
junktivitiden beim Pferd, Rind und Hund wurden mit Xero¬ 
form-Salbe oder -Pulver sehr günstig beeinflußt, meist sistierte 
bereits nach kurzer Behandlung die Tränensekretion. 

Volkmann. 

Tierzucht und Tierhaltnng. 

Aus alter Zeit. 

Die Abzeichen der Pferde fanden in alter Zeit je nach 
der Körperstelle, an welcher sie auftraten, und je nach der 
Ausdehnung und Form eine verschiedene Beurteilung und zum 
Teile eine fatalistische Deutung. 

Ein weißer Fleck an der Stirne scheint früher beliebt 
gewesen zu sein. Orientalen bezeichneten Pferde mit Stern 
als die gesegnetsten. Man soll sogar früher die Bildung dieses 
Abzeichens bei Fohlen dadurch hervoigerufen haben, daß man 
an der Stelle der Stirn, wo der Stern seine Lage hat, eine En1> 
zündung der Haut hervorrief, in deren Gefolge dann weiße 
Haare auftraten, wie nach Hautreiz infolge von Druck (weiße 
Flecke am Halse, wo der Koppriemen angebracht wird, ferner 
in der Sattel läge, Druck des Riemens, des Sattels). Die Er¬ 
zeugung von Sternen wurde angeblich in der Weise bezweckt, 
daß man die betreffende Stelle an der Stirne der Fohlen durch 
starkes Reiben mit Bimstein in Entziindimg versetzte oder mit 
Ätzmitteln behandelte, mit dem Glüheisen oder mit flüssig ge- 
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machten Siegellack brannte oder Nadeln unter die Haut ein¬ 
führte etc. 

Bezüglich anderer Abzeichen bei Pferden waren die 
Neigungen sehr verschieden; manche Abzeichen wurden ge¬ 
radezu als von schlimmer Vorbedeutung beim Gebrauche be¬ 
zeichnet. Die Araber sollen es als gefährlich erachten, Pferde 
mit Blässe und 4 weißen Beinen zu reiten, dagegen gelten bei 
ihnen Pferde mit 3 weißen Füßen glückverheißend. 

Ende des 17. Jahrhunderts wurden die Abzeichen der 
Pferde je nach dem Orte des Vorkommens, der Form und Aus¬ 
dehnung in gute und böse eingeteilt. 

Simon Winters von Adlersflügel bespricht 
in seinem „Tractat über Stuterey“ (1680) die Abzeichen wie 
folgt: 

Gute Zeichen. 

Lange / schmahle / gerade / und unten zugespitzte 
Blasse / sonderlich in dunkeln Farben. 

2. Eine schlechte / lange u. gantz schmahle Blassen / so 
gantz auf das Maul herab gehet / doch unten schmähler als 
oben / und zugeepitzt, 

3. Ein kleiner runder Stern / so sich in die Länge unten 
zeucht. 

4. Der hintere linke weisse Fuß. 

5. Der vordere rechte weisse Fuß. 

6. Zwey hintere u. der vordere rechte weisse Fuß / so 
aber nicht hoch hinauf weiß seyn sollen. 

7. Weisse Flisse / darinnen schwartze runde Tipflein 
sind / solche Tipflein / weilen sie in den untersten Theilen deß 
Mercurii gefunden werden / zeigen sie von wegen deß Sul- 
phuris eine grosse Hertzhafftigkeit / und von wegen deß Salis 
eine grosse Stärcke an. 

8. Vier kurtze gezeichnete weisse Füsse in dunekeln 
Farben. 

Böse Zeichen. 

1. Eine grosse breite Blaß. 

2. Hohe weisse Füsse. 

3. Zwey vordere weisse Füsse. 

4. Zwey rechte weisse Füsse. 

5. Zwey Oreutzweise weisse Füsse. 

6. Eine Blaß oder Stern / ob sie gleich recht gebildet / 
und inwendig ein oder mehr schwartze Tipflein hat / die ist 
sehr zu scheuen / entweder komt es aus dem Sulphure, welcher 
hierinnen etwas solideres anzeigen will / oder aus dem Sale so 
auch nichts Gutes bedeutet. Lud mag man kecklich und ohne 
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allen Zweiffel ein solches Pferd für einen Ertz-Kollerer und da¬ 
neben für ein ungliiekhafftes Pferd halten / dann ich mein Tag 
viel deigleichen Pferde und darzu etliche von schönem Gewächs 
gesehen / aber niemalen erfahren / daß ein einziges ein gutes 
End genommen hat. 

7. Eine grosse Milch-Blassen / welche rundum das Maul 
einnimmt / bis unter die Augen / wen ns aber an einem dunckeln 
Fuchsen oder Rappen gefunden wird / und solche Tinctur aus 
allzu vielen Sulphure entspringt / ob es schon nicht schön stehet/ 
so bessert es doch das allzuviele Sulphur in der Tinctur, und sind 
solche Pferd gemeiniglich frische / geliemige und lustige Pferd / 
auch von guter Stärck und Humor, haben auch gerne eine schöne 
Aktion an sich; Ist aber diese Tinctur allein aus dem Sale und 
wenig* Sulphur dabey / so ist sie nicht viel werth. 

8. Eine in zwey Theil gctheilte, lange Blaß. 

9. Eine Blasse, welche sich auf die Seiten neben hinaus 

ziehet. 

10. Alle krumme Blassen. 

11. Vier hohe weisse Finsse. 

12. Ein Stern / welcher oben an der Stirn sich klein 
weisse / unten aber ob der Nasen wieder eine grosse Blassen 
macht. — 

Den sogen. Haarwirbeln an den verschiedenen Stellen 
sollen die Araber ebenfalls eine verschiedene Bedeutung be¬ 
treffs der Güte der Pferde beimessen. 

Aber auch im Occident fanden früher die Haarwirbel bei 
der Beurteilung der Pferde Beachtung. 

Simon Winters von Adlersflügel sagt über 
die Ansichten, welche vor mehr als zweihundert Jahren über 
die Beziehung der Haarwirbel zu den Eigenschaften der Pferde 
herrschte, folgendes: 

EvS hat auch ein jedes Pferd seine natürliche Wirbel / 
nemlich 1. an der wStirn / 2. am Hals / 3. an der Brust / 4. am 
Nabel / und an den boeden Seiten / da sich die hintern Schul¬ 
tern mit dem Oreutz vereinigen. Ausser diesen finden sich zu¬ 
weilen noch andere Wirbel l>ey den Pferden / welche in böse 
oder gute abzutheilen / und wol zu ohservim sind. Der beste 
ist / welcher am Hals unterhalb der Möhn gefunden wird. Bis¬ 
weilen geht er durch die Möhn an beeilen Seiten / Sihe N. 0. 
und ist der beste nach diesem / welcher sich mir auf einer Seiten 
sehen last / und an den wohlgewachsenen Pferden N. 5. in Acht 
zu nehmen. 

Diese beyde Wirbel werden Schwerd-Wirbel oder Feder- 
scliwäntz genennet / sind eine Anzeigung grosser Freudigkeit / 
und entstehen aus einem zarten Sulphure, welches Sulphur 
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gleichsam seiner Subtil ität halben über sich am Hals gegen 
dem Köpff zu / als welche deß Pferds principal-Gliedmassen 
sind / steiget / und' damit deß Pferds Muth und Vermögen an¬ 
deuten will. Die andern Wirbel / als ob dem Hertzen / ob der 
Schultern / an beiden Seiten am Bauch / neben den Knien / 
hinten bey der Rieb / sind alle zu verwerfen / und nichts nutz / 
dieweil das Sulphur allzu materialisch nicht über sich an das 
fiirnemste Ort steigen können / sondern wegen seiner Schwierig¬ 
keit solche Wirbel in die untere Theil und andere Glieder deß 
Leibes imordentlich austheilen müssen / solches auch an dem 
übelgewachsenen Pferde N. 4. zu sehen ist. Gleicher gestalt 
von allen andern Wirbeln / sintemal sie alle zu beschreiben 
unvonnöthen / zu urtheilen ist. A. 

Hofgestüt Bergstetten. 

Seit einigen Wochen ist in diesem Gestüt ein neuer Voll¬ 
blut-Deckhengst aufgestellt. Es ist dies der von Graf Arco- 
Zinneberg gezogene Michelangelo von St. Angelo-Merce- 
nary (4) von Janissarv (l)-Miß Shyllock von Wenlock. Der 
Hengst gewann 2jährig in Österreich 4 Rennen, darunter das 
Versuchs-Rennen gegen ältere Pferde, und lief im deutschen 
Derby 1905 dritter zu Patience und Festino vor Slabv. Er ist 
ein Halbbruder von Mirakle, dem Sieger in Henkel Memorial. 
In anbetracht seiner vorzüglichen Abstammungen, sowie seiner 
sehr guten Leis tun gen auf der Rennbahn dürfte die Decktaxe 
für fremde Stuten mit 100 Mk. nicht zu hoch sein. (Sport- 
Welt.) _ V. 


Verschiedene MltteUnngen. 

Neues Drusepräparat. 

Dr. W illerding -Mohningen wendet versuchsweise 
in der Praxis ein semmartiges Dmsepräparat an, um zu ermit¬ 
teln, ob dieser Impfstoff druseiimnunisierende Solotänzen ent¬ 
hält. Laboratoriumsversuche ließen ihn dieses vermuten. Er 
machte nun auch mit einer größeren Anzahl Pferde verseuchter 
Bestände Versuche. Diese seheinen die auf das Präjmrat ge¬ 
setzten Erwartungen zu rechtfertigen. Infektionsversuehe mit 
12 geimpften Pferden mit relativ großen Dosen Drusestrepto¬ 
kokkenkultur durch Einbringen derselben in die Nasenhöhle und 
subkutane Injektion verliefen resultatlos. Die Tiere blieben 
drusefrei. Es trat lediglich eine geringe Schwellung an der In¬ 
jektionsstelle auf, welche nicht ahszediertc; auch die übrigen 
geimpften Pferde erkrankten nicht an Druse. Ein alochließcndes 
Urteil über den Wert des Präparates will W. noch nicht fällen; 
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er glaubt aber, daß es sich zur Anwendung in der Praxis em¬ 
pfiehlt. Die Herstellung desselben hat die Apotheke in Moh¬ 
rungen (Ostpreußen) übernommen. (Deutsche tierärztl.Wochen¬ 
schrift, Nr. 51, 1907.) 

Entwurf eines Reichs-Apotheken-Gesetzes. 

Bei der am 16. und 17. ds. Mts. im Staatsministeriuin des 
Innern dahier stattgehabten Verhandlung des erweiterten Ober¬ 
medizinal-Ausschusses wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, 
daß bezüglich der tierärztlichen Handapotheken die derzeit gel¬ 
tenden bayerischen Vorschriften beibelialten werden sollen. 


Berufung. 

Man meldet, uns aus Breslau: Dr. M. Kaspe r, a. o. Pro¬ 
fessor der Tierheilkunde und Direktor des Veterinär-Institutes 
an der hiesigen Universität hat den Ruf an die tierärztliche 
Hochschule Berlin als Ordinarius an Stelle des Geh. Regierungs¬ 
rates Dr. O s t e r t a g altgelehnt. Der Kultusminister versprach 
den Neubau des Breslauer Veterinär-Institutes. (Frankfurter 
Zeitung.) 


Promotionen in Leipzig. 

Am 14. Dezember fand an der Universität Leipzig durch 
den Rektor der tierärztlichen Hochschule Dresden die erste Pro¬ 
motion von Tierärzten zu DDr. ined. vet. statt. Promoviert 
wurden die Tierärzte Engelmann, Siegeln. S ch r ä p- 
ler; als Examinatoren fungierten dieMedizinalräte DDr. Baum 
und Röder der tierärztlichen Hochschule Dresden und der Geh. 
Medizinalrat Dr. March and von der medizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig. 


Frequenz tierärztlicher Hochschulen im laufenden Winter¬ 
semester. 

Zahl der Studierenden Davon haben das 
und Hospitanten Studium neu begonnen 


Dresden: 

206 

14, 

Gießen: 

115 

7, 

Hannover: 

267 

28, 

München: 

337 

78, 

Stuttgart: 

140 

39. 


(Deutsche tierärztl. Wochen sehr., Nr. 51, 1907.) 


An der tierärztlichen Hochschule Berlin l>eträgt die Zahl 
der Zivilstudieivnden, ausschließlich der Hospi- 
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t a n t e n, 263 und die Zahl der Studierenden der Militär- 
Veterinär-Akademie 115. Gesamtzahl: 378. (Berl. tierärztl. 
Wochenschrift, Nr. 52, 1907.) 

Die in der Tagespresse gebrachte Nachricht, daß der zum 
Nachfolger des in den Ruhestand getretenen Geheimrates Dr. 
Munk vorgeschlagene Prof. Dr. D u r i g -Wien die an ihn er¬ 
gangene Berufung abgelehnt habe, ist verfrüht. Wahrschein¬ 
lich ist allerdings, daß die Ablehnung des Rufes erfolgen wird. 
(Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 52, 1907.) 


Ostertag-Feier. 

In Berlin hat sich ein Komitee gebildet behufs Veran¬ 
staltung einer Abechiedsfeier bei dem nach 15jähriger Lehr¬ 
tätigkeit Ende des laufenden Wintersemesters erfolgenden Ab¬ 
gang des Herrn Geheimrates Dr. Ostertag von der Berliner 
tierärztlichen Hochschule. (Berl. tierärztl. Wochenschr.) 


Erhöhung der Gebühren für Zeugen und Sachverständige. 

Im Reichstage wurde zum Etat der Justizverwaltung das 
Ersuchen gestellt, die verbündeten Regierungen möchten eine 
Vorlage einbringen, welche eine angemessene Erhöhung der 
Gebühren der Sachverständigen imd Zeugen zum Gegenstände 
haben. 


Zum Jahreswechsel! 

Den Herren Lesern und Mitarbeitern der Wochen¬ 
schrift sende ich die 

herzlichsten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 

mit der Bitte , das Blatt auch im neuen Jahre unter¬ 
stützen zu wollen . Prof \ Albrecht. 

Bttcherschau. 

Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere für Tierärzte, 
Ärzte und Studierende. Von Dr. Georg Schneide¬ 
rn ii h 1, Professor der Tiermedizin und vergleichenden Patho¬ 
logie au der Universität Kiel. Mit Abbildungen im Text. 
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11. Abteilung, Bogen 21—10. Berlin, Verlag von ll.Trenkel. 
1907. 

Die vorliegende II. Abteilung des Schneidem ü h 1 - 
schen Werkes l>chandelt in 14 Abschnitten die bereits in der 
I. Abteilung begonnenen Konstitutionskrankheiten und von 
OTgankrankheiten die Krankheiten der Zirkulationsorgane, 
Atmungsoigane, Venlauuugsorgmie, Harnorgane, ferner die 
Kranklieiten der Geschlechts- u. Bewegungsorgane; sie schließt 
mit der teilweisen Besprechung eines Abschnittes der Krank¬ 
heiten des X erveusystcins (Geliirnkrankheiten). 

Wie in der ersten von uns besprochenen Abteilung der 
speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere von Schneide* 
miihl sind auch in dieser Abteilung die vorstehend angegelienen 
Krankheiten der Haustiere kurz, bündig und dabei aber nach 
Ursache, Erscheinungen, Diagnose und Therapie so dargestellt, 
daß der Leser vom Wichtigen und Wesentlichen über diese 
Punkte nichts vennißt. 

Gerade dieser Charakter des Werkes macht dasselbe be¬ 
sonders geeignet zum Gebrauche für praktische Tierärzte und 
Studierende. Als sehr zweckmäßig muß der Umstand liezeichnet 
werden, daß Verf. an die Spitze eines jeden Hauptabschnittes 
anatomische, physiologische und diagnostische Erörterungen 
stellt und damit von vornherein zum Individualisieren beim 
Studium des Stoffes Anregung gibt. Das Werk verdient volle 
Anerkennung und Empfehlung. A. 

Personalien. 

Ernannt: Streibel Hans, Schlachthofassistenztierarzt in 
Kottbus (Brdbg.) zum Assistenten am hygien. Institut der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin. 

Versetzt: Volz, Kgl. Bezirkstierarzt von Nördlingen als 
solcher nach Nürnberg; Krön er Heinrich, Bezirkstierarzt in St. 
BlasieD (Baden) als solcher nach Schopfheini (Baden). 

Verzogen: Kreiner Friedrich aus Sulzbach als Assistent 
nach Obergünzburg; Krämer Johann von Oberglinzburg als Assi¬ 
stent nach lrnmenstadt; Geßler Xaver in Oberostendorf (Schw.) 
nach Neuburg [Karamell (Schwaben). 

Approbation: in Berlin Herr Matthias aus Branden¬ 
burg a. H. 

Das Examen als Tierzucht-Inspektor hat bestanden in Jena: 
Loer Ferdinand, Assistent an der Veterinärklinik in Jena Sachs. - 
Weimar). 

Promoviert: Zu DDr. med. yet. in Gießen: August Wal¬ 
ther, Assistent an der med. Veterinärklinik in Gießen, Berthold 
I) e n / 1er, Hilfsarbeiter im Kgl. Medizinalkolleg. Stuttgart, Stephan 
A n g 1 o f f - Bulgarien, Ludwig Hermanns - Walbeck, August 
Schuh- ilildesheim: 
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Dem Oberveterinär der Landwehr II. Aufgebots Leibenger 
wurde der Abschied bewilligt. 

Gestorben: Dr. Brücher, ehemaliger Regiments-Pferde- 
arzfc des Kgl. Hannoverischen Garde du Corps. 


= Distriktstierarzt = 

(ca. 6000 Mark Einkommen), sacht sofort Nachfolger. Offert, 
unter M. an die Expedition. 


. .. Tierarzt 

ühcrnimmt Vertretung: bezw. Assistenz. Näheres unter 
F. R., München, Akademiestraße 23/JH. 


^.ssisterLterLStelle. 

Sache ev. vom 1. Januar ab einen ständigen Assistenten 

für Schlachthaus und Praxis. Bewerbungen mit {Angabe der Be¬ 
dingungen ersuche ich umgehend an mich gelangen zu lassen. 

Haußler, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabach. 

Suche zum sofortigen Rintritt einen 

m" -A-ssistenten. *WUI 

Gefl. Offerten mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und FrÜh- 
kaffee erbittet Distriktstierarzt Radel, Roosbnrg. 1[2] 

Verlag von AUftUST HIRSCHWALP tn Berlin. 

1906 erscheint: 

Archiv 

för wissenschaftliche and praktische 

Tierheilkunde, 

herausgegeben von Prof. Dr. C. Dammann in Hannover, Prof. Dr. 
R. Eberlein in Berlin, Prof. Dr. W. Ellenberger in Dresden, Prof. Dr. 
J. W. Schütz in Berlin, 
und unter Mitwirkung von R. Eber lein 
redigiert von J. W. Schütz. 

24. Band. 6 Hefte, gr. 8°. Mit lithogr. Tafeln. 18 Mk. 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Gegen Abortus und Vaginitis infectiosa der Rinder. 

Zahlreiche Anerkennungsschreiben von Kollegen rühmen die 
schnelle und sichere Wirkung, sowie leichte Handhabung meiner 

Vaginal- und Ballenstäbe 

(Of. B. T. W. 1906,.Nr. 48) 

Preis pro 100 Stück Mk. 20.— incl. Verpackung und Gebrauchs¬ 
anweisung, mit 40 °/o Rabatt für Tierärzte. 

5 [52] Dr. Plate, Tierarzt, Brügge i. W. 
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Mankelan 

ist eine 

von vielen Tierärzten mit Erfolg 
angewandte Thigenolsalbe. 

Monlralan enthält als hauptsäch- 
111 ttUUVClttll lieh wirksamen Be¬ 
standteil das Thigenol „Roche“, welches sich 
wegen seiner ausgezeichneten Heilwirkung 
zahlreicher Anerkennung von Tierärzten 
erfreut. 

Ulfoiibalan wird von Tierärzten W 

llldUnt/ldill Vaake, nässenden Flech¬ 
ten, Entzündungen, Druckschäden, Euter- 
Erkrankungen u.s.w. empfohlen. 

Maillrolsan bewirkt schnelle Heilung, 
lUdUlVCKIU vermindert Schmerz und 

Juckreiz und hält die Fliegen von den Wun¬ 
den ab. 

1WIQ111/" ol Q r» übertri (ft in seiner guten 
illdUlvvUlil und raschen Wirkung alle 

bisher gebrauchten Salben. 

JLK q 111r nl Q n ist in geschlossener Blech- 
iTldUlvddll büchse unbegrenzt halt¬ 
bar, es wird nie ranzig, sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

^=: Preis per Dose Hk. 2.—. =■ 

Erhältlich in allen Apotheken nnd Grofi- 
Drogenhandlnngen. 3 {4] 

Man verlange Prospekt und ProbebQchse. 

F. Hotfmann - La Roche & Co., 

Grenzach (Baden). 
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Chemische 


Fabrik 


Darmstadt 


•I O IH 1* I X pro usu vctcrlnarlo 10 und 25 ®/o. 

Ersatz für Jodnlkallen. Frei von deren Nebenwirkungen, ermöglicht die sub¬ 
kutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger wirkend 
als andere Jodprttpnrate. Sehr bewflhrt bei Erkrankungen der Atmunir«ortfAne, 

Asthma. Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Morbus ntueuloMun, Tuberkulose der 
Kinder. Spezifikum gegen LeberelrrhoHe, Leberkoller und bes. Aktlnomjkose. 
Die Jodipinin ektionen werden neuerdings auch empfohlen gegen Wundstarrkrampf 
der Pferde. b [ 13 - 13 ] 

T A K A O F O R JI. 

Vdlliir ungiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlicli Vortreffl. Wund- 
lieiimittel. besonders hei Flächenwitnden, Hautdofekten, (»eschirrdrücken be¬ 
wahrt. Innerlich Prompt wirkendes Antidlarrliolrum bei allen Durch Hillen 
großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt. 


• • 111ii1111111111 Zu beziehen durch die Apotheken, inimunim 


Die Originallitcratur den H.H. Tierärzten gratis und franko. 


angiftiges, reizloses and sekretbeschränkendes 

,.t Wundmittel. = 

Den übrigen Jodoform-Ersatzmitteln gleichwertig. 

Sohr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden. 
Ahlmndlungen von den Tierärzten: 
Bass-Görlitz, Rabus-Pirrnasens, Burger-Coburg, Wieland- 
Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan u. a. 

Den Herren Tierftrzten stellen wir neben Literatur auch Muster zur Verfiigg. 

Bei der Bestellung wolle man sieb auf Anzeige Nr 59 beziehen 


SW* 


Enserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt über 
Friede« Sammelmappe bei, welcher neuerdings 
in »len veterinärmedizinischen Verlag von M. und il. 
Scliaper übergegangen ist ITisero Herren Kollegen 
maeben wir gerade hei dem bevorstehenden Jahres¬ 
wechsel und den damit erfolgenden Bücherabschluß auf 
den Bezug die-er, von vielen Seiten aU äußerst praktisch 
und prei>wert emplohleiie Buclifübrung aufmerksam 


Digitized by V^rOOQie 
















Hauptner, 

die einzige Spezialfabrik für Veterinär-Instrumente, liefert 
ihre Fabrikate ohne Zwischenhandel direkt an den 
Tierarzt. Die Vorteile dieses direkten Verkehres kennt 
und schätzt der Tierarzt. : :::::: :: : : ... 



Binotlsches Membran- 
Stethoskop. 


Zorn kostenfreien Versnob empfohlen: 

I Binotisches Membran-Stethoskop J 

(siehe nebenstehende Abbildung). 

In einem kleinem Metallgehäuse be¬ 
findet sich eine Celluloidmembrane, die 
die Geräusche im Tierkörper mit großer 
Deutlichkeit durch die beiden Schläuche 
dem Ohre vermittelt. Der geringe Um¬ 
fang und der billige Preis des kleinen 
Instrumentes sind Vorzüge, die es all¬ 
gemein beliebt gemacht haben. 

Preis in eleganten Lederbeutel llk. 3,75. 

Dasselbe mit umklappbatem Rohr¬ 
ansatz, um die Untersuchung auf einen 
Punkt zu konzentrieren llk. 4,75. 



Hanptner-Refornithcrmoineter jk, 1.50 

(a. Ebers Tuberkulinprobe, Verlag Hieb. Schoetz, Berlin). 

Das Reformthermometer Ist speziell für die Veterinär-Praxis konstruiert worden 
und erfreut sieh einer besonderen Beliebtheit bei den Herren Tiwarz.ten. Es unter¬ 
scheidet sich durch eine sehr sorgfiUtige Arbeit von der gewöhnlichen Handelsware, 
die in Thermometern vielfach ungebeten wird. Die Reformthermometer werde« mit 
einem Normalthermometer sorgfältig kontrolliert, und für die Zuverlässigkeit jedes Reform- 
thermometers wird Garantie geleistet. 

H. Hauptner, Berlin, FW. 6. 

BC* Telogr.-Ad resse: „Veterlnaria“. 

... Weltausstellung St. Louis: Grand Prize. 


Iiuchdruekerei J. (iulteswinter, München. 
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51. Jahrgang. 


Nr. 52. 


31. Dezember 1907. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht. 

Redaktion und Verlag: ^ t f 

Professor Dr. M. AlbrechtrIVtancften. # 

Die Wochenschrift für Tierheilkunde und Tv^ehzucüSTerschaut 
wöchentlich. — Abonnementspreis halbjährig Mk, 4.—^ excl. 
öteligebühr. — In den amtlichen auf jeder Postsiation aufBegen- 
den Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter 
Nr. 863, für das Reichsgebiet unter Nr. 8252, für Österreich-Ungarn 
unter Nr. 4203 eingetragen. — Im Buchhandel zu beziehen durch die 
M. Ri eg er sehe Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2, 

Anzeigen werden zum Preise von 50 Pfg. für die einmal gespaltene Petitzeile cier deren 
Raum von der Expedition angenommen. Bet mehr als 5 maliger Wiederholung Rabatt. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung beigelegt. 

Betrflge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung 
durch Nachnahme erhoben. 



Arecolin — Atropin — Adrenalin — 
Cocain — Coffein natr. salicyl. — 
Ergotin — Eserin — Morphium — 
Pilocarpin etc. etc. 


Tuberkulin Koehii solut 0,5:4,5, pro Dose 30 Pfg. 


ii rrn 


{KT* Jede Sendung enthält eine Glasfeile; das 
Abbrechen erfolgt beim leisesten Druck. 

Garantie für: 

Absolute Sterilität Genaneste Dosierung. 


Völlige Reinheit. Dauernde Haltbarkeit. 
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C. Stiefenhofer, Manchen 

Carlsplatz 6. Kgl. Bayer. Hoflieferant. Carlsplatz 6. 

Hoflieferant Sr. Kgl. Hob. des Hersogs Dr. Carl Theodor in Bayern. 
Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen Lndwig Ferdinand von Bayern. 

Fabrik tierärztlicher Instrumente. 

Telephon M04. — Teiegr.-Adr. : Stiefenhofer Mfinchen. — Gegründet IS7*. 



o 


” Emasknlator 

g mit geraden oder seitlich 
3 gebogenen Griffen 

Hk. 18.— 

ess Bnllenringe 

zu der Hoffmannschen Zange 

Hk. 1.— 

Bullenringzange 

nach Hoffmann 





615—625. 


615. Bnllenringe m. Schraube nach Rueff: 
50 55 60 mm Durchni. 

Mk. — .80 — .90 —.90 per Stück. 

625. Bnllenringe mit Feder 
50, 55, 60 mm Durchm. per Stück Mk. 1.—. 

Aisfchts- und Probesendungen stehen bereit* 
- willigst zur Vertilgung. - 

Sämtliche Reparaturen, Schleifen und Ver¬ 
nickeln von Instrumenten, auch wenn 

solche nicht von mir geliefert sind, prompt 
und billigst. 
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Hauptner, 

die einzige Spezialfabrik für Veterinär - Instrumente, 
liefert ihre Fabrikate ohne Zwischenhandel direkt an 
den Tierarzt. Die Vorteile dieses direkten Verkehres 
kennt und schätzt der Tierarzt. 


Hanptner-Reformthermometer 



ganz von Glas, 10 cm lang, in Pappetui, kleinstes, bequemstes und 
haltbarstes Thermomet r. Das Pappetui hat sich als der sicherste 

Schutz gegen Zerbrechen erwiesen.. Mk. 1,50. 

Bei Abnahme von l l)tzd. Vorzugspreis Hk. 15,00 pro Dtzd. 

Chirurgische Seide, 

beste Qualität, in 6 Stärken, pro Strähne von 3 Gramm Mk. 0,40, 
Rolle von 5U Gramm Mk. 5,50. 

Dr. Vömels aseptisches Nähmaterial! 

Handliche bequeme Verpackung in verschraubten Glasbehältern! 
Unerreichte Sterilität! Seide 1 Flacon Mk. 0,00, Catgut 1 Flacon 

Mk. 0,75. 


-IBepa.xa.t'u.ren. 

■meiden sor^fädtigr VLzid. prompt a.TJ.sg'ef-Cüa.rt. 


§£ Jubiläums"Matalog 1907 

300 Seiten stark, mit über 4000 Abbildungen, für Veterinäre kostenfrei . 


FI. Hauptner, 

Berlin, N.W. 6. Luisenstr. 53. 

SW Telegr.-Adresse: „Veterinaria“. 

.............. 1 ... We/taussie/Iung St Louis: Grand Prize. .................. 


I>ruck v..11 J. <; t) 1 1 v s w i n t e r, München. 
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